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GESCHICHTE. 

Hallä, \xk d. Bachb. d. Waifenh.: Beobachtungen 
ai^' einer Deporiationsrei/e nach Frankreith im 
J. 1807. Ncbft Erinnerungen an denkwördige 
Lebenserfahrungen und 2ieitgenoffen in den letz- 
ten fünfzig Jahren. Von Dr. Auguß. Hermann 
Niemcyer. — fr/i^ Hälfte. 18^4. ^VI U.436S. 
8. (2 Rlhlr.) 

Wenn der berQhmte Vf. in feinen frahcr cr- 
fchienenen „Beobachtungen aufBei/en^ die 
feitene Kunft beurkundete» felbft Gegenftäoden, die 
^fter und von Meifterhänden gezeichnet waren, eine 
neue Seite abzugewinnen , diefe dufsph wohlgeord- 
nete Schattierungen der Schreibart hervor zu heben^ 
lind dadurch die Aufmerkraimkeit des Lefers zu fef- 
teln; fo greift er in der gegenwärtigen Schrift tief 
in das Leben ein» und weckt das Andenken an Be- 
gebenheiten 9 von denen fich noch Taufende unferer 
^eitgenotfen fchnaerzhaft berührt fühlen. Das ift eSt 
<was im EinklanEe mit dem gefälligen Tone des Vor- 
l:rags das GemOtn erfafst, und diefen Beobachtungen 
eine noch weit gröfsere Anzahl theilifiehmender Le^ 
fer fiebert, als ihre Vorgängerinnen gefunden haben. 
Schon des Vfs. Lebensabfchnitt felbft, der an ]enß 
[Begebenheiten fich reihet , mufs für eine bedeutende 
^enge gebildeter Menfchen anziehend feyn, da Hr.iV. 
in der erften Reihe derjenigen glänzt, welche über 
Heligion, Erziehung und Unterricht fchriebeo, und 
als ein beynahe ein nalbes Jahrhundert hindurch ge- 
feyerter Lehrer an einer fehr befuchten Univerfität 
auf eine grofse Anzahl von Schülern wirkte. Diefe 
Anziehungskraft vermehrt fich, wenn man lieft, däfs 
der verdiente Mapn unfchuldig der Gewalt der da- 
maligen Machtjiaber erlag, und geht endlich in eine 
ftille Bewunderung der Wege der Vorfehung über, 
liach welchen er dem Kreife feiner Familie, den Be- 
rufsgefchäften und der Vaterftadt auf einige Zeit ent- 
riden werden mufste, uim in einem fremden Lande 
Verbindungen anzuknüpfen, durch \y.elche nicht nur 
die Univerfität zu Halle wieder hergeCtellt', fondern 
auch die grofse Frankijbhe Stiftung, bekannter noch 
unter dem Namen des HalUfchen Waifenhaufes , in 
jener zerftörenden Zeit erhalten wurde, und beide 
von neuem als geiftige Pflegerinnen der Söhne des In - 
und Auslandes erftarkten. Denn dafs diefs allein fei- 
nen Verwendungen bey den Miniftern Weftphalens, 
dem humanen und bedächtigen Simeon, und befon- 
ders dem (chnell überblicj^enden und kräftigen Beu- 
gnot zugefchrieben werden mufs , weifs Req. aus dem 
A, jL Z. 1825. Erßer Band, 



Munde vollgültiger Zeugen ^ unter welchen er hiepf 
öffentlich, den verf torbenen,' als Schrift fteller und 
Menfchen gleich geehrten Dohm zu nennen fich er-« 
laubt, von welchen? Hr.iV. ip Gaffel eifrig unterftützt 
wurde. Dabey behauptete diefer eine immer wür- 
dige Haltung, wi^ aus feinem S. 416« beygefagten 
trefflichen memoire an den Grafen von Beugnot j und 
aus deffen an Hn. AT. gefcbriebenen Briefe (S. 394.'} 
hervorgeht, welcher am Ende diefer Anzeige mit- 
getheilt werden foll , um zugleich zum Belege zu 
dienen, mit welcher Achtung Gelehrte von jenen 
Männern behandelt wurden, die nicht blofse Mini- 
fter des Königs von Weftphalen» fondern, im Auf- 
trage des allgebietenden Napoleons, Gefetzgeber des 
neugefchfiffnen Staates waren. Eine Schaamröthe 
möchte daher wohl, beym Lefen diefer Beyla^en, 
dem ungenannten Lebcnsbefchreifcer des grofsen Phi- 
lologen TFclf in der Beylage zur Allgemeinen Zei-- 
tung, 1824. Nr.iSl-» darüber in das Geficht fteigen, 
dafs er fich nipht entblödet hatte, zu fagen: „Ais 
Halle nach der Schlacht bey Jena ganz aufgelöft wer- 
' de^ follte^ und nur durch hnechtijche An^ 
^jchmiegung ßich retten konnte, fo eilte er» 
noch, vor der Trennung der Univerfität vom preu— 
fsifchen Staate durch denXilGtier Frieden, nach Ber- 
lin." Wenn je eine knechiifche Anfchmiegung Statt 
fand, fo laftet fie, nach dem Urtbeiie naher geftaii- 
dener Beobachter, >vahrlich nicht auf einem der Hal- 
lifchen akademifchen 'Lehrer, die nicht fo glücklich 
waren, dem angeftemmten Könige zu folgen. — 

. Doch zum Hauptinhalte des Buches felbft, den 
Kec* zu fkizziren verfucheh will. 

^ Der Vf. hebt mit dem Zeitpunkte an, wo Halle 
am ly.'Oct. 1806 von dem Corps des damaligen Prin- 
Xen von Ponte Corvo, jetzigen Königs von Schweden, 
deffen edlem Benehmen volle Gerechtigkeit wieder- 
fahrt, mit Sturm erobert wurde- Hr. N, war nicht 
felbFt in Halle zugegen, fondern auf der Hückkehr 
aus Holland begriffen; alier nach dem Berichte treuer 
Augenzeugen fagt er S. 6.: „Der Markt unddieStra- 
fsen find zum Schlachtfelde geworden, indefs man 
vor denThoren mit wechfelndem Glücke bey gegen- 
feitiger Erbitterung gekämpft , und von beiden Seiten 
bedeutende Niederlagen erlitten hat. Als auf der 
Strafse kein Preufse mehr Widerftand geleiftet, find 
viele friedliche Häufer ein Kaub der'Plünderung ge- 
worden.** Unter bekannten Perfonen \yurde von 
diefem Schickfale der im In - «und Auslande be- 
rühmte Veteran der deutfchen Philologen, der Hof- 
rath Schütz, befonders hart betroffen. Man brach 
in fein Haus eiuj Verfehl ug Thüren und Schränke, 
A leerte 
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leerte die letzten bis auf das Geringfte aus, und, was 
^ 9obr«ckl)<}hrtf war,^an rifribtt bfenn %inTfler 
atifseVrten Stadtthöre fort; und'drokete, ihn dafelbft 
zu erfchiefsen, w^il man ihn befchuldictej freufsi- 
fche Soldaten verborgen zu haben, die fich in feinen 
GajTten geflQchtet halten. Aber felbft in diefeir T6- 



„Oft ift gefragt. Tagt ftr. N. S. 19«, man hat et 

S^hnvolrl für unerkiariivh^efaaHen^NwoTon tliel^ 
neUe^ VeräYiderung in deit Öefinnuitgen d^'Kai-^ 
fers, der fonft überall die Sitze der Wiffenfehaften 
gerchortt hate, "ausgegangen Tey." AlsUrfache wird 
offlciell von der höchften franzöfifchen Behörde, in 



desgefahr verliefs ihn fein lebcndigejrGeift nicht; er Vincr bisher nicht bekannten Antwort des Printen 



beftand darauf, vor den Obergeneral Bemadotte ge- 
führt zu werden, entwaffnete durch feine freund- 
liche Unbefangenheit die Wuth feiner Feinde, und 
bewirkte endlich, dafs fie ihn unbefchädigt enth'e- 
fsen. Hätte blofs der daitialige Marfchatl Bernadotie 
in Halle den Oberbefehl geführt, fo würde diefe 
Stadt und deren Univerfität nicht das Schickfal er- 



von Neufchatel, Deffau d. 22. Oct. 1 806 (f. Beylage JBL 
S. 400.) > auf eine Vorfteilung des Prorectors Maafs 
gegen die Aufhebung der Univei^ßtät, Folgendes an- 
gegeben: „SiSa MajeJU Teß deUrwinee ä qiuU 
ques mefures de rigueur ä t.egard de tUniverßii de 
Balle, c*eß avUau lieu de con^inuer paißblaiient Voe 
devoirs d'inßruction publique <es waren! Ferien) on 
fahren haben, von welchem fie bald darauf fo nie- f'eß permis des Berits, q^i lendoient ä faire naiire 
dergebeugt wurden. Als aber der Kaifer Napoleon dans Fe/prit de Vos eieves Vinfurrection eonire 



mit feinen Garden am 19. Oct. dort eingerückt war, 
da nahmen die Angelegenheiten der Univerfität, trotz 
der anfänglichen fchönen Verheifsungen , eine nach- 
theilige Wendung. Doch hören wir lieber Hn. JV, 
felbft über die merkwürdige Audienz, die der Kaifer 
den Deputirten der Univerfität und des Magiftrats 
ertheilte. S. 9.: „Zwey Tage fpäter erfcbien der 
Kaifer. Eine Deputation der Uni verfitz und des Ma- 

fiftrats erwartete ihn in feiner Wohnung. Mit den 
rofefforen ward das Gefpräch bald wiffenfchaftlich. 
Auch der Juden gefchah Erwähnung. ElP habe grofse 
Plane mit ihnen gehabt, fie den Chriften anzunä- 
hern ; nichts fey ihm weniger als diefs gelungen« 
Der Studierenden und ihrer angeblichen Idee, lieh 
zu einem Regimente zu vereinigen (fie war, wie fich 
Rec. erinnert, eine unrichtige Zeitungsnachricht aus 
dem Hamb. Correfpondenten), wurde wohl gedacht, 
doch mehr lächelnd, als bitter. An Vorwürfen, dafs 
aus den Häufern auf Franzofen gefchöfTen fey , fehlte 
es zwar nicht; aber Ton und Sprache in der ganzen 
Unterhaltung war gemäfsigter, milder und beruhi- 
gender, als man es erwartet hatte. Selfoft die von 
J^ernadoite ausgeftellte Erklärung zum Beften der 
Univerfität (Beylage ui. S. 397 w. 398 ) wurde ger 
nehmigt > und bald darauf dem Profeffor Maaßs, 
als zeitigem Frorector , mit einem Schreiben des 
Marfchalls Alexander Berthier (BeyJace B« S. 398O 
zur öffentlichen Bekanntmachung überlendet. " Aber 
fchon am 20. October erfolgte ein Schreiben des 
Platz - Commandanten, des GenevdM Menard, an 
den Prorector (Beylage C), dafs alle Vorlefungen 
eingeftellt, und die Studenten in ihre Heimath zu- 
rflckgefchickt werden feilten. Mündlich fOgte der 
General hinzu, dafs auch die Profefforen die Stadt 
verlaffen mßfsten. Das Letzte wurde bald darauf 
von ihm zurQck genommen, aber defto ftrenger auf 
die Entfernung des eiudians et ioute ejpece d'ecoliers 
gedrungen. Demnach hätten auch die Schüler des 
Waifenbaufes nebft den Waifenknaben weichen mQf- 
fen ; aber diefes wurde, was hier nicht erwähnt ift, 
und Rec. aus einer andern Quelle gefchöpft hat, durch 
röhrende Vorftellungen des ehrwOrdigen Dr. Knapp 
bey dem Mmifter Staatsfecretär Maret, der in deilen 
HauCa wohnte > glQcklich abgewendet. 



les Franfois.^^ Das Letzte ging ^uf eine im Halli- 
fcben Wochenblatte (Jahrg< 7. St. 41. S. 645.) unter 
d. 4. Oct« 1806 ergangene,, vbn zwej Profeffyren und 
einigen Mitgliedern das iMagiftrafts unterfchriebene 
Auffoderung zu Beyträgen, dsk$ in Halle flehende 
Regiment mit Mänteln zt verfehen, welche damals 
noch nicht bey dem preufsifchen Heere eingeführt 
waren. Man enleht daraus', dafs die angegebene Ur- 
fache ein blofser'Vorwand war. Ob einige unanftän^ 
dige Aeufserungen der Studierenden über die Perfon 
des Kaifers, die Ihm vielleicht hintefbracht war^n^ 
auf jene Maafsregel eingewirkt, ift fehr zweifelhaft. 
Das V^ahrfcheinlichfte, was Hr. N. auch S. 13. be- 
rührt, ift noch immer, dafs man eine fo kräftige 
und exaltierte. Jugend. im' ROcken der Armee nicht 
^ur.ücklaffen wollte, worüber fich auch die franzof; 
Militärbehörden ganz unbefangen ausfprachen. Diefe 
Wahrfcheinlichkeit wird dadurch vermehrt, dafs der 
franzöf. Comhiändant, was Rec. aus Privatnachrich— 
ten weifs, nach der, bey Todesftrafe den Einwoh- 
nern befohlenen, Ablieferung aller Arten von Waf^ 
fen, nicht wenig' Über die Menge der fogenannte^ 
Sludentenhieber verwundert \Var, und dem Gerüchte 
von der Bewaffnung derfellien um defto gröfseren 
Glauben beymafs, auch der damalige Chef des Ma- 
giftrats, auf Befragen des Marfchalls Berfhier, die 
Verantwortlichkeit für die Ruhe und Ordnung un- 
ter den Studierenden nicht Übernehmen wollte, eine 
Verantwortlichkeit, welche freylich bey der be- 
kannten Gefinnung derfelben gegen Deuifchlands Un- 
terdrücker das Leben des Mannes gefährdete. — 

Der Winter I806 verflofs dem Vf. unter ftillen 
Befürchtungei^ für das Ganze und unter häuslichen 
Unruhen , da er den gröfsten Theil feiner Wohnung 
an den Injhecteur auoc ret^ues de la Garde Imperiale, 
Namens Clarac, der Intendant von Halle war, hatte 
abtreten muffen, einen Mann, "der wegen feiner 
Rechtlichkeit und UneigennOtzigkeit allgemein ge- 
achtet wurde. Es nahte der fchöne Frühling des 
J. 1807» und hatte auch auf traurige G»mnther einen 
wohithäligen Einflufs. Da wurde Halle im May 
durch die Eihquarticrung des ßot/rfet'fc he n Corps von 
neuem belaftet. Man fehlen es abgewartet zu ha- 
ben, um die Verhaftungsbefehle und Abführungen 
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f|6flchtet«r StaalsBOrjter defto ficherer z« ToUsiehen. 
Es war am I8« May früh iHn< 3 Uhr, als ^in fraozöf. 
Oberfter den Vf. aus dem Schlafe weckte, und mit 
deo Worten anredete: Par ordM deSaMajeßd VEm^ 
pereur J^otes nießdvpi^ tout de Jiäte en ctage. Diefe 
ordre war, wie Hr. N. fpäier erfuhr, vom Schlöffe 
Finkenßein in Preufsen , dem Hauptquartiere des 
Kaifers Napoleon, ausgegangen, und von Berlin am 
17. May in Halle eingetroffen. Zu gleicher Zeit war 
der damalige Poftdirector, Geheimerath vonMade-^ 
weis, Landrath von JVedeü, Rathsmeifter Keferßein 
und Major ven Heyden verhaftet worden , um , wie 
'Hr^N., ipach Frankreich geführt zu werden. „Wo- 
durch ich, fegt diefer. j>. 37.,- verdächtig gewordeo 
bin, hab^ ich nie erfahren können.** Man bekommt 
.daher Ober dieUrfache feiner Deportation auch kei- 
nen Auffchlufs in diefem Buche. Nur in Braun- 
fchweig wurde ihm, nach S. 55., dieAeufserung des 
Gouverneurs diefer Stadt , jdes Generals Rivaud, mit- 
getheilr, dafs die Deportierten des Hochverraihs (^de 
haute irahiß)7t) angeklagt wären. Auch der Com- 
mandant von Nancy hatte an deuvMaire von Pont- 
a-Mou/Jfbn, wohin die Verhafteten gefükrt wur- 
den, gefchrieben, dafs die Staatsgefangenen ange- 
klagt wären, Einverftändniffe mit dem Könige von 
Preufsen unterhalten, und dieJEin wohner von Halle 

fegen die Franzofen erbittert zu haben (S. I27O* 
)aCs fich Hr.iV. deffen nicht fchuldig gemacht, kann 
man ihm wohl aufs Wort glauben, wenn er S. 2g. 
fagt: „Ich war mir nichts bewufst, was mich vor 
frgend einem Gerichte hätte ftrafbar machen kön- 
nen. Meine Anhänglichkeit an den preufsifchen 
Staat, meinen Schmerz Ober feinen Fall hatte ich 
pie verleugnet, auph dadurch bey allen rechtlichen 
Franzofen nichts verloren. Von geheimen Planen 
zur Befrevung, die auf jeden Fall Abel berechnet, 
bey manchem mit dem geleifteten Eide, nichts ge- 
gen die beftebende Gewalt zu unternehmen, im Wi- 
derfpruche gewefen wären , w^r mir nichts be- 
kannt." Dafs aber gewiffe Einflüfterungen, wahr- 
fcheinlich von Halle au<;gegangen, zur Verhaftneh- 
mungV^ranlaffung gegeben hatten, kann wohl nicht 
bezweifelt werden. Denn auch der Marfchall Kel- 
Icrniann, Gouverneur von Mainz, fagte Hn. N, und 
feinen Gefährten nach S. 89-: ,« Sie find, höre ich, 
gute Patrioten gewefen. Ccß hon, c\eß hon, MeP- 
ßeurs, aber es ift in gewiffen Zeiten doch rath- 
Umer^ lieber zu — hier legte er den Finger auf 
dbn Mund — denn, foblofs er, das Reden fahrt zu 
nichts. •* . 

Da mit den Verhafteten eine Anzahl preufsi- 
fchet* Kriegsgefangener abgefohrt wurde, fo waren 
jene anfangs, wie diefe, an die vorgcfchriebeneD 
Etappenorfer g^^bunden. Die Reife ging nber. Cö/i- 
nern, Afcherüeben, Halberßadt nsich Draunßliweig, 
Ueberall ein freundlicher,, dem Herzen wohithuen- 
der Entpfang. Treffend und fchön fagt darQber 
Hr. iV, S. 49. : „Man weifs es, wie lehr felbft kleine 
DienftJeiftungen und Freundlichkeiten, diQ in glück- 
lichen Tagen kaumi)emerkt werden, wenn man fich 



to der Gewalt feindlicher ^ßchf« filblt , an Werth 
fteigen, und felbft gewöhnliche Höflichkeit als Ver- 
dienft angerechnet wird, .Aber Hier war es mehx 
als diefs. Es war echtes Wohlwollen und Mitgefohl, 
nicht fowohl mit unferm äufsern Zuftande — de»n 
von diefer Seite entbehrten wir wenig — als mit dem 
Schmerze der Losreifsung und Trennung, und dw 
Ungewifsheit unferer Zukunft." In BraunfcKweig 
traten ei#iige Ruhetage ein, weil der neue Begleiter» 
der Oberfte La Roche Maze, eben der, welcher 
Hn.N, verhaftet hatte, fich, Gefchäfte halber, ei- 
nige Tage nach Halberßadt begeben mufste. Aber 
von jetzt an bekam die Gefellfchaft volle Frcyheit, 
zu gehen, wohin fie wollte, welche fie auch bis zti 
ihrem Eintritte in Frankreich behielt. 

Die Reife wurde Ober Göttingen, Menden und 
CaßTel nach Marbutg fortgefetzt , wo Hr. N. die aus 
dem dreyzehnten Jahrhunderte ftammende, der hei- 
ligen Elifabeth, einer Tochter des Königs Andreas II. 
von« Ungern, geweihte deutfche Ordenskirche be- 
fuchte, diefe von S. 67. an befchreibt, und damit 
eine kurze Ueberficht von dem Leben jener Prinzefßn 
verbindet, üeher Gießen und Frankfurt a. M. nä- 
herte man fich der franzöfifcben Grenze, welche 
man zu Mainz' betrat. Der Anblick des Rheines 
und der Gedanke des Scheidens vom Vaterlande be- 
lebte den Vf. zu einem S. 85. mitgetheilten Ge^ 
dichte, welches fchöne Strophen hat, unter wel- 
chen Rec. folgende aushebt, die Hr. N, im prophe- 
tifchen Geifte fang : « 

Die Frcyheit ßeict auf Dautfchlandf Gauen nieder, 

Dt9 Drttngers Stab serbricfat, 
Die Kraft uiict Treue ftütU die Thronen wieder 

Und Qtset su Gericht. 

Da der Marfchall Kellermann den Deportierten 
Font'-ä-MouJßn zu ihrem kOnftigen Aufenthalte 
angewiefen hatte, fo fehlug man Ober handßuhl. 
Saarbrück und Metz unter Aufficht eines Gensd'ar- 
men den Weg dahin ein* Von Mainz aus hörte 
Freyheit des Quartiers uad der Beköftigung auf, und 
die Gefellfchaft mufste auf eigene Koften leben, was 
fie fchon früher gewQnfcht hatte, um keinem Wir- 
the befchwerlich zu fallen; aber \t\Deuffchland, wo 
das Einquartieren- damals an der Tagesordnung war» 
hatte man keine Rockficht darauf genomnoen. 

In Landßuhl liefs fich Hr. N. mit dem befonders 
für deutfche Gefchichte und Alterthumskunde er- 
wärmten und darin fehr bewanderten Landrathe 
von JFedell durch den Dechanten des Orts, Namens 
Mira, zu den Ueberreften der Burg des allbekann- 
ten Franz von Sickingen führen. Trotz der üegci- 
fterung für diefen Heiden, die er in einem kräftigen 
Gedichte. S. 109. ausfpricht, hat er ihn doch, nach 
des Rec. Urtheil, S. 107. richtig gewürdigt: ,«Auch 
Franz von Sickingen, fo viel Edles und Grofsartiges 
in feiner Natur Jag, ftand in feinen frühern oft fehr 
harten und graufamen FehdezOgen nur auf der Stufe 
feiner Zeit. Indeffen war er doch mehr aU ein 
blofs furchtbarer and uogeftümer Krieger. Wenn 

ihn 
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Hin gleicli fein Eifer oft tu weit trieb, fo helte doch 
Achtung fflr Wahrheit und RecHt fehr grofsen An- 
lh«il dajran.** 

^ Bey Meiz in detp Dorfe Jouy fahe der Vf. die 
merkwürdigen Ruinen des von den Römern errich- 
teten AquäductSf und befchreibt fie von S. 123. an. 
Er macht jeden Reifenden darauf aufmerkfam, der 
picht Gelegenheit gehabt hat, die beffer erhaltenen 
Aquaducte in und um Rom zu fehen , die noch jetzt 
von allen Kunftkennern bewundert v^erden. 

Am 10. Jun« kam man in Font- ä-Mouffhn an, 
und meldete Geh am folgenden Morgen beym Maire, 
der nicht wenig über die Erfcheinung betreten war, 
da er noch nicht davon war benachrichtigt worden, 
lind noch ängCtlicher ward, als derCommandant von 
Nanhy ihm das fchon oben erwähnte Schreiben^zu- * 
gefcbickt hatte. Indeffen ward er doch bald ru- 
higer, und begnügte Heb damit, dafs. nur Einer, 
ftatt der ganzen Oefelircbaft, fich täglich auf dem 
Stadthaufe meldete. In der Stadt (elbft nannte man 
die Verhafteten nur les Cinq, und wenn fich Einer 
allein von ihnen fehen liefs, biefs esi^voüä un 

des Cinq. 

Der Aufenthalt von Geben Wochen in Po7i<-d- 
Moujfon, einer kleinen ftillen Stadt, die wenig «Se- 
henswürdiges hatte, gab keinen Stoff zu anziehen- 
den Befchreibungen; aber eine Bemerkung über die 
Behandlung der Kinder S. 143. ift beachtungswerth : 
s^Die Behandlung der Kleinen, fo weit ich fie be- 
obachten konnte, ift fehr freundlich. Ich habe keine 
Seen« von Härte und Rohheit erlebt, und nie ein 
Kind Jchla gen /ihn. Die Nation hat vielleicht für 
keine Gefühle fo viel Sinn, als für Familieniiebe, 
auch in den untern Ständen, und bey der gröfsten 
Armuth." Rührend und wirklich idyllifch darge- 
ftellt ift in.diefer Rückficht eine Scehe S. 143- > wel- 
che zugleich die grofse Armuth der Winzer in Frank- 
reich bezeichnet. «^Ich ftiefs nah an einem Brunnen 
auf eine ganz arme Familie: Vater« Mutter, Techs 
kleine Kinder, das jüngfte vom Vater getragen, die 
Mutter an der Quelle fitzend, einige der Kleinen ganz 
und halb nackend um fie' her. „Wer feyd ihr? — 
fragte ich. — Arme Winzer. „Was thut ihr hier? — 
Wir hatten Reifsholz gefammelt, es nach der Stadt 
getragen , und es dort gegen ein paar Brote ver- 
kauft.' Die Mutter hat indefs gewafchen ; wir war- 
ten. nun^ bis es trocken wird, um die Kinder wie- 
der anzuziehen. Ach, guter Herr, wir find fo arm, 
fo arm! Sehen Sie, das ift alles, < was wir haben. 
„Ihr feyd doch fehr reich, ihr habt fo viel liebe Kin- 
der." — Jai mein Herr, wir* wollten auch keins ^ 
davon miffen, wenn wir nur immer Brot für fie ha- 
ben. Sie haben wohl auch Kinder? „Mehr noch 
als ihr, aber fie find weit von hier, .fagte ich, und 
reichte ihnen eine Gabe. Der Mann fahe das We- 
nige verwundert an ; die .Mutter hiefs die Kinder 



auffteben, um mir zo danken. Aiicli dm kleSofi« 
auf des Vaters Armen ftreckte die weifsen Händ- 
chen aus. Die andern kamen mit ihren rein ge-r 
wafcfaenen freundlichen Gefiohtern, und ihrem Dieu 
Vous le rende um mich herum « und die AJkeo riefen 
mir noch lange nach : jidieu, adieu MonßeurJ — 
Nous prierons le bon Dieu pour Koua et Kos enfans. ^ 

iD er Befehlujs folgt.) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Daitzig , in d. Gerhard. Buchh« : Helas und Helia* 
nor/ von Julie Baroninn von Richthqfen. Zwey 
Theile« Ig94* Zuf. VI 41. 393 S. g* 

Aus diefem neuen Romane, welcher der Krön-, 
prinzeffin von Preufsen ^gewidmet ift, fpricht ein 
durch das Leben in der grofsen Welt und durch ver-r 
ftändiges Lefen vielfei^ig gebildeter Geift. Der Stil 
und die Sprache deffelben zeigen keine bedeutenden 
Mängel, und es ift auch manche einzelne Scene gut 
und anfprechend eefchildert. Dennoch macht das 
Ganze Jt^^inen befriedigenden Eindruck, und das 
kommt wohl daher, weil, trotz der aufserordent- 
lichen Begebenheiten , welche dargeftellt werden, 
trotz der Verfetzung des Schauplatzes nach Griechen- 
land und Conftantin<fpel zur Zeit des Griechenauf- 
ftandes, doch Gang und Ton der Gefchiclite ein zu 
gewöhnlicher ift. Von der EigenthümlichUeit des 
Griechifcben Charakters iftzwajr^ie Rede, aber fie 
tritt in der HandJungsweife . der hier aufgeftelltei^ 
Ferfonen nicht rein genug hervor; die Charaktere 
find ütSerhaupt zu flach und unbeftimmt gehalten. 
Ehen fo wenig ift ein ähnliches Bild von den Oert- 
lichkeit^n gegeben, wozu neuere Reifebefcbreibun- 
gen der Vfn. gewifs gute Dienfte geieiftet haben wür- 
den.- Rec. will es zwar nicht billigen, wenn darauf, 
wie diefs z. B; von dem genialen, uns früh entriffer 
neu, vanderKclde in feiner „Gefandfchaftsreife nach 
China" gefchehen ift, zu viel gefehen wird; aber 
etwas mufs man es doch aus der Schilderung der Be- 
gebenheiten felbft merken, wo fie gefchehen find. 
Man mufs nicht nöthig haben, unter ein Porträt erft 
den Namen zu fet7.en. Einige Begebenheiten des 
Griechenkampfes, z. B. der Untergang der heiligen 
Schaar, das Gefecht vor Tripolizza und die erUen 
Ermordungen inConftantinopel find in dieGefchichte 
verflochten, aber keineswegs mit der Lebendigkeit, 
-welche ein folcher Gegenftand erfodert. Wir haben 
davon in neuerer Zeit fehr gute Mufter. Aus diefen 
Bemerkungen geht hervor, dafs es der Vfn., von 
welcher Rec. bisher noch nichts gelefen hatte, zwar 
nicht an Talent zum Erzählen mangelt , aber doch 
an Gei)ialität in der Hervorbringung und Darftei- 
lung, wodurch allein einem Gemälde Wahrheit, Le- 
ben und Anfchaulichkeit verliehen wird. 
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GESCHICHTE» 

Halli , in <r. Boehh. d. Waifmh. : SeobMhtimgm 
auf finer DeporiaiiöMMji nach Frmütreich im, 
J. 1807. — — Von Dr. jtug. Herrn: Nianeyer 
o. f. w. 

(S^Mufs der, in porigen SUkk obgeitoehenen Recen/ion. ) 

Von S. 165. an inird elti Toäiemamt und Begräbt 
nifi 7-a Pmi - 4 - HHouffbn mtt den dort ge- 
wöbolichen Feyerlichkeilen tefchriaten« und das 
Oanza mit cindm (cböoea Qediehta befcbloffan , zn 
tvalcbeia dar Vf. durch das Gefabana aufgeragt war» 
Dia folgenden Blätter find mit der Bafcbreibung von 
neoeil Bekanntfcbaften ond der Weihe der protejfidn- 
iÜchmKu^he in Zftmcy, welcher Hr> N. mit a^weyan 
feiner Rdfegefä^rte^ beywohnte, angefOUt. Bey 
diefer Galeganbeit wurde dar Vf. too dem erften 
Vorftabar dar GenMio«» •inena Harro MüUer, «uf 
daa rOhrafidfta Qbarnafcbt« Ale dieier feinen Namaa 
anaoakuodidMiftat hatte • . aeog er ihn atif die Seitai; 
und redete ibn dautfcb an: nMein Gott! ^ hier? 
Von tnalliem Schwiegervater «/ dem Con&ftorialpra- 
fidenten Feterfm^ der ana Stcafaburg angekonune» 
ittf um unfern neuen Prediger einzu fuhren t liabaa« 
wir erfahren, dafa Sie nach Jhmi-^irWouffbn de^i 
pprti^rt worden find. Seitdem fiod-wir iq der gröfs- 
tan Beforgnifa um Sie« und eben im Begriffe gewe^ 
bn» eine Deputationen Sie» im Nam^ unferer Ge- 
meinde» zu icbicken» um Ihnen unfre Dienfte, und 
«nfer Vermögen» im Falle Sie. in irgend einer Ver-* 
Iflge^lieit' feyn foUten t anzubieten* " — Solche » .ei- 
nem wohl erworbenen Rufe dargebrachte» echte 
Huldigupigen in einem fremden Lande mQfTen doch 
eine lebr wohlthälige . Wirkung auf - daa Herz ge- 
habt haben ! 

Während dea Aufenthalts zu Pont - d - Tttoujfon 
fotzte der Vi. durcb («ine Freunde die Verfuche fort»' 
uey zn werden » oder naeh Paris geben zu dürfen ;, 
^r lange vergeblicb. Nur meldete ein Brief des, 
fio, Dr. Oerthling von Paris » daCs ein Waffenft jU- 
l)uu»d.a)>gelcblbf(en» und der .Friede nahe fey. Er 
wer M$ ; aber weleh* ein Friede ! Taufend Lefer 1 die 
e^em gleichen Schickfale mit.Hn. JV. damals erla- 
gen» werden von folgender fohönen Stelle (S. aio.) 
t^e£ ergriffen werden« f%fAm 95. Jul. die/es Jahresi 
werd es unt zuerft ge wils » dafs wir das alte Vater- 
-]f^ und. unfern theuern, König » wie wir fürchten. 
muÜBten» ßir Ummer verloren hattexl. Möge, mir ein 
Tag fo w^fdindjeir Gefühle und ein fojcher UeberT* 
ging von tiufcoenden Bofffutngeo' zu dem bitterftea. 
. , ^ Ih Z. igas* IBrßer Band. 



Schmerze nie wieder aufgehen! Die Morgenfenne 
leuchtete freundlich und lielL In der Schreckens- 
ftunde ftand am . Himmel ein drohendes Gewitter 
über unferm Haupte 1 und er ward dunkel» wie un^ 
(erSchickfal/' 

Durch eine folche Nachricht mufste wohl die 
Freude vernichtet werden» die man kurz vorher 
Ober die endliche Erlaubpifs der Reife nach Paris 
empfunden hatfe. Hr. Dr. OerihUng hatte nämlich 
die Erklärung des Pplizeyminifters Wouchi «meldet : 
»»dafs» da in dem Verz^icbnjffe der Geifseli} bey 
Hn. 2^s Namen kein 'Kreuz geftanden » wodurch dio 
Verdächtigern. und Schuldigem bezeichnet wflrdeoy 
für ihni am aa. Jul. die Erlaubnifs zur Reife ausge- 
fertigt fev. '* ' Etwas fpäter kam fie auch für dio 
tibrigen Begleiter an» von denen aber nur drey fio 
benutzten. 

Auf der Reife nach Paris machte man einea 
Ausflug nach Dom-Rerny, uqn das ^Geburtshaus der 
Jungfrau von Orleans zu fehen» die durch eins von 
ScAS/tfr^sdramatifchen Meift^rftflcken einapgenehmes 
Bild der Phantafie bey nahe für alle Stände von Deötfch-. 
land geworden if|. Mit defto regerer Th^ilnabme 
wird daher felbft der Kenner der franzöfifchen Ge- 
fchichte bey der angenehmen Deberficbt der wahren 
Begebenheiten verweilen^^welche von S. aoa. an ge^ 

Sben wird. Auch die ftiden Vignetten » von wel- 
_ en die 'eine die zugiefpitzte» mit lofcbriften und 
Wappen verCehene Steinplatte über der Thfir dos al- 
ten Wohngehludes» die andere das Vorderhaus.nebft 
Jlner Kapelle darftellt» tragen nicht wenig dazu bey» 
as Gefagte zu verfinolichen. 

. Der Weg nach Paris wurde fcbnell zurück ge^»' 
legt« Napoleon war am 27. Jul. dort wieder ange-' 
langt» und den Tag darauf fein Bruder JEfidrony7niM> 
für den jener das Königreich Weßphalen gefchaffen 
hatte» von welchem aalle einen Theil ausmachte« 
Schon waren Beamte ernannt» die zunächfi die. Re- 
gierung führen feilten » bis der König in feiner Re- 
udenz CafTel angekommen feyn würde. »»Diefe Be- 
amte» Tagt Hr.^. S. 263.» für HaU^ und deffen In- 
ftitulip geneigt, .zu> machen » diets war nun die. Auf- 
gabe» und dazu Mittel und Wege zu finden» blieb' 
jetzt mein fäft einziger Gedanke. " Durch den Tri- 
bun Kochf den berühmten Vf. des taUeau des r/vo^ 
bstions de TEurope, der vom Kaifer zu einem jener 
Beamtea bef|immt nvar» eher feines Alters wegen' 
die Stelle verbeten hatte y erhielt er denRath» ei^ 
o<sn Auffatz über den geffenwärtigen Zuftand von 
Balle» und namentlich deffen loftUute auszuarbei-* 
tj^y um dem Staatsrathe Beygnoi, der das Minifte-» 
fi rium 
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riom des Innern In Weftphalen übernehmen werde, 
eine Ueberficht*d«diirch«zu ^eben, tind'einea matid-b 
Kphen Vortrag darüber vorzubereiten. )>S6baUl*die' 
Arbeit geendigt wari.heifst es (S. 272.)» übergab ich 
fie Hn. Koch, der fie dem nächfren Zwecke angemef- 
fen fand» und unverzüglich dem Siasitsrnih^ Beugntt 
einhändigte.'* Sie macht unter dem Titel: j^m/- 
jnoire "adrejff^ a Monf. le Confeiller d^Etat Comfe 
de Beugnot, die neunte , fchon in dem Eingange zu 
diefer Anzeige erwähnte» Beylage (S. 415.) aus, und 
)ft« nicht blofs n^ch der Anficht des Kec.» fondern 
aller derer, die er darüber hat uirtbeilen gehört, 
Hn. N. vortrefflich gelungen. ' Es koftete indeffen 
(nach 8.^87.) noch manche .vergebliche Gänge, Briefe 
und An/ragen , bey welchen nch der Präudent dea^ 
reformirten Confiftoriuofs und jetzige Senior der 
evangelircheo Geiftlichkeit zu Pkris, Hn JUarron, 
fehr thätig zeigte, ehe es gelingen wollte, vor den' 
Mann zu kommen , in defTen Hände der Kaifer einf n 
wichtigen Theil der Organifation des i^eueu Könfg- 
reicbs gelegt hatte. Endlich erhielt Hr. N. nebft 
Hn. Marron am 30* Aue. ig07 eine Audienz. Der 
Empfang war kalt, und das Oefpräch,', da anfangs 
noch ein Dritter zugegen war, hezM 6tfb auf all- 
gemeine Gegenftände. AU aber Rr. marrün den Mi- 
nifter darauf aufmerkfam nuichte., d^fs ^r. N^ der 
Empfohlene fey, wendete fich jener an cKefen mit 
folgenden Worten: „Sie find ein deutfcber Prof^f- 
fbr? O ihr deutfchen Profefforen , ihr feyd aUzo ge-* 
lehrt!** Nun entfpann fich ein lebhaftes Gefpräch» 
welches Rec. hier ganz wegen feiner Merkwürdig«- 
Keit mittheilen würde » wenn der' Raum diefer Zel- 
fiiiM es erlaubte. Das Ende war erfreulicher als der 
An^ng. „Er entliefs mich , faet der Vf. (S. 3Q2.)» 
mit Ausdrücken, die nur allzu fcnmelchelhaft klau- 
en, um viel darauf zu bauen, wiewohl er in der 
ölge feine Gefinnungen durch die That bewährt 
faat.^ Da der Graf Beugnot fchnell nach Gaffel ab- 
sereift war, fo fchrleb Hr. N. an Ihn, und fand bey 
feiner Rückkehr aus Frankreich folgende Antwort' 
in Frankfurt a. M..: CaJTel le 10. 5€j9f. 1807: Man^ 
ßeur. Je Jerai jaloux de Vous revoir lorsque Vous, 
pafferis par Cajfel, et dPe^rammer avec TToua, quel 
fYßhne d^wßmciion publique conviendra le mieu3C 
au Royaunie, Je fais que S. M. le Roi de Fruffe 
Vous accordoit beaucoup de confiance; eile iioitjon^ 
die für Vo^ connoijfances et Votre fagejje, et Kou9 

S'^ouvis, Wonßeur, öbtentr aüx mimes titres Celle du 
\oi. de Ifeßphalie. Je ne laUJerai pas ignorer ä Sa 
lOaj. Timportance de ViiabKffement de Halle, et tout 
€e que cettlßväle doit d M. Je Prof. Franle dont Vbus 
JSngis ks fondations et f^ous reproduißs les veHus. 
RecevSs, monfieur, Taffhrance de ma conßdAxLtion 
dißinguie, Beugnot. — ' Wie fein Uiid zuvor- 
kommend!! — 

Die Erlaubnifs zur AbVeife ^öh Paris verzog 
ficli. '. ünterdefWn waren Dcpulielrte aus den Pro- 
vinzen des Königreichs ^^Itphalen angekommen» 
lim dem neuen Hei'fn die befohlne Huldigung dar- 
zubritigeti. Von den ihnen ertbeiiten Audienten 
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wird manches InteretTante erziblt. Namentlich find 
die Aeufierungen ^dds ^Eaife^ ffapoletm glgen'? dit 
vireftphälifchen Deputierten (».474.) äüfseFft iherlc-.' 
würdig. Doch Rep. mufs fich, wegen der Grenzen, 
die diefen Blättern gefteckt find, begnügen, blofs 
daraof hingewiefen za haben, und von den letzten 
Kapiteln nur noch die Titel anzuheben: Siegs ^ und 
Vermählungsfeße ; die Merkwürdigheiten der Stadt 
Paris; NotreDame, Kathedralkirche vonParis ; Ho" 
UlDieu; dieMorguef der Jußizpattaß ; cUeConüet^- 

ferie; der Louvre und die TuiHerien' (nebft einem 
Jane); depGar$en; der Eintraohtsphta^f dieelyjai^ 
fchen Felder; das Mufeum der Künßc iokl^ume i das 
Palais royal; Bicetre^ 

Diefe Titel werden allein fchon hinreichend 
feyn , die Aufmerkfamkeit der Lefer auf das Buch» 
nach deo • obcR gc^ebenjao. Prohiu> ^ . noch mehr ztk 
fteigern« ' 

PHYSIJL .' •-. ; 

B^eEt», gedr. h, Wieland: Jthhanälung über die 
Wärme der "Erde in B^fel von Peter Meriait^ Dt: 
der Philoföphie! u. Prof- der PhyOk u. Chemie.' 
Eine akademifche Einladhngsrchrijft. igaj» 13 &' 

Dtt Vh belMmdell up§ dJoTea wMig»o>Blittevi^ 
sloM Geffenftasd, aof weteliM« fefion vor surigsr» 
Zttt die Herre» v. HwnMde «md ^ Bmch die Aul*« 
merkramkeit der Phyfiker lenkten > wvlebtm aber 
Naturforfcher in febr verfcbledeiieo OegMden tmlir 
AuAnerkfiaunkeit febenken fottten, da wir aooh fo' 
wenige genaue ferlgefetcte BioteohSuogen über die^ 
fen G^enftaod befitzee.. 

Die Quellwalfer, welche gettnmjjren find > fielk 
durch das Erdreich einen Weg zur Oberfläche tn ' 
bahnen , nehmen die Temperator der Erdfehiebtde 
an , und get>en ein Mittel an die Hand, die Tempe- 
ratur der Erde ^n einem geget>taen Orte zu erfor^ 
leben» H^ dre WStoe der Erde in einer gewiflTeii 
Tiefe nur kleinen und }an^amen Veränderungen' 
ausgefetzt Ift , fo kann dadurch die Mftteltendperatnr 
durch eine geringe Anzahl zu verfchiedenen ZeReii' 
des Jabrs angeftellte Beobachtungen mit ziemlicher^ 
Zu verläffigkelt erforfcht werden. tKe groCse Anzahl, 
der Qudkn in Bafel , ihre geringe Entfernung von 
einander und die übereinftimmende Befchefftaheir 
des Erdreichs, ans welcher fie hervorkommen, bot 
Hn. M. Gelegenheit dar, ü^r diefen v.erhä1tQiftmi«* 
fsig noch fo wenig bflarbefteten Gegenfhrnd-imitere 
Auffchlüffe zu erhalten. Hr. Af. wählte bierzo 8 v^t^' 
fchiedene Quellen'»' welche gröfstentbeits in Bafel' 
feibft zum Theil in beträchtlichen Vertiefungen ent-» 
fpring^n , er ftellte an jeder Quelfe oni cRe mitte von* 
jedem Monaf nach einem lootheitfchen Thermoifie^' 
ter eine Beobachtung an, welches fich hinreichend^ 
zeigte, um im Verlauf erne.^ Jahrs eine zttverÜffi)^: 
Mitteltemperatur zu erbalten. Die Beobachtungen 
wurden fämmtltch Nachts zwifchen lotind 11 j Uhr 
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•oeefteBty mü weniger wShrefid cTer Beobachtung 

SftUört 2d werden. Diefe Beobachtungen zeigten» 
a(s febr reichbaltfge tief entFpringende Quellen ge- 
wMlfllieb dae ganze Jahr nur wenige Tenfperatur- 
Yerioderoogen zeigten» während andere fcbwäcbere 
oder^weniger tief unter der Oberflache fliefsende» fich 
mehr den Jahreszeiten entfprecheod in ihrer Tem-' 
peratnr nm Monat zu Monat verändern. E>er Vf. 
Hlhm 1^06 jfMien» der 8 Brunnen die im Verlauf einear 
Jahres vott^ ihm engeüellten Beobachtungen an» von 

BeoBeeatttngttci» rt«n «fun Mittel 



welchen wir hier 3 atieheheiv, welcbr dfe Exiren» 
der monatlichea • Veränderungen deuliicber zmgeth 
Der Gerberbrunnen ift eine fehr reichhaltige Quelle^ 
welche jii einer bedeutenden Vertiefung am Fofaei 
eines Berges entfpringtund nur geringe monatliche 
Veränderungen zeigt; der Brunnen auf dem Man*- 
fter-pletze zeigt die Temperatur eines gewöhnlichem 
)atii«nden Röhrbrunnens», dereo Warfer ai»s einer 
Entfernung von ungefähr | Stunde nach Bafel ge- 
leitet wird» 



' Eraatien.auf L ABwtkhnng. 
^d. Mönfterplatr[ vom Mittel 



Temperatur 
der Luft 



1821 d. 



I3:. Jan. 
15. Febr. 
16« März 

14. April 
ao.May 

15. Jun. 
IS. Jul. 
19- Äug. 
14. oepi« 
1 j. Oct. 
14.- Nor. 
Ij. Dec. 

Mittejl 



+^$°c 


— 0,1 


94 


—0,2 


9.3 


—0,3 


, 9.J 


—0.3 


9.3 


—0.3 


9.J 


—0,3 


9.4 


— oa 


9.4 


— oa 


IO,t 


+ O.S 


10,0 


+ 04 


9.8 


+ o,a 


'9.» 


; +6.3 



i«U 



+ 9*4°C 



\ 



i**iMB 



,i^ 



^-^••*»' 



IMe*af'dier#Arl bey^S Brunnen angeTteüten Beo^' 
aeh umge ii ergatieft fMr das ganze Jahr folgende Mit- 
tel - Refultate r . 

l) der Lohbrunnen am Herbrigberg 
' sV - LoHbrunnen an der rbft 
3^ * . Bronnen hinter der Scholl 



4> 

5> 

6) 

7) 
8) 



KornmarktbYuonen » . . 
Oerberbransen . . > . 
BlOmli's-Bk-unoea * . / 
St. AJbao-That-BrttnDe»' 
Brodnea aaf d> Mflnfterplate 

MitMeL 



+ |,6«C 


+ 9'5 . 


+ 9.<^ 


J?:i 


+ 9.8 


+ 10,1 


+ 9'8 



Ss'iirgiefbt Ccli hfeitms^t. dafs efmelbe Quellen« aucM 
in linrer mittlem Jahres -* Temperatur nicht vÖlKg^ 
Obereinftimmen ) dbfs , jedoch ^a& Mitter mehrerer 
der Wahrheil fehr nahe Item'nn; Scblfefst man. znt* 
Berecbnung dea Mittel' dei^ Brunnen» auf dem MOn-r 
ftar^zet der eine f^hi^ lange Wafretreiturng haf» 
uftd die Bfonnei» Nr. i und 7. ams^ i|idenrLocar-Ur— 
fiche» auf die -Temperatur diefer Ouellen« einzu« 
fll^efi fchei9et»f (6 i^fhsrt^lrhtfd ahlyKtter aua den- 
g- Sbrigen Quefleit fftr die mittlere Erd - Temj^eratur 
von Bafel "f»ai6^Ct welches von- demr MiiteP' der^ 
fintmtclIbhmVfHiiinen nur fehr wenig abweicht,^ uodf 
am;b der mittTern' Luft -Temperatur, von Bafel fehr; 
■ehe ZV Hellen fctieint.^ Noch Tehfen rwar fOr Bafet 
fainmeheerf lai^# fdrtgefetzte Sieobachtungep , unr 
diefe Grdfse nnmittetbar beftiromei» zu* können t it^' 
leiD wir wiffen> dafs die mittlere Temperatur io 
&rafsbi>rg -fc9i75*'C, und die in Genf' +9;<>^C"be^ 
trigt; beiden mufs die mittlere Temperatur von Ba- 
laly nach Hdhe und Vegetation zu urtheilent lehr 



7^ 
7>9 

8>8 

9>8 
io,a 

12,0 

12a4. 

ll»6 

9* 
9iP. 



— isS'^C 

— a,» 

— 1,9 . 

— 1,0 

0,0, 

+ 0,4 
-Ht,6 

+.i»8 



I + 5» 



8^C 
5 ' 

+ 11,1 

+ 9»4 
+ i2io 

+ 15P 
+ 16,5 

+ 9^> 
+ 8,S 

+. 4»a5 



+ 9>8°C 

nahe Kegeir» -— Merkwflrdig find dfe bedeutendeit 
Abweichungen vom Mittel, welches 2 dieterQuet« 
)en zeigen. Von der geringern Temperatur der er- 
ften Quelfe am Lohbruonen konnte Hr. M*. befneit 
Orund. finden, als etwa ihre zwjfdhen- hohen Hau-* 
fern irerft eckte Lage, während fie zirgMeh in eiper 
bedeutenden Vertiefiing am Fuf^e einea fteilen Ha- 
gels entfpringt, welche Lage rifefdlvga geeignet ift» 
die SonnenftrableA vetfderQtüelle zu entferaetty nnd 
die fcbwerere kältere Luft längere Zeit a^aiv an-^ 
dern Orten gefangen t\i halten. Geaflgenftier dürfte 
die' höhere Temperatur der Queffe von Nr. 7^; er-* 
klärt feyn; C*e bHdet eine fehr reichhaltige QueiW 
welche nur geringe monatliche Veränderungen zeigte 
^e kompit wah^fcheinUch aus einer bedeutendeia 
Tiefe-, vtnd ihre böltere Temperatur dOrfte dhibeT 
von der eigenen , ' von* der Luft«- Temperet er onab-^ 
hängigen Wfirme der Erde ahzol)iiten feyn, womit* 
^uch die Beobachtungen verCebiedener Naturfbrfcber 
in andern Gegenden 'fibereiaftifnmen.. Ntmiiit maiy 
an, thtis dijeCe Quelle aus einer uny 5a Schuft ba*^ 
t'rächth'chefd Tiefe ^ als die ftbngetf,, hervorkemanrj; 
Uy wffrd^ fi^h bievane ¥ehoi> geti^8gei>d'^ ihr das^Mlttel 
um a.s^Coberftefgender Wärme- Oeberfchiift^ ar-^ 
Klären. ^ ergiebt GtW aus: diefeiv Beobaahtengen,; 
cTafs zur Befrlmmiitig .der Mfttet - Temperatur der 
Erdober flächer 10 welcher die Vegetatieil* tter ileb 
gcht> nieht, wie£r*iher> düe befräiidlgfrenr tief Nr-^ 
vorkommend-eh r fondbrnr ^rade die der ä^afserfiei^ 
Erdrinde entguillendea veräaderllebe» Q^elleD be^ 
nuCzt werd'eiv naOfTen. In Bafel wffrde fo- dfe Meob^ 
achtuog de» einzige» MUnfterplalz- Brannena,. del^ 
fe» Wauer darcb eine halbe Skuiid^ luige Rdhaeo-^ 

tei-- 
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leimng HflM)^ ein« ztemUoh gfinaoe Angabe der 
Mittel -Temperatur der Erde geliefert haben; nur 
jnQfleo diefe oberflächlichen Quellen in verfehlte- 
iien Jahreszeiten mehrmal unterfuibht werden* — t 
Wir laden übrigens den Vf. ein , diefe Beobachtung 
gen an folchen Teränderlichen Quellen der äufser- 
> beo Erdfehichten noch einige Zeit fortzufetzeo « es 
würde fich dann wohl ergehen , dafs felbft die mitt^ 
lere Jahres - Temperatur diefer Quellen Geh ^icht 

franz gleich' bleibt, fondern entfprechend der v^r- 
chledenen mittlern Jahres- Temperatur der Luft in 
den einzelnen Jahrgängen bald etwas höher , bald 
etwas. tiefer ift. Noch fehlen uns flbrigens hieraber 
' länger foctgefetzte Beobachtungen. Wir empfehlen 
diefes Schrirtchen namentlich allen 9 welche fich die^ 
fen ' Beobachtungen unterziehen wollen« 

NATITRGE8CHICHTB- 

KotfiGSBZRe, in xk akadem» Bnchh.: De ßoßüibus 
^ mammaUum reliquiis in Frujfia adjacmdbu&que 
'^ regionibus repertis. Differtatio» quam ad Pro- 

feuoris ord. munus in Aead. Albert« rite eapef- 

fendum fcripfit Carolas Emefius a Baer, Med. 

Dr., Prof. P. Ord. defign. 1823. 38 S. 4. Mit 

1 Kpfrt. ' 

Die Unbekanntfchaft der SchriAfteUer aber fof* 
file Säugthiere mit den in Prenfsen und Polen auf- 
gefundenen Knochen veranlafste .den Vf., die von 
Kiein, Bock, Hanov u. A. darüber gegebenen Nach^ 
richten zu pr«Ofen» und, mit eigoen Beobachtungen, 
«erfolgt t zum Gegenftande diefer Differtatioo zu 
wählen. Zwar ift die Ausbeute nicht bedeutend» 
4ber doch nicht ohne Intereffe > und man kann 
venigftens den grofsen Fleif s . des V fs. nicht ver- 
kennen. 

Die in Preufsen bis jetzt aufgefundenen Thiere 
der Vor weh find folgende: i) Rhinoceros ticJiorinus 
Cuv. Davon erhielt der Vf. mehrere Bruchftücke 

Jines Schädels aus der Biör^e*[^en bey Danzig zu- 
imroengebrachten Sammlung* und fianov erwähnt - 
eiafs Schädel^, der 1756 im Sande bey Meve an der 
Weichfei gefunden wurde. 2) Bippopotamus fof^ 
filis.' Bock erwähnt Ueberrefte davon, es fcheint 
aber eine Verwechfdung mit dem eben angeführten 
Nashornkopfe Statt zu findeut x).Blepnas mam^ 
nwiteus Blum. Schon Qesner, R^acsynski,^ Klein 
und Bock führen ^ähne aus Polen und Preufsen an. 
^n anderer Backzahn wurde igii bey Drewenz in 
der Weichfei gefuQcfen , aber der merkv^ürdigCte 
Fund ift der % welcher beym Grundlegen eines Hau-, 
{^s am Bromberger Kanäle unter einem 9Fufs 'mach- 
tigen Turfiager in einer Sandfchicht gethan wurde* 
{Legierungsrath Wutzke, 4er die Arbeiten des Ka- 
nalbaues leitete , berichtete dpm Vf. darüber, dafs 



U6 

dort ein\ ganzer Wald von Bäucpeo gelege« habe» 
die fich deutlich als ßijrken hätten erkennen laffen* 
und darin fey ein faft voUftändiges Mammuthfkelett, 
entdeckt, aber leider zerftreut und zerftört wor-. 
den; nur wenig davon kam an Liebhaber nach Ber- 
lin. 4) Bephas africanus fojfüis. Das Dafeyn ei- 
ner Elephantenart , deren Backenzähne denen des 
afrikanifchen Elephanteri ähnlich waren, fcheint 
k^aum noch einem Zweifel unterworfen, obgleich 
Luvier, felhft noch in feiner neuen Ausgabe der fof-.' 
filen Knochen fie nicht kennt, aber ein beym Itlo- 
fter des heil. Adalberts bey Da^nzig aufgefnndener 
Backzahn und ein anderer von einem unbekannten 
Fundorte find felbft ^dem Vf. als foffile Zähqe &hr 
zweifelhaft. 5) Cervus. Kleine Bruchftücke von 
foffilen Hirfchhörnern find keine feltne Erfchei- 
nung, und zwar in Kiefel oder Kalk verfteinert,^ 
oder doch in Kalkftein eingefchloffen. Sie finden 
fich als Oefchiebe in Preufsen und in der Nähe dee 
baltifchen Meeres, ^und haben viele Aehnlichkeit 
mit den. Knochen breccien des roitteilandifchen Mee- 
res, nur dafs bey 4ielen die Knochen blofs ctlci- 
nirt find. , Ein vor zwey Jahren im Turfa beym 
Kiofter Oliva gefundenes Hörn, von i^ehr als 2 Fufs 
Länge und eben fo viel Schaufelbretiie Vreicht von 
den Hörnern des Riefenelenns fowohi,'als von de-* 
nen des jetzigen Elenns ab, und wird vom Vf. be-' 
&hrieben und abgebildet. Aucb BähOng, Klan 
und Bock fprechen von in Pi'eefsen gefundenen Ge^*- 
weihen. 6) Bos. Klein hat im 37, Bde der Phüi^. 
Tra^eact. einen bey Dirfchau unweit Danzig ge- 
fundenen Boffelfchgdel befchrieben und abgebildet, 
der mit derö Schädel des jetzigen Auerochfen übcr- 
einftimmt; 'einzelne Römer find auch bey ftrakau 
und an andern Ortön gefunden, die theiis von die- 
fer, theils von 'andern Arten ftammten. 7) Equus 
Caballus föjßm. Toffile Rofsknochen und Zähne 
find aberbaupt eine fehr gewöhnliche Erfeheinungt 
aber fie wurden von den altern Naturforfchern, und 
felbft 0ocj» voii Klein, verkannt. In Preufsen trifft 
man fie im Turfa, im Waffer und in' der Erde, und 
manche tragen offenbar das Gepräge neuerer Zeit, 
8J. Cetonmi religuiae fqfflles. An Kirchen , Schlöf- 
fern, felbft auf den Feldern findet man lirPrenfsea 
häufig grofse Wallfifchknochcn aufgerichtet, zum 
Theilan Ort^n, die fehr weit vom Meere und von 
Flaffen entfernt liegen. Mehrere davpn ftaqimen pf- 
fenbar.von jetzt lebenden WallfiCeh^, iiber mehrere > 
dürften aus der Erde gegraben feyn , wofür auph die. 
Sage fpricbt. ftsacz)7»£r erwähnt ebenfalls beyKr/i- 
kau au;5gegrabene Wallfifchgebeine. . ; 

Den Befchlufs diefer, Differtation macht eii? Ver^, 
zeichnifs der Stellen derjenigen Schriftfteller, die in 
Preufsen und Polen fiufgefundene Knochen anfüh- 
ren., ohne hinreichende Merkmale zwc firkennuog 
aoRur***^^ 
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ORIENTALISCHE SPRACRKÜNOB. Vorrede, deren Anfang wir berfatzeo," d« er eifw 

tAKw. in d. Königl, Drbckerey: EUnen, dela •^^'^'^»'^^ if'"''^*'!!*/^«]^"* ""i***?'' der fich mit 

Grammaire chinoife, 00 prlncipes &^n^raux «*'«'•"■. Sprache zu befchäftige» gedenkt, tugeöchert 

du kou-wen oaüyle antique, « du kouan- **'f„v' ?*™ J*!'"'*; u''*'*>'; *'*" Z^'tpBokt herbey- . 

hoa. c'eft a dire, de Ja langue communa g6- P/"*"^* ^" 'l'^"" fcheint den er felbft noch erw.r- > 

n^ralement ufit^ dan« l'emjire cbjnois. Par *•»• E/ »^ folgender : „Les obßacJes ft hs pr/fug^ 

Vi. ^bel-IUmufat , de l'AcadimJe royale des 9"*Aßnt oppoßs jusqui^, au^pntgresdfkiHttA'a- 
iatonptioos et Beiles- Lettres, Profeffeur de """^ cftwo»/« *» £«TOp*, fimblent dimmuer de 

Langue et de Litt6rature chinoifes et tartares ^'^ f* /""''' *' %<"»/«»» P^f'«»* '« »»owict* ou /«» 

au ColMge royal de France, igaa. I Tom. '!!!yA7^r^A/;l!!u^^T^b ^ ^' 9^*:^* 
314 S. gr. 8. •- * tout-a-jaadi/fipisy Tetude du chmota devimdra 

««/)» facile que celle de toutes lea autrea langue» 

eon fich R«,. vorfetzt,, von dlefem Werke ^'If trÄn«' "'^ DeHf^^^^ T" 

des gelehrten und herOhmten Vfs. (jetzt fhi nTchTz? vW zu verfnrLen w.nn ? ''*^ 

CoiöTirwa*««' «fo«flJi5. ori«rfai«-«fo to biblioth^e du das achten wa^ ihrfeÄu df.fi„ F^,'!'"' ""^ 

«oij itt diefeo Blättern genaueren Bericht ablufiat- S",S,e ScZn ha Jn m«hr«ri tr^^fli^^^rr/'T!-^!" 

{eines Vaterlandes um fo eher einen Dienft zu er- «^1?«« i^r»*!» ^/k 1 au "^ **"*' ''*"'• 

«Seigen. da diefe Sprachb bislier bur von weSi«n fchon beß Zen wir beynahe AUes, was uns in diefa 

«oJfelbft von diafe^ zä« Vh^l "ehr ot^rflichllcb Sle'HeUT/fh/ d^rß^J^,^^ erleichtert; 

gekannt wurde. Eine iufsere Varanlaffune fand J^'* »«""«8»''« «•« Gkmona/chen Lexicons durch . 

Sr in d.« üiBftande. dafs er. bi^ f"«em sfndium u^S!*k^"i* " ''J*'" ^'^' ^r,*^^'^*? gerfiehene treff- 

der finefifchen Sprache Ceit andertLlb Jahren vo^ liehe Supplement dazu von Klaproth, die erfchieoe- 

den in Halle beiodlictam SiderESoren« M^^f^^'^'T •"'•«/«'"i''"<'*g«'-«» Lexicons von . 

-<^#yaiT^ und wrf-cÄoi» üntefftom, <S3?«he o2 J**"^"!?"' mihrere üeberfetzungen W.d Kommen- 

legenheifgehabt hat, die voMSglich; BrwchtorkeU t'Zl <**^fi'°f" Re'chthum der finefifchen Sprach* 

d» vorliegenden Werk« ««S^beLriä^^^^ S*"! "!k '*"' «"?" «•«••"'artiges grammatifches. 

driflgter Auszog au« demfelberErd'oÄ ?n^ Werk geben uns die Werkzeuge in die Hand, mit 

beftMgefchlckt%yo, dinen hin«nglich£ bL'?! i^lf^j;'' «*'«'« »"/•"»•vernachläffigte Feld be- 

VD» dem darin bebandeUen Spf«chidi5m zrÄebS 5? ^.''b .""u? ' a""** verbargen uns mit Oewifshelt 

^ Schon das Aeufsere des Leb, «,rSth den fo^ »L^'"±^;*''' '"^T*!.' ^%'" JT?/'. '^»f« '"' <^^- 

fifdien OefehmackV Ah der SpüzrcteffelSi KS ?fL,7 ^^ t^^^^^"!' ^f^'^'''^\ Ü^' ''"««f'^he 

«in gelbes B]*tt, wf welchem^ in dreySlöHnS ii« % f T^'k.**! r'***" 'f'.' ^velchender xvOr^ 

Charaktere ftehan. Ueber diefen ift noch «^^.23! ^'-l" « [iV ''*'^* ^'"*"^1'' «'"•»•«™t ""d von wo er 

bederfelhen: /,'«^/i_«i^-t/J<2;ji?cheiM illi '•'*« Schpler unohterbroohen unterwefft. Diefe 

Iah,' des j^tzig^ finigfche. Gykbs, affo xgai b^ ?T%?^,'i'*" ?*^"'**' V"f. l*"^" "'«' S'-Ond- 

«ichnet. öS mittelfte ColLrie ftell in l" fSL 1L '^^S ^^'"" t»' k "*• r*?"" C^-f Jährigen Erfahrung. 

Charakteren die Worte: Hdn-wAi-mlnJwd^T « '^ * u" Y'* ""^y f""«"" ""«"«-ichte zu machen 

d.i.Ha»r.mp««tom;.compo^o^Ä.i^X»2^ S!''^«'"*'"" ,V"!.i J'"'^ ^''T^' ''K^ "" 'hr deS 
»infi/./> im/iiil.^ j:1 i-»"/ ^ . 1 owMMi ur^if^ VorzuR vor allen Obrigen bisher erfchienenen Gram- 

inrfruiinen. Dinn wir können es wohl der 
^ • Wer- — 
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ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 



Werke itifzufahren , ohne die Tcharffianfgen Ur- 
ibeile.cUa Vfv darüber {iiBzuuif(^n^ ^ Die ähef^ci 
bekannte und fejar feltene.Gr^mq^fili ifj' 4'i^ von 
dem Dominikaner Pater J^aro, fpaoifch gefchrieben 
unter dem Titel: uirte de la lengua mandarma^ 



o .^-^rr 



•f 



nicht blofs der Name, fondern auch die Stellen felbft 
päher bozeich^t worden w|rep._ Djirch jen^ R^ 
geln,ngi< unc^*dui:cli die gfacJcßchp^W^fcl evee Mit't 
telweges, welchen der Vf. eingefchlagen hat ^wi- 
fcben einer zu lief eingehenden Abhandlung, worin 



campueßo por el M. Rf^. P.^ Francisco Varo^ acreqen^^ alle Ausnahmen aufgezählt, alle Feinheiten entholit 



tadö y reducido a mejor forma por N.^ H.^ Fr, Pedro 
de la Pifiuela, p.®' y CommiJJario prov. de la Mijßtm 
ferafica de China etc. imprefo en Canion, ano de 
1703* Sie enthält 64 Doppeiblätter in $• nach Art 
der Sinefen. Ein SeitenUück zu ihr, doch ohne 
wefehtliche Zufätze und von einem unt^ekannten Vf. 
befindet iich auf der Königl. Bibliothek zu Paris im 
Manufcr. in Fol. Eine andere grammatifche Arbeit, 
die gleichfalls nicht herausgegeben worden, aber 



und atl^ Schwierigkeiten gehoben werden und zwi- 
fehen eitlem blofseu Elementar buche hat er dsts gan- 
ze Gebiet der fineGrchen Sprache zugänglich, ja 
einladend gemacht. Es kann jetzt «nicht iröbr die 
Redefeyn von unüberftpiglichen Hinderniffen, die 
fich der Erlernung in den Weg ftellen und weldie 
ein ganzes Menfchehleben in Anfpruch nehmen. 
Der Vf. lehrt es, und Rec. kann es bezeugen, dafs 
die Menge der Charaktere nur fo errchrecklicfa 



die gehaltvoUfte von allen ift und Geh ebendafelbft Tcheint; denn der gröfste Theil dtefer Taufende 

befindet) ift die^omia Unguaeßnicae von Pater Pre- von Charakteren ift ganz ungewöhnlich, und fchon 

mare in drey Bänden. Hierauf folgt das Mufeum mit sooo ausgerOftet ift man feiten in Verlegenheit« 

Sinicum von Theoph. Sigfr. Bayer (Petropol. 1730O Ihre Form erfcheint allerdings bizarr; aber gerade 



3 Vol. in 8*> von denen jedoch nur 134 Seiten des 

erften Bandes wirklich grammatifchen Inhalts find. 

Das angefahrte Werk des P. f^aro fch rieben gröfs- 

tentbeils ab der Pater Horaiius de Cajiorano und 

Fourmont in feiner Linguae ßnarum mandarinicae Die oben fchon erwähnten Lexira find genauer fol- 

tieroglyphicae Grammatica duplex (Paris 174a- in gende: 1) Dictionaire chinois fran^ais et latin du 

rol.)> dem feine M^di/a/ion« Sinicae (ibid. 1737 in P. Bafile de Glemona publik par Öl. De Guigne$ 

Fol.) vorhergingen. Vom Jahre 174a bis IM14 ^^^ ß^ ^ Paris igrj. in Fol. 2) Supplement cai dictum 



diefs ift es, was fie um fo leichter , fo bald man fie 
zu zerlegen weifs , in das Oedächtnifs eingräbt. Die 
Lexica geben uns alle mögliche Hölfe an die-Hand, 
und die Grammatik fohrt une in ein lichtvolles Feld. 



aiichts in grammatifcher Hinficht geliefert worden ; 
denn die Elcmentary characters des Dr. Hager und 
einiee andere, wenn auch weniger fchlechte Schrif- 
ten und nicht zu rechnen. In letzterem Jahre erfchien 
die Clavisßnica von Marßiman zu Seramporeio gr. 4. 
(koftet 5 Liv. 5 Shill.), anfangs blofs eine Einleitung 



naire du P. Baf. de Glemona par Jules Klaproth 
ä Paris 1819. in Pol. noch unvollendet. 3) Daa 
Lejncon von Morri/bn, noch unvollendet (cf, J^our^ 
nal des Savans igai. Julius p. 387O Was die her- 
ausgegebenen fmefii^hen Werke betrifft, fo find d\^ 
beachtenswertheften etwa folgende : i ) Des Con^ 



in feine Ueberfetzung des Confucius, fpäterhin be- fucius ^Küng-Jü-dsee) Lun-^iu (Lun^ngee ) eA 
deutend erweitert. (IWan vergleiche aber diefe Cla^ Marfhman mit deth l>xt einer englifchen Ueber«* 
t;i5 die Abel^Remufaifche Ktctn^on im Journal dee fetzung und eineiki Commentar ifter Band. Seravh^ 
Javans igi?» Febr. und März.) Schon das folgende pore igio» in gr. 4. a) Der Tai^-hio tron demrelbea 
Jahr 1815 gab 71iom/o7> fein Werk heraus : uigram^ desgl. ebendafelbrt 18<4- in 4-3) der Tchoung'* 
maf" {^* ibe chinejfe language Sera9ip0re in 4. (koflet young ed. ^bel^R^fku/at mit lextund fnanzdn«^ 

fcher UebenTetzung,' im X. Bdi, Der j^To/r^et ^ eaiü'^te 
des Mss. 4) Der San -^t/eu- King ed. Moniuoci id 
der Ölten Aiifiage der Horae Sin. von Morrijhn Len-* 



1 Liv.) HierQber vergl. Joum. des S. Febr. 1818« -r 
Der Vf. unferer Grammatik verfiebert, daC$ er keine 
diefer Grammatiken unbenutzt gelaffen und vor sd^ 
len noch am meiften bmuchbar die Noiitia L a. des 
fehr belefenen und gelehrten P. Premare gefunden 
habe* Befonders habe er mehi-ere Beyfpiele dort- 
her entlehnt, doch keines aufgenommen, ohne ge^ 
jEiau nachgefeben und verglichen %u haben. Ueber-» 
haupt find feine Beyfpiele aus einer groben Anzahl 



don 1817* in 4. Aufserdem mehrere Ueberfetzungen 
ohne Text z. B. der Chtm^hing von P. Gaubil Paria 
1770. in 4.; die Sie-^chou von P. Noel Prag I7if» 
la 4. etc« 

Wir verfolgen nun onfere Grammatik weftec^ 
Auf die Vorrede folgt unter dem Titel Prol^gomenes 



alter pbik^fophifcber und hiftorifcber StOcke und «ine Abhandlung, welche ich ganz eigentlich di^ 



peuer Romane gefammelt und die Lectflre derfelbea 
habe ihn allein in den Stand gefetzt » die Regeln der 
Cooftruetion in ein neues Licht zu ftellen. Und in 
der That fi»d diefe Regeln ganz fein Eigenttium, 
und leicht whrd man fich durch eigene Lektfire 
flberzengeo, wie (^9 Herrfcbaft dtr WillkOr durcJI^ 
fie«>n dilefer Sprache ihre Endfchaft erreicht hab^* 
Jede Regel ift durch biareicbende Phrafen evident 
geworden» nnd metftentbeils ift der Vf. derfelbei^ 
oitirt. Preylich hätten wir gewOnfcht, dafs da, wo 
es moelicb war» z» &• xm Lun-iu, ^^ ^ — '- 



Formenlehre der finefifchen Sprache nennen möchte* 
Sie zerfällt unter 2 $$. in die LebreTon der Schrifk 
und von der Sprache unter 59 Numern. Diefe No- 
mtorn laufen durch das ganze Buch* fehr- zweckmS« 
fsig fort und erleichtern das Auffehlagen und die 
Vergleicbung^ Die erften 9 derfelt>en fahren uns in 
das Wefen des finefifchen pbaraktete ein. Leider 
kpnnten in diefen Blättern die Charaktere nicht ge^- 
dr^cl(Lt und. m^bin die Anfcbaulichkeit oft nicht 
wiedergegeben werden*- Es mufs daher ibre.Auü^ 
Tai^hh etc. Xßf^^^')^ äP^^gfiß* Jedoch bat Rec. es für nicht vn^ 

aweck- 
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(tff^AmSifsig gahalteiis n^hm ctor A^s^rarbe. der 
bgenaiinten MandarineDrpraohe» in Parenthefa dia 
Ausfpracha A^Jäng^s ajio dea Makaodialact und 
wenn d\^ Mundart ^ - cAoit's . ab wich , auch diefet 
oämiich 6vt von Kanton nach deutfcher Orthogra- 
ohie zu bemerkeo« Die Sinefeix haben » wie der Vf. 
begiool) durchaus keine Buchftaben im eigen tli- 
,€hen Stnaedes Worts» da die Schriftzeichen im 
allgemeinen genommen Ideen, nicht Pronuntiationen 
tusdröcken. (Eine fehr fcharffinnige Vergleicbung 
der Bild uogs(t riebe der Charaktere mit unferen 
Buchftaben » fehe man in d^ti 'Remarques philologi- 
ques für lea vcyages en Chine de M. de Guignes 
(von Klaproth? Berlin 1809.) p. 3k ff.) Somit find 
die möodliche und die Schriftiprache gänzlich ge- 
Xchiedeos doch fo, dafs jedes Wort der eineA dem 
Zeichen der anderen -unter derfelben Idee und um- 
gekehrt eatrpricht. Wir bemerken hierbey, dafs 
die Sinefen gewiffermaafaen eine Svlbeorchrift befi- 
izen, wenn fie fremde Namen (Schreiben wollen, 
z* B. om Berlin zu fchreibeot nehmen fie irgend ei- 
nen Charakter^ der Pe oder Be und einen ^ welcher 
lin ausgeforochen wird« 2wey Beyfpiele der Art 
liefert aiion das gelbe Titelblatt unferer Grammatik. 
Die alterten Charaktere, fährt der Vf. fort, waren 

Eobe Riffe materieller Gegenftände; alfo wirkliche 
ieroglypben und zwar wohl meift UM^Xwpma xp- 
giolofyoviiewa {cf. Aihßn. Kircher im Ckma iltußra^ 
ta). So (teilte die Sonne Q den Mond }) u. f. w. dar. 
In der neueren Schrift haben die Charaktere eine 
mehr eckige Geftalt angenommen^ wozu die abge- 
rundetere Tchh&uan- Schuh noch den Uebergadg 
zu machen fcheiot. Die Anzahl diefer uraofängli- 
chep Charaktere, wt\ch^fidng^hmg^d/cheo9^-Jiang) 
d*U Bilder heifsen, war Tehr anbedeutend und konn- 
te nicht dem BedOrfnifs, compitcirtere Begriffe 
darzurtelJen , entfprochen. Daher kamen zu diefen 
Siang^hing, welche der Vf. durch caracth^s figw^ 
ratifs b^ftimmt, noch andre Arten. , Nämlich 
a) Hoei--i fw-O caracieres cortAmea 3) ichi^s/e 



•/öwg'), car. Sylkibiques. Die interefranteften von 
diefen find die Hoei^i. Man vereinigte nämlich 
zwey oder mehrere einfache Bilder, mehr oder we- 
niger geiftreich , om einen gewilTen Begriff auszu- 
drücken ; 2. B. das Bild der Sonne neben dem des 
Mondes» zufammen ming (mang) gefprochen , be- 

deutete helles Licht (irß das arabifche i..A(y); 

i'in ifän) homo über ch an (s/an) mons zeigte einen 
[remiten /ian (sßn) an; Kheü {hau) Mund »ad 
Kiad (Neu) Vogel bildeten Ming Imäng) Gefang; 
«AeiH (a/oJ) Waffer und moü (jnok) Auge geben lovi 

(hi^ Tliränen (cf. das perßfche ^/l-A> Vf 

ii^^ V^^ !f^ ifcH/juw, om, und d^s fine- 
naOi&fatd^nSkout {hau--sßi) oris aqua d.i. Spei- 
ehel ond das rabbtüifcbe ca^^an m). in der Sprache 



des Lebens betfenteldaifsgeti jebtydbi^e&oia (ai^aii-? 
a/bj) oculi aqua-lippkudo', und Thrfinen neifsen 
ydn-^Uui oculi. lacrym&e. So entband ferner aus 
der Zufammenfetzung von Frau, Hand und Befeii 
der Begriff Hau^uufoA (hu, fuf). Von der dritte» 
Art find z. B. folche: .l. chdng (Jeheong) oben T". 
hid (ha, cha) unten, ferner die Zahlzeichen ^— « 
SS, ~ u. f. .w. Zu der 4ten Klaffe gehören dia^ 
Charaktere^ wo die umgekehrte Figur das Ge^enr 
theil anzeigt z. B. ijo (djo) rechts, und ye6u (jauy 
links. Zu den metaphorilchen Charakteren gehö-*« 
ren z. B. wo das Zeichen des Herzens fin (sjamy 
auch Geift, Verf^and u. f. w. anzeigt; das des Hau-« 
fes kid (ga) auch Mann darfteilt, {cß auch z. B. ia 
der Redensart: Thian^hid (iin^ga) Coeli domusy 
der Mann Gottes d. i. der Kaifer , wie vielleicht 

auch ^^ Haus und Benennung der tatarifchen 

Fflrften , Khan). Ferner wenn Zimmer j^«^ (fong) 
auch Frau bedeutet [c/T unfer Frauenzimmer; 10 
fagt rmn fßdn-Jdng (djin-fong) vile cubiculumi.e» 
mea uooor.'} Diefe Art findet auch ftatt, wenn* 
Subftantiva in ihrer Zufammenfetzung eotfprechen-'' 
de Handlungen bedeuten z. B. drey Mal das Bild dea^ 
Menfchen /m (jän) hinter ein^der gefetzt, zeigt 
folgen an u. f. w. Unter den fyllabifchen Charak- 
teren endlich, welche faft die Hälfte der Schrift-* 
fprache ausmachen, hat man folche zu verftehen, 
wo der eine Theil des Charakters den Sinn be«*' 
ftimmt und das Genus fixirt, der andere, mit Ver- 
luft feiner Bedeutung^ den Ton anzeigt und die 
Species charaUterifirt z. B. die Cypreffe p? (bah) ift 
- zufammengefetzt aus moü (moh) Baum und p^(bah) 
werfs. Letzteres dient nur, um den Laut anzuzei- 
gen und feine Bedeutung kommt nicht in Betracht; 
fo heifst ferner der Karpfen 11, beftehend ans id 
(ngii', jü) Fifch und li Ort. Diefs find die foge- 
nannten loü-cJioü (loh^-sjü) oder 6 Arten von Cha- 
rakteren durch welche in der finefifchen Schrift- 
fprache eine fo grofse Mannichfaltigkeit hervorge« 
bracht worden ift. Diefe Eintheilung rOhrt von 
den Sinefen feihft her. Man wird aus dem Folgen- 
den fehen , und fchon die von uns aufgeführten pa- 
rallelen Bejfpiele lehren es, wie die Sprache diefen 
Regeln der lou-^choü gleichförmig gegenOberfteht.— ^ 
Es folgen hierauf in unferer Grammatik bis tVr. 16» 
nebft einer Tafel mit Beyfpielen dafür, mehrere 
Schrift - oder vielmehr Schreibarten, die obfchon 
in verfchiedenen Zeitaltern entftaoden , doch noch 
jetzt zum Theil , wiewohl bey verfchiedenen Gele- 
genheiten , im Gebrauch find. Wir wollen fie nur 
kOrzlicb anführen. Die ältefte dav<lm ift: kho^teoü 
(fo- dau) von Fo-hi^ wieman glau6t (c. 8950 a.Ch.) 
erfunden; ferner ^cAAovdn (f/cAim)^ befoaders ieit 
Confucius (550 o. Ch.) tQr Münzen und Infehriften 
im Gebrauch, Noch jetzt bedient man fich ihrer 
und einer Nebenart derfelben zur Schrift auf ^e- 

Sihi» Ferner Uj erfunden unter der DynaCtie der 
an (fec. U. a Ch.), der Kanzelevftil» »och zuweir 
len zu Vorreden gebraucht; Thfdo, eine Curfir-^ 
f€brift9 etwas fraber> doch auch unter denlfan'a er- 
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ffttiidM. Dte Zi«B 4tf iMat g««rOhfaiclimi Sckrift 
ireiclieo wenig vm 14 ab. und rthnmen aoeh mit 
4wm Stil (IberaiOy deffen man fich hettt zu Tag« beym 
Drucke bedient» nur dafs aech hier das Gefchriebe« 
M, wie immer 9 fich freyer ond leichter geftaiteL 
Bekannt i(t» dafaman in Sina in vertikalen Kolon- 
nen von der Rechten zar Linken fchreibt« Doch find 
tttch horizontale Reihen» auf gleiche Weife gefchrie«- 
ben f nicht nngewöholicb, und darf Rec« den beiden 
Singeborneii trauen » felbft von der linken Hand zur 
rächten nacheuropäifcher Weife. -^ Der Vf. giebt 
in den lolunden Kuroern bis Nr. 35. verfchiedene 
Orthograpnieen der finefifcben Schrift an, die wir je- 
doch, als minder wefentlich für diefe Blatter, aber- 
Sehen. DiefelbeSacbe ift weitläuftiger zu Anfang des 
Liaprothifchen Supplements bebandelt worden. . Die 
nun folgenden Numern geben eine Ueberficht jQber 
die Anordnung der Lexica und fomit eine Anleitung 
far den , welcner fich ihrer bedienen will. In den 
heften neueren Lexicis find die Charaktere unter 214 
SchlQfTeln oder Radikalcharakteren vertheilt worden 
und diefe wiederum unter 17 Klaffen, von denen die 
erfte Klaffe Schlaffel beftehend aus i Strich , die 2te 
aus 2 Strichen und fofort enthält. Auf gleiche Weife 
find die Charaktere unter einem jeden SchlQffel wie- 
<ier unter Sectionen gebracbt, deren Anzahl fich 
^ nach den zu dem SchlQffel hinzugefOgten Strichen, 
welche den andern Theil des Charakters ausmachen, 
beftimmt. Das Auffcblagen ift dadurch allerdings er- 
leichtert worden, allein deffen ungeachtet bieten fich 
dem Anfänger manche Schwierigkelten dar. Denn 
äbgefehen davon , dafs er fich auf das genaufte diefe 
^14 Schlaffel merken mufs , fo wechfeln diefe doch 
oft in der Zufammenfetzung und nehmen eine ganz 
andere Geftalt an. Feraer ift nicht immer der Theil 
' des Charakters, welcher am meiften in die Augen 
fpringt, oder auf den Begriff den meiften Eioflufs 
hat, aach der Scblüffel. Diefer kann fich zu der 
übrigen Gruppe in allen möglichen Stellungen ver- 
balten: bald fteht er'^Ober ihr, bald unter ihr, bald 
rechts, bald links, bald umgieht er fie oder wird 
von ihr umgeben und diefs alles findet oft bey dem- 
felben Schlaffel ftatt. Ja es mufs fogar erft gelernt 
werden, was ein Strich ift; denn manches, was 
man für ;toder 3 Striche halten wdrde, ift, nur Einer. 
Doch auch diefe Schwierigkeiten find durch die S. io 
gelieferte Tafel und befonders durch die von Klap- 
roth im Supplem. S. 49 — 69. mitgetheilte Tabelle 
der fchwierigen Charaktere gröfstentheils gehoben. 

{Di€ Forifetzung folgt.) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

J^inAMAE, ind. n. Gel. Buchh. : Ismael und Ma- 
ria, oder der Triumph edler Liebe. Ein Ge-»- 
diöht in Muo Gefangen von Jofeph Muth. 1823* 
195 S, 8. 

Obwohl fioh nicht leugnen läfst, dafs es dem Vf, 
diefes kleinen Epos, fonft als Kanzelredner hekatfnt; 
nicht an Erfindung und Darfteilung fehlt; fo mufs 



dobhRee. geftehM, ilifa Ihof ctaflelbe bermt^reo 
etwas langweilig voifekommen ift. Der Stoff dazu 
ift morcenlandifch und det Inhalt deffelben im i^n^ • 
finge alfo angegeben. 

— — die chriftliclie Junffrau 
Ruft int Leben inrück den Sobn der lyrifclien Wfilt* 
Und in beiden erwacht die allbeffegende Flammew 
Mit dem Mutbe dea Leu'n durch greufa Todeag«. 

fahren 
TrXgt der Jüngling die Braut in die gaftliche Hei. 
_^^, , math der Herta. 

NicfaU vermag den heiligen Bund der Seelen su 

. trennen 

Tritt auch hsmmend die Macht d^a Glauhns iknaa' 
♦ . • ' entgegen 

Liehe verföhnt der Meinungen Zwift und löfet die 

Zweifel ' 
Und gewinnt daa fühlende Hert dea Sohnea der WfiH« 
Für daa göttliche Wort dea Ijehrera der ewigen Umh^ 

Hierin hat der Lefer auch zugleieh eine Probe von 
den Hexametern des Vfs., die. Wenn auch nicht ge^ 
rade viele ganz auffallende Fehler ^ doch kelneswe^ 
ges die Vollendung haben » welche Von einem« fol-* 
eben Gedichte nacn dem jetzigen Stande der deut— 
fchen Verskunft gefordert werden darf. Der Wohl-» 
klang wird befonders auch in den gereimten Stellen» 
z. B. dem Wechfelgerange gleich im Anfang, ver* 
mifst; diefe befriedigen Oberhaupt am wenigften, (6 
viel Profaifches, Mattes und Alltägliches enthalten 
fie. Obwohl man aus den Namen dtr Perfonen und 
.Oerter und aus den vielen Traumen Üeht, dafrmafi 
im Morgenlaade ift, fo wird doch häufig di^IUuriOfi 
durch manches gar nicht Morgenländifche In deii 
Reden und < Handlungen der Perfonen geftört and 
vernichtet* So ift z. B. die Geduld «anz unbegreiffichi 
mit welcher die Beduinen und Wehabis die GebrSu-^ 
ehe mit anfehen, durch die Einer aus ihrer Mitte iii 
ihrer Mitte ein Chrift wird. Tauf- Trau - und 
Abendmalsformular ift nicht vergeffen, fondern faft 
vollftändig in Hexameter gebracht; obwohl nicht 
ganz nach dem Ritus der römifcfaen Kirche, zu wel-^ 
eher Ismael übertritt* Aber fo etwas kOmmiert ei^ 
nen' Dichter nicht» der einen Beduinen ein Hoch^ 
zeitlied fingen läfst , welches fo anfängt : 

O wie feiig lebt def Mefin' 
Mit dem frommen Weibcliea 
Ihm von Herren lugetban« 
Zärtlich wie ein Taubchen 
Rein und Heiter ift fein Sinn« 
Ungetrfibt von Sorgen 
Und fein Leben fliefst ^ahin 
Wie ein fchöner Morgen. 

Der kurze Unterricht in derErdbefcbreibuno. 
welcheii der Mönch 'Wilhelni- den Arabern erth'^iK 
ift auch nicht geeignet die Tbeilnahme zu feffeln^ 
und fchwerlicb möchten diefe fo lange zugehört ha«* 
ben. Unnöthig waren die Erläuterungen die unter 
dem Texte gegeben find. Z.B.! ,, Islam, der Glau-i ^ 
he, die Religion Mohameds." Für Kinder bat dooh 
der Vf. fein Gedieht nicht fchreihert w:oll^n. XJtP- 
ftatthafte Wortbildungen find: g^hUgMrJühleHd^ 
hegürijten ftatt begün/lis^n u.A. An Druckfeii^ 
lern auf fehr fchlechtem Papier ift kein Mangel« ^ 
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ORIEfixALISCHE SFRAGRKUNDE. 

*! PjiHis , in' d. Kdnigl. Drackerey : WUmens de Itt 
Grammäire chinoi/i -« -— par M* jibel-^Rinm-* 
fai etc. 

XFurifcUung d€r im pprigtn StiUk ahgdfrotheßmk Reur^on,) 

ES folgen in nnferer Grammatik nun die einzelnen 
Schlüffel zweckmärsig geordnet» woran ficb 
i^ocb einige für den Lerneoden lehrreiche Kegela 
^ofchliefsen« ^ Wir kom^nen nun zu dem ^ 2« unfe- 
jer Projegomenen (von Nr. 43 -^59). Er befchäftigt 
fleh mit $er ofiO^dlichen Sprach«^ ^^t Sinefen. Es 
4Ct fchon gefagt worden» dafs jedem finefifchen Cha- 
rakter ein Wort in der mOn'dlicben Sprache ent-. 
bricht» welches diefelbe Bedeutung hat» fo dafs der 

Sefchriebene Charakter und das gefprocbene Wort 
enfelben Begriff erwecken. Dergleicbea Worte 
pder LsMte haben die Sinefen eine geringe Anzahl, 
oamlich ungefähr a$o^ dennio viel kdnnen wir etwa 
xnit unferen Buchftabeo wiedergeben, ffir d|e frey^. 
Ueh viele Naanzep unerreichbar find. Dia Worte 



öod. alle fehr kurz» Jf , einfyibig, und bfgjyinen mit 
einem artikulirten Tone» woran iich Vocale oder 
reine und nafale Diphthongen anfchliefsen. Der 
Anigingstone zählen ciie Sinefen g6» dfe fieh fflr uns 
auf 26 1 der Endtöne 123 » welche Geh für uns aof 45 
redüzireo. Anfangstöne: jf> /> ch, l, m, »^ dszn 
Stier Spanier; jdazvi ein zifchendes sf^ h guttural: 
vor a, e, o, ou, zifchendvor i; k Mfie^ in ffarfon { 
ih ein f tauiges h; t faft d; ih ftarkcs t; p faft 6; p^ 
Oarkes p; ich fanft, tchh hart; /sfanft» lA^hart; 
' w im Süden STnas wie Vy im Norden wie Qu; y, ge- 
fchrieben ij wenn u oder ein Confonant folgt; end- 
Üch ng ein« Art Hauch analog dem arabifchen Cjund 

dazu fein Guttural evi, ein fiar fich beftehender Laut, 
analog dem polnifchen t' Letzteren Laut drückt 
ji>^s/ang, indem er den Mandarinen nachahmt Wut 
oder Uu^i A^ chokÜöJi aus, fie fclbft jedoch, wie auch 
Hlele Mandarinen, fagen dafQr ngi, ji. Die Endtöne 
findr a^ e^ iru (oder ein ftummes'^)^ i; «», mt^ in, 
^^gj ^^Syj^g; o/ oujf Uy un, oung; ai, ao, ei, 
eou, iaywx, iem, iu, ian, iang, ien, tun, ioung^ 
oa, oai, oe, oei, aOn, oen, oang, oua, tue, cuei, 
Ottfn, ouen, ouang, oueng. Von diefcn Endtönen 
machen aueh a, i, o^ ou, oim^ allein für fich Wör- 
ter aus. • 

• Dur6h die Vereinigung di^er Laute alfo find 
450 Worte entftanden, welche die' ganze Sprache 
der Sinefetf umfaffcm Man kann daher leicht be- 
A. I4. Z. 1^5. Er/ier Bernd. 





greifiBn , dafs, wann man die vielen Taufende von 
Charakteren darunter »ertheilt , eine gi'ofse Anuhl 
derrelben auf Ein Wort k<mimt. Auch möchte e$ 
kaum glaublich fchelnen , dafa eine Sprache in ei- 
nem fo. engen Kreife fich frey und verrtfindlich- dre- 
hen köon«. Und dejinoch ift es fo , ohne dafs di« 
Sioefen felbft ihrer Sprache zu Hälfe zu kommen 
brauchen, wie irrig in der BorrowTcben Reifebe- 
fchreibung erzählt ift, durch die Bilduag des Gba- 
rakten mit ihrem Schwüre. Wie diefs maglich fey, 
wird theJls, und befondera aus der Grammatik felbft, 
theils fchon aus folgendem deutlich werden. Die 
Sinefen haben nämlich mehrere Arten von Betontfn- 
' g«n 3/f-ch^ (Afi-»ßngy mit welchen ein jedes Wort 
ausgefprocben werden mufs. Daher das Rezitativ-' 
artige in ihrer Sprache. Anfif ngs (ollen fie deren j 

Ijehabt haben , fpiterfain 5 , und jetzt ift es gewöhn- 
Ich 4 anzunehmen (cfr. Vorrede zum GUmonafchm 
Lejcicon p.i4ff.). Sie find folgende : l)phir»(päns^ 
eben. Das Wort wird mit aushaltender Stimme. 
■ o4iire fie zu fenken oder zu heben, ansgefprocfaen. 
Die Europäer bezeichnen diefe Betonung mit «, 
«.B.yW arbeiten (Ä», /«). ») ch^ (/bheong) hoch. 
Man erbebt die Stimme aber das Wort. Seine Be- 
zeichnung ift ^, z.B.yattStadt. 3)«« (hü) Ibrt- 
gehn. Die Stimme hebt gieichmäfsig an , erhebt fich 
aber gegen das End» und entfchwebt fo. Seine Be- 
leicboung ift ^, z. B.f6u reich (ab, JÜ). 4) Jr 
(706) wiedereingehn. Die Ausfprache des Wortes 
ift kurz und abgebrochen , fo dafs mair gleichfam den 
Atbem wieder an fich zieht. Seine Bez. Ift _• , z B 
/Ott Kleid giokßtk). Diefe Betonung kommt nur 
bey emer befondern Klaffe von Wörtern vor. Die 
Sinefen felbft bedienen fich zur Bezeicfanunir aller 
diefer Betonungen eines Kreifes , welchen fie , ie- 
nachdem das Wort eine jeher Betonungen erfodert, 
an eine der 4 Seiten des Charakters fetzen. Beym 
Sprechen des Wortes verfteht fich die Bef^ung von 
relbrt , aber iwsym Schreiben des Charakters ift die- 
fes Zeichen oft^noth wendig, gleichwie im Syrifchea 
das Punctum Diacriticum, der ünterfcheidung we- 
gen, da oft derfelbe Charakter «nehrei« Betonuneea 
znlafst mit verfcbiedener Bedeutung; z. B. der Cha- 
rakter {«»"^'fWC^/t) wiffen, hat mit der .Betonung 
khiu, motcM, (nach Art der Sinefen tchi) die Be- 
deutung: Klugheit; fo heitst ftda Csfin) neu, aber 
fidn weaig u. f. w. - Durch diefe Betonungen 
wachfen die 450 Worte fphon zu mehr denn laoo 
an. Aber trotz däm kommt noch Ein Wort mi«f£i- 
ner Betonung zuweilen auf 30 bis 4oChar«ktereund' 
drückt mithin 3a— 40. verfohiedene 'Begriffe aus. 
" Oft 
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Oft hat man diefen Masgel der finefifehen SpracbB 
^mJ/ihlar ugefedmeW und xmfnm^h^kBß.nßger'» 
ivlrf/es'ihr kor^ daCs ioAih mit d^elben Betonung- 
dominus und ßis bedeute. Doch gerade hierin be* 
fleht eine weife Einrichtung, Indern nur Gegenffände 
aus ganz verfchiedenen Sphären Einem Worlsi zu- 
kommen (cfr. Hager*s element. charact. P- Si* und 
dagegen Remarques philol, p, ig.). * Auf aiele Beto- 
nungen find die Tonlexica » deren wir .mehrere im 
Mfcpt. befitzen 9 gegrOndet. Der Vf. fiebt nns von 
p. 37-r37* ein Verzeiehnifs der finefifehen Wörter, 
ftiit den ferfcbiedenen Beton utigen, welche fie zu- 
Itilfeti, tn franzöfifchtm und portugififchem Alphabet. 
Wir bemeriien, dafs er hier einigeW5rier lowohlj 
ats Betonungen ausgelaffen hat , namentlich tching^ 
4a«> in der Grammatik felbft p. 51. mit i_, ferner 
fdihingß das p-8l« niit j^. vorkommt, ferner 6 p* iiji 
t/ä p 1 17. tt. f. w. *— In der letzten Numer diefes 
Paragraphen ift noch kürzlich die Rede von ver^ 
üehiedeoen DIaiecten in der finef. Sprache. Es giebt 
wohl kein Land , wo fo viele Verfchiedenheiten in 
diefer Hinfiefat herrfchen, alsSina; denn faft in kei- 
ner Stadt fpricht man ganz fo, wie in einer andern> 
feibft von oerfeHien Provinz. Als Beyfpiel' dient die 
j^usfpracfae \A^sJang^s und JL^ehaks. 

Wir koipmen nunmehr zu der eigentlichen 
Grammatik, wozu Mr. 60 — 69« eine Einteilung 
bilden. Der VC» hat» um diefs zuvor zu bemer^ 
l^n, fowohl b^y d^r Eiotbailung feiner GFem^ 
matik , in den alten und .neuen Stil , al« auch bey det 
J^handluxig derrelb^n» den von- Pater Pr{emare vor« 

feieichneten W^ eingefcblagen, der aech unferea 
. iedi^kens , der einzig richtige ift« Am heften wen- 
den ihn die S^cbjsn felbft, die wir in ihrem Gange 
' yerfolgen woljen, djirthun. Hec* begnOgt fich daher 
dje Worte de$ Paters (Not. Li^g. finie. 1/ p. i6.)» 
welche auch zum Motto diefer Gramnatik dienen, 
ijjerzufetzen : „Mihi videtjir in4Sptum vettß Unguae 
ßnicae adaptare pleraqu^ \)oc<ibula quibus uiuntia^ 
nf^iri GramnmticL ConjMtius nmUo erity fepoßtis 
lUi» grammaticis quisquiliis, per vtuiajelectaque ex-^ 
empui, ad legitimum germananique ujum et exerci-^ 
iationem, profus feßmcUo compendiofoque grejfm 
veÜiti Jiianu ducere* Und diefs ift aof einem pbi« 
lofophifchen Wege erreicht worden. 

* Wef|fl|ioh ift die zuerft gegebene Bemerkung, 
dafs alle «finefifehen Wörter fOr fich genommen , un- 
VHBranderlioii in ihrer Form "find, fowohl in der 
mnndiiohen als Schrift -Sprache. ^- DieBeziehun- 
etn der Nomina, die Modificationen der Zeiten und 
Perfonen des Verbums 1 die Verhältniffe von Zeit 
und Ort, die Beftimmungen der pofitiven, Optativen 
vnditJonellen Satze, mflffen entweder aus der Stel- 
lung der Wörter abgeleitet oder aus getrennten Wör- 
tern , welche mit beftimmten Charakteren gefchrie- 
hM find , erkannt werden. Viele finefifche Wörter 
kMhen beld fubft. bald adject., bald Verba, feJbft 
Pbr^lkeln feyn. In der alten Sprache gefiel man fich 
fogar darin Subjeet oder Prädkat nuszulaffen, >ind 



die Sitze abgebrochen and ifolirt mit den wo mög- 
lifli Y«ni|ften»Wia|«eii,'iii i|irer «veitM^ftifften B^ 
deutikig iinsttfteMen»' Dah»r der «fentenNofe unt>e^ 
ftimmte, kurze und fchroffe Stil, Vielehen man ia 
den alten fthnftl. Denkmäfern antrifft, welchen 
mandefshalb: koü-wenCgu-jnän) (alter Stil) nennt. 
Mit dem BedOrfnide der. Zeit fohlte man die Noth- 
wendigkeit, die Sprache in ein helleres Licht zo 
ftellen und verftändlicher zu machen. Dieb hat 
verfchiedene Veraaderungen und die fogenhnnta 
J^uän-^hoa (^gu^-iva) q&v Mandarinenfprache ^r 
Folge gehabt. In der Mitte zwifchen beiden Hegt 
tüin -- ichhdng {piän^lfcheong) der literarifche Stil» 
der jedoch iu dtn beiden anderen enthalten ift» 
und daher keine befondere Bearbeitung verdient^« 
Üer alte Stil ift abgeliandelt von S. 38 — io6. Den 
erf^en ^. nimmt das fubft. ein Nr. 70 — ^. Es giebt 
finefifche Wörter, welche beftändig adject. »oder 
fubft«, afndere, welche baldNornina und bald Verb« 
find, worfiber die Stellung ebtfcheidet. * Daa Genu# 
Wird meift nicht bezeichnet, ift es anumgin|;licl| 
nothwendi^, fb wird/bu (An, ^) Vater, mou Mut-* 
ter, j/in Xjän^ Mann, niü (mt) Frau hinzugefetzt« 
Gewöhplich wird der Singul. und Plur. nicht unter— 
fchieden , es mofste denn die Beftim^ung unerläfs— 
Mch feyn , wo i6 viele , tchoü (dfchü) alle , kidi (g€u) 
alie'u. f. w. bald vor bald nach dem Worte geietzt 
werden. Ein feftftehender Gebrauch beftimmt je—' 
doch die Wabl'^ Stellung des einen oder desandern 
diefer Hfllfswdrter. Auch gev^iflfe Zahlwörter zeb- 
gen den Plur. -an z. B. tvdn-'mm (mon-many loooo 
Völker d.i.; die Völker. — Wenn zwey Subft.in 
Conftruction gefteflt werden , ftebt das nomen re— 
Jens nach dem rectum, ohne Ausnahme z.B. min- fiT 
man - lälf) )jfopuH vis. Aehnlich dem Izafet der Per— 
fer ift ein zwifchen beide gefetztes tchi (^<ifi) z» B« 
thidn'-tcM'-ining (iin-dfi-mäng) coeli memdaiunt. 
Rec. bemerkt, dafs diefe Verbindung auch in einem 
paffiven Siniie vorkommt, z. B. Confitcius Lun^ju 
{ed. Marßimun) p. 341. Jdng ^dfi ^ ngün , nicht 
Jungi verba fondern de Jungio verba. -^ So wenig 
das Subjeet eine befondre Bezeichnung erhält , eben. 
fo wenig das Object. Erfteres ftebt voran und letz- 
teres folgt nach dem Verbö; z. B. wähg-^hdo^chin' 
Qwöng'-hao-s/ln, tumg^-chu-^sfin^rtee amat tiirli^. 
fem. — Nur fcheiobare Ausnahme davon maebt,^ 
wenn das Object in abfoluter Steltnng vorancehti. 
Beyfpiela fler Art finden fich fehr häufig und die^ 
Sache hätte woh! einer Erwähnung in anferer Gramm. • 
verdient« de fie oft Schwierigkeiten veranlaCst z. B« 
Cmfuo. L. gn. p. 67. 89' etc. — - Die nähere Be^ 
ftimmung einer Handlung geben verCchiedeae Pripo-. 
fitioneuf welche wir wieder erwähnen werden, wo 
von den Partikeln Oberhaupt die Rede ift« Der Vo-« 
cativuf wird nicht befonders bezeichnet, am häufig»« < 
ften vertritt das Subjeet des Verbums feine Stelle; 
z. B, wdng'- hö^-pt-gouii'U (wöng^hö-^Ui-üt-Uß 
%v6ns-*cho-bit-jut'-ti): o König! warum vom Vor-^. 
th eil reden? eigentl«: warum redet der l^önig vom 

Vortheil? 

Der 
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Öet zwrj^e iParamph Nr/93 — loj. behandelt 
dts* Adiectr^. «^ Menrere Worte haben ao umi fnc 
fich AdfectJir Bedeutung, z. B« td (e/c/i) grofs, ^loo 
(^») kJein, hao (hao, chu) gut, 'o (oit) bös. Ker^ 
Her vertreten Subftantiva die Stelle derfelben z. U. 
hm*- fidng (gom -^Jcheong) auri ßatua i« e.J(aiuq 
aurea. So z. B. auch Confuc, L. p. .544. Tchcou - 
, Koüng - f cÄi - Mtcä' ^tchi- mci ( ijcnau gwtg -dfi^ 
ijbi --dfi^ wi). Tfchau - Gung indolis puIchrUudo 
i. #. pulchra Gungi indöks. Gleich dem Nomen 
rectum ftehn daher auch die Adjrctiva frels vor dem 
SubFttnt : z.B. ching-jin (sfang-jän) fancius vir, — 
Die Adject. können auch ah ooitiina abftracta an- 
gewendet werden ; z* B. thidn- ti-- tchi-id (iin^di-^ 
dfi^dai) coeli tetraeque magnUudo. — Aus allep 
Verbis können Adjectiva gebildet werden durch 
Hiniufflgung von tche {d/ea, dßie) qui; z. B. {/'e- 
tchi (^Jzi-tyia) Tnoriens, mortuus. äelbft wirkliche 
Ailject. laAer» diefs noch zu. — Der Compara'tlv 
wird oft nicht ausgedrOckr, namentlich in Frage- 
fifzea z. B; 'ö-^tt^i4-T/^-foii-rAr>u~A{an [n^o- 
dfi-^ü^Dß^lU'-dJbk^hin {chhin)'] msusMogtßcr 
vAiyfi'-lu €pu$ fiqHensP Sonft wird er durch iü (ü 
jü), entfprechend dem hebräifcbef» )0;>r<lr^ gegeben 
z, B. hian-^iüi^YäoJapUns prae Jao L e. Jopieniior 
qucunJao; oder es wird yeod (/au) multum oder! 
(^äk, fäk) addgre, davorgefetzt z. B. föü - cAoui' - 
t-'Chin ingü" sjhi - ak-yam, fisjoi-jäl^-^jafn) 
veluti aqua rnagis prqfundum i. e. pr^undius quam 
<iqua. — D.en^uperlativus bilden die Vorfetzeworte 
cnin {ifani) valae, Jti5 (gäk) /ummum, icht (dfi) 
fumme, ff oüi (d/oi) multum , deren Wahl der Sprach- 
gebrauch beftimmt. Cfr* für Comparat. und duperl. 

inl-», w^, r*^» ^*^VS{^ *^^' ~ ^^^ dritte $. Nr. 

104*- 110. bebandelt dfe Nomina propr., die wir als 
weniger wefentlich flbergebn. In dem 4ten §. Nr. 
j|o-^ll8- ift die Lehre von den Zahlwörlern gege-* 
ben. — Diefe werden aHe mit dreyzehn Figuren ge-n 
Cchrieben, wovon jedes der erften Zehn 2 Formen 
hat, die einei alt und fehr einfach, die andere mit 
Fleifs zufammengeretzt^r. Sie heifsen t, (/ät') i; 
eiil (ngi) 2. Jdn X^fam)^* sß (ßd) 4, oü (ong) 5; 
loa (loky 6, th/i (mi) 7 , pä (bat) 9 , kUdu (jgau) 9. 
cht (ßßib) IG , ps (pak) ICD , ihßdn (j(/in) 1000 » wdn 
(man) loooo. Wie diefb Zahlen combinirt werden, 
wird am beben folgendes Beyfpiel lehren: i-*cAr- 
pä-tvän-^lon^thfidn-'eül-pX'-i-'S/ditx ig6, 214, — 
Zur Verbindung dient auch , fchon iri^ kou-^tven die 
Partikel y^rfjtfj tt (derfelbe Charakter als veöti (/au) 
hdbeo); z. B. Confuc. L. p. 79. chi-yeou^ou 15* 
Eine merkwOrdige Erfcheinung 6nd die fogenanntea 
NumeraJt>artikelo. Faft immer fügt man nämlich zu 
den 2^nJwörtem eine Partikel, welche im Sinne 
„aichls ändert f obfchon fie nach der Natur der ge« 
zäblteii Gegenllande variirt ; z. B. fän-^tad-- 
chüd eig^tfich ire$ gladn epißolae d. i« blofs iren 
ejpißcitu. Eine Tabelle diefer Noroeralpartikela 
keaii /nan finden in MwrifonU Grammatik p. 37 ff* 
und im GUmonafchen Lexicon p. 933 ff. — Die Or- 
diailit werden gebildet durch Vbrfetzung von ti (dei) 



cfigentl. ordöj gradus, 7^ B. ti-^fdn tertiui.' — Die 
Zahladverbia find wahrfcheinlich defswegen in unfe-^ 
rer Grammatik übergangen 9 weil fie von den CArdf-* 
qalibus nicht abweichen. Man vergfeiche €ho/i^<c. L. 
p« 19« 3QS*'3M- — Aufser den gewöhnlichen Zahl- 
wörtern haben die Sinefen noch einige andre Arten| 
welche allein oder combinirt mit einander faft aus- 
fchliefslich zum ZShIen der Tage, Jahre u. f. w. ge- 
brauclit werden. Ein Beyfpiel davon giebt das gelbe 
Titelblatt. -7- Die folgentien Numern (von 119—* 
150.) unter (. 5. nehmen die Pronomina ein. — JDi^ 
gewöhnlichften Pronothina der erften Perfon find 'Oj 
^ou (mg) und iü. Was das letztere anbetrifft, fo 
bemerkt Mafhvhan zum Conf L. p. IS7*>' d^lfs etf 
nur in den Cafibus obliquis vorkomme» und Rec. 
hat diefs Oberall beftätigt gefunden. — • Seit Thin^ 
chi-hoar^-ti (212 ante Chr.) hat der Kaifer ein be-^ 
fonderes Pronomen tcMn (d/am) angenommen, ähn- 
lich unferem : Wir und dem tamuliU^hen nam, Voit 
Alters her hat fchöo die Gewohnheit ftatt gefunden, 
foviel wie möglich das Pronomon der erften Perfon' 
zu vermeiden und dafür entweder ffcinen Kindheits-^ 
namen oder ichfUn (sfän) fubjectus, oder iü (ngü,' 
jü) ßolidus oder koüa-jin (goa-jän) parvi hämo, 

(analog dem fyrifchen jXiakVo Vo)) zu gebrauchen; 

z. B. iü - ^dn (figü • an) ßolidus animadverto i. e. 
€go. -^ Häufiger find die Pronomina der 2ten Per-* 
fon. Die gewöhnlichften find eilt (ngi) und foü 
(ngü). — Diefe erfetztoft ftii-{/€n2 C/£- dfi) Leh- 
rer, oder bloß ifeü eigentlich Sohn, aus jenem wahr^ 
fcheiniich abgekQfzt, pder ähnlich dem fyrifchen 

j£^ — Der Kaifer wird mit ichhdO'-ihing (ifcu-- 

iäng) aulae palatium ^ngertdtts äbnlicb demTamu- 
hfchen devarir. — Die Pronomina der dritten Per*- 
fon find : khi, kioüi'i (gosi) und i, wovon die beiden, 
erften auch ^Is poffeffiva und demonftrativa ge- 
braucht werden. Rec. glaubt bemerkt zu babent 
dafs khi, wie das hebr. lem auch als Verbuni fubftan-> 
tivum gebraucht wird, z.B. fin^fm-khi'-chinTi 
hominis intelligentia eß JpirituaJis -ne? befondera 
wird es fo des Nachcfrucks wegen nach einem Satze 
nit dem relativen iche (qtü) gebraucht, z.B. (qui me. 
ßquitur) khi- Yeou^yeeft Jeu; cfr. Confuc. L. p. vjo* 
63a etc. — Es gilt auch fOr den Genitivus ejus z.B« 
Confuc. tu p. 355. Doch tonn es nicht ajs Object 
eines Verbi activi gebraucht werden. Diefes muCs ' 
durch tchi (dfi) gegeben werden, z. B. chii^tchi (fsat-^ 
dfi) occido eum. — Das Pronomen Selbß wird aufsec 
durch kl, ifeü, (gi, dfi) auch durch chin (s/an), 
koüng corpus, perfona ausgedj:Ockt, z. B. Juoü^ 
chin (s/an^sfan) concinnare corpus i. e. fe ipfum cor^, 

riga^. Cfr.dasrabbinifcberjtSfdasfyrifche iVvO i D , -^, 

Ein Unterfchied des Gefcblechtes findet nicht ftatt. 
Es ift ferner fehr feiten , dafs die Perfcnalpronomina 
von einer Bezeichnung fQr den Plural begleitet find. 
Man kann ihn jedoch bilden, indem man eins der 
Wörter tlng ordo, IcJihdz (tfai) claffis u. f. w. hin- 
zufügt, z. 5. *d^ting nos. Die Pronomina poffeffiva 
find Keine anderen , ale die PerfonaÜa und 'o oder W 
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kmt:f(ngo, hng^gik, g^Js)htlbi: mmtmregnunL 
Eia Biyfpiel fey noch aus Conf. L. p. 227: ho-kö^ 
ydn T-cül" tchi (Jfcoi ^£ok - f^än - n^- dfi) guidni 
guisgue diciiis v^Jlram/enientiamF Das Pronom« de- 
mcnrtrat. hie ift thfeü oder 4^ ((/?, /ift auch wie daa 
plautinifche hie homo fOr ego gebraucht, llle heifat 
pi. Wo diefe Prooomioa Object des Verhi find» 
wird Chi (sß) gebraucht, z. B. pU^kian-chi (bat^ 
gin-sjl) n&i videt hoc: Diefes c7u bedeutet auch» 
|||«ich khi (is), ejjk. Wir fibergehen mehrere arw 
dere Pronomina } doch eine bemerkenswerthe Er- 
Ibheinoog bietet das Pronome« reJativvm oder.cori- 
janctivum tchk (dfea , dßie) y qui dar » welches > Tey 
der Satz, den es alsSubject verbinden foll, auc^i 
noch fo lang^ ftets an das Ende gefetzt wird ,^ z. B. 
wei-veoü-i-ful- heou-khi- klün-tchl-yi (ye par- 
tic* nnaL, fo viel als uofer Punkt); (nä-jou-ngi^ 
t^i - hcM - ki^ goan - dfea -ja) nondum habuimus 
jußum, tarnen pqß haouerit Juum principem qui* 
ii, b. eg hat nocn keinen gerechten Mann gegeben, 
welcher feinen Fflrften nicht allem vorzog. —* Hieran 
fcMiefst fich /o> welches gleichfam das Pronom. 
eonjunct« als Object des Verbums .^t, z. B. iti-yS- 
poa-yÖ-/^-cm- Hl-/£n (g-i -5/0-60/ -^oi-u^cfl - 
sß^ü-jän) ipfe quod non cupiSß neuiaruin homi-^ 
nes. Diefes gehet loimer vor feinem Verbuofi regens 
vorher* — Quis? qui? heifsen choüi(s/bi), oder 
choü a/ok). Letzteres auch uter Cor^fuc. L. p. agi • — * 
£s folgt nun der 6te jf. (Nr. 151 — 1730> worin das 
Verbum ho-tfiü (jut'-dß) vaxviva behandelt ift. Die 
Verba find, wie die Subftantiva, zipeyerley Art; 
die einen find ftets V^rba an und ixit fich, die anderen 
richten fich nach ihrer Sphäre und find bald nomina 
abftvacta, bald adjectiva oder fßlbft Partikeln , bald 
bleit^en fie Verben. Es giebt auch Denomiriatita, 
. v^ie z.B./ln^ was eigentlicn nurMenfch heifst, aber 
auch xlie Bedeutung von ip^Qwnitßiv annimmt. -« 
Das Verbum fubftant. wird meift ausgelaffen, wt>- 
fern nicht zueleich dem Subftantiv eine Qualität 
mit dem Begriffe einer Handlung zugetbeilt werden 
foll. Dann wird es durch ^oüei (wei) agere ,'ejffe bub^ 
gedrückt j z. B. Hoei - ^oue'i - fin - ye. Hoe'i ßsit 
vir. Den Begriff der Exfiftenz giebt y^oi! {janXha^ 
bere, effe, den der Exfiftenz mit Bezeichnung der 
Lokalität {/J£i' (d/oi) in^. — Die Zeit der Hand- 
lung wird entweder nicht ausgedrückt und ift aus 
der Ideenfolge zu abftrafairen , öder wird durch ge- 
-wiffe Zeitadverbien , als: heute, fchon u. f. w. gege-« 
ben, oder man bedient fich dazu gewiffer Wörter, 
welche zum Verbum gefetzt werden. So drückt tßdng 
(dfeong')/equi, vor dem Verbum des Futur ; thßng 
augere, vor, und Ifinis vor und nach dem Verbum 
•des Präteritum aus. Wir bemerken, dafs auch fchon 
'eoü ijaif) habeo im kou-wen als äezeichnung des 
^raterit. vorzukommen fcheint, z. B. Conjuc. L. 19. 
p. 296. — Der Imperativ bedarf kefnes beftimmen- 
den Wortes, z. B. ifo-^ßn-min (dfok-^sßin^mäTi) 
fac novum populum. Eben fo wenig der Infinitiv z.B. 
^i '/efig-'yeoü'- ming (Jki'SfSng-jaU'-mäng) muri. 
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viver€ habeni faium. Das Partidp fleleii wie das 
Verbaladject. bildet t wie fchon gefegt fchi qui, 7. B^ 
^ouei'-tclie agens. — Daa Paffiyum ift kernet beton-- 
dern Zeichens bedürftig , fofern keine Z%veydeutig- 
Keit daraus entftehen kann, z. B. ia6 ^ khi -- poU ^ 
hing, via ea non ßequentatur, oder: ycoü-^ß/n^ 
nidn ^ tchi • ^di^ iä -/bu - moü Q'au - s/hm "hin- dfi -^ 
oi-ü-hu-nm) habentes tres annos [part. explet.} di- 
liginmr a patre matre. Hier giebt lü a offenbar den 
püfflven Sinn. Sonft kann er auch durch kian(gin) 
vider€ gegeben werden, z. B. [ßü^tfeü] hö^i^ 
tchi - khi • ißung - kidn - chä magißer quomodo ad 
ßiendum eatm [part. fut.] videre occidi. Lehrer » wie 
weifst du t" dafs er getödtet werden wird ? 

(JD*r Be/ahJ u/s folgt.) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

- ' 

l)GaiMRiA, b.Göfchen- Beyer: d^Arlincourt, dii 
Waiß von Vnderla^hen. Nach dem |*raozöL 
fl TheUe. 1824. 8* ( l Rthlr. 12 gn) 

2) WiBir ,. b. Haas : EbendeJJ\, der Einßme vom 
Wildenberge. Aus dem Franzöf«, van A. W. 
2 Tbeäe. 1824. 8* 

3) BRAux8€HW£ie, b. Vieweg: Mendeßl, Tp/iboe. 
Eine Froven^alfage^ A. d. Franzöf., von Gans. 
a Theile 8* 

Nr. I und 2 find neue Ueberfetznngen «(nerMifs* 
geburt des franzöfifchen HyperromantismuSt des 
öolitaire du mont fauvage , par Mr. U €omte d^jir-* 
lincourt, welche bereits im Jahrgange 1822 diefer 
Bl. ihre gerechte WOrdigunf; gefunden bat. Wie 
ein Produkt diefer Art zu der Ehre einer mehrfachen 
Ueberfetzung kommt, ift kaum zu erklären, da an-' 
fere deutfchen Romanfabrikanten von dem^gewöhn^ 
lichften Schlage, dergleichen Machwerke Mutzend- 
weife zu Markt bringen. Die erfte der beiden vor- 
liegenden' Ueberfetzungen giebt den Schwulft des 
Originals am getreuften wieder. — Ungleich inter- 
effanter in der Compofitioh und anziehender durch^ 
eine minder fchwülftJge Darfiellungsweifc iftNr.'j. : 
der Roman Ipjiboe, von demfelben VerfafTer. Frey-' 
lieh häufen fich auch hier Unwahrfcheinlichkeiten..' 
dber einander, die Heldin des Ganzen, die mäch-' 
tijge Ip/ibo'e, ift eine oft wahrhaft lächerliche Co-' 
pie von Walter Scotts Meg - Mevillins, der. Name 
im Piraten und ähnlichen Lieblingsgebilden des 
fchottifchen Dichters; allein der Gang der Hand-- 
lung fchreitet doch lebendig vorwärts und ift frey 
von der widrigen Einförmigkeit des immer ret- 
tungsfertigen Solitaire, Ein eigenes Kun&ftackchen^ 
giebt der Hr. Graf in dem. Schlupfe des Ganzen zum 
jBeften: Niemand erfährt, was aus den wichtigrten 
Perfonen eigentlich wird, fie verfchwinden in einem 
wunderbaren Nebel, in der Glorie der gräflichen. 
Darftellung. — Die vorliegende Ueberfetzung ift 
fliefsend und giebt dabey den Charakter des Originals 
getreu wieder. 
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ORIENTALISCHE SPRACHKUNDE. 

P^mis, in r(. König]. Driickerey: Elim^ms de la 
Grammaire chinoife — ^ — ^ pa? M, ^bd-R^mw^ 
Jat u. f. v7. N • 

( Befcbhifs der im vorigen Slück abgebrocfienem Reeen/ion, ) . 

Die $$. VII— X. handeln unter den Numern 174 -* 
lg4. VD0 den Adverbien, Praepofitiooen , Con- 
)unctfonen und Interjectionen« Was die Adverbiea 
anbetrifft, fo giebt es eine gewiffe Anzahl , die nur 
Adverhia find, namentlich. Iblcbe,- die auf Zeit und 
Ort gehn oder interrogative Adverbb. find, z« B. 
hin igom) nunc, i/o {dfoic) heri, kh\ (Jhi) quomodo 
etc. Andere werden gebildet « indem tnskti Verbt 
oder Adjectt. verdoppelt , z. B. hodng^hodng ^tvong"- 
wäng) bitterlich weinend, oder maniiüngt an jene« 
felbu wenn tie Schon verdoppelt find , wie Rec. t* B. 
Con/uc. L. p. 603. bemerkt hat, die Partikel /dn (in) 
IIa an, z. n,?iö-jdn'(wat-'ih)Jubito. Oft laffen fie 
fich aus ihrbr Stellung erkennen, da fie ftets vor 
dem Verbum ftebn. — In den andern 3 $^. ift blofs 
auf die Stellung der Präpofitt., die meift vor, der 
ConjuQctt« und Inter|ectt., >lie meift ant Ende des 
Satzes ftehn, aufmerkfam gemacht, fie find aber 
unter §. Xi. nebft andern Partikeln und Idiotismen 
noch genauer behandelt worden. Diefer $• enthalt 
die Nr. 105 — agi. und ift vorzOgiich dazu geeignet 
uns in den Geift der ßnefifchen Sprache eincuführen. 
Rec. kann leider nur einiges daraus hervorheben* 
Vorzüglich bemerkenswerfh wegep. feines häufigen 
und mannichfaltigen Gebrauches ift tcJu (4fi) und 
tche(dfea) vrovon wir'erfteres fchoaals Zeichen des 
Genitivverhältniffes und als Pronom. demonft. , letz- 
teres als .Pronom. relat* und Zeichen des Participii 
und Adjectivi kennen. Die Bedeutung ,^on tchi ift 
eigentlich prodire ex uno loeo, ßcttu in alterum^ 
Daraus entwickelt fich die Bedeutung erga, guod 
tUiinetiid^wad mehreres andere. Tche ift zuiam- 
iafiengefetzt aus dem Charakter pJures und album, 
^Uo was unter mehreren hervorttrahlt. Daher ift 
ts eigentlich ein Betemdnativwn , welches einen all- 
gemeinen Sipn reftriqgirt. Beide werden häufig 
verbunden» und wenn tchhins-tchhperfectum, per^ 
fectia bedeutet , fo heifst tcKinng-tche- tchi (s/ang-^ 
dfea - 4fi) is qid perfectus eß. — Es giebt ferner 
eine bedeutende Aozahl von Wörtern» welche aufsär 
Undern fonctioneq , befonders die der Präpofitt. und 
Fin^Iparfikeln haben. Unter ihnen heben wir als 
Präbofit« hervor : id (ü) propr. ire, was fchon beym 
Pafuvo und Compaic^t. vorkam, in der Hedeutung: 
^ L. Z. igas* Brßer Band. 



quod nttinet ad, a, de, in, per; ferner Ait Ei 
bezeichnet die HinzufOgung und Wegnahme, An-^ 
fcunft und Abgang und entfpricht dem: ad, ab, {n, 
pro; iü (u) eigentU dare drOckt die Verbindung» 
Uebereinkunft, HinzufOgung u. f. w.aus, entfpre- 
chend cum ad. Wir fchliefsen hieran an: 0^/1 (,a)s 
asere, ejfe ouei) welches ganz dem latemifchen erjgo 
(J^/y) <pifpricht. Befonders häufig ift l, welches fich, 
nach feinem urfpriiglichen Begriffe utor, gar mannSch-i^ 
faltig geftaltet. Vor feinem Verbum drückt es die Art 
oder d^slnftrument, nach demfelben die Abficht oder 
das Refultat aus. Es kann oft durch ea:, ad, auch 
u{ gegeben werden z,h,l -^ hido --tchhi (i - hao - ifi ; ji^ 
chu-tß) ex pietate regebat; oAtr ßiou-ki- i-Wn^ 
ps "fing (ejau ^-gi-i-on-- bah - s/äng) concinnare 
ßeipjum ad pacandum centutn familias i. e. populmm, 
ganz eigentl. concirinare if)/umadhib^lur, pacaa 
ceniumjamilias, -^ Mit den Pronominen relativ* 
ßo verbundtn Jb ^l (tfuod adhibens) heifst es ex quo-, 
quam o5 rem ; mit ^ouii agere , aeßifnare l - ^ouei ex^ 
dlimare etc. — Da der Charakter dei; finefifchen 
Ked,e eigentlich afynthetifch'ift, fo haben fie kein^ 
reine Copiila. Einige, die wir fo Uherfetzen können 
find : eül (ngi) am häufigften von allen , weiches ftets 
einen G^gf*nfatz anzeigt, aber nieSubftantivg verbin- 
det z.B. kiün -'tßcü^h6'-eul'poiL''thi>dng ^goan-^ 
dfi - wo - ngi -jbat - timg)ßapi€ns vir oonßonans^ et (ei 
tarnen) non iden^ßc. cum hominibus pravis. Wenn 
Subftanttva verbunden werden follen, fo gefehieht 
ditffs durch iü(c{r* Präpoiitt.), welches auch^inPra- 
gefätzen vel bedeutet; thßei (ißea, ifae) bedeutet!' 
und(ßolglichT.y B.phin'thßii ijidn (pan-tßea^dßin), 
pauper et vitis. Einige andere Partikeln find : jfö (jok), 
/oü(ngu), ficut,ß; tJUou(dßau), ih (df iik) ßcilv- 
cet; yeou {jctu) ßdlicet, acfi; kou (caußfa) qma, 
cayßfa 9LXtk Ende des Satzes; f/> (d/ah) eigentl. mo-' 
du9, daher tum, ita und t"\/'i{jät''dßil^ ein Mal, 
wiederholt niodik-mvdo u« L.w. — Von den Nega- 
tionen ift die gewöhnlichfte 7>oi2 (iol); *aufserdem 
u^u (mu), fei (fi) etc. Eine befondere RQckficbt 
verdienen noch die Finalpartikeln, welche man ale 
articulirte Interpunctionszeicben befrachten kann. 
Sie dienen zu gewiffen Conftructionen tind bringen 
oft eine Emphafe in der Sprache hervor. Die ge<* 
wöhnlichfte ift ye, entfprechend unf^rm KommA 
oder Punktum. . Eben fo i, ßod, yän etc. Andre 
find die Zeichen interrogetiver, admiratitfer Sätze, 
drOcken Schmerz, Zweifel ju. f. w. aus z. B.hüü, iü 
(cfr. Präpofitt.). f^i' (dßoi), yi etc. Es werden oft 
mehrere .derfelben verbunden. . Dafs fie mere eupha-- 
nie feyen^ wie fie Marßhman fo oft nennt, ift, nicht 
£ wahr. 
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wahr* Ohfcbon (ich von isiehrern die Bedratang 
Hiebt angebeo läkt> fo4lt diefs4k)ch bey ändert der 
Fall itnd dieh enlfpricbt dem Sinne des Satzes« wie 
Bec* mehrmals bemerkt hat z. B. Confuc, L. 
p. 569. Jtii-*Äd-*oii^i'-rcÄ/-/^-^-i-i-i (JK-*o- 
wei-dß- däk-ja-i-i). Ea pote/i appettari perfecta 
virtus. Die drey letzten Worte find Finalpartikeln, 
von denen das erfte ^ I finire bedeutet , was dtm 
perfecta enlfpricht. So ferner ib. p. 605.623. etc« 
cfr. Nr. 750^ Ungeachtet der iiiterrogaÜTen Final«- 

fartikein, konneo doch 20 Anfang des Satzes auch 
ragewörter fteben z. B. hhl (hi)^ ydn (in) ho, hi, 
cuonwds, cur etc. — Wir kommen nun zu dematen 
.Therl tinferer Grammatik, in welchem dii^ itouan- 
%oa oder Mandarinenfprache abgehandelt wird Nr. 
agj — 413. Der gröfsre Tbeil der Regeln» welche 
jn der alten Sprache {kou-wen) beobachtet wurde, 
findet auch ihre Anwendung in diefem neuen Siil, fo 
dafs ketnesweges der eigentliche Charakter der Bne- 
fifchen Sprache darin verwifcht worden ift. Das 
Haiiptmoment des Unterfehiedes ift, dafs die neue 
Sprache erweitert und das Unbeftrromteund zu AlK 
gemeine üxirt worden ift. Kec. wird denfelbenGang 
wie fr&her verfolgen, nar wird* er ficb in manchem, 
weniger Charakteriftifchem noch kflrzer faffen kön- 
nen. $. I. Nr. 284 — 301. enthält das Subftantlvum« 
Da wegen der Menge homophonifcher Wörter (cfr. 
Prolegom.) leicht in der mOndlicben Sprache Zwey«- 
deutigkeiten entftehea konnten, fo nahm man feine 
Zuflucht zu zttbmmengefetzten Wörtern. Davon 
finden fich fchon viele Spuren felbft in der allen 
Sprache^ Der gröfste Theil derfelben ift durch die 
vere)V»igDng von 2 Tynonymen Wörtern gebildet z.B. 
um ff^eg auszüdröcken, hatte man zwar mehrere 
einfache Wörter z. B. lob {dao, du), lou, Di^'diefe 
aber auch noch mehrere andre Bedeutungen hatte« 
{tdo heifst z. B. auch; fahren, berauben, gelan- 
gen, bedeeken u. f. w. und loii bedeutet auch: Thau 
Waget), Edelftefn d. f. w.) fo verband mar» beide, 
und fagte rnid fchrieb täo-lou, wodurch alle I3nbe- 
ftiffHTYiheit gehoben wurtfe, gleichwie wenn wir fa- 
gen wollten ^/cr^bcrr^. Oft fetzte man auch fo ^thdrt 
Wörter zofammen, die, obgleich nicht fynonjm, 
doch einem gemeinfc ha ft liehen Genus angehörten 
2. B. hi6ung*{häng) bedeutet fra f er major und t{ (dei) 
hedevtXeX Jrater minore fiipung-ft stter Jrater im All- 
gemeinen. So koüei (goei) böfer und chm (sJSn) gu- 
ter Geift bedeuten verbunden houei^ sjän Geift. An- 
dre Subftantt. worden wie in andern Sprachen zufarr»- 
viengefetzt z. B. choü-fdnB ijchü-ffmg) librorum 
domu9 f. e. bihüotheca; mai-jin vendens hämo i. e. 
Kaulmann. Oft find auch hkr eigene Wendungen: 
«. B. ichhodan- eheöu (t/chun^sjau) navia manus i,e. 
rvmear, fü-üd (ü-gäy Uieraja domus i. e.fecta Ute-- 
raiorum (cfr. xsh*m ivi^); tdo^kid raiianis d^musu ew 

e(/fecJa iao cidtM cfr. ^J:3^t f^ i!Lo; koül' IIa 
t'^Jing me^in4naiu$U9*wffdku§9Um^^ Z^d$u 



Wörtern der Verwandtfchaftfetzte man l7ifin(t/Sn) 
cognatus , fod , pater, moümater, tfeufiUua, niä 
fiüa hinzu z. B. föi-^thßn , der Vater, 7roi2- tJiJin, 
die Mutter, pe^föu {bak - hu) patruus pater u e. de» 
Onkel , pj^-jnoü patrua maier i. e. die Tante , JpSng— 
niüfororisfiliafilia i. e. die Niecc. u. f. w. — Ein« 
grofse Anzahl auch andrer Wörter ift durch ffeü^ 
jilius zufammengefetzt z. B. jX^tfeu (jät-dfi) Jolie 
filiue i.e. dies, fdng-tfeü domusßlius i.e. habitacu^ 

lum cfr. ]iSXSL^ p; thßdn - tfeü (tfin - dß) morietae 

ßlius i.e. ußira; cfr. toxog. So auch mit niü (jnii) 
filiaz. B. thfiajig-niü {tfeon^-nü) muri filia i.e. 
muri Corona, thidri-mü coelißlia i. e.-hirundo, cfr. 
Vlp^a, r»y na, da hingegen ihidn-^ißü coelifiKiis der' 
Kaiferift, cfr. rnrr* p. — Die Deminutiva werden 
durch Hinzuföguhg von edl {nst) (K.ind) gegeben 
z. B. chi-eul (sfeak-ngi) ein Seincben etc., wie 
ein gleiches in der birmantfchen Sprache ftatt findet» 
die Oberhaupt vieles mit der finenfchen gemein hat. 
Cfr Klaproth^e Archiv für afiatifche Literatur p. 141 
und 142. — Bey dem Genitivverhältnifs wird ftatt 
des tchi (dß) im kou-wen ff (dak) gd)raocbt z. B- 
tckoüng-koH^'-ti-jin medii regni home i. e. ein Si^ 

Hefe (cfr. iau^ S^i mediuspopuluaCerajiSur. II» 144. 
ed. Moroca.)- — DerVocativns wird durch Wieder- 
holung defi Nomens, oder ein nachgefetztes o bezeich- 
net z. B. Idng- kiÜT^-6 (long-goan^ o) ovirprinceps!^-^ 
Der zweyte $. Nr. 302 — 306. umfafst d\e Adjeo^ 
tiva. Das Verhältnifs derfelben ift wie im kou-wen: 
Oft find fie von fi, fynonym dem fehl (dfea)y (begleitet 
z. B. p?- ii'^Ma (bak^däk-fa} und p^- hoa albus floe 
fcheint identifcb. — Comparat. undSuperlat. wie imr 
kou-wen, nur dafs nocbm-ehr beftimmende Wiörier 
hinzukommen. §. III. Nr. 307 — 310. die Zahlwör- 
ter., In dem Handel un'"t zum häuslichen Bedarf b^^- 
dient man fich gewiffer Ziffern « welche aus den al- 
ten ZaWcharakteren entftanden find. Sie werden nicht 
in verticaien, fondern horizontalen Reihen gefchrie- 
ben und von der L)nken zur Rechten gelefen, gleich 
urffern Ziffern. Aufser den fpectellen Numeralpar— - 
tikeln- gieht es m der neuen Sprache noch eine ali- 
gf meine k6 fiVr Perfoneo und Sachen gebraucht. Dieff 
ko bildet auch mit t (unus) den onbeftifhmteo Arti- 
kel z. B. ^-ko-jin ein Menfch, jemand. Den 
beftimmten Artikel dagegen btidet nd (hie) fofern er 
ansgedrflckt wird. DerlVJ. handelt unter Nr .^31 1 — 
343 ^om Pronomen. Das Prononren der erften Per- 
ion wird am gewöhnlichften durch *o (ngö) aueh 
durch 'etf (ong) wie im kou^wen, attfserdem durch 
ißi und ydn (rm} ausgedrückt. Das Streben das Pro- 
nomen der erften Perfoh zu vermeiden > ift hier allge- 
meiner geworden. Wenn man-vcm fich zu Per fönen 
gleichen Ranses fpricht , faist man f/ (dei) /rater mi^ 
ncr, aruch^de-li (^feu-dei) pmnme Jraier nürwr, 
wenn man mit Höheren fpricht, nermt man ficli 
fiao^ft(efitU''däk) [cfr. Adfect} parvue; mit älteren 
wan-eßmg (man^s/Sng) tmvde naiU9 tic> z.Bißd^m 

^^ 
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§i-^fjat ((/cÄuO-WÄW-BaJ-ÄÄ^) paruusjrater ml- 
Mor (not. präter.] dixeram exißeportd vißtdre hojpi^ 
tes.. Jcb4ifftte (ihm^gefagt, dafs du, um Freunde 
zu befachen, ausgegangen feyft. — Der Präfect e!-> 
oer Stadt fagt van fich pen-^foü (hun-fu) propria 
orbs, mekie Stadt d. i. Ich. — Das Pronomen der 
Iten Perfon ift nl, doch faft nnrgehraacht , vrenn 
man fich an Niedere wendet. Die ftnpnrche Artig-" 
kcit fetzt dafftr : hioüng oder nidn- hioüng (nin - 
Jkäng^ annis f rater ^lajor , oder lad (lao, nu) fcnex 
orfer tfün^kia (äßin- ga) nobiUs quadriga, lao-yi 
^Jeneco pater, td-laö-^ye magnus Jenex pater etc. je 
nachdem der Rang und das Verhalt nifs Her aneere^ 
deten Perfon es mit-fich bringt z. B, jirt-hü-Joung'^ 
ihflng - lab - W ( /in - Im - hung - tjäng - lao -ja } 
aliquis venit offare invitare fenem patrem. Es ift je- 
mand gekommen, Sie, mein Herr, einzuladen. -«-* 
Das Pronorneo der jten Perf. iii ihd, alsSubject und 
Ob/ect gebraucht. ' Der Plural der Pronomina perfo- 
salia wird 9 wenn e^ auszudrncken ifr, durch Hin- 
zofOgung von inen (mun% pii {bi) tcng ordo , nach 
gewiffen Beftimmungen gegeben z. ß. ni^men vos 
etc. Sie gelten fchon an und f^r fich auch als poffef- 
fiva oder es wird noch fi (däk) (cfr . Adject.) hinza- 
gefdgt. Auch hier hat die finefifche Artigkeit wie- 
der aHerley'Redensarten gebildet, die wir öbergehen 
und nur als Beyfpiele anführen : ßao-niü parta i. e. 
meafilia; ijian-cheoü {dfin-sfcru^ vttis i. e. mea ma^ 
nus; hitn-cM {hon-sfca) fiigida i.e. mea domus; 
iing-'himing nobilisfi'Uter.ma/, i.e. iuus; Urtg-ihäng 
fläng- iong) nobilh aula r. e. itfa mater; tjun-phdo 
honoräiuni i. e. tuuni palUum eic. — Fiir das I*ro- 
nomen relativum tchi rm kou-^wen wird ff(däk) ge- 
braucht und feine Stellung ift diefelbe, nämlich am 
Ende des Satzes z. B. chi-ßäo- \foü-iin\ -hido^ 
»ö- ['dn-^'drij/bdng^ m-'(fmd-ißci) -ti {sß-Vfoi- 

ku-jün^i€U'-ngö-am'--am''s/ung-ü'-8jcii'-dfea'^ 
däk). Eß parva domina jujfit me dam offerre ad 
parvam Jororcm quae. Diefs ift 6\b Dame, weiche 
mir es heimlich der DemoJfeHe zir bringen gehcifsen 
hat. — Antfre Pronomina öbergehn wir. — Das 
Verbum nimmtunter J.V* die Nr. J4j — j66. ein. — 
Auch hier wie beym Sobftantiv Tcreinigt man Syno- 
nyma zur näheren Befthnmung z, B, ehou&^tdö 
(Jehüi^daei) dkere lofpä i- c. dicere. — Das Ver- 
bum Subfiaotivum, wenn es ausgedruckt werden 
foJU wird durch oiui, cM, wFe im iou-wen, gder 
durch hi (kei) gi^^eben. Bennerkens wert h find die 
beiden Wörter khid (Air) abire mnti Idi'(kfi) venire, 
welche gleich Dnfereo Präpodiionen oder Adverbien 




wo» tlöqttor, hio i^hnh)'-pon^la1, das Lernen kommt 
»lichi i. e, non mddifao; chöuH-^khiu-^chou^^l^ hin 
wnd her ted^ etc. Es grebt gewiffe Hü>fezehw(>rter, 
w#lche, ii> efncfhr wnbirftimmfei* Srnne- verftanden, 
tur FJJcfruii|$L,<iee Oed^itkms d-iewe». Wir nennen 
«witer ikneA ißdng (dfieongj ßtmere, acrfpmr. Ein 
Beyi^reF der Art »d : tfiOng^nm-lnm-^lßä] -hieiu^ 
üm^^ UhhM - Ua idjcang - mt- mi - dß^gau-l^u-- 



fßt - toi)fun%€7i$ iTlam mulierem Uheravü [not. perf.] 
ejcire venire. Er hat die Frau befreyt und fie her- 
vorgeholt, cfr. GenelrslI. J5- — Öas Präteritum 
wird aufser mit den im kou^wen gebräuchlicheifr 
Wörtern, auch mit yeöühabeOj welches^ wie bey 
uns, vor feinern Verbum fleht oder mit kodo iranseo, 
welches feinem Verbnm folgt, gebildet. — Das Perf. 
abfoloium fcbeint durch liad (Jeu),, wekhes nach dera 
Verbum gefetzt wird, beftimmt zu feynz. B. choui^ 
Udo oderlchoia-köud-liaa Q/chüt-go-liu) dkci; 
die gewöhnlichfte Bezeichnung des Futuri ift vdo 
' (cu) volo z. B. vdo - th6 - ihßdn-M {eu^tüt^-ifm^ 
hei) folvam mille nodos. Ich will diefe Schwierig-- 
keit iöfen. Wo der Sinn hinreichend klar ift dtirch 
Zeitadverbien oder das Vcrhähnils andrer Wörter, 
^tkd für die Zeiten keine befondcm Merkmale nö- 
thig, und diefs ift am häufigften der Fall. — Der 
Imp^ratirus pßegt hier im neuen Stil, durch Hinzu- 
fügung des pronom. ni (J.u) vor das Verbum gebildet 
zu werden z. B. ni-ldiveniy oder Artigkeit* halber, 
macht man gleichfam indirecle Rede durch ihjwg 
rogo und im negativen Sinne d*rch poß-'jrdo n^v^^'i* 
etc. — DerOptaliv wird ausgedrückt durch: Af»,- 
(pd) pou"f^(han-bat-däk) oderimnon aßfequi i. e« 
utinam z. B. '6- FA^'i-poö-«?] -iftod-ZcAAeü-^Ad- 
^f -/&» - kdn -pa- iü - keoü - khi ingo-hän-bat-- 
däk - koa - ißli-fa-däk-sfam-gon-pa-'ü-gau'- 
hat). Ego utinam avellam foras ejus [not. üenit.J 
cor jecur dare ad canes vorare! — Das Participiuna, 
welches gteichfalts durch Anhängung von fi {däk) 
gebildet wird, bedarf keiner weiteren Erwähnung» 
Der paffive Sinn wird hier vorzOglich durch die Prä- 
pofirion pri a, ab , bedingt z. B. khoüng-pH-jin^ 
fchhi-ßdo (kong-pi- jdn^tß^ sßu) vereor ab io^. 
niinibus dedecorari irriderL — Sehr gewähnlich ift 
es, dafs Verba, welche zweycn oder mehreren SuV- 
fenten angehören auf einander folgen z. B. lieou^ 
tfdi-chin-pidn (lau dfoi^ sfän-bin) retinebat effg 
corpus juxia. F.r behielt fie bey ßch.. So fagt man: 
off errej untere; dare edere\ mittere ejfe etc. — Der 
VI. $. Nr. 367. lehrt, dafs die Adverbia bäiAg aU 
zufammengefetzt erfcheinen, fey es durch die Ver- 
bfndirng fynonjmer Adverbia z. B. Ko-touä (leok^ 
goa)parum, orfer durch die Wiederholong deffetbe» 
Wortes z. B. mdn-mdn patdathn, oder dvtrch Pra- 
pontionen und Poftpofitioneii» Das Gebiet der Prä- 
pofiiionen f VII. ^r. j68. 569. ift durch viele Wör-^ 
ter erweitert, welche im kou-tcen als^ Subftantiv» 
oder Verba geirommen werden z. B.ll locus, m; 
foüi (dfoi) Jequi , fecundum ; tdc^, (dao, du) perv^io, 
ad, usque ad etc. Piefelben Worte könne» auch- 
die Stehe der Conjunctionen vertreten Nr. J70. z. B. 
khidn-nidng^nl'ffeu- [tchhwg- 1J0) - houän-pi- 
KaS - cM - 'ö - 1/eu - [tchhoüng - ichhodrfg] ßä- n) 
(kin-neong^ni-dß-s/ang-^^ok-ün^bi' leu-sß-- 
ngo^dfi- tjong' f/ong- dfia-ni^firnia muUertn ipfa 
perßciendi ßniendi prasparandi [not. prät.} '^^»7 
ppre ego ipß? iterum itemmqüe gratias agam tibi. 
Madame, wenn Sie mit der Bereitung von wlem fer- 
tig fey» werden , werde Ich meinen Dank wiedcr- 

Imkn» — f* VUJ[« Rr« 371. find tfiebrere neuere In- 

ter* 
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terieetioneli ingeffthrt worden. Der $. IX. handelt 
von Nr. 372 bis 413. von den Partikeln und Idiotis- 
' men insbefondere. Obfchon es in der alten Sprache 
nicht leicht Partikeln giebt, die nicht auch in der 
neuen gebraucht würden, fo giebt es doch in der 
letzteren mehreresJEigentbömliche, wovon wir je- 
doch nur Einiges hervorheben können. Zu den ee- 
wöhnlichhen Partikeln gehört vi (ja) das, außer 
feiner Fnnction al« Finalpartikel, auch zu Arvfang 
und in der Mitte der Worte, ei, item, etiam be- 
deutet : eül(rigi) ift hier ungewöhnlicher geworden. — 
Solum, modo bedeuten : ich\ (^dfa'k), tchi (dß) cigentl. 
ßßere z. B* 'dif- tchi-jeu - chin --poü- tchi -loü - tfeu. 
Diligit eum ficut corpus non modo ßcut filium. — 
Viele Panikein hiben eine Bedeutung, welche wir 
kaum, im Sunde find durch gleiche Wörter auszu- 
drücken. S. z. B. hodn (wart) eigentlich adhuc z. B. 
tiodn - chi - tdng - tchin - ho<tn - cht- tdng ^xhouä 
(wan - ^ - tong - sfüin - wan -sß- tong - sjö). Adhuc 
eß confbrmeyero, adhuc^eß conforme joco? Ift es 
Ernft oder Spafs? Ferner pidn (bin) occaßo, comr- 
modum z. B mäi - pidn - mdi -doü - mdi - pidn - pd. 
Emere et eme, non emere et deßne. Wenn du kau- 
fen willft, fo kauf; wenn nicht, fo lafs es. Wir 
'begnügen uns hiermit, um noch einige Idiotismen 
. anzufahren: khi^ldi (Jä^-loi) Jurgendo venire ent- 
fpricht unfercm anfangen, z- B. chou^-^khi-ldi di- 
Cere ßurgendo venii i. e> incipit, Befonders häaiig 
find Verbindungen mit tä (verbero) wie bey uns in 
nachfchlagen , auffchlagen u. f. w., wovon der Pater 
iajiliuseia Verzeicbnifs von 119. und Elaproth noch 
60 geliefert hat z. B. tä'^ho (joa -/o) Feuer fchla- 
gen , td'phdi ludere aleis, td-chöui^da-sfoi) dor^ 
mümre etc. — Gleich dem tßdng, welches wir 
fcbon gcfehen haben, wird auch pä (capere) ge- 
braucht z. B. pä-Y^n-thedu-tßün {ba^ngän-^tau- 
fchün) capere oculos furtim rejpicere. Wie bey uns 
wird aucn t (jät) unus \a einem unbeftimmten Sinne 
jrebraocht z. B. X^ße (^jät^sfea) einwenig; r- i'r 
Q'ät-jät) unum cUenh i.e. totumper diem; t-theöu 
(jät-tau) uno capite, t-pidn (^jät-bin) uno latere 
wiederholt enlfprechen unterem einerfeits — ande- 
rerfeits; fang ^i^ fang (fong-jät^fbngy quaerere 
unam quaeßionem, eine Frage thun. Die gewöhn- 
lichfte Art zu fragen befteht darin, dafs man daf- 



felbe Wort mit einer Negation wiederholt z.B. üiing^ 
poü-'khlng {häng- bat ^häng; in Kaoton gewöhn«- 
lieh häng m^häng): mti&^fei (woib-jfj), irioS «poü 
(jnok-bat) entfpricht dem Lateinifchen noime, z. B. 
moU -fei - chi-thd-J^ian-Uad-kouei nonne eß Ulm 
riebt [not. prät.] phantasmata? Andre bemerkens- 
werthe Dinge, welche nur Beyfpiele genügfam er- 
läutern würden, übergehen wir cbs Mangels an 
Raum wegen. — Es fchliefst ficb anxne Grammatik 
ein Refume und ein Appendix an. Letzterer ent--. 
hält 4 §§.y von denen der ifte die Intfrpunctions- 
zeichen; der ate die Noten, Commentare, Form und . 
Elntheilung der Bücher; der jte die Metrik, nebft 
einigen Proben der Dichtkunft behandelt. Der ^ttt 
eudlich giebt e|nen Ueberblick über die vorzüglich» 
ften finefifchen Werke der königlichen Bibliothek 
zu Paris. Es befinden fich dafelblt in einer Samm- 
lung von 5000 Bänden die heften Ausgaben der foge— 
nannten kiaffifchen Bücher der Sinefen, nebft ihren 
Commentatoren ; die Sammlung der alten Philofo- 
phen; die vorzOglichfien m^thologirchen , poetifchen» 
geographifchen, hiftorifchen und chronologifchen 
Werke; eine faft vollftändige Sammlung der von 
den MifGo/i'arien verfaCsten finefifchen ochriften j 
aufserdem viele Romane und Theaterftücke ; ein« 
bedeutende 'Anzahl von^ Abhandlungen über KOnfte 
und Wiffenfchaften und Gegenftände mannichfaltigea 
Inhalts; die heften lexicalifchen Werke, mehrere 
Ueberfetzungen aus andern Sprachen und vor allem 
Encjclopädien. Unter diefen letztern hebt der Vf. 
befonders wen - kUm - thoung - khao hervor , ein» 
ungeheure Sammlung von Abhandlungen über alle 
Zweige des Wiffens und das fchönfte N|onument der 
finefirphen Literatur, das wie der Reftaurator der 
finefifchen Literatur in Europa felbft (a&t^ für fich 
fchon eine Bibliothek aufwiegt und deuen Lectüre 
allein es fchon der Mflhe'w^erth macl>t, die finefifche^ 
Sprache zu erlernei^ — Den Befchlufs unferer 
Grammatik machen eine Tabelle aller in diefem 
Buche und dem Tchoung-young enthaltenen Cha- 
raktere, nach ihren 2i4ScblQffeln geordnet^ welche, 
zugleich als Lexicon dienen kann, und ein Ver~ 
zeichnifs der zweyfylbigen, in der Grammatik erläu- 
terten Worte in alpbabetifcher J^'olge. 

Dr. Helmke, 
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Beförderungen lu Ehrenbezeigungen. 
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„Xr, Amphe, Prof. an der polytechDifchen Schule zu 
Paris, ift zum ProfefTor am College de France ernaunt 

worden. 

Die beiden franzofifchen ReSrenden Hr. Karl Du- 
pin und Ludw. von Preydnet find zu Qfficieren der 
franzoi^ Ehreolegion ernanot, und der Oberft Marq. 
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Carrion Nifas, V£ einer neuen Gefchtchte der Kriegs«^ 
kunftf hat den Ludwigsorden erhalten. 

Der berühmte Anatom , Hr. Prof. Dr. Scarpa/Di* 
-rector der med. Fatultät zu Pavia, ift Tom Kaifer toa 
Oefterreich mit dem Leopoldsorden beehrt worden. 

Hr. Dr. Jarckt, 2u Boon, hat eine anfserordentL 
Profeffur ii^ der }urUt FacuU^t der dortifen 
erhalten. 
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GESCHICHTE. 

St. PrrKR9Bvn& , Drack. d. Akademie : Ibn-Fofz^ 
tan* 8 und anderer Araber Berichte über die Ruf-- 
Jen ältelrr Zeit, . Text und Ue^erfetzung mit 
kritircb - pbüologirchen Anmerkungen ; nebft 
drey Beylagen Ober fogenannte Ruffen - Stämme 
und Kiew » die Warenger und das Warenger- 
Meer , und das Land Witu , ebenfalls nach ara- 
bifchen Schriftftellern. Von C. M. Frähn, Dr. 
der TheoJ. und Pbil. , Kaif. Ruff. Suatsratbe 
II. f. w. Mit einer Tafel in Steindruck (arab. 
Motzen vorft.) Herausgegeben von der Kaif. 
Akad. des Wiffenfch. 1823. LXXXI u. 381 S. 
gr. 4« Mit einem arab. und deutfcben Regiften 

y^y ^^^ die Ruffifche Regierung bisher >venig oder 

^ Y nichts zur Aufklärung ihrer Natiooaige- 

fcbichte aus * moharomedanirchen und arabifchen 

Suellen tbat» fo hatte fie hierbey, anderer Urfa- 
\tn zu gefchweigen , das faft allgemeine Vorur- 
theil früherer Gelehrten und noch mehr deren ün- 
kunde in diefem fchwierigen Fache zur Seite. Um 
in der arabifchen ITuerat^ mit Sicherheit' arbeiten 
zu können,, bedarf es beynabe eines halben Men- 
fchenlebens« und die Abneigung gegen Benutzung 
afiatifcher Quellen Oberhaupt^ welche man vielen 
felbft grofsen Gelehrten mit Recht und mit Unrecht 
(wie letzteres von Hn. Klaproth gegen Schlözer ge- 
.fohehnift) vorwirft, ift im Gründe nichts anderes, 
als die gerechte Furcht, in einem von fo Wenigen 
bearbeiteten Felde ungewilTenhaften Fahrern in die 
Hände zu- fallen j oder feinen eigenen anderwärts 
wohlerworbenen Ruhm durch eigene fcholerhafte-, 
Verfuche und unficheres Umhertappen aufs Spiel zu 
fetze/i. Fflr Rufsland ift es ein glOcklicher Zufall, 
dafs zu derfelben Zeit, wo ein von fo gutem Geifte 
belebter^Mann , wie Hr. von Uwarof, an der Spitze 
der Akademie fteht, und wo man endlich durch 
Ankauf der Tiouffeau'Jchen arabifchen > perfifchen 
und tOrkifchm Handfchriften und dufch andere 
Anftallen zu einer aßatifchen Akademie einem bis- 
her fehr fühlbarem Mangel abgeholfen bat, ein 
Orientalift fOr die Hauptftadt des europäifchen und 
afiatifchen Nordens gewonnen wurde, der mit dem 
rcdlichften Eifer überhaupt kritifche Treue und Ge- 
wUtenhafügkeit, und mit den gründiichften Kennt- 
njlfen die ruhmwördigfte Befcheidenheit verbindet. 
Möchte nun auch dieRuflifche Regierung feinen fon- 
ftjgen Vorfchlägen zur Anfchaffung neuer orientali- 
icbeir Holfsquellen , naroentlieh bey Gelegenheit öf- 
A. L. Z. iga5. Erßer Band. 



fenti icher Gefand tfcbaften (wozu es , freylicb noch 
einer näheren An weifung Ober den .Wertn und die 
Auswahl orieotalifcher Handfchriften bedarf) , eis 
günftiges Ohr leihen ; die Früchte folcher geiftigen 
Eroberungen (der daurendften, die es' giebt) wer- 
den dem gefamn^ten gelehrten Europa und unter 
andern auch Spanien zum Vortheil gereichen i wb 
man auch erft in den neueften Zeiten die Wichtig- 
keit der arabifchen Literatur für die ältere Gefchicn- 
te eingefehn hat, (vgl. Conde hißoria de la domi^ 
nacion de los Arabes en E/paiia u. f. w.), wovon 
nächftens eine Anzeige folgt. Die Araber waren 
nicht allein ^\tt Weltherrfchendes Volk, fondern 
auch ein hand^lndeSj und wenn gleich der Zeitraum 
ihres allgemeinen Einfluffes auf das achte^ neunte 
und zehnte Jahrhundert fich befchränkte^ fo blie- 
ben fie doch länger mit Spanien , und in Afien bey 
den mohammedanifchen Wallfahrten nach Mekka 
mit allen ihren Gl^aubensgenoffen in Vei1)indung. 
Ihre Geographen , wie Frähn in diefem Buche zeigte 
find un^ bisher lange nicht genug bekannt gewefeo « 
und es wäre fehr zu wünfchen^ dafs es dem Vf; ver- 

J;önnt feyn möchte, nach dem ihm nun zu Gebot 
lebenden Hfllfsmitteln eine neue, Ueberficht der 
geographffchen und literarifchen Literatur der Ara- 
ber herauszugeben, wozu er fcbon, wie man aus 
feinen gelehrten und ausführlichen Anmerkungen 
fiebt, reichlich vorgearbeitet bat. Der Mann, dem wir 
die Erhaltung des vorliegenden Fragments über die 
ältefte rufGfcheGefchichte verdanken^ be weifet auch» 
dafs die arabifchen Geographen nicht alle die Rüge 
der Ungenauigkeit verdienen ; er ift kritifch und 
befonnen, buchftabirt die Ortsnamen genau, und 
mifcht in feine Städtebefchrei|>ungen inter^fante hi- 
ftorifche und naturgefchichtliche Bemerkungen und 
Nachrichten ein. Es iit Jakut* iSchehab''ed''din. 
Abu Abdullah Jahut Ben AbduUäh Al-Hhamavi) 
ein geborner Oftrömer oder Grieche, nicht aus Ha-' 
mal (wo vielmehr 'fein Herr zu Haufe war), wie^ 
man bisher geglaubt hat (vgl. unter andern jRomm^rr 
Abulfedae Arabia proleg, p. a.) , ein Sclav, aber ein 
trefflicher Kopf, dem fein Hart zu Bagdad den 
Ehren -Namen eines Rubins oder Sapphir {Jahui) 
gegeben , (wenn es nicht eine Ueberietzung feines 
griechifchen Namens Hiacynthus ift ) und der im 
Anfang des I3ten Jahrhunderts haoptfächlich^ zwey 

geographifche Werke fchrieb, ein gröfseres (t^T^^*^ 

(jf%xA.!4Jf Moadjchem el Buldhan, Alphabet 

der Länder, ein geographifches Lexicon, wovon 
jetzt nur Petersburg, Oxford und Eopenhageo 
' F - Hand- 
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HaodrchrifteD habiia » undTein kleineres Werk Ihn- 
UchenJohaltea» des J^bulfedabeauHte9^ 9*s^&* 
jbere Wejrk»^ welches beföoders die muhameae-' 
daoifcben Länder in Afien^ Afrika und Europa 
umfafst, ift aus einer großen Anzahl,' Telbrt dem 
Abulfeda und Ihn Hadjchy Chalfa unbekannter 
Schriftrteller, die Jakut theils kaufte, theils auf 
feiilen Reifen excerpirte» zufammengetragen, und 
enthält unter andern das für die ältere Gefchichte 
Kufslands h'öchft naerkwardige hier voUTtändig mit- 
getheilte Fragment. Der Vf. deffetben ihlbnFofzlan 

^^j^ (j.3i (vollftändig Ahmed Ben Fofzlan Ben^ 

Abbas Ben Rafchid Ben Hammad) , der unter dem 
abbafidifcben Chalifen Muktader (vom Jähre 907 bis 
932 nach Ch. G, ) eine bedeutende Rolle mufs 'zu 
Bagdad gefpielt haben (obgleich auch er faft nir- 
gends genannt wird); denn er wurde abgefandt an-, 
den König der Bulgaren, an der Wolga (von Jakut 
Slaven genannt), und diefer König (fein Name ift 
verdorben Alm-s der Sohn des Sch-l-ki B^lt-war, 
es ift aber nach Frähn*s Vermuthunf; Wladimir zu 
lefen ? ) hatte fich vom Chalifen mohammedanifche 
Schriftgelehrte zur Eincichtung eines neuen Cultus 
und Leute erbeten , die ihm eine Feftung bauen hal- 
fen. Ibn Fq/zlah*s Reife ging von Bagdad auf ei- 
nem weitem Umwege OberBochara» und Choresm 
^ dem jetzigen Chi wa) durch das Land der. Bafch- 
kiren zum König der Bulgaren (Slawen, bey den 

Arabern Sclaven genannt, &(i\jüaJt l^lXvc). 

Nach dem feftlichen Empfangs und nachdem, 
der König mit dem fchwarzen Gewände der Abba- 
(iden die Inve/iitur erhalten^ mediatiGrte er fich 
felbft, indem er fich von jetzt an nur Emir ^von Bul^ 

ghar und Schirmllng oder Vafall (^^^J^/^ Maula, 

Muley) des Emir's der Gläubigen nennen und die 
FOrbitte in den Tempeln aarnach- abändern liefs. 
Damals unter Igor dem Sohne des Warenger oder 
Waranger» das ift Normannen, Rurick's, waren die 
Ruffen gewohnt j vom fchwarzen und afowfchen 
Meere oder auch vom Norden her zur Wolga zu 
ziehn » wo fie einen bedeutenden Handel mit den 
Bulgharen und andern benachbarten Völkern trie- 
ben. Solche Ruffen traf nun ainfer Gefandte Ibn 
Wofzlan auf feiner Rflckreife mit fammt ihren Schif- 
fen» und die Schilderung ^ die er von ihnen macht, 
ift fo befchaffen» dafs fie nicht allein den Jakut, der 
fie feinem Werke einverleibte, fondern auch uns in 
Erftaunen fetzte. Man mufs aber bey diefer Schil- 
derung nicht verge(fen , dafs die damaligen Ruffeh 
noch Heiden waren, und dafs Ibn Fofzlan nur ihre 
Kaufleute kennen lernte. Denn was er hernach 
von dem Ruffifchen Könige erzählt, hatte er blofs 
vom Hörenfagen« Die Ruffen alfo, hoch wie Palm-^ 
bäume , waren fleifchfarben und roth (diefs in Ver-^ 
gleich zu den braunen Arabern, obgleich es auch 
ttuf die Haare bezogen werden kann , fo wie die 
Erklärung des Namens der Ruffen in verfchiedenea 
Sprachen von roth auch durch die PerfiCche Benen-- 



jDung BuB^ welches efnen Fo<hs bedeutet» neues 
Gewkhtsbekefimt}. Sie trugen ^^iredev Kuftaornolii. 
SamiM, «Sondern ein grebes Gewand* ^nkdh Angi- 
nes Mantels), wobey ihnen eine Hand frey blieb» 
Axt , MeTfer und Schwert. Die Weiber haben auf 
der Broft eine kleine metallene Bachfe (vielleicht 
nach der Art wie jetzt noch die Efthländer innen 
tragen ) , daran einen Ring mit einem ebenfalls an 
der Bruft befeftigtem Meffer, um den Hals goldne 
oder filberne Ketten nach dem Vermögen des Man- 
nes, und grQne Glasperlen. Sie Gnd nicht nur fehr 
unfauber, fondern auch unkeufch; denn voq dem 
Waffer, was ihnen alle Morgen ein Mädchen in ei- 
ner Schale reicht und worin fie auch den Unrath ih- 
rer Haare^thun u. f. w. wafchen fich alle Andern» 
und mit den Mädchen , die fie zum Verkauf mit- 
bringen , vergnOgen fie fich öffentlich. Mädchen 
und Zobel ift ihr Haupthandeh Sie haben auch hol-* 
zerne Figuren, Götzenbilder, denen fie fo lange 
Opfer bringen, befonders mit den Köpfen von' Scha- 
fen und^Rindern, bis ihr Handel gut geht. Diebe 
und Räuber hängen iie. IhreTodten verbrennen fie, 
wenigftens die Vornehmen.; mit denfelben ihre Mäd- 
chen , Zelt, Schiff u. f. w. Mit diefen Mädchen wer- 
den die fonderbarften Ceremonien vorgenommen, fie 
werden dreymal in die Höhe gehoben um ihre Ael- 
tern, Verwandte, und zuletzt das grOne Paradies zu 
fehn, beraufcht miiChamr und Nabis (worOber man 
den Herausgeber nachlefen mufs) und nicht eher er— 
^Qrgt> getödet und verbrannt als bis aus Liebe zu 
ihrem feeligen Herrn erft der Eigenthümer des 
Zeltes und d^nn noch (echs andere Männer ihnen 
beygewohnt haben. Auf dem Platz der Vernich- 
tung wird etwas einem runden Hügel ähnliches g&^ 
Jetzt, in der Mitte ein großes Buchen^ Holz errich^ 
tet und darauf der Narne des Verßorbenen nebjt dem 
des Königs der Bujfen gejclvrieben. (Wenn die Er- 
klärung Buchenholz, die in der Anmerkung nac& 
dem urfprOnglich perfifchen Wort Chadeng durch 
Birke berichtigt wird, ftehn bleibt, (^nzt\\Meninsky,^ 
fo fände man wohl hier eine Beftätiguhg von der al- 
ten Erklärung des Wortes Buch undBuchftabe, wo- 
mit wohl eher das perfifche Bug p^ tegmen 

quadratum ex corio confectum ad aliquid involvitur, 
als Buchsbaum nach Lapßus oder Biegen nach Ade- 
lung verglichen werden könnte.) Auch der FOrft 
der Ruffen, dem ein Comitat von 40 tapferen JOng- 
lingen hxai^eia der Byzantiner, Apy^^na, drii^ 
fchina^ der Ruffen beygegeben ift , welche fQr ihn 
ihr Leben laffen, hat eine Schaar von 40 Beyfchlä- 
ferinnen, mit denen er Geh oft öffentlich vergnOgt« 
Er hat einen Stellvertreter (gleich dem Hausmeyer^ 
major domus der Franken), der fein Heer anführt 
U. f. w. Die kritifchen Beleuchtungen des Herausg« 
nach dem ihm zugekommenen Collationen der bei- 
den andern Handfchrifteh des Jakut find fehr forg-« 
> fältig, die Erläuterungen aus andern orientalifeben 
Schriftftellern gelehrt und ausfohrlioh, und der Vf., 
hat fehr wohl daran geiban> diefe Gelegenheit Ober- 
haupt 
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«iMiipt 2te ^läfArq BericHt^ngen und Notizen ans 

'Vnft^en. /Antfei^e'^ilaiiteruiigenaus den fcandinat{- 
»Ichen uncfrnfBrch^' Aiterth0fiierA ober diercs Frag- 
•meht dts Ibn Po/zfan wird rtoch id einer befonderen 
Schrift Hr. Staatsrath Kru§^ geben ; fo wie denn die 
ganze Schrift bcy einer zweyten Auflage!* anders 
geordnet werden foll. Nun folgen noch drey Bey- 
lagen. ' Die erße ,, Confecturen über die Namen ^er 
von [Ibn Haukai und einigen andern Arabern er- 
wähnten RufTenftäipme (hach ^rfn/t Slawi/a, Bera- 
ßja, Keraterti/a und Arfanijah) nebft Nachwel- 
fungen Kiewi als eines fchon in fehr früher Zeit auch 
im Orient bekannten Namens.'* Hier wird Kiow 

immer mit einem =9 gefchrieben , aus allen noch 
fo manniQhfdlti^en Corri/plioTi^T» der arabifcben Hand- 
fchrif ten w/»dia>/ ; die Erklärung Neßors über die 
Entftehuog des Namens von einem Polen Kijf noch 
als die wabrfcbeinlicbfte angegeben. Sollte nicht 
bey der hoben Bedeutung diefer Stadt und ihrer 

bergichten Lage das perGfche Wurzelwort »j^» 

Gkuh, Ghow, Berg, das fich in dem altdeutrchen 
Gow (urrprönglich einem Bezirk» der durch die 
Schneefchmelze eines Berges beftimmt wurde) wie- 
der findet, hier eine Beachtung verdienen? Die 
ssweyte Bey läge nber die Warenger und das Waren- 
ger f- Meer der Arabifchen Geographen (wobey wir 
nvünrchen, dafs es dem Vf. gelingen möge der von 
^bülfeda fehr gerOhmten mathematirchcn Geogra- 

fjhie des Biruni, iAbuRihan Al-Biruni,^ nachzu- 
pOren) fetzt es aufser Zweifel, dafs die hoch ge- 
wachfenen , tapferen , als Niemzi oder nicht fpre- 
chende Menfchen gefchildertcn Waraeger Norman- 
ncr und keine Chajaren waren. Die dritte Beylage 
« Verfuch ober das von Arabern in den Norden 
Rufslands gefetzte, bisher räthfelhaft gebliebene 
L^nd und Von< Wifu,'' liefert das iotercffante Re- 
fultat , dafs diefes ruffifche Urvolk , eins von denen^ 
j '^//-^^ Normännifchen FOrften her bey riefen, 
die Wefi des Annaliften Neftors im Norden Nowgo^ 
tods^m Bielo Ofero , dem weifsen See, find, dafs 
das Wort Wifu felbft den weifsen See bezeichnet, 
Bnd dafs alfo in fo alter Zeit fich hier eine deutfche 
opracbfpur findet. 

R — l. 
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OEKONOMIEt 

LEIP2I0 , b. Oleditfch : l^er/uch einer AnleUung 

zum Bonitiren und Klaßificiren des Bodens. Von 
Friedrich Schmält, Königl. Prcufs. Oekonomie- 
Commiffarius, landfchaftlichem Kreisdeputir- 
ten, Rittergutsbefitzer, practifchem Laftcfwirth 
u. f. tv. H24. XVI u. aaa S. (i Rthlr.) 

Der Vf., dem landwirthfchaftlichen Publicum 
duroh mehrere gehaltreiche Schriften bereits aufs 
vortheilbaftefte bekannt, hat fich durch das vorlie- 
gende Werkchen aufs neue einen gegründeten An- 



tprueh Auf ^n Dank nTclit nur aller pftkllfcfien 
Xandwirthe, föndern auch aller Gefchäftsmänner 
erworben, die zum Behuf von Steuer- ^eotificatitr- 
nen , Oemeinheitstheilungen , Begründung, und Si- 
cherung des hypothekarifchen Gredits, Erbverthel- 
lungen, Kauf oder Verkauf, Pacht oder Verpach- 
tung^ den. Boden nach feiner Güte anzufpreehen, 
in Klaffen zu theilen und deffen Wertb zu beftim-- 
men haben. Möchten auch viele von denjenigen 
Xandwirthen und Gefchäftsmänner/i welche mit den 
Schriften eines Thaer, Enhof, ^ Creme, Davy, 
Hermb/lädt, Jiörte, Meyer, von Flotow, Burger, 
Schübler u. m. a. vertraut find, in der vorliegenden 
Schrift hinfichtlich der Kenntnifs und WcrthfchÄ- 
tzung des Bodens nur wenig neue Belehrung finden, 
fo werden doch die meiften Andern dem Vf. es 
Dank wiffen, dafs er aus mehreren gröfsern, koft- 
baren Werken das Über diefen Gegei^ftand Gefagte 
mühfam zufammengetragen, forgfältig gefichtet, und, 
mit HinzufOgung eigener , recht fchätzbarer Erfah- 
rungen , auf eine lichtvolle und felbft auch für den- 
jenigen "fafsliche Weife dargeftellt hat, welcher 
nicHt jene gröfserern Werke ftudiren und fich nicht 
die zu diefem Studium nöthrgen Hülfskenntniffe an- 
eignen konnte Die Anlage fo wohl, als die Aus- 
führung der ganzen Schrift zeigt, dafs dem Vf. ale 
wiffenfchaftljch gebildeten Landwirth die Wiffen- 
fchaft zwar in ihrem ganzen Umfange zu Gebote 
ftand, dafs er aber als praktifcher Landwirth und 
als Gefchäftsmann recht wohl zu unterfcbeiden 
wufste, was bis jetzt blofs Hypothefe ift, und was 
fich durch die Erfahrung als anwendbar und hallbar 
bewährt hat, und wovon im Gefchäfte wirklich'Ge- 
brauch gemacht werden kann. 

Die Schrift zerfällt, aufser der Einleitung, in 
acht Abfchnitte. Die Einleitung liandelt: von dem 
Begriff und Zweck der Bonitirung und Klaffificirung 
des Bodens, von der Noth wendigkeil , dafs der Bo- 
nitirung des Bodens einer gegebenen Fläche die Ver- 
meffung vorausgehe, von den verfchiedenen , vor-' 
her einzuziehenden Nachrichten , von der Eftrags- 
fähigkeit des Bodens , als worauf das Hauptaugen- 
merk beyni Bonitiren gerichtet f^yn muffe ,^ und wo- 
von diefelbe abhänge, endlich von der Art und Wei- 
fe, wie die Mengungsverhältniffe der Beftandtheile 
eines Bodens ausgemittelt werden. — Der erßehb^ 
fchnitt handelt von den Beftandtheilen des Bodens. 
-- Reo. vermifst die Bittererde , die als BeftandtheH 
faft eines jeden Bodens vorkommt, am meiften aber 
da gefunden wird, wo der Boden SLVtS der Verwitte- 
rung des Chlorits und Serpentins befteht. — zivey^ 
ter Abichnitt. Von den verfchiedenen Bodenarten, 
hinfichtlich der quantitativen Verhältniffe ihrer Be- 
ftandtheile. — Dem Gips, der in manchen Gegen- 
den, z. B. in der GraffchaftMansfeld, oft einen we^ 
fentlichen Beftandtheii des Bodens ausmacht, ift 
von Seiten der Agronomen noch nicht hinlängliche 
Attfmerkfamkeit gefchenkt worden; weswegen in 
der Reihe der Bodenmifchungen die Mifchung def- 
felben mit Sand und Thon auch hier noch nicht er- 

>wäbnt 
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y^liAt worden ift« 7* Orsff^r AbTobaitt. Voo d« 
Tiefe ».dem UotersruAde» der Lep und dem Knl-* 
turtufuode des fiodeos* -^ filetier Abfcboitt« 
Von den KlefTen der verfcbiedenen Bodenarten. — 
Befooders danken^wertb ift die von dem Vf. be- 
wirkte Zufammenftellttng ond Vergleichung der 
bekannterten Klaffeneiotbeilungen des^ Ackert und 
Wiefenbodeas« ^ — Fünfter Abfchnitt«, Von der 
.Unterfuchungf Bonitirung und KlafBfieirung dee Bo-^ 
dens obne cnemifcbe Zerlegung. — Nacndem der 
Vf. kflrzlicb gezeigt hat » wie man durch den G»- 
ruch» das GefQhl, und andere einfache Mittel den 
Thoo-» Sand-», Eifen - Humus- unil Kalkgebalt 
eines Bodens unterfuchen' könne; verbreitet er fich 
ausführlich aber einen Gegenftand, welchem» ob^ 

SIeich (>om«ihn^ in einem befondern Werke: (der 
loden und fein Verbaltnifs zu den Gewächfen u. f. w.) 
.abgehandelt hat, von den wenigften Schriftftellern» 
welche über Kenntnifs und Werthfchätzungd^s Bo- 
dens gefchrieben haben, die verdiente Aufmerk-' 
' famkeit gefchenkt worden ift. £s ift diefs nämlich 
die Beurtheilung des Bodens nach den darauf fte- 
henden Früchten und wild^achfenden Plauzen. 
Landwirthe und Gefkhäftsmänner, welche die mei- 
ften den Landwirth insbefondere angehenden Pflan- 
zen bereits kennen , oder diefelben doch mit Hülfe 
eines botanifchen Handbuchs zu unterfachen im 
Stande find, werden dem Vf. für die Zufammenftel- 
lung danken; diejenigen aber, welchen die nöthi- 
gen botanifchen Vorkenntniffe abgehen» werden 



fich gewifii in den Befits derftsliien n -fiitmi fncbeq» 
indem ihnen die Bodenkenntnifa dadnreb nagemeisi 
erleichtert wird. — > Nur fchade , dafs fo febr vieln 
Druckfehler in den Pflanzen -Verzeicbaiflen fich 
finden ; und daf$ der Vf. , durch Qvme^s Autorität 
verleitet, auch manche Pflanze aufttführt hat, die 
nicht exiftirt, t. B. S. 129, 2.' i. Piantagü arenaria 
(aus Verfeben des Setzers fteht fogar arevenaria)} 
und S. 13«, Z. 13. ^ira caerulea* ' — Sechster Ab- 
Cchnitt. Von der Zerlegung des Bodens. Sehr fafs- 
lich dargeftellt und durch ein Bevfpiel der Zerle- 
gung erläutert. — Siebenter Abfchnitt. Von dea 
WerthsverhSltniflen der verfcbiedenen Bodenarten. 
Im Ganzen bündig und gründlich. Ueber einige 
Aenfserungen und Annahmen liefse fich mit dem vf^ 
wohl ftreiten i was aber unnütz feyn würde, weil 
ein jeder, der den Geift diefer^ «Schrift begriffen 
hat, für feine Oertlichkelt, und in vorkommenden 
Fällen fcho^ das Richtige treffen wird. — * Achter 
Abfchnitt. Alpbabetifches Verzeicfanifs der in die- 
fer Schrift aufeefflhrten Pflanzen, nebft beygefflg- 
ten deutfcben Provinzialnamen. Diefs V^rzeichnus 
ift nicht ganz voUftändig; es fehlen in demfelben 
von den in der Schrift aufgeführten Pflanzen etwa 
zwanzig. 

Druck und Papier find gut; und, aufser in 
den Pflänzennamen , finden fich nter wenige Druck- 
fehler, der bedeutendfte möchte S. 183. j. 315. vor- 
kommen; weil der Zufammenhang Kein Mittel an 
diis Hand giebt, denfelben zu verteffern. — 
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L Beförderungen. 



^er dureh feine Abhandlung: ,, Einige Bemerkun«- ' 
gen über das rechtliche Verbaltnifs^' des bof^e ßdei 
Befitzers einer fremden Sache vor und nach der Yio« 
dicaf Jon des Eigen thiimers. Roftockl8i8*8* als Schrift« 
fteller bekannte Kanzley- und Obergerichts -Adro« 
cftt , Hr. Äuglift Ludwig Albert Peterfen , ift in fei- 
ner Vaterftadt RoAock zurtk Senator erwälüt worden. 
Der bisherige Kaaftnann und Director des feit 
lg23 2u Roftocik eröffneten Handlungs-Inftituts, Hr. 
Matthias KUnger, iftr zum wirklichen Steuerrath bey 
dem Grofsherzogl. Steuer-^Collegio in Güftrow, mit 
der Oberaufdclit über die gefaramten Accife- , Licect- 
undLandzoU-Erhebungen in den ^ckletiburg-Sdiwe- ^ 
rinfchen Landen, befordert worden. 

^ Der als Schriftfteller im politifchen Fache be- 
kannte Droft und erfte Beamte zu Neuftadt, im 
Mecklenburg -«Schwerinfchen, Hr. Deihloff Chriftian 



Georg von Biilow, ift mit dem Charakter eines Land- 
droften beebi^t worden. 

Der zeitherige Prediger an St Marien zu Par- 
chim, Hr. Karl Heinr. Gottlob mUebrandt, feit Igt» 
Mitarbeiter «n Ammon*^ Magazin für chriftl. Prediger, 
ift zum Fräpo£tus und Prediger in Hagenovr befor- 
dert worden. 

Der bisherige Gehülfsprediger und Rector zu 
Kröpelin , unweit Doberan , Hr. Johann Peter SckHler, 
Mitarbeiter am Schwerinfchen freym. Abendblatte , ift 
im Julius d. J. zum Prediger zu Kleinen-Teffin, un- 
weit Wismar, erwählt worden. 

. II. Vermifchte Nachrichten. 

^ Der als ökonomifcher Schriftfteller bekannte 
Doctor der Rechte, Hr. Heinrich Chriftian Gerele, 
bat feinen bisherigen Aufenthaltsort Frauenmarck 
Terlaffen und lebt gegenwärtig in Parcbim, 
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NEUGRIECHISCHE LITERATUR. 

Paris , b. Flrmin Dldot Pere et fils : Chants po- 
piUaires de la Grhce Moderne, recaeillis et 
publi^s« avec uoe traduciion francaife» des 
eclairciffements et des not es par u. Faurieh 
Tome I<^. Chants hiftorigues. I8a4. CXLIV u* 
303 S. 8* 

Die erfte in Druck erfcbienene Sammlung Neu-^ 
grjechifcher Volkslieder. Was wir vor dcr- 
felben von der Volkspoefie der neuen Bewohner des 
alten Hellas kannten , befchränkte fich auf ein7e]ne» 
als Curiofititen mitgetheilte , Proben und Bruchftfl- 
cke in Reireberchreibungen , entweder in unqörrec* 
ten Abfchhften der Originale» oder in charakterlos 
fen Ueberfetzangen. In Frankreich ging fchon vor 
ungefähr fünfzig Jahren La Giiftt^/i^r«^ der Vf. der 
Schrift Laccdemone ancienne et nauvelle, damit uns, 
eine Sammlung neugriechifcher Volksgefänge zu vor- 
an ftahen » und es iit unbekannt/ >yas ihn von der 
Erfüllung feines in der Vorrede, der angeführten 
Schrift gegebenen Verfprechens abgehalten hat. 
Seit einigen Jahren hörten wir auch von einer in 
Deutfchiand vorbereiteten Hierausgabe neugriechi- 
fcher Volkslieder, und Göihe, welcher in feinen 
Heften Ober Kunjt und Alterthum diefe Erwartung 
aufregte, unx! den Befitzer der handfchriftlichen 
Sammlung auch öffentlich zur Ausführung feines 
Planes aufforderte, gab bey diefen Veranlaffungen 
in denfelben .Blättern einige Üeberfetzungen jener 
'Lieder zur Vorbereitung des Publikums auf eine fo 
wichtige und eigenthümliche Erfcheinung. . Aber 
diefe Oeberfctzungen , von wem fie auch herrOhren 
mögen ^ liefern, wenn wir ße mit den in der Fau^ 
rietfchcn Sammlung enthaltenen Originaltexten ver- 
gleichen , eben keine Zeugniffe für den Beruf ihres 
Vfs.i fich mit der neugriechifchen Volkspoefie et- 
was zu thun ^u machen. Denn fie wimmeln von 
den ärgften Mifsverftändnifren der verftändlichften 
Stellen, und weichen von der kräftigen und unge- 
fchmückten Eirifalt der Ori.G;inale fo weit ab, dafs 
fie das Wort fta&afvfiv , melden, verkündigen u.f.w. 
in ein jillerlieblichßes berichten verwandeln. 



Was die Gefchichte und den Plan der vorliegi 
den Sammlung des Hn. Fauriel betrifft, fo erfahren 
wir aus feiner Vorrede, dafs er die erfte Grundlage 
derfclben dem. gelehrten itnd für die Bildvag und 
Veredelung feiner Landsleute hochverdienten Coray 
verdanke* Diefer hatte nämlich eine Anzahl neu- 

^. L. Z. 1935. Erjter Band. . 



frriechifcher Volkslieder, die er wahrfcbeinlick 
elbft gefammelt und niedergefchrieben hatte , an 
Hn. (Monares gefchenkt, und Hr. Fauriel erhielt 
Copien derfelben durch Vermittelung des Hn. Prof. 
Pikkolo in Korfu. Andre Stücke wurden dem Her- 
ausgeber von dem Hn. Mußoxidi von Korfu mitge- 
theilt, welcher früherhin auch einmal den Plan ge- 
habt hatte , eine ähnliche Sammlung zu veranftalten. 
Endlich trugen noch viele ungenannte Griechen 
mehr und weniger bey». Auf diefe Weife befand fich 
Hr. F. in dem Befitze einer reichhaltigen Auswahl 
der verbreitetften und beliebteften Volkslieder aus 
allen Theilen Griechenlands , und die Copien der- 
felben von der Hand eingeborener und der Volks- 
fprache genau kundiger Sammler muffen notbwendig 
an Vollftändigkeit und Correctheit .die übertreffen^ 
welche fremde Reifende aus dem Munde der Sänger 
niedergefchrieben haben. Denn fo leicht auch für 
einen Fremden, welcher das Altgriechifche ver- 
fteht, die Erlernung der neugriechifchen Schrift- 
fprache ift, fo feiten gelangt er doch zu einem er- 
fchöpfenden Verftändniffe der Volksdialecte, wel-^ 
che;in den verfcliiedenen Theilen des Landes, und 
namentlich in den Gebirgen von Akarnanien, Aeto- 
lien und Epirus, gefprochen werden. Denn abge- 
fehn von dem Gemifche tOrkifcher und albanefifcher 
Wörter, welche diefe Mundarten corrumpirt haben» 
find fie auch in ihrem Bau , ihren Formen und ih- 
ren Zufammenziehungen fo abweichend von dem 
erft feit Kurzem als gebildete Schriftfprache fich 
geltend machenden Neugriechifch , da^ man be- 
haupten kann, das Neugriechifch desGorai fey nicht 
abweichender von dem Altgriechifchen, als von je- 
ner neugriechifchen Volksfprache. Die Lexika und 
Grammatiken, welche wir über die neugriechifche 
Sprache befitzen, reichen nicht hin, uns 100 Verfe 
hinter einander aus den neugriechifchen Volkslie- 
dern zu erklären ; wie foll alfo der Fremde zu einer 
gründlichen Kenntnifs jener romaifchen Mundarten 
gelangen? Von vielen liiedern hatte Hr. F. mehre- 
re, theils übereinftimmende, theils von einander 
abweichende Copien in Händen , und er konnte da- 
her feine Kritik in der Zufammenftellung des Gül- 
tigften und Beften Oben, Lücken ausfüllend, Wider- 
fprflche befeitigend und Dunkelheiten aufhellend« 
Dafs er in diefer feiner Kritik mit Glück und Oe- 
fchiek «erfahren ift> davon giebt eine Vergleichung 
feines unter Nr. 2. der erften Abtbeil ang gelieferten 
Textes des Bukorallas- Liedes mit dem , was F(m^ 
queviUe uns im dritten Theile feiner Reifebefcbrei- 
buBg unier derfelben Firma engeboten bat^ einea 
G ge- 
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E nagenden Beweis. Verfälfchungeo (des Textes 
ben fich wohl von felbft verboten. 

Wir erkennen daher mit freudigem Denke die 
Sorgfalt, mit welcher Hr. F. den Text der Lieder 
in möglicbfier Vdllftändigkeit und Correctheit ge- 
liefert hat. Die Orthographie ift faft durchgängig 
gleich gehalten^ keine geringe' Aufgabe bey dem 
Schwankenden in der Ausfprache 9 dem Metrum und 
den' Abkürzungen und Zufammenziehungen diefer 
Volkslieder. Eine völlig gleiche Orthographie bat 
aber aus eben diefem Grunde nicht eingefOhrt wer- 
den können» weil fie dem' Charakter einer Sprache 
nicht angemeffen gewefen fjeyn würde» die in ihren 
fchwankenden Formen nach freyes" Willkür wech- 
felt» und bis auf die Eigennamen in Endungen oder 
einzelnen Sylben des Stammes Vocale und Confonan- 
ten herauswirft und aufnimmt oder auch untet ein- 
ander vertaufcbt« Nur in der Bezeichnung der Ab- 
kürzungen und Zufammenziehungen hätte Hr. P, 
confequenter feyn können. Zuweilen fchreibt er 
die Verbalform uh, auch wenn fie» dem Metrum 
zu Folge» einfylbig ift^ mit diefen drey Bucbftaben» 
zuweilen aber a; und das Zeichen der Zufammen- 
fchleifung zweyer Sylben ^'^ ift an einigen Stellen 

febraucht, an andern haben Apoftropbe denfelben 
)ienrt leihen muffen. Warum z. B. die Schrei- 
bung: ro tlna und i^ 'n (,xui f^)? Und warum: 

K äno und xi uni (für xatuno) in gleicher me- 
trifcher Stellung? Auch ift der vorn ausgefalle- 
ne Vocal z. B. in imgr^ffdifia {'^neQtjjdriia) onov 
(nop) manchmal durch ^^ manchmal chirch \ manch- 
mal gar nicht bezeichnet. Im Allgemeinen möch- 
ten wir wQnfchen » dafs fich Hr. F. in der Schrei- 
bung feines Textes weniger» als es gefchebn ift» des 
Apoftrophs bedient hätte« Dadurch würde derfel- 
be leichter verftändlich fQr den ungeübten Lefer 
feyn» So z. B. würden wir vorziebn; to tva, rlelv\ 

ixti äv zttfchreiben» anftatt^ wie es hier gedruckt 

ift: To'va, % th, W «iV Wir glauben, ^afs Hr. 
F. aus einer wohl zu entfchuldigenden Aengftlichkeit 
es nicht gewagt hat» folche Ungleichheiten in den 
ihm zugekommenen Copien auszugleichen» und die 
Gewohnheit des Hergebrachten und Ueblichen mufs 
^ auch allerdings in Enren gehalten werden bey der- 
gleichen Texten. Denn wer will aus dem Wirr- 
warr der neugriechifchen Orthographie die Gefetze 
herausfucheo» welche für den Text diefer Lieder 
eine durchgängige Einheit fchaffen könnten? Man 
verfuche es nur einmal damit» die Accentuation nach 
den in der alten Sprache gülligen Regeln hier zu ord- 
nen» und man wird nacli zehn Verfen die Unmög- 
lichkeit der Durchführung erkennen. 

Die ganze Sammlung des Hn. F. ift auf zwey 
Bände berechnet. Der erfte enthält ^5 Lieder von 
gröfserem und geringerem Umfange » keines jedoch 
fkber 30 Verfe lang» welche fämmthch eine gefefaicht- 
. liehe Grundlage haben und daher ah Chanis hißori^ 
que9 gegeben find« I>er zweyte Band wird dagegen 



folche Stücke umfaffen, deren Stoff fich als >elna 
Dichtung kenntlich maobt, fabelhafte Momaszen, 
Liebeslittler ». Elegien u; U w. Von dea 45 gc- 
fcbichtlicheo Liedern find 35 dem Preife der Hei- 
dentbaten jener kühnen Freybeuter gewidmet » wel- 
che das Palladium der alten hellenifchen Freyheit 
Jahrhunderte lang nach der Unterjochung ihres Va- 
terlandes in den hohen und faft unzugänglichen 
Bergketten» welche» von dem Mittelpuncte des al- 
ten Griechenlands ausgehend » Theffalien, Akarna- 
nien» Aetolien und Epirus durchziehen, unter 
Räuberhöhlen bewahrt und vertheidigt haben. 
E).{ifxai oder KXirfteg beifsen fie» Räuber, eine 
Benennung, die ihnen vielleicht zuerft als Schimpf- 
name von den Türken und den Raja's gegeben wor- 
den ift» den fie aber nachher als einen' Ehrentitel im 
Gegenfatze der ruhigen Sklaven » derRaja's» ange- 
nommen haben und fich felbft unter einander ftolz 
und freudig idamit^ begrOfsen. Diefe KLlqrt^g ^nd 
die eigentlichen Helden des neugriechifchen Volktt 
und feiner Gefänge, und die Begriffe eines Helden 
und eines folchen Räubers find in dem Geifte der 
heutigen Hellenen fo in einander gefloffen, dafs fie 
alle Heldenlieder K)Jifrtxa zQuyoviia zu benennen 
pflegeA , und felbft die tapfren Sulioten nennen Cich 
Räuber, indem fie fflr die Freyheit ihres kleinen 
Vaterlandes gegen den Tyrannen von Janina, nicht 
unwürdig» mit den Spartern der Thermopylen ver- 
glichen zu werden» kämpfen. Das ältefte unter den 
Räuberliedem feyert einen RSuberhäuptling, delTen 
Laufbahn in das uebzehnte Jahrhundert fällt. Dana 
folgt des durch ganz Griechenland » ja bis nach Kon- 
ftantinopel, verbreitete Lied auf den Bukorallas, 
der in den Anfang des achtzehnten Jahrhunderts 
herOberfpielt. Der gröfsteTheil der Übrigen StQcke 
dreht fich um die Gefchichte der Thaten und Leiden 
derjenigen Kleften , welche nach der Verfolgung und 
Befchränkung der Armatolen , einer Art von grie* 
chifcher Landmiliz, feit der Mitte des vorigen Taht" 
hunderts, den von ihren Vätern ererbten Stand ei- 
ner von den Türken unabhängigen Soldateska, zum 
grofsen Schrecken und Schaden der Bevfrobnet des . 
flachen Landes, auf den fchon genannten Gebirgen 
fortfetzlen. Ihre Kriege mit dem Ali Pafcha, der 
die Vernichtung diefer Kleften zu einer Hauptauf- 
gabe feiner Herrfchaft gemacht hatte, liefern den 
Stoff zu den roeiften die^r Lieder» und die tollküh- 
nen und liftigen Streiche der hart bedrängten Herr- 
fcher der Berge» ihr ungjebeugter Stolz ^ ihre lei- 
denfchaftliche Liebe für ihre .Freyheit» ihre Todes-» 
Verachtung» ihr Hafs gegen die Türken und Alba- 
nefer» ihre wegwerfende Schätzung alles deffen, 
was in der Ebene als Herren und Sklaven lebt» find 
die cbarakteriftifchen Züge diefer Helden.- Unter 
ihnen glänzen die Namen Konioghiannis , Andrikoi 
oder Andruizoa, SkyUodimos, Kcxtzantonis, N^ 
koizaras u. a. m. 

AttCser den 35 eigentlichen \Rai^€74i>dtfm*«nt«- 
hält der erfte Tbeil noch zehn Gefänge von ver* 
niifchtem Inhalt. Acht davon« die fcbönften und 
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wiehtigften t tifeyern 'einzelne Helden ,. Grofstbaten, 
und Begebenheiten aue der Gefchjcbte der Kriege 
des AJi rjfcba mit den Sulioten« Diefer zwulfjähri« 
ge Kampf des kleinen Helden Volkes gegen die nn- 
gezählten Horden des Tyrannen und der grofsarti- 
ge Untergang feines fpart^oifcben Preyftaates gehö- 
rtß ohne Zweifel zu den erhabenften Erfcheinungen 
der neuef ten Gefchichte ; und fo wenig findfie unfern 
Tagen $ ihrem Charakter nach^ angemeffen und ge- 
recht, dafs fie» auch ohne von einem Herodot und 
Tbucydides befchrieben zu feyn , uns dennoch um 
mehr als ein Jahrtaufend zurück zu verfetten fchei- 

nen* 

Was den poetifcben Charakter der neiigriechi- 
fcben Volksgetänge betrifft, die wir in diefem er- 
ften Tbeile erhalten haben, fo haben fie fehr vieles 
mit dem Geifte und der Form des modernen Volks- 
liedes fiberhaupf» und namentlich der fchottifchen 
Balladen und der fpanifchen Romanzen,' gemein* 
Wir meynen die epifche Einförmigkeit und Breite 
in ^er Wiederkehr gewiffer Sätze und zwar meift 
folcher, die an und für fich wenig Bedeutung haben^ 
wie z* B. der RedeauffQhrungen : 

Jkfbi» tXaX0V99 * iXtytP ar^^anipriP XoUjoüip, 
Sondern fie (eine Schwalbe j fprach und redete 

menfchliche Sprache* 

MvgtoXoyovaB » iX^yi, fivffioXoy^ xai Xiysi* * 
Sie klagte und rpracb, fie klagt und fpricht. 

AU Parallelen dazu können wir nicht allein die be- 
kannten homerifchen Verfe erwähnen, fondern auch 
Jpanifche) z. B. den oft vQrkommenden : 

Dictle dtfia mänera y empe^oU de hablüK 

Ex Iprach lu ihm auf diele Wei£e und fing an su 

reden. 

Neben diefer epifchen Weitfcbweifigkeit finden wir 
dagegen auch dais Abgeriffene und Verbindungslofe 
des lyrifchen und dramatifchen Charakters des mo- 
dernen Volksliedes in den neugriechifchen Gefangen 
^wieder. Eine einzelne Erfcbeinung wird plötzlich 
hingeftelh und verfchwindet wieder» ehe wir wiffen, 
was eigentlich damit gemeint fey; eine Frage und 
Antwort flberrafchen uns» und wir kennen die 
Sprecher nicht; mitten in die Begebenheiten hinein 
reifst uns der Sänger und fetzt voraus, dafs wir von 
Allem» was vorhergegangen ift, fo gut unterrichtet 
find» wie er. Diele IVlanier erfchwert natürlich das 
Verftändnifs folcher Lieder fehr, und wenn die ge- 
fchichtlichen Beeiehungen^ auf welchen fie beruhen» 
nicht aufzufinden find » fo bleiben manche derfelben 
halb oder ganz dunkel» So z* B. das 5te Lied der 
erften Abtheilung. 

Wie diefen Uebereinftimmungen mit den Volks* 
lledern andrer Vdlker ift doch die eigenthnmliche 
NationaHtät und Localität der neugriechifchen Poe- 
fie nieht «u verkennen* Wenn wir unfre Charakte- 
riftifc aus der Mehrheit der Stücke entnehmen» fo 
ergreift une in ihnen zovörderft eine- gewiffe grofs- 
•nige Wildbeil der Pbantafie und des Oef Qhls » die 
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wir mit der Natur der Gegenden vergleichen möch- 
ten» in denen diefe Lieder entftanden Bad. Dabey' 
regt lieh Qberaii eine ungemeine Lebendigkeit der 
Anfchauung. Selbft das Lebiofe ift lebendig gewt)r- 
den. Die Berge ftreiten mit einander um den Preis» 
die Bäume raufchen in Klagen um die geFalleneo 
Helden» die Adler freuen fich der Stege der Tapfren» 
die Flüffe gehen zurück und laffen die Verfolgten, 
trockenen Fufses hindurch , weiffagende Vögel flie- 
gen durch die Lüfte und fetzen fich waruehd oder 
jammernd auf die Häupter der Menfchen nieder^ 
und ein Rofs befreyet die Gattin feines Herrn aus 
den Händen der Feinde. Die Männe^ und Frauen 
find in wenigen kräftigen Crundzügen dargeftellt» 
aber alle find kenntlich und lebendig; I Alles fpricht 
uns an» wie die Erzählung eines Augenzeugen, und 
vieles ift es auch ; und kaum find wir eingetreten in 
die neue*» wunderbare und abenteuerliche Welt» fo 
fühlen wir uns bekannt darin. Eine fo kraftvoll 
und lebendig ausgefprochene Nationalität des Volks- 
gefanges bedarf eigentlich keinet weiteren äftheli- 
fchen Schätzung; denn er ift dadurch Alles» was 
er als Volksgefang» feyn kann und fejn will. Den- 
noch dürfen wir nicht verfchweigen» dafs einige der 
neugriechifchen Lieder an Kühnheit und Erhaben- 
heit der Bilder und an Kraft und Tiefe der Empfin- 
dung den fchönften Bailaden und Romanzen aus je- 
dem Gebiete desPJaturgefanges odör der Kunftpoefie 
gleich zu f teilen find. 

Das Versmaafs der Lieder hat Verwandtfchaft 
mit dem Nibelungenverfe und dem Doppelverfe der 
fjpanifcben Romanze»' welcher» feiner Natu r zuwi- 
cler» in fpäterer Zeit in zvvey trochäifche Vierfüfs- 
1er gefpalten worden ift. Vorherrfchend ift hier 
das jambifche Metrum» welches jedoch auf das 
freyefte in fpondeifche und trochäifche Bewegungen 
übergeht» und zuweilen auch in Anapäften und 
Daktylen aus einander gezogen wird. Der ganze 
Vers befteht aus fieben Füfseo in zwey durch eine 
grofse Cäfur gefchiedenen Theilen. Der erfteTheil 
umfafst vier Füfse und endigt männlich, jedoch fo» 
dafs dermetrifche Hauptacceot manchmal auf die 
drittletzte » manchmal auf die letzte Sylbe fallt. Die 
drey Füfse des zweyten Theiles endigen weiblich 
und haben den Hauptaccent auf der letzten langen 
Sylbe» der Schlufsfylbe des dritten Jambus» welcher 
die weibliche kurze nachklingt. Z. B. 

XQwhs inog tnd&opraw \\ 'a top iqfift^^ top Aovq^p* 
Oder : 

*2ap {MIT Inriym cqp JTaaap [| ^6p KovqiijiP co Mn$quu, 

In dem erften Theile des erften Verfes fällt der 
metrifche Hauptaccent auf die drittletzte Sylbe » fo 
dafs der Schluis fich dem Daktylifchen nähert ; im 
zweyten Verfe fchliefst dagegen der Jambus HaaSiP 
mit dem Falle des Hauotaccents auf die letzte Syl- 
be des VierfOfslers* Diefes fieben fofsige Metrum 
erfcbeint in allen Liedern der vorliegenden Samm-^ 
lung reimlos. Dagegen finden wir ein Paar StQcke 

Sa 
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in kürzeren Vwten , die den Reim haben ^ jedoch 
einen fehr mangelhaften. ^ « ,. , 

Dem Originale gegenüber ftcht eine wörlliche 
Ueberfctzang in franzöfifcher Prora, welche nur als 
philologifches Hülfsmiitcl zur Erklärung des Tex- 
tes dienen will und keine AnfprQche auf poetjfchen 
VVerlb ooachi. Diefe Beygabe ift von grolsem Wer- 
the, und ohne fie würde die Sammlung wohl nur 
einem fehr kleinen Publicum zugänglich feyn. Der 
Herausg. gefleht mit öffentlichem Danke , dafs ei- 
nige geborene Qrie ;hen , und namentlich die Her- 
ren Clonares, Makeys, Mauromatis und Trianta- 
phyUos, ihn bey feiner üebcrfetzung mit Rath und 
That beygeftanden., fo wie fie überhaupt feine gan- 
ze Arbeit durch ihre Aufmunterung und Theilnah- 
me gefördert hätten. Die Ueberfetzung läfsts als 
das, was fie feyn will, wenig zu wOnfchen übrig, 
und giebt in kleinen Parenthefen oft nützliche Er- 
gänzungen und Erklärungen noch obendrein. Mifs* 
▼erftandene Stellen des Textes haben wir wenig in 
ihr aufgefunden, wohl aber einige Nachläffigkeiten 
und Abweichungen von der wörtlichen Treue. Wir 
machen auf folgende aufmerkfam : — Im zweyten 
Liede ftehtein überfetzter Vers, dem das Original 
fehlt: Les coups de fufil tombent comme pluie, les 
balles comme grfle. — Im fiebenten Liede ift der 
Halbvers: x Saai xgi^anafiivov: Oberfetzt: pour etre 
(amß) traute? Er heifst aber: und was haß du 
gejüjidigt? — Im aöften Liede ift der Halbvers: 
ya ^iov aikv^rjg rfjv rayviv: überfetzt, als ob es hiefse : 
vä /uotJ at§?JfT?y etc. , was auch einen guten Sinn gä,- 
be : pour, qu/elle augmente ma raiion. Es . mOfsle 
aber, dem Texte zu Folge, heifsen : pour que tu 
augmentes elc. — Im gsften Liede finden wir den 
Vers: alSr^QOv ßuXTtarrjv xuqSiuv xal yuXxcafia 'a t« 
Gjri&r]: nicht ganz genau überhtzt : Jaites-vous un 
coeur deflsr, une poitrine (Fairaih, Der Ueberfetzer 
fchöint hier ßdXXtty (ßd^tv) rl und ßdUnv "o xl 
zu verwechfeln. Die erfte Verbindung begegnet uns 
im 9ten Liede : ßdXt tu yi^ia aov xovntä: fais des ra- 
mcs de les mains; hier aber foUte es heifsen: heget 
euch Elfen in das Herz und Erz in die Bruß. — Im 
35ften Liede wird ne rb xqvov vegov d. h. mit dem 
kühlen Waffer, zierlich wiedergegeben: desquelles 
(fontaines ift vorausgegangen) tu fabreuvais. In ei- 
nigen folchen Abweichungen von der Einfachheit des 
Originaläusdrucks der neugriechifchen Lieder er- 
kennen wir leider den franzofifchen Ueberfetzer, 
der es doch nicht laffenkann, gelegentlich einmal 
zu verbeffern und zu verftärke'n, wo das Original 
ihin par zu gewöhnlich fcheint. So z. B. ttberfetzt 
er; tov vnvov nov xoijuovfiovv d. h. den Schlaf , den 
5ch fchlief: durch le fomme oü fAais (plonge); 
und im 33ften Liede: SvQeri tA (ma&dxia aag, x«i 
ndore T« *o 'rd /igt d« h. zieht eure Säbel und nehmt 
fie in die Hand; durch: AUotis! tirez vos Jabresl 
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Vos Jahres ä la maihJ Wozu eine folche Anftren- 

f;ung? So weicht auch die verfchiedeo abwech-^ 
^einde Ueberfetzung der epifchen Epitheta fiavgog , 
t^^^ioQ u. a. m« bald durch pauvre, triße, noir, bald 
durch malheureux, dur etc. von dem Oeifte der 
Sprache des Originals empfindlich ab. Solche Epi-« 
theta muffen, wie ähnliche hömerifche, in ihrec wei- 
ten ydUgemdnhek aufgefafst und wiedergegebtto 
werden* 

{Der Befehlufs folgt.) 
SCHÖNE KÜNSTE. 

« 

LiiPZiG, b. Herbig: Dramatifche BeyirägB von 
Uno. Erftes Bändchen. Enthaltend: Gelegen-^ 
beit nach Halle. Die Pappeln. Freund Sturm. 
1824* 326 S. 8« 

Wiewohl der Vf. fich nirgends und In keinem 
Vorworte darüber erklärt hat, fo find doch ohne 
Zweifel diefe Beyträge wohl zunächft für die deut- 
fche Volksbühne beitimmt; indeffen zweifelt Hec. 
dafs diefe Bahne Urfache haben dOrfte, fich fQr die- 
felben zu bedanken. Etwas Unzufammenhängeo- 
deres , unmolivirieres Auftreten und Abgehen ei- 
ner Men&e von Perfonen , als in der Gelegenheit 
nach Halle, ift wohl noch nie für das Theater ge- 
fchrieben worden. Der Dialog ift wirklich nicht 

f;anzQbel, bin und wieder fchiagend und treffend, 
o dafs man Urfache hat zu wünichen, der Vf. möge 
tiefer in das Wefen des Drama^s und namentlich 'der 
Charakteriftik eindringen , um fich dadurch in den 
Stand zu fetzen, etwas Tüchtiges zu fchreiben; an 
Anlage dazu fehlt es ihm nicht durchaus. Er ver- 
fteht wohl einen Charakter anzulegen , aber nicht 
ihn durchzuführen. Der einzige Charakter in al- 
len dreyen feiner obengenannten Stücke, der mit 
ziemlichem Glücke fich bis zum Schluffe hält, ift der 
Hypochondriacus Profeffor Tritonius in dem Luft- 
fpieie „die Pappeln." Eine feine, faarmlofe An- 
fpielung auf die merkwürdige Krankheitsgefchichte 
eines weiland gelehrten deutfchen Buchhändlers in 
Berlin blickt daraus hervor. Jammer und Noth, 
dafs der ehrliche Profeffor in fo klägliche Umge- 
bung gerathen ift, wie die vier andern Perfonen find, 
die das höchft matte Spiel mit ihm abarbeiten! Die 
Verfe, fogenannte Knittelverfe, in denen der V^. 
„die Pappeln'^ fchrieb, find über alle Befchreibung 
elend, denn fie. leiden an einer Länge^ und Breite, 
die den Gähnkrampf erregen mu(s« So lieft man 
z.B. S. 201 : 

y, Beruhige dich Clärchen , es* kam nicht mCs Leben (?) 
Zum Glück iß der Maler noch bey der Hand ; 
Nach zwej etwa« trocknen (?) langweiligen Tagen. 
Steig' ich ein Phönix ans der ATche empor'' a.f. w* 
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NEUGRIECHISCHE LITERATUR» 

Paais, b. Firmin Didot Pere et fils: CfianUpopu^ 
laires de la Grece Moderne *• — * par C rauriel 
etc. 

.{BefMufs der im vorigen Stack ahgebroeftenen Recep/ion,) 

In der xweyten Abtheilung der Lieder wollen wir 
nur auf ein^ Namen verwechfeiung im 6ten Stfick 
binweifen; Hier wird im Originaltext die Suliotin 
Chaido {jrlg ^iwtiovif^vr^q Xaütaq) genannt, und Hr* 
F. feheint diefe fflr eine und diefelbe Perfon mit der 
in den vorhergehenden Liedern gepriefenen Mofcho, 
der Frau des Lampros Tfavellas, zu halten. Denn 
die Ueberfetzung hat Mofcho, la rcnommde, als ob 
Chaido nur ein andrer Name dtr Mojcho feyn follte« 
Ckdido ift aber eine Heldin t welche lieh , nicht min* 
der eAsMoJcho, in der Sohlacht des aoten Julius 1792 
auszeichnete. S» FouqueviUe in der Hi/ltdre de la 
Regeneration de la Grece. Tome I. p. 92. 

Die Erklärungen^ welche Hr. F. feiner Samm<-> 
lyng ^eygegeben Init, finden Geh theils in der Ein- 
leitung zufammengeftelit» und namentlich in dem 
AbCchnitte derfelben, welcher von der Geffhicbte 
der Armatolen und Rlephten handelt, theils in den 
Inhahsanzeigen, weiche den Liedern vorgefetzt find. 
In diefen letzlern theilt der Herausg. dasjenige mit, 
was von localen und gefcbichtlichen Beziehungen zu 
wi(Ien nöthig ift, um die Lieder zu verftehen, und 
wir .roflffen erftaunen über die FüNe von Erkundig 
gtuigen« welche er Ober das Leben und die Sitten der 
griechifchen Räuberhäuptlmge eingezogen hat, und 
^ zwar um fo mehr, da die Quellen , aus denen er hier 
fchöpfen konnte f faft einzig und allein in mOnd- 
liehen Sagen und Erinnerungen beftehen, deren Be- 
nutzung grofsentbeils nur an Ort und Stelle möglich 
Ht • Auen hier verdankt Hr. F. der UnterftOtzung 
(einer griechifchen Freunde fehr Vieles , ja faft AI« 
bs* Abgefehn von der Unentbehrlichkeit der ge* 
(bhich|lichen Erläuterungen fflr das Verftändnifs der 
Linder, fo enthaiten fie auch in den Lebensbefchrei- 
bongeo jener Volksbeldeo, wie Andrutzos, Niko* 
llaras» Kalfantonis u. a. m.. die fchätzbarften Hey- 
irSge aur Erkenntnifs des neugriechifchen National- 
«haraklers» welcher iicb, ol^eich etwas roh und 
verwildert, dennoch in grofsartiger Natur, voll ed- 
len Geiftes, fchön and kraftvoll « und feines Ur- 
^ttogs nieht unwertii, in folcben Repräfentantea 
MJgt* Mao lefe nur die Lebensgefchiente des An- 
driitzoe, nm ficb zu aberzeugen, welch ein gewalti- 
ler Geift fai dem griecbifcbeB Volke» trotz aller Er- 
. jt. L. Z. 1825. ^Mrßer Band. 



niedrigung und Entartung, noch immer lebt und 
webt* Ein folcher Mann hätte nur eines andern Lo- 
cals und einer andern Zeit bedurft, um fo grofs zu 
werden, wie irgend ein Feldherr der alten Albe» 
nienfer oder Spartaner. So genügend die gefcbicht- 
lichen Erläuterungen des Hn. F. find , fo wenig rei- 
chen feine geographifchen Notizen zur vollkomme- 
nen Verftändigung der Lieder aus , und diefe Lackes 
welche von ihm gewifs leicht ausgefüllt hätte wer- 
den können, i(V voki dem Lefer, welchem nur ge- 
druckte Holfsmittel zu Gebote ftehn,. wohl fchwer- 
licb ganz zu büfsen. 

Die Inhaltsanzeige zu "den zehn Liedefrn von 
Suli ift ein ziemlich ausgefohrtes Gemälde von der 
Natur, den Sitten und der Verfaffung jenes kleinen 
Bergvolkes und von den Kriegen, welche es zwölf 
Jahre lang gegen die ganze Macht des Ali Pafeba be- 
ftanden hat. Hr. F. hat hier mit Fleifs und Kritik 
AUeS'Zttfammengedrängt, vras Faton (Eaton) , P<m^ 
ifueville und der Grieche Perevos, welcher letztere 
eine eigene Gefchichte von Suli in zwey Bändeben 
zu Venedig im J. 1815 herausgegeben hat, aber die- 
fen Gegenstand vorgearbeitet haben. 

Die Einleitung (Difcours präimmaire) , welche 
beynabe 1^0 Seiten einnimmt, verbreitet fich theils ' 
im Allgemeinen Ober den Urfprung und die Fortbil- 
dung der neugriechifchen Sprache, Ober den Volks«* 
gefang, den Vortrag und die mufikalifche Begleitung 
der Lieder, Ober die verfehiedeoen Gattungen der- 
felben, deren Charakter und poetiCphen Werth und 
Aehnliches, theils handelt fie, wie fchon bemerkt 
worden ift, von den Armatolen und Klephten u^nd 
deren.Sitten und Gebräuchen, mit hefonderm Bezug 
auf die gelieferten Lieder. Nebenher werden auch 
manche verwandte Gegenftände aus der Gefchichte 
der Sitten und de^ Religion des neuen Griechenlands 
berührt, und Oberhaupt ein reichhaltiger Schauplatz 
eröffnet, welcher uns in einzelnen Erfcheinungen 
ebarakteriftifche ZOge des Lebens und Wehena der 
jetzigen Bewohner des alten Hellas in ihren Häufern 
und aufser denfelben vor Augen ftellt. Der R'aum^ 
den ,wir diefer Anzeige gönnen dOrfen, erlaubt uns 
nicht, näher in eine Aufzählung and PrOfung der in 
der Einleitung abgehandelten Gegenftände einzu- 
gehn; aber verfchweigen dOrfen wir nicht, dafsder 
Herausg. in der WOrdigung des poetifchen Charak- 
ters der neugriechifchen Volkslieder fich von der 
nationalen Geu:hmackslehre der Franzofen, die mit 
einer (blchen Poefie wohl nie fertig werden möchte, 
int Ganzen fo frey und unbefangen gehalten hat , dafa 
fein Buch fchon detwegea als eine merkwOrdige und 
H 19 
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in peutfchlindAnerkenntiiirsrerdieneiida Arbeitern.-' 
pfonten vrafden'mOf^te« 

Zum Schluffe unferer Anzeige geben wir, ein 
einziges der neugriechtfcben Voifcslteder in Teact 
und. franzöfifcher Ueberfetzung zur Probe« Mgleich 
um den poetifcheh Charakter diefer Volksgeßnge in 
einigen Ivlängen fich felbft ausfprechen zu laffen, und 
um die Art und^Weife, wie der Herausgeber feinen 
Text und feine' Uebertragung behandelt bat« zu- 
zeigen. Wir felbft fOgea eine metrifche Ueber« 
fetzung bey ♦)• ^ 

Im Gebenten Liede ftreiten fich die beldeh Berge,^ 
Olympos und Kiffavof (der Ofla der Alten) mit ein-^ 
ander y und der Olympos» als der alte Götterberg, 
welcher jetzt die freyen Herren der Felfenhöbcn auf 
feinem Gipfel beherbergt » nimmt zuerft das Wort 
und rOhmt feine Herrlichkeit, Dann iöft das Haupt 
-eines todten Räuherbelden ihn ab, welebes ein Ad-^ 
1er, der auf der höchfien Spitzesthront,' in feinen- 
Klauen hält. Diefe^ Haupt erzählt die kurze Ge- 
fchichte des I^ebens und der Thaten des ungei»ann-« 
ten Heros ^ dem es angehört« 

'0''Olvfin^f H i XUfoaßoCf tii dvo ßcvrit fmlipowr 
' T^K^^ foi* 6 "OXvfinö^t Mal Xiy9t tod Ktoöafiov* 

fi^ ft9 ftalovijff KjUtüa(l% y nwut^nuti^pLivk ! 
' WymJfi 6 yigö^^Olwfinog^ *a top uiofiop Imaue^s'Mtf ' 
- *Mx» üctQttPta dvQ U9^<palgi ll^rr« dvo ß^vaovXmtg^ 
fvflfaei ßgwr^ uml MafinovQ^Pf nu¥tov ttXodi uai Kliftfi^* 
tuU 'o tipf ^ilXifp fiöv HO^vfj^p attog tlv na&iOßiißog^ 
nal tU va pvxw tov KgatiX n$fai ipdQtwfiirov» 
' »»»t^pol* fAOVf %l iiUKfitg, n fZdai Kgifiajwfiiyow ;**^ «-* 

'f9<payBf novlif ta vtixm ftov, <fay% u»i v^r dpBqump ftmfp 
' yti nipiTif niJxflP t^ iptt^r^ uai ni&afitiv to pvx^* 
'^Q tw AovffiPf *a 10 (Coli wohl tor heiben) Stigißtqv» 

aqfivtml6g i0td&^Pt 

*0 T« Xaatm unl *a roP ^OXvfinw dttdema g^p^vg »Ai^fiif* 
Kfpt i/idäif auoinaUf u huatpa ta xmqM rovc* 
n 9oovc *a vor totiof üi^^aa nai niqxovi n *Agß»dtmtf* 
* fflr«! nolloit novlant fiov, nai fiti^ij/ior 9ip J^x^vp* 
nXiiP Jfp^ff X* 19 i^dm fi9V *o top n6l$iiOP pa niam/* 

• » 

^ rsllent : 

rOlrmpe alori fg tourne et dit au fißavosf 
JNe aifpute point av§e moi^ o Kiffavos ^ toi fould par l€9 

piids d€9 Turkk, * - 
Jt/ui* CO vieil Ofympe^ par Z# moudt fi.renommi^ 
fai ^uarant4,d4U9 J^fnm$ts f Joisante deusjourctt; 
s^ tt ä choquejourctja bannikrtf ä chaque branchg d^av 

hrtfon KUphti. 
Mt/wr mm (plus) haute cintt tin aigU P^ft ptrohi^ 
tanant dan$faj€rro uno tito do hravt:. 
ffOtito^ tfu'aM'tufaitt pour 4tr€ (ainit) traMt?^'^ 
,^Mango, o\f€aUf ijrtpaU^ toi de) ma jeuntjfe, rtpaif* 

toi d€ ma bravourg ,- 



«üv 



^ Der Terfiiffer dierer Anseige giebt bey Voff in Letotig 
•ine -metrircke UeberfeltUDg der genven Pauriel*rc]ieii 
SeniBilimr Biit aegeniUMrftebende« Texte bereut , die 
fraatöfifehes £riaatenuige& «bgekünt» aber mit eige- 
nen Zttlätsea ergänxt, die aaneatlidi da« Topogr^ 
plüfcbe berüoUiGiitigeflb 



ton aiU (<») dtviendra (.grondt) d^una auntf et Utjkna 

Afur ArmatoU h Lourow «• 4 Xdram6-dP f^ 

€t douz4 ans Kiephtefur VOtympt t$ dans /#/ Kkaßa; 



fai tui/Qi^ant€ Agas 9t brüU leurj villoßts* 

qut pai laijfit für lä platt ^ 

OK Turkt^ 



pour Us autres qut fai laijjit für la place » AlbammU 
iU fönt (,trop') nombrous p oifeau ; iU no fo cpmptont 



ä la fin cft aufß vtnu mon tour do tombor dano 

lo combat*^ 

Olympot und der KilTevoe , die beiden Berge ftreiten« 
Et wendet der Olympot £cb zum KilTaTot und redet; 
^t mir nickt ftreitei KilTavot, du in den Staub ge* 

tret^ner ! 
Ich bin der alt» Olympot« ich, der durch die Welt be» 

rühmte. 
Der xwey nnd viertig Gipfel bat und «wey and fechxjf 

Quellen, 
Bey jedem Quell ein Fähnlein auch , bey jedem Zweig ein 

Kauber ; 
Und auf dem hSohüen Gipfel mein da ift ein Aar ge» 

^ reffen. 

Und in den Klanen hält er feft det Haupt Ton «üieai 

Helden : 
^O Hanpt, wat haft du dochgethan, wat bal^du dodk' 

gelundigt?** — . 
ffUßf Vogel, meine Xigend auf, ift aaf meine tapfre 

Stärke, 
Daft ellendick dein Flfigel werd' und f)^annendiok die 

Klaue I 
In Luroe und Xeromerot war ich ein Armatole, 
In Chalia und auf dieXem Berg zwölf Jahre lang eilt' 

Räuber. 
^Wohi fechsig Aga*t tödtet* ich, yerbramit aneh ihr* 

Dörfer, 
Und waa ieh anf dem Platc noch lieXt, Türken und AI-. 

ban cter. 
Es lind fo viele, Vogel mein, He- find nicht aüftutKhlen« - 
Doch endlich ward auch mir dat Loot , tu fallen in dem- 

Kampft. ** 

Wilhelm Müller. 



ERDBESCHREIBUNG. 

BcRLiv, b. Burehhardt: Vcrfuch eines nuthodi^ 
fchen Leitfadens bepn Unterrichi in der Element 
tütr- Geographie für Landfcbulen, von Ferdi-* 
nandfFilhelna, Rönigl. Scbuliofpector undPre-*' 
diger zu Beesicow u* f. w. l8aS« IV \u 99 S, g*. 
Mit I Kujpfertafel. (Sgr.) 

Dafs diefes Bacblein auf feinen Too Seiten SufterAf 
weuig Geographie enthält» ift das Not higf terrae 
tlec. davon zu fage.n hat. Es ift ganz recht» daft 
der Vf. fflr Landfchnlen nur eine Auswahl det 
vviffenswOrdigTten und unentbetirlichrten Lehrftoffil 

Siebt» aber jQo Seiten hStten nicht darauf verwen«^ 
et werden follen.^ Di6 katechetffehe 2Sttraftnng 
nimmt dber zwey Drittheile des Inhalte hinweg» ob 
diefer Aufwand nöthig war?'— darauf möchte man 
mit Nein zu antworten fich f edrungen fdMen. Di« 
Auswahl ift nicht Qbel getroffen» fö BefttodtbeU« 
des Lehrftoffes ftellt der Vf. nach einander «uf^ er 
nennt fie aber „Sh^/m^ was fie gar nicht find» Smm 
dem ,, Lehtanikü xAetLthrfiäeke. ^ AU Oiiiptboli« 



to 



tfuiu. 8« JANüAcR igas* 



bdündeli dar V& cli* Bapi^iig dar deo Namen za^ 
gebörigeo fiüdcr ; er if^ damr wihnnd des Lehrene 
rnrnnterlirocheji mit dem Verseigan uod Orientiran 
htXchählg^f worin er gtr keinen Fehlgriff getbe 
Inrfem dan Nagel auf den jCopf getroffen hat, 
§€h GadScbtnifawerl^ ifolirt aofgefafst gerade in dem 
geograpbifclieD Erwerb am allerrcbaeJiflen wieder 
nach Vorlauf der $cbtiljahre verliert und verlernt, 
wann nicht das Bild des Erdlandes und Erdmeeres 
in feinem Umfange und Inhalte mit feine« bemerk-* 
barften und merkenswertheCten Punkten and Linionr 
tribrend der Unterriebtsneriode aufgefafst und ein- 
geflbt war, wobey Oedäcbli^ifs und Einbildangskrsfi 
einander waohfeluiitige Dionfie hatten leiften mqffen« 
Gerade diefs bringt durchgreifende nachhaltige Wir-« 
knngen borvor» fchatMt den Schaler vor dem Vbt** 
fernen feiner geographifchenSehuIkanntniffft, macht 
ihm feinen Erwerb werth und unterhält in %meii^ 
lortvräbrendes lotefeflB' feine abfifsmäfsig erlangte 
Erd -^ und Lendeskenntnifs nach d%n Scholjabrea 
Aoeh immer weiter zu vervoflflaodigeo. 

In fo fern der Vf. diefen We^ auch fQr das fplr-> 
licb'e Maars« welches den Landfchulen zugemeffen 
ihr eiBgefchlagen hat» führt feine Schrift mit Recht 
den Titel eines ^^meihodiJbhenLntfad^ns^^ und ver^ 
dient fein Verfahren alles Lob. So freudig Rec* diefs 
anerkennt, und herverhebt» und fo bey fällig er Geh 
oben Ober die Anlage diefer Schrift geaufsert hat; 
(o mifsfällig mufs er fich Ot^er die Ausarbeitung des 
Entwurfes» Ober den Inhalt der einzelnen Abrchnitte 
erklären: denn hier zeigt der Vf. faftauf jieder Seite» 
dafs er ein Fremdling in der Geograpliie felbft ift« 
ond dafs er zur Schrihrtellerey in diefem Fache aicbt^ 
weiter für erfoderlich hält als: niederzufchreibeo 
was vor ihm ja fchon Andere gefcbrieben hatten» 
oder aus mehreren Druckfchriften e;ae Auswahl zu 
veranftahen» die mittlerweile ein neues Buch wird» 
Da die ceograpbifche Literatur feit |o Jahren mi% 
einer rechten SQndfluth von Büchern überfchwemni^ 
wird» die durch ihren Inhalt fich als wahre AV*. 
fcbriften kenntlich machen und ihren. Verfaffern das 
Zeugnifs der Unkunde diefe» Faches geben » fo mufs 
man endlich um Schonung bitten» und deii Schuld 
männern» die folche Arbeiten unternehmen» weil 
6e wajmen» es fey mit gefundem Menfchenverftande 
und ipädag(>gifcher Bildung Jedermann zur geogra-* 
phllchen Schriftftellerej hinlänglich reif» drioffend 
SUtofen : dafs ein Fach » woriif Reichard, * t^ Oim^ 
holdi^ Ritter u.a. die Lehrer desLehrftandes gewor^ 
dea find» wohl diefelben AnlprOcbe auf Discretion 
habe als Mathematik »Rhetorik und Logik» worOber 
Niemand Bücher zu fchreiben pflegt» der darin nicht 
durch vorgftogige ^eigne Studien einbeimifcb gewor- 
den iit." ^ 

• ' 

Wie es nun mit Hn,. fF. in Anfehung der eige*. 
nan Vorbereitung flehen möge» die doch von Seiten 
derLefer vorausgefetzt wird» wenn fie lernen fei- 
len» was der Schriftfteller fie lehren will» davon 
mögen hier einige Bejfpiele ftebea tum Bel^e» dafs 



mit unferm ungOnftfgen Urlbeile dem Vf. k^lii'Un*r 
recht ' getbdn wird r & 4 werden den Kindern dia^ 
FtanigJobien vorgehalten mit d^n Worten : hier oiem 
MM.wiiN., hier unten jederxeii Mtg. od: S. v. f. w. 
£tai tft ja ganz falfcb! aufmefkfame Kinder hätte» 
Recht» wMn zor Widerlegung obiger Ragisl fie auf 
der Stelle dem Lehrer aus d^m vor^rebaltenen Bilim 
antworteten: ß> erßreoki ßch ja Dänemark y JNbts» 
wegen und Schweden von O. mach W. , Wien Üe£t 
"ßialieh voA Amßerdamy Riga ßidUch von Stoctr' 
heim, Paris n^diich t;b/i f^enedig, Rone weßJich 
vtm H^arfchau. Ift denn dem Vf. A^% allgemeine. 
Kennzeichen nicht t^ekannt» welches aiif Erd- und, 
Landkarten» fie mögen grofs oder klein fe^n, die 
Hichtnng der WAltgegenden b<tzeichnet? fo befehe 
derfelbe doch jederzeit die Meridiane und Parallel-, 
kreife« Seine bey Plaoiglobien und Generalkarten am. 
unrechteren Orte angewandte Bezeichnung: „hier 
oben, hier unien^'* , hat er gewifs einmal von einem. 
Lehrer bey Vorzeigung einer Spectalkarte oder einen 
iropifchen Landftriches anhrii^gen hören» wo fisb 
keine. Unrichtigkeiten ' veranlafst haben mag. & 7 
lehrt er katechetiroh : der Grund» wefshalb dieKio»* 
der einen frsfiilichen Kirchthurm nur halb erblick«* 
«en» fey die Rundung der Erdot>erfläche! ond fetzt 
diefer Unrichtigkeit vollends die Krone auf durehr 
den Schiufs: wäre die Erde eine Fläche, fo wärd^ 
man dmKtrchthurm immer von gleicher Gröjße /ehern 
.S.. 13» nachdem er durch die Gelehrten ^jede üTe^I 
in 36oTheile zerlegen laffen» behauptet er» dafs je-*/ 
der Theil 15 Meilen enthalte» yvö Kreiskörper , Kreie^ 
fläche, irdslinie überhaupt und größter kreis, diefe 
4 unterrcheidbaren Dinge vermengt find» und die 
Kinder den Wahn behatten» dafs jeder Kreidumring 
360 folcher Theile voki je 15 Meilen Länge enthalten . 
maffe. Unrichtig und ungehörig ift ferner (S. 20— > a4) 
d^f gance Abfchoitt unter der Ueberfchrift : „ß^^ 
birge^\ wodurchdie Landfehulkinder einen ganz ir»- 
rigen Begriff von der Structur der Bodenflache be- 
kommen ; hier hat der Vf. abgefchrieben-« was an- 
dere Schriftfteller vor ihm aus „Friedr. Schulz ttber^ 
denZufammenhang der wäfferfcheidemten Höhen- 
linien^ in die SchulbOcher übergetragen hatten» wat 
von vorn herein auf Mifsverftand beruhte» und io^ 
dien neuern LehrbQchern fachverftändiger Schrift- 
fteller je langer je mehr an feinen Ort zurOckgeftelltf 
di b. ^on dem Bezirk dts geographifchen Schul wif— 
ft^ns ausgerchloffen' wird. S. 40 bringt der Vf. von 
deri^ Pliifsquellen eine ganz'faifche Vorftellung ^nd 
S. 4t von der Eintheilung des fliefsenden GewSfTere 
etne Unrichtigkeit vor, indem der Mittellauf eis tt^ 
ginzendes Glied zwTfchen Urfpruhg und Mündung 
gelten folU da doch Mittellauf mit Oberlauf und Un- 
terlauf coordinirt aus einer fehr begrOndeten» aber 
reinwiffenfchaftlicben und den Volksfcbulkindern 
ganz entbehrlichen Terminologie entlehnt ift» und 
von unferm Vf. mit „lauf iiberhaupt^^ verwecbfelt 
worden. S. 54 verwecbfelt der Vf. die beiden Be- 

friffe Producte und F'egetabUien ; was er da heraus- 
atechifirt » pabt nicht auf dia im Folgenden mit- 



L. 
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»rwShilteh miMrällfelMfli md anhnalifcbeii Gefchd^ 
pfe» da fie nicht »»der Uebe Gott aus der Erde her-* 
irorwactffea lafst. ** BeY der EiAtbeilung von Europa 
bat der Vf. das ftatiftifcbe Princip oicot von dem 
geographifcbeo onterfcbieden , oder vielmehr gar 
oiobt geahaet » dafs ein folcher Uoterfchied exiftire. 
Daher i(t ihm Ilaiien (S« 71) mit in die Staatenreihe 

Serathen ; Berlin > die Hauptftadt des preufsltcbea 
taateS) ift (S. 77) in das aönigreicb Preufsen ver- 
fetzt und nimmt Königsbergs Stelle ein , dagegen ift 
Turin, welches fich zum fardinifchen Staate eben 
Ib verhält , wie Berlin zum preufsifchen , ganz un- 

fienannt geblieben und dafür (S. 7^) die In(u)arhaupt-* 
ladt Cagliari angeführt. Bey der vaterländifcbea 
Geographie hätte der Vf. fcbon aus den Zeitungen 
(eben können» wo es Oberlandesgerichte giebt; aber 
auch hier trifft man diefelbe Fehlerhaftigkeit in den 
Angaben, die das ganze Bflchlein darbietet^ Minden» 
Arensberg u. i. w. find nie Sitze diöfer Provincialge- 
richtshöfe gewefen , wofür fie hier ausgegeben wer- 
den.' Druckfehler, wie Montala (S. 42) ftatt Motala, 
Keldnitz(S.85) ftatt Klod 01 tz, Drauenfee (S.«6) ftatt 
Draufenfee, kommen wenige vor« 

Dem zufolge kann Rec. den in Rede ftehenden 
geographlfchen Verfuch nicht zu den gelungenen 
rechnen. Verfuche fioh der Vf. in feinen Fächern» 
da wird es ihm beffer gelingen $ als in fremden, wie 
diet>fanehin Qberflaffig bearbeitete Erdbefchreibung. 

Altova, b. Hammerich: Streifereyen dwrch die 
ganze bewohnte Erde mit Rückficht auf Natur 
und Kunft, alte und neue Zeit« Ein unterrieb-* 
tendes Lefebuch für die Jugend und gebildete 
Ungelehrte überhaupt, von ^. Zachariä. — JElr- 
ßer Theil. 1824* XVI u. 464 S. 8> Zweyter 
Thcil. XX u. 463 S. (3 Rthlr.) 

Ohne Vorrede und Angabe des Plans und der 

Quellen beginnt der Vf. (S. i) mit jeioem Vorwort 

vom Nutzen der Erdkunde, und geht dann (S. 3) 

von der Niederelbe aus nach den Niederlanijen , wo 

.fMT von den Dampfbooten, dem Osoabrücker Frie- 

^densvverk, derHanfa, Bremen nebft Vegefack, dem 

Bleykeller, . den Linnenfabriken In VVeftphaleut 

Deutfchlands Befrevung vom römifchen Joche und 

von Karls des Grotsen Nöthigung der Sachfen zum 

Chriftenthume fpricht. Hierauf giebt er (S. 7 — 24) 

von 'den Niederlanden, der Sprache, dem Abfall 

von Spanien, der Bildung der Republik Holland und 

des jetzicen Königreichs der Niederlande, den Ddiia^ 

.men und Dünen, den Kanälen und Treckfchuyten, 

^der Nettigkeit bey den Holländern, ihrer Schiff* 

Aihxi und Viehzueht, dem Torf, den Block we- 



En, Häringen mitfBflddfngM, FäbfiklelCs» 
ndel, Blumealiebhaberey, den Scidteii Amfteiw 
dam , Haag u. f. w. , wie nmn fcboa 9iu% den Seitei»-» 
^blen fieht, ganz kurze» aber auch daher feite« 

Eenflgende oder erfcbdpfende Nacheichten. V^m 
meinem Lande und von keiner- Stadt erfährt roaii 
auch nur eine ungefähre Angabe der Bevölkerung; 
tt« f. w* Bey diefer Oberflächliobkeit der Behand^* 
lung -können daher auch hur feiten Unrichtigkel*- 
ten erfcheinent die zu flflobtige Eile erzeugte ; z*J3«. 
(S. 14) die Bemerkung, dafs die vor nicht langer 
Zeit in den nördlichen Moorgegenden einige Vulm 
vnter der Erde tatdeckten Bloekwege von an ein-^ 
ander gereihten Fichten^- und Tannenftämmen höcbft 
^wabrfcheinlich ein Werk der Römer feyen , welches 
(chon die Gröfse der Anlage vermutben laffe. Man 
vreifs vielmehr aus genauem hiftorifchen Unterfu^ 
chunged , dafs diefer Holzdamm von unternehmao— 
den und frommen Bauern aufgeführt worden fej» 
und zu dem Klofter ter Appel auf einer kleinen fan— 
digen Erhöhung fahrt. — Deutfchland durchfliegt 
Hr. Z. (S. 141 — 177) und berührt nur flüchtig die 
Fabriken, di6 Kflnfte und den Handel; von Städtec^ 
nennt er in Oeftreich nur Wien, in Baiern 6 u. f. vr. 
Der czirknitzer See läuft nicht (nach S. 160). ge- 
wöhnlick alle Jahre fo ab, dafs man ihn als Wie« 
fen- und Kornland benutzen kann; zuweilen läuft 
er vielmehr in 3 und mehrern Jahren nicht ah, und 
erhält auch keineiv Zuflufs,' fo wie diefer in einem 
Jahre auch 2 — 3mal kombit; ordentliches Säen und 
Aernten findet daher auch nicht Statt. Von Berlin 
fahrt der Vf. (S. 174) nur an , „dafs es die fchönfte 
Stadt in Deutfchland fey; dafs den Wilhelmsplatz 
die Bildfäulen der Helden aus dem liebenjährigen 
Kriege zieren, dafs es der HauptCtZ des Fabrikflci- 
fses, der Kunft und Wiffenfcliaft fey, fo wie man 
auch alle verdienfllichen Anftalten für Kranke» 
Blinde und Taubftumme, Kunfifammlongen und Bi*- 
bliotheken, Zeughäufer und Opernhäufer hier wie- 
der finde"; 'von Potsdam eb^ndafelbft : ,,dafs maii 
an den grofl^en Prachtgebäuden, in welchen 1200 
Soldatenkinder auf öffentliche Koft^n unterhalten 
werden, erkenne, dafs Preufsen ein n^llitärifcher 
Staat war.** Bekanntlich find etwa nur 600 Kinder 
darin verforgt; aber auch andre öffentlicheGebäude, 
die nichts weniger als militärifche Tendenz habent 
zeugen von der Liebe der preufsifchen Kegenten zur 
Baukunft. Mit derfelben Flfichtigkeit durcheilt der 
Vf. auch die übrigen Erdtheile^ Aber dem Rec.be- 
hagt es nicht, dem Vf, weiter zu folgen. Man 
vergleiche jedes vom Vf. nach feiner Art befcnrie-^ 
bene Land mit einer andern, auch weniger theifern 
Befchreibung der Erde, und man wird den himmet- 
weiten Unterfchied diefer von den Streilereyeä det 
▼fs« leicht finden ! 
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L Neue p^odifche^ Schriften. 

* ^ , . ■* » . " * ' ' 

NiederrTieinifch -weßfülijche Mandtßfkrift, 
für Erziehung und Volksuoter rieht /im Verein mit 
. mehren Lehrerjp und lEjezie^ier^ herausgegeben 

Ton, J. P. Hoff elf ' « , 
Gjmnafial - Lehrer in Aachen und wirklichem^ Mit- 
' gliede der Gefellfchaft für deutTche Sprache 

' • • • f lÄ Berlin. ' • 

< ■ , 

, , 1825. Zweyter Jahrgnog. 

Preis fiir la Hefl^ » 5 bi3 5-} Bogen in monatl. Sendung 
iahrlicU 3 Rthlr. FreuTs. Cour« — Beftellung nehmea 

alle gute Buchhandlungen an. 



LITERARISCHE AlüZEIGEJ^. 

IL Ankündigungen neuer Buchen 



D, 



^ieCe Zeitfchrift, welche feit Anfange 1824 erfcheint 
und im Rheinlande, in Weftphalen und im Herzoge 
Ihume Naffau fo allgemein Tecbr^iletilt, dafs daa Un- 
terfebHffen-Verzeiclinifs 44 Seiten gr. 8« fallt 1 kommt 
«nch* im* Jabte i8i25 heraus, und die Redaction liOiR, 
^ob '. ihr'' eitriges BeTtreben zur möglichrten '\%rvoU<- 
kommnung diefer Schrift axiclx. durch Terhältnirsmä^ 
fsige Verbreitung derfelben in den übrigen Gegenden 

Deutfchlands erfireui werde. 

• *• ».•■•* 

Die Monalfchrift umfafdt das Erziehangs - und 
Volksfchulwefen jm Allgemeinen', und giebt im Be- 
fondern ein getre^ie^. Bild» von den unienrichtlicben Be- 
ftrabuQtei^ ani 0^64^%- \uii^ ^li^^l'xl^^ei^jie^pnd in 
^''eXtphalen. ^ Jedes Heft entbült in feinem erfien und 
TrefenÖichrten Theile wjffenfchaflliche 'und präktifche 
Auffötze undBeurtheilungen ; in der angefügten Schul-^ 
zeiinng al^erj auflief eioer'moglichnvoUrtändfglBn lieber- 
ficht der nei^mi Literatur, mancherlej Nachrichten über 
die wiühtigften Beftrebungen und Ereignili'e im Schul- 
und £rziehung$fache. , .. 

- • Diefe ScVriff i/t daher für alle diejenigen beftimmt, 
welche lehrend vnd leitend Antheil an deif Erziehung 
und Volksbildung nehmen, und hat auch, .nach dem 
lieh immer mehr erweiternden Kreife ihres Wirkens 
und den Urlheilen in öiTentlichen Blattern, ihre'Auf- 
gäbe bisher treulich zu löfen gefucht. Ihr müglirhft 
zu enlfprechen , wird die angenehmfte Pflicht der Re- 
daction feyn. , x 

Beftellungen darauf nehmen an 

Hemmerde und Schwetfchke 

in Halle, 
A. L. Z. 1835- Erßen^ Band* 



So db^nift in der SchlefingerTchenBuch-und 
Ittofikhandlung in Berlin erfchienen: 

- Gefchiihte der Israeliten , (eit der Zeit der DIakka- 
bäer bis auf unfre Tage, nach den Quellen be-* 
arbeitet von J. iH. Jq/*/. 5terTlieil. gr. 8« I Rthlr. 

aogr. . 

•» ■ 

lieber den Werth der bereits firiiher erfchienenen 
4 Bände haben üch -mehrere' gelehrte Zeitfchriften 
hochft Tortheilhaft ausgefprocben , fo dafs .wir juna der 
nochmaligen Empfehlung diefes Werks enthjalten. 



Theocriti^ Bionis et Mofchi quae fuperfunt, graece, 
cum fcholiis greecis. Textiim ad optimas Edd. et 
ad Codd. MIT. fidem quani diligentiffime exprimi 
curavit, ' carraioum argumenta indicavit^Tarias 
Codicum Md. et Edd. Tett. lectiones conjeoturas- 
que* Tirornm doctorum fubjunxit, indices locu- 

Eletiffimos adfecit Joannes uiufntftus Jacobs , Fhi- 
ifophiae do<ktor ejusque in Univerfitate Ualenfi 
etvitebeigenfi confociata Profeffor P. O. ,' Pae- 
dagogii regii Infpector. Tom. I. Praef. CCXVI 
und 504 Seiten. 3 Rthlr. 

Diefer fo eben fertig gewordene erfte Band der 
Criechifchen BuJcoIifcJien Dichter enthält den Text de$ 
TheoJcrit mit dem'kritifchen Apparat. Eine ausrdhr-^ 
lithe Einleitung liefest die Gefchichte des Textes^ in 
welcher nicht allein alle bedeutenderen Ausgaben des 
Dichters Ton der älteften, der ßlayländer, an, fon- 
dern auch die anderweiten Bemühungen der Gelehrten 
fitr die Kritik des Textes bis auf unfre Tage angegeben 
und gewürdigt werden. Sammtliche Handfchnften, 
"welche mehr oder weniger bis jetzt benutzt wurden, 
lind ebenfalls in der Ordnung, in welcher die Coli a~ 
tionen derfelben erfchienen , gefcbildert und , üb weit 
es möglich war, genau unter üch verglicJien undclaf- 
üücirt worden. Indßm endlich die Stellen der altea 
Schriftlleller, in welchen Wörter und Gedanken aus 
Theokrit's Werken citirt werden, mit der gröfslen Ge- 
nauigkeit, und zugleich die Conjecluren der Gelehrten 
fo vollftändig als möglich angezeigt find, fo enthält 
diefe Ausgabe den Jcritifchen Apparat, wenn nicht 
ganz Tollftändig, doch ToUfländiger, als irgend eine 
andere denfelben bis jetzt geliefert hat. Ausdiiirklich ' 
bemerken wir nur. da[^ hier zuui erftenmale theils der 

I oft 



«f 



▲LL6. LitERATVA - 2EITÜN0 



of^ SU gering gefchalste Appamt ron Beülbe, fheil« die 
«itfsermeiitUeh MicheSenmlttog'kriCifcbeB Stoffe» eoe 
Aer WariaittfistVL Ausga^^e nicht mir ^oUftänlllg , was 
bisher nirgends gefchehen, foodern auch in einer fol- 
dien Zufainmenftellung wiederholt VSi\ daTs dle'To 



gebier, enthalten wird, erfcheinen In Knrsem nnf 
einander folgend f «nd kam^nMm-^ejF^enft-Veitlc^ 

S^r^j^ wie bey deffen ODmoMfiloMr«^ Haw BiÄhhabdM 
teinacker und Wagner zu Leipzig, noch auf 
das ganze Werk mit dem bey der Eleganz des Drucks 



hochft nothige Vergleichung deflelben mit d^m (^bv- tnnd Papiers gewifs fehr billigeo Freife von 3 Rttilr. 



/or<f fijhen Apparat , welcher , wie fich von felbft ver- 
/tehty die Grundlage der Varianten -Sammlung biTdet, 
fehr bequem angeltellt werden kann. 

Der zweyje Band wird in gleicher Bearbeitung den 
Bfon und M^chus enthalten , ferner die SpKoUenx. nach 
der '^artätekhe^f und Gatsford^t^beit Amgabe b^Ach- 
tigt und ergänzt, mit den Varianten fowohl der Hand- 
fchfiften , als der altern Ausgaben tind den Verbeffe-^ 
rungs-Verfuchen der Gelehrten, endlich die nSthtgm 
tndiceS', m gehöriger Ansfdhrlkhkeit Hüft gewilfen- 
iiahefte bearbeitet 

Halle, den 13. Decbr. 1804. x 

Buchhapdlung des Waifenhianres. 



Sächf. oder 5 FL 34 Kr. Rhein, pränumeriren. 



In der Hermann'fchen Buchhandlung in Frank- 
furt a. M. find folgende Bücher erfcfaienen und an alle 
Buchhandlungen yerfsuidt worden : 

Dinng, Bt.C^org, rfaentaAegemäldefüi Iga5. Mit 
I Kpfr. g. Gebunden n Fl. 45 Kr. od. i Rthlr. 
la gr. 

Mever, Jok^ Friedr» wm^ Blätter fSr höhere Wahr- 
heit, aus- altern nnd neuern Handfchriften und 
feltenen Bächevi , mit befonderer Rückficht auf 
Magnetismus. 6te Samml. Auch unter dem b^^ 
Fondern Titel: Erkenne didk ftlb/t. Ein Ruf der 
Wahriieit und des Heils. 3 Fl. od. i Rthlr. 16 gr. 



In derftein^MienBucbhandlnng in Leipzig ift 
erfchienen: 

G. ÄfoUirVar ' : r 

R e ife nach Columbia^ 

Aus dem Franzofifchen 

Ton 

0r. G. Jr. ISecier. 

n Abtheilungen. Preis i Rt&lr. 16 gr» 

Alle englifchen and franzofifchen .Blätter machten 
fchon früh' auf diefe wichtige Reife aufmerkfam, und 
das mit Recht;, feit Humboldt ^ d. h..f0it 20 Jahren, ift 
kein Reifender nach Columbia gekommen. Wie Tiel 
hat fich feitdem geändert ! — Die Freyhejt Itat dort 
ihre Fahne zuerft aufgepflanzt, und aHes ift zu heuern 
Leben geftaltet. Das €anze ift übrigens fo lebendig 
und unterhaltend gefchrieben, wie es von einem Halind 
nn erwarten ftand , der bereits in Afrika und fe maorr 
dien andern Ländern gewefen war. 

Früher erCchien in derfelben Verlagshandlung: 

^damerika , vrie es war und jetzt ift 9 oder Urfprumg 
itkd Fortgang der Revolution dafielb/i Ua 18191 
Preis I Rthlr. 12 gr« 



Bey F. H. Neftler zu Hamburg ift errchienen 
nnd in allen guten Buchhandlungen Deutfchlands zu 
bekonunen: • 

Gothe's Philo/ophie, eine rollftändige, lyftema-^ 
tifch geordnete Zufammenftellung feiner Ideem. 
über Leben, Liebe, Ehe, Freundfdiaft, Erzie* 
hung-, Religion, Moral, Politik, Wiflenfchaft 
und Kunft^ herausgegeben und mit einer Cha— 
rakteriftik feines phibfonhifchen Geiftes be^ki« 
tet Tom Profeflbr Dr. Schütz. Brßer Band^ 
XXXVII nnd 338 S. 8- In Tafchen- Format auf 
f^elin - Papier. 

Dieter erfte 'Band enthält, aufser den Vorerinne- 
rungen des Hrn. Herausgebers, nicht weniger als an 
600 der intereflanteften Reflexionen des grofsen [Kch^ 
teirs und Denkers über das menfchlicfae Leben und die 
Menfchen im Allgemeinen , wie über die Frauen , Män^ 
ner, Gefellfchaf t , Stände, Jugend, Alter und Tod, 
fo dafs fich hieraus fchon auf den grofsen Reich thuni 
des in 6 Bänden erfcheinendeh Ganzen fchliefsen lafst 
Die noch übrigen 5 Bände, deren letzter die €barak-^ 
teriftik der GörAe'fchen Pfailofophie , rom Hrn. Heraus-^ Techtigt ift; 



M. Jok. Friedr. Jac. ReidhenhacfC$ 

allgemeines 

grieohi/ch ^ deut/ches 

HündwörterbucK 

Zweyte ganz umgearbeitete, vermehrte und yerbet- 

forte Auflage. 

Zu;ey Theile. gr. g. Lexiconfontnat (115 Bogen). ' 

Laden -Preis 6 Rthlr. ordinär. 
Pardiie- Preis fiir 6 ExempL 34 Rthlr. netto. 
Parthie- Preis für 13 Exempl. 4g Rthlr. jtHto. 

ift fo eben fertig geworden und durch alle Buchkancl« 
Inngen zu beziehen. 

Es ih diefe neue Bearbeitung eines fchon in der 
erften Ausgabe Ton den achtbarften Schulmännern als 
fehr bräuchbar und zweckmäfsig anerkannten Buches, 
wie fchon Druckeinrichtung und Bogenzahl beweifen, 
eigentlich ein ganz neues Werk 2Ü nennen , und darf 
fich ähnlichen vorhandenen wohl zur Seite ftellen, da 
der TerfafTer auf das Ibrgfältigfte bemüht war, allen 
Anfprüchen zu genügen, die der jetzige Stand der 
griechifchen Sprachwiflenfchaft irgend zu machen be- 



/ 
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Attag4ib# konnte 



t# EffAlMÜpiig' iiete mii€m 

teaaibririfimnliek TMtheUbyftfk imt^ni, vnd 
mag d«r Acherfle Bürge dafiir fe^n , dafs dem jraekem 
Beim Vex&fler alles daran lag, dqrcli, keine Ueberei-« 
loag dnr guten Sache Eintrag stt thun. ' 

Ji4n^''M^lBtr4ime fo bi^deotende Bogensahl wohl 
fthr billigen FteisbeAjnimnngen glaube ich meinerfeits 
tfie Einführutig in Sffentlichen Anflalten und die An- 
fdhaflbng felbft f&r den UnbemSttehflen naeh Kräften 
Urleiehtert so laben nnd fidiiheicfale mir,' redit anfehn- 
Ikben Auftrügeo etitgc^gte feilen su dSifen, di^ ith 
ICeCs intOBtptefte ähSKulfinren nicht enhangeln werde« 

Joliann Ambrofiua Barth 
in Leipsig. 
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In allea Budihandlujigen ift zu haben : 

IF. Schmidihammerf Rector in Alalehen 
Saale, GedidiU. 88 Seiten, g. iga^. ß gr. 

IlL Auctioneiu 

Verfitigtnms ^incr ausgefuchten naturhißori/chen 

VibnätKeH: 

Am igteB Januar 1895 beginnt in Coburg die 
HÜ B nÜ iche VerAeigetung einer ausgefuchten Bücher- 
bmmlung, welche 9516 dur wicfaiigllen und felteur- 
Ikan Wedle ans allen Fächern derNaturwiffenrchaftoii 
lun&fst. Das 13 Bog^ Ilarke wiflenfchaftlich geord- 
nete Verseichnib darüber ift duvch alle Buchhandlungen 
SU erhalten und wird auch auf p^rtofrejre Briefe gratis 
aaiagegeben tob den 

Meofel'fchen Buchhandlung in Cohnrg. 

IV. Termifchte Ansceigeii. 

Erhlärung 
am die Lefer des Jahrbuches der Chemie und Fhjfik^ 

Tom Herausgeber deffelben« 



Dai Jahrbuch der Chemie u. FhyAk, deOen isler 
Band (der 4afte des Journals für Chemie und PhyAk) 
fo eben Tollendet wird , foU Tom Jahr 1825 an in der 
TSxpe diiio n des mit den PranJti/chen Stiftungen verbun^ 
denen ici/yhijchaftlichen Vereins zur Verbreitung von 
Naturienntni/s und höherer Wahrheit erfcheinen« 

Die achtungswürdige Buchhandlung 'des Herrn 
Remmerde und Schwetfchke hat, wie-eu An^ 
&M diefes Jahres fogleich ausgemacht war, die Yer- 
fendungslifte diefer Zeitfchrift freundlich mifgetheilt; 
und da auf der andern Seite Verbindung mit einer be- 
deutenden Leipziger Buchhandlung zu den Zwecken 
diefer Expedition notbig fchien : fo hat die berühmte 
Buchhanoking des Hrn. F. C. W. Vogel in Leipzig 
fich auf eine hochft würdige und Terblndliche Weife 



bereit cirklift, die Zwieke dleresTetriM tliStIg £3^- 
dem zu jbelfen umA die 4k>mmt(fionsgefdiäfte für den* 
Jelbett in JLsipzig au befeigen , fö dafs alle Befteltun- 
fSA in Beaiehung auf diefes Ji^Mrbuch der Chemie nnd 
j^hyAk durch diefe tausgesuiebnele Budbhandlung eben 
Ja gut als unmittelbar durch die Expedition des Ver- 
.eine gemacht werden kSiinen. Und bey folcher Ein* 
leitung der Sache bleiben , wie fioh TOn felbft Terfteht, 
die den Tbeilnehmera an diefer Zeitfchrift wohlbe- 
kannten Knfiiern Verbahniffe, fowohl in Besiehung 
auf die achtbaren Buchhandlungen , Ton welchen die-^ 
felbe bidier beac^n wurde, als hinftefctiich auf Ho* 
JKiriivng der Ton gelehrten JHitarbeitedi eingetandtei^ 
Abhandlungen^ durchalus diefelben/ wie £e bisber be- 

ftanden. 

^^ - * 

Der Heraasgeber hoffi für den naturwiffanfchaft- 

IfAen Vereip , äem er felbft zur Beginnung diefes Un- 
ternehmens die nothigen Mittel darbieten wird, nach 
tind naeh fo>ietzu gewinnen, dafs derfelbe fpSlerhin 
das Werk aus eigenen Mi^ln fortfetzen und JOch felbft 
den mdaotenr diefw 2^iti<4irift wählen kann. Auf 
Mche^ Weife mSdite TieHeicht , wenn diefe Zeitichrift 
auch femer, wie bisher, £ch des Beyfifills d^ Public 
'cums zu erfreuen bat, etwfis begründet werden, was 
Jortlebt und fortwirkt für jenen Verein, auch naeh 
'dem Tode des gegenwärtigen Herausgebers diefei Jour* 
nals. Und mit loleher 'Beziehung, um zu bezeichnen, 
dab diefe Zeitibhrift ein Eigenthum jenes naturwiffen- 
fchaftlichen Vereins werden fbll , ihm gleichfam als ein 
Vermächtnib übergeben, mag auf dem Titel derfelben 
noch der Zufatz beygefügt werden , dafs fie als eine 
Zeitfchrift jener gelehrten Gefelffchaft zur Verbreitung 
Ton Naturkenntnifs und höherer Wahrheit herausge- 
geben werde. Auch foll in derfelben Beziehung für 
jieu beizutretende Lefer, auÜMr dem bisherigen, noch. 
«in befonderer Titel jedem einzdnen Bande beyge^ 
legt werden , während der Titel des monatlichen Um- 
fehlags jedes einzelnen Heftes wie bisher die fortlau- 
fende Bändezahl bezeichnet, ^ ^ 

Letzteres kann zugleich als Gewahrleiftung die-^ 
Ben, da(s diefe Zeitfchrift , nach wie vor ihren alten 
Charakter unTerändert beybehält« Alles nämlich, was 
jenen naturwifTenfcboftlichen Verein betrifft, wird wie 
hisher dior kurze Jahresbericht umfaflen ; und felbft 
über Urgefchichte der Phyftk und .den Urfprung des 
Heid^dmms aus müsrerftandenerrfaturweisneit (wor- 
über Ach fo yieles auf Agronomie bezügliche fagen 
liebe, da z. B. übeir den Zufammenhang oes indifchen 
Heidenthuihs mft einer. mifsYerltandenen allen Aftro- 
nomie kein Zweifel obwaltet bey allen , welche in In- 
dien gewefen, oder fich mit indifchen Alterthümern 
bekannt gemacht haben) , felbft darüber werden nie-' 
mals Abhandlungen in diefe Zeitfchrift aufgenommen 
werden , welche nicht , wie die bisher darin erfchie- 
neuen 2 unmittelbares Intereffe für Chemie und Fbyfik 
haben. Gerade diefes gehorte ftets zu dem Charakter 
diefer Zeitfdirift , fich ftreng in dem wifTenfchaftlichen 
Kreife zu halten, welchen fie urfprünglich fich vor- 
gezeichnet hat; und fie wird demfelben auch künfiii;* 

hin 
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A. L.^ fSitm. ^^.i lAVÜAKSKtgdS* 



^ 



hin mit aller G«wIfr«n1ifi{dgV«it tftu liieiteiii: ' Der Ztt-^ 
fMz Auf dem Titel, dafs diefes Jahrbuch de^ Chemie 
lind Phjfik ale eine Zeitfchrift des WineolchaftlicheÄ 
Yereios zur VerbreiloDg yon Naturbenntnifs- «od ho* 
herer Wnbtjieit zu betrachten fejr, fuhrt alfo keine 
AbHoderung is Beziehang auf das inbere Wefeh de»- 
felbea fterl^y, ' rofldernfprirhl in der That bloft aus, 
was diefes Jahrbuch feiner Tendenz nach fchon feit 
«inigen' Jahren war, von der Periode an , 'wo suerft 
«iifinerkfam gemacht wurde auf die UrgeTehichte der 
iThjük und auf den Einfiub, den die Naturwiffen« 
fcbaft früher auf die Welt und das Menfchengefchlecbt 
iiatte und noch jetzt *) liaben kann y^üobald die asttui«- 



Hall'ei im DecV^. 1814. ^ 



1 • • » » 
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^) Man erwl[^e, w%s noch, Tor twey Jahrhunderten in 
China j' 'Japan und Indign^ alfo mte^ den tüitugäne- 
lichften Voilkern, aQf*w«lche nnter allen j«i fohwai^h 
lu wirken ift, ausgerichtet wurde d tuen Naturwülen- 
fcliaft, lind dafs einzig und allein die Streitfucht und 
Habfuclit der Europäer et war, welche diefes wohl* 
begründete folgenreiche Werk in dem Grade vereitelte, 
dafs Japaa, daniali ^o tahlreich befttcbf ron dÄ E«iro>. 
paeri^ , ielblt dan& Handelsverkehr faß^nnsuaänglkKgte 
worden iEU Man erwäge feirnerj oh Xjlauheji an He- 
xen- luid Gefpenfter - Fabeln , der im Mittelalter neben 
dem Cbtiftenthum im .Leben 'und felbft vor Gerichts- 
höfen galt, nicht mindeftent gleich zu adhten fey dem 
mythologifchen Glauben und nicht gleich Terderblich 
wirkte, während gar nichts Gutes genannt werden 
kann , was daran auch nnr zufällig Cch anfcblofs ; und 
erwäge, ob von diefem traurigen Heidenthume wir 
durch etwas anderes befreyt worden feyen , als durch 
gründliches Studium der Natur? Wird nicht heutiges 
Tages noch (man lele^die Bd« lo. S. 104 — 110 ertalüte 
GeCcbichte) von un willen den italienifchen und fp'ani- 
Xchen Matrolen , blofs aus Uukunde der Natur , dex 
Cabir Tlermes als ein Heiliger angebetet? — Man er* 
wäge dicfs alles wohl und fifage ßch dann , was aus- 
surichten Teyn möchte- in- der Welt, wenn die Bibel- 

fefellfchafien an ihr ruhmliches Beginnen noch ein an^* 
eres, dem Begriffe nach dazu geböviges anfchliefseu 
wollten , nämlich aulser der Kenntnifs eines neueren 
göttlichen Buches 'auch Kenntnifs des älteren,* worauf 
Beb jenes beruft, nämlich der von Gott für alle ge!- 
fchriebenen Bib^l der Natur untef den Völkern tu ver- 
breiten , oder, mit andern Worten zu reden, wenn. für 
die Milfionarieft (deren Begriff im Laufe der Zeiten 
hier und da die urfptünglicbe Bedeutuhg faft ganz veif- 
lör),.wenn, fage ich, für alle MifConarien dalFelbe 
Gefetz gefcfarieben wäre, das für die SphwcdiXchen 
L and geift liehen gilt, dafs tie der Arznejrurijfen/chaft 
kundig, vertraut alfo feyen mit den Üffenbarungen 
Gottes in der Natur, deren Geringrebätzung Aets mit 
Schaden, für Geift und Herz verbnnden war, bey Ein- 
zelnen fowohl , als bey ganzen Völkern« 

• 

Und wenn Heb jemand diefs alles lebhaft gedacht 
hat: fo bitten wir ihn, lieb felbft zu fragen, ob es 
nicht würdig fey zu Itreben wenigßens.(feY es auch un- 
ter mannichfachen Gegenwirkungen) nach Erreichung 
eines folchen Zieles, was eben der Zweck ift unfers 
Vereines zur Verbreitung von Naturkenntnifs und hö- 
herer Wahrheit« 



dus Techikrfcbv denkeA w4>llkiv»«w«wlTA«:Bi>g,iMii< 
fcn« ibfw Wiffenfth«it ia dieiW«lr «ud 4m iiefcite Üj^ 

ited<»ilt •' •« .^i • ♦• •'• * ii '• !• -rtt 

Die jieu^ TorlrefTKcheaFofteiiiricbtuugeu im^eu^ 
jhifcheB Staate, wodurch auch ^er U^er^fHche Verkelur 
Xa fehr begiioftigt. wird , r,^ptaiffiß^te9 , d,^ : eiuxdUie^ 
J^ef erjD^ , Umefimi^ ^er Qrm^^ de» ^r^ßjfiphfni ^??*!WV 
jed^ H^ft.obig^ Z^Wch^ft,fog\elßii nacfr feiw 
fcheinupg UAter Bang mit Ppft zu fenaeu. Dobfi iil 
^ dielem Z.W6che rrädhät^ratiftn de« Jahrganges nrit 
dem gewö&frttlkfeti l^r^ife ron g Rthlr. Sächf. od. 14 FL 
24 Kr. Rhein, erfodertighi weUhe, wenn üch keine 
Geiegeaft^it zur Aii weifung finden follte, auch un^ 
mittelbar an die'uhlerzdciuele ExpediUoA eiogiAaAdt 



> • » 



Haltej'lm Dechr. I8ä4' ' ' **" 






Expedition des wiffenfchaftUchen Vereins zur 

Karhrntung tdnJ^Mufienki^s und 

höherer TFahrheiU 



t • • 



« • * 



Machfteheoide, dem theologtfcben FuhUeunt j^ em- 

})f ehlende Werke können ' durch' alle BucbkHjQir' . 
ungen bezogen wiedden: ..- ' h- r' 

'TMeineTce^ J.H. F. <Confift6rfali^di'), tt^oW^r/cÄ-ekl 

" cyl'lopä^d.Handwöf-terTfiiSh^zurUicMinVi^erßcht deh 

' wichtigßenin dii hißbT/,'dogmat iipd-möfqt *rm^ 

'"' logie eirtfchfagenden^und damit ztifämmeHhän^ehden 

philofoph. Materien, gr. 8- .HaMe I82r.'"(4^ Bögi) 

. Preia sJAtblrk • !..>»>.. 1 < . ... «^ '«l 

Baur, 5. (Decan), Bepertorium für alle Amlsverrich-' 

tungen eines Predigers, gr, 8^ P « H e. i a Bd^. In- 

liaU^bnd.Fi^is SeF eifiz^lueb Ab<fx4ilüiigeni 1 

ifler bis 3te^^Bc^.^|C^f^aJf^4??l• 6 Rthlr. 6 gr. 
- . ' 4r u..5r Bd.r¥e%g^, d. ganzen ,JaJn:^9,,| V^^}\^ 

6r Bd. Wßc^^eiyjrfidigtein über bj^fche Stellen. 
2j\.\)x\x. 6 er. \ ; . ' ' f ^ 

7fbis9rBd. Sonntägl. Evangelien. \6RiMr. 6 g^- 

loru. iirBd. Sonntägl.Epifteln. 4 Rthlr. 18 gr. 

I2r Bd. Homilet; Handwörterbuch^, enlh. Mate;;- 
rial-S/immlnüg über "Wahrheiten • der G Gu- 
bens-, Sitten -7 undKlugheilslebre.^ a Rthlr. 

Jeder Band ift auch einzeln zu haben. - 

Gebauer'fche Buchhandlung 
in Halle. 
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BIBLISCHE LITBÄATüK. 



SmiJyi^eib^H Eouk mn dicEorinther. i^ arm^^ 

• mifchitt .Usbesfttaiing •cbtJrta t nuo verdoutfcjht 

«nd nit ein^r EialeimAf aber die Echtheit «to- 

f;lttit6t Too ^«2^ Fr. JUiOr^ £v. Pfarrer s« Bi- 
ohof fiofen« iga^ Xi «• «43 S« 8« (i. RriiJr. 

0^7) und die-fielderranliiez^tefi Sencyc^ireib^n 
(9; 918 — 343). Diifi etwas aosftihriieKe Einlertuitg 
enthält 7 Kajpitel. Iflf er/iefi deKelb^fi (S« l--t!S) 
Wird das Hiftortrehi« Ober dib SchKkfaie- de«* beMen 
Sendfchreihen , fowohf in Betreff ihres Beftartdes als 
ifer Uftheüe, yg^Vdht 8e in v^i^febi^deneh Zeiten ge- 
fahren haben I recht ^t gegeben, filttd es detn Vf. 
nur gefairen»' im'^Elide des^ Werjct ftttt einer %M- 



^den V Br. an die Korinthier. — r Bis hierher jft cfif 
Schrift lehrreich u»d erfcaalich» weoa auch Vielttf 
fchon bekannt war» 

Weniger kannRec. Klp»a. (S. la*— 8i) rflbmen 
bnter'der AufTchrift : Ae^sere Gründe der Echtheil. 
Nach der Seit'enaahl zu urtheileo » folite man mey.- 
nen , mOfsten eine bedeutende Zahl derfelben ange- 
fahrt feyn) allein man taufcht Geh. Nachdem (S. 13) 
}tte rtchtif^e Orundfatz aufgeftellt worden ift» daj[h 
*4ie Veberluffenmg ^ ab die Grundlage einer jeden 
*Vkterßichung über den VerfaJJer einer Schrift^ vw^ 
'z&glick in Bttmcht komme, und man darnach erß 
n^ick der- Xufiimmmng oder dem. Widerfpruche der 
^intligm Stände frage — • geht Hr. ü, leiie aber die 
'1%atra<Aiei ah fey fie ganz unbedeutend» hinwegf 
dals diä jlrmenifc^e JBibMiberJetzung vom Bifchof 
von Brivan (Uecanus) 9 Amfterd. 1666* 4. diefe Send- 
fehreiben gar nicht kennt» und dafsdie neuere» oben 
^chon erahnte Ausgabe «ns dem Klofter von & Loh- 
ziri^O'tfte unter die ApocrypbeH vArweife* Und doch 



fseil d^utföhat) 'Oeberfetzvng togteWK das Arihenf-' 2fnrkllt''ricb hierdurch recht deutlich ai%Sj wie vifl 



fche Drigiual tu geben» wai er» «^ne tiäs Bach zu 
Yertbtoern » fehr wi>hl bitte thun können » wenn er 
mir ^twas gedrängter b'ätt« fehreiben wollen. Jedo^ 
fyefii^den ficti, was^aoph Hr. ü. bemtsrkt» die beiden 
'Schreiben in Artnenifcher Sfirache nach den hier ge- 
'brauchren vorzilgTicffrten Handfchriften einmal, zu- 
gleich mit einer englifcheu JJeberfptrtinp, in Gratis 
' mar Jtmienian and "VhgBffi ' by Father Ptt/bhal Au^ 
"r^^^*'Venlcei8l9^ g. p.t77*fq|j., unter deiS üefetings- 
ftOcken, und' datin i|l dbr neUen v,o\\Vl^t Mi^^Zeh- 
'rab berorgten Ausgabe' det AYma^ifehenBiü^siatier- 
Jfettunfe, Venedig Ih05... Fol. 'oder 4 USnde. g., t^^o 
^'ße nach iet angebHch f S. ^J älteften und*h«rten von 
' iien hier gebraucfuert UandFchrfften abgefdruckt find 
nnd als Jfpbayphä hinter den B^icbeVn Jefus Slraeh» 
^3. B. Efra und Gebet ManafTe ftehen. Diefer AH- 
^druck w^cht nach dtr Angabe des Hn. R: (S. g) nur 
mtt 3 SteWen von feiner Ueb^rfetzorfgoilbedeafentf ab. 
* In den Handfchriften ftefhen die Briefe, nach den bel- 
'den canopirchen an die Korinthier. «-^ in Hfnflcht 
auf Ablhcilung weicht diefe Ucberfetzühg von djbr 



"Werth'dle Armeoifclie Kirche Ealbft auf ji^fe Schrei- 
hfenl^te.' ' . 

- ' Die äußern Zeuißmjfe felhft, weichte darauf api^ 
geführt werden » find folgende : %} ,g Hand/cJir^en 
aus dem lyten Jahrhunderte; voo zweyeu derfelben 
(i und 3) ift jedoch des Alter ^icht ganz ficher be- 
ftimmber» und fie werden als älter angegeben. [ Hr. 
R: legt (S. 39) felbft grieeKifebeo ElaodlQhriften ans 
ddm 6.'J4hrbv ein unbedeutendes Gewicht bey; wie 
weni^ kann demnach auf fo )u»ge H^udfchrifien ge- 
g(i»befi werckrt ! ] a.) Zwey angeblich, alteL«£;<iomiri(a 
fdllefi Heeh der maodlienea Verficherung d^s ebr- 
wOrditen uhd gefälligen Pater te^eq. Ajucher , dem 

* der VfC die Ueber fetzung und die meiften hiftorifchen 

'Notizen verdankt, jene beiden Schreiben enthalten 
haben. 3) Der Armenifcbe Patriarch Grcgoriue i/- 
henmiaior foll so AoCange dee 4. Jahrb. in einer Rede 

' an dieNeogetauften (neeh S. 14) fich auf den »«Mf- 
fm'Vertfcles't. Kap. djefeS'Brlefis » als eines Schrei- 

' bens «to!^ uipoßele, beruStn haben: i»Uod (o tagte 
euch-<l«r Apotlel , der m dem götll. Geheinialfs wobl 



des iHiißon und Caij>tov zweckmtifsig ah. Dtr Brief « unter richtet war : der rueblnle Fflrft » als er fich zum 

der Korinthier hat j'sVerfe, darauf folgen 3Vet^e *G6tt mächen wollte» legte Hand an und feffelte eUe 

gerchichiliche Bem'erkungen ftber die Ueberbringer Menfchen in SOnden.^ Obgleich bier der Vf. jenes 

und den Empfang des Briefs voo Seiten desr Apoftels. ' Briefs nicht eilimal Paulus genannt wird» h wollen 

Das Antwortfchrefben des Paulos ift in s Kapp, ge- wfr doch darfiber nicht reobten; aber febr uaficher 

; tbeilt , jedes mit ig VV. — Berichtigt wird {s. 9 f.) ift d6r folgende Schlufs des Hn. IL ; »» Die Anf&b- 

' der Irrthum Moslieim^ (Erklärnne des t. Br. an die rung des beil. Grege/h hat aufser ihrem aherthOm^ 

"Kör. ate Ao$g. Einl. S. i's)» t]s tnilte die Armeni- ' lieben Anfehen noch dadurch eine grofse Beweie- 

"bfae Kf^che tfferes'S^ndfcbrnnieh die Apoflnia fbr kraft»: wntt fie an erkenMn giebt« daij zn feiner 

' "^ A. L Z. igas* Brßer Band. K 2eit 
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}abi4i^ in^ ArrnanifchewJttbeTtcageA Avojrdeü Mfhbk 
hätte Gregor unfre Briefe nicht für echt halten kön- 
nan« waiui ar fia im Armanifuhon iforgeranaan 
hatte«*' Als könnte nicht eine theilweife. erioljte 
oder wiederholte Ueberfetzung der heiligeh Sclinf- 



1 



wohl haben fie ich m vielen (?) Handrchriften er- 
.baltfp, und es. wurde in geiftlichen Reden und in' 
JfücFeri/, dif^^y^e^S^^ 
waren» von ihnen Gebrauch gemacht** (wahrlicB 
• mm febr «aäfeiger GabraMoh-f ). ~ . 

\yeai aber doch nur die Armenircbe Kirche Tön 
diefen Sendfchreiben etwas weifs, fo fucht der V£ 



tea auch ins Armenirchc denkbar feyn, wie-in a t ide r» > fve»- S* -17 ««) a -Fraget» »u iHNHitwortea : i) fFird 

orientalifpbe Sprachen , z. B, ins Syrifchc. „ üeberr- zur Echtheit un/erer Sendfchreiben erfodert, dafs ße 

diefs, fögt aber Hr. 2i. hinzu , tragen fie falbft.4^ der Griechi/fil^ f$9^f^teinifiß^en. Kirche hekannM 

fiebere Gepräge einer UeberTetzong an fich '* ~ o\u^ fif^ ?^ (S* 1 8 — ^5.) a) H^ic konnten andenaärts wp^ 

es mit einem Worte zu beweiren. — Diefs ift öbri- "'^-'- ^ ""** -^-^-^u-. _. ^ _ . : .^ . , . » ^ 

gens das Hauptargument. AiSer gefetzt, Eu/ebiue 

von Cäfarea wäre der erfte Zeuge fOr. das Dafeyn 

unferer canonifcben Schriften, uod führte ga^r nac 

einen Veris daraus an , wie würden, wie d0rftep wir 

fie für echt erklären ?! Und doch, war Qregorius Ilr 

him. fein Zeitgenoffe. — Die beiden folgenden Zai^ 

niffe ftotzen Geh nur auf diefe Anft^hrung GregoKf, 

nämlich 4) das des The&dor, mit d^m.Bey^atoevn 

Chnhenttvor, ans dem 7. Jahrb., weicbejc in einer 

handfchriftlicben , im HLIofter xnÄt. Lazaro ibeündt- 



^ekannte keUfge Schrifiewnuehul^menün bmmikn? 
<S. 65 — 8»). thid ar^ taigt d^teey Aelafcnfaeit tinil zum 
Theil ScbarfTHN). '^ Um^n^Oira^deraothuti, dafs di« 
AttfObrlingefi derOriedbetf uod'Ltteineri&eineawegs 
^iH >m>tbwendiges E>fodernire zur Behlihiiit mferer 
Sendfchreiben reyan.und al fo deren Mafigal nicht be- 
weife, her«ft er.ßahsuciy^ aiif^die Tbatlacbei daCi 
wenigftens zwey echte Sendfchreiben Pauli unaerga- 
gangen feyen , ohne von einem Kirchenvater angft^ 
zqg^ zu wex^e^,rnäfn}kii^nafi^ I (Con.^ o. ein fZr* 
harea> vordem uas .erbaltenen i« Br^ anxueRoain- 



liehen Rede wider die Ooke«en, um die.iiani 4ia.f«#& : tbiar* an di^felben gerichtet« V09 defCenDaTayp wir 
verworfene Stelle Luc. a2, 441 zu retten , alfp a^gir- nichts wftfstaft^, wenn JP^gju^ ^ch pücht felbft daradf 
mentiren foU : „Wenn da«, was in den neue» liea^ir , berulcn halte,/ Mikd.d^ffri ^^r Hu a|i die l^odicee^. 



fcbriften fehlt, auch als nnftatthaft verworfen \9tiBr 
den dürfte , fb wäre auch das Anfehen des b« Gregqr 
ungültig, welcher dem Apöftel Paiikia diaCfobfBnaiiT- 
geffihrte) Stelle (l, 9) aus einem BrieCe ZAi^dbreit^» 
der fich in den neuern ü^m^o^ nicht findet {«if^d 
doch will Hr. R, (ß. 13) den fiircb. von Erjvan be- 
fchuldigen , er habe ihn im J. 1666 fo eigepmß^bMg 



^barwel^bsn [mit Unterbrechung durcb die (S. 43 4- 
5d) «inS^^cnobene, ebei^falla dnrch, Scharffinn mul 
.O>mbinatipo$gfbe fich empfehlencfe tJntecfu^httDg, 
. Wiüo^e den Z^%qk bal^. zu zeigen^ {iafs der i^ Bri^f 
..aA TiipoVtteus mpht in c(er ^wejteo, /ondern;im efr- 
' fteff Jahre d$r ^rfteu Ce£angftn(<;haft Pauli ^q Kom 
abgafafst feyn^fnpffeil.rvcb ($. ag— .^59) eiR^ inmch^- 



weggelafferi, wie i Job* 5, 7 ein|9etbbaiben!]y uad von iprer^r Beziehung fdird^fef^sifc^tbe i^bliandluqg b^* 

den Vätern zu NMa mit Stillfohweigen ift Oib^rgaH- ^findet, wqri^ mi):Jeivt ^.berC^'okficbtigentfenvrÄlrk- 

' gen worden , welche nur von 14 Sendfchreiben wufi- den der Beweis wieder ,verfucht wird , dafs der Brief 

ir^. ^ r, .r_.L T. . »r_ ^11 „_•; •_ ^^ dleEphcfer diß ricHtige und urfprdngliche Au^ 

fcbrift habe, und. diß f>le)Ie Kol* 4« 16 ups einen ^n^ 

te9:g€ga^g€(ie;n Br.^ Pq^>^n (üf iMxqäiceer nenne« 7^ 

WenA pjua i^er fj^c. fiij^^u^hen wilj, und iiiilii^ 

fipbt a<ff den erU^ri^. Biri^f W^ Hn« R. vöjlig einveif- 

_ (ts^nden ift„ jaucb da/öb^r,.. dafs deiC von ihm uns 

nnt woipden. -^-^S) Deiifelban,.ihiri wa^- nVP'^ftandiger lals bisbei; je eineif iJeberfcrtzupg mi|- 

fcbeinlich ans derfelben Quelle bekan;nt gew^depen , getbailtß angeb]iche ^rief ^aüli mctitder i Kon 5^.9 

. «► ^...^ . i_ T^7-_/v. r angezogene eigentlich erße an die Rorinthier feyn 

könne: was folgert Hr. R. aus diefen PrämiiTan? 
Worte (S. 2j f.) find: „Das völlige VerfcbwiS- 



f^, '> — Diefs Zeocnifs 'beweift al(o allerdings,: wie 
hoch Theodor dtn den Armeniern, heiligen Gregor 
fcbätzte, ,aber zugleieb dasOi^entheil von dem» \tas 
Hr. A. will, nänkjicb^» dafl die Echtheit des vorlia- 
ganden Briefs, als einea Paulinifehen, etwa Gregpr 
ausgenommen, von der ^gamzenc alten Kirchq nicht 
ift anerka 



iMimfeiaVers des i. Kap. tübrt auch 2ViV7yi»Lci;*pm- 
nenfis, Erzbifchof ^on Tarfus, im 12. Jahrb. unter 
dem Namen desApoftelsaD (nach & tt. »7). - 

Diefs find alle Juftem Grönde, die Hf« R- nät 
Beyhalfe dea gütigen Pat. ^»ciar bat zuiamiyianbrin- 
(en können! Es ift daher eine wegen der mmick- 



dßujdes erft^n Briefs an die&orintber beweift z^ 
QnOge» dafa die Echtheit eipea Briefs Paulf nicht 
noth wendig durch die Bekanntfchaft der Griechi 



When Schwachheit woU verzeihliche»., aber» wie , fchen und l^ateii^ifcben Kirchenväter bedingt feyl 
niemals, fo am wenigfteii an einem Kritiker zu bil* und^ dafs der Kanpn niqht alle enthalte. So wire dU 

ä(ende Eingenommenheit für feinen Fund« w^fin --•-'''■'-'■" 
r. JR. (S. 17) fohreiht: „Was demnach die Arme- 
tiifehe JBrcAr (?!) betriff!, fo fpricht die Ueberlj»^ 



ferong vollftändig geaiug (?){llr die Echtheit unferer 
Briefe, weldbe zu Anfange der 4. Jahrb. für ausge- 
macht angenommen wurde« als diefe nodhgarniioht 
ins A»*n^f^^f<:be übertragen feyn kono^ten. Erft nach 
Berüekßchtigung der Griechen (lagt das Theodor'f) 
•ugmMiaiiifieuaiTheathinwegattliaBUi -■ -^ 



Falfcbheit des Schlpffes aufgedeckt: dä$ dritte ^air 
fchreiben an die Korinther iey tuiecbt »weil eil, mit 
Ausnahme der Armenifcben Kirche» der übrigeii 
cbriftl. Welt unbekannt blieb. Hat fich doch ein von 
Paulus gewifs ver/af$ter Brief aus allen Kircberi.zM^ 
fammen vßrjloren^ fo wenig aber als man darape 
fchliefseii kan^ . P. hätte ihn nicht gefcbrieben » d^rt 
man bey dem untrigenr ana, dem MangeJ an AnM^ 
rungiMi ioli^r^ ec fiay w^ von dem A^taL We^na 
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StfrfttOibriflp etufUmniig ftlr TeiM Echtheit tpt\chi, 
.hMX^^mit jitw Verborj;€nlieit » worin er b^ynahe 
nftoroeä Ut , Veihe Noth ; diefe he weift »icbt loeHr 
B9(l Hiebt weniger « als dtb er. fr^lf zeitig 'v«rioreh 

fq;ai^eD.*' — ^ Diefe' Sitze find ohne Zufammen- 
eng aorfConfequenz; fie enthalien den Schlufs: Ein 
100 Paulus naeh'J}mn\ei§enm Angiodm (i Kor. 5, 9) 
^ wirklich verfaf$ter Brief an die Korinthier ift früh 
ferloren gegangen und #ird daher auch von keiitem 
Griechifcfaen und Lattinifchen Kirchenvater (detn In-^ 
halte oabh-) ängefMHrn Folglich kann ein von Pau- 
lus in feinen echten Schriftcfn fneängeäeuMtry auch 
(fimkeine^i Laiteinifcbeo und Griechifehen Kiri^hen- 
^V4ter e;rw^nter vierter Brief P. an die Korinthier 
j^^X fejn* t^^rfribe SchJlafs wird S. 69 f. wieder- 
holt ood hinzugefOgt: »Der Kanon and die Anfobr- 
rungen der Kirchenväter können vernOnftigerweife 
nicht zur Bedingung der Echtheit eines dritten Send- 
fcbpfibcuis an die Korintber (aber doch woUl zur Be- 
Idia^ung des Glaubens danin?) gemacht werden ; und 
jqdem fo der Umi^ng. der notbwendigea äufsern 
Crflncfe beeilt wird 9 gewinnen die der Armeni- 
^fidiien Ueberlleferung bedeutend an Goltigkeit und, 
Kraft.;; ~ So Itöf^t jBr.Ti. feinen.eignen (S. i; auf- 
ceftd^tenf oben »itgetheilten) Grundfatz in Vezie- 
.AiMig auf das Gewicht der äufKern örände um. 
. ,. . Um dar^|itbun|» dafs die AnfOhrungeo derGrie- 
^^ban und Li\teiner keineswegs ein notbwendiges Er- 
'i^ernifs zur Echtheit dieferSendfcbreiben feyen, he- 
^^ft fich der Vf. zW'^^ns (S. 60) darauf, daj's unechte 
^Schriften von denJtlten angejühri werden und fährt 
^ fort : „ Wie kann m^p alfo aus dem Mangel an Zeu^- 
Iniffeii auf einen untergefcbobenen Br. fcbiief&en» da 
vntergefchobene ebfo fo gn^ angefahrt , aU ecbJte mit 
Stilifcbweigen übergangen v^ferdeo?" und fchliefst 
(S. 6f) »»feine Bekanntheit oder Unbekanntheit ver<- 
. hält fich ganz gleichgOltig zu feiner Echrbeit.*' «— 
Warum nicht gar? Sq. wäre es wohl beffer» wenn 
,wir gar keine äufseren Zeugniffe für die Echtheit 
oder.Ooecbibeit heiliger Schriften hätten t damit der 
'Kritiker der Mähe Oberhoben wäre» ihr Gewicht zu 

frOfen? — So argumentirt Hr«li. gegen fein eigenes 
^rincip«. Wie mag doch darans, . fiafs auch, einige 
ifnechte Schriften von deri Grieohen und Lateinern 
angefahrt werden , die WabrCcbeiblicbkeit wachfen» 
dafs zwej von keinem Griechen uad Lateiner er«- 
vrS^nte9. nur in der Armenifchen Kirche hier und 
■«dA gefiindene Schreiben echt reyeoT .Was will der 
«Vf. nach fulcber Argnmentation entgegnen , wenn 
. wir behaupten» dafs zu den 'Unechtßn» von den Alt^n 
^angeführten, Schriften eben diele haidenSendfchrei- 
■. ben geboren ; denn angefSbrt werften pnd nicht an.-* 
!^feftthet werden thutfa ihm nichts zur Sacher . 

. Die Wahrfcbeinlichkeit ihrer Echtheit wird 
^ auch nicht di^rch die Beantworturg der Frage erh5- 
^,bet C^.6i — 64)« K7V CS harn, dafiBvirfe des heOigen, 
yp hochgeacTiteten AflbßjpU untergehen konnten 'f Er 
lagt 1) Zulät^Cf Ausiaffungen und Abänderungen* 
a^brerer Verfäifcher mochten die urfprflnglicbcn 
Sohfiftea verdrängt h^beo« a> Dia £otItcKun£. dca 



neuteftamentlicben Kenon (cUirch gegenfei 
ibeilung und Verbreituog) gebe binlitnglfc • 
CqnluCs. » Nänilicb ' d^t Zweck di^fes Bri 
fev augenblickliche Heilung dt$ durch Si ' 
Kle.obus geftifteten Unheils gewefen, na< 
Erreichung man den Brief vielleicht nicht i 1 
Gemeinden befordern zu mOffen glaubte» 
nicht durch jene Irrlehrer angefteckt worde 1 
der Anlafs unferes Sendfchreitiens möchte 
'meinde zu Korinth bewogen haben/ mit de I 
breitung zurückhaltend zu feyn, — denn du I 
fey nur ein Denkmal ihrer Schande gewel 1 
Gewifs finnreich; aber dann mufsten mebrei 
des N. T. nicht verbreitet werden undnai 
nicht die beiden vorhandenen an die Korinth i 
Der Vf. wendet fich nun (S. 6s) zur Be; 
tung der andern oben aufgeftellten Frage: }F\ 
tem anderwärts unbekannte heilige Schrifh 
Armenien kommen? Er antwortet: die A 
Oberfetzten nicht blofs aus Griechifchen, 
auch Syrifcben Handfchriften des N. T. v 
nun unfere Briefe (nach den obigen eigenen I' 
lungen -das. Vfs blofs einen Vers des arigebli 
Jinitehen) von dem hochverehrten Gregor ar 
faben, fo haben fie wohl keinen Anftand gen 
diefelben aus der fyrtfcben Quelle in die M 
paulinifchen Schriften aufzunelunen.*' -^ 
wäre das Thor g^iffnet« wobinein fich die / 
fche Ueberlleferung zurOckziehen kann (ko 
ihr denn .fot febr auf eine gute Aussucht an? 
man fia ausfragte» wober fie die beulen Bri 
notmnen habe. ** «— Da nun aber diefe Qu 
der Luft gezogen ift» und der Einwurf vo 
entgegen kam , man habe ja in Syrien nirgei 
niemals etwas von ihnen gewufsl » fo antwo 
Vf.» ea könne doch niemand be weifen» ob! 
in einer fyriCcben Quelle fich i>efunden haben 
handelt dann S. 69 quaß re bene geßa von d 
fcbiedeqen fyrifcherv Ueberfetzungen, um G 
auszufucheo» worin feine Briefe geßcmdeii 
konnien. — Was läfst fich aber in aller Wel 
eine folche Kritik nicht be weifen! 

, Die Folgerung Hug*s, die der Vf. (S. 71; 
dafs» weil Tehon ^hrem der Syrer den £ 
//. Jb/i. und den Br. 7tfda fo wie die u^pocafyi 
oftern in feinen WerkcQ anfahrt» jene . 
die in der Pejchito fehlen « erft im 4. Jahrb. al 
ans der Pefcbito weggelaffen worden feyen» 
auf der unerwiefenen Annahme (die durch . 
de. raiiome textus bibL in Ephraemi Conm^enta 
Lipf. 1786. 4. f. p. 3 u. 4 ganz unwahrfcheinl 
macht worden ift}» dafs fyhrem fich an die i 
/gehalten und der Urfpracne ganz unkundig ( 
fsy. Daher bleibt böchft weniic Wahrfcheinl 
für die Vermütbung des Hn« J?.j der fb gc 
anthentifche Quelle fClr feine Briefe haben i 
dafs wohl auch diefe Sendfehreiben das ni 
Schickfal mit ihnen getbeih haben und ads ei 1 
rifcben Handfchrilt nmr noch in die ArmeniCi 
batabarlelziini^X^o.fin iroU niemali waren} i 






A. L. 2. !NuitL lo. 



MOMO feyn möchten.*' "fir wird nun aber immer 
laluier in feineii Luftgriffen. Denn S. 78 meWt ef 
«r, ohne auch nur einen Schein von hiftdrifcher 
Siar zeigen 2u können, die Briefe möchten fchon 
«pn Thaddäus in Syrifcher Sprache in Syrien und 
Armenien verbreitet worden Teyn und in der nach- 
maligen Peßhito mit den 4 kalhollfrhen Briefen und 
tief Offenbarung Johannis d^r Hvpfrkrttfk 0) wei- 
Sica muffen. ^Auf l^einen Fall/' fährt er fort. 
' wird es jemand einfallen zu leugnen , dafs unfere 
fendfchreiben in jener alleften ÜeberfcUung (er 
Aieinl das von Adler befchriebene vaticanilcnc Kvan- 
Äcliftarium) gewefen feyn können, von der wir wei- 
ter nichts als Brucbftacke aus den Evangelien haben, 
und dafs fie von da in die Armenifche BibelQbcr- 
fetzung (in der kirchlichen find fie ja nie gewefen!) 
übergegangen feyn mochten. •• - I?\Vf l'^"" /"^fc 
iet ^n Schlufs^ aus dem, was uir nicht haben! Ua 
£eht es freylich am leichteften , weil man fich in die 
jTon der Zeit gefreffenen Lücken alles hinein denken 
%ann. -r- Aber wer mag darauf bauen? 

S. 78 ff. kommt der Vf. gar auf die Vennnthung, 

'^g^is Thaddäus die aramäifchen Originallen (nach 

^incr grundlofen Hypothefe Boftm'i und Berihoidt^s, 

Toll bekanntlich Paulus feine Briefe aramäifch aufge«-« 

fetzt nnd Ge fogletch durch einen feiner Gehüifen ins 

tJriechifche haben «bertragen laffen), die er viet- 

'leicht unter den Pergamenten (1 Tim. 4, 13) 'ver- 

Ytand, benutzt haben könne und wenn im Abend- 

laorh die Sammlung der Paulinifchen Briefe durch 

den Verkehr und die Mittheilung der Gemeinden be^ 

dingt gewefen, fo hätte das Morgenland keinen ge*- 

ringen Vorzug und die ganze aramäifcbe Sammlung 

\2 Tim. I. I.) auf einmal überkommen, w5re alfo 

am geeign^tTten, anderwärts abhanden gekommene 

Briefe zu erhalten. — Was Hr. R. Geh doch alles 

*zu denken verftelii ! 

' Das find die Gründe und Hypothefen, wodurch 

er die oft gedachten Sendfehrciben gern als echt dar- 

/ttellen möchte. „Nun claube ich,*' fährt er daraiff 

fort, „die armenifche tJ eberlief er ung von allen Sei- 

'ten befefiigct zu haben, fo dafs kein vernünftiger 

^Verdacht auf ße fallen kann (? !). Es verdient ein 
Scndfchreibcn , welches zu Ende des 3. Jahrh. vom 
h, Gregor, von andern armenifchen Kircheofchrift- 
ftellern (NB. des 7. und 12. Jahrh.) und vielen Hand- 

.fchriften (NB. aus dem 17. Jahrh.) dem Af. Paulus 
zugefchrieben wird, die ganze Aufmerkfamkeit der 

'Gliriftenheit. Denn der bihlifche Kanon und die An- 
führungen der abendländ. Kirchenväter find durchaus 

^nicht der Maafsftab feiner Echtheit und die Armenier 

'Waren durch eine ahe Quelle der heil. Urkunden (wel- 
'che denn?) zur Aufbewahrung eines anderwäris* un- 
bekannten Buchs in Stand, gefetzt. Kein hallbarer' 
lufsercr Grund lafst fich gegen diefe Ueberlicferüng 
Vorbringen und eine gefunde Kritik darf ihr nur in 



JAlDfUAR igas- *^ 

dem Wie widerfprecbe« i weno cfar Brref: Mftft 
feinem Iffhahe unci feiner Forni nach 'fich aridht di^b 
Vertrüge.^ 

* {Der Sefchlufsfolgt.^ 
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Lt^iTBBViiG: DuW.Fr.Volger^^AnUkungxxit 
Einübung der gerUchi/chm Formenlehre in Kutr 
zen UeberfetauogsftQcfcen* pach geaatier Stui^Mf 
folge, liai. 79 S. 8- . ,: 

Hr. F". fagt in der Vorrede (S. VI) , er habe dla 
bisherigen Anleitungen zum TJeberfetzen aus dem 
Deutfchen ins Griechifche feiner Metfanode nibht ao* 
gemeffen gefunden. »»In der Vorausfetzung, fagt 
er t dafs Griechifcfa lernende Knaben fchon mifdec 
Formenlehre der Lateinifchen Sprache und mrt den 
Elementen der allgemeinen Grammatik bekannt find» 
laffe ich die Scho^r Declfnationen und Conjogatf«^ 
nen nach langfamer und ftrenger Stufenfolge zugleidh 
lernen, nach einer Methode, die in keiner unferer 
'Sprachlehren und Ueberfetzungsbflcher angeweoAßt 
iit." Ueber diefe feine neue Methode 'aüfsert 'fidl- 
er. K. indefs in der Vorrede nidit vireiter, fo däfa 
wir begierig waren , vielleicht aus der Weife -dl^ 
Anleitung felbft etwas abzunehmen. Wir fanden im 
^^. I Beyfplele zur erften und zweyten Declinath>9» 
von itfii, deffen Präfens und Imjierftct., $. 2 voad^r 
attifchen und ztifammengezogenen Declination d^r 
Subftantive nnd Adjectlve. Dabey Pronomen relati-* 
vum ; $• dritter Declination und vom Verb, bäryt» 
des Präf. Indicat. Act. , und fo Oberall die Vcrl)a 
gleiofh mit den Declinatlonen vermifcht. So lange 
uns aber Hr. F^. die Kenntnifs feiner neuen'Methode 
felbft vorenthält, können wir uns nicht von der 
Zweckmäfsigkeit feines'Verfahrens flberzeugen, wel« 
chcs das Erlernen der Formen verfchiedetier Rede- 
theile zu ^^r Zeit bezweckt. Was kann es Ar 
Nutzen gewähren, den ungeübten, der Syntax nach 
ganz fremden Scholaren folche Beyfpiele zum üche^- 
fetzen vorzulegen, die durchaus Renntnifs der Sxß^ 
' tax erfodern , wie diefes S. 3 : „Ich kaufe den AcMf 
des Demadcs (fflr) to Minen.*' Was wird der Sch^ 
ler mit diefem: Jftir 10 Minen, machen? oder mit 
dem S. 7: „Die Elefanten, habend Beinfchiene^* 
(mö£en) den Rflffel beugen (conj.) und löfen Ocoti}.) 
die Rnoten in den Fäden des Gewebes der Daphnis/* 
Wer verfteht diefs fchon imDeutfchen? S.il : ,;D1e 
Gräber würden wohl («y) freywillig pflögen.*' Hfer 
foll der Declinationsfcholer fchon die Conftructiia 
des ar wiffcn. Bringt denn Hr. F'. auch die Syntax 
dem iCnaben auf einmal bey mit der Formenlehre? 1^ 
Rec.,^ ein aiter Schulmann, mufs diefe Methode p0' 
infundibulum den ]Qngern Lehrern Oberlafftoi cfie 
mit fo vielem fertig werden» welches einem 4ltarat 
Manne unmöglich fcheint« 
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Heioslbbro , b* Winter : Das Sendfchreib)m der 
Korinther an den Apojtel ,Paulu$ und das dritte 
Sendfchreibeh PcutU an die Korinther — — - von 
irUh. Fr. Jünk u. {. w. 

( Befihlufs der im vorigen Stück abgebrinhenen Hecenfion. ) 

Rec« bat di« Lefer in den Stand g^feUt , felbft Ober 
den kritifcbao Cbarakter dea Hn. A* zu ur- 
theilan» und nacb diefer Bebandlang der äufeern od. 
hiftorifcben Be weife t wpbey ficb fo laut und fohlbar 
Befapgenbeit und Eingenommenheit fflr feine vor- 
gefafste Meinung ausfpriobt (wenn Hr. JR. nicht etwa 
gar mit dam Publicum fcherzen will) 9 wird man 
aiicht noc^ eifia Darftelluog und Beleuchtung der 
jiun folgenden Innern OrOnde verlangen» wo der 
-Willkür und dem leiofaten Spiele des Scbarfliiina ein 
atoch weiterer und freyerer Raum aeftattet ifu 

^ Rec. tbeilt vielmehr den LeAtva diefer Blätter 
noch den wichtigften Theil der nun ^ durch die in 
4ltefer «Beziehung dankenswerthen ßemOhuogen dea 
•Hn- A. und P. Aucher in einer voUftäiidigen und 
leabaren Ueberfetzung vorliegenden Sendfcnreiben» 
nämlloh das ate Kap. des angteblichen Br. Pauli milf 
.weiches den Leugnern der Auferftebung des Leibes 
-aotgegengefetzt ift, damit fie es doch felbft fehen 
ond niblen* dals Paulus, nachdem er das 15. Kajp. 
4mn erften (canonifchep') hr. an d. Korinthier ge- 
•lebrieben« hatte, unmöglich diefes abgefafst haben 
könne» Es lautet alfo: i) Darum iß die 2ieit der 
Äti(ferßehung gepredißt worden bey allen* a) fTel- 
^che aJber Jagen, es Jey keine Auferßehung des Plei^ 
/cheSß ^milbigen werden nicht aujerßehen zum Le-- 

" hen, ßmdern zur Kerdammmfs, Denn zum Gericht 
werden fie airfeneedset werden mit dem ungläubig 
gen Leibe (weich ein Gedanke!) i) Dennßir den 
' Zteibß welchem fie die uii^erßehung cXfprechm ,' wird 
nicht die Auferßehung Jeyn, weußAche als Leugner 
der Auferßehung eHunden werden. (Und doch 
follte der ungläubige Leib nacb V. xer weckt werden? 
So foUie ficb ein Apoftel felbft widerfprochen ha- 
ben? — Aber fp argumentiren mitunter die Griechin 
fchen und Syrifchen Kirchenväter gegen die Gnofti- 
ker im 3. u. 4« Jahrb.) 4) Ihr Männer von Korinth 
mffet ja von den^ fTeitentömem und von den andern 
Saamen, da/s ein einziges Korn nackt in die Erde 
füllt, und drunten zimor erßirbt. $) Und darnach 

. erfitkt es durch den Willen des Herrn , mit dem näm^ 
liehen Körper bekleidet» Und es erjtehet\nicht bloß 
der eingehe Körper, fondern mit mannicJifaltigem 
A, L. Z. igas. Mrßer Band. 



Gewächfe richtet er Jich auf ' und um'd ge/egnet. 
(Demnach wdrdeh wir nach der:Auferftehurig ziem« 
lieb dickleibig oder gar vieljeibig werden. Lehi^t P. 
foV) 6) Allein wir därfen nicht nur von derrt Saa^^ 
men GleichniJ/e hernehmen, fondem von den ehrbä- 
ren men/chlichen Leibern. 7) Ihtfelb/t wijffet von 
Jona, dem Sohne des Amathia. Dieweil derf eibige 
faumte den Niniviten zu predigen, ward er in den 
Bauch des fifches verfehkt arey Tage und drey 
Nächte hindurch. 8) Nach dreyen Tagen erhörte 
GottfeinPlehen und brachte ihn aus tiefem Abgrunde 
heraus. Und fein Leib ging nicht zu Grunde, noch 
ward ihm ein Augenwimper gekrümmet. 9) Und 
wie viel mehr wirdfolches an euch gefchehen , , o ihr 
Kleingläubigen! (Hier hätte der Ver^ gefchlofTen 
werden follen. — Aber welche unglflcHliche An* 
Wendung des belcannten evangelifcben GleicbniCfes 
auf diefen Fall! Dort galt es dieÄaii^anzuzeigeni 
hier foll die Auferßehung der Todten daraus gefol- 
gert werden« Aber Jonas was ja im Bauche de$ Fi- 
tehes nicht todt, fondern flehete zu Gott nach V. 9% 
und der Gefchichte). So ihr glaubet an unfern Berm - 
fefum Chriß, wirdrer euch a^if erwecken , gleichwie 
er felbft auferßanden iß. 16) Wenn die Geoeine des 
Tropheien Eiijaus, als fie auf den Todten fielen, den 
Todten auf erweckten , wie viel mehr werdet ihr, die 
ihr auf das Fläfch und Blut und den Geiß Chrißi 
gegründet feyd , an jenem Tage ca^erwecJst werden 
mit unverfehrtem Leibe! (Wejcb eine fonderbare Zu- 
(ammenftellung! Auch weicht die Erzählung a Kon* 
1^,11 etwas ab.) 11) Der Prophet Elias nahm der 
Wittwe Sohn in die Arme und weckte ihn auf von den 
Todten. 12) fFie vielmehr wirdJe/us Chrißus euch 
auf erwecken an jenem Ta^e, gleichune erfelbß auj- 
erßanden ift mit unver/ehrtem Leibe. -^ 13) Sa 
nehmt denn nicht leichtfertig etwas anderes an. 
14) JSf mache inir niemand hmfort Kummer, denn 
ich tra^e diefe Bande an meinem Leibe, auf daß 
ich Chrißum gewinne, und ich leide diefe Qaaalen 
meines Leibes, .um würdig zu werden der Auferße^ 
hung der Todten, 15) Xfnd ein jeglicher unter euch, 
wie mr die Gebote empfangen habt (ms den Händen 
der feiigen Propheten und des heiligen Evangeliums, 
fo Juiltetfeß daran, " und es wird euch vergolten wer^ - . 
den in der Auferßehung der Todten, ihr werdet er-^ 
erben das ewige 'Ceben. 16) So aber. jemand ungläu- 
big wäre und überträte, der bringet über ßchfelbß 
das Gericht mit den Uebelthätem, und wird geßrafi 
werden mit denen , welche folche Satzung der Irrleh-^ 
rer haben. ' 17) Denn diefe find Otterngezüchte und 
Schlangen^ undBafilisken- Brut. Weichet undflie^ 
L het. 
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het von ihnen in der Kraft unferes Herrn Jefu Chrijtu 
185^ Und der Friede und die Gnade des geliebten Erß,- 
gehornen J'ey mit euch, uimen. — Wer erkennt 
nicht, wenn der Vf. nicht gröblich aus der Rolle des 
Apoftel fällt, ein unkräftigeSs unfelbrtftändiges Ha- 
fchen nach bibl. Pbrafen und einen fpätern Homi- 
lienton? — Eben fo deutlich und fühlbar fprjcht das 
erfte Kap. diefes Briefs für feine Unecbtheit und der 
Brief der Korinthier an ^. für ein fpäteres Zeitalter, 
als in welchem er gefchrieben feyn foli. Die Irr- 
lehrer. Ober welche er klagt,. Tollen nämlich nach 
V. 13. auch geleugnet haben, „dafs Jefus Chr. fey 
mit dem Leibe von der Jungß'au Maria geboren \yor- 
clen»** und P. foU (nach i, 3) geantwortet haben: 
„Ich habe euch aber vom Anfang an gelehrt, was 
ich Jelbß empfangen habe von den erßen ^pofteln 
(? vgl« GaL I. 2.)» welche die ganze Zeit Ober mit 
dem Herrn L Chr. gewandelt find. Und fage jetzt, 
dafs der Herr J. Cb. geboren ift aus Maria derJung^ 
Jrau.^'* — Wer erkennt endlich nicht eine fpätere 
Erlöfungstheprie , wenn er (i, 12) lieft» dafs unfer 
Herr J. Chr. geboren fey,'* auf dafs durch diefen 
vergänglichen Leib, vvorQber fich der. Arge auf- 
blähete, er durch eben denfelben überwiefen und zu 
Schanden würde» dafs er nicht Gott fey. '* 

So viel gegen die Echtheit diefer bendfchreiben, 
die Hr. ü. fait ernftlich dem Kanon einverleibt zu 
fehen wönfchl! — Dagegen finden fich manche ein- 
zeln richtige Urtheile und gute philologifche und 
hiftorifche Benierkungen. So nnterfchreibt Rec. 
das bey der Unterfuchuog über die Auffchrift unfe- 
res Br. an die Ephefer, ob ^y i(fia(o oder m\t Mardon 
li AaoSixda gelefen werden muffe , S. 40 ff. ausge- 
fprocHene tingünftige Urtheil über Marcion und feine 
Behandlung der heiligen Schriften. Denn durch die 
neueften ausführlichen Unter fuchungen darüber ift 
die Unrichtigkeit der Annahme mehrerer neuern 
Kritiker, zu deAen auch der von dem Vf. beftrittene 
Bertholdt gehörte^ welcher im Wefentlichen Eich- 
horn und feinen Vorgängern folgte, wohl aufser 
Zweifel geftellt worden. Nur hat Hr. R. die Form 
der Tertüllianeifchen Schreibart (adv. Marc. 1. V. 
er. 17- f} Marcion titulum älicfuando interpolare gcjiüt, 
qiutfi et inißo diligentijßinus earplorator^^ ) nicht von 
der Sache gehörig gefchieden , wenn er meint , Ter- 
iullian gebe deutlich zu erkennen, dafs Marcion 
nicht aus gefchichtlicher Ueberlieferung, fondern 
nach feiner individuellen Anficht die Zueignung des 
Br. an die Ephefer interpolirte ^, und fich' viel auf 
feinen hnlifchen Scharjjinn hierbey zu gut ihat. '* 
Auch abgefehen von TertuUian^s eigenthömlichef 
Art zu räfoniren, mufs doch in Marcion's Gnofis, 
wie neuerdings auch zur GnOgp gefchehen , jeden- 
falls die Urfaclie einer Textesänderung nachgewie- 
fen werden. Was konnte aber wohlMardon für fein 
Syftem. durch Veränderung von hffao) in yfaoihx, ge- 
winnen? Darum kann voh diefer Seite diefer Lesart 
ihr Gewicht durchaus nicht genommen werden. 

Rec» welcher das Talent, den Fleifs und die 
Dicht gemeinen Kenntnide des Vfs gern anerkennt. 



fcheidet von ihm mit dem Wunfclte und Rathe, daff 
wenn er etwas der Wtffenfchaf t , weicht nur 
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Wahrheit fördern foll, erfpriefsliches, alfo etwas 
Wahrhaft Bedeutendes leifteo wolle, vor allem fich 
einer unbefangenen Forfchung ernftlich hefleifsigen 
möge. ^ 



Hamm, b. Schulz u. Wundermann: Die Grundlage 
des Chrjßenthunis in Jefu fammtlichen Reden" 
und Ausfprüchen nach den vier Evangelißen, 
nebß den gefchichtlichen Veranlaffungen. (iMit 
einer fehr fchl^chten, roth colorirten Titelvig^ 
nette, Jefum, wie er die Kinder fegnet, darftel- 

. lend.) 1824- XVI u. 189 S. 8. (la gr.) 

Der Vf. diefer Scl^rift, def fich am Schlufle der 
Vorrede W. C. J. zu Elberfeld unterzeichnet, hat 
nicht wohl daran gethan , dafs er ficb gar nicht dar* 
über erklärt, für welche Klaffe von Lefern er fein 
Buch eigentlich beftimmte. Der Holzfchnitt auf 
dem Titel läfst vermuthen, cjafs er es befonders, f ür 
die Jugend fchrieb, im Buche felbft findet fich dage- 
gen manches, was nicht gut damit zufammenftimrot. 
Auf jeden Fall hat er dadurch das Urtheil über feine 
Arbeit erfchwert: denn es fehlt ein fefter Gefichts- 
punkt, von welchem aus fie richtig gewürdigt wer- 
den könnte. Am ficherften fcheint es Reo. daher 
anzunehmen I dafs es für Lefer aus dem Volke, ohne 
ünterfchied des Alters beftimmt ift. Nach der Vor- 
rede wollte der Vf. „ die gleichlautenden Mittheilun- 
cen der Evangeliften , jede in Eine (^) zofammenzie- 
gen und fie in einer möglichß genauen Zeitfolge aof 
einanSer folgen laffen. " Frühere Verfuche der Art 
genügten ihm nicht» „weil er noch keinen kennt, 
welcher eine rein evangelifche, von allen menfcb* 
liehen Zufätzen oder Umfchreibungen der Reden und 
Ausfprücho freye, In einer, genau an die heil. Ur* 
kunclen fich anföhliefsenden Mittheilung, und zu- 
gleich in einer zeitgemäfsen Sprache geliefert hätte.*' 
Daran fehlt es uns nun aber gerade nicht und „£n- 
geVs Geift der Bibel Jür Schule und Haus^* hätte un-» 
ter andern der Vf. davon überzeugen können. Denn 
die in jenem Buche dem Texte einverleibten kurzen 
Erklärungen erfetzen vollkommen, was unfer Vf. 
durch die zcilgemüfse Sprache erreichen will, und 
man hat dort noch obenein überall die kräftige 
Kernfprache der Luth. Ueberfetzung. Damit foll aber 
nicht gefagt feyn, dafs der. Vf. die Bibelworte zu 
fehr ntodernifirt hätte; im Gegentheil mufs ihm Rec. 
das Zeugnifs geben, dafs fein Ausdruck faft überall 
fehr edel und der Würde der Bibel angemeffen ift. 
Er hat das Ganze in ^ Abtheiluns^en ^etheilt. Dia 
ifte liefert die Ueberßcht der Begebenheiten vor, bev 
und nach der Geburt Jefu bis zum Beginn feines öjL 
fenttichen Lebens; die 2te die Reden und Ausfprufhe 
Jefu; die 3te das Leiden und den Tod Jefu; diente 
die Aufeiftehung und Himmelfahrt Jefu. Ein J/i- 
haltsverztichnifs, in Paragraphen abgetheilt, welche - 
zugleich di« zu ihnen genöiigen Stellen des N. T. 

an- 
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angeben» K^nfv (eise Beftimmung mir fehr uavoll^' 
kommen erfüllen; da ihm nicht die Seilen des Bu- 
ches beygefOgt find» .welche die einzelnen Paragra- 
phen eiuhaltea» und diefe felbft eben fo wenig int 
Texte abgegeben find, des überhaupt, die vier 
Hauptabtheilungen ausgenommen, keiiie kleineren 
Abfchnitte hat. Eine bei'ondere Eigenthamlichkeit 
des Buehes befteht noch darin» dafs von der 2ten 
AbtheUung an (wir fehen nicht ein, warum es in 
der iften nicht auch gefchehen) bis zu Ende, alles, 
was Jefus fpricht , roth gedruckt ift- Der Vf. fagt 
io. der Vorn, er habe von einem edeln und hocbacht- 
baren Manne die VoFtchrift erhalten, ni*r die Reden 
und Ausfprüche Jefu herauszugeben; es aber, worin 
ihra Hec. vollkom^nen beyftimmt, für beffer gefud^- 
den» diefe Vorfchrift zu Oberfchreiten, und lu>ffe, 
da& lener Mann es um (a viffUiger enifchuldigen 
werde, da, was er Verlangt, roth gedruckt fey. 
Das mag der unbekannte Mann halten wie er wilK 
Rec. aber kann damit nicht zufrieden feyn. Die^ 
rotbe Schrift an fich fchadet fchon den Augen, und 
noch mehr durch die Abwechfelung mit der fchwar- 
sen; fie ift aber auch hiernicht einmal gut, fondern 
baM zu blafs bald ^u ftark, aifa undeutlich. Der 
Preis des Buches if^ endlich durch diefe gefchmack- 
lofe Tändeley ganz unnöthig erhöhet und deivi ge- 
bildeten Lefer der Gebrauch deffelben verleidet. 
S. 4& und 47 find noch obendrein zwey Aussprüche 
Jefa^Au;arz gedruckt, und fo konnten es allt» feyn, 
der Zufammenhang lieis fie ja doch als folche-erken- 
ifen. — Da(s die Reden und Thaten Jefu nach der 
2Mtfelge aufgeführt wären , kann nicht eingeräumt 
Averden. Es wa« diefes Oberhaupt auch nicht wohl 
möglich, da fich der Vf. zu der g^und^of«n Annahme 
verleiten liefs, als habe Johannes , ötr die Begeben- 
Jieiten u. f. w« gern an^ die Feyer jodifcfaer Fefie an- 
knüpft, felbft eine fefte ehronelogifdie Ordnung 
bepbacbtet , und die Zeit der Wirkfamkeit Jefu auf 
3 Jahre ausgedehnt ; ( 3 Ofterfefte kommen bey ihm 
vor) da fie nach- den 3 erften Evangeliften auf ei- 
nen viel kürzeren Zeitraum zu befchränken feyn 
möchte. — Wie höchft un wahrfc(ieinlich ift fchon, und 

Sanz gegen^die drey erften Evangeliften , daf$ Jefus zu 
^ttfalem auf dem Ofterfefte feinen öffentlichen Wir- 
kungskreis eröffnet habe, wie es hier unfer Vf. an- 
nimmt, der feine ate Abtheilung mit dem Gefpräche 
zwifcben Jefus undNicodemus (Job. 3) beginnt« Der 
Bergpredigt wufste er auch keinen beftimmten Platz 
anzuweifen, und fiaraufste es fich fohon gefallen laf«- 
fen, öfters von Jefu wiederholt zu werden (S. 29 
vgl. S. 46 S. 93 und 97 )t Den hiftorifchen Zufam- 
menbang hat der Vf. eben fo wenig auf eine befrie-- 
digende Weife hergeftellt. Vom Fujswafchen z. B. 
wird ohne weiteres^ angenommen, dafs es unmittel- 
bar der E'infetzung des Abendmals vorangegangen 
fey. DSe langen Reden (Job. 14— i6>^^foIl Jefus dem 
gröfsten Theile nach: auf dem Wege von .Jerufalem , 
nach Gethfemane gehalten haben,, wogegen fchon 
allein Job. 17, i ftreitet. Andere Schwierigkeiten, 
z. B. die verfchiedenen Berichte in der Aliferfte- 



bungegefchichtex betreffend, Irnd ebenr fo wenig ge- 
hobenf der Vf. Ccbeint fie kaum geahndet zu haben« 
Indeffen thut das der Nützlichkeit des Buches wenig 
Abbruch, und Rec führt es nur an, um dem Vf.- 
zu zeigen, dafs er feiner Aufgabe nicht völlig, ge- 
tvacbfen war. Aber das verdient Tadel, dafs öfters» 
z. B. S. 84* der Lefer auf die Bibel verwiefen wird» 
um nur berührte Begebenheiten weiter nachzulefen«. 
Denn dadurch verliert diefes Buch an Brauchbarkeit 
nicht allein für die Jugend in den Schulen, fondera 
auch für andere Lefer, da mau es nicht benutzen 
kann , ohne inamer zugleich die Bibel bey der Hand 
zu haben.. 



ÄLTERTHÜMSKÜN'DE. 

BoNir, b.Btifchler: Unierfuchungen über Papyrn$^ 
rollen, Jcoptifche Handfchriften und eine Stelle- 
mit drey/acherlnjchrift im königlichen ägypti^ 
Jclipt Mufeum zu Turin, vorgelefen in der Kön- 
Akademie der Wiffenfchaften zu Turin am 27. 
^ay 1824, von Atnadeus Feyrön. üeberfetzung 
aus dem ItalienifQhen , von C. A. F(ijcher)i. 
1824. 27 S. 8. (6gr.) 

Diefe kleine Schrift hat ein doppeltes In tereffo : 
einmal we^en des Inhaltes, dann aber auch wegen" 
des Vfs.. Peyrön war feit 1820 in Deutfchland we- 
gen feines (Jatäloges der Valperg;a - Calußßhen Bi- 
bliothek bekannt; feit acht Monaten find feiiieBruch- 
ftücke des Theodofifchen Codex nach Deutfchland 
gekoB^men , und jetzt endlich erfcheinen auch feine- 
Ciceronifchen Fragmente, aus welchen, v^ärenfis' 
nicht durch detx Verleger Jalirelang zurückgehalten 
worden,, wir Fcyi^on längft als denjenigen jftaliener 
hätten kennen lernen,, dep zwar an Glück fich nicht 
xn'itl\Ion/ig. Mai racffen kann, ihn aber an Gründ- 
lichkeit und Uneigennützigkeit bey Weitem Ober*- 
trifft. In der vorliegenden Schrift erfcheint Pg^o/r 
als l^rklärer der Drovettilfoheh Sammlung ägyptischer 
Alterthümer, welche von dem Könige von Sardinien 
gekauft, und feit etwa einem Jahre in Turin aufge- 
fteBt ifr. Als Mitglied der Commiffi'ort, welche 
diefe Alterthümer zu ordnen beauftragt war, hatte 
Peyron fchon im März 1-824 eine VorlelSng über drey 
Papyrusrollen gehalten, von welcher aberRec. keine 
weitere Nachricht gehen kann , weil ihm die. Denk«- 
fchriften der Turiner Akademie niebt zu Gebote 
ftehen; defio mehr bleibt zu» wünfchea, dafs aucb 
von diefer eine gute deutfche Üeberfetzung erfcheinen 
möge, um fie uuferen Laodsleuten zugänglicher ztt 
machen. 

Der Inhalt unferer Abhandlung ift dVeyfacB;- 
Zuerft von der gröfsten unter den Turiner Papyrus— 
rollen. Diefe enthält einen Rechtftreit, in welchem 
die von den verklagten Cholchyt^n hey|;e brachten 
Urkunden von dem Gegner verworfen werden, weX 
fie in griechifcher Spraehe abgejlaßt Jeyen;, und ia 
der That erkennt ihr Sachwalter diefen Verwer-» 
£ungsgruAd an> hilft lieh, aber dadurch^ dafs er die 

ägyp- 



«7 

Sgyptifchen Originale derfelben Urkanrfen proda- 
eiru Aus diefer Thatfach« zieht nun Peyron eine 
höcbft wichtige Folgerung : neben jedem inAegypten 
gefun^^^'nen griecJufcheni Contracte mufs noch ein 
ägypiijches original dejfelben exijiirt habend weil 
das griechifche Document allein keine gerichtücht 
Gültigkeit hatte. Es läfst fich nicht berechnen , 'Vo« 
hifi diefe Schlufsfolge) wenn fie durch die vielen 
neuerdings nach Europa gebrachten Urkunden häu-> 
figer beftätigt werden feilte» fflr die Kenntnifs der 
demotifcben Sprache fahren wird, zumal in einem 
Augenblicke, wo diefe Sprache ohnehin fchon der 
Gegenftand der eifrigften pnilologifchen For-fchuogen 
tft; uiid defto wichtiger ift^es, dafs fchon Peyron 
feine Behauptung durch einzelne Belege zu rechtfer- 
' tigen im Stande war« Da nun, wie Peyron diefs 
ebenfalls nach weifet» die von Grey, Ca/äfi, Salt, 
Drovetti, -jinaßafy^a. a. angekauften Rollen , wahr- 
fcheinüch in einem und demfelben Gefäfse bey The- 
ben gefunden worden, (o ift in der That zu noffen, 
dafs noch manche XJebereinftimmung unter den vor- 
handenen ägyptilchen und griecbifchen Rollen lieh 
filideia werde« 

, Nun^ aber bat fich feit Peyronie Vorlefung noch 
ein merkwürdiger Umftand gefunden: in der^znu- 
lo7iycA^ Sammlung zu Berlin ift eine ägyptifche Ur« 
künde, welche in der Hauptfache ganz mit einer 
andern ägyptifchen zu Paris befindlichen, und mit 
einer griecbifchen von George Grey zu Theben ge- 
l^auften dfbereinftimmt. Die beiden letzten h^lYoung 
zufammen herausgegeben» die erfte Buttmann und 
' Kojegarten. Wir hätten alfo, wäre die Ueberein^ 
ftimmung vollkommen, zwey ägyptifche Originale 
und eine griechifche Ueberfetzung* Allein vollkom- 
men ift fie nicht, und eben dadurch wird die Man- 
nichfialtigkeit der Urkunden noch auffallender. Da 
Champoäion d. X> dem Ko/egarten von der Berliner 
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Urkunde Nachricht gegeben hatte, im vorigen Herbft 
in Turin gewefen ift, fo wird es Peyron nicht an 
Veranlaffung gefehlt haben, nach AuffchlaCTen Ober 
diefe Mannichfaltigk^it zu finnen» Ober welchem 
fich hoffentlich bey einer andern Gelegenheit aus*- 
fprechen wird. ^ 

Der zweyte Theil der Vorlefung (S. i6— ao) 
fpricht vod den koptifchen Handfchrinen des Tiiri- 
ner Mufeums. Sie fcheinen fämmtlich theologifchen 
Inhaltes; alle, bis auf eine einzige, die auf Gazet* 
lenhant gefchrieben ift, bef^ehen aus Papyrus , und 
find unter den Ruinen eines Klofters gefunden » und 
daher fämmtlich verftaramelt« Das traurigfte aber 
«ift, .dafs man eine Menee diefer BruchfiOcke in ein« 
Kifte zufaitsmertgeftampn hatten die obendrein noch 
Seewafler« aufgenorAnen hat. Daher fand Peyron 
den Inhalt diefer^ Kifte theiH in Staub verwandelt, 
theils fo verklebt und befchmutzt, dafs htt gar 
nichts mehr gebraucht werden kennte« 

Endlich (S. ai — ay) fyrichx Peyron von der Dro- 
t;^/rfchen ßela trilinguis, auf welche man fchoa 
lange begierig war, weil Yomg fich vergebens be* 
mdnt hatte, fie näher kennen zu lernen. Peyron, 
welcher mit Recht erinnert, daf^der feit der In- 
fcbrift von Rofette Qbliche Name triünguis unpaffend 
'fey, weil nicht von drevCacher Sprache ^ fondera 
nur von dreifacher Schrift— griecbifcher» ägypti- 
fcher und hieroglyphifcher — ^ die Rede fey, be^ 
richtet nun, dafs die Infcbrift ans der Zeit derKleo^ 
patra und ihres Sohnes Ptplemäus Cäfar ftamme» 
und ein Deoret zu Gunften des Kallimachus, eines 
Verwandten des Könjges enthalte. Uebrigens aber 
fev diefelbe^ und beiopders ib dem Demotifcben 
Theil , fo zerftört , dafs an eine voUftändige ErgSn*- 
zung nicht zu denken fey. 

Blume: 
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m 23ften Jun. r. J. firarb zu Paris der Akademiker 
Bt:Aignan9 Ueberf. derlliade, Yert einer Schrift über 
das Gerchwornengericht u. a. m., 51 Jahre^alt. 

Am 34. Jun. (tarb zu Greiz derFürftLIReufs-FIau-- 
enfche Kirchenratb , 'Con£fl. AfTef. und Superintendent 
M. Friedr. Traug. Wettengel , durch tbeologifcfie , in-» 
fonderheit Erbauungsfchrifien bekannt, im -74. Jahre 
feines Altern. 

Am 35. Jun. Aarb zu Heidelberg der durch Käme-» 
raliftifche Schriften bekannte Hofr. und ehemal. Pro-- 
feObr /. L. Erb im gjften Jabre feines Alters. 



Am 7. Oct. ftärb zu GieCsen Dr. F. K. Rumpf, er- 
fter Ffldagogiarch und ordentl. ProfeCfor der Bered* 
famkeit und Dichtkunft an der Unirerfität, 52 Jahre 
alt. Ausführlichere Nachrichten von ihm finden fich. 
bey Strieder. B. ig. S. 446 -^45 r. 

II. Vermifchtc Nachrichten. 

• 

Hr. Hofr. 6. Döring, der fek dem iften May y. X 
die Redaction des Correfpondenten yon und für 
Deutfchland zu Nürnberg übernahm , hat diefelbe am 
iften Sept. wiederum aufgegeben und ift nach Frank- 
furt a. M. zurückgekehrt 
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L. Neue periodifche Schriften. 

' allgemeines, 
' nutzliches und lehrreiches 

Unterhaltungsblatt 
' für Deuifchlands Jugend aller Stände» 

In Verbindung mit mehreren Freunden des Ende-* 

hungswefens 

herausgegeben vom 
•■^ • • ProfefTor Hr. Schütz. 

Erfter Jahrgang. 1825. 

Hamburg, gedruckt und verlegt von F. H. tf e^ftler. 



Expedition: Grofse Bleichen Nr. 823. 



u, 



nter diefem Titel erfcheint mit dem Anfange des 
Jahres 1825, im genannten Verlage , eine der {geißige 
und ftitUche Bildung nach dem gegenwärtigen Stand- 
jiunkte unferer Cultur befördernden) Unterhaltung uu- 
iWer vaterländifchen Jugend gewidmete Zeitfchrift, mit 
-welcher die Unternehmer, einem , gewifs von vielen 
Eltern und Erziehern längft gehegten Wunfche zu be- 
gegnen hoffen. Denn wie* überreich wir auch bereits 
#0 eüitelnen Jugend fchriftejf find , und .wie' febf fich 
ihre Z^hl noch, immer voja Jahr zu Jahr in Deutfch- 
land mehrt: fo ftehen doch die Mittel j felbft wohlhor 
hender Eltern , ^u der grofsen Maffe: diefer , gerade iii- 
rem heffevn Theile nach meift fehr kb/tbaren Bücher 
natürlich nkht in dem Verhähnifs: dafs fie ihren Kin- 
>dern jede Woche neue zur Unterhaltung in müfsigen , 
Stunden anzufchafien im Stande feyn Tollten. Wie er- 
vrünfcht mufs es daher fchon diefen^ und um wie viel 
erwunfchter noch minder bemittelten Eltern leyn^, um 
den geringen Preis von ein Paar Thalern für das ganze 
Jahr aiue forllaufende, i^'öchentlich zweymal erfchei- 
nende Unterhaltungsfchrift für ihre Kinder erhallen zu 
könneAi die, das Nützliche mit dem Angenehmen ver- 
•ittigend, durch ein , Geift und Herz veredelndes Ver- 
gnügen, fie vor der, dem jugendlichen Alter /o.üb^r- 
aos g^f^lirUchen I^angeniveÜ^ bewahrt; nqd eine folchf 
bie^n wir allen Eltern unferer gebildeten Stande, wie 
l^iniatlichen Vooftehera voi^ ^rziehuiigSAnrtJilteUy in 
iiiJern^Blaite di|r, .d(j8, dem angjßgebenen %j^e^\k g^ 
JaäGi,,, ^IgßfLaen , apf das Maotiicjlifa^tigfte abwefhr- 
^.nA. L. Z. 1825. lErfier Band. 



feinden , und eben fo lehrreichen als fortwährend die 
Jugendliche Einbildungskraft und Wifsbegierde anzie- 
henden Inhalt unifalfen wird. 

l) Einen, regelmäfoig in jeder Woche fortgefetzten 
Artikel unter der Ueberfchrift: „Neueße TFeltkunde'*, 
worin wir unfere jungen Lefer von den wichtigßen Er- 
eigniHfen unftrer Zeit, über die fie bdy der jetzt fo vor- 
herrfchenden allgemeinen Theilnahme an der Tages»- 
Gefchichte nur allzu oft ihnen gataz unverftändlich, 
oder, was noch fchlimmer irt,'?ni/5verCtnndlich fpre-^ 
dien hören ; auf eine , ihrer Faflungskraf t angemeffena 
und das Wefentlichlte gedrängt und einfach zufam-^ 
menftellende Weife unterrichten werden. Schon die-» 
ferTheil desUnterhaltungsblattes wird ihnen eine eben 
fo anziehende, als durch die häufigen gefchichtlichen, 
geographifchen , ftatiftifchen , fprachlichen u. a. Erklä- 
rungen^ die wir durchgehends, wo fie nothig find, 
forgf ältig damit verbinden werden , lehrreiche Unter- 
haltung gewähren, a) ,fNeue Erfindungen und Ent-^ 
deckungen", die gleichfalls^ . f o weit es folche find, 
die für die jugendliche LefeweU Int^reffe und Nutzen 
haben können , fortlaufend in einer fie anfprechenden, 
vollkommen deutlichen und, wo es nöthig ift, auch 
durch beygefügte Kupfer (womit auch fonft, wo es 
dazu Gelegenlieit giebt, diefes Blatt ausgeflattel feyn 
wird) anfchaulich erläuterteo^Befchreibung mitgetheilt 
werden follen. 3) Allgemein fafsliche , intererfante 
wiffenfchaßliche Auffäize , bePondeys aus dem Gebiete 
Aet Gefchichte , Biographie undß'rf- wie Naturbefchrei^ 
bung. 4) Religibfe und Morälifohe Betrachiungen^ die 
zur Begründung einer klaren , das Gefühl erhebenden 
und den V®i*ft^Qd erleuchtenden Bildung unfrer Jugend 
4n der CfirißUchen Reiigion und Sittenlehre geeignet find, 
und wobey auch die, gerade hier,to vorzüglich em- 

Kfehlungswerthe Sokratifche Methode in der Form der 
tittheilung gewählt wferden wird. 5) Schilderungen 
mufterhafter, moralifcherfia/tc^/i/ff^^n und ausgezeich- 
neter 6 elf tesent Wicklungen Von aus der Gefchichte oder 
in unfrer Zeit dadurch bekannt gewordenen üTm^^^r/t, 
als Vorbilder zur Erweckung der Nacheiferung. 6) -EW- 
zahlungen, Mährchen, Fabein, kleine Dialogen und 
Gedichte, in forgfSltiger Auswahl /o/oAtfr, diedasVer- 
dienft haben , .die Befriedigung den jugendlichen Phan- 
taCe mit filtlich-geiftiger ßildu^g der Gedanken .und 
Gefühle zu verbinden , und zdgTeich als zV^eckmäfsiga 
Aufgaben fUrNdle , A) vitslfeitig.nützliche Anleitung der 
Jugejid 7U der Kunft des Vorlefenö \md der Declama- 
M ' , tion, 
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tioD , Ton Eltern .und Lehrern benutzt werden jLonnen. 
j) Vehnifchte , der Benimmujig dtei^^tnttes «ntfpre-^ 
chende Anekdoten, Einjaile ,'' Scherze , Rcitlifil, Cha- 
raden u. f. w. zu bildender Beltifligung^ wie zu heil- 
faroer Uebnng des eignen Scharffinnes unErer jungen 
Lefer im Ueberdenken und Auflöfen derfelben, daher 
auch öfter pafslich intereflante mathematif che VroXhem^ 
unter diefer Rubrik xnit aa%nmmmen werden folien; 
und endlich: 8) Mittheilungen unterhaltender Spiele, 
Kunftftücke und Aufgaben aller andern , fi^r obige Ab- 
ficht geeigneten Art« 

Auf folche Weife wird der Zweck diefer Zeitfdhrif t 
alfo fortwährend dahin gerichtet feyn: unfrei jagend 
eine Unterhaltung zu gewähren, welche immer neu, 
in gleichem Grade belehrend, wie anziehend, und auf 
das Manilichfaltigfce ,' in .Form und /nfra/^ abwechfelnd| 
durchgängig aber, nach Stoff und Behandlang, d^r 
FafTnngskrafl der Jugend angemetfen ; ihr eine reiche 
Quelle für die^ dem heutigen Zuftande unfrer Gultur 
•ntfprechende Bildung ihres Denk- und Gefiihl-Yer- 
Diögens, desKopfes und Herzens, des Gefcfhmacks und 
Charakters, eröffnet« Und zwar nicht biofs ivährendf 
fbodern auch noch nach dem Lefen derfelben , durah 
di« vielfdiige Gei/iesbefchäftigungt die fie ihr in dem 
eignen weitern Nachdenkeh und Unterhalten mit El- ' 
tern, Lehi^em und lieh felbft über fo zahlreiche Ge- 
genlHinde des Wiffens , wie in dem Auswendiglernen 
und Vortragen der mitgetheilten Gedichte, den^Ver- 
fuchen, di^e vorgelegten Angaben zu lofen, und fo 
▼ielen andern, aus der Lefung diefes Blattes hervor^ 
gilbenden Stoff zu Verftandesuhungen (die wir von Zeit 
zu Zeit auch durch kleine Preisaufgaben zu befordern 
gedenken) fortwährend darbieten wird. Diefs ift das 
gewifs allgemein beyfallswärdige Ziel, welches lieh 
der Herausgeber und die zum Theil fchon durch meh- 
rere unfrer fchätzbarftenJugendfchriften rühmh'chlt be- 
kannten Mitarbeiter bey diefer neuen Unternehmung, 
durch die Ixe einem fehr wefentlichen Bedürfnifs unfrer 
Zfit abzuhelfen hoffen, rorgefelzt haben;, und das 
fie zu erreichen ficfa auf das Thätigfle und nach ihren 
-beAen Kräften beftreben werden. Ob fie es erlangen, 
wird der Nutzen, den die daran theilnehroenden 1^1-^ 
tern und Erzieher bey ihren Kindern und Zöglingen 
davon, hoffentlich in Kurzem fchou, gewahren, fo 
.wiedasUrtheil fachverAändiger und parleyloferKunft« 
richter entfcheiden« 

Vorleger von Schul - und Jugendfchrifiren , wel- 
.che dieselben in dem,, diefem Blatte unentgeldlich au 
•Scbluffe eines jeden Monats beygefiigten Uterarifchen 
Anzeiger beurtheilt wünfcben, haben blofs ein Frey- 
.exeinplar poftfirey an den unterzeichneten Herausgeber 
tsinzufenden ^ welcher auch jeden , ihm von Eltern und 
JLehrern zugefandten Wunfeh, in Betreff- diefer Zeit- 
iehrift, forgfiiltigft berückficbtigen wird. 

• « 

Hamrburgi im December 1834. 

Profeffor Dr. Schutz^ 
Talentinskamp, HaTemanns«>]Plata. 



Nachfcfmfi des Verlegers. 

' DiefeNT a^l^mSAe J' nStzIiche dnd Tehrrelche^nA 
terhaltuogsblatt für Deutfchlands Jugend' aller Slnncfe^ 
erfcheint^ von itoS^-^Qt ^^ gutem ^ weifsem Druck- 
papier fdr Hamburg und die Umgegend zweymal ia 
der Woche, jedesjnal in einem Octav- Bogen. Aus- 
wärtige können es wöchentlich und in monatlichen 
Heften fowohl durch die löblichen Toftämter ihres Or- 
tes, als auch durch jede ihnen zunächft gelegene Buch-» 
handlung beziehen. Der «ganze Jahrgang koltet in der 
Expedition nur 3^ ßthlr. Sächf. oder 6 Fl. 20 Kr. Rh. 
Waifenhäufer und Erziehungs-Inftitute, welche fich 
direct an die Verlagshand luog wenden, erhalten einen 
billigen Rabatt, und' aufserdem noch ^uf vier Exem- 
plare ein fünftes fre)\ Exemplare auf Poftpapier 
» 4| Rtlilr. muffen befondecs befteUt werdem Die^ahl 
der Kqpferbeylagen wird £,ch nach dem Maafse der 
Unterfliitzung , die das Blatt findet , richten , und das 
Verzeichnifs deir Namem der jungen Lefer defl^lben je- 
dem Jahrgange vorgedruckt werden, daher ich um^e« 
ren gefällige Alittheilung bey den Beftellungen bitte. 



Hamburvg, im December 1824. 



F. H. Neftler. 



. IL Anküodigungen neuer Bücher. 

Es ift erfchienen und in allen BuchhancTlungea 
zu haben: 

Kr auf e, K. H, (Verfofl^r der Denkübunge v fiir 
Elementarfchulen , und des Lehr- u. Handbuchs 
der deutfclten Sprache fiir Schulen) , das Leben 
im Geifie Gottes ßir junge Chriften, ein vc^llfländ« 
Leitfaden zu 'evangel. Confirmanden- Unterricht« 
8« Halle, Schwetfchke. Treis ö ^. 



Berlin, im Verlage von Duncker und Hum« 
blot, ift erlbhienen und in allen Buchhandlungen sa 
h)aben: 

« 

Trieft, F., Handbuch zur Berechnung der Bau-^ 
koßen fiir famm« liehe Gegenftände der Stadt -^ 
und LAodbaukunft. Ablheil. I. Die Maurerarbei- 
ten, gr. 4. Mit I Kpfr. Geh. i Rthlr. 16 gr. 

Üaffelbe auf feinem Papier 2 Rthlr. 

Diefes Werk, tiif Baumeifter, Onverksleule, JBari- 
unternehmer und technifche Beamte beftimmt, erfdieint 
in 18 Ahtheilungen, deren jede ein befonderes Hefl 
bilden wird. ' So wie das erße (nächft Jer allgemelnea 
Einleitung) die Maurerarbeiten enthält, fo wird ein 
jedes- der folgenden gleichfalls einem einzelnen ~6s- 
Werke oder den Gefchäften terhnifcher Beamten in 
der beym erßen Hefte angegebenen Folge gewidmet 
f^yn. — Das vorliegende Heft wird die zweckm^fsig^ 
Einrichtung des Ganzen hinlän^irh darthnn. Bej je^ 
dem Oewerke hWien -- Arbeitslohn und Baumaterüdien 
swejr befondere Abfchnitte, welche theils ia 
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ihifiS eii««rh&.Qlol^itheilii in ülierAchÜicheii Ta[i)^en' diel 
VvoTe ^eU>f^^dbtaUlicÜ nach^eifei) , deren Schwan*- 
kc|> oder Vtrrchiftdarfkeifc noch d^n Localverh&hninen 
in Ho fem bedecht ift, als* die 9Ü fiel angegeben wer-^ 
den, £e imter alleti Ifmnäaden nach Verhäl'tnila des 
Tagelohiis u: f. "w. licht^ 2ü beredinen. 

'VVer lieh beyibErfch einen d^r erflen Abtheilun- 

S'en auf das Ganze anheifchig macht, jenicfst den Vor- 
[i&li^ ein.l^unßei weniger zn bezahlen ^ als das Werk 
in den .einzelnen Abtiieitüugen koJDlen wipd. Diefe 
Yer^ütigung Yfiti deiii^ Empfänger bey der l^ieferang 
der letzten Hefte berechnet werden. Der Bogenzahl 
nach ift die erfte Abtheilung bereits etwa der fünfle 
Theil des Ganzen , wonach der .Preis delTelben unge- 
fähr ermeffen werden kann« 



• 1 ^ 

Bey Tendier und r« MaaXtein, Buchhändler 
Ja Wien, ift erfchieoen; 

Chr* Kühner 
Spatziergang im läabyrinth der Gefchichte* 

'In Btiefen an Detnoultier^ Emilie. 

Zw'eyter Band. 

l) Die Wqnder der Schöpfung. 

9) Pie LichtgeAallen 4es heiligen Vorwelt. . 

%. Wien igas- Brofch. 20 gr. 

Das 3te Bändchen, dieOefchichte der erften Men-« 
fchenbildung und der Erfindungen entlialtend, erfcheint 
in einigen Monaten. ^ 



• • • • 

- Bey Ka.rl Cnob^och in Leipzig und in allen 
Buchhandlungen ift zu haben : 

/. J, Schmidt's Forfchungen 

im Gebiete der altern religiofen, politifchen und K- 
terarifchen Bilclungsjg^fchichte der Volker Miüel- 
Aliens, Torziiglich der Mongolen und Tibetaner, 
gr. 8* Mit 2 Tafeln in Steindruck. St. Peteroburg. 
aRthlr. # 

Der Ver&Qer, bekannt als grfindlicher Kenner det 
Sprache» Literatur und Gefchichte der mongolifchen 
VöJkerfchafien, liefert in dieTem Werke eioen TheU 
der Früchte feiner Stodifia.imd Entdeckungen. Nicht 
nur werden indemfelben mehrere bisher gangbare und 
unaufhfirlich irtiederhioltelrrlhüiner berichtigt nnd viele 
dunkele Tunkte in der altern Gefchichte Mittel- Afiens 
«ufgehelit , foaderp ea enthält auch in gedrängter 
Ueberiicht die Gefchichte der Buddha -* Religion und 
ihrer Verbreitung über Tibet und die Mongpley, mi^t 
befonderer Beziehung auf frühere, da felbft mehr oder 
wenig einheimifch geiwe&B^K^ltgionsFjrftenicl, und auf 
die^as derfe1l>en':heryorgegangene Literatur und Civi— 
lifation der Mittel - A£aten. Der VerfafTer hat den 
StoiT zu feinein Werke blofs aus unedjrten, icbw4ff^ 
^ «Hänglichen und bisher unbekannten Original -Ur- 



kunde^ gesogen, ihn mit Texten ans denfelben in Ori- 
ginal -Charakteren belegt,. lind das "bereits Bekannte 
mögliche Teruiieden ; daher wird derLefer des Buches 
iivdemfelben meift Neues, Ergänzende^ und in man- 
cher Hinficht Belehrendes finden. 



Die in upferm Verlage herauskominende 

Perlinifche Zeitfchrift für IFiffenfchaft und 

. Literatur, 

welchä feit ihrer Entftehnng mit Beyfall angenommen 
worden, wird auch im künftigen Jahre fortgefetzt wer- 
den, und das bereits unter der Treffe befindliche erße 
Heft im Anfange des Januars erfcheinen. Aufser den 
bieherigen Mitarbeitern , deren Namen Deutibfaland mit 
Achtung nennt,, find noch andere namhafte Gelehrte 
hinzugetreten , und fo wird diefe Zeitfchrift auch fer«« 
ner ihren Zweck erreichen , nur WerthYolles und Zeit- 
gemäfses zu liefern. 

Berlin, im December F834. 

» 

Die Vofs'fche Badthandlani;. 



IIT. Vermifchte Anzeigen. 

■ 

jtäokritik eines Recen/enten, zum Beßen feiner gd^ 
ßeeverwandien Zwrftgenoffen gioßirt von 

Dr. C. W. Krüger. • 

So wenig, ioh gegen rernünftigen und gegründe»» 
ten Tadel unempfänglich bin , fo fehr empört es inich, 
wenn völlig Unberufene über gründlich Genrüftes, das 
fie nicht einmal richtig aufzufafTen im Stancle find , mit 
fre^cher Anmaafsung fich ein abfprechendes Urtheil efv 
lauben, wie diefs von dem Hec. meiner Schrift:, cf# 
Xenophontis vitOf in den Heidelberger Jahrbüchern 
Nr. 54. 1824* gefchejien ift, der die feltene Gefchick- 
llchkeit bewiefen hat, auf nicht viel mehr als .einer 
Octav- Seite eine Selbftrecenfion zu liefern, in der er 
zeigt, dalS» er fo wenig denken als fehen könne, fo we-* 
^g Griechifch als Lateinifch , ja nicht einmal Deutfeh 
.verflehe. Eine Probe eigenthüm lieber Logik liefert 
der Mann gleich im erften Satze, indem er daraus, dab 
ich eine krit. Unterfucbung über X's Leben gefcbrie- 
ben habe, folgert, dafs ich bey der Ein!., die ich mei- 
nen Schülern zb dem W«^rke eines Seh riftfl ellers gebe, 
das Leben deffelben kritifcb durchzugehen pfiege: „wie 
wir hier fehen. '* Ein logifch - ehemifches Experiment 
macht er im zweyten Satze: „Er hatte nur einige Tage 
Zeit, ihnen (feinen Schülern) diefe Q. c. zupEinl in 
X's Denkwürdigkeiten ,des Sokrnfes vorzulegen. " Soll 
heifsen : Er hatte nur einige Tage Zeit zur Abfaffung 
diefer Schrift. Gegen die von mir mit Charpentierp 
Zeunt und Schneider ans Anab. VII, 3, 38 gezogene 
Folgerung, dafs X» zur Zeit der Expedition in einem 
Alter gewefen feyn inüffe, wo er ßüam Jam nuhüem 
ääabere pof/ety wendet der originelle Dialecliker eint 
^nnd er hatte ja keine.'' Rifum teneatis eaiMf. Wet 

zwingt 
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zwingt uns, fahrt er fort," dto Seüthes fiir ettAb' 

Sufen rhyAogmimen [!!] zu halten , dafs er Ach durch, 
as y von Mühe und fonjtiger AnftreDguög alternde Ge* 
Acht mcbt habe iäu/chen laffen fzugleich etoe Probe 
von dem Scharfdone und dem Deirt&h diefes Kritik' 
kers] , und wer fagt uns endlich, dafs er durch d^ya^ 
Tr'o idv^'UTTfQ'] eine nuhilis femina verfland eil habe?" 
Wer das fagt? Seuthes, der fie nach thrakifcber Sitte 
(vergl, Herod, V, 6) zum Weibe erkaufen will. Doch 
der Mann hat Ohren und hürt nicht; er hat Atigen und 
fieht nicht. Denn dafs es auch mit feiner körperlichen 
Sehkraft (er hat Ae wohl beyra Studium der griech.' Ac-' 
cente eingebüfst?) fchlecht beftellt fey, zeigt er gleich 
darauf, wenn er fragt: mit welchem Grunde ich S. 20 
in der Stelle des Dio zwey Zeilen hineinfetze. Nicht 
zwey Zeilen fetze ich ein, fondern ich beweife nur, 
dafs etwa die Worte ov fUvtoi SavoquSvw tft irasgefal*- 
len feyen. Das Warum habe ich inmeluisni Zeilen 
ftuseinandergefetzt» Eine BeAätigang meiottv Aalicht 
liefert der Schol. zu jener Steile und derDmftaod^ dafs 
von Euküdes Tbeilnahme an dem Feldzuge des Kyros 
fich keine Nachricht erhalten hat, — Eine der Itäi^- 
fteu Seiten diefes Kritikers ift feine Gelehrfamkeit, von 
welcher er leider nur ein Paar, aber dafür auch recht 
glänzende Proben gegeben hat. Schön ift z. B. folgen- 
der MiCdiungsurpcefs. Uebeif ^ubuiqs S^^svetwl^ltung 
hatte ich auf docUKs Staatshaushaltung I. S.161. 194. 
24a. verwiefen. • Der Reo. giebt diefts.Citetl^wiffeii-:: 
haft \vieder, fagt aber: Bockh behaupie^ dort richtig, 
dj^ Eub. auch wieder den Antrag,. AT'^ Verbannung 
aufzuheben , gemacht habe!! Gar nicht erwähnen will 
khdie unchr(xnok>gifche, von mir ich on:wld^legtlä An- 
gabe, dafs Eub. auch den Yorfchlag zu X'5 Verbanu 
nung gemacht habe. Noch einen Beweis von leiner 
Gefchicklichkeit, durch Anführungen feine Lefer. an- 
zuführen, gieht der Treiliiche, wenn er erklart, dafs 
ich ge^en das auscUückfiche Zcugnifs vieler Mien be-^- 
hauptet hätte, X. fey nicht nach Athen zurückgekehrt. 
Wo ftehen denn diefe Zeugniffe ? Schneider ~YL ^.470, 
den er anführt,, giebt auch nicht ein einziges. Weit 
entfernt abefr, hier etwas gegen Zengnifle behauptet zu 
haben, ift vielmehr mein Beftreben dahin gegangen; 
eine beftimmte hiftorifche Angabe wahrfcheinlich zu 
machen; ein Beftreben, das ich fo viel als möglich 
.immer verfolge. Wenn endlich der gute Blann er- 
klärt : „Das Eigne des Verf. würde wohl mit den ver-r 
fchiedenen und wiederholten Untefruchungen des vep- 
dienftvoUen Schneiderte (yic.') verglichen, au£We«i^ 
ges zufammenfchmelzen , " fo hat er allerdings Recht^ 
wenn er von S's wiederholten und vcrfchiedenen Tin- 
terfuchungen fpricht. Denn verfcbieden g^nug find 
diefelben ausgefallen , und gerade die von mir gegen 
zahlreiche und fehr bedeutende Gegengründe verfoch- 
tene Anficht über X's Geburtszeit glaube ich als niein 
Eigenthum in Anfpruch nehmen zu muffen , da Sehn, 
felbft, dem der Rec. fie vindiciren möchte, fie aufge-« 
geben hatte. S. meine Schrift S. i^. Wie wenig; ei 



iiliKgeiis raetneniffilMirfniif|g'«ii«igiinf; fiWr <^^ 
leh Lidbt verbreitenden -Aiificiitenli^hle, davoit liefert 
falt }ede Seite Belege. Dafs ich inb^r im Wahre undl 
Yon Andern fchaii als folclies Etkannle zuweildn* metti 
fefter begiründen und gena««rbeDimmen konnte, würd' 
}ed«r, der mit dem Wefen hifkorifchet Unterfuchungen- 
beknnnt ift, eben fottoatürlicb findoi, eis dafs ich micli^ 
öfter. nur. mit vfuhrfcheinlidien H^pothefen und.Ver^ 
mtilhungeb begnügen mufste, die ich aber immer nur 
als fOlche gegeben ,' nie als beftijnmte Da(a ausgefpro« 
eben hftbe. Wie der Rec, Mein eignes ürtheu I^üge' 
ftrafend , in Anfehung'd'es von mir nur wahrfcheinlich 
gemachten Jahjres der Zurlickb^rufung X'5 Ol. ioii, 4 
gethan hat. Koch befchiild igt mich der Rec. (in fei- 
nem Deutfeh), ,,dars ich mich dem dem Mifsbrauchei 
fo fehr unterworfenen Felde der Conjeclural:- Kritik m 
unbedacht hingebe," wie fich' verfleht', öhne'Grunae. 
Wie wenig er ^ aber daraiif Aslpnich machen konnei 
auc^ ohne Qründp GJauben zn finden ^ , zeigt, er durch 
ate"BiBlimrplui^V "^^^^ *ch Jlfidb: V, 2, 26. ohne Not|h 
eintQ in IndntQ verwandelt vriffön will; Wartim diefV 
Veränderung nolhv^ndig fey, .mö^e der Kritiker, «?- 
;7C^;(hier Tiititii\in^injbQ) x^itmQ% itni, ^"von JB^mca^K 
zum Vig. ..Bti8J3 fl' 4«^*l€^vrIJ|^ft,qr.^n fo wem'g 
Lateinifch veri'tehe, zeigt ei;,, w:enn er zu meinen 
Worten: Euhulus —l/ie/chinis et Deino/tfienis gequa^ 
lis, die Bemerkung möMitc „Es fleht ja nirgends, 4a£» 
er von gki'cherh Altkr mit JA und D. geWefen fey. " .Als 
wenn aeqiiaUs: gerade' tjleicbheit^ der Jahre voraus- 
fetzte. — n ich würde die. Redaction der Heidelberger 
Jahrbücher um. Apu Namen diefes merkwürdigen Re-r 
ceDfions-Fabricahten'b'rfiriijen, 'wenn ich nicht über- 
zeugt wäre, dafs ich auch, ohne di^fen Namen zu kei- 
nen , eben foviel von dem Manne weifs , als wenn ich 
ihn kennte, nämlich nichts. Dem Grundfalze hul- 
digend« dafs.iriiTt'fthriftlithe ft)wöhl alJJ miSntfliche 
Beurtheilungen diefer Art, felbfb wenn fie den Cha-* 
rakter von Verläuindungen an fich tragen , nicht be- 
achten muffe, würde ich diefe Kritik keiner Berück- 
fichligung gewürdigt hahen, wenn nicht befondere 
Gründe mich verauIaM hatten, den Schwachen ein 
Stückchen voii Recenfenten - Erbärmlichkeit aufzu- 
decken. — Bey diefer Gelegenheit bitte ich in meiner 
Schrift: de authentia et iniegrilate uinab, Xen, p.*4^« 
1^ 8» nach ijnäyro die durch ein Verfehen ausgefol- 
lenen Worte; „in ahiiiivro mutäto (a ütterae," ein-^ 
zufchalten. ' • 
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Diejenigen meiner Gorrefpondenten in Deutfchland; 
die mir literarifche Zufendungen machen wollen , er^ 
fuche ich , de an die BnchhandlunÄen Kummer ode» 
Cnobloch in Leipzig zu adrelfiren, durchweiche 
ich fie unfehlbar erhalten werde. 



Doxpa,t, den ai,. Noyfjr. 1824- 



.iDr* Clöffius* 
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THEOLOGIE. 

BEiUtiiTv b^EHMicker li« Hrnnfatot : Dk L^hrt vom 
göiiUchen Reiche, darg^teUl von franz Thire-^ 
nuTi^ 1823. IV u. aaoS. g. (1 Rtblr,) 

Es ift bekannt 9 daft dieXehre von derti göttlichen 
^Reiche fchon von den Kirchenvätern , z. B. dem 
Aaguft|ri'9 mannichfach bearbeitet, dafs befonders 

In der' fpatcf'en Zeit von der katholifcheo Kirche 
tntt ^ dieler ' Lehre \ielfähig Mifshr^üch Jielrie- 
" ben worden ift, dafs noch gegen v^ärtig di<5 Päpfte 
ihr Supremat und' ifard Infallibflität a^us derfelben 
herleiten und fich als die fichtbaren Oberhäupter des 
göttlichen Reiches auf Erden be^rachtenJ Apeh in 
der rtfformirten Kirche' ift' dieft' Lehre mit' Wfon- 
derer Sor^ält ausgebildet' tvordbnj wiewohl rnaa 
hiei^ iliVprakV»fchfes Momeht vorzögHch hferybrbob, 
und daduTcfi' dcri' niöglfchen* R^iKbräucben,' "denen 
lie ausgefetzf ift, vorzubeugen fuchte. Dennoch 
jiaben diefe' Mifsbräuche bis' auf^ den Heutigen 
Tag nie ganz| aufgehört, ihren verderblichen 
tinftufs zu äufsern. Denh theils haben fieh fanati- 
<V:be Schwärmer auf diefe Lehre Ceffötit, um fich 
dem Gehorfam liegen die wertliche\)brigkeit zu ent- 
ziehen; rheil^- haben weJU5che Herrfcher* fich, wife 
der Papft, durch diefe Lehre berechtigt geglaubt, 
^Is, Stellvertreter pottes* nach ihrer Willkör mft 
den Völkern zu f\;halten, und fich jeden Eingriff in 
das bflrgerliche und kircblichq Leben derfelben zu 
erlauben, als feyen ße nur Goft dafür verantworte 
Tich. Es fcheinf daher, wenn man auf die Erfalr- 
Vung fleht, bedenklich,' diefe'Lfehre von tieujem zur 
Fundämenlairehre des ^Cbriftenthums Vnachcn zu 
wollen, und fchon- deshalb Ift es nöthig, die vorlie- 
gende , diefs beabfichtigende Schrift einer genaueren 
Prüfung zu unterziehen. 

. Das güifftche Reich ift dem Vh (S. 3.) die J^er^ 
biriäung aJteV^ Guten > fowohl mit Chfißo und feinem 
JOxter, als auch unter einander (in diefer und der 
zukünftigen Welt.) Der Plan der Schrift ift (S. 4.) 
kürzlich folgender: I, Soll genauer dargethan wer- 
den, dafs d4e Lehre der Schriß vom göttlichen Rei-- 
che uhd>der Verbreitung dejjelben in der That die 
Mchße Idee^des Clirißenthumsßy, mit welcher alle 
GUuberiJlehfeA iinä Gebote auf das genauefte zu- 
fammcnhängen f dabej fdll ungleich gezeigt werden, 
dafs, wenn man das V^hältpifs Gottes zum -Meri- 
fchea und das Werk der Erlöfung im Öeiftc diefer 
tebrc betrachtet, irfele dogmatifohe Beftimmungten 
dcrt Schcfn der Willkür, den fie fbnft haben mödi- 
ji. L. Z. ig25. Erßer Band. 



ten , verlieren , and einen gekiaiiereo ZnCammeor 
bang, eine feftere Begrflndoug gewinnen« II SöU 
aus diefer Idee das Wejen der Tagend abgeleitet, 
und diefelbe in ihren einzelnen Geftalten und Aeur- 
fserungen dargeftelit werden« lUh Soll gezeigt werr 
den, dafs die nothwendigen menfchlichen Kerhäit^ 
ntffe, nämlich der Kirche, der Familie und des 
Staates ebenfalls aus derCelbeo hervorgehen. IV. Dafil 
die nothwendigen Befirebungän des menfchlichen 
Weißes, Wifjenßhaß und Kunß, k^ine anderie 
Bettimmung haben, als die Beförderong des i;^ttli- 
chen Reiches. V. Sollen die einzielneii ThStigkei-* 
ten angegeben werden, do-rch wtaicbeder.Menfcb» 

fettieben von der Tugend, und innerhalb jener 
^erhähniffe die Verbreitung des götiL Reiches. t>e- 
fördert. Diefs find die Pflwhteny A%t^n DarXtellung 
Bas Ganze fdiliefst. 

Den Beweis r dafs die Idee des gOttl« Reichs 
nifeht allein eine chrlftliehefey, di(s fie von der 
Schrift ausgefprochen , fon dem auch von derfelben 
für c//> höchße religiöfe Vorßelbsng erklärt werde» 
befginnt der Vf. (S. 7.) mit folgenden Worten: „Dict- 
fer Beweis könnte durch Eiit Wickelung desigöltli^ 
chen Planes geführt werden, der ans den Schrift^il 
des A. und N. Teftaments hervorleuchtet; es wird 
aber kürzer und deshalb gerathener feyn» fich a/i 
zwey Schriften des letztem zu halten, deinen Haupt- 
zweck zu feyn fcheint, die Idee des gotll. Reiches 
darzuftellen. Diefs find die Briefe an die Epbefar 
und Cplolfer.'* Hierin ^find wir aber keioesweges 
feiner Meinung^ fondern diefer Beweisführung mufa- 
tfe fiöh der Vf. um fo mehr unterzi^en, je ichwie- 
iriger es feyn möchte, fie aus dem A. T. berzulel- 
Ten ; da im A.T. belcinntlich nur die Idee des >adi- 
fchen Theokratismus vorberrfnht. So verfcbieden 
auch die Idee des chriftlichen Gottesreicbs aufgo- 
fafst ift,'fo hat doch Jeder, wer mit vorgefafsW 
Meinung las, die Seinige fchon im A« T. zu finden 
geglaubt, aber gerade die des Vfs. würde fich felbft 
dann* nicht genügend nachweifen laffen, wenn er 
auch di^ Ueberfcbriften der Kapitel (z. B. Ober den 
Meffias und'die chriftliche Kirche) als die untrügli^ 
che Inhaltsanzerge annehmen, öder zu dem bekann«- 
.ten Coccejanifchen Interpretationscanon : vej*ba va- 
leht, fjuidquid valere pojßint , der jetzt fogar wie- 
der Vertheidigef findet, feine Zuflucht nehmen 
wollte. Der jOdifchePartiCularismus, der felbft bey 
keinem Propheten ganz aurücktritt , itebl nämlich 
der Idee des Ge^ttesreiches fchnurftracks entgegen. 
%^ii fo verhäh es fich auch mit dem N. T. Soll die 
Idee des Reiches Gt>tte8 die böchfte des Chriften- 
N t ... ^ . tbums 
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tbuias«fevp),{q ixiu(s,.fie doch wohl auch als folche 
10 den ScQXifün dljusgtfprbchen' lejn , welche recht 
eigentlich die Lehre Jefu enthalten. Das ift aber 

ferade nicht der Fall. Johannes berührt fie keimit 
ey Matthäus fehlt fehr viel, dafs fie befonder's her- 
voreehoben wäre} daffelbe gilt vom Markus und 
auch vom Petrus » der doch gewift ehia fo höchft 
wichtige Lehre mehr berOckGchtiget haben wQrde. 
Nor bey Paulus,' welcher wohl unftreitig ziierft dem 
Chrirtenthume die juniverfelle Tendtn2 eab, und bey 
Xukas^ feinem Schaler» findet ficb diele Idee; aber 
noch keinesweges fo'klar aitsgefprochen und fo um-r 
f äffend ausgebildet f als der Vf. meint, und nicht 
•ini^al ein entfernter Wink, dafs fie von fo hohem 
Gewicht j dafs fie die faöcbfte Idee des Chriften-* 
thums fey* So können wir dann auch nicht zuge- 
ben, dafs fie als folche betrachtet werden mQffe» 
felbft weuA es. dem Vf. gelungen feyn follte, zu 
-leigln, wie alle Glaubens*- und Sittenlehren fich 
ihr fubfumiren laffen: denn diefes KunftftDck itt 
4 Andern in gleichem Grade gelungen« welche von 

Sanz andern Hauptprincipien ausgingen , und wir 
Orfen nur auf die vertchiedenen philofophifcheo 
.Schulen hlnfeheii,<Qm ein ganz Ähnliches £rgebnifs 
zu haben. Wiewohl nun der Lehre vom göttlichen 
Aeicfae , wie fie hier aufgeftellt wird , das hiftori- 
fohe Fundament fehlt, fo geftehea wir doch gern, 
df fs der Vf. viel Scharf finn aufgewendet hat, um fie aas* 
)rfen oben genannten zwey PaulinifbheA Briefen her- 
zuleiten, in welchen fie allerdines am ftärkften her- 
vortritt. Aber fchon das ift nicht zu erweifen , dafs 
fie die Haubtteadenz jener Briefe ausmache. Im 
Gegentheil iteht ihr wenigftena die Lehre von der 
Mitberufuflg der Heiden zum Chriftenthume völlig 
zur Seite, ja das BedQrfnifs jener Gemeinen und der 
damaligen Zeit fli>erhaupt, ^verlangten nothweodig, 
"hierauf ganz torzOglich AOckficht zu nehmen, wie 
' es dann auch nicht allein in diefen , foodern in al- 
len paulinifchen Briefen gefchieht. Dafs der Vf. bey 
dem ficht baren Streben, alles Wefentliche aber die 



feyen, fo werden am erfteren Orte die H^rrfchafteo 
feanz offenbar ( vgl' I. Cor. 15, 25.) z\i denFeilideA 
Chrifti gezahlt, mithin mQfste, wenn man confe^ 

Suent feyn wollte, der Staat als Feind des göttlichen 
Leiches betrachtet werden. Eben fo wenig folgt 
daraus , dafs der Apoftel fo ausfohrlich in diefen 
Briefen aber cUe ^«»slichen und bOrgerlicben Ver-^ 
hältniffe fpricht, dafs er fie habe mit der Idee des 
göttlichen Reiches in Verbindung bringen wollen: 
denn theils Obergebt er auch hier manches Wichti- 
ge, tbeils kommen ihnliehe Stellen z. B. In den 
Briefen an die Gorintber^nnd beym Petrus vor, wo 
jener Idee gar keine Erwähnung gefchieht. Noch 
fonderbarer ift es , wenn (S. 15.) fogar das Gebet 
des Apeftels fOr die Epbefer und die Auffortlerunk 
an dieTelben, für ihn, wie för alle Heiligen zu be^ 
len, fo betrachtet wird, als gefchihe auch das mit 
befonderer Beziehung auf das göttliche Reich. Als 
ob fich nicht daffelbe zu Anfange und zum ScbiulTeder 

Eaulinirchen Briefe gleichmifsig wiederfände. Da- 
in kommt man aber, wenn man bey den lüblifchen 
Seh riftft ellern und befonders beym Paulus die durch-^ 
aus confequente AusfOhrung eines Gedankens nach 
allen feinen möglichen Beziehungen hin fiqh aufzu- 
fuchen bemüht: da es gar nicht im Geifte jener 
Männer lag, fo ftwas zu unternehmen; wenn man 
die Art, wie fie ichj-ieben, von dem Verfahren 
neuerer Schriftfteller ni^t gehörig unterfcheidet> 
Doch wir gehen tum 3ten Kap« diefes er/ten Buches 
fiber, welches von den göttlichen Egen/chqften und 
der Natur des THenfchen handelt ; mflflen aber lA 
Voraus darauf verzichten, hier alles anzufahreo» 
was uns entweder ganz falfch und unerwiefen oder 
nur halbwabr zu feyn fcheint : denn Ober diefes und 
das folgende Kap. von der Erlöfung^ liefse ficb mit 
leichter Mühe ein ganzes Buch fchreiben, wenn man 
den Vf. Schritt vor Schritt verfolgen und feine An^ 
fichten kritifch beurtheilen wollte. Die Dreyeinig^ 
hcit beweifet der Vf. (S. 33.) folgendermaafsen: 
^,Verfteht man darunter nicht etwa eine drey fache 



Idee des Reiches Gottes in jenen Briefen, wenig« Art der Wirkfamkeit» fondern 9 wie es gemeint 
ftens angedeutet , zu finden 9 unpaffeqde Stellen an- ilf^^.C?-) 5^n dreyfaches Bewofstfeyn, fo tritt in 
fohren wOrde, liefs fich fchon im Voraus erwarten. " * * ' ^ ^ 

'Ephef. 3 , 14* 15* foU IQ gröf serer Allgemeinheit ge- 
nomnüen (was bat man aber fQr ein Recht zu diefer 
Annahme?) den Gedanken enthalten, dafs ttder 
Tpd, den Chriftus zum Heile der Meofchen erdul- 
det hat, fie alle ohne Ausnahme für fändlicji und 
hOlfsbedOrftig erklärt, und dafs fie, ohne auf die 
übrigen Verfchiedenheiten zu fehen t diefer Gleich- 
heit wegen fich lieben mOffen.'^ Die sanze Stelle 
handelt aber offenbar nur von dem Verbältnifs der 
Juden und Heiden in Hinficht auf das Oefetz und 
den Tod Chrifti. Noch Obler fteht es um die Stelle : 
I. Cor. 16, 34. (S. 13.) « welche zur Erläuterung 
von Coloff. 1 , i6. angeführt wird. Denn felbft an- 
genommen,' was noch fehr zweifelhaft tft^ dafs un- 
ter den an letzterm Orte genannten Thronen und 
Herrfchaften der Staat und die bargerliche Gefell- 
fchaft» als fon Chrifto eingefetzC» zu verftehen 



diefer Lehre Gottes Freyheit, Selbftftändigkeit» 
Unendliqhkeit — denn nur in einem unendlichen, 
nicht in einem endlichen Wefen kann eine dreyfa- 
che Perfönlichkeit gedacht werden ^- fo deutUch 
hervor, dafs es unmöglich ift, -die Vorftelluncr von 
Gott in die Vorftellung von der Einheit aller Kräfte 
aufzulöfen.*' So freylich läfst fich Alles beweifen« 
Aberj wir möchten wohl fragen^ durch welche 
Stelle der heil. Schrift .uns der Vf. darthun kann> 
dafs unter jener dreyfachen Perfönlichkeit ein drey- 
faches Bewufstfeyn zu verftehen fey» und was das 
wiederum hier bedeuten folle, und wie ein folohee 
nur in einem unendlichen Wefen zu denken fey? 
Wie ferner durch jene unbegründete Annahme Got«- 
tes Frevheit fo deutUcH hervortrete? Wir finden im 
GegentbeU bey derfelben nur undurchdringliche 
Dunkelheit und unauflösliche Verwirrung. Ton 
der Natur des Menfchen weifs der Vf. nicht viel 
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Gates zu rageit.^Zvrär ttidiiit er (S. 23.]), ei folge aut 
der Idee des göttl. Reiches nothweddig , dafs\ der 
Menfcb^ als er aus de|i Händen des Scbdpf^nK Jier- 
vorgingt fich in der innigften Gemeinfchaft mit 
^einreiben befunden« und die fittliche Vollkommen- 
bell tsefeffen babe» tobtfie die eine folcbe Gemein^ 
fcbaft nicht hätte Statt finden können; und wenn 
man ihm bieriflnwenden wolle , wie es denkbar fej» 
dafs der Menfch, nachdem er einmal diefe Vollkom« 
menheit befeffen, nnd fich in diefer Gemeinfchaft 
befunden 9 die eine verloren und fich aus der an- 

. dem entfernt habe : fo erwiedert er hierauf, dafs es 
ooch weit undenkbarer (eV» dafs Gott, bey dem 
feftftebenden Rathfchinfs , Sob durch Liebe mit fei- 
pen Gefchöpfen tu verbinden» einen diefer Liebe 
«ntgegenwin^enden Trieb in ihre Seelen gelegt ha- 
be; — aber daran if\ gar nicht gedacht, dafs weder 
das Eine noch das Andere notbwendig angenommen 
werden /lOrfe , und dafs Gott^ wie es dann wirklich 

' iCt, unbefchadet feiner Heiligkeit» den Menfchen 
mit Anlagen zur Tugend^ und. damit diefe möglich 
fey, auch mit der Fähigkeit, diefe Anlagen zu mifs- 
brauchen, erfqhaffen habe. Wenn aber der Vt 
(S. 24.) behauptest, dafs „der Menfch in feinem je-^ 
tzigen Zuftande etwas in fich trage, was ihn, wenn 
keine göttliche Hälfe hinzukommt, unwiderruflich 
von der Gemeinfchaft am Reiche Gottes ausfchliefst :* 
U> fällt die Schuld davon, man mag fich noch fo fehr 

, dagegen verclaufuliren wollen^, endlich auf Gott felbft 
xurflck , und er erfcheint als ein ungefchickter Bao- 
meifter, der fortwährend an feinen Werken aiisbef- 

' fern mufs> damit 'fie ihireBeftimmung nuf nicht ganz 
verfehlen. Somit hätte aber auch die ganze Lehre 
von der göttlichen Gnade keinen wahren Sinn mehr. 
Ueherbaupt aber kennt der Vf. keine andere Kraft 
In deni Menfchen als das Gewi//en, und keinen an- 
dern Trieb als die ßgenliebe^ aus weicher der Stolz 
hervorgehe , welchen er fflr die Qqelle aller Lafter 
erklärt. Die Bibel fagt daflelbe vom Geize aus, und 
es wäre leicht, aueh von andern Laftern ein Glei- 
ches nachzuweifen : weil allerdings Tugenden und 
Lafter fich gegenfeitig erzeugen. Dafs aber hier ge- 
rade der Stolz obenan geftellt wird , hängt mit der 
Idee des göttlichen Reiches zufammen, da diefes 
Lafter die Menfchen von Gott ond von einander 
trennt, die das Reieh Gottes verbinden foll. Aber 
hat denln der Vf. ganz vergeffen, dafs Sympathie, 
Mltgefflhl und andere gefellige Triebe auch dem Men- 
fchen angeboren find , dafs Eigenliebe nicht gerade 
Immer eine folcbe zu Cayn braucht, fbndern auch 
Selb/iliebe feyn kann ? Von der Vernunft, die weit 

-roehrift, als was der Vf. unter Gemjjen verftaht, 
wird ger niebte gefegt, fondern nur CS*s80 ganz 
beylinfig erwähnt , dafs der Menfch dureb Hälfe 
^«^•Iben eine vAUig ausgebildete Weltanficht entfte- 
beo laflen könne, worin er felbTc anter Ehrfurcht 

anbietenden Namen erfcheine, was dann natflrlich 
n»;<^h«w terworfcn wird. Wenn man die menfch- 
liohnNetnr fo verfkQmmelt iterftellt, dann Ift es frey« 
tfchleloht» die NothwendigkeU von Wundan aad 



von Erlöjkng nacnzntveifen^ worüber däi IV. Ean«, 
iq dem wir jetzt Ober^crben, fich verbreitet* Um 
die Idee dtß göttlichen Reiches zu realifireo, be« 
durfte es nach dem Vf. (S.^o.) notbwendig eines 
Ww^ders, und zwar der Erjchdnung eines Gotimen^ 
fdhcn (S. 'gl.) 9 wodbreh dfe göttliche nnd menfcbll^ 
che 'Natur verbunden^ und fo gegenfeitice LielM un- 
ter Gott und Menfchen erzeuat werden konnte,^ 
worin das Wefen des 'göttl. Reiches befteht^. Abge-' 
fehen davon , dafs der Vf. fich nkch feinen Aefserun-^ 
gen unter einem Goltmenfchen nicht irgend etwas 
Beftimmtes und Deutliches wird denken können, ift 
es doch wahrlich anmaafsend , behaupten zu wollen» 
d^fs es ohne die.Erfcheinung eines folchen Gott un«- 
möglicn gewefen fey^ ein göttliches Reich zn grOn- 
den. Dafs der Tod eines Goitmenjchsn aus Liebn 
Vfir die Menfchen, eben dadurch aufhört, ein Opfelr 
%u feyn, weil es von einer göttlichen Natur gebracht 
wird, daDi fein Beyfpiel fittlicher Vollkommenheit 
eben dadurch an Kraft fflr die Menfchen verliert, 
weil kein blofser Menfch ,es giebt , ift von deaa 
Vf. gar nicht berflckfichtigt, fo nahe diefs aueh 
jener Unterfuchung lag. Der fchlicbte Menfchenver«- 
ftand beurtheilt denWerth und das Yerdienft freyer . 
flandluneen Immer *nach den Kräften und MHtela^ 
welche ihren Vollbringern zu Gebote ftanden. * Da- 
tier !ft auch die Betiauptung fo fchwer zu wi- . 
derlegen, dafs die Aufopferung Jefu und feine 
vollendete Tugend in einem weit hehreren Olaozn 
erfcheinen und viel ergreifender auf die Mef|fchen 
einwirken, wenn fie ihn m feinem Leben auf Krdeä 
als ihren Bruder, im vollen Sinne des Wortes, be«- 
trachten. S. 35. fpricht der Vf. davon ^ dafs JefoS 
uns in das vollkommene Geifterreich , welches io 
*der unfichtbaren Welt befteht , hat einen Blick wer«> 
fen laffen, wobey Ihm ganz fchriftwidrig nach fei- 
ner Auferftehung ein geijtiger Körber beygelegf 
wird. Auch an Behauptungen , die fich fchwer ver- 
einigen laffen , fehlt es in diefem Abfchnitte nicht. 
S. 31. lefen wir unter andern: „Mit dem Erfchei- 
nen des Gottmenfchen war das Reich Gottes vorhan- 
den,** alfo froher nicht; gleichwohl heifstes (S.39 ): 
„War es nun gleich das Erfcheinen Chrifti, wo- 
durch das Reich Gottes am mächtigften in das Irdi«- 
•fcha eintrat, fo läfst fich doch nicht denken, dälis 
es bis dahin gSnzlich aus der Welt verfchwiinden 
gewefen fey; und eben fo wenig, dafs es nur durch 
ein einziges, auserwähltes VoIk wire aufbewahrt 
und fortgepflanzt worden; fondern wie Alle dazn 
berufen und, fo mufste es auch fchon damals, frey- 
lich nur in feinen Anfängen, allgemein verbreitet 
fevn.** Eins von beiden kann aber doch nur das 
Wahre feyn , und ift es das Letztere , fo verliert das 
ganze vorhergehende Raifonnement des Vfs. allen 
.Oehalt» Denn was fchon früher, ^enn auch nnr 
nnvollkommen , allgemein verbreitet war^ zu deffen 
Vorhandenfeyn bedarf es keines neuen Wunders, 
oder alle Vorbereitungen zu feiner wirklichen Er- 
fcbelnung waren nutz- und zwecklos. Diefe aber 
follen von Gott felbft herrOhren , und der Vf. findet 
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' ^ lA iMii V«rk2ltiM0«n der Fanulie und des Sfaats. 
Denn (S< 40.)'l|eiCst es: »Notbwendig find fie« nicht 
(owohi durch- die nalOrlichen Triebe, die dazu fob- 
ren, als vielmehr durch den Willen Gottes t der £• 
feines Reiches wegen befchloffen hat. Hierin ift 
icvtikbe« <(ein Staat und der Familie kein Unterer 
fcbie«!» itich er ift vor aller, Gefchichte vorhanden; 
«itegierende und Regierte haben ihr VerhäitniCs picht 
^yjkflrlich gebildet) fie find beide» mit fchon be- 
stehender Verbindungi durch die Idee des.göttli^ 
eben Reiches auf Einen Schlj^ gegeben.''^ Rec. b^^- 
Icennt ehrlich, den Sinn diefer Worte picht ganx 
•ergrQoden zu können, und mufs es den Lefern überr 
4atfeii, denfelben zu erforfchen. Er bat bisher im-7 
«er geglaubt, dafs Gott durch die Einrichtung def 
«lenfcmichefi Nati^r ujsfl die Bedqrfniffe das irdi- 
Ich^n Dafeyns Oberhaupt das Leben in Familien und 
Staat#M notbwendig bedingt habe , aber mit diefeir 

Jrofanen Anficht (de findet fich. auch hier: S. 105O 
ommt er freylich bey dem Vf. nicht aus. So bat 
«rauch nicht zu freveln gemeint, wenn er alles das 
Gute, was aus jenen Verhältniffen zu feder Zeit 
iiervorging mittelbar der g{&ttlich«a Gpre zufqhrieb, 
aber auch das muCs nach dem .yf.v^l^ ;dii3 TF^i fUr 
^ütttichei^ ßnflde {$y^ 40*) d. h. als ei^ pberoatürlif 
•che göttliche Wirkung bf^racVitet werden. > DcßQ 
- nicht viel beffer als Jtu^jiin Lafst er ficl^ übfir .die 
bewundernswürdigen 1 ugenden , welche die alten 
Jlepubliken erzeugten, . vernehmen. (,Man batt^ 
Recht, fagt er S. 40. 41.9 fie nar als glanzende La- 
Iter antuCeben, fobald man von der ircigpn Meinung 
ausginge dafe fie dur^tb raenrchliche Kraft alleiptent- 
{fänden. w{ren.^!. Die armen Heiden^ .die fie doch 
gewifs nicht iinders betrachteten, weil, fie nui^ ein- 
mal keine. Ahnung von der Theologie des Vfs«. hat- 
ten« find air» wirklich febr zu bedauern: da nach 
ttiefer Anficht- ihre Tugenden nur glänzende LaTt.er 
waren; und wann ein Sokrates,. als Märtyrer der 
.Wahrheit, den Schierliogsbecher. trank,, fo war. fei- 
ne That ein glänzendes Lafter, weil er fie- nicht als 
das Werk der in ihm wirkenden göttlicbea Gnade 
:betrachtete. Wäre diefe Anficht vom Menfchen 
und feinen Tugenden die richtige, fo gäbe es wahr- 
lich kein piederfcblagenderes Bewufstfeyn , als das, 
.'ein Menfeh zu feyn ; kein bedauernswertheres Ge- 
schöpf, als dasj was Gott felbft zum Herrn der 
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Erde beftiwmt h|it. Of nn wie weii{g wflrde er fichj 
dann noch von einer |>Iorsen Mafchiae . uoterrchei-r 
depV Die vorchrifdiche Zeit, welche doch (ß. 40.) 
eine Vorfchule für das R«ich Gottes JTeyn fofl, kann 
wohl nicht härter bfcurtheilt, nicht* tiefer herabge- 
wflrdigt werden, als es vom Vf. (S. 41 —43.) gc-' 
fchieht, um, feiner Idee getreu, die Nothweodig-^ 
keit der Erfcheinung des Gottmenfchen zu motivi* 
reu. ^Dabey überfieht er gänzlich, dah in der 
chrirtlichen Zeit, nachdem das Reich Got^s durch 
die Erfcheinung des Gotlmenfcben wirJklich vorhan- 
den war, eine Reihe von Jahrhunderten verflorfea 
find« die in jeder Art der Verderbnifs- mit den ver- 
derbteften der vorcbriftlichen Zeit wetteiferien ? 
f, Das gröfst€| aller Wunder, , die Kerciniguns: 
iifir, Gottheit ut^ Menfchheit. in Uner Pcrfon , 
{§. 44«) genügt aber dem Vf. 'noch nicht, um die 
Anerkennung uiid. Beglaubigung des göttl|pben Rei- 
ches möglich Zu machen. , Es bedurfte, .dfizu auch 
VorJiergchcndvr Wunder unler deri Juden (und warum 
Jblofs bey dielen? warum nicht auch bey den Hei- 
den? für alle ift ja das göttl. Reich) lind nuctifol^ 
gender im Leben Jefu, zur Apoftelzeit^und in dei| 
erßea chrißlichcn Jahrhunderten. ( S, 45,* ) So . hatte 
dann ja, wohl die katholifcbe Kirche' Recht , ;ivehn 
fie den^ Glauben ^ an. die abeefcbmackteften l^iO^ 
«enden jener Zeit gebietet? uno wer kaan es in un-^ 
fern Tagen z. B. einem Holienlohe verargen , wenn 
er ein Wunderthäter feyn will, yip den gefunkeqen 
Glauben an feine Kirche von neuem zu begründen? 
Konnte nur durch Wunder ,d{is Reich Gottes Ein- 
fang und Beglaubigu,Ojg finden, fo bedarf es neuer 
.Wunder, um beides zu gewinnen ^ wo es fehlt! 
Hält'man diefe Anficht feft, fo. wird man es.^aucb 
Tehr begreiflich finden, dafs die Bemühuhgen def 
.chriftlicnen iVIinio.parien in Indien keinen befferen 
Erfolg haben. . VVären fie nur Thaumaturgenp. fo 
wQrde das ganze Bekehrungsgefchäft auf einmal 
WMnderbare Fortfdiritte machen« poch wir wol- 
len ^ie Lefer nicht ermflden mit der fernecn Auf- 
zählung folcher unbiblifchen, unevangelifchen'und 
völlig firundlofen Anßchten und Behauptungen, die 
fich faU auf jedem Blatte diefes erßcrp TheiU der 
Schrift nachweifen liefsen, und lieber zum zwcvten 
Buche Qbergehen , das von den Tugenden handcut« 

(^pfr £c/chru/s foJgt.^ 
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Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

'JLIer bey der Berliner Bauakademie ak Lehrer ii^ 
Planzeichnen ftngeflell^e Lieutenant Hr. Be/yÄa«* hat 
das Priidicat ein^s rrofeffoi^ert alten. ■ j • \ 






Der durch feine Reriauration der StaatswifTenfchaft 
bekannte Hr. K, L. v. Halter aus Bern ^ der üch bereits 
feit einiger Zeit in Paris auChalt, ift als Fubliicift lin 
frauBoiircheii 3finifteiriuin der auswärtigen Verfaältoiffe 
angeftetU worden. ' • . ... 
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THEOLOGIiSL } ui f> . 

• B^^ÄL^tf ' fe.DuncUer tu Hu^iWot: 'uicILeTife vom 
V. goUlwA^ Tieiche y dargefl eilt* von Franz TA^r^- 

• ^»in u. f. w, 

: {Btf^hlufk der vn ^forigea Stütk {dfgebrothenen Reter\fion* ) 

E!l«s.zu^/tf 3uch,. von den Tugenden btudelndt 
' er klarer); lyir für das geJungtofta und. wertb- 
uolir^^ if^ Ueb^remftimniMog .iDit der eignen Ueberr 
9eugviig%<t«s Vi^. Es gilt hier das innere» Gttiiche 
Lehen des iMenfcheni auf welcbes aucb alleia die. 
Idtü vom Reiche Gottds ihre volle Anwendung fin-- 
det) und welcbes durpb diefelbe wahrhaft veredelt 
und geheiligt >yerden kanto.. Daher bat auch hier 
'die Darftellung des Vfs» ianern Zufammenbaog. Er 
entwickelt s^us der Idee des gottlichen Reiches die 
jK)llkomniene Gefinnung d^s Menfchen 9 die Liebe, 
^extu Aeufserungeo, Frömmigkeit, Vertrauen, Nach* 
ftenliebe und Mäfsigung den vier Cardinaitugenden 
jder Alten zur Seite geftellt werden. 

Leider .könneii wir aber nicht daffelbe Lob dem 
dritten Buche ertbeilen» das von den KerhältniJJen 
bandelt und zeigen foU» was Kirche ^ Familie und 
«^ Staat als Mittel zur Verbreitung des gottlichen Rei- 
ches bay tragen. Es wird alfo tuaficbft mit Recht 
-die Kirche von dem göttlichen Reiche felbft unter- 
{pbieden; wcfnn aber (S. joo.) behauptet wird» dafs 
darch fie das unfichtbare göttliche Reich in das ficht- 
bare eindringen, fol)» und fie mithin felbft nioht et- 
iras Unfiohtbar^s , fondern etwas Sichtbares feyo. 
mefre; wenn dem zufolge (S. 114.) an dem Augsbur-: 
gitcjben Glaubensbekenntniffe getadelt wird, dafs es 
die Gemeijifchaft der Heiligen, etwas Unfichtbares»^ 
als das erfte Merkmal der Kirche angebe, und die 
beideo andern, rechte Verwaltuog der Sacramente 
tttid VvkQndigung der rechten Lehre, als eine ficht- 
bare Ge^fieinfchaft, damit verbinde, da doch die; 
Kiröbe nicht zugleich etwas Sichtbares und Unfiobt-»: 
bares feyn könne: fo hat wohl der Vf. nicht be-> 
dacht, djifs die Idee des göttlichen Reiches felbft auf 
etwas Innerm qnd Unficntbarem beruht, und al(b 
auch nicht wohl durch hlofse äufsere Mittel realifirt 
werden kann. Die Reformatoren hatten alfo guten 
Grund, jenes Merkmal der Kirche oben an zu fiel- 
leo» zumal jGe dadurch aucb der Gefahr entgingen« 
ficb dem Gruordfatze d^s.Katbolicismus zu nähern,; 
nach welchem, wie bey dem Vf., die Kirche blob 
als etwas Sichtbares betrachtet wird 1 und ihr Wefen 
in völliger Gleichförmigkeit der äufsern Verfaffu'ng 
und der Glaubensformeln befteht, was dann zu zwin-* 
. ^ L. Z. 1825. Erßer Band, 



genden Maafsr^geln > jene, Gleichförmiglceit zu be- 
werkftelligen und ru erbalten nöthigt, und fo noth- 
wendig, zur Hierarchie führt. Ueber das, was die 
Kirohe für das göttliche Reich wirken folle, fpricht 
fich der Vf. (S. lo^. 6.) alfo aus : ,|^DreyerIey mufs 
fich in der Kirche vereinigen-, wenn fie ihre Beftim- 
mung, für Gottes Reich zu. vvirken, erfüllea foil^ 
' Sxkenntnifs der Wahrheit, Regeifterung für diefelbe» 
«Mid Fefthalten an demjeniget^, was fchon früher als 
göttliche Wahrheit ift anerkannt worden. Man 
könnU das erfte das philofophifche, das zweyte das 
myftifche, das dcitte das kirchliche Element der 
'Kirche nennen.'' Die beiden erfteren diefer Ele- 
misnte, meint er, wären von der evangelifchen Kir- 
che eanfeitig ausgebildet worden , das letzte aber 
eben fo einfeitig von der katholi/chen. Daher ruh* 
ren die Gebrechen beider Kirchen, und' die evan-* 
gelifche könne nur der Gefahr, entweder einer un- 
chriftlichen Philofophie oder einem fchwärmerifchert 
Myfiicismus zu huldigen^, dadurch entgehen ^ dafs 
fie das kirMiche Element ia fich aufnehme. Diefes 
erklärt aber der Vf. (S. 107.), ganz echt hatholifch, 
fisr „ein feftes Anfchliefsen an dasjenige, was von 
den älteften Zeiten desChriftenthums herab als gött- 
liche Wahrheit ift anerkannt worden." „Es fey, 
fetzt er zwar (S. 108O hinzu,, allerdings unmöglich, 
der Kirche eine gänzliche Unfehlbarkeit einzuräu« 
men ; es fey aber eben fo unmöglich anzunehmen, 
dafs Chriftps aUe Jahrhunderte hindurch die Kirche 
einem bedeutenden Irrihume Preis gegeben habe. 
Dadurch, meint er, entflehe ein frommes Gefühl 
der Ehrfurcht fOr das Alte in Sachen der Religion, 
ein günfliges Vorurtbeil für das, worin alle Zeiten 
Qbereinftimmen , eine Geneigtheit, demfeibeo vor 
jeder Neuerung den Vorzug zu geben , — wenn er 
aber noch hi/izufetzt: vbis diefe (Neuerung) etwa 
durch lange Unterfuchung für richtig erkannt feya 
und eine allgemeine Zuftimmung erlangt haben wer- 
de: — fo fieht man nicht ein, wie diefs bey jenem 
Feflbahen des kirchlichen Elements nur irgend mög- 
lich feyn könne, zumal da (S. 1140 gemifsbilligt 
wird , dafs die eva.ngeiifche Kirche durch ihren ober- 
ften Grundfatz , die heilige Schrift , als einzige 
Quelle uqd Hegel des Glaubens, ohne Anerkennung 
der Kirche, als einer erklärenden Autorität, zu be- 
trachten, jenes kirchliche Element zurückgedrängt 
habe.' Daher föil es dann auch in diefer (S. ii6. 17.) 
gfeftärkt, hervorgehoben, oder vielmehr ganz neu 
gefcbaffen werden. Auch um- die zweckdienlichen 
Mittel dazu ift der Vf. nicht verlegen. Denn wie-- 
wohl, beifst es (S. iioOi der evangeL Kirche das 
' O . kirch- 
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kirchliche Element nicht durch eine von aufsen aut- 
gedrongene Regehge^be« 5ver|i«n -könne , (ond^rn 
in einer fromnAen Gefinnuftg; in einer Ehrfurcht für 
den Glauben der frOhern Gefchlechter (etwa vor der 
Reformation?!) beriehen möffe; fo dürfe hur der 
Jugend (S. 120.)» ohne Unter fchied » diefe Gefinnrung 
eingeflöfst werden 9 was von dem Aucenblicke mög- 
lich fevn werde 9 wo die weltliche macht es unwi- 
derruflich befchloff^n habe; denn an Mitteln , diefen 
Entfchlufs auszufahren, könne es an keinem Orte" 
und zu keiner Zeit ihr fehlen« Durch was fflr an-^ 
dere, als durch ^vHngende Maafsregeln könnte daff 
aber wohl bewerkftelJigt werden? Die wenigftens, 
welche der Vf. angiebt, find gleich unzureichend 
und verwerflich. Es foH die Jugend aufmerkfam ge- 
dacht werden nicht fowohl auf die Unvolikommen-- 
heiteh der Kirche« als^ vornehmlich auf den fich in 
ihr durch alle Jahrhunderte ergiefsenden Strom der 
reinen Lehre (wenn er nur imnfer gefloffen und nicht 
fo lange gänzlich verfiegt wäre ! ); es foUen Chre/lo^ 
mathieen aus den Kirchenvätern neben den Profan- 
fcribenten auf Gelehrtenfchulen und UniverfitäteA 

Selefen werden (S. 122.)» m^" foil fich der Gefinnung 
er Geiftlichen dadurch verfichern, dafs man bey 
der Prüfung zum Predistavit eine förmliche und 
ausführliche Darlegung der religiöfen Ueberzeugung 
, foacrt. Diefe Nothivendigkeit würde auf den oita- 
demifchen Unterricht zurückwirken, und die Leh- 
rer würden einfehn , dafs fie es ihren Schfilern nicht 
unmöglich machen dürfen , ein folches Bekenntnifs 
auf eine fflr die geiftigen Obern befriedigende Weife 
abzulegen. Zur Heiicheley würde diefe Maafsregel 
auch nicht verführen (das follte der Vf. am wenig- 
ften von Jeinen Menfcnen erwarten; aber auch wer 
befTer von ihnen denkt, kann« auf die Erfahrung 
fehend, feiner Meinung nicht beyftimmen) ; fondern 
derjenige, der fich einmal auf eine rechtgläubige 
Weife ausgefprochen habe, würde gewifs, aus Ach- 
tung für nch felbff und für die öffientJiche Meinung, 
feiner einmal dargelegten Ueberzeugung getreu blei- 
ben. Diefe Grundfätze, von einem evangelißfhen 
GeiJilichen.aosgtfpTocheny machen wirklich alle Kri- 
tik überflüfßg, und das Einzige, was Lob verdient, 
ift, dafs fie fo offen dargelegt find. Denn Jeder weifs 
doch nun , was er von ihrem Verthetdiger zu erwärm- 
ten hat; und wer ficht nicht, dafs es danrit auf nichts 
Geringeres, als auf die Vernichtiing alles deffen ab» 
gefehen ift, was die evangel. Kirche erft zu einer ftfl« 
eben macht, und auf unvermeidliche Zurflckführuna 
des enLfMlen'Katholicismus oder Cäjareopapismus? 
Das 2te Kap« diefes Buches handelt von dem ^er- 
haltnijje der Familie zum göttlichen Reiche, und 
nehmen wir etwa ans, wasS. 135. fteht: „weil es 
von Ewigkeit an einen Vater im Himmel giebt^ der 
den ihm gleichen Sohn aus fich gebahr (?), und un'- 
zähl)g6 Kinder in verfchiedenen Abftufungen erfcbnf : 
deshalb giebt es auch. Väter und Kinder auf Erden,** 
.und was auf die fcbon früher gerügte Idee des Vfs. 
Ober das Entftehen der Familien nnd Staaten zurück- 
kommt; fo finden wir hier eben nicbtSi was fich 



nicht mit unfern Anfichten vereinigen liefae , wena 
fie glticb^uf andeMiPPinciiriefi hetiuhemr. Im letctea 
Kap. diefes BudLe» (p4cht der Vf, voTk^Shmtä,'^ W 
betrachtet ihn aber fo, wie die Kirche und Familie 
aus dem rein theokratifchen Gefichtspuncte,.al8 ein« 
unmittei^r von Gott herrühreude Einrichtung. So- 
mit muffen dann^auch alle Staaten als eine folche an- 
gefehen werden,' wenn fie auch an den aller auTfal-- 
lendften und gröbften Gebrechen leiden , und ihre 
Inftitutionen mit den BbdürfnirhA'decBürger in dem 
offenbiirften ;Wicl^»-fpr^ch^ ftehen. Welcher Er^ft 
es dem Vf. mit diefer Anficht ift , lieweiren folgende 
Worte S. 150, die jedoch auch nicht frey von Wi- 
derfprüchen find : „ Anftatt fich von dem Staate Ideale 
zu entwerfen, die nie zu erreichen find, betrachtet 
er (der Chrifi) ihn als ein Verhältnifs der Prüfitn|[ 
und Vorbereitung, an deffen Vervollkommnung zwar 
ein Jeder arbeitiBn, (damH fchicne ja aber ein jeder 
unzeitige Refornnrator gerechtfertigt), deffen üntöll- 
kommenheiten In ihren drückenden Folgen ^be¥ ei» 
Jeder mit Ruhe und Geduld ertragen mufs, aus Ge- 
horfam gegen Gott, der den Staat gewollt, und feine 
Gebrechen zugeiaffen hat, fo wie aus Ehrfurcht ge- 
gen die höchfte Gewalt, die von Gott eingefetzt iftv 
unddieauch in ihren Verirrungen noch heilig bleibt/* 
lieber haupt aber meint der V^ (S. I3^), könne der 
Staat feinen höchften Zweck, durch Erzeugung der 
Nächftenliebe zum göttlichen' Reiche vorzubereiten, 
durch kein anderes Mittel erreichen , als wenn er 
den chrijilichen Glauben zu Hnife rufe, und im fe- 
ften Anfchliersen an die Kirche feine Rettung fuche* 
Wir wiffen fchon, was er hierunt;er verfteht, wer— 
den uns alfo auch nicht über die mitgetheilte Art 
und Weife wundern, wie dicfs zu bewerkftelligen 
f*y. Das ift nämKch fchon im Vorigen deutlicii ge- 
ntig ausgefprochen. Denn S. 117 fagt: „Es ^erfleht 
fich von feJbft, dafs die evaogelifc he Kirche, als eine 
fichtbare Anfralt auf Erden, auch hier auf Erden ein 
ßchibares OberJiauptfhuben mufsv und dafs, da die 
katbolifche Rirchenverwaltung bey ihr aufgehört 
hat, und durch nichts ähnliches erfetzt worden Ift»* 
diefs Oberhaupt kein anderes feyn kann, ab da^ 
Landesherr.*^ So hätten denn al/o auch wir Evan-« 
eehfche im eigentlichen Sinne ein fichtbares Ober- 
haupt unferer Kirche, das alle weltliche und geifv^ 
liehe Gewalt in fich vereinigt, und von dem, oder 
von deffen Stellvertretern, es allein abh£ngt, was 
kOnftig für evangelifches Chriftenthum gelten foU» 
oder nicht« Denn, wenn gleich der Vf. najch jenen 
Worten hinzufetzt : „dafs er (der Landesherr) nicht 
Ober Glaubensfachen entfcheidet , kann nicht alt 
Einwurf gelten: denn da rflher entfcheidet Oberhaupt* 
Niemand in der evangelifchen Kirche : '' — fo ge« ' 
fchieht es wohl nur, um nicht mit den Gruodfälzea 
diefer Kirche in zu offenbare Oppoßtion zu treten. 
Oder wie will man es mir irgend mit chrKilicbea 
Glauhensfreyheit vereinigen • wenn, wie in die<eiB> 
Abfchnitte (S«^i59. ^o.> der Regierung geratfaeo 
wird, ficH eben der Mittel zu bedienen, um- eine 
religiöfe und kirchliche Erziehung zu Gunften dee^ 
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Süales ra erzielen , auf die wir fcbon im Kap 
cftr Kfv^he hingerviefcn habenl 

r. ,Dks vfVr^^ Buch bandelt von der Eunji und 
WljymJchQfi in Beziehung auf das göttliche Reich, 
per Vf;theihdas;r(^OTein in ein natürliches , was 
aber doch nicht ganz natürJicb fey (S. 164.)' und in 
ein geofenbartes ; behauptet, dafs die Nothwendig-* 
k^^U des letzteren, upd.zwar f^hon vom Anfange des 
Menrcheogefchlechts an, aus der Idee des göttlichen 
Reiche^ be^ryorg^he, ohne jedoch den mindeften Be- 
weis dafür aufzufiellen, (o wie fchon überhaupt aus 
dem Vorhergehenden abgenommen werden kann, 
dafs hierabefaH.die*Denkkrafl des Menfcben her- 
abgewürdigt wird, um nur einer gefchichtlichen 
Offenbarung defto ungehinderter das Wort reden 
zu können. Zum Beweife nur Eine Stelle: S. 174, 
wMan kann ich denken , dafs Gott die Menfcben 
liebt iipanimyS es nur, wenn ein Oottmenfch für 
die Menfchen ftirbt. Man kann lieh denken, dafs 
Gott die Sünden vergiebt: man u?^/^ es nur, wenn 
^ felbft erklärt , dafs er es thun wolle. Man kann 
üch ein göttliches Reich denken: s^her dafs diefs ein 
Plan der Vörfehung fey, der wirklich ausgeführt 
wird, wei/s man nur, wenn Gott es bekannt ge- 
macht hat. In dem Abfchnitte von der JLunft giebt 
d^r Vf. feine fchwacbfie Seite blofs. Nicht einmah 
über ^^^ Wcfen de^ Schönen hat er richtige Begrif- 
fe, und daher find auch feine ürtheile ober die ver- 
fchiedenen Künfte und über die berflhmteften Könft- 
1er aus älterer und neuerer Zeit, namentlich die 
JUjchter, cinfeitig und fchief. Denn nach ihm foll 
die ^unft vorzüglich nur im Dienfte der Kirche und 
tfes Staates flehen, und durch den Eindrnek jedes 
Kunrt Werkes Geßnnungen der Gottes- und Näch- 
Iteniiebe entwickelt werden. 

. - ^y^^«"^"!^^'] dasfünße Buch von den Pflichlen 
betrifft, fo wird darin auf die Verhäitniffe der Kir- 
f fV r*" ^^ ^^ Staate« und auf d\e der Wif- 
fenfchaft und Kunft zum göttl. Reiche, fo wie fie 
von dem Vf, in dem vorigen entwickelt worden find, 
t^öcKliclit genommen, und darnach geftaltel fich faft 
ailes,^ was hier über die Pflichten in Beziehung auf^ 
das gottliche Reich gefagt wird. Die Beredfamkeit 
(5 199.) rechnet der Vf. übrigens noch immer, 
nach feinem bekannten Irrtbum, als etwas Sittliches, 
zu den Tugenden* 

Sollen wir nun Ober das Ganze unfer ürtheÜ 
JlJien , fo mflffen wir gefteben, dafs der Vf. feine 
Aufgabe fehr ungenügend gelöft hat, dafs, fo fcbön 
er aueh im zic^^Wct Buche Ober die Tugend, und 
rum Tbeil jm Junften über die Pflichten fprichi, 
ond ße mit der Idee des göttlichen Reiches in Ver- 
£fnJi°i t'^^'J^^^ t"" *^*ß^8en in den übrigen Theileo 
ifrill tJ^ '"^AL""r 8*"^ grundlofe antievange- 
lifche, fondern felbft höchft bedenkliche und" zum 
lüeii gefäbrhche Gruhdfätze aufftellt , welche,. 
wenn be confequent durchgeführt werden foJlten, 
wa d ^^^'^^^ verdcrbÜch ficb zeigen 



KECHTSGELABKTBEIT* 



ERLAvesir, mit Junge*fcben Sehr.: Enige JForte 
über die Vorbereitung zur juri/ii/chen Prcuxns 
. auf uikadejrUen. Ein Scherflein zur Feyer des 
16. Februars 1834. VomGeh.Hofrath van JFendt. 
20 S. 8* 

Die vorliegende Schrift, welche fich dem Titel 
nach zu ähnlichen neuern von Walch in Heidelberg 
i\%l2)JVarnkönig \n Göttingen (,\%ii}\ Schweitzer in 
Jena (1817) und Elvers in Göttingen (1820) heraus- 
gegebenen Ankündigungen zu gefeilen fciieiot, weicht 
dennoch ihrem Inhalte und den darin mitgetheilten > 
Vorfcblägen nach, fehr von denfelben ab. Es ift be- 
kannt dafs die f. g. Practica auf den deutfchen Uni- 
verfitäten fchon feit geraumer Zeit eine nicht unbe- 
deutende Stelle eingenommen, |a gewifs nach der 
Meinung vieler zu den .unenlbehrlicbften Haupt- 
Collegien mögen gehört haben. Nun brachte es aber 
fchon der unbeftimmte Name mit fich, verfcbi^dc- 
nes unter einem ^,Practicuni^^ Geh zu denken, und 
verfchiedenartiges in einer fo titulirten Vorlefung za 
betreiben. Die meiften Stimmen vereinigten fich 
freylich dahin, es muffe ein „Practicum^^ ein „Pro^ 
cejjuale Practicum^^ feyn , d. b. ^ muffe dazu dienen 
den Frocefs mit feinen Formen, und überhaupt das 
ganze Verfahren in ftreitigen und nicht ftreitigen 
Recbtsangelegenheiten anfchaulicher zu machen ^- 
Uebungen leider fo weit umfaffender Art, dafs 
in ihnen der berühmte Pütter fich die Freude machte, 
im Präfens dictirte Facta in bcfter form Rechtens ins 
Perfectum übertragen zu laffcn. Andere Rechtsleh- 
rer hingegen wie die oben genannten, meinend dafs 
bey jenem präctifchen Getreibe viel zu wenig auf das 
Materielle, alfo auf die Entfcheidung ftreitiger Fälle , 
nach den Rechtsfätzen felbft RückGcbt genommen 
werde, glaubten den Procefs^ ganz tlintenan fetzend» 
bey ihrer akademifchen Praxis nur auf jenes Mate- 
rielle ein Augenmerk richten zu muffen. Der Vf. 
der hier anzuzeigenden Blätter, gebildet (nach S. g) 
», durch lange und vielfache akademifche theoreti- ' 
lebe, tbeils philofophifche, theihs medicinifche und- 
juriftifche Studien, durch praktifche Uebungen auf 
verfchiedenen Univerfitäten, und bey dem ehemali- 
gen Kaif. und Reichskammergericbt , durch den 
Dienft in allen gerichtlichen Gefchäftszweigen. von 
unten auf, bey mehreren preufsifchen und bayer- 
fchenUnt^r- und Obergerickten, ad roiniftrativen 
Commiffionen undJuftiz-Collegien, durch die man-« 
nicbfachfte Uebung des Rechts als Anwak , In- 
ftruent, Inquirent, Civil- und Criminalrichter, G©^ 
richtsmitglied und Vorftand," will jene beiden Rich- 
tungen der Thätigkeit des Lehrers und der Lernen^ 
den bey der juriftifchen Praxis auf Akademien ver- 
bunden wiffen, und gewifs mit vollem Rechte, in- 
dem ja überhaupt die Tendenz von Uebungen der 
genannten Art keine andere ift, als ein vermitteln- 
des Glied zwifchen den Univerfrtätsftodren un.f dem 
vrirklichen Gefcbäflsleben zu bilden. So weit nun 
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indeffen der VorfchJag des Hn. i). W. nichts 
denn es ift bekannt, dafs auf vielen Univcr- 
fchon der nämlicbe Plan durchgeführt wor- 
ind es wird namentlich keinem der Zöglinge 
lorgia Aujgufla unbekannt fe-yn, mit weicher 
ernden Rüfiigkeit und uriermadeten Sorgfalt 
ann^ auch ohne denn Drucke übergebene Vor- > 
idiger, fich jenen f. g. praktifchen Vorträgen 
»m Semefter widmet. Allein Hr. v. IF. tritt 
lem Eifer, welcher untere aufrichtige Achtune 
hat, mit zwey, foweit uns^ bekannt ift, nocn 
gcthanen Vörfchlägen auf, nämlich der Ein- 
ng einer jurißifchen Klinik'^ und „ eines juri^^ 
praktifchen fnßituts. " Gerade die ,, Klinik^ " 
uch der Name ein auffallender feyn, hat uns 
vvenig angezogen, obgleich fie der Vf. als nicht 
verträglich mit gegenwärtigen poGtiven V«r- 
Ten ganz wieder fallen laffen zu wollen fcheint. 
rings nämlich fehk den Theilnehniern eines 
Mifchen Practicum der unmittelbare gewifs be- 
de und übende Umgang mit den Parteyen. Um 
i Mangel abzuhelfen , wOnfcht Hr. v. IF. ftrei- 
i Parteyen beym Beginn ihres Proceffes. den 
t geftattet zu fehen zu dem Practicum eines 
>m öffentlichen Vertrauen des Publicum verfe- 
praktifchen Lehrers, um diefem Gelegenheit 
^cn Geh mit feinen Zuhörern über die vorge- 
icn RechtsangelegenheJten eben fo unterhalten 
innen, wie eiaArzt mit feinen Schülern über 
[rankengefchichte. Einer fplchen Einrichtung 
;vünfchen wir um fo lebhafter einen gönftigen^ 
lg und Erfolg, als fie uns an die Verhältniffe 
otarien in Bologna und deren Scholaren erin- 
lat. — Nicht blofse Idee dagegen ift das ,,71*- 



rißifch praktifche InßüuV' geblieben ;x viejUnthr Ift 
daffelbe bereits^ ins. Leben geti'eten. Bey[.deni iaj 
Bayern üblichen Quad'riennium pflegt es nur zu bäu-r 
fig zu gefoliehen , dst(t ärmere Studirende vom letz^eOi 
Semefter Geh difpenfiren lafl'en, und mit Vernach—. 
läffigung der praktifchen UniverGtät^übungen hin- . 
abereilen in das wirkliche Gefchäftsleben. Voraus— 
gefetzt nun dafs diefes ihnen eine fchlechtere Anlei-* 
tung zor wirklichen Ausübung und Anwendung des^ 
tüchtig Erlernten. darbietet, als die akademifcheii 
An weifungen, verdient die Einrichtung des Hn. t;. ff^. 
unferd tingetheilten Beyfall ; unter allen Umftändea 
aber ift die edle Un^igennötzigk^it, mit wefcher er 
zum Gemeinbeften arbeitend auftritt, rühmend jin- 
zuerkennen. Aus einem zu ftiftenden Fond feilen 
den aus vermögenslofen und talentvollen Rechtscan- 
dldaten beftehenden Mitgliedern jenes neuen Infti- 
tiits für das letzte Semefter ihrer Studienzeit 50 Gul- 
den verabfolgt werden, um dadurch unterftützt fich 
in der akadeAiifchen Praxis, in dem oben bezeicli- 
net^nSinne des Worts, üben zu können. Hr. t;. XF*., 
welcher feine Stiftungs-Idee zuecft am Max )ofef>h 
-Jubelfeft dem i6ten Februar, woraus figh auch fein 
vorredendes: f^ive le Roif erklärt^ dem Publicum^ 
vorgelegt hat, gab fchon im Sommer- Semefter 18 24', 
auf 4 S. in 8. ,, me erße Nachricht von dem wirklichen 
Beßren des jurißijch- praktifchen Inßüuts zu Er-- 
langen,**' als einer Privat -Anftalt^, in welcher be- 
reits ein Stipendiat ausgeftattet, und welcher, gleich- 
wie ihr die Theilnahme des Publicum geworden, 
fich auch der Beyfall oberer Behörden zugewendet, 
fo dafs dem verdienten Stifter Och die freudige Hof f- 
nung eröffnet, feine Schöpfung demnächft zu einer 
öffentlichen Anüalt erhoben zu fehen« 
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Univerfitäten, 

Marburg. 

Prof. Brnft Sartoriu^, welcher einen Ruf als or- 
Prof. der Theologe und Raff. Kaiferl. Hofrath, 
inem anfebnlicben Geballe, nnch Dorpat erhalten 
n<'enommen hat, und der im Begrifi* ift j an den 
jinerBenimmung abzugehen , hat vor feinem Ab- 
Yon der hiefigen theol. Kncnhät, zum Beweife 
Achtung und coltegial flehen Gefinnung, das theol, 
r- Diplom unter dem 21. Dec. v. J. erhalten. 

)er ])Isherige rrivallehrer d. Rechte, Hr. Dr. Karl 
raff rühmlichfl bekannt durch feine jiniflifchen 
ndlungen, in 2 Bäudeu , und durch feinen hHlo- 



rifch - publicinifphen Verfuch : die deuffchen Siandesher- 
ren (Darrafl. 1823.)» i^' zum aufserordenll.rrolefror der 
Staatswirfenfchailen , mit Gehalte, ernannt worden. 

Der bereits feit einigen Jahren hier mit BeyfaH 
lehrende Prof, exlraord. JMris, Hr. Dr. Joh. JFilh.BideOf 
hat gleichfalls Gehalt bekommen. 

Der durch feine na turhiflor. Werke rühmlichft h^ 
kannte Prof. der Bled. , Hr. Dr. Joh, Moritz David He-- 
rold, ift'zumTrof. der Natu rgefchichte, an des verft. 
Merrem*s SieWe , ernannt AVorden'. 

Zu den hiefigen Privatlehrern in der Medicin find 
die Herren Doctoren , ^t4g. Heinr, Ferd. Pfennigkaufer 
und Fiiedr, Adolph Rübe-, hinzugekommen. 
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RECHTS GELAHRTHEIT. 

KiAtSAVHt , b. Braun : Abhandlungen über Ge^ 
genßän^ des allgemeinen Staatenrechts in Neu^ 
deutjchland. Erßen B^/ides erße AbhandJung« 
Die im Jahr i%%x oocb geltenden alten Reichs-* 
und neuen Buodeseeretze > mit hirtorircben und 
rechtlichen Anmerkungen. iga4. 408 S. Zweyte 
Abhandlung. Publicirtirche Siatirtik der (ou->. 
Terainen Deutfcbea Bundesftaaten. 96 S. 8«' 
(a Rthlr.)r 

Die Idee des Vfo.» das ans dem deotrchen Staats-* 
recht zufammenzoftellen» was mit und bey dem 
dentfchen Bundesrecht beftebc und beftehen mufs» 
war fehr ghicklicb. Dje Deatrchen, das find die 
deutfchen Fürften, die von Oott berufenen Gebieter 
und Lenker von ihren joMillloften Unterthanen und 
Landsleuten zu allen guten und frommen Werken» 
haben in der Bundesakte d\e. Rechte nicht abgeleug-* 
aet, welche aus taufend jähriger Erfahrung durch 
den Fleifs und dasNachdenken der achtbarften Män- 
ner hegrQndet und klar gemacht find. Es hatte das 
deuifche Staatsrecht (bwohl in riem.Syftenw als in 
der Anwendung mancherlej Gebrechen; aber kein 
anderes Staatsrecht hat bis^jetzt die einzelnen Ver- 
hältnide gründlicher und wiffenfcbaftlichep behan- 
delt« und die ausgezeichnetften Publiciften von 
Frankreich und England beziehen fich noch jetzt 
gern auf die unfrigen. Wir haben den Schiffbrucl) 
des deutfchen Staatsrechts im Kri^sfturm erlebt» 
aber wolleii doch nun gewifs das Strandrecht nicht 
ausüben» oder an feine Stelle treten laffen. Was 
üch verändern mufste im öffentlichen Rechte» weil 
fich die Sachen faktifch verändert hatten, das'ift 
durch das Bundesrecht verändert; damit nichts mehr 
laktifeh, fondern alles von Rechtswegen beftehe. Was 
aHb in Deutfcbland jetzt unter dem öffentlichen 
Hechte fteht, das mufs entweder ein Bundesgefetz 
oder das alte Staatsrecht i&r fich haben. Aber im 
letzteren Fall braucht es das alte Staatsrecht nicht 
ftarr und unbeweglich fflr fich zu haben, fondern 
nur deffen Entwicklung und Ausbildung» feine 
fchönfte Eigenfchaft, for fich nachzuweifen. Die 
fchon an fich fchwierige Unterfuchung Ober das ge- 
rettete iUe Staatsrecht wird durch feine weitere 
Fortbildung allerdings noch verwickelter, aber auch 
Sntereffanter und praktifcher. Der Vf. hat zu einer 
folchen Unterfuchung wohl maneherley gute Kei^nt- 
nifle^ mitgebracht, aber fich mindeftens dabey zu 
leicht benommen » und auch die Worte nichts weni- 
A. L. Z. 18^5. ^ B-ßer Band. 



ger als mQhfam gewählt. Wo er feine Stärke habe^ 
ut vergebens gefucht. 

Schon bey dem Titel läfst fich an den noch gel^ 
tenden alten Reichs - und neuen Bundesgefetzea 
Anftofs nehmen : denn von neuen Gefetzen pflegt 
man nicht zu fagen, dafs fie noch gelten» wenn man 
nicht ihre baldige Abfchaffung zu verftehen geben 
will. Als 2^iträume für die Gefetzgebung werden 
angenonrmien i) die Dauer der fränkifchen Monar- 
chie, 3) die Dauer des Wahlreichs, „welches Ar- 
nulfs Raubbegier errichtete, und Napoleons Raub- 
begier zernichtete," 3) der dritte Zeitraum „eröffnet 
fich mit der Conföderationsakte der rheinifchen 
Bundesftaaten, wodurch (?) das deutfche Wahlkai- 
ferthum aufgehoben und derGrund (?) zu Deutfch- 
lands jetziger Verfaffung gelegt wurde. Das Ende 
des Zeitraums hängt von dem fchwankendenSchick- 
fal ab." Nach dieferEintheilung liefs fich wohl nicht 
erwarten, die fränkifchen Gefetze mit der Bemer- 
• kung abgefertigt zu fehen , ,>fie gehören jetzt blofa 
"der uefcnichte an," fondern vielmehr, dafs die lur 
ftitutionen angeführt feyn würden, welche darin 
ihre Wurzel haben. 

Wenn man fo recht aus dem Herzen der Ge- 
fobichte Deutfchlahds, feines Himmels und feines 
Bodens, feines Friedens und feines Krieges » deut- 
fchcr Begriffe und deutfcher Sitten ; d^utlcher Kün- 
ste und deutfcher Wiffenfchaft da^ Recht fchöpfte 
und durch den Streit einheimifcher TreuherzigKeit 
und fremder Verfchlagenheit , der Offenbej[ten nnd"^ 
Heimlichkeiten verfolgte : das Recht unferer Väter, 
das aus der Reichszeit auf uns gekommen ift ; es . 
wOrde einer Lichtfäule Ober einem Blutmeer gleichen 
und mit Liebe för feine Verklarung, mit Abfcheu 
aber gegen das Verfinken in die finfiere Tiefe erfül- 
len. Doch dazu gehörte ein Rechtskenner und Ge- . 
fchicbtsfchreiber» wie er wohl unter uns nicht ift, 
und vielleicht jetzt nicht einmal feyn kann. Einfa^ 
eher wäre das aufzugliedern, was als öffentliches 
Recht In der letzten Reichszeit galt, und von den 
Bundesgefetzen nicht abgeändert ift, und zu prüfen» 
ob und wie es -fortgebildet iff. Der Vf. feinerfeits 
wird antiquarifch, wenn er hifforifch feyn will, und 
abfprechend, wenn geprüft und beurtheilt werden 
foll. Nach der Beflimmung der goldenen Bulle' für 
dld Stimmfähigkeit der KurfOrften bey der Kaifer- 
Wahl mit vollendetem achtzehnten Jahre fchliefst er: 
Da nunmehr allef Bundesfürften gfeiche Rechte und 
Vorzfige haben, fo wird zum Antritt der Regierung 
das vollendete igte Jahr hinreichen. Aus dem Vor- 
derfatz, oder aus der gegenfeitigen Anerkennung 
P ih- 
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ihrer vollkommenen Soureränetät unter den Bun- als Sou\reran wirken, aber auch felhrtim Bezirk ih- 
desfürrten folgt wohl, dai(s alte^b^Y ^rbfa^en mit^ rer Sjpuvtf In^t fteht d^relb^ d^ H^bt^ich|^ zu^ 
"^ ""^ ^' ^ ' ' ' in-dehf vpileniletfh igte« Ebenda («igkeittr echte. FagiijfepgUadec^ votier 'aa-^ 



Akem .Regierungsantritt 

Jahre zur SelbftObung ihrer Bundesrechie gelangen 
dürfen, weiui eänige dazu wirklieh geiangeo; M 
folgt aber nicht, dafs alle Erbfolger zum Regierungs- 
antritt mit dem igten Jahr« berechtigt find , weil es 
einige find; aber das Recht zum Regierungsantritt 
und zur Ausübung der Souveränetät beftimmen die 
Bundesgefetze nichts, uiid.da von der Aäsfibuog des 
Souveränetät die Ausübung der Bunde$recht# u^ 
hangt, und davon die Wirkung ift, fo kommt der 
achtzehnjährige Souverän zu Sitz und Stimme auf 
dem Bundestage, weil er die Regierung antritt; aber 
der achtzehnjährige Bundesfürft tritt die Regierung 
picht an, weil er alsdann zu Sitz und Stimme auf 
dem Bundestage berechtigt feyn würde* Das Recht 



dern in Ihren Landen fich aufhaltenden zu ertheilen: 
demi felbft der Kaifer konnte, ohne Be^ftimm^ng 
der Reichsftänd^, folche Befugniffe nicht bewilli- 
gen, und an die Stelle des K^i^rs und Reichs find 
flieht die einzelnen Bundesftaaten , fondern der ge^ 
fammte Bund getreten ; folglich kann auch nur der 
gefammte Bund Ebenbürtiekeitsrecbte v^fleilien, und 
zwjsr nach Analogie derScolufsakte mit einftimmiser 
Bewilligung derPJenarverrammiung;" • Diefem F<^- 
lich fteht bekanntlich fchpn der Fall im Haufe Badea 
entgegen; und es ift aoffallend , dafs die Schrift zu 
Karlsruhe gedruckt ift. Dem Folglich fteht ferner 
cntg^g^f^) <^^fs nach dem Satze: kein Souverän kt>nne 
als foicher ausserhalb feines Bezirks wirken, der 



des Regierungsantritts« oder der Volljährigkeit ift irfeutfche Bund auch keine Ebenbörtigkfeitsrechte 



in manchen Familien der Bundesfürften nicht ganz 
beftimrat, aber die Bundesverfammlung hat in'fol« 
chen Fällen fich der Nachfrage enthalten, und wenn 
ihr ohne Zweifel in ftreitigen Fällen ein Urtheil Ober 
die Ausübung der Bundesrechte für den betreffenden 
Staat zukommt, fo fcheint bey ihr eine gefetzlicbe 
Volljährigkeitserkiärung unter dem i8ten Lebens- 
jahre für einen Bundes^! rften daffelbe Recht zu ha^ 
ben, welches bekanntlich bey ihr alle förmlichen 
Anzeigen erlangter oder ertheilter Volljährigkeit 



verleihen könne, weil fie das Verhäitnifs nicht blofs 
der deutfchen, fondero der europäifehen Ff^r-ften* 
familien betreffen. 

Nun noch eine Probe von .der eig^mhomlicheo 
Gedankenverbindung des Vft* yiNiir ein zu erfüllen 
möglicher Wunfeh bleibt noch übrig t die Wirkung 
eines immer noiglichen Defpotenfinnes eines Regjen- 
ten zu verhüten (hier folgen Gründe). Eine Beftim- 
mung in welchen Fällen den Unter thanen der Recurs 
an den Bundestag gegen einen Regeotendefpotismua 



und angetretener Regierung nach vollendetem i8teo. frey ftehen folle, und eine ErmächtigiJog d^s Bunr» 



Jahre gehabt haben. Wie nrn^ der Vf. zu der Be«» 
hauptung kommen, dafs der igjährige Prinz von 
Lippe- Detmold igzo die Landesregierung angetre- 
ten hat, da derfeibe geb. 6ten Oct. 1796 bey feinem 
Regierungsantritt am 3ten JuL 1820 drey und zwi^<» 
zig Jahr alt war? Er beweift aus dem Schwaben- 
Tpiegel, dafs, wie das „Metaligraben,** die Zolle eben 
fo ein kaiferliches Regal waren, welches den Stän* 



destags in folchen Fällen felbft bis zur Ernennung eig- 
ner Regentfchaft zu fchreiten, dftrfte ein Hauptmit«- 
lel gegen Volksunruhen feyn» Es dringt fjeh hiebey 
die Uenaerkurig.auf, dafs. die einzige bedeutend ge- 
wefene allgemeine Volksonrube, welche Deutfeh- 
Jand^ mittlere Gefchichte kennt, der fogenanote 
Bauernkrieg war, weicher grofsentheils durch 
die von den Doctor Luther aus wohlgemeiuteo» 



den nach und nach durch hefondere Privilegien über- aber Qbel verftandenen Ablichten unter den grofsea 



lafflßn wurde,^' führt dann wegen des Mif^brauchs mit 
dem Zotlwefen den Reichstagsabfchied von J576an, 
Vind fchliefst kurz ab: „in allen VVahlkapitulationen 
ift das nämliche enthalten» aber es blieb immer ohne 
Wirkung, das Recept blieb blofs auf dem Papier und 
der Kranke blieb krank nach wie vor.'* Alfo kein 
Wort, dafs die Reichsgefetze wider neue Zölle zur 
Selbfthfilfe berechtigten» dafs deralte^ im Oefter- 
teichfchen neuerdings ausgefprocbene Rechtsgrnnd« 
fatz das ZoUrecht mit der Pflicht der Wegunterlial- 
tung verbindet, dafs Defterreicb der erfre deutfche 
Staat war, der ßch das Recht einer gefchloffeneo 
Zollgrenze nahm, dafs nach Entftehung des deMt«* 
fchen Bundes faft alle deutfchen Staaten das «Syftem 
der Grenzzöile angenommen haben, dafs der 
Schleichhandel aus einem deutfchen Staate wider den 
andern noch nirgend verboten worden» bis eben 
jetzt Baden und HeiTendarmftadt fieb die gegeafeilige 
Verfolgung der Schleichhändler vor Gericht ver- 
tragsmäfsig zugefichert haben. ^Die Souveränetllt 
der Bondesftaa ten iflk» die Grenzen ihrer Lande ein"- -laU von Bundeslanden. Diefe d^tailUrten Anforde 

gefchloffen» es kann alfo keiner anfser feinem Bezirk che und einige andere Ausführ ungea fcheinen Mate* 

ria- 



Uaufen verbreitete Bibelaberfetzung veratiiafst wun- 
de (der Bauernkrieg ging der Bibelüberfetzung voran), 
obfchon Luther und feine Apoftel gegen diefen Mifs* 
brauch der Bibel gewaltig^eber wirkungslos eiferten« 
Sollte, nicht der Bibelzeitgeift, welcher von England 
aus alle Lander durchfchwärmt, mit der Zeit wieder 

S gleiches bewirken können? Durch die Bibelgefelt!- 
cbaften wurde die Welt nicht frönuner , wohl aber 
wurden fehr viele durch Lefung der Bibel verwirr- 
ter; in theologifoher Rackficht nDtz^n fomit diefe 
Anftalten nichts, in poiltifcher Ruckficht kann da-r 
durch ein Saame ausgeftreuet werden, deffen FrCichte 
ftaatsgefährlich werden dfirften, befoaders wenn am 
Ende der theologifche und der politifche Zeitgeift 
eifiander 6cb freundlieh die Hände bieten.** 

Die a»e^f# Abhandlung, die publi<»ftifche Sta- 
«iftik, • beftebt in einigen Angaben über daa Zufam« 
menjcomnien der Lanck » woraus die einzelnen Bun^ 
desftaeten beftehen» und Ober ihre Varftenbaufert. 
auch der AnfpcAcbe von einigen Häofern auf den An-- 
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'STATISTIK. 

FHAWKruRT a. M. , b. Sauerlänrfer: Beyirage zur 
näheren Kenninifs des Kaijerthunis Brajüien, 
nebft einer Schilderung der neuen Colonie Leo- 
poldinä und der wichtigflen Erwerbzweige für 
europäifche Anfiecller, fo wie auch einer Dar- 
fteilung der Urfaclien, wodurch mehrere Anfie- 
delungen mirsglOckten , von Georg TFilheJm 
Freyreifs, Nalurforfcher Sr. Maj. des^ JJaifers 
von Braülien« der KÖnigl. Stockholmifcheo 

Akademie der Wiffenfcbaften Mitglied, 

II. f. w, Erjler TheiJ. 1824. 170S. kL 8- nebft 

Zueignung an den (bereits am i6ten Jul. 182^ 

enUaffenen) erften Staatsniinifter Sr. Kaifer^ 

', ^ Maj. V. Brafilien Yirti. Jofe Bonifacio de Andrade 

; ' eSilou, u. Vorbereitung XS. (»8gGr.) 

Hr. Fr,j der zufolge der aus Rio de Janeiro Januar 
1824 datirteii Vorbereitung noch io Brafilien lebtf 
hat durch diefa Beitrage > wovon der zweyte Theil 
j>is jetzt nicht erfchienen ift, feine wahr« Verliebe 
find Theilnahmean diefem fchnel] «mpor blühenden 
neuen Kaiferr^iche auf das aiigenfcheii>lichfte beur- 
Jiundct« Unmöglich konnten ihm die Werke d^^ 
Prifizen von Neu-Wied, den bekanntlich Hf . i*r. 
^uf feii^er Reife durch emen Theil von Brafiiien be^ 

?;IaUete> und. bcfonders die trefflichen xiaturhiftori-* 
cheo Arbeiten der HHn« v,Spia: und v, Mariius be-* 
kannt (eyn , fonft wurde er fich fchwerlicli in diefer 
erUen Lieferung auf ähnliche Q^genftä^de be«- 
frhränkt haben. Es enthält nämlich diefer erfte 
rrheii fechs Kapitel. 1. Kap. Allgemeine Betrach- 
tungen über Brafdien^geographifche Lage« feineGe- 
birge^ Seen» Flüffe u. f. w. Gleich aof d«r erften 
Seite heifst es« der Amazonenftrom biide BrafilieDi 
Grenze; bekanntlich aber ift ein^fehr bedeutender 
l4li«dftrich nördlich von det me er breiten Mundung 
dieses amerikanifchen Hiefenriroms (das vormalige 
uortugielirche Guiapa) brafiiifch und nach den Ent- 
fcheidungcn des Wiener Congreffes ift die durch den 
(Jfirechter Tractat feftgeJetzte Begrenzung mittelft 
des Fluffes Oyapok gegen das franzöfifche Guiaoa 
von Nf uem bedatTgt. Die Schilderung der Gebirge 
ifl aofchaulich; die Flflffe habep Xämmtlich periodi- 
Icbe, CJeberrcbw^mmiJng, die vom November bis zur 
Mitte iles Januars- dauert, einen nachtheiligen Ein-^ 
flufs auf die Gefvndheit der Bewohner äufsert und 
jiameoUich kalte Fieber erzeugt, berqnders am S. 
Francesco. Die bngelieen Ufer der zahireioben Seeo 
werden zu CacaDanpflanziingen benutzt, s^ Kap 
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KHm^. Mittlere Temperatur her Pbrto Seguro 
Mi" K- f colt MI Mt>lt in einer Höhe voa 



und in jViiniS 



l^y ^^ jn Rio de Janeiro i8i° 

Üeraes m^'' R. Froft ift felbit i; 

MSOO bis 3000 Pufs eher der Meeresfläche böchft fei*^ 

teo » aber bey 5^ aber dem CefrierptiAkl ift dieKäü 

te» die bey der vorherrfchenden feticbten Luft einen 

'om fo empfiadlicberen Eindruck macht faft uner* 



iviglicb. Nur wenige. PMvtozeia und am fekenfteii 
die Kaftenländer leiden von Dürre* Die Gewitter 
werden durch ,den Umftiirz kofeffaler BaomTtämmo 
in den Urwäldern höchft gefährlich. 3. Kap. Mi- 
neralien. Biofa das Bekannte Aber das Gold, die 
Diamanten , das Eifen , Seefalz n. f. w. JD^r gold ^ 
und diamaotenreichen Provinz Goyaz wird gar nicht 
gedacht. 4. Kap. Vegetation. Die hier mitgetbeilte 
Schilderung der Pflanzenwelt «Ut augeofcheiolidh zu 
befchränkt aufgefafst und fchliefst z. B. die födliche 
Karte (Provinz Rio grande do Sul) aus, wo mäch- 
tiger Urwald bis an den Strand tritt. Erft am Pe- 
ruipe (nicht Pernipe, wie fälfoblich in den Drock-. 
fehlem angegeben ift), wo die vom Hn. Fr. geftiftete» 
nach der Kaiferin benannte (Kolonie Leopoldina und 
des Ritters v. Schaff ers Frankenthal (M. f. deffen 
Bra6iien S. 14) liegen und nördlich von diefem Kd- 
fteoflufs wachfen Kokospabvien. Artocärpus inte^ 
grifoüa aber wird (nach v Spix und v. Martius) 
Ichon häufig bey Rio de Janeiro gefunden. Hätte 
Hr. Fr. in den Urwäldern , wo er fich einmal ver- 
irrte und faft Hungers ftarb, einen Affen mitgenom-^ 
fo würde ihm diefer fchon Efsbares von dea 



men 



Baumgipfeln geholt habc^. Die nnermefslichen ha- 
geligen Grasflächen j jetzt nur von Rindvieh u. f. w. 
belebt, find gewifs zum Anbau nicht untauglich, 
wenn fie auch bie jetzt dazu nicht benutzt werden» 
besonders wenn man, wie in China, welches \oa 
Braßtien grofse Aehnlichkeit hatr kOnftiiche Bewäf- 
■ferung einfahrt. 5. Kap. Thierreicb. Die brafili- 
Cchen Wildniffe haben keinesweges Ueberfiufs an 
Säugthäeeen und Vögeln, d. b. dort, wo man üß 
durchzieht, weil faft alle brafilifchen Thiere von 
Natur fcbeu find, befonders die Affen, jwelche im 
Vergleich mit den afrikantfchen, höchft feig fchei- 
nen. Selbft Amphibien giebt es wenige und nirgend 
wimmelt es, wie in Cayenne, von Eidexen und 
Schlangen. Hr. Fr. hat nur fechs giftige Viperar^ 
len, worunter die Klap|>erfchlange, gefunden, und 
diefe find auf den erften Blick von den nicht giftigen 
durch einen plattgedrackten Kopf nnd einen fich 
fchnellenden Schwanz, der dem körper ein kürze- 
res plumperes Anfehn giebt, kenntlich, befonders 
aber durch eine auffallende Trägheit. Hunde und 
Beutelthiece find dem Federvieh, die Ratzenarten 
dem Landbau nachtheilig. Es giebt viele fchöa ge- 
erbte Vögel , aber nur wenige ergetzen durch ihren 
Oefang. Die Gebäude der Termiten (weifsen Amei- 
fen) werden von den Kin wohnern, nachdem -man fie 
ausgebrannt hat , als Baehqfem benutzt : auch dann 
hauen aber noch die fchwer zu vernicntenden In«^ 
fecten nach unten zu fort. In Minas Geraes traf 
auch der Vf. hunderte von TermitenbOgeln, die 
fechs bis zwölf FuCs hoch waren. Die meiften Bie- 
nen find ftachellos und einige liefern einen fehr aro- 
Biatifchen Honig«' 6« Kap. Die Bewohner Brafiliens. 
X) Freye und untertbänige Urbewohner; 2) Euro- 

f^äer nnd ihre Abkömmlinge; 3) Negerfclaven und 
reye Schwarze. Die brafilifchen Urbewohner find 
meiftens mittler Statur und von Farbe bräunlich gelb 

(nicht 
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(nicht kupferfarben« ipirto min oft irris gtaubt> Di« 
glitten t etwas fpröden Heare find peontchwarz, das 
etwas fchief ftenende Auce ift .ge(attigt braun. Ein 
Hanptobarakter des Branliers aber find die hervor- 
(tel^enden Backenknochen, welche dem Gefichte ein 
breitet Anfehen geben und mit dem etwas fchiefen 
Auge und dem fcnwarzen Haar an afiatifcbe Bildung 
•rinnern. Die Botocudos» die Paris u.a. f reffen noch 
erfchlagene Feinde, ijbreTodten aber begraben fie. 
^ Sie leben hauptfächlich von Affenfieifch. Zucker ift 
^ ein ficheres Gegenmittel gegen ihre vergifteten Pfeile. 
. An der weftlichen Grenze find alle diefe Wilden be- 
. ritten und bey der Ungeheuern Vermehrung deV 
Pferde wahre ladamerikanifche Kofaken. Die Co- 
' roatos öffnen fich mit einem fpitzen Pfeile gefchickt 
die Ader, ihre Märfcben faft jedes Mai, wenn fie 
badA. Auch Hr. Fr. behauptet , dafs diefe Urbc- 
wohner» von welchen er übernaüpt eine fehr lefetis- 
werthe Schilderung entwirft, ffir das Brafilifche 
Reich eine fehr brauchbare Bevölkerung bilden 
können, wenn man ihre Cultur mit Eifer tmd Men-- 
fchenliebe betreibt. Die brafilifchen Mittelraffen find 
i) die Mulatten, die man aber, da Mulatte in Bra- 
filien ein Schimpfwort ift , Pardo oder Parda (der 
oder die Braune; nennt; 9) die Mamelucos, aus der 
Vermifchung der kaukaCfcben mit der amerikani- 
fchen Stammraffe entftanden; 3) die Caribokos, aus 
der Vermifchung der amcrikanifchen und der äthio- 
pifchen Stammraffe entftanden; 4) die Cubras, aus 
der Vermifchung der Malatten und der äthiopifchen^ 
die deutlich das Gepräge der kaukafifchen tragen. — 
Das Werkchen, welches jedem, der fich e4ne kurze 
Ueberficht der Merkwürdigkeiten Brafiliens ver- 
fchaffen will, fehr zu empfehlen ift, endet mit No- 
tizen über die Sclaven und freyen Neger. Dafs> wie 
V. Langsdorf behsLUjpXet i unter den Negerinnen Ge- 
ftalten wie die der mediceifchen Venus vorkommen, 
fand der Vf. nicht beftätigt. Noch werden jährlich 
etw« 40,000 Neger eingeführt; 30C0 kommen von 
Afrika's Oftkflft'e (Mofambique). So wie die Scla- 
venzufuhr aufhört, wird auch im Laufe der Zeit die 
Sclaverey von felbft aufhören. 

• SCHÖNE KÜNSTE, 

Liirzio, in Comm.b. Mittler: Gedichte. Heraus- 
ceeeben zum Beften der Griechen von Heinrich 
Stieglitz und Emß Große. \%2j. XVIII u. 
256 S. gr. 8* 
Wie fchon der Titel lehrt, find diefe Gedichte zum 
Beften der Griechen herausgegeben worden; die 
Dichter liefsen nach dem Mufter deffen, was in an- 
dern Ländern för die Nachkommen der Hellenen ge- 
fchehen war, auch diefeSammlung ]ugendhcherPoe- 
fieen mit dem frommen Wunfche hervortreten, „dafi 
von Gleichgefinnten das Begonnene kräftig möge 
weiter geförrfert und das Dargebottne mit deiA ein- 
fachen, anfpruchslofen Sinne aufgenommen werden, 
mit welchem es empfangen und niedergelegt wurde.'* 



Sie fpreohes za^Eade der Vorrede den Wottfcli tuf» 
dafs fich das Werkchen bey denen einer freandlScfauBa 
Theilnahme verfichern möge, die mit denHerausg»-*' 
bern gleichen Sinn, gleiche Anficht des Lebens tbä- 
lend, auf Ihrem fittlichen und afitietifchen BildungS" 
gange mit ihnen zufammehtreffen — 9,far fie felbfl 
aber wolle es ein erweitertes Wirken und Streben 
glücklich einleiten und vorbereiten!** *- Was mit 
einer folchen anfpruchslofen Befcheidenheit geboten 
wird, werde auch freundlich aufgenommen, und in 
derThat erhält diefe Sammlung nicht biofs ein äiifse- 
reslntej^ffe durch ihren Zweck, fondern fie hat ihren 
eigenen mnern Werth. Dieerfte Hälfte des Ganzen ift 
aus dem Antheile am btfligen Kampfe Griechenlands 
felbft hervorgegangen: die 2 weyte Hälfte umfafst din 
verfchiedenartigften Momente jugendlichen Lebens 
als fkizzenartige Andeutungen künftig , erweiterten 
künftlerifchen Beftrebens. — Sie machen den wohlr- 
thuenden. Eindruck eines auf das Natu rgemäfse und 
Dauernde gerichteten Beftrebens, imGegenfatze der 
in unferer Zeit herrfchenden KOnfteley und Gefall- 
fucht : bey Gr. ift mehr Fülle der Gedanken, bey St. 
mehr Reichthunrt des Gefühls» bey Gr. mehr Grufsn 
Sn der Anffaffung des Gegen ftandes (fo bey feiner 
Ode: „Bobelina^')» bey St. mehr Klarheit in 4er 
Ausführung : vorzüglicher find von letzteren dieje* 
nigen, worin eine beftimmte Situation erfafst ift^ 
wie: Riga der'Befeeler, derSuliotenknabe, dieOMo- 
chenbraut, der Griechenlehrling, der Lorbeerb'ain 
auf Sunium, die Speziotin. Sieine Romanzen find 
etwas zu ausführlich ; gedrängter würden fie mehr 
wirken und anfprechen, fo die gefablvolle Dich* 
tung : „Mutter »nd Kind.'* Grofse^s Griecbenlieder 
fcheioen mehr ein Werk der Cile zu feyn und über— 
haupt find die älteren Gedichte auch bey weitem rich- 
tiger im Ausdruck. Von Gr. zeichnen wir aus: 
Ypfilanti*s Feldruf Nr. 3 (S. 79) und unter den ver— 
tnifchten: Liebe du, nirgend Ruh ^ die drey Bitten« 
Gebet, der Bekehrte, Wort und Tbat, an die Be^ 
denklichen , an die Mufe. Das Ganze ift höchft 
mannigfaltig :"doch müfste wohl Manches bey einer 
zv/eyten Auflage im Einzelnen geändert werden, und 
Andres ganz wegfallen. Mit7f7i7i.iliii7Za''jGriet heo- 
liedern nahen übrigens diefe in der Form keine 
Aehnlichkeit; nur hin und wieder in Bezug auf Geift 
und Inhalt : das Metrum des gröfsten Theils der Lie- 
der von jy. Müller ift das bey den Neagriechen ge- 
wöhnlichfte, was wir noch nirgend bemerkt gefunden 
haben — bey unfern Sängern herrfcht auch in der 
Form gröfsere Mannigfaltigkeit. Den Griechenlie* 
dern von St. ift , neben dem neugriechifchen Origi- 
nale, eine Verdeutfchung einer Ode von dem gelehr-- 
len Griechen ans Conftantinopel, Jakobakes Ripos 
Nerulos : „An die Hellenen*' beygefügt, die, weniger 
treu als die von Mcbold im Heioelb. Tafchenb. für 
Freunde des griechifchen Volks auf 1824 gegebene 
Ueberfetzung, mehr in den Geift des Originals ein- 
dringt. — Das Aeufsere ift gefchmackvoll und der 
Druck wird nur'durch wenige Fehler entftellt. 
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▲ EZNEYOBLAKRTHEIT. 

Xarlsrx7hk q. Bades, b. Marx: On^ines Coniagiu 
ScripGt C. F. Marx. i8Z4»' 153 i>* 8- oebft der 
Vorrede, (aagt.) 

* 

DQf GegenfUnd Aefer kleinen, mit Fleifs und Oe- 
l^rumkeit abgefafsten Schrift ift bis jetzt in 
DeutCcbland noch wenig zur Sprache gekommen; 
«od wenn auch Unterfu^ungen der Art nicht un- 
mittelbar in^ praktifcbe Leben eingreifen, fo ift es 
doch, wie der Vf. in der Vorrede richtig fagt> an- 

Emehm und oötzlich , fowohl den Urfprung und die 
rfachen ^u kennen 9 welche die Alten den an* 
fteckenikn Krankheitert zufchrieben, als auch den 
Zeitpunkt ihres B^innens , und die Mittel « die man 
ihnen in jenen Zeiten entgegenzafetzen pflegte. — * 
Um in diefem dunkeln Gebiete der Wahrheit mög- 
lichft nahe zu kommen , find dem Vf. die Schätze der 
Göttingifeben Bibliothek, die ihm zu Gebote ftanden, 
fehr beholflich gewefen« — Ob die Alten einen Be* 
griff von Anftecküng {Contagio') gehabt haben» dar- 
über wären namentlich die engliUshen Schnftfteller 
-uneifis. Indeffen behaupte Jeats (the auartiy Journal 
Litt. Sciences et theuirts, V. 7. 1819;: dais ein tie- 
.Ceres Studium der alten Griechen und Römer erge- 
ben wOrde, däfs in jenen Zeiten fchon verfchiedene 
Vorkehrungen getroffen wurden, um contagiöfe 
Miasmata abzuhalten* In wie weit es ihnen, fagt 
der Vf., gelungen fey^ den Ausfpruch diefes Ge- 
lehrten durch Belege darzuthun, möge der Verfolg 
feiner Unterfuchungen aus weifen. (Vor allem kommt 
es darauf an, den richtigen Begriff v6f% Anßeckungs^ 
trankheit feftzufteilen.)^ In der älteften Zeit wufste 
man fchon, dafs es Krankheiten gebe, welche die 
bösartige Eigenfchaft befitzen, Gefunde, die in die 
Nähe oder vielmehr in Berührung (daher die Benen- 
nung contagio') eines mit folcheir Krankheit Behafte- 
ten kommen , krank zu machen (infectio). Diefbsr 
Erkranken wurde allgemein den fchädlichen Aus- 
dfinftungen folcher Kranken, oder dem, durch den 
fcheufslichen AnblicJ« derfelben erregten Ekel zuge- 
fohrieben , und diefer Anficht gemäfs waren auch die 
angeyrandten Verhütungsmittel, die hauptfächlich in^ 
Reinigung der Luft * und. Abwafchnngen beftatiden. 
Allein das WeCeatlicUte u|id Gharakteriftifehe einer 
ansteckenden Krankheit, nämlich die in fich enthaJ--- 
tende Bedingung zur Hetvorbringung derfelben 
Krankhtii, die wieÜer' den Saamen entnälf, ihres-- 
^kicken hervorzubringen, und wozu nicht immejK 
lie Gegenwart des Kfankeja felbft erforderjich ift,> 
jt. Li. Z. 1825. Erßer Band. 



fondern auch uemittelbar chirch leblofe GegenftXnde» 
. die einige Zeit in des Kranken Nähe oder Berührung 
fich befanden, möglich ift; diefe eigenthamliche 
Wirkung der anfteckenden Krankheiten war den Al- 
ten durchaus unbekannt, wie wir im Verlauf diefer 
Anzeige darthun werden.) 

Im erßen Abfchnitt Sciagraphia pathotogicd 
n. f. w. , wird der Unterfchied zwifchen contagium 
VinAMiaimqt, (den die Alten gar nicht ahnten , und 
der auch nicht feiten von Neueren Oberfehen wird,) 
auseinandergefetzt. Contagium fey ein Erzeugnifs 
des kranken thierifchen Kgrpers, das, wehn es in 
Berührung mit einem andern <iafOr empfänglichei^ 
Individuum kommt, diefelhe Krankheit bewirkt» 
welche dann wieder den Saamen deffelben Conta- 
giums in fich trägt. (Dafs das Contagium auch mit-' 
telft leblofer Gegenftände wirkfam fey, ift hier ganr 
flbergangen.) Miasmata werden jene fchädlichen 
Stof^ genannt, welche mitfelft eines befonderen Ak- 
tes der anorganifchen Natur, (die Pflanzen nicht 
ausgefchloffen,) ausgedQnftet und in de^ Luft ver- 
breitet find; „ficut morbus cohtagia, ita mors mias^ 
meUa gignit. " — Die Contagion fey ein lebendigeif 
Ze4)gungs- oder Lebens-Procefs; das Miasma wirke 
auf den Organismus wie giftige Dflnfte; in feinem 
Producte fey feine Kr^ft erJofchen, indeni.in der Er- 
zeugung des Contagiums der wirkfame Stoff fich 
fortzupflanzen liege, fo lange Empfänglichkeit dafür 
Statt finde. — ( Ungern vermifst* man bey diefer im 
Ganzen treffenden Aüseinanderfetzong des Unter— 
fchieds zwifchen Contagium und Miasma, einige er-* 
örternde Andeutungen Ober den fraglichen Punkt: 
ob, und unter wefclftn Verhältniffen eine durch 
Miasma hervorgebrachte Krankheit den contagiöfen 
Charakter in feinem ganzen Umfange, oder nur in 
gewiffen Modificationen annehmen könne? — So 
weit Rec. durch Studium Ober diefen dunkeln Gegen- 
ftand fich zu unterrichten vermochte, möchte er al- 
lerdings annehmen, dafs eine urfprün^Iich miasma- 
tifche Krankheit, und niimentlich das gelbe Fieber, 
die ^EigenCchäft der Gootagiofität annehmen, und 
nach einiger Zeit wieder ablegen köni\e. Auch wäre 
kaum denkbar, wie nach fo lange fort^efetzten forg« 
fältigen Beobachtungen über die anfteckende oder 
nicht, anfteckende Natur des gelben Fiebers, die Mei- 
nungen fo vieler aufmerkfamer und unbefangener 
Forfcher auf gleich triftige Gründe geftfl ztf dinnoch 
immer ftrene gefheilt feyn könnten^ wenn nicht, wie 
überall bey liehauptungen fchnurftracks entgegen- 
gefetzter .Thatfacben, auch hier ein vermittelnder 
Umftand,' der Uebergang des miasmatifchen gelben 
Q Fie- 
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in das contagiöre und umgekehrt» das Recht 
fpr hßide.ParteyeO) far ^lie Cootagüben wr^ far di» 
JMaD()ootagjift0n abdingte« Eiiie;gemrfelriTiafr9en aoj^ 
löge Erfcheinung) die diefer Annahme mehr Wahr- 
fcheiolichkeit ^iebt, ift die Ton B ancr ü f t {On the 
yellaiv fever and marfh viiasnm, ein fehr-geiftrei- 
clies Werk, das in Ueutfchiand wenig bekannt zu 



dem frifch lusg^fchnittenen Nerven anklebenda Safte, 
als QJiit u. r. .w., bieir wirkfaaier fejMEefea fepi ai« 
dtr Nerv an fich? laid wOirde alcbOieddh- oüideft 
Nerv oder Muskel, fo gut wie der nervus crm^lU 
auf die(eU>e Weife die Woth\roittheilen? Uafs ia 
jenen Augenblicken ,' wo das Leben aus dem Körper 
weicht, die Gefahr der Anfteckungin einigen Krank- 



feyn rcbeint,} vielfach üetibdohlvyte xhitfaCM, daw' iwitwi (in wHcheii?) am grdfsten 2u feyn fcheine* 
nämlich das in jenen heifsen Gegenden herrfchende fo wie aber der Körper eri'tarrt, die Anfteckung^* 
Wecbfeifiebcr zu geAvlffetf Zeiten in das heftigfie^elb^ kraft fchwaofaer werde und mit der eintretenden 
i'ieber, und diefes wiederum in ein mililes VVeohrel*« Fäulnifs wieder erwacht, und bis diefe 2u EndeJft 
fiebeir abergehe. Warum follte demnach nichl- auch fortdauere, dafar find weder aus eigener noch aas 
das gelbe Fieber, vnter begünftjgenden Umftanden, den Er&hmngee Anderer be weifende Belege ßey- 
bis zur Contagiofität können gefteige-n werden , wel^ gebracht. ( Der Gefundheit nachtheJÜg mag immer- 
zu A^^^ '7-.«* .-.:-.j f^k.-.:-^-»9 rj j^j„ jjig pjgjjg jgp j„ Fäulnifs abergebenden Leiche« 

der an anfteckenden Kr linkheiten Verftorbenen feyn; 
allein dafs wahrend der Fäulnifs das «rfpriiiglicbe 
Contagium wieder rege und .wirklam werde, ifteut 
Gründen zu bezweifein.) Der f n ausgefprochenea 
Behauptung: ,JliU cuiübet contagio ctritju via €t 



che zur andern Zeit wieder verfch windet? — Zwar 
lind bis jetzt folche, die Contagtd£täi befördernde 
Verhäitnirfe nicht nachzureifen, ilnd die beflimmte 
Ausmittelung derfelben mufs ferneren Beobachtun- 
gen überJaflea bleiben; >odefs fcheint ein gewiffer 

Xemperaturarad und eine gleichzeitig ruhige wind-* ^ „ ,,^- ^^ ^^ -^ — — 

Ctille Atmoipbäre von Einflufs dabey zu feyn. — * vwdus ciira quam nuUus effectus,^ kann Ree. nicht 



Während der von Sydenham beschriebenen heftigen 
Peft nahmen faft alle Kran4<heiten einen .peftartigen 
Charakter an , fo dafs Sydenham diefe verdorbene 
und verderbliche Luftbelchaffenheit conJUtitiio leir- 
mqfa nannte, obgleich, wie er mit Befremden be- 
merkt j die ganze Zeit hindurch beltändiger Sonnen- 
fcbein, und die Atroofphäre völlig ruhig und ftille 
war« 7—* Aber gerade diefe ftete Sonnen wärme bey 
anhaltender Windftille beförderte die Anfteckung, 
und begründete jene Conftitutioa. — Ueberhaupt 
find Wärme mit gleichzeitiger Ruhe Hauptbedingun- 
gen zur Hervorbringung der Art, — ein Gefetz, das 
durch die ganze Natur waltet. — ) Die Bemerkung 
S. 15 : dafs die durch Miasma erzeugten Krankheiten 
nicht immer 9 wie bey der Contagion von derfelben 
Natur wären, ift irrirg aufgefafst, and fagt weiter 
nichts, als dafs qontagiofe Krankheiten. contagtös 
£nd, dwh. immer wieder Krankheiten derfelben Na- 
tur erzeugen , miasmatifche Uebel aber nicht conta- 
gios find; — deoU die Natur der Contagien ift wie 
die der Miasmen verfchieden, und Wechfelfieber, 
Ruhr u. f. w. entfteben eben (o wenig aus einem und 
demfelben Miasma, als Blattern, Scharlach u. f. w. 
aus einem und demfelbe 
^diefe Verfchiedenbeiten der 
men nur aus der Verfcbiedenhelt ihrer Productionen 
zu erkennen , und eben fo wenig aJa die Stoffe an fich 
finnli<;h darfteUban 

Eine Schattenfeite diefer Schrift ift, dafs der 
gelehrte Vf. manches ohne krititche Prüfung auf 
Ausfage Anderer aufgenommen hat. — Wo z» B« 
von den Anfteckungsftoffen (^maieriae inficimtes) 
(vielmehr die TrSger oder Vehikel derfelben,) die 
Rede ift , wird ein Verfuch von Ro/ß, der einer tol- 
len Katze ein Stnck des nervi Cturaü^ ausfcluiitt, und 
dUefes in ^d\^ Halswunde eines gefunden Hundes 
braeblet der dadurch toll werdet als beweifend an- 
gelibrt , dafs der nemm$ awßli^ forzaalicb die Krefk 
iefilM» die Wmii mitautbeUeii. Soll^an Bfeht die 



unbedingt bey treten ; wenn auch , wie zur Betäti- 
gung angeführt wird, das fypbilitifcbe, das Peftgift» 
und der Auswurf der Schwindfücbtigen, ( ob letzte-^ 
rer überhaupt anfteckend fey, ift fehr problematifcb,) 
ohne Nacht iieil verfchluckt werden, i^ be weifet di»^ 
fes nur, dafs der Darmkanal nicht der Weg ift, mit^ 
telft deffen Anfteckungen leicht eo Stande Komroetit 
was theils aus der Menge des Schleims» womit die 
innere Flache deffelben fiberzogen ift, theils aus fei^ 
ner fteten wurmförmigen Beihregung (motus penjlal- 
ticus) erklärlich ift; und wenn ancb beym Scharlach 
der Hals und das Gehirn , bey den Mafern die Re^ 
fpirationsorgane, bey der Pelt die DrOfen der Wei— 
chen u. f. w. gewöhnlich zuerft und hervorftechend 
befallen find, worauf der Vf. ficb berufen dQrfte; fo 
ift daraus nicht au folgern, dafs die Anfteckung, 
(die Aufnahme des Gifts,) ausfchliefslicb nur auf 
diefen Wegen möglieh fey. *— Bey der dUpofitio 
ad niorbwn confagiq/um loUte bemerkt werden, dafe 
diefe üispofifrion hauptfäcblich bey den fogenannten 
flüchtigen Contagien, die auch in einer gewiffen Ent- 
fernung ohne alle Berührung fich mittheilen, erfbr— 
derlich fey, die fixen Anfteckungsftoffe aber, die 
n Contagium; freylich find ohne Berührung nicht anftecken, Krätze, Syphilie« 
ler Contagien wie der Mias- Wuch u.f.w., keiner folchen Dispofition, wenig- 

ftens nicht in den» Grade, bedürten. Ueberbavpt 
ivird der Untetfchied zwifchen den. flüchtigen und 
fixen Anfteckungsftoffen nicht feiten ganz Gberfeheo» 
was nämlich bey der Eintheilung der Anfteckunge- 
krankheiten in drev Zeiträume, zu rügen ift. «— Z« 
allgemein ift die Benauptung , dats je fpiter das Cott« 
tagiom ( nach feiner Anfnabme ) wirkuial Vrerde , )• 

i;efäbrlicheir zeige fich die Krankheit; da wohl ebett 
o viele F$lle Ok dat GaBeatheil aufanfteUen hjh 
dürfken» 

Die a^g€meimen*täpie der q^MtagfOfM Krank- 
heilMi gewährt wenig Befriedigendet» nnd aiM>refe> 
ti£ah ift (& 4a) der iletii, in der AeeomdeieMi« di« 

atnbl- 
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Sl«iblkiitI#M^f^ii «iiOdft gaKpAit AI>fOhruiig«n zu 

bfji^rflttrff?, ^ • 

lai .siMy^tfl» AbfcbiHtl wwlieA di« verfchief<teAeii 
MaiottiMiM der Alten über aort«ek«»d« Krankheiten 
Mfgeftellt» als Beweife, dafs fie die Acifteckeng 
feboa gekannt habe«. Die Kluften Sporen von Con- 

eiion. fanden fich bey den Aegyptern; bey ihnen 
rWcbte die Meinung rdafa -diejenigen» welche die 
an der UiMidswuth geltorbenM Hunde twn Etnbal-^ 
Camirendffneten, fid» ene Krankheit derMih> (die 
yon den Allen für die Ouetle «vieler bösartigenKrank* 
heilen gehalten wurde",) und fo die Wutb zuzögen. 
(-* Hätten aber die Aegypter einen richtigen Begrrff 
vnn Anfteckung gehabt, warum liefsen fie denn die 
Wutji RiiiteKt der dadurch erlcrankienMilz fich mit- 
%heilen? -— Was alienfails alr Beweis gelten könmte, 
Alts die alten Aegypter einige Kennlnifa von der Wir- 
kmng der Anfteckung gehabt haben mögen, unferm 
yf» aber vöUtg entgangen zu feyn Tcheint, ift, dafs 
Mofes» der fein Wiffen von den Aegyptern entlehnt 
halte, die an Ausfatz u. dergl. leidenden Juden als 
onrein, ftreng ifoliren liefs.) Nicht glOcklich ift der 
Vf. in feinen gelehrten BemObungen, die Ehre des 
Hippokcates gegen den Vorwurf zu retten , dafs er 
keinen klaren Begriff von der Gontagion gehabt ha- 
be« — (Ohne uns in eine Erörterung aller hier vom 
Vf. angefOhrten, dabin Bezug habenden Beweisftel- 
len einsuialTen , bemerken wir nur, dafs wenn Hip- 
pokrates die, Wirkung der Gontagion gekannt hotte, 
diefer fcbarfiinnige Beobachter, dem das Wohl feiner 
Mitbarger fo fehr am Herzen lag, fich durch nichts 
wOrde haben abhalten laffen, ftatt der wenig nötzen^^ 
dnn Luftreinieung, auf das einzig wirkfame Verha-» 
tungsmttteU urenge Ifolirung der Kranken, zu drin- 
^n. Der Vf. felbft feheint diefes Argument gefohlt 
no hal>en, fucht diefes aber dadurch zu befeitigen, 
dafs er annimmt, reiigiöfe Begriffe hatten Hippo- 
krates von diefer harten Maafsregel (der Ifolirung) 
abgehalten; was .jedoch fchon ans dem Gruiide nicht 
«sohl denkbar ifr,da einer foichengefahrbriiu;enHen zn 
weit getriebenen ReHgiofität von keinem derSchrlA:»- 
fteUer jener Zeit, welche nicht feilen Ober manche 
andere unfchfidliche Religiofitäten mit Scurilität fich 
aiUsliefsen , gedacht wird. — ) Dem richtigen Begriff 
von Gontagion am nachften , dArfte Thucydides ge- 
wefen feyn, wie eus mehreren hier beygebraehten 
Stellen aus feiner l>ekannten Befchreibung der Peft 
•rfichtiicfa ift; dafs ledoch vor dem Erfcheinen diefer 
Peft dem Thucydides wie feinen Zertgenoffen die fie^ 
deutung einer contagiöfen Krankheit fremd war, ift 
daraus abzunehmen, dafs er als das grollte Uebel 
diefer Peft mit einer gewiffen Verwunderung heraus- 
hob: „quod nemo fanu$ ad aegrütum potuü acce-* 
dere, quin eo morbo affieereiury^ iitaä sfr wQriHe ficfi 
noch mehr gewundert haben , wenn er zu der Ein- 
ficht gelangt wire , dafs die Krankheit anch ohne 
AnnJIbening zu einem folchea Kranken , mittelft in^ 
Bcirler lebloCer Qegenftfiade auf Gefunde übergebe.-^ 
So wenig jirißöteleM w Galen erkannten die volle 
Wirknog der Gofttagion» Dem einberea entging swar 
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nicht, dsfs es Krankheiten gebe, welche fich Ande- 
ren, die fich ihrer Nähe ausfetzen, mtttheilen, und 
el" erklärte diefe Erfcheinung aus dem confcnfu na^ 
turati animaliufn, wie dem Gähneoden n»it üäbneii' 
fifeantwoftet wird, folglich ahnete er nicht, dafs ein 
folches Erkranken auch mittelbar ohne den Kranken 
gefehen oder fich ihm genahet zu haben, erfolgen 
könne. -^ GaZ<m hatte vollends keine klaren Begriffe 
von defr Conta^on und ihr^'r Wirkung, Er fchrieb» 
wie faft 400 Jahr vor ihm Aetius^ alle Krankheiten 
den faulen AusdtSnftunjgen zu, und verglich das Er-' 
kranken durch Berührung eines Kranken, eanz un- <^ 
paffend mit den Erfcheinühgen beym Berühren des 
Zitterrociiens. — - Paulus Aegineta räth freylicti, di? 
Leprakranken, weil das Uebel nicht minder als die 
Peft contagiös fey, an kühlen und nicht fehr hefuch^ 
ten Orten wohnen zu laffeA; offenbar aber 'gab et 
dtefen Rath nur In der Abfleht, damit die Luft, worin 
die 'Kranicen fich aufhalten, kahl und rein fey< in- 
dem, wie er ausdrücklich bemerkt, Wärme und 
viele Menfchen die Luft verderben, und verdorbene 
Luft die Quelle des Uebels fey. Hätte Pauliis die 
volle Wirkung der Anfteckung gekannt, und wäre, 
wie der Vf. glaubt, die Ifolirung fein Zweck gewe- 
fen , fo würde er nicht loca noh admodum frequentia, 
fondern loca de/irta,dea Lepra- wie den Peft-Kran- 
ken angewiefen haben. -^ Nach einer Behauptung 
des Vfs S. 80 follen zwar einige der Alten, nament- 
licli Galen-/ die ifolirung betf der Peft angedeuitet 
haben; allein die für die ganze Unterfuchung des 
Vfs fo wichtigen Belege dazu findeh fich nirgend^* ^^ 
Wollte man anch mit Diemerbroek annehmen, .dafs 
Hippokrates und Galen deshalb fich nicht felbft gegen 
die Anfteckung durdi die Flocht zu fiebern fuchten, 
weil diefes ihrer Humanität und Kühnheit, wie dem 
Bewufstfeyn ihrer i^flicht als Aerzte zuwider war, fo 
hätten fie dociH ^nn fie anders die Wirkung der 
Gontagion gekannt hätten , Anderen die Flucht , als 
das wirkfamfte Schutzmittel gegen die Peft, dringend 
anrathen feilen. 

Die richtigfte Einficht von der Wirkung der 
Gontagion hatten wohl die Römer; fie erkannten 
fchon , dafs contagiöfe Uebel auch mittelbar durch 
Kleid ungsftücke und andere mit dem Kranken in Be- 
rührung oder in fetner Nähe gewefenen Gegenftände 
auf Andere übertragen werden können« lodefs 
konnten fie fich doch von der herrfchenden Vorfiel- 
hing nicht losmachen , dafs die Infection durch ein 
wahrnehmbares drittes, und zwar durch die. verdor- 
benen Ausdünftungen oder Säfte des Kranken ver- 
iniltelt werde; daher auch fie Luftreinigung uf^d 
Wafchungen für d\e wirkfamfken Verhütungsmittel 
der Anfteckung hielten. — Selbft F'egetius, der fehr 
gründlich Ober Viehfeuchen gefchrieben hat, und 
wohl der erfte war, der, um die Verbreitung der Gon- 
tagion zu verhüten, die Abfonderung der erkranktea 
Stücke von den gefonden beftimmt anrieih, ging 
dennoch von der Idee eos, dafs die Krivier dnreh 
das Weiden, wie die Quellen dnreh des Trinken det 
kranken Viehea veranreinigt wflrden. 

IM« 
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'Die arabifchen Schriftfteller warto Ober die. 
Wirkung der Contagion wie Ober die Prophyjaktik 
derCelben um nichts aufgeklärter als die griechifcben» 
von denen fie ihre medicinifdhen Kenntoif(e antlehn^ 
l^eö. — Bemerkens werth ift, dafs Wiazes in feiner 
fo. genauen Befcbreibung der Blattern und der Ma- 
fern die Anfteckungskraft diefer Krankbeiteo mit 
keiner Sylbe erwähnt; unfer Vf., dem die Ehre der 
Alten in Betreff diefes Punkts febr, am Herren liegt, 
ift der Meinung: dafs die phantaftifchen Anfichteot 
die Rhazes von deii Urfachen der Blättern, und der 
Mafern hatte , ihn nicht zur EinGqbt ihrer contagiö- 
fen Natur kommen liefsen. 

Der dritte Abfchnitt , Opirüones veterum de cau^ 
fis u. f- w., fö wie der vierte: y^ocabula a Graecis et 
Romanis u. f. w.« nebft dem angehängten Index au^ 
Ctorum, gewähren, wie die ganze Spbrift, die voll- 
galtigften Beweife von der Gelehrfamkeit und dem. 
ausdauernden Fleifse« womit der Vf.. diefe an fich 
fterilen Stoffe bearbeitet hat; und wenn auch, wie 
wir stauben dargethan zu. haben, die Ausfprfiche 
defTefben nicht immer gehörig begründet find« fo 
wird doch gewifs jeder, der aber diefe Oegenftände 
' erfchöpfender fich zu unterrichten wQnfcht, dem Vf, 
Dank wiffen , in diefer feiner Arbeit einen Faden zu 
finden, det ihn in diefen fchwierigen Forfchungen zu 
leiten vermag. 

Paici&> b. Bechet: Recherclivs anatomico^pathoJo^ 
giques fut la medecine pratique ou Recueil d^ob-» 
fervations, für Ics maladies aigues et chroniques^ 
faites ä Vllofpice cUnique interne de la faculte 
de Medecine de Paris , et dans les autres hopiiaux, 
fous les yeux de Ms., les Rrofeffeurs Corvijfart, 
Ijei^oux , Boyer-, Foüquier, Petit , Recamicr, 
N Laehnec, Jadelot et autres medecins recomman- 
dables, par C F, Tachero%, Tom. I. 462^8. 
Tom. II. 518 S. Tom. IIL 632 S. 8- 

Diefe drey Bände enthalten eine Sammlung von 
Krankheitsbeobachtungen nebft Leichenöffnungen, 
gezogen aus den Journalen der von Corvißirt gegrün- 
deten, dann von.Lerouoe, Boyer, Foüquier; unter 
Beyfiülfe der Herren Levacher, de la Feuiric, Des- 
chämps, Horeau, Merat, Baron, RuUicr-, Cloquet, 
"Laroche geleiteten Klinik. • Die Lifte der fammt- 
liehen Zöglinge der innern Klinik, in der fich wohl 
alle bekannteren gegenwärtigen Franzöfifchen Aerzte 
befinden^ und von denen die in diefer Sammlung ent- 



balteMii BeobKhtiA^li abgeftifst wimlen, ift d 
Schrift vorgedruckt, auch fteht bey einer jeden '•ia^ 
zelaen Beobacbtoog der Name ihres Verfouera. 

Der Gedanke, das. Ergebnifa der Leicheiiöüfnttii-* 

J;en in einer jeden KrankheiUform zufammenzuftel^ 
en, und zwar ans einer fo reichen Klinik, unter den. 
Augen fo berOhmterMfiHaer i^emacht, ift Dicht obel^; 
aber die Auswahl hatte Ytelleioht etwas beCfer fejm 
können , niid ftett der bevgef Ogten Reflexionen , iie 
denen fich oft eine grofse Hmneigong^ znm ^nm/faia^ 
fchen Syfteme verrltb, wära es wohl b?iTer gewefeo» 
ganz kurz das alkemeine Refnltat aus allen nicht 
weitläufiger mitgetheilten , in den Journalen vorhan- 
denen Leichenöffnungen 'anzufahren ; ^aueh ift en. 
wohl dern Zwecke der Schrift nicht ange'meffen , daCs 
eine bedeutende Anzahl von BeolMcbtungen geheiltes^ 
Krankheiten mit aufgenommen worden ift. Die Zahl 
der Beobachtungen, aus denen die vörh'egenden aua— 
cawähh wurden, foJl ßeh Übrigens auf 5000 belaufen* 
Der ganze Plan der Schrift verbietet uns eine aus— 
fabrlicbeXohaltsanz'eiget um fomehr, da file des fehr 
Bekannten und Alltäglichen fehr viiel enthält. Manch- 
mal Kt man auch geneigt, in. den Krankheitsbeob- 
achtiHigen nicht die Krankheiten wieder zu erken- 
nen , die fie darftellen foUen. Diefes gilt z. B. von 
Beobachtungen unter dem Namen Croup, wo durch 
Brechmittel oder den Gebrauch der Schwefelleber fo 
leicht Heilung erfolgt feyn folL Unter dem Namisn 
Spasme de lagorge jnnden wir eine Beobachtung, wo 
die nicht forgfältige Leichenöffnung keine Krank-' 
heitsurfache nachwies^ in der wir aber eine ver- 
kannte . Bronchitis fehen« Phlegmaße gaßro -* inie^ 
ßinale wird oft angenommen, wo die^ Leichenöff- 
nungen und die Krankheitserfcheinungen gar nicht 
darauf hinweifen. Zu den intereffanteren und feite— 
nen Beobachtungen gehört «eine von einem Mädchen 
mit einer grofsen äufseren Fiftelöffnung im Magen 
(Vol. L S. 403). Uhter dem Namen Phlegmafies 
gaßro-^intejlinales iniermittentes und l>efonders eine 
grorse Anzahl günftig abgelaufener und höchft lin- 
intereffanter , alltäglicher Beobachtungen aufgenom- 
men. Unter den Herzkrankheiten ^ndet fich eine 
Hydropericarditis ohne andre Complication, die.nach 
27 Stunden^ lödiiich ablief. Mehrere andere Beob- 
achtungen von Pericarditis mitComplicationen u^f. w. 
lieft man nicht ohne Intereffe; Auen mehrere andere 
feitnere Beobachtungen von Herzkrankheiten finden 
fich« Im Allgemeinen . bietet die Schrift wohl far 
ihren Umfang zu wenig Ausbeute. 
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PHII-OSOPHIE, 

HnoBiBBue u* Lvipzio , b. Groo9 ! BntHtuHg in 
das Studium der ge/ammten Fhitbfophiei ' Von 
Dr. Simon Erhardt. U24. 135 S< ))• (IM gr.) 

Wenn im erften Paragr 
fagt wirc(; ,,Philoiopnje ley 
.das, wozu er felbfl fie mache,'* — (o bekeaot der 
Vf. hiemit nicht allein eine durch Gefchichte diefer 
.Wifrenichaft beftätigte Wahrheit, fondern rechtfer- 
Jigt zugleich am vollkommenften^eine Einleitung 
zum Studium derfelben, welche nämlich zugleich ei- 
. ne Anleitung zum Selbf^macben und Herrichten fQr 
den eignen Gebrauph feyn wird , wogegen ein fchon 
f ertiggeniachtes und Vollendetes blofs hingegeben 
werden kann, und keiner befondern Einleitung be- 
darf, indem es fich fOr den Gebrauch ghne Weite- 
.res empfiehlt. Daher erfcheinen alle Einleitungen 
in fertige Syfteme *-r ungeachtet diefelben bey uns 
nicht fehlen — Oberfloffig, ihr. Inhalt wird ftets 
.das Syftem felber feyn, und fogar fchon einen ge* 
wiffen Mangel des letzteren kund geben y als ob es 
ohne hefondre Einleitung nicht zum Begreifen des 
pertigfeyns und der Vollendung komme. Man mufs 
^ alfo einleiten, weil es (nach 8/123.) ^^me allein 
feligmachende Kirche und keine allein feiigmachen- 
de Pbiloföphie giebt, well das Studium der Philo- 
. fophie fortwährend ein Forfchen nach wahren Er- 
kenntniffen ift, . wozu man cjinleitend den Weg 
bahnt I damit jeder felbft einmal fich ein Syftem der 
Philofophie fQr feine BedOrfnifle zu Stande bringe* 
Unter Vf. hat hiefOr mit Umficht und Ueberficht das 
Seine geleiftet, und obgleich einiee Aeufserungen 
kund geben , dafs er dem Identitätfyft^me zugetnan 
fey9 tritt dennoch diefe Eigenthamlichkeit keines- 
wegs fo entfcheidend hervor , um die Wflrdigong 
anderer Anfichten auszufchliefsen , ond die Philofo- 
phie als Wabrheilforfchung ins Meer des Abfoluten 
zu verfenkan. Vielmehr beifst es S. 120* 9« Eben fo 
anftatthaft und vergeblich, als das Ableiten des Rea- 
len aus dem Idealen^ oder diefes aus jenem» ift auch 
das Herableiten der wirklichen Dinge aiis dem fo- 
genannten Abfoluten.^ 

Wir heben Einiges hervor* Weil alle Erkennt- 
nifs ein erkennendes Subject und ein erkanntes Ob« 
fect vorausfetzt» fo beginnt das Philofophiren mit 
' dem Unterfochen .des ttrfDrflnglichen Verhiltniffes 
b^er, und Philofophie Kann deshalb befcbrieben 
werden als Wiff^fcbaft von der Möglichkeit der 
Erkehnmifs, .als Wiff^nfchafi von dem Vnrbaltpiffe 
^ ^ Je. L. Z.' igas. Srßer Band. 



zwitchen objectiven Dingen qnd fubjectiv^n .Voiy* 
fiellungen und^*ihres Gegenratzes, als Wif(enfchaft 
der höchften rrincipien.des wifCens oder der Ideen, 
als WiffenTchaft des Verhältnirres des Endlichen zu^ 
Unendlichen. Gewufst kann nur werden durch un-* 
mittelbare Evidenz,' oder durch richtige Folgerung 
aus derfelben. Das UrfprOngliche, Erfte, ift k«^ 
nes Beweifes fähig noch bedürftige Was. fich in irw 

tend einer Wiffenfchaft auf die höchften Principien 
ezieht, ift ihr philofopbifcher Tfaeil. Es giebt ver<- 
fchiedehe Gefichtspunkte , welche die Sache zuläfst» 
darauf beruht die Verfchiedenbeit der PbildTophieea» 
Was Gegenftand des Denkens, Forfcbens , 'J&rkea- 
nens feyn kann , fällt ins Gebiet der Philofophie* ' 
Sie bezieht lieh auf den Urgrund, ift fpeculatiy» 
verläfst fie diefes Gebiet; fo hört fie auf Philofophie 
zu feyn, und wird Empirie. Ihr Etodzweck ift 
Wahr.heit » qnd als welthiftorifche Erfcheinuog di#- 
fer : dafs der Geift der Meiifchheit zuletzt zuqi voU- 
ftändigen Bewufstfeyn Ober fich und die Welt gelas^ 
ge, dafs er die Verhältniffe und.(}efetze alJ^r Djnge 
und ihre GrOnde klar durchfchau^, nnd dadurch 
Ober fie herrfche und die Natur fich unterwerfe* 
Ihre Eintheilung in theoretifche und pr^iktifcbe Pbi-* 
lofophie ift fehlerhaft', beffer theiit man fie nach 
der Zweyfachheit des Objectes in Philofophie dsr 
Natur und Philofophie des Geiftes. Inzwifphen ift 
auch diefe Eintheilung nur Behelf für die fucceffive 
Darftellupg. Das wahre Uniyerfum» von weichern 
die Philofophie nur Abbild im Geifte ift , begreift 
Materielles und Intelligentes zumal und in innigfter 
Durchdringung in fich. Man wähle Obrigens weldie 
Anficht man wolle, fo find Gott, Weit,Menfch» 
die Hauptgegenftände für alle Philofophie. 

Als Quellen der Philofophie werden Vemunii» 
(fie halfst S* 49* die allgemeine» die im Uniterfum 
vorhandene. Vernunftthätigkeit Oberhaupt, die fidh 
gleichftimmig ausfpricht in derN^ur und demMen- 
ichengeifte) Erfahrung und Gefchichte angeführt* 
Subjactiv^ Bedingung ift das philofophi|cba Genie, 
ans Vernunft und Phantc^e hervorgehend* Deffeh 
eigenthümliche Sache ift die Speculation, nämlich 
die im verborgnen Nachdenken»angeftel]te Betrach- 
tung folcher Verhältniffe der Dinge , die %war, be- 
ftändifi vorhanden , allem Dafeyn zom Grunde Ha- 
gen » die aber nicht jedermanns Einficht offen find» 
und dielnur ein befonders von der Natur begünftig«* 
tesgeiftiges Auge entdeckt. «— Soll mit Hülfe des 
Oefetzes der (Janfalität erklärt werden, wie das 
aufsere Endliche und das innere Endliche Izufammen- 
bangen, fo Mlftehen|Vpn diefam. Standpuncte «iis 
R " * ' zway 
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tw«T ier Richtung naoh entgtgeoftehende philofo- 

ß liebe Syftemei der Materialismos utkd d^r loteli^ 
tilalistnus. , Jener löfet feine Aufgabe nicl^t« uil-' 
ter andern auch deswegeat weiJ das Wort Malerin 
eine blofse Abftraetion des Verftaodes ift, womit 
inan das reine Entblöfstfeyn aller qualitativen Ualer«^ 
fchiede ausdrOckt, weshalb diele Abftractioo als. 
folche nicht exiftirt. Der Intellectaalisaius wider- 
fpricht Z|i fehr dem allgemeinen Menfchenbewufat-- 
feyn. Als eine Abart von ihm ift der Skepticismus 
SU betrachten, in wiefern diefer blofs fubjective 
Wahrheit aberkennt. Die genannten dre;^ Syfterae 
kommen darin flberein, dais Ce nur die Lrfahruiig 
zulafTen» was aber darin nicht vorkommt, das Ufi- 
bedingte, leugnen Tr). Letzteres kann von realer 
und idealer Seite aufgefafst werden, und daraus ent- 
fteben die Syfteme des Realismus uf^d Ideali4*mus« 
Jener wird wegen des immanenten Grundes der t)iA- 

5[e auch Pantheismus, oder vorzugsw<ife Naturphi« 
ofophie genannt ; letztern haben unter den Grie* 
chenPlato, unter den Neuern Leibnitz aufgeftelU. 
Weil beide Syfteme, wenn ße wohl durchgeführt 
werden, wahrhaft philofophifch God, Geh in einem 

{(ewiffen pant helft ifcnen Elemente begegnen und re- 
ative Wahrheit enthalten , fo nahm man auch ein 
Abfolutes an , das, ein grammatifches und metaphy- 
fifohes Neutrum , weder Reales noch Ideales fey, in 
welchem alle möglichen Gegenfätze verfchwinden. 
Diefs ift das Identitätfyftem , eine eigenthflmlich 
ijeutfcbe Lehre , woran aie andern Nationen Euro« 

Iias bis jetzt keinen Antheil genommen haben« Al- 
ein, wenn es darauf ankommt, aus dem alfo be- 
ftimmten und doch wieder unbeftlmmten Abfoluten 
nicht nur die endlichen Dinge abzuleiten« fondern 
auch die Oefetze der phyGfchen wie der moralifchen 
Welt aufzuzeigen, fo beuet die Identitatlehre un- 
willkQrlich und durch diePfaturder Reflexion ge- 
zwungen entweder in einen Realismus oder in einen 
Idealismus, am liebften in diefen, um, und gehört 
folglich unter diejenigen philofophifchen Syfteme, 
die das Problem der Philofophie auf detn idealen 
Standpunkt zu löfen unternehmen. Was gegen den 
Idealismus gilt , gilt in diefer Beziehung auch von 
der Qbriffens fehr fcharffinnigen Identitätslehre« 

X>iefen Bemerkungen ober die Identitätslehre 
kann Rec^in fofern beyftimmen, als das- unbeftimm- 
te und durch Abftraetion ausgeleerte Abfolute aus 
feinem Nichts des Inhalts zu .einem Etwas deffelben 
kommen mufs; aber nicht infofern, als könnte das 
Identitätfyftem mit der Platonifchen Ideenlehre 
gleichgefetzt werden , wenn es auch die AusdrOcke 
derfelben wählt Ferner findet der Vf. ganz richtig 
einen Kreislauf ifl der Gefchichte der Philofophie, 
indem diefe Wiffenfchaft gleich der Religion , ver- 
fchiedne Geftalten , Syfteme genannt, nach Zeital- 
tern und Individuen, annimmt, und ein Gegenfatz 
den andern hervorruft (S. 115.); nur fcheint der 
Kreislauf <f er alten und neuen Welt (S. 130.) weni« 
ger verfcbieden von einander , als ihn der VL an- 
glibl^ nud jene Ift z. B. wohl eben fo j^nt realifUfch 



in manchen Syftemen , als diefe materialiftifch. Je— 
dock die Ueb^rgfijige und Varietäten- wollle der V^ 
nictit näher bezeichnen. Wahr wird S/114. be^ 
med&t; »die idealiftifche Anficht (als Piatonis- 
mus nSmlicb) fteht in einem freundlichen Verhält— 
,ttifs zw chriftlichen Theologie, mit den Lehrea 
der letztern von Vorfehung, Freyheit, Unfterblich^ 
keit, und moralifcher Weltordnung**' Aber nur 
bedingongaweife möchte der Beyfatz zugegeben wer- 
den „fie ift der Myftik hold;'' man mufs. nämlich 
dann die srahre luiattsweichliebe Myftik vorwogen 
.haben,. der alle Speculation über das Unbedingte 
eotgegeafohrt» nicht die falfcbe Abart derfelben». 
die Phantaftfrey; denn diefer letztern führen Natur«- 
philofophie und Identitätslehre weit leichter entge— 
gCR. Hiernach dürfte dann auch folgende Behauptung 
verändert werden: .„Der Realismus (als Natnrphi— 
lofophie) fteht in einem feindfeligen Verhältnifs zur 
chriftlichen Theologie, aber in einem freundlichen 
£ördernden zu jiUen Naturwiffenfchaften. Er ift der 
Myßik abhold, und fucht Qberall Erkenntnifs, Con— 
fequenz geht ihm Ober alles, wie der objectiven Na- 
tujT, daher ift auch Vorfehung nichts aber Prädefti- 
nation und ftrenge Determination." Wir haben 
nämlich in unfern Tagen gefehen, wie naturphilofo- 
phifche Speculation eine falfcbe pbantaftifche Myftik 
ungemein befördern konnte , und unbeachtet ihrer 
Innern Feindfcbaft gegen chriftliche Theologie den-, 
noch einen abenteuerlichen Bund mit derfelben 
fchlofs, fo dafs diejenigen, welche gegen den Myfti- 
cismus unfrerZeit (eine pbantaftifche Myftik) käm- 
pfen und die Rechte der Vernunft und heller Ein- 
ficht gegen Obfcurantismus in Schutz nehmen , es 
eigentlich mit Anflehten zu thun haben , welche in 
gerader Linie aus der Naturphilofophie ( dem Rea- 
lismus nach Ausdruck des Vfs.) ftammen. 

» • 

OEKONOMIE. 

• 

Bebliit, b. Nauck: Theoretifch'-pracii/cher iTin- 
• ierricht in der faß koßenlo/en Selb/ianfcr^ 
tigung künßlicher Dungmittel au$ menjchü^ 
cnen Excrementen , Pouaretie und Urate h%^ 
nannt, und deren Anwendung für Ländwir- 
tbe. Barger, Gärtner und Tagelöhner. . Durch 
Erfahrung erprobt und herausgegeben von 
Friedrich Büttner. 18H- 64 S. g. (6 gn) 

Schon Griechen und Römer erkannten die Kräfte 
der menfchlichen Sxcremente, und gebrauchten fie 
wie die Ginefen, zur Beförderung der Vegetation. 
Die Franzofen bereiten daraus feit 30 Jahren foge- 
nanntes DQngpuIver , und das Patent und die dazu 
verpachteten Plätze gewähren der Stadt Paris ein 
jährlich Einkommen von 97,000 Franken. Auch Sa 
England, in der Schweiz9 in Preufsen fand das Bey- 
fpiel Nachahmung, und Hermbßädt in feinem Ar- 
chiv für Agrlcultur- Chemie, die Berliner Zeitung, 
^. Herrmann in feinem landwirthfchaftlicben Ka- 
techismus und JSericart d$ Thusrf inJCuaer Schrift: 
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t7rat» ^ iMDcrt Oaogafaj^htftl der Hu. Doma und 
Comp.« US dem Franzöiircbeii Obarfeut« mit 1 Ku- 
pfer. Weinfar im Laodtt-Indnftrie-CcMDpt. i8ao. 
eropfeblan diafes Dangmittal. Mit iboM ve^tioigl 
fich dar Vf. ; ar lehrt die Bereitung und Anwen- 
dung des Dflngpulvera ans manfolilieli€B*fixereiiffeii-^ 
tan. Gebrannten Kalk» Gypa» Mergel » Afche von 
Holz und >¥on denSelfenBedern^ trockner Strafsen- 
Moder» und alias was fonft in. einer Kalklöfchpfan- 
ne Feuchtigkeit verfohluokt , kann zur Verdickung 
mid Auffaogttttg der Urate« daher zur Bereitung 
des DungpuTvers dienen. Die fteife MafTe wird mit 
Spaten und Schaufeln herausgehoben, auf Brettern 
und Horden getrocknet , und fodann pulverifirt mit 
irgend einem Kolben Hartholz« Nach der franzö- 
fifchen Angabe der Commiffion der königlichen 
Centralgefellfchaft des Ackerbaues ift angenommen: 
dafs ein -Scheffel Gyps mit einem Maas von gleicher 
Gröfse Urin zwey Scheffel von dem DOngpulver. 
geben» was derch das Löfchen und Aufblähen des 
Gypfes bewirkt werden foll. Nach des Vfs. Be- 
recnoung foll der Scheffel DOngpulver nicht mehr 
aIs6Grofchen g Pfennige kommen» und eine Fa- 
milie von Mann und Frau'» Knecht und Magd» obne 
die Kinder zu rechnen « feilen in einem Jahre oder 
365 Tagen 67 Scheffel 13 Metzen DOngpulver ge- 
winnen können» womit 20 Morgen von I80 Qu.Ku- 
then zur Gentlge in leichtem Sand- und Mittelbo' 
den gedOngt werden tollen. Was Wunder» dafs -<- 
wie der Vf. S. 33. erzählt^ — ein junger Schulieh- 
rar ganz daVon eingenommen wurde» uch den dazu 
nöthlgen Apparat dreyfach » far Knaben » Mädchen 
und Erwacniene vfertigen liefsj und hinzufetzte: 
„theoretifch und praktifch will ich meine »Schul- 
kinder davon unterrichten ; ich will ihnen mit gu- 
tem Beyfpiel vorangehen» ihnen vorarbeiten» die 
altern Knaben follen nicht mflfsig dabey feyn^ fie 
felbft follen das DOngpulver .in ihren kleinen Haus- 
gSrtehen für lieh und ihre Schweftern anwendeUf 
Ihre Pflanzen und Blumen damit dflngen ; die Freu- 
de des Wachstbums wird die Gefchwijterliebe unttt 



Bruder und Schu^e/ter erhöhen, und unauslöfcbbar 
bleibt ihnen die Wohkhat der neuen Erfindung und 
Anwendung. Kein Vorurtheil ftört Ge dann mehr» 
und ich wollte darauf wetten , dächten alje fo wie 
ich» in zwey Generationen folhe man m nicht mehr 
anders verehren: es müfstevfo (tyn. — So hat- 
ten wir denn hier einen neuen Land -Schul* Fond, 
^der mit dem Dangpulver aus einem ganz andern» 
%ls aus dem Staats -Schatze flöffe! — Aliein wenn 
(wie es S« 63. heifst) bey grofsen Fahrikanftalten der 
kOnftlicben OAngungsmittel » wo die feften Excre- 
mente» mit dem Urin und Harn verdünnt» mit Kalk, 
und Gyps verdickt werden » und wodurch der un- 
ter dem Namen Poudrette compofee bekannt gewor- 
dene Dung gewonnen wird, das EinrQhren und die 
Vermifchung der Ingredienzien fdr die Arbeiter 
wirklich angreifend i(t , fo dafs fie auch dabey ge- 
wechfeit werden» und fich nach der Luft zufteliea 
maffen — wenn der Vf. felbft auf ein Rofswerk ge- 
dacht hat» damit das Gefchäftohne Menfchenhände 
verrichtet werden könne, und aller Nachtheil und 
altes Unangenehme fQr die Arbeiter gehoben wer- 
de — ^ wenn eine Kalk- und Gypsbrennerey bey ei- 
nem folchen Etabliffement nicht fehlen darf» damit 
die Hitze fUr Trocknung des Dflogpulvers unent- 
geldlich gewonnen werden könne; — fo liegt in dem 
Gefchäft wohl zu viel Bedenkliches, als dafs es als 
Surrogat des Landfchulfoods armen Schullehrern 
empfohlen werden könne« 

Üebrigens ift an der Wirkfamkeit des DOng- 
pulvere nicht im geriogften zu zweifeln« Denn 
wenn fchon der Gyps richtig angewandt , und von 
der Witterung gehörig unterftfltzt grofse Wirkungen 
hervorbringt » wie viel mehr mufs er es in Verbin- 
dung n;iit menfchlichen Excrementen thun« Jndels 
geben auch diefe mit der Miftftatte verbunden , was 
ße können, und fie auf dem Lande j wo fie in d^ 
Ferne weder verfchickt noch verfahren werden, pul^ 
verifiren zu wollen, durfte doch zu weitläuftig und 
koftfptelig feyn ! — 
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L Gelehrte GefeOfchaften und Preife. 



m i3jNoTeinber ▼. J. (1894.)» 9lu welchem die JTö- 
nigL Soeietät der fFiJJfin/chaßen za Göttingen ihren 
TjAen Stiütungstag feyerte^ überreichte ihr der Hr« 
Qeh. Inüdzmth Eichhorn: Marmora Pahnyrena tx^ 

{>Ucita^ ftatt einer Vorlefung, und Hr.Hofr.SrroKm^^r 
as de Oävini QkryfoUihi ttfojfiäe^ quod ceüulas ei 
cavemulaaferri meieoriä PaUafu explei ^ amdyfi ehe- 
mica. Hierauf erftattete Hr. Ober- Med. -Rath fi/u- 
w^etdnu^ den gewohnlichen Jahrabmeht. 

Daa {ehrlich su Michaelia wedtfelnde Directorhim 
war diabmal Tom Hn, Hofr. JHM/ in dar phgrUchaa 



Oaffe auf Hn. Hofe. Mayer in der mathemat iiberga- 
gangen. 

Durch den Tod wurden der Sodeiät ui dlefeni 
Jahre (1824O entrilTen, yon ihren auswärtigen Jlfi/^/te- 
dem: £4. Math. Langlh ^ Mitgl. der Parifer Alead. d. 
Infehr. und Confenr» der morgeuländ. Handfchr. der 
KonigU Bibliothek; Ton ihren Gorrefp. aber£/a/ Mrfi- 
rrfiK, Hofr. und Pro£ der Naturgefch. und CameralWüT: 
SU Marburg, und L. W. Gilbert, Prof. der Fhyßk zu 
Leipzig; auch früher fchon S. L, Duvükird zu Mont* 
morencfi Dubruguiire zu Paris. P. Hojvüeiot^ Dr. 
Mnd« EU Meauz, /• J3« Parrof/Tesu Neapel und der 
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Graf de ta Bouttäye-Maritfac, Dn Med. and Dir.^der 
Färbereyen in den Gobelins. 

Auf die fdr diefen Tag aufgegebene Hanpfprenfrage 
# der phylifchep Klaffe : von der Enifiehung des währen 
weiblichen Eyes bey den Säugelhieren : ob es im gelben 
Korper erzeugt werde? und wenn dem /Oy zu lüddhet 
Zeit es dann aus dem/dben hervortrete? und wozu die 
Bläschen des Eyerßockes die fem Eye 'und überhaupt 
dem Zeugungsgefckafte nützen? Tfaren drey Concor- 
^reuzfchrifteh eidgegangen. Den Preis erhielt die von 
Hn. U, F, Hausmann, Director der KSnigl. Thierara- 
'neyfchule zu HannoYer; allein auch jeder der beiden 
andern Schriften würde wegen ihres Gehaita das 
Accefüt zuerkannt; ordnungsmäfsig aber wurden die 
denfelben beygelegten Zettel einftweilen unerbro- 
chen aufgehoben , bis fLch die Verfeffer deshalb nen- 
nen. 

Auf die okonomi/che- Freisfrage , den Einßujs des 
Gypfens (f. g. Buxens) auf den Klee und einige andere 
'Ökonom. Gewächfe war ein Beantwortungsverfuch erfl 
volle vier Wochen nach dein beMrainten Termine, ein 
, Janderer mit der Unterzeichnung des Y£s. auf dem Ti- 
tel eingegangen. 

Auf die folgenden Jahre wurden von den einzel- 
.nen SJaffeo als Haupipreife aufgegeben : für den IVo- 
Tember 1825. von der mathematifchen die Frage über 
die Farbenftreifen unter dem Hauptregenbogen (f. A. 
L. Z. iSäJ. Nr. 12.) von der hifiori/ch^philolog.jSAtit-' 
fe für den Novbr. 1826. die über die altgermanifichen 
Grabhügel (f. A. L. Z. 1824. Nr. la) wiedeijholt. Die 
neue Freis&age der phyfifchen Klaffe für den Novbr. 
.1827* ift folgende: ad quaenam momenta maanme at^ 
.tendere oporteat in experinysntis quibus nuper ope 
\ Pneumometrorum a Kentishio aliisque inventoru'm ca-^ 
. pcwitaiem^ pulmonum refpirantium inftatufano et mor^ 
, bofo definire fiuduerunt ; et quali ufui exploratio ope 
; ejusmodi if\ftrumentorum infiiiuta in inveftigandis mor^ 
. bis organorum refpirationis effe pojjit. Die Concur- 
, irenzfchriften muffen lateinifch abgefafst und vor Ab- 
lauf des Septembers der ' beltimmten Jahre poflfrey 



eingefMdet Teyn. D«r fiir jede diftfitr Fr«gmi beftiatn- 
te Preis ift vcHft /uir/x^ Ducatoi. \ 

Aufser den wiederholten okonomt/Agn Flreiafra- 
gen für den Julias und Novbr.igäs. (t A.L.Z. 1824. 
fir. 10.) ift die Preisfrage für den Julius iS^ii:. einä 
gnmdiidhe Erfrierung der Mängel , welche hey der Por- 
pterfabfication in NorddmäfchUmd im uiügemeinen an" 
getroffen werden f wtd dm* Hinderniffe , welche ihre 
Vervollkommnung bishier zurückgehalten haben; neb/t 
einer \ auf techn^i^e Erfährungen bey der Verfertigung 
der heften ausländi/chen Papiere gegründete und die 
befondem Localverhältmfjfe der norddeutfchen Papierr 
miihlen berückficktigende Angabe von Varfchlägfsn, uie 
jene Mängel verbejfert^ und jene "Hinderniffe aus dem 
fVege geräurpt werden können. — Die bkon. Preis^ 
Frage für den Novbr. deff. J, (1826.) ift einembg'- 
Uchft voUßändige und auf Erfährung gegründete An-* 
leitungy wie die natürlichen und kün/iUchen Schqfwei^ 
den am heften zu cultiviren und zu v&*beffern und 
wie die htzteAt in unferm Klima am vartheilhafteften 
anzulegen find ? Der Preis ^für jede diefer Fragen i|t 
zwölf Ducaten, und der 'auberhe Teitnio der polt- 
ireyen Einfendung für die« Julius- Preisfrage det Aus* 
gang des Mays und für die Novbr* -Preisfrage das 
Ende des Septembers (vgl. .Gbiiing. gel. Anz. 1824. 
Nr. 195. vom 4. Decbr.) . \ ' * 

IL Beförderungen cu Ehrenbezeigungen» 

Se. Maj. der Kaifer von Oefterreich haben den 
Herausgeber des deutfchen Ehrentempels-, Hn. Geh. 
Xegationsrath Hennings zu Gotha , zum Beweis Ihuer 
hohen Zufriedenheit fiir diefes Unternehmen die grofse 
goldene Yerdienflmedaitle aliergnädiglt überfenden 
lalfen. 

Hr. Profector Dr. Weber bey der anatbmiTchen 
AnTtalt der Vuiverfit^ft zu Bonn ift zum aufserordentl. 
' Profeffor in der dortigen medicinifchen Facultät ernannt 
worden. 
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Berichtigungen. 

Folgend« Dfvekfehler, wdiohe in der RecenCon der ähtl''Kim^fal'J^efk Grammatik (Nr« 5. u. ff.) vorkom- 
tnen . find tn veÄeffem : 

8. tf* Z. iS* ▼• ^ liei/eycn Aalt ßnd^ 

S, ab. T** 8» V» o» Hei Barrow^fchtn ftatt 'Borroiö'^fehin. 

ibid. Z. 10, y. 'o.'lies Schirme ftatt Schwurt. 

S. SS. in der Mitteilet Wahl der Stellung ftatt Wahl^ StHlun^. . 

ibid. Z, SS« V« u« Uet Lun^gnee iUlt Lun*jiu^ 

3. 50« gegen die Mitte lie» ^4 ftatt )a|< 



ibid. f. d. Ende üe« ]V^^r ftatt ISOO-^ n. t w. ü. f. w. 



Der lUc. 
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NATURGESCHICHTE. 

Strassburg, b:Levrault: Bffai giognoßique für 
le gijcmenl des Roches dans Us jicua: Hemijphi- 
'. tes', par Alexandre de Humboldt. — Geogno^ 
ßifcher Verfuch über die Lagerung der Gebirgs- 
ärten in beiden Erdha'Ißen. Von u4l. von Hum-^ 
boldt, deutfch bcarbrjtet von C. von Leonhard* 
18^3- 283 S. 8. C^ Rthlr.) 

Hr. V. Humboldt abernahm far das 9 in natorbifto- 
rjfcher Hinficht fo wichtige Dictionnaire des 
^Jciences naturelles dert Artikel: Gepgnoße, der hier 
.als ijefonderer Abdruck erfch^ifit^ Hr. v. Leonhard, 
der damals in Paris anwefend war^ beforgte eine 
deutfche Ueberfetzung davon» die mit dem Originale 
T zugleich ausgegeben wurde. 

Der Zweck diefer Arbeit gebt dabin : einen kur*- 

< zen Abrifs dec allgemeinen Geognofie zu geben » alles 

zufammenzufteljen» ^va$ bis jetzt Zuverläffiges be~ 

. kannt geworden ift über die Lagerungsweife der 

.Felsarten auf beiden Continenten« nordlich und (Qd- 

. lich^ des 'Erdgleichers'. Unftrreitij; war hierzu Nie- 

. mai|d (o gefchickt als Hr. v. Humboldt, der teit 1792 

init gleicher Genauigkeit, Scharffinn und unermOd- 

Jicber Thäiigkeit ^inen grofsen Theil von Europa 

t und Amerika unterfucht hat und in Paris lebt, wo 

. ihm die groTste Menge der Halfsmittel ' zu Gebote 

.fteht. — Dafs daher diefes vorliegende Werk, das 

hdcbft befcheiden nur — ein Verfucb genannt wird, 

zu den wichtigrtenErCcheinungen der geognoftifchen 

Literatur gehört, braucht nicht erwähnt zu werden, 

da (chon der Name des Vfs. dafflr bargt, und gewifs 

war eine vergleichende Geognofie beider Hemifphä- 

.ren» auf Beobachtungen geftOtzt, eine Aufgabe, die 

zu den fchwierigften gehört, befoi\ders, da för viele 

Länder kf ine Vorarbeiten vorbanden find, und zo|r 

.Zeit die theoretifchen Anfichren der Geologen un-^ 

.geilifljn von einander abweichen. 

-Es wird hier nicht eine blofse trockne Aufzäh- 
lung der Gebirgsarten gegeben , fondern man findet» 
^wie es nicht anders von einem fo umfalTenden Geifte 
zu er warten, war, auch viele eingeftreuete fonftige 
Bemerkungen: „ wie^ — heifst es in der Vorrede ^« 
in meinen Unterfucb langen über die.ifometrifchen Li- 
nien, über die Geogranhie der Pflanzen, und über 
die Oefetze in der Vertheilung oirganifcher Geftalten, 
habe ich auch in diefem geognoftifchen Verfuche 
darnach geftrebt, neben der Darlegung der Erfchei- 
nungen in ihren Etnzelnheiten die Annchten zu ver- 
allgemeinern , und. auf folclie Weife der Löfung einir 
#€. L. Z. 1825. BJler Band. 



^er grofsen Streitfragen der Natur -Philofophie nff- 
her zu treten." — Aufser geologifchen DigrefGo- 
nen findet man noch befonders den Verfuch ein^r 
geognoftifchen Pafigraphie , die dahin ftrebt , vermöge 
febr einfacher Bezeichnung und mit Be^feltefetzung 
. des Beftandes und der Structur der Felsarten fchnell 
.die ver Wickel tften Beziehungen der Lagerung und 
die periodifche Wiederkehr der Formationen «anga" 
ben zu. können. . 

Die Einleitung (S. I — 70.) "befchäftigt fich mit 
denGrundfätzen der geognoftifchen Philofophie, und 
entwickelt die Grundbegriffe der Geognofie. Unter 
dem Namen Formation wird ein Syftem mineralogi- 
fcher Maffen oder Felsarten verftanden , die fo unter 
einander'verbunden find, dafs man fie als gleichzei- 
tig entftanden betrachten kann, die auch zugleich in 
den entferateften Gegenden , Hinfichts der Lagerung 
, und des Beftandes, die nämlichen Bedingungen vyahr- 
' nehmen laffen. Indem mehrere Formationen fich in 
gewiffer Hinficht verbinden, entftehtein Gebiet (Ter- 
rain)* — Unabliängige Formation -^ abhängige For^ 
mation(z. B/ Syenit, dtr von Porphyr abhängt, -da 
er faft mir mit diefem vorkommt) — Parallel-^ For-- 
Station — WechfeHagerung der Geßeine, die For- 
mationen bilden — Fiötze und vulkanifche Gebirgs- 
arten (werden hier mit einander als parallellaufend 
betrachtet, und letzte nicht, wi» bisher gewöhn- 
lich, für die jOngften Bildungen genommen) -^ No- 
menclaiur; hier wird bemerkt, dafs die heften Na- 
men wohl die geographifchen wären, d. h. folche, 
die von demFundq^te entlehnt find, fo: ftatt bunter 
Sandfiein — Sandftein von Nebra; — ftatt Mufchel- 
kalk — Kalk von Göttihgen ; — zoologifche Merk-" 
.male — Ober das Studium der Petrefactea — Gleich- 
förmigkeit des Streichens der Schichten. 

. Sämmtliche Formationen werden in folgende 
4 grofse Gruppen oder Gebilde gebracht. . 

I. Ur-Geoilde, 1) Ur- Gram/;. nicht mit Gneufs 
wechfelnd, meift.arm an Glimmer,, reichen Quarz, 
ohne Schichtung, wenig Kalklager. Hier wird auf^- 
"gefohrt der Granit von Gottesgabe in der Oberpfafz 
und der Oftkofte des füdljchen Amerika, bey Ca- 
fcas, Santp und Guarmay in Unter- Peru — Ur- 
Granit und Granit -Gneujs; beide Felsarten wech- 
fellagern ; — das Kjefengebirge und Gegend von Rio- 
bamba in Quito — jSinnerzföhrender Granit, in Böh- 
men und Sachfen — JFeiJ'sßein (Eurite) mit Serpen- 
tin, mit untergeordnetem Granit; Mn Sachfen bey 
Hartha, Penig. u. f. w. — 2) Ur-Gneu/s, mit ein- 
zelnen Lagern vonGlimmerfchiefer, Quarz mit Gra- 
naten, Feldfpath» Porphyr » Kalk» Granit, GrQn- 
S ftein. 
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(tein, Magneteifenftein, reich'an Erzen; fo in S 

fen bey Freyberg, im Hicfengebirge' bey Arensberp, 
ifi Prankreich bey'Lyön, in Schottlanct, Scandina— 
vien, verbreitet in Sod- Amerika, hier aber wenig 
erzführend ' — Gneujs und Gliinmerfcldefir , in ftets 
vrechfelnden Lagero; fo bey Jaueirsberg in Schießen, 
Scheibenberg in Sachfen, auf den Cordilleren der 
An des — Granit neuer als Gneii/s, älter als Ur^ 
Climmerfchiefer, fo in Sachfen bey Zinnwald und 
Altenberg, hier Zinnerz fahrend und als Greifen 
\ (Hyalomicte'y (ich zeigend ; in Mähren bey Rozena, 
mit Lepidolit, in Schießen bey Reichenftein, mit 
Lagern von Eurit und Granit; in den Pyrenäen, im 
ertlichen Abhänge der Mexicanifchen Gordilleren — 
Vr-^enit (J^ von Gerro Monchiaue in den mitt- 
lem Cordilleren der Andes— Vr-oerpentin (?) von 
Zeplitz in Sachfen und Higuerote unweit Garaccas 
im fOdllchen Amerika. — Ur-KalkQ?^, vielleicht 
als eigene Formation in den Pyrenäen und auf der 
Hochebene von Quito. — 3) llr-Glimmerfchiefer. 
Er zeigt die meiften und vertchiedenften untergeord- 
neten Lager, ift vorzüglich weit verbreitet, wie in 
den Pyrienaen , Alpen, Schießen, Norwegen, Gor- 
diUeren des Roftenlandes von Venezuela — Grämt 
neua' als Glimmer/chiefer ; wie am St. Gotthard, in 
den Alpen, bey Reichenftein in Schießen, Högholm 
in Norwegen — Gneufs neuer als Glimnierfchief er, in 
Norwegen bey Bergen, Glafsnefs, Klöwen — Grün-- 
fieinfchiefer (j) in Sachfen bey Siebenlehn. — 4) ür- 
Tlionfcliiefer, meift arm an Ivohlenftoff , anGhiafto- 
lith, Alaun-, Zeichen- und Kiefetfchiefer, genau 
verbunden einestbeils mit Glimmer-, anderntheil«! 
mit Thonfchiefer — fehr verbreitet Ober beide He- 
mifphären — an denfelben reihen fich als Parallel- 
Formationen an : Quarzfcls, oft mit Maffen von Ei- 
fenglimmer, auch reich an Golderzen und Topafen; 
hierher die grofse Formation, welche den Itakolu- 
mit (biegfamen Sandftein) umfchliefsr, fo in Brafi- 
lien und in den Gordilleren der Andes, ferner die 
durch Eifen gefärbten Quarzmalfen, die in Norwe- 
gen meift den Thonfchiefer vertreten — ^ Granit und 
Gneufs neuer als Thonfchiefer; bey. Kielwig in Nor- 
wegen — Ifr "Porphyr (? ). — 5) Primitiver Eupho- 
tid, jünger als Thonfchiefer (Gabbro, Schillerfel«, 
Ophiolith): Euphotid (Verbindung von Jade, Dial- 
läge und Feldftein) zeigt ßch im innigen Lagerungs- 
verbande mit Serpentin ; fo am Nordcap des Eilan- 
des Mageroe in Norwegen, Seßa-Thal, Stazzona 
Auf Gorßca, Döbfchan in Ungarn, Ober -Wallis, 
Wurlitz und Zell im Fichtelgebirge. 

. IL Uebergangs- Gebilde. Es find diefs Felsar- 
ten, die viel Aehnlichkeit mit dem Ür- Gebilde ha- 
ben, auf diefem meift in gleichförmiger Lagerung ru- 
hen, die aber mit Trümmer-Gefleinen, fo wie mit 
fandartigen Bildungen wechfellagern und Verfteine- 
rungen fahren, i) Körnig halJdger Kalk (Calcaire 
grenue ßeatiteua;) > Uebcr^an^s - Glimmerfchiefcr 
und GrauwacJce mit Kohlenblende ^ bilden nur eine 
Formation, die vorzüglich \n der Tarantaife ent- 
wickelt ifr ; üe tragt febr den Charakter des Ur<-Ge*- 
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birges, bat aber hSufig Lager von Trimmer -Geftei« 
nen ipoudingues') ^ fabrtfeinige Verftekiero^genr, fii^ 
Ast fich an nfehret-n Puftkteii in den Aipeb, tot^h in 
Irland, und an der Oftkafte Aegyptens im Thala 
Coffeir. tTntergeordnet erfcheinen Lager von Tbon— 
fcbi«fer, dichtem Quarz, dichtem^ zuweilen Fekl- 
fpath fahr.enden Kaik, aber wieder Porphyr noch 
Syenit. — 2) Uebergangs -^ Porphyre und Syeniie, 
unmittelbar gelaeert aufUr^Geßemen, fchwanen 
Kalk und Grün/fein; diefs ift die grofse Porphyr- 
Formation des lüdlichen Aroerika , in welcher keine 
Grauwacke vorkommt, die alter als Orthoceratit€a- 
kalk und Thonfchiefer ift. Sie umfafst : a^ Porphyr^ 
oft von trachytifchem Anfehn, theils reicn an Kob- 
lenftoff und bedeckt mit fchwarzem Kalk (Jiäunüts}, 
theils mit Feldfpath und dann fäulenförmig zerfpal-- 
ten iPifoife), tlieils grauen Quarz und Hornblende 
einfchlietsend (Thal von Smiia)y theils Gneufs- 
BruchftOcke enthaltend, theils mit fehr vorherr- 
fchender fch warzer GrundmalTe (RioPutes); b) Syw^ 
nit (Baraguan); c) Granit (Santa Barbara) und ' 
d) Grünßein. Nach oben gehen diefe Gefteine, be* 
fonders der Porphyr, häufig in Trachyt *flber. — 
3) Uebergangs ^ Thonfchiefer , Grauwacke, Griin^ 
ßeine , Jchwarzer Kalk , Syenite und Porphyr. Diefr 
ift die grofse Schiefer r Formation, welche die weft« 
liehen Pyrenäen, die Schweizer Alpen twifchenllans 
und Ghris und das weftliche Deutichlaiid vom Harte 
bis nach Belgien durchziebt, wo Grauwacke und 
Kalk herrfcht: e9 find die Uebergangs -Tbonfehie- 
fer und Gneuise des Cotentin und der Bretagne in 
Frankreich, fo wie des Kaukafus, die Schiefer uik- 
ter Porphyr und Zirkon -Syenit in Norwegee, die 
grOnen Tnonfehiefer mit fchwarzem Kalk, Serpen^ 
tin und GrQnftein von Malpaffo in den Gordilleren 
von Venezuela und die an Silbererzen fo fehr reicbea 
Thonfchiefer mit Syenit von Guanaxuato in Mexico« 
Es erfcheint theils Thonfchiefer mit Lagern von 
Quarz, Grauwacke, fchwarzem Kalke, Kiefel- 
Alaunfchiefer, Porphyr, GrOnftein, Granit, Sye- 
nit und Serpentin ; theils Grauwacke mit quarzigem 
Sandftein, theils dunkler Kalk, der öfter Gyps fohrt 
(Bex in der Schweiz). — 4) und 5) Porphyre, Sye^ 
nite und Grünßeine, neuer ah Ueberganßs-Then* 
fchiefer, zuweilen felbß als Orthoceratitenkalk , coo« ' 
fiituiren wahrfcheinlich nur ein grofses Gebilde, des 
in 4 Gruppen zerfällt, nämlich : A. Gruppe der .Ae-* 

S juinoctial- Regionen des neuen Continents. a) Nörd^ 
iche Erdhälfle, Silbererz führende Gruppe von Me^ 
ccico; die Porphyre find faft ganz ohne Quarz, ent-» 
halten Hornblende, glaligen Feldfpath und zumTheil 
Augit, fo befonders in Mexico, wodieGefteine fehr 
reich an Silber find und meiftens regelmäfsif; ge- 
fchichtet erfcheinen, fie fetzen ein unermefslicnes 
Gebilde zufammen, nicht unterbrochen durch un- 
tergeordnete Lager« Wichtig find befonders folgende 
fpeciellere Gruppen: a) Weg von Acapulco nach Me-> 
xico; hier ruhet der Porphyr auf Granit, bey Zum 
pagno bildet er ein Plateau von 7CoToifen Höhe, des 
mit Fiöt 2 - Formationen bedeckt ift. ß) Central - Ple^ 
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teau, Thal von Mdxiöo; ^rine gewahige Maffe IV>r« 
phyr ftelgt Iticr hn 1400 Toifen a» and ift bedeckt 
^eila mit 'Mandelftein , • theils mit Alpenkalk ^ ttieils 
tmit^Trachyt. 7) Gk'iinpe von Goanaxuato; die hie- 
'figen fehr erzreichen Porphyre folgen in glei^chfOr- 
^miger Lagerung dem Thonfchiefen -^ b) Südliche 
Erdhäifie , zwifchen dem 5ten und 8ten Breitenr- 
erade, bedecken porphyrartige Gefteine beide Ab-, 
h£nge d^r Andes » iie haben eJne faft bafaltifcha 
Grundmaffe, 6nd theils faulenförmig. abgefondert, 
theils regelmäfsig gefchichtet. — B. Gruppe Urtr^ 
gams; ue zeigt grofse Uebereinftimmung mit der 
Mexicanircbeo Gruppe, vorwaltend Porphyr mit 
Hornblende, faft Frey von Quarz, und wird nach 
den Beobachtungen von firuc/anf befchrieben. — 
C. Gruppe von Sachfcn — Haupt -Porphyr- Syenit- 
Formation otLc^i Werner — ; Syenit wechfelt mit Por- 
phyr, geht in Granit und Gneifs Aber (Meifseri, Leur 
^ben); die Lager in Porphyr bilden; diefe Bildung 
liegt auf Thonfchiefer undGräawacke, fie findet fich 
•ueh in Mähren (Blanfko, Brann, Znaim), fo wie 
mnt der HaibinfeJ des Berges Sinai. — D. Gruppe 
von Norwegen, nach ,«. Buch und Hau/imann be- 
fchrieben; der Porphyr mit Syenit und Granit, zu- 
^Kreilen ganz bataitffch werdend, liegt auf Tboorchie- 
fcr und Orthoceratitfenkafk. — 6) Uebergangs -^ 
Smphotid (Gabbro) nüt Serpentin; man findet diefeu 
am nördlichen Abhänge der LIanos von Venezuela, 
-mit rothem Sandftein bedeckt; oft ift er mit Horn- 
blende -Gefteioen verbunden, wie auf derlnfelCuba, 
in Schottland (Girran, Bellantrae), auch im Floren- 
tioKcKen (beyPrato, Monteferrato), woderEupho- 
tid Jafpis fahrt, und auf grauwackenartigem Sand- 
ftein aufliegt. ^ 

HL Fiötz " Gebilde ; hierzu gehört das eigent- 
liche Fiötz- Gebiet, und das diefürm gleichlaufend 
•Vttlkanlfche Gebiet* i) Steinkohlen, Kohlen- Sand-^ 
Jiem und Flötz- Porphyr, oder die Formation des 
Todtlicgenden, in der Mandelftein, Grfinftein, Feld"- 
4path- und augitifches Geftein, Pechftein und zu- 
weilen Stinkkalk untergeordnete Lager bilden, ift 
das new red conklomerate der Engländer, und von 
dem oW redfandßone zu unterfcheiden. Die Stein- 
kohlen (roa/ meafweM^ find theils mit fandftcinar- 
tigen Schichten, feibft wahrer Grauwacke, verbun- 
tlen ,_und theilen den Schichtenfall des Uebergangs- 
OeWrges, wie in England, oder fie begleiten den ro- 
tben Sandftein mit Porphyr, wie im öftlir.hen Prank- 
reieb-und Deutfcbiand; fie fetiken fich theils bis un- 
ter das Me#r herab (Newcaftle on Tyne), fteigeo 
aber auch bis 1360 Toifen hoch auf (PJateau von 
Santa fe de Bogota). Den rothen Sandrtein, oder 
das Todtltegende, oft Conglomerate, Porphyre und 
Steinkohlen f&hrend, hat der Vf. in der Aequino- 
otial-Re;;ion ia 6 Gegenden beobachtet : a) in Neu- 
Spanien, hier erfallend die Ebenen von Celayo, Sa- 
latjaanca und Burras, ganz dem Todtliegenden im 
Mansfeldiichen ahnlich, fahrt Conglomerat - und 
Porphyrlager, und in mehreren Diftricten Stein- 
kohle i b) lA Venezuela find die Ebeneir (LIanos) des 



okriern Oronooo metft mit rotbeni Sandftein ber 
deckt, WD hätifig grobe Conglomerate mit- feinkör- 
nigem Quarz -Sandftein wechfeln; c) in Neq-Gra« 
nada zeigen fich diefelbeo Gefteine, viel Eifenerze 
und Steinkohle fahrend , in unermefslicbi&r Erftrek- ^ 
kung und 5-^6000' mächtig; d) auf dem Plateat 
vonQuitd fiberdeckt ein ähnlicher Sandftein die wei-;« 
ten Gegenden von Tarqui und Cuen^o mit einer 
Mächtigkeit von 800 Toifen ; e) in Peru findet man 
ihn auf dem Piateau von Caxa morco bey 1460 Toi« 
fen Höhe ; f) in dem grofsen Becken dts Amazonen- 
ftroms aberlagert ein ähnlicher Sandftein den Ueber- 
gangs- Porphyr vonSonaoea, und wird mit Gyps 
und Steinfalz führendem Kalk bedeckt« — Ein dem 
Kohlen -Sandftein paralleles Gebilde, ein geognofti-- 
fches Aequivalent deffelben, aber der ffidlichen Erd- 
hälfte ausfchliefslich zuftehend, ittdtr Flötz^ Quarz 
von Guan gamarca; diefer herrfcbt in den Anden 
von Peru zwifchen dem 7ten und gten Grade fad- ' 
lieber Breite, ift zuweilen mehrere Taufend Fufs 
mächtig, wird von Alpenkalk bedeckt, und zeigt 
fich als dichter oder körniger Quarz. — - 2) Zechr- - 
ßein (Alpenkalk, magn^fian tämeßofie), waffer-, > 
haltiger Gyps , Steinfalz; d. i. diejenige grofse Kalk-^ 
Formation , die , dem rothen oder Kohlen - Sand- 
ftein unmittelbar folgend, diefem zuweilen fo innig 
verbunden ift, dafs fie fich darin eingelagert findet; 
fie fteigt in den Pyrenäen 1750 und in den Anden 
von Peru bis 2200 Toifen an* Der -zu unterft lie- 
gende bituminöfe Mergelfchiefer kommt, wie im 
Mansfeldifchea» auch in Peru, Fifche umfchliefaend» 
an mehrern Punkten vor(Pasko, Pongo), wird aber 
öfter durch bituminöfen Thon vertreten, der zu- 
weilen Steinkohle führt (Huanuco); dem Kalke un- 
tergeordnet zeigt fich Salzthon mit Gyps und Stein-^ 
falz (Hall in Tyrol, Zipa^uira in Neu - Granada, . 
Wimpfen^ Jaxtfeld in Würtemberg); Rauch wacke» 
EifenKalk, zuweilen Sandftein (in (Humana), auch 
Galmey, Queckfilber, Bleyglanz« Verbreitet ift die 
Formation im Aequinoctial - Amerika, wie in der 
Kuftenkette von Caraccas, in Neu-Granada u. f* w.» 
in England wird fie durch den magneßa ümeßone 
vertreten« — 3) Sandßeinartiße und kalkige Ab^ 
lagerunBen, zwifchen dem Zechßeine und der Krei-- 
de, beiden Gebilden verbunden, Diefe zerfallen in: 
a) Thon und bunter Sandßein (^Gres ä ooüihes deNe^ 
bra, new red fandßone , Red nuirl); untergeord-. 
net erfcheint Roggenftein, Gyps und Steinfalz (Eng- 
land). In Amerika findet man die Formation, z. B« 
bey Amajaque, La Veracrux). b) Mufchelkalk, CtU- 
oaire de Goettingen, aufserhalb Deutfchiand wenig 
verbreitet, c) Quader - Sandßein , Grcs de Königs- 
ßein. d) Jurakalk, Lias, Marnes et grands depots 
oolithiques; hier wechfeln Kalk, Mergel, Roggen*-^ 
ftein auf das mannichfaitigfte, und umfchliefsen zu- 
weilen^ Gyps und Steinfalz. Zu unterft erfcheint der 
Lias der Engländer, oder Gryphitenkalk, wechfelnd 
mit bituminöfem Mergel , nach oben der weifse, weit 
durch DeiTtfchland und Frankreich verbreitete Jura- 
Kalk; ia England füllt diefe Formation den Raum 
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xwlfchen dsm bunten Stfhdftein und der E)r eide auSi 
-hier zei^ fie ficfa als Lias, grcat ooUte, fore/imar»' 
ble, cornbrqJTi, clunch eläycoral rag ond in meh- 
reren Modihcatiooen. Auch im mittlem Amerika 
ift diefe formatien febr verbreitet, meift als'wei- 
fser» oft lithographifcber Kalkftein, wie bey Nueva 
'Barzelona in Venezuela und auf der Infel Cuba. 
e) Sand/iein und eifenfchüffiger Sand ; Sandßein 
"Und grüner Sand; neuer Sancytein mit Braunkohlen 
X^onßmd und green fand)\ zu diefen höchrt kur£ 
befchriebeoen Formationen wird in Deutföhland der 
'Plänerkalk gezäblt> der zugleich die chloritifche und 
grobe Kreide vertreten füll. -^ 4) Kreide; zu un- 
terft liegt die chloritifche Kreide (glauconie cräyeufe), 
darOber folgt di^ grobe Kreide (^craie tufeau)^ dann 
die weifse Krekle« 

IV. Tertiäre Gebiete, i) Tertiärer Thon und 
Sandjiein mit Braunkohlen (jirgile plaflique, Mo- 
lajje et Nagelflue d'uirgovie). Die Braunkohlen- 
Formation, befteheod aus Töpferthon, Mergel und 
Sand mit Braunkohlen, und der Mergel -Sandftein 
der vordem Schweiz, oder die Molaffe und Nagel- 
.fluhe, werden hier als Parallel -^Formationen zufam- 
mengefafst,' hierzu auch das Bernftein- Gebiet in 
Pommern und Preufsen gerechnet« ' i) Parifer Kalk^ 
ßein (Calcaire größter)] er befteht aus Kalk, mit 
Mergel we'chfeliagernd, nach unten febr fandig und 
.chloMtifch; eine diefem parallele Formation ift der 
Loodonclay in England ; im mittlem Amerika fehlt 
die Kreide und Braunkohlen -Formation, der Grob- 
kalk aber kommt auf. den Cordilferen von Vene- 
jzuela vor. 3) Kie/eliger Kalk und knochenführender 
,GypSf tvechjllna mit Mergel (Oyps von montmar- 
.tre). 4) Sandßein und Sand über dem knochenßHi-^ 
rendenGypfe gelagert (Sandftein von Fontainebleau). 
5) Süßwajj'er'- Gebiet mit porößm MüKlßeinen (Ter^ 
rain lacujlre avec meülicres poreußes) über demSqnd- 
ßeine von Fontainebleau — Calcaire ä Lymn^es. Alle 
diefe Formationen werden kurz nach Brongniart au- 
sgedeutet. 

IV. Tvikanißches Gebilde, dem Flötz-- Gebilde 
parallellaufend, i) Trachytifche Formationen , be- 
greifend die körnigen Tracbyte (necrolithes , leuco^ 
ßines granulaires) y die porpnyrähnlichen, od^r die 
trachytifchen Porphyre, theils augitifch, tbeils blafig 
mit kiefeligen Ausfcheidungen (porphyresm<da^ea); 
die halbverglasten Tracbyte; die Perllteine mit Ob- 

' fidian; die^Phonolithe (klingfteine) diefer Forma- 
tion ; die trachytifchen und bimsfteinarticen Triim- 
mer-Qefteine, mit AJaunfteio, Schwefel und Opal. 
2) BcLfaltifche Formationen , begreifend die eigent- 
lichen BaUlte mitOJivin, Augit und wenig Horn- 

^ blende, die Phonolifhe des Bafaltes, die Ddlorite, 
den blafigen Mandelftein, die Thone mit Pyropen, 
tind-diebafalttfcben Trümmer -Gefteine. 3) Laven, 



m Geßaü vm Strömen, dem Craier einei TeuerhergeB 
miflojfen; fteinige, feldfpäthige Laven, den Trs^ 
chyten ähnlich; bafaltifcne Laven; Obfidiane der 
Lavei», glafige Bimsfteine der Obfidiane. 4) Tußi 
derVuikane, oft erföilt mitMufcheln. 5) Oertüdee 
kalkige und gjpßge Formationen, den tmikani/chem 

Tuffen, Bafalten öder Trctchytfgn auf gdagert (^timib>- 
xika, Ungarn). 

{Der BefehlufM fQlgi.) 

VERMISCHTE SCHRIFTEN* 

Aaiuu, b. Sauerländer:* Wahrheit aus Morgen- 
träumen und Idas äßjietißche Entwickelung. Von 
Friederike Brun , gtb. Munter. 1824. X u. a« S. 
g. (i Rihlr. 8 gr.) 

Die berQhmte Vfo. giebt in der erßen Hälfte die- 
fes^ Buches ihre ei^ne Jugendgefchichte bis aum 
I4ten Jahre. Den Titel erläutert die Vorrede*.auf 
eine etwas felt/ame Art. Allein die einzelnen Sce- 
nen^ die vor döm Lefer vorabergeführt werden, ha- 
ben Kec. ungemein viel Geniifs gewährt. Wie gera 
folgt man dem geiftreichen und naiven Mädchen io 
die Spielftube der- Kindheit! Wie gern hört man ihre 
Urtheile Ober die Reihe grofser Männer und Frauen» 
die ihr, det Tochter Baltha/arMünter'^s, des Freun-* 
der von Klopßock, Gramer', Sturz, Bemßorff, den 
GebrOdern Stolberg u. a. m., in der früheften Pe- 
riode, ihres Lebens nahe ftanden! Man fieht und bort 
ja nirgends die herangereifte, dem Aller nahend» 
If^rau (die Vfn. ift am 3. Junius 1765 geboren), foa- 
dern ft6ts die allenthalben ausgezeichnete kleine Frir- 
derike, fo angenehm täufchend klingen die Töne aas 
der Jugendzeit herüber, fo lebendig wird man In die- 
felbe zurOckverfetzt. Darum kein trockner Auszug. 
Der Lefer mag felbft das Buch in die Hand nehmea, 
jBS wird ihn mehr anziehen und feffeln, als viele No- 
vellen, in den neaeften Tafchenbüchern. — Ueber 
die zweyte Hälfte <\es Buches, die Gefchichte der 
knnftlerifchen Bildung der Tochter der Vfn«, na- 
mentlich fOr^die Pantomimik, fällt Reo. kein Ur- 
tbeil, weil er, auch bey dem gröfsten Talente, eine 
folche Bildung, wenn ue nicht auf die theatralifchd 
Laufbahn vorbeireiten foU, zumal in den erften zwölf 
Lebenswahren, fOr eine Art VerfOndigung an der 
Natur zu halten gewöhnt ift. Uebrigens begegnet 
man auch hier merkwQrdigen Verftorbenen und Le*- 
benden , z. B. <ler Fr. von Stael, Wieland und Gätka, 
welcher letztere aber nicht, wie S. 154. fteht, im 
Göttingen ftudiert.hat. — Die angehängten Gri»!- 
chenlieder athmen eine volle warme Empfindung; 
auf Vollendung in der Form machen fie nicht An«- 
fpruch. X 

Schade, dafs diefs Bflchlein diirch fo manche 
böfe Druckfehler entftellt ift. . 
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NATUROBSGHIGHTE. 

Strassbur©, b.lievrault: EJJai geognoßique für 
le gifemcnt des Rochcs dans les deiuc Hemifphe- 

\ res, par ^leacandre de Humboldt. — Geogna- 
Jiijcher VerjUch über dtelMgeruns der Gebirgs- 

' arten in beiden ErcUmlf tau Von ^. v. Humboldt, 
deutfch bearbeitet von C i;. Leonhard u. f. w* 

* ( ßefehiufs der int vor^fen StBek adffeäroehenen Reeenfion, ) »> 

Der Vf. Riebt mm nachftefiendeUeberScbt : L Vr-- 
gebUde: r) Ur^ Granit; Ur-Granit rtiit Ur- 
Oneul's; Zrifnerz fahrender Granit; Weifsftein mit 
Serpentiti. a) Tfr-^Gnenfs, mit den Parallel- For- 
Ynationen von: Gneufs undGKmmerfcbiefer; Granit, 
'neuer alsGneuf^, älter als Ur- Glimmer fchiefer; Ur- 
Serpentin-Syenit und Kalk. 3) Ur-^GlimmerJclüe-* 
fer; Granit, neuer als Glimmer-, älter als Thon- 
Ichiefer ; Gneiift, neuer als Tbonfchiefer, Grünftein-^ 
fchiefer. 4) Vr^Thcmfchiefer, mit den unter ßch 
parallelen Formationen von Ur- Quarzfels, Granit 
-iind Gneufs, neuer als Tbonfchiefer, Ur-Porphyr, 

und von 5) primitivem Euphotid* 

ft • 

IL Vebergangs - Gebilde^ i) Kalk mit GJim- 
jcnerfchiefer und Grauwacke; 2) Porphyr ond Sye-* 
jiit, gelagert auf Ur-Gefteioen; 3) Thonfchiei'er; 
4) Porphyr und Syenit, neuer aJsOrthoceratitenkaik; 
^3 Eupho.tid. 

IIL möiz^eSilde. 

l) Steinkohle, rotfier 
^ Sandftein und Flötz- 
Porphyr. 

ift) Zechflein mit Gyps 
und Steinfalz. 

. j} Bunter Sandftein, 
. Mufchelkalk, Quader- 
fahdftein , Jurakalk, 
Eifeofaod' und Grfta- 
fand. 

4) kreide« w < 

IV. Tertiäre Gebilde. 



TS Gebilde. 

i) Trachytifehe Forma-* 
tiooen. 



ti 



a) Bafaltifcb« Formatio-* 
neo« 



. 3) Laven« 
4) Tttffe der Vulkane. 



Diefer Ueherficht folgt ein Verfuch, au{ pqßgrapht- 
/che Weife, durch Zeichen, die Formationen in ih- 
ren verCchiedenen Beziehungen darzuftellen, und zu 
Ende Gnd im Anhange di^ benutzten Schriften an^ 
gefftbrt. 

Gewifa ift es febr der Natur gemäfs» dafs der 
Vf. hier die Flötz- ond vulkanifchen Gf bilde (wek* 
A. JU Z. igas« Mrßer Band. 



che letztere man bisher meifteoa als die fOngften 
Bildungen der Erde betrachtete) wie eine Doppel- 
reibe neben einander geftellt hat ; aber follte diefe 
nicht auch vireiter zu verfolgen feyn? wie einerfeits 
die Bafalte, fo fcheineo andrerfeits an die T^rachyte 
fich auch auf ganz ähnliche Art Porphyr, Syenit 
und Granit anzureihen, und die S. 320. dargelegte 
Aeufserung deutet feibft hierauf hin, indem es neiUt: 
„ Bey dem jetzigen Stande der Wiffenfchaft ift es faft 
unnöthig, darauf aufmerkfam zu machen, wie we- 
nig anwendbar die Hypothefe einer wäfsrigen Ld- 
fung auf die Granite, jPorphvre und Euphotide ift; 
ich wage es nicht, über die Umftände abzufprecben, 
unter deren Einflufs die erfte Bildung der oxydirten 
Erdrinde erfolgt feyn kann, aber ich nehme keinen 
Anftand, mich an jeneGeplogen anzufcbliefsen, wel- 
che eher eine Entftehung d.er klefeiig kryftaUinifchen 
Felsarten durch Feuer begreifen, als vermittelft ei- 
ner wäfsrigen Löfung." 

Mit befonderer Vorliebe und Ausfahrlicbkeit 
find im vorliegendes Werke die älteften Gebilde und 
die porphyrartigen Bildungen betrachtet; die fcharfe 
Grenzlinie der Ür- und Uebergangs-Gebirge ift bey- 
behalten; wenn es fich'^ber beftätigte: dals die Gra- 
nite und kryftallinifch kiefeligen Bildungen analoga 
der vulkanifchen Gebilde waren, welche theil weife 
die fie umgebende Formation verändert hätten, dann 
dürfte jene Scheidung immer fchwerer zu beftimrnen 
feyn. Was die Fiötz-* Formationen betrifft, fo m5cht0 
der Zecbftein wohl nicht die hier angegebene Aus- 
dehnung inDeutfchland haben, da z.U. der Stein- 
falz fahrende Kalk in Würtemberg wahrfcheinlich 
zum Mufchelkalk gehören wird ; zu diefem wird 
{nach S. 273O ^uc^ <^le ganze Ebene zwifchen Hanau 
und Stuttgart gerechnet, hier wird der Mufchelkalk, 
wie auch häufig in Nord-Deutfchland, von buntem 
Mergel (Leberkies) und verfchieden gefärbten Sand- 
fteinen bedeckt, welcher Formation bler nicht Cpe- 
cieller Erwähnung gefchehen ift. Der Quader-Sandr 
fteia wird, wohl fehr richtig, auf die Sandftei|iQ in 
Sachfen, Schießen, Quedlinburg, und BJankeoburg 
bftfcbränkt, diefe aber möchten nicht unter d^ni, 
(zum Jurakalke gezählten) Gryphiten kalke, Xondern 
Ober diefem (zwifchen demfelben und dem weifsei^ 
Jurakalke) liegen; diefer Quader -Sandftein ift in 
feinen untern Partieen meift mit grOnea Körnern er- 
füllt, und dOrfte dem Greenfande der Engländer pa-^ 
rallel feyn; und der nicht fpeciell erwähnte Sand«' 
ftein der obern Bildungen desGrypbitenkalkes, meift 
fehr reich an Eifen, daher auch von den (tlddeut-r 
(eben Geognofteo — ^ £ifeii '^ Sandftein — genannt 
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(fehr verbreite! in Wartembcrg, z. B. bey Aaleti, 
und nördlich «ks Hariee), dörSie mit de«i Ifonfand«. 
der Engländer MbereinkotniTieii. AAs Jurftkalk tnd 
hier, wie es Rec. fqheinr, 2 verfchiedene Formationen 
zurammengefarst , der mit fchwarzem Mergel Vech- 
felnde Oryphitenkalk {Lias)^ und der weiTae Jura- 
kalk, zwifchcn beiden aber liept der Quader -A^nd- 
' flein und Eifen - Sandfteio. Der wcilse JuflKalk 
geht nach unten ia den , oft grOne Körner führen- 
den Quader -Stfndftein» «brfgeiis in Kreide- Merkel 
und Kreide l^ef, und daher wird (S. 279) fehr rich- 
tig bemerkt: daf6 die Kreide fowohl riach den üeber- 
gangen, als der Analogie der Verftein'erungen nach, 
)ils Fortfetzung des Jurakalkes zu her rächten feyn 
wird, nur kann man dann nicht wohl den Eifen -^ 
und Grflnfand zwifcben beide fetzen; die tertiären 
Gebilde find nach Brongmart dargefteilt, da (nach 
S. 314.) der Vf. nicht Gelegenheit hatte, fie zum be* 
fondern Oegenftande feiner Forfchungen zu machen« 
Die jetzigen ausgedehnten Bildungen im Meere, wie 
der Riffftein und Meer--Sandftein, find nicht fpe- 
Ciell berOckGchti^t. 

Rec. hat diefe Bemerkungen, als Individuelle 
Anfichten, beygefOgt, und halt es kaum fflr nö- 
thig,^zu benierKen: dafs das vorliegende eben fo 
wichtige als gründliche Werk keiner wtHem Em- 
pfbhlubg bedarf. K-^n, 

ERDBESCHaiilBDNG. 

HAMBUna , b. Campe : Briefe aus Spanien von tsCUr- 
cado Döbladö, Aus dem Englifchen Qberfetzt von 
E. L, Dojneier, geb. Gad. Mit einem Briefe an 
den Hn. Dr. Tierk in Dresden. 1^24. XXIV 11. 
423 S. 8- (2 Rthlr.) 

Diefe Briefe vom Jahr 1798 bis igog find von ei-^ 
nem in Spanien gebornen Engländer, Namens White, 
gefehrieben. Sie follen durch einige Auszüge inge* 
zeigt werden, wie fie wohl daraus ein Lefer zur Er- 
innerung machen würde. Auf dorn Markte zu CadiJt 
fprechen die Leute nicht mit einan<ler, fiefchreyen 
f wie die alten Griechen und Römer). Man kaiHi die 
Spanier in Abergläubige und Scheinheilige einthei«- 
kn; fie find nicht fo einfylbig, als die Engländer. 
Die Häufer in Andalufien find Vierecke und um ei- 
lten offnen Plttz gebaut; man wohnt im Sommer 
unten bey zugemachten Fenftergittern und empfängt 
die Fremden am Springbrunnen, der feken mitten 
im Haufe fehlt. ^Im Ocfober zieht man oben hin- 
auf, und hat keine andere Heizung, als durch Kohl- 
^fannenfeüer. Ein leicht erwerblicher Adel wird 
dem Volke entgegengefetzt, und befreyt von dem 
Eintritte in die Miliz; man hält auf die Keinbeit des 
Spanifchen Blutes ; zu Sevilla wufste jedes Kind, dafs 
dM Urvater eines Zuckerbäckers als rQckfäiliger Jude 
%bftraft war. Indeffen find auch mehi^ere Grands 
nicht alte Chriften von unbeflecktem Stamme, wie 
das Buch: Spaniens Brandmahl, nachweift. Das 
Oroodeigenthttm der Granjls ift febr grofs» aber 



auch tief verfchuldet. Die Auflagen find weniger 
drüeken^ als (ibeU gevvähit. Herrfcliaftliche Recht# 
|kid kaum vorbanden,, das Lendvoik iDk\\t ücfa^zuui 
Theil und wird nicht verächtlich behandelt. Gott 
und SOnfgfivd im Spanifchen Begriff vereinigt ^ und 
wei'deii \durch Majeität bezeichnet ; fu bittet man di« 
Majeftät fowohl um Gefundheit als um Orden. Di« 
Mönche kommen nicht in gute GefelKchaft. D>« 
erfte Einladung zum Effen mufs man mit „taufend 
Dank*' ahlehnen. Zu einer Tifchgefeiifcliaft wird 
flicht blofs die Speife, fondern sUes Tifcbzeug von 
dem Gaftwirth geliefert. Die Spanier haben elma 
wunderbare Leichtigkeit, dieicnigen zu erkennen, 
die mit Ihnen gleich denken. Die franzöfiCche Lite- 
ratur hat Geh in der Stille unter ihnen verbreitet. 
Vielleicht am meiften durch Ueberfetzuogen von Te«- 
lemach. Es wird die Bildungf^gefchichte eines Getft* 
lieben erzählt, der mit Hülfe einer Ueberfetzune dea 
Telemacb, und dadurch andere franzöfifche Scnrif- 
te^ zu lefeo lernt« Seine Aellerji £iid wohlhabend, 
der Vater verrichtet täglich in deip Krankenhaufie 
die gemeinften Arbeiten eines Wärters, und Cain^ 
Mutter hat Vifipoen; ähnliche Verkehrtheiten aus 
Geiftesbefchränktheit find in den Familien gewöhn«- 
lieh, und eben fo Liebeshändel der Qeiftlichen. Mao 
reift feiten, auch ift es koftbar und gefährlich. Dar 
Vf. fah zu Ofuna eine Nonne , welche mehrere Tag« 
ohne Speife zubrachte^ und fich, mit andern, für 
eine Wunderthäterin hielt, Ichpn ältlich war, und 
fich yerftäo<iig. benabns. Ihr Arzt verficherte, dab 
ein Glas Waller in ihrer Hand gefroren fey. Die 
meiften Predigerftelleo auf dem Lande find lo tchlecbl^ 
dafs nur die SOhne von Bauern und Handwerkera 
fie annehmen. Man kehrte bey einem ein, welcher 
^ mit d^n wohlhabendem Bauern Pharao fpielte. Die 
fchönen Eichwälder in der Sjerra de Ronda wim«> 
mein ton Wild, Hirfchen, Schweinen b. f. w. Di« 
Anwohner lieben, wider Spanifche Sitte, den Trunks 
und Mordthateo geben ftraßos hiok Als das *gelbtt 
.Fieber nach Sevilla drang, machte fich das Voik fliper 
das Gezänk der^A^rzte luftig, i>nd man verordnet« 
ftatt Sperre der ansefteckten Weichbilder ftfver^icbe 
Gebete und Proeelfionen. Alcala deGuadaira, auf 
waldigem Hogel und am Fluffe gelegen, blieb von 
dem Fieber befrevt, obgleich die Leute von dort 
täglich nach Sevilla zu Markte gingen. (Man hat 
auch in Aegypten bemerkt, dafs OrtfchaTten voa 
ähnlicher Lage der Paft nicht ausgefetzt find.) Eitt 
Prälat wies die Frau eines dortigem Richters wegen 
ihres Putzes aus der Kirche. Der Ablafsverkauf zum 
Krieg wider die Ungläubigen ward einträglich« Jähr-* 
lieb wird auch eine Kreuzzugsbolle an diejenigea 
verkauft, welche in den Paften Fleifch effen wollen« 
Der gemeine Mann in den Städten bedarf ihrer nicht, 
weil er das gaiize Jahr nur von Brot und Gemafe 
lebt , aber bey diefer Nahrung ift es feiner Gefund- 
1ielt naththeiJig, blofs eine Mahlzeit {1^24 Stunden 
halten zu dürfen. In den kirchlichen Feyeriichkei« 
ten herrfcht gefchmacklofer Prunk und ein fchwer- 
motbiger Ton » Celbf t das Geläute ift dumpf. Der 

Vor- 
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Vorabend des laliaiiiiistajm bit alfefn di« ^ebafti-^ 
rongsrvoi» Volksfreade; aliee i^ommt k\s Freyi*, man 
luftwamielt» (ohertt mnd liebkofi) aber nirr tiebeis 
mdbt mit einander; die Sfinde ftsh^dert (ich 2u febf 
ab» Die Dorter ptUgBtk nodh die Waihi von Mai- 
IftMiglfliDeii zu f«jern. Da man glaubt, dafs die 
Kinder bis zum' fiabeiiten Jahre nicht fartdigen , fo 
^vOofcht man den trauernden Mfltterh zum Tod^ 
jAngerer Kindvr Gkick , niaeht aus dem Leichenbe^ 

E^n^ttifs eine Fr«u<ieni^yer, und fingt dabey froh-« 
;he Cefänge. Die Schv^ngern werden miX Reli-i> 
oujen und iiaiiigienbildern( umgeben ; einer ihrer 
Schutzheiligen 9 St. Vincent Perrer,-^bll di> Nieder^ 
kunftsfchmerzen für eine Freundin übernommen, 
fich aberda;su nicht wieder verftanden haben. Auf 
die Gräber derer, welche durch Käuherbände ge- 
fallen , wirft man titeine. Die Beynamen der Jung- 
frau Maria find gewöhnliche TaufnaVnen fOr Frauen- 
zimmer: Fleifcbwerduiig, ErnpFäognlh, Geburt. (JEh- 
camucion, conccpdon^ naUvido^)^ DietSdiilderung 
des Hofes voif 1807 kann Obfergaogen iMerdewr und 
ift nur zu bekannt. Pretendientes heifsen die jungen 
Leute, weKshe fleh drey x»der vier Jahr in Madrid 
Aröfstentheils in Cfett^lHäatej feibrtgeflickten Hof-r 
Kleidern u« f. w. aufhielten , um ein A^mt zur erhaS 
tee, denn ein paar Stiftsftelfen aufgenommen, wur- 
de» alle Aemter vom Hofe und auf perfönliche Bitte 
eerf ebeiK Der Adel war fo tief gefallen , dafs aus 
aiem ganzen Lande diefefiöffften P/auen und Mäd-<- 
ehen dem Frieden^rft^d aufwarteten, um die An^ts-i- 
kewerhungen ihrer Angehörigen durch ihre Bitten 
asDdOefälHakeften zu unterftOtzen. Man fprach all- 
gemein und ohne Aergerntfsf davon. Junge unerfah- 
anene Leute wurden Riishter, und Advocaten dazu 
A« oMchen, hieh man fqr unrchicklich. Man gab 
«ad nahm ganz unvMhohlen Gefchenke. Nur Eßii^ 
mofa wh^ als eine ehrenvolle Ausnahme erwähnr, 
.trelchert;-<ht efnibal efn Gefchenfc an Wein vün ei- 
tlem Engllfobeh HaAfe^ nehmen wollte, und bey Strh 
fiiaalsfcbnldenwcAAf» ^dh ihitOewiffehhitftigl|eit aticb 
g^en die Mäehtigen l^nahm. Die fSiöniein war un- 
^arülig «ber grofse Gefdlfchafl^n , ohne^iftre Erlaub^ 
eriir durfte klein Ba))gege^n werden, und die Grands 
wagten nicht m^ehr bis fftnf fVrrotnfeh bey ßch zu fe- 
ile«. Die einzige jgete Gefellfehaft war bey den Ge- 
ÜMidte«. Dte'Kaffeehättrer unter der doppelten Auf- 
fiohf d^r Inquifif lorf und Pofi;».ey glichen den gemei- 
nen Schenken tind^ttt Länder; Ern merarifebes Mo- . 
mtshtattwardangefangedV eher fogleich wieder auf- 
gagisben. Die Sprache franzöfirte ( ^,tt^de 'wie 6\t 
deutfche in unterer UhglAbkszeit). Der Vf. war zu 
Madnd, als clfe Fl»antofen eidzogen, und zu Sevilla, 
als der gefangene Dopont dort von Baylen ankam, 
nnd der Augenzeuge Ififet fich in feiner Erzählung 
nicht verkennen, die fich indefs auf das befchränkt, 
Mres ihm vorgekommen ifr. Dis Dorf bey A%m Es- 
korial ift eines d%t fehrechteften in diefem Theile 
von Caftilien. Wer am Hofe Oefchäfte ^at; mufs 
fich in den elendeften ' Hntten einmiethen. Ein 
Oberuer» Hofmelfter des jflogften Sohnes des Kö- 



nigs (Karl IV.) 9 wfircfe feine Stabe und Menbeld 
Ijern mit denen^ in dem elendeften Englifchen Dorf-» 
kr nge vertaufcht haben. Es ift ein fchauerlicber 
Aufenthalt ihn' Eskurial : tiefe Kuhe herrkht fo dea 
HaHen, während der Wind mit fOrchtei^liahem Ge^ 
heul ßch ewifchen den Felfehfchlnchten bricht. Alt 
die Pran Zofen fich Madrid naharten, war Kummer 
und Angft auf deiti Geficht des FriedensfOrften ; in^ 
defs hielt er feine Levers fort unpl fagte darin lautt 
wir muffen auf unferer Hut feyn, denn es ift den 
Franzofen nicht zu triiuen» In der. Stadt hertfobte 
Utimuth, befondefs wegen des GerCtehts : der König 
wefife mit feiner Familie naph Amerika gehen* Die 
Garden filrchieten, mit den Llnienregimentern auf 
gleichen Fufs zu kommen. Nach d^% Königs AV>- 
dankung und Murat*s Einzug In MadHd „erfchiea 
Ferdinand (VH.) zu Pferde, ohne ein anderes Ge* 

Kränge als den enthufiaftifchen Beyfalt der zabllofem 
lenge, begleitet von einigen Oardiftenf^atnThore 
Atocha. Ich ftand beym Eingange und konnte ihil 
gut fehen, als er,^ untringt votn Volke, zu Fufse 
langfam den fehöneft Oang tm Pradö herauf kam» 
Kein Monarch wttrde jemals H^'On* feinen Unterthapea 
mit m^hr Liebe und Zuneigung ernp fangen, und ni# 
fähiefi Ünterthanen ein lebloferes Antittz, felbft un-» 
ter d^ti langen Gefi<ihtern der^panlfclien Bourbona« 
GefichtszQge, die In fich felbft wertg EinnebmeodeS 
hatten, fchienen entweder aus BiÖdfinn oder Piimm- 
h^ fo ftetf, dafs man, ohne die Bewegung feines 
Kcirpers, faft geglaubt hätte, der Gegenftand, den 
Wir fo warm empfingen, fey eine blofse VVachs- 
figür — — . |[Sehr abweichend ift die Schilderung*^ 
die'^in MTid^rtr Engländer, M. J. Qum, in feinen 
Memoiren ober Ferd. VII., von der Phyfiognomie dea 
Königs^entnvlrfr.) Die wi/defteit Plane fflr dit Zer- 
ftörung der fran£öfirchen Divifion irr Madrid wurden 
beyhahe öffentlich und ohne Zurflckhaltung abge- 
hkn'dek. — * Murat, der alles wufste, befchlofs, dem 
Widerftande zuvor zu. kommen. -^ Der Aufruhr amt 
9» May wurde durch Murat veranlagt« -^ Der Rath 
der. JicgentCchaft empftihl , dafs die Abreife der In-- 
fatiten latn diefem Tage nach Bayonne) in der Nacht 
vor fich, igAlien folltA ; Muirat aber bef^md darauf, 
dafs fie um 9 Uhr des Morgens abreifen feilten.** 
Das Land bewegt fich , der Spanifche Biutdurft be-^ 
friedigt fich; zu Almaraz antwortet die bewaffnete 
Menge auf die Frage des Aikntde: was fie wolle? 
eanz einfach:! wir wQnfchen Jemanden zu, tödten. 
Der gefangene JDjpont wördc zu Sevilla efmordet 
feyn, wenn nicht ein geachteter Mann bey dem gro* 
fsen Haufen geheimnifsVoll dar Menge angedeutet 
habe, man fey'dem Gefangenen Dank fchuldig. Vor- 
nehme und ueringe glaubten, mit dem Sipge bey 
Baylen fey alles gefchehen. Man Oberliefs fich der 
wildeften Freude, fetzte fich aber nicht in guten 
Stand, und konnte es nicht thun, weil fich der Adel 
feit iancer Zeit entwöhnt hatte, ober öffentliche An- 
gelegenheiten nachzudenken, und weil es an" der ge- 
bildeten Maffe fehlte, welche den Mengen Richtung 
und Leitung geben konnte. Der Anhang der Fran- 
zofen 
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sofen wir gerJog» befttml «ber sus dm suüfakjir-: 
teften Leuten, und würde entfcheidend gewordea 
feyn, wenn Napoleon den Köaig Ferdinand VII. an-* 
erkannt hätte. Das ift doch noch die Frage, wenA 
England ficb fQr den alten König erklärt hätte, und 
Amerika abgefallen wäre« DerZuftand irt jetzt nocli 
eben fo verwahrloft, als damals, obgleich die Fran- 
«oren lieh feit ihrem letzten Einmarfch in jeder ROck* 
ficht lobenswertb benommen haben. Es ift auch von 
der Oeneratiofi keine Aenderung zu erwarten, wel*^ 
che in dem frQhern langen Kriege aufAewachCen ift« 
Er war zu zerftörend, und das Qlück in ihm zu 
wecbCelod , als dafs fich eine wohlhabende gebildete 
Bargermatfe hätte hervortbun können, undXelbftjii 
dem freygobliebeoen Gadix vermochte fie vor dea 

{ewandten Englifchen Handelsleuteii nicht aufzu- 
;ommen, welche fich des Verkehrs bemächtigten* 
Die Mönche wollen nach wie vor mit dem Pöbel rer 

I^ieren, der Adel will nach wie vor von Gehalten 
eben, Franzofen und Engländer aberfchwemmeü das 
Land mit ihren Gewerkwaaren,^ und nehmen den 
Handwerkern das Broit, während' Räuber ciie Banern 
ausplOndern. Wie , w:o foll, lieh da d^r echte rechte 
Bargerftamm bilden? 

Nach einersler angehängten Npten ift nichts ge-7 
wohnlicher. in Spanien, als Bilder vom Chriftkinde 
inGeftalt vooGeiftlichen, Rechtsgelehrten undA^^n 
ten zu fgben, und bey den Schleichhändlern bat es 
ihre Tracht, ein paar Piftolen im Qartel und 4m 
Gewehr im Arm« . < 

Die Ueberfetzerin liat es beffer gemachte als Cch 
nach der Befchreibung des Anfangs ihrer Arbeit er-* 
warten liefs, wobey. fie „au^ einem jener, nner« 
klärbaren Ideengänge, die alles von einem fchönen 
Traume haben, nur nicht feilte Verwirrung — nach 
Dresden gerietfa." 

KoL!r AM Rreüt , b« Baohem : Lehrhuch der Etd^ 
künde för den Unterricht, befonders in Gelehrt 
teil- (gel.) Schulen und aridere Freunde diefer 
Wiffenfcbaf t. Von Joßph Braun , erftem Coe^ 
rector am Herzogt. Naflauifchen Pädagogium' m 
Hadamar. Erße Abtbeil. : Allgem. Erdkunde. • 

Auch unter dem Titel: 

Allgemeine Erdkunde fttr den Unterricht n. f. yr. 
1824- Vlll u. 103 S. 8- (8 gr.) 

Hr. Br. wollte (nach S. VII.) durch diefe Bogen 
das Mangelhafte und LOckenvoIle In dem allgemei- 
nen Theile faft aller (?) Lehrbacher der Erdbe* 
fohreibung ausfallen, und verfpricht, in zwey an-^ 
dern Abtbeilungen Europa und die Qbrigen Erdtheile 
zu befehreiben. Neues oder EigenthamJiches, nicht 
in den beffern LehrbOchern fcbon Vorhandenes hat 
Kec. nicht gefunden. Da dei* Vf. nach feiner An- 
gabe den heften (S. a f. aufgeführten) Schriften ge-, 
folgtiift) fo wäre es zu verwundern) wenn der Un- 



rtchMckeilen viele bemerkt werien. Einige wlri 
Hr. Br. bey dem Gebrauche diefer Bogen feMt fie^ 
den; von andern will Hec. ein Peer aie Beweifofei** 
ner forgftltigen DurohCchl beybringen. So ift C^ 
ißmbo nicht (nach S. $6.) u Lagureto (foH beifses 
Cogoreto oder Cogoeto) Jm Gemiefifcfaen geboren, 
fondern in Geoua*s Vorff adt, St. Andrtmt. Der Monte 
JJofa ift (nach S. 66.) 14,380, und (nach dem in der 
Anmerkung angeführten Zmtßein) 15,(600 Fufs Aber 
die Meeresfläcbe erhaben ; d^r Frtjherr v. frddat, 
der vor Kurzem eine eigne Ikonographie diefes Ber« 
herausgab, befUmmt feine fldbe nur enf 14,939 Fide 
aber dem Meere« 



SCHÖNE KÜNSTE. ' 

LEiretn , in d. Rein. Buchh. : Das Gewi/Jen^ oder 

die Heimkehr Ms f^aierhaus. Ein Familfeoge- 

mälde von 6a7#. Nach dem Englifchen bearbeitet 

' !^"J?/ *^ *• ' 8»4. ^ Brßer Theil. 384 S. Zug^^ 
ier Theil. 408 S. *1. g. ^ * "' 

Lefer und Leferinnen, die an trerwäfTerte (enii^ 
mentaie Almaoachs - Eraahlungee gewöhnt, oder, 
beffer gelagt, die.durchfolche Erzählung i;«r wohnt 
worden find, werden vorliegenden Roman fflr uo* 
gcniefsbar erklären. Der Rotftianlefer aber, dem^i 
um gediejsene Charakter- ScbjMerung, um klafft 
deutliche Entfaltung men(chlicher LeidenfchafiMi 
Schwachen und Vorzüge jn ßezng auf eiee fortleiK 
lende, . nichts w^njger als unintereffante Handlung 
in einer erdicbtetep» und doch fö gant wahr erfch^ 
ncnden Familienffefchichte zu thun ift, der findeein 
obengenannter, Ueberfetzung eioes neuern Weriuii 
dB% rühmlich bekannten Gqü herrlichen Oefiu& 
Der an tiefer Menfchenkenntnifs reiche Vf. teiw 
fetzt feine Lefer gleichiem uMtten unter die Helden 
undJJeldinnen feines Romano. . Mao »deak», fäbll^ 
handelt, hofft, fürchtet, .faa(st und liebt mit ibf 
nen ; man kann fich nicht vQn tlvüen trennen. Daztt 
find die Orts- und Sittenlchilderungeo (die Handlung 
der Famili^gprchiclue gebt Am Jfldücben Schottland 
vorj) fo zart und paffend i» die Erzählung ven^ 
flochten , dafs Gf>, Werk fich recht wohl mit de« 
hochgerühmteftcn Ro^nan des „groCsen Ungenannt 
ten züfammenfiellen laffenkann, ofinelnTmmde* 
ften dadurch verdunkelt ^u :v?erden^ Das ^Ornnd» 
thema, das in obiger Fam^eqgefehicbte abgebenden 
wird, ^ürfie fich wphl in. die Worle faden leReot 
„Der Herr ftraft die S^nd^a der.Viter an den Kin* 
der^ bis ins dritte und vierte Glied/' Lehrreiche!^ 
unterhaltender und gründlicher zugleich dOrAe dieft 
Thema wohl in keinem Werke ähnlicher Art abge*^ 
handelt werden können, als qs in obiger „ Rückkefaf 
in s Vaterhaus" gefchehen ift. Dei: wackere Ueber^ 
fetzer hat in jeder Hinficbt dabey feine Schnldigkdl 
gethan. Er bat freu und lebendig überfetzl: nieb^ 
darf man nicht verlangen* 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



V, 



I. N^ua penodifche 'Schtift^i. 

Columbus» 

'^merikfinifche Miscellen. HerausgegebeB .vo& Karl 
Nicölaus Rödingf Dr. 



qm Blnd^ J9nuar3. X825. an erfcheint diefe neueZ^it- 
£ehdft regehntlfsig am SchluITe eine^ jeden Monats in 
ungefähr fechs^ogenftarken Heften , für diejenigen , 
"Welche den Begebenheiten , Vorgängen und Merkwür- 
digkeiten in jenem £ch mit wunderbarer Sc^hneUigkeit 
entv^ickelnden Welttheile ihre Aufmei'kfamkeit wid«- 
men. Die Redaction whrd iich bemühen, ihre Arbeit 
des grofsen Namens, welcher derfelben als ^mbol 
dient', wiirdig' zu machen. Es find für diefta Zweck 
unmittelbar mit den Hauptplätzen in Amerika Yerbin- 
-dongen angeknüpft , und Männer Ton umfaffenden 
JK.enBtniiren, Welche mit den dortigen Verhärhniffen 
«genau ^bekannt And , haben Unterftützong verheifsen. 

Die Her ol.d'fche Buchhandlung in Hamburg 
und die Buchhandlung des Herrn Heile in Bremern 
nehmen Beflellun gen an. 

Der Preis für den Jahrgang, welcher 2 Bände in 

gr. g. , auf gutem Papier gedruckt , ausmacht, beträgt 

10 Mk. Courant, oder für Auswärtige 4 Rthlr. Ld'or, 

alfo bejr Ablieferung des letzten JMonats«^StUckea zu 

Jedem Bande 5 Mk. .CouraiiSt oder a Rthlr. 

Hamburg, im Dec'ember. J824. 

/ ' . Die .Eccpediiion. - 

Alte'Grüningerftrafse, JVr. 50. 



Vom Journal für Prediger , herausgegeben von 
JE. G. Breifchneid^ y D. A. Neander und /. 5. Väter, 
ift des 65ften Bandes 4tes Stuck erfchienen vnd an alle 
Buchhandlangeii verfendet» 

Halle, am i. Januar igas- 

C. A. Kümmel. 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Es ift erfcluienen und in allen Buchliandlungea 
zu haben: 

Ario/t'sfwrf^ Gefänge, überfetzt ron K. Stteek-- 
■fujs, Anhang ziun ratenden Rolanil, und «la 
A. L. Z. 1935. Erßer Band. 



deffen 6ter Band. %, Halle, Sthwetfchke. 
Preis 20 gr., Schreibpap. i JRthlr. 4 gr. 

Die erften 5 Bände koften 5 Rthlr. 20 gr. , auf 
Schreibpap. 6 Rthlr. 20 gr^ 



Berlin, im Verlage vonDuncker un^-Hum'- 
blot ift erfcluenen und in allen Buchhandlungen zu 
Jiaben : 

liebet Schleiermache,r^s Glaubenslehre; 
ein kriti/cher Ver/uch, von C. J. Branifs, 

gr. 8. Geh. /20 gr.. 

Dafelbft ift kurz zuvor herausgekommen : 

A^nctUoMy Friedr.y über Glauben und Wiffeh in der 
FhiloTophie ; ein Verfuch. gr. g. Geh. 16 gr. 

Theremin, Pr,, die Lehrjs vom göttlichen Reiche, 
dargeftellt u. f. w. gr. g. Geh. i Rthlr. 

— 7— Predigten. Bd. 3. gr. g. Geh. I Rthlr. ggf- 



Anzeige für Schulmänner. 

Bey Eduard Anton in Halle find fo eben fol- 
gende Bücher erfchienen, und in allen Buchhandlun- 
,gen zu haben: 

Garfz^ J.C.f Verfuch einer ftreng wi^enfchaftr- 
• lu^en Dar/tellung der Elemente der reinen, aUge^ 
memen Arithmetik, gr. g. 21 gr. Cour. 

Grobel, C, E. A., neue praktifche Anleitung zum 
Ueberfetzen aus dem Deutfchen ins Lateinifche. 
Vierte, fehr verbefferte und vermehrte Auflage» 
gr. g. 16 gr. Cour. 

Scholz, C. G., faf suche Anweif ung zum griind" 
liehen Kojpf" .und Zifferredhjten , mit einem Vor- 
wort von Harnifch. ifter Theil, 32^ Bogen. 
' 22 gr. Cour. ( Der aweyte , kürzere Theil er- 
fcheint nächftess.) 

— . — Aufgaben zumZifferreißinen. In geordne- 
ter Stufenfolge für zahlreiche Schulen und ein- 
zelne Schüler entworfen. 3tes Heft« Jedes. Heft 
von circa g Bogen 4 gr. Cour. 

Gartz Arithmetik ift von den hiefigen Pj'ofeffo- 

rendmr Mathematik «U ein vorzüglich brauchbares Buch 

für die obern mathematifchen Klaffen der Schulen an- 
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eikannt worden , da der Vortrag Uar and verftandfich, 
und üfcerhaiipt >die Lehmrathode des Yerfalfcrs y^V^' 
kommen geeignet ilt, um Lehrern tmd "Schülern d^ 
Buch angenehm und brauchbar zu machen. GrobeVs 
Anleitung hat fich fchon längft als ein tüchtiges Schul- 
buch bewahrt, und zeichnet ilch befonderftdltdutch 
vor andern aus, dafs die jedesmalig^ Regel , ausführ- 
lichangegeben, den Aufgaben vorausgeht, fo wie dafs 
die Aufgaben (da das Werk für die miltlerti Klaffen 
der Gymnafien beflimmt ift) nicht zu fchwierig find. 
Die neue Auflage ift hefonders zum Gehrauch neben der 
Zumpffchen Grammatik ungerichtet 9 doch auch bey je- 
der andern anzuwenden. Scholz ^h^pe^ungy her- 
vorgegangen aus der praktifchen Schule, lehrt:. Wie 
mündliches und fchriftliches Rechnen, reines und an- 
gewandtes, das löbliche Alte und das geprüfte Neue 
der verbefTerten Peftalozzifchen Re<^henmeth6de auf 
das zweckmäfsigfte mit einander verbunden werden 
könne. Es ift voUfiändig, ohne Weitfchweifigkeit ; 
doch findet man darin nicht nur Winke und Beyfpiele 
der Behandlungsweife bey gefügt, fondern es ift auch 
iiberaU durch grofsern und kleinern Druck angedeutet, 
WAS durchgenommen werden foll, und was man über- 
gehen kann. Herr Director Harni/ch fagtin der Vor- 
rede: „Es gehe kein^ VoUßändigeres und allfeitigeres 
Rechenbuch y als das Obige." Durch die ur^u/^a&en be- 
zweckt der Verfaffer : 1) den Lehrern ein Hülfsmittel 
an die Hand zu geben , fich den Unterricht im Rechnen 
£u erleichtem , und fchnellere Fortfchrilte zu erzielen ; 
..fl) follen Schüler dadurch Gelegenheit haben , zu Haufe 
fich mit Rechnen zu befchäf tigen , oder Wiederholun- 
gen anzuftellen. So wie diefe Bücher an Wohlfeil- 
heit andre Bechnungsbücher übertreffen: fo auch in 
Anfehung ihres Reichthums von Aufgaben , und ihrer 
zweckmäfsigen Einrieb tungi Im erften Hefte findet 
man über 4^00, im zweyten Hefte über 3400 Rech- 
songsaufgaben , entlehnt aus der Wiffenfcbaft und dem 
' gemeinen Leben« 

Um die Anfchaffung diefer eben fo brauchbaren 
als wohlfeilen Bücher moglichft zu erleichtern, erbietet 
fich der Verleger, bey directer, porlofreyerBeftellung, 
aufser einem fehr anfehnlichen Rabatt, hey zwanzig 
Exemplaren ein Freyexemplar beyzulegen. 

In der HerttiannYchen Buchhandlung in Frank-« 
fürt a. M. ift erfchienen und ab alle Büchhandlungen 
rerfandt worden i 

• 

Vomeli Karl, Gedachtnilsbüch der latein. Gram- 
matik. 8. I Fh oder 14 gr. 
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znng }eder andern Ansgahe des Livias dienen, die der 
Fragmente uifd einlB MftovifclMl ladex^ermopgell; 

Leipzig, den i. Januar 1825* 

"^ " Karl Tauchnitz. 



In meinem Verlage ift etfthienen und an alle 
Bachhandlungen verfandt worden 2 

T. Livii Taiavini opöra ed. C. P. Böhmeri. Ed. fte- 
reotypa« Tom. IV. f ragitienta et Indeic hifto* 
ricus. 8* i 5 gr. 

Diefer Band, der, wie jeder der drey früheth, 
anch einzeln zu haben ift, kann zugleich £(l3 Ergän-^ 
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Allen Freunden der englifchen Literatur zeigeki 
wir die fo eben erfchienene Ueberfetzung eines neuen 
W^rk^s de^ bttühmten Waf hington Irving an: 

Die Handfchrift 
Diedrich Knickerboier^^ 1 
des Jüngern, 

Preis geheftet li gr. 

Wir können diefe intereffante Schrift, die den 
frühefn Arbeiten des Verfaffers würdig zur Seite fteht, 
allen mit Recht empfehlen. 

Rein'fche Bachhandlung in Leipzig. 



Bey unterzeichnetem Verleger, fo wie 10 allen 
Buchhandlungen ift eine Suhfcription eröffnet auf» 

Heinrich Luden* s 
Gefchichte des deutfchen F'olkes, 

in zehn Bänden, 

woTon die beiden erften Bande (die Gefcbichte bis zur 
Gründung des Fiiankenreichea enthaltend (im Ablauf 
diefes Jahres erfcheinen. Von diefem Werke, das der 
deutfchen Nation zu vorzüglicher Ehre gereichen wird, 
werden vier Ausgaben veranitaltet : 

Nr. I. Ausgabe auf ftarkem Schreibpapier in^grofs 
Real-Octar mit breitem Rande — für Biblio- 
theken , eigentliche Hiftoriker und alle Gelehrte, 
die Raum zu Anmerkungen zu haben wün-:. 
fchen. 

Nr. a. Pracht- Ausgabe auf dem fchonften ^(r^2df//e- 
ten yelinpa'pier , ebenfalls in grofs Real-Oclar 
mit breitem Rande. 

Nr. 3. Miniere Ausgabe auf feinem Drucke Velin^ 
papier in grofs Octar. 

Nr. 4. Gewöhnliche Ausgabe auf fchonem , gaas 
weifsen und feinen Druckpapier in grofs Octav« 

Mit dem I. May diefes Jahres wird die Snbfcri- 

{ition auf die Ausgaben Nr. i. und 2. beftimmt ge— 
chloffen, weil mit diefem Tage der Druck beginnt, 
und von diefen Ausgaben durchaus nur di^ bestellte 
Anzahl abgezogen wird. 

Für die Ausgaben Nr. 3. und 4. wird ebenfalls zu 
genauerer BeAimmung der Auflage gewünfcht, dafs 
die Anmeldungen zur Subfcripiion vor dem i. May ge- 
fcdehen mochten ; doch bleibt zum Beften derer, de— 
nen die gegenwärtige Ankündigung fpäter zu Geficht 
kommen follte, die Suhfcription bis zur Vollendung 
des Druckes , im September d. J. , offen. 

Die Namen der Subfcribenten werden vorge^ 

druckt 

Der 
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w' '' Dt? SuVfcnptioMpreis wird b4^7 imgefiih^^ Stärke 
Von 40 Druckbofen nicht mehr al$ 2 Rthlr. (3 Fl. 36 Kr.) 
für den Band der Ausgabe Nr. 4, und für die übrigen 
Amgaben in Terhältnifsmäfsiger Erhöhung betragen. 

V FrivatperfoneD.i ,die ßch der Miihe des Sammelns 
unterziehen, erhalten auf fephs Exemplare ,d<is iiebente 
fr^y, was jedoch von andern HandluDgen , als der mei- 
nigen, nlclit eerlangt werden kann. Auf einzelne 
Exemplare findet gar kein Nachlafs flalt. 

Gotha, am 2. Januar 1825. 

Jultus Perthes. 



In einem Zeitpunkte y*^ wo die Augen von ganz 
Europa auf Spanien und delTen endliches Schickfal ge-> 
richtet lind , mufs die Erfcheinung des anerkannt klaf- 
ATchen und in Nr. 275. des literarifchenConrerfations- 
Blaites mjt dem gröfsten Lobe erwähnten Werkes : 

Storia della Spagna antica e modema, 

woiron bereits 6 Theile mit vielen Karten und Kupfern 
herausgekommen Und , nicht nur für den eigentlichen 
Gefchichtsforfcher , fondern für jeden gebildeten und 
denkenden Mann tob dem liöchften InterefTe feyn. 

Unterzeichnetes Coroptoir läfst von einem der 
Sprache kundigen Ueberfetzer eine deutfche Bearbei^ 
tung diefes höchft wichtigen Werkes beforgen , wovon 
der erJieTheii zur künftigen Oftermeffeerfcheint; wel- 
ches, um Colli£lon zu vermeiden, hiermit angezeigt 
wird, 

Ronnebnrg, den 4. Januar Igss* 

- A 

Literarifches Coraptoir 
Friedrich Schumann» 



So eben ift erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen Deutfchlands zu haben : 

Ühtinifches 
Converfaiions - L e x i c n 

oder 
eneyclopädi/ches Handwörterbuch 

für 

gebildete Stände. 

Herausgegeben von einer Gefellfchaft rheiülandifcher 

Gelehrten. 

Vierter B.and. 
D — E. 

Preisbedingni/fe: 

1) Zwölf Thaler Berl. Cour, in Vorausbezahlung für 
alle twölf Bände in gr. g. , jeder Band von fünf- 
zig Bogen (800 Seiten) mit 54 Zeilen auf der 
Seite. 

d) Sieben Thaler für die erl^en fechs Bände, bey 
Verpflichtung, das ganze Werk zu nehmen. 



3) Ein Tbaler 6 gGr. Baijd weife, bey Abnahme in 
obiger V^flichtung (mitbin für die bereits er- 
fchienenen 4 Bände Thlr. Fünf). 

Wer den Fränumerationsbetrag Nr. i. und 2. für 
6 Exemplare einfendet, hat 10 Frocent in Abzug zu 
bringen. Briefe und Gelder werden franco erbeten. 
Die Verfendung gefchieht auf Koften des Beflellers. 

Die Vorzüge diefes , durch fchones Fapier , Tau- 
bern und correcten Druck , fo wie durch die Gediegen- 
heit feines Inhalts und feine äulserfte WohlfeiMieit, 
gleich ausgezeichneten Werkes, haben die meiften 
krrtifchen Zeitfchriften nur mit einer Stimme aner- 
kannt Die^äufsertt günltige Aufnahme, welcher es 
iich von Seiten des Fublicums in fo kurzer Zeit zu er- 
freuen hatte, läfst uns hoffen, dafs es bald einiinent- 
behdiches Handbuch aller gebildeten Stände werde. 

Comptoir für Kunft und Literatur.' 

Dab dem fernem Druck des neuen Bheinifchen 
Converfations — Lexicoh , wenn daüelbe , wie i)isher, 
fich als ein Originalwerk bewähret, von Seiten der. 
Cenfur-Behorde kein Hindemib entgegen fteht , wird 
auf Begehren befcheinigt. 

Kölui 4en 10. Januar 1825. 

Der Konigl. Genfer, 
Conüft. Rath Dr. Bruch. ' 



Joh. Friedr. Joe. ReichenbaMs 

" allgemeines 
griechifch - deut/chea 
Handwörterbuch, 

Zweyte ganz umgearbeitete, vermehrte und verbef- 

ferte Auflage. 

. Zwey Theile. gr. 8* Lexiconformat (115 Bogen). 

Laden -Freis 6 Rthlr. ordinär. 
Parthie-Freis für 6 Exempl. 24 Rthlr. netto. 
Farthie - Freis für 13 Exraipi. 48 Rthlr. nettq. 

ilt fo eben fertig geworden und durch alle Buchhand- 
lungen zu beziehen. 

Es ift diefe neue Bearbeitung eines fchon in der 
erfien Ausgabe von den achtbarften Schulmännern als 
fehr brauchbar und zweckmäfsig anerkannten Buches, 
wie fchon Druckeinrichtung und Bogenzahl beweifeiK- 
eigentlich ein ganz neues Werk zu nennen, und darf 
fich ähnlichen vorhandenen wohl zur Seite Hellen , da 
der Verfoffer auf das forgfältigrte bemüht war , allen 
Anfprüchen zu genügen, die der jetzige Stand der 
griecliifchen Sprachwiffenfchaft irgend zu machen be- 
rechtigt iff. 

Die etwas länger, als früher verfprochen wurde, 

verzögerte Erfcheinung diefer neuen Ausgabe konnte 

dem Ganzen nur wefenllich vortheilhaft werden, und 

mag der ficherfte Bürge^dafür feyn , dafs dem wackern 

Herrn Verfaffer alles daran lag , durch keine Ueberei- 

lung der guten Sache Eintrag zu thun. 

'- Durch 
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Diirch die ffir eine fo b€fdeatende BogensaM wohl 
fehr billigea EreisbeftimmuDgen glaube idi meinerXeits 
die Einführung in öffentlichen Anftalten und die An^ 
fchafTung felbtt für den Unbemitteltften nach Kräften 
erleichtert zu haben und fchmeichle mir, recht anfehp«» 
liehen Aufträgen entgegen fehen zu dürfen/ die ich 
aufd promptelte auszufiihren nicht ermangeln werde. 

Johann Ambrofius Barth 
in Leipzig. 



So eben ift erfchienen : 

Topographie der fichtharen Mondoherfläche 

• von Wiüi, Gottk, Lohrmann, 
Infpector b^y'der Königl. Sachf. Kameral- Vermelfung. 

ifte Abtheil, mit VI Kupfertafeln, gr. 4. Geheftet« 
Auf KoftendesYerfailers. Dresden, beydem- 
reiben. Leipzig, bey Job. Fr. Hartkiioch. 
Preis: im Buchhandel lg Rthlr. od. 14 Fl. 24 Kr. 
Rhein. , beym Verfaffer g^gen Einfendung des 
Betrags 7 Rthlr. Einige Exemplare auf Velin- 
papier und einzelne Kupferabdrücke a ig gr* 
können vom YerfafTer auf Verlangen abgelallen 
werden. 

Allen Aftronomen und Freunden der Himmels- 
kunde übergiebt der Verfäfler jetzt die er//^ Abtheilung 
eines Wei^ks, durch welches er dieKenntnifs der ficht- 
baren Oberfläche des Mondes zu vermehren und fer- 
nere Beobachtungen und deren Mittheiluff|en zu er- 
leichtern holTt. Er vrill dabey dieErfcheinungen nach- 
weifen, die fleh ihm begründeten, und eine feleno- 
grapbifch richtig entworfene Karte geben , welche die 
Mondberge und die Mondfarbe treu darftellen foll. In- 
dem derfelbe ron der älteren , bisher bey Abbildungen 
diefes Gegenltandes gewöhnlichen Zeichnungsart ganz 
abwich, war es ihm möglich, die Oberflache desMon- 
des^fo zu chartiren, dafs die Darftellung weder von der 
Libratiön , noch yon • der yerfchiedenen Beleuchtung 
abhängig ift. 

In der SinnerTchen Buchhandlung in Coburg 
und L e i prz i g ift erfchienen : 

Sanguin, J.F., franzöflfches Lefebuch, in Erzäh- 
lungen, Gefprächen, Briefen, unterhaltenden 
hiftorifchen und philofophifchen Auffätzen aus 
yoUcäre^s Schriften. Freia 16 gr. Sächf. oder 
I Fl. 12 Kr« Rhein« 

. Herr Sanguin hat in diefem firanzofifchen Lefe- 
buch eine Anzahl der unterhaltendften Auffätze aus 
FoZfiRre'5 Schriften ausgehoben, und diefelben ron al- 
lem gereinigt, was etwa in Hinfleht I auf Religion 
und gute Sitten anftöfsig zu feyn fchien, fo dafs es 
ohne Bedenken Lefern ron jedem Alter und Gefchlecht 
als Uebungsbuch in der üranzöf. Sprache in die Hand 



gegeben werden kann. ;^-'* ZtHtt BeftM d^B^et, d£a 
fiir Ach telblt diefe Sprache ftud&ea, oder fleh duscii 
Zurücküberfetzen aus dem Deutfchea ins Franzöfireh# 
in dem frana&oflXchen Stil üben wollen, wird aucii 
näch(tens davon in einem zwn^ten Theil^ eine Ueber- 
fetzung mit einer grofsen Sbnge granmiatikalifcher 
und anderer Bemerkungen erfcheinen', und unter dem 
Titel: Uebungen in der Voltedre'fchen Schreibart, für 
Franzöflfchlernende zu haben feyn* 

IILVermifchte Anzeigen. 

Durch alle Buchhandlungen ift für 3 gr. od. 12 Kr. 
zu haben : 

« ■ ■ 

Yerzeichnifs einer aus agio Nrn. beftehenden Samm<- 
^ lung gebundner wohlfeiler Bücher, welche zum 
Verkauf ftehen 

bej W. G. Gaffer t , Buchhändler und 
Antiquar in A n s b a c h« 



Wiederholte Anfragen nach Exemplaren der Pej^ 
ron'fchen Fragmente des Theodoflfchen Codex Teran- 
lafTen mich öffentlich anzuzeigen, dafs die Ton Tu^ 
rin aus mir überfandten Abdrücke längCt verkaoft find, 
dafs ich aber noch im Laufe diefes Winters eine neue 
Ausgabe jener Fragmente veranftalten werde. 

Halle, den 7. Jan. 1825. Frof. Blumt. 



Aüffoderung. 

Der Herr Recenfent meiner kleinen Schrift (Leipz. 
Zieit. 1823.. Nr. 299.) über die preufsifche Agende, 
welcher offenbar qus leidenfchafilicher Befangenheit 
nicht meine Schrift , Ibndem meine Perfon befchimvft 
hat, wird von uiir erfucht, die Beweife feiner Be~ 
fchuldigung aufzuftellen, weiLaufserdem feine j ohne- 
hin gefetzlich (traf baren, Perfoncd - Injurien als C*- 
lumnien angefehen werden miifsten ; und bitte ich ihn 
höflichft, -zu bedenken, dafs mcht jeder, welcher eir- 
nenfchwarzen Rock tragt, nigerSe^n mufs. 

Den von ihm aufzuftellenden Betreifen werde ich 
keine Gegenbeweife opponiren, fondern dem Lefer 
meines Verfuchs das Urtheil überlafCen. 

Halle, fim 10.. Jan. 1825. Dr. Wtidemann. 



Berichtigung, 

In Vatet's Jahrbuch der häuslichen Andacht für 
das Jahr 1825 bitte ich den finnltorenden Druckfehler 
in dein Gedichte: der Engelgarten, S. 242. Z. 10. zu 
ändern , und ftatt Heil — Hain zu lefen. 

Marburg, imDec. 1824- Dr* Jußi. 
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GESCHICHTE. 

St. Peterwuäo, gedr. b. Kray, u. Leipzig, in 
Comni. b. Ciioblocb : For/chungen im Gebiete 
der älteren religiöfen, politifchen und literari-- 
fchen Biidungsgefchichte der Völker Mittelaßens, 
vori»^glich dar Mongolen und Tibeter, von 
Ifaak Jacob Schmidt, Mit 2 Tafeln in Steindruck 
(^mongolifche and andere Buchftaben enthal- 
tend).. 18«4* 387 S. 8- (2 Rlhlr.) 

So viel auch noch die bisherigen Forfchungen der 
BritiTchen und anderer europäifchen Gelehrten 
über Oftafien zu wünfchen übrig laffen, und fo we- 
nig fie unfern Dürft nach Aufklärung ober die älte- 
ften Religionsfyrteme und aber die Ausbreitung der 
Gultur von Often nach Weften ftillen, fo kann m^n 
doch nicht leugnen, dafs die Entdeckung von dem 
hohin Alter und der Wichtrgkcit der alt-indifchen 
Literatur und von der Vortrefflicbkeit der Sanfcrit- 
Sprache fchoo an fich ein Gewinn für diePhilofophie 
der Gefchichte d^r Menfchheit ift. Weniger glück- 
lich ift man bishei; in der Erfoafchung von Hoch- 
afien, von Tibet und Kafchmir gewefen» den Zu- 
fluchtsörtern der alten aus Indien vertriebenen räth- 
felhaften Buddha -Religion, vermuthlich auch des 
von den Arabern vertriebenen Parfismus, aus deren 
Klöftern und Schriften allein man noch hoffen kann, 
Licht über die mittelafiattfchen Horden der foge- 
nannten Mongoley und Tatarey* und über die Ge- 
fchichte A^s verderbnifTes des Buddhaismus, das 
heifs^t, feines Uebergangs zum Lamaifchen Priefter- 
tbum, fo wie feines Einfluffes auf das aßatifcheChri- 
ftenthum, zu erhalten. Denn weder die finefifchen 
Nachrichten, wie fie D« Gia^n^^ lieferte, noch die 
bisher bekannten Schriften der Araber und Türken 
(felbft uäbulghafi nicht ausgenomn^en) haben uns 
bisher in diefem Punkt weiter geführt; unfichere 
Genealogien, fabelhafte Erzählungen von den Stif- 
tern und Reformatoren der tibetifchen und mongo- 
lifchen Völker, bey denen man immer auf thierifch^ 
Incarnationen und für uns jetzt unverftändliche Mfl- 
then ftöfst, find kein Gewinn Für die Völkerkunde» 
man müfste denn im Ernft (wie es Hn. Klaproth in 
der Afia Pblyglotta zu begegnen fcheint) etwas 
bauen wollen stuf die vermeintliche Aehnlichkeit der 
Tibetaner mit dem von ihnen verehrten Affen , oder 
auf die Erzählungen betrügerifcher Priefter von dem 
lieben ihrer Religionsftifter. Auf der andern Seite 
lafst es fich auch nicht leugnen, dafs eine Verglel- 
cbonc der äUeft^ Buddha -Religion mit andern Ur- 
jL L. Z. 1895. Btfter Band. 



f [Ottern und bis nach Europa gedrungenen ReJigfons- 
yfteme fo lange unficher ift, bis man reinere und 
originellere Quellen, als der Lamaismus liefert, über 
diefen wichtigen Punkt der alt - afiatifchen Gultur 
gefunden hat (vergl. Bitteres Vorhalle der' euröpai-' 
fchen Völkerfchane/i). Der Vf. der vorliegenden 
Schrift, die man als einen Nachtrag zu Pallas*s und 
fi^r^TTtann^f Nachrichten und Forfchungen über die 
Mongolen anfehen kann, hat wenigftens das Ver- 
dienft, mongolifch zu verftehen, und ein feltenes 
mongolifches G^fchichtsbuch des Ssanany- Ssätfan 
zu befitzen, das zwar ein Produkt des I7ten JahrK. 
ift, und ebenfalls auf lamaifchen Sagen von Ihieri- 
fchen Incarnationen^ u. f. w. beruht (wie der Affe bey 
den Tibetanern, fo fpielt hier der Wolf 'bey den 
Mongolen und Chiun-]« und nebenbey als Gemahlin 
des blauen Himmels Sohnes und mongolifchen Stamm- 
vaters Bürtä" T/bhinö, die auch von Jomandes in « 
der Erwähnung der Hunnen berührte Hirfchkuh 
eine bedeutende Rolle); das aber^auch einige hiftori- 
fche Punkte über die Zeit vor und nach TfchingVs- 
Chagan^s beleuchtet. Wir erfahrien liier, dafs die 
Mongholen, die Chiun^ niju oder Hiongnu der Sine- 
fen und die Hunnen der Byzantiner und Europäer 
(deren Namen aber fchon um die Zeit von Chr. Geb« 
dem Dionyßus Periegetes als -Xorvo? bekannt ift, und 
mit denen fich Hr- Seh. zu wenig befchäftigt) ein 
Volk, das der Vf. für fo alt hält als die Sinefen, ur- 
fprünglich, das heifst zur Zeit des erften grofsen 
Horden Anführers, etwa kurz vor Chr. yebiyt, 
am See Baikal undLokänoor, alfo an der jetzigen 
Ruffifch - Sinefifchen und Kalmuckifch-Sinefifchen 
Grenze fafsen, dafs fie bis zu den Zeiten Tfchingis- 
Chagans, der fie zuerft blaue Mongholen benannte, 
Bädä (vielleicht dieB^ades Ammianus, warum nicht 
auch die Bndini des Herodot und Buddha -^Diener) 
hiefsen, dafs von 2 Söhnen des erften bekannten 
Herrfchers Bflrtä-Tfchino der jüngere die Bädä oder 
. Mongholen, der ältere die Taidfchiod, die Tatäder Si- 
nefen oder Tataren beherrfchte, welche als eine be- 
fondere anfangs herrfchende Klaffe erft Tfchinggis* 
Chaghan völlig unterjochte (fo dafs er fich erft dadurch 
* erhob, wie Cyrus der Unterjocher der Meder) , und 
dafs endlich diefe mit den Tataren verbundene , *aber 
deswegen noch nicht vernäifchte , durch Geftalt und 
Sitten charakteriftifche Mongolen von den Tibetani- 
fchen Uiguren oder Tanguten (d\e Hr. Klaproth fQr 
Bildner und Stammväter derTürken hält) den Lamais- 
mus oder das Priefterthum des Buddhaismus etwa im 
jaten Jahrhundert erhielten, welches im fünften Jahr- 
hundert n.C.G«lcbon aas Indien nach Tibut gedrun- 
X gen 
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gen und zwdv Jahrhunderte nachher mit derTibeta-* 
nlfchen Schrirt, einer Tochter dftlndifchen Deivana- 
gari eingefahrt und weiter verbreitet worden fey. Die 
MongolifcheSchrift, in der das voniVf. benützteWerk 
verfafst iff , entfprungeo entweder aus einer verlore- 
nen Semitifchen Schrift , oder aus einer Nachbildung 
derSend und der fogenannten Sabifchen Schrift (wel- 
ches auf den dunkeln Punkt des EinAufTesder Neftoria- 
ner und der fogenannten Johannis Jünger in diefen Ge- 

Senden fahrt) foU erft zur Zeit der Einführung des 
luddhaismus (richtiger wohl Laroaismus) unter ei- 
nem Nachkommen des Tfchinggis-Chagan von ei- 
nem Uiguren oder Tibeter erfunden» oder vielmehr 
eingeführt und gebraucht worden feyn» wouuf diele 
wonlgebildete Schrift von den unterworfenen Tata- 
ren in Hochafien gröfstentheils angenommen» aber 
doch weniger als die ältere Tibetanifche zur Verfaf- 
fung der Priefter-* Traditionen und heiligen Schriften 
gebraucht wurde. Dafs die Mongliolen und Tibeta- 
ner vor der Einführung des Lamaismus (Dalai Lama 
felbft ift nur die Verkörperung eines im 7ten Jahrh» 
lebenaien höchft tugendhaften Reformators und Mo- 
narchen) einem älteren mit der Lehre Zoroafters 
Übereinftimmenden Cultus (.Buddhaismus), der das 
gute und böfe Princip Ormuzd und Arihman kannte» 

, unterworfen waren, ift eine fehr wichtige Ent-* 
deckung, womit das Qbereinftimmt, dafs nach den 
Tibetanifchenund Mongholifchen Schriften, welche 
den Ormuzd Ghormuzda nennen, diefer felbft von 

, dem höheren älteren Buddha fich belehren liefs« 
Auch kämpfen die lamaifchen Priefter vergeblich 
gegen die alte volksthümliche Verehrung des Feuers, 
gegen den Gebranch , die Todten den Elementen zu 
überlaffen und vermuthlich auch gegen die» von den 
Mongolen AITuri genahnten» Teufel des Arihman, die 
in den untern BergklOften wohnen (gerade wie die 
teuflifchen Feinde der Hertha auf dem heffifchen 
Meifsner oder vielmehr Weifsner). Ueber die ver- 
Miiedenen Zeiträume des Buddbaismus» deffen 
Grund -Ideen mit den Lehren der Gnofis überein- 
ftlmmten , nach welchem es kein ewiges unerfchaff-^ 
lies Wefen geben foll, fondern eine zum Ganzen fich 
.ausdehnende Entwickelung des leeren Raums oder 

' der Materie (das Böfe) und zuletzt eine Rückkehr 
diefes Ganzen in eine Einheit (obgleich Buddha felbft 
eine Emanation des Göttlichen ift) erfahren wir 
nichts näheres. Auch mufs Rec« bemerken, dafs er 
nicht weifs, ob er überall in diefer kurzen Ueber- 
ficht des Vfs Sinn richtig getroffen oder feine Vor- 
stellung zu -fehr eingewebt habe* Denn aufserdem, 
. dafs die Leetüre diefes Buches durch die (fchon in 
deif Fundgruben des Orients begonnene) Polemik 
cegen Hn. Klaproth (der den Ssanang - SsätlSn in 
Mifscredit fetzen will, und die Einwürfe des Vfs 

fegen die Uiguren und gegen die Wichtigkeit der 
Jigurifchen Literatur fehr übel aufnahm) erfchwert 
.wii'd, fo hat unferes Bedünkens der Vf. die Haupt- 
punkte nicht fcharf genug gefchieden (Volk, Spra- 
che, Religion u. f. w.)» vielleicht wäre es auch 
zweckmäfsiger gewefea» wenn die Fragmente des 



mongolifcben (Tefchichtsbochs vtnd andere OrigionI*^ 
Stellen und Belege in hefondem Beylagen abgedrucki 
wären, und die ganzeDarfteUungdurchAbfchnitteond 
HauptftOcke mehr Ruhepunkte erbalten hätte. Doch 
wir wollen das Verdientt des Vfs*» einen fo dunkeln 
Punkt aus einem Original -Schriftfteller mit fo vie- 
ler Befonnenheit und Mäfsigung erläutert zu haben» 
nicht fchmälerur und find der gewiffen Ueberzeu- 

f;ung, dafs die von ihm zn erwartende Herausgabe 
eines mongolifcben Gefchichtsbuchs ein dankens- 
werther Beytrag zur afiatifchen Literatur feyn wird; 
worauf es denn immer noch 2#eit genug ztun Philo- 
fophiren ift. / R — l. 



MziiriifaE^, in Comm. b« Keyfsner: Huehuetla" 
pallan, AmerikcCs groJseVrßadt in dem Könige- 
reiche Guatiniala, Neu entdeckt vom Capit. Don 
Antonio del Ric, und als eine Phömci/ch^ Ka^ 
naHäiJche \md Bjirihajp/che Pflanzßadt er- 
wiefen vom Dr. PaulFelixCabrera in Neu-Gua«' 
timala. Aus dem Englifchen des H. Bertfioud. 
London, igaa. (Nebft fiebzehn grofsen Zeich- 
nungen in Steindruck , viele mytnologifcbe Fi- 
garen, Gruppen und Hieroglyphen aus Anae- 
rika*s Urzeit enthaltend.) 1833. IV u. 145 S. 8« 
(aRthlr.) 

Unter dem ziemlich weitfch weifigen Titel : „ De^ 
/cription qf the Ruins qfan ancient citr, difcovered 
near Palenaue , in the Kingdom qf Uuatimala , in 
Spam/h uimerica: translaied from the Orig^al 
Manufcript Report of Captcun Don Antonio del 
Rio: foUowed by Teatro Critico Americano; or, a 
critical inve/Hgation and refearch into the Hißory qf 
the Americans by Doctor Paul Felix Cabrera, 
of the dtyof New -Guatemala. London: publifh^d 
by Henry Berthoud, erfchien das Original der 
vorliegenden deutfchen Ueberfetzung, aus welchem 
fich ergiebt , dafs diefes allenfalls nur Ueberfetzung 
eines fpanifcben ungedruckten Originals, folglich 
die deutfche Schrift nur die Ueberfetzung einer 
Uebecfetzung ift. Der etwas veränderte Titdl be- 
ginnt mit HuehuftlapaUan , weil diefen Namen die 
neuentdeckte alte Stadt ehemals getragen haben folL 
Gewidmet ward die Schrift von dem engUfcben 
Ueberfetzer dem bekannten hord Holland, nach 
vorgängiger Erlaubnifs, nnd von ebendemfelben ward 
zugleich angezeigt, dafs die Einficht in das Original- 
manufcript und die Originalzeichnungen zu oSoerer 
Beglaubigung jedermann bey ihm freyftehe. 

Die Schrift beginnt mit einem oniciellen Bericht 
des fpanifch- königlichen Capitäns ^it^onio delRio^ 
an Don Joßia Eßacheria, Brigadier, (>ouverneur 
und Generalcommandanten des Königreichs Guati- 
mala n. t w. Capt. A. del Rio berichtet: „In Folge 
eines von Sr. Maj. demKonig vonSoanien erhaltenen 
Befehls vom 15. May 1786 habe er fich zu einer wei- 
tern Unterfuchung der, in der Nachbarfchaft von 
Palenaue, in. der Provinz Ciudad Real de Chiapa 
von Neufpanien» entdeckten Ruiiten begeben, wo 

er 
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er auch d. 3. Mar ttS? to den^Drte angekommea 
fey 9 der jetzt daielblt Ctx/c» c2ff Piedrcts (die fteiner- 
nenHäafer) geii^ront werde. Nach mehreren Schwie- 
rigkeiten, die ihm'anfanes der Mangel an tauglichen 
Arbeitern und guten Inftrumenten , wie auch das 
dichte Gehölz» welches die Ruinen bedeckte, ent- 
gegen gefetzt, fey es ihm durch nnäbläffige Anftren- 
gungen endlich, bey einer difponiblen Mannfchaft 
von faft hundert Menfchen , doch gelungen , dars an 
allen den verfchiedenen Stellen , wo zugleich einge- 
Cchlagen ward^ zuletzt kein Thor, kein Fenuer 
übrig geblieben, das man nicht aufgegraben ; keine 
Scbeidemauer , die man nicht durchbrochen,* kein 
Zimmer, Gang, Hof, Thurm oder unterirdifches 
Gemach, in dem nicht Ausgrabungen von zwey bis 
drey Yards Tiefe gemacht worden wären.'* Das 
Ergebnifs feiner Arbeiten , mit der genauen Schilde- 
rung des Orts, wo fie unternommen worden, befteht 
nun ia Folgendem: Der Berichtserftatter fand die 
Ruinen drey Stunden von der Stadt Palenque,'am 
Bache Otolum, der in den Strom Micol fliefst, wel- 
cher in den FlufsTulija Ttrömt; folglich auf der föd- 
weftlichen Seite diefer Stadt. Sie ziehen fleh , theils 
mehr theils weniger zufammenbängend, auf einer 
Gebirgsfläche in einer Ausdehnung von (ieben bis 
•cht Stunden (League^ fagt die englifche Ueber- 
fetzung, wobey es alfo zweifelhaft bleibt, was fOr 
Standen anzunehmen feyn dtirften) Wegs , bey kaum 
einer halben Stunde Breite, hin, und man konnte 
vierzehn grölsere, theils mehr theils weniger voll- 
kommen erhaltene tteinerne Gebäude in dem TrOm-« 
merfelde gut erkennen. Von diefen ftand das grdfste 
auf einem rechtwinkligen Grundplatze von 300 Yards 
Breite und 450 Yards Länge , von einem 3o Yards 
hohen Bollwerke getragen, an dem Fufse des höch- 
fteo Bergs in dem Bergrücken , der dieGebirgsebene 
bildet. Diefe« Hauptgebäude wird von den fibrigeo 



Provinz Tabafco wie In das'Köntgreich Yacatan be- 
fonders gut gewählte Lage eingenommen zu haben,, 
indem derfelbe durch die FlQfle Tulijo und Chaca- 
mal begQnftigt ward. 

Das Innere des grofsen Gebäudes fand del lifo 
in einem Stil der Baukunft, der ihm dem. Gothifcheii 
höchft ähnlich fchien. Der Einsang war auf de^ 
Oftfeite, und fährte durch einen rorticus oder Cor- 
ridor von fechs und dreyfsig Vara*s oder Yards 
liänge, bey drey Yards Breite. Ihn trugen platte, 
rechtwinklige Pfeiler, ohne Pledeftal, auf denen 
viereckt gehauene Steine von einem Fufs Dicke lagen, 
welche dieArchitraven bildeten. Auf der Aufsenleite 
befanden fleh gewiffe Arten von Schilden in Stucoo 
mit auffallenden Zeichnungen. Ihnen entfprachen 
ähnliche Schilde in dem Innern der Gemächer» auf 
welchen fich Köpfe » in den Stucco eingravirt zeig- 
ten, die, nachidel Rio's Anficht, ehemalige^Rönige 
oder Fürsten vorgeftellt haben mögen. Zwifchen 
diefen Schilden zog fich eine Reihe von Fenftern hin, 
von denen einige viereckt, andere in der Form eines 
griechifchen Kreuzes ausgeführt waren. Jenfeits des 
Corridors, war ein viereckter Hof zu fehen, zu 
dem man auf einer Treppe von flehen Stufen ge- 
langte. Von ihm aus lag die Nordfeite des Gebäudes 
ganz in Ruinen , allein noch waren Spuren vorhan- 
den« welche zeigten, dafs er ehemals ein Gemach 
nebft einem Corridor hatte , der dem auf der Oftfeito 
ähnlich war. DieSüdfeite hatte vier kleine Gemächer, 
mit keinen andern Zierathen, als einem oder zwey 
kleinen, den obigen ähnlichen Fenftern. Die Weft- 
feite entfpfach in allem der entgegenftehenden; nur 
waren die in Stucco gearbeiteten Figuren noch un- 
gleich roher j eine Art. von grotesker Maske, mit 
einer Krone und einem langen, ziegenäholichenBart, 
worunter zwey griechifche Kreuze. Del Rio hält* 
diefe Figuren fQr Götterbilder. Ein zweyter, dem 



fteinernen Gebanden alfo umgeben, dsits deren fünf eben genannten ähnlicher Hof befand lieh weiter 
gegen Norden, -vier gegen Süden, eins gegen Sad- vorwärts in derfelben Richtung. Auf der Sfldfeite 



weften und drey gegen Often ftehen. Von dem Ge- 
birge im Racken Ttrömen zahlreiche Bäche an diefen 
Gebäuden vorüber, in das Thal hinab, zum Micol, 
der an den Fuüs der Gebirge fich hin windet; auch 
würden fie einen reizenden Anblick darbieten, da- 
fero das Schattendach der yielen Gewächfe, welche 
bey dem Niederfchlagen zum Behuf der Ausgrabun- 
gen viele Arbeit machten, fie nicht den Blicken ent- 
zöge.. Unter dem gröfsten diefer Gebäude fand der 
Beriohtserftatter fogar eine unterirdifche, aus Stein 
erbaute Wafferleitung. JDafs überhaupt der Boden 
zunächfl^um die Ruinep einft eine vorzügliche Gul- 
tor erfahren habep ^mufste, bewiefen die Sapotes, 
Aquaeates, Camotes, Yucca's und Caffava^s, die 
hier in grofser Menge und ^ülle erwuchfen. Aber, 
fo forgfäUig auch die Steine der Gebäude behauen 
worden waren , fö verriethen fie doch nirgends eine 
Spur .dabey gebrauchter Eifeninftrumente; noch we- 
niger ward je ein Stück Elfen darin gefunden. Nach 
del Rio fchien die grofse Stadt, der die Ruinen einft 
angehört habe« mufsten , eine für den Handel in die 



war höchft auffallend ein 30 xards hoher Thurm 
von Quaderfteinen , mit vier aufwärts fich verjüngen- 
den Auffätzen und Fenftern, völlig im altägyptifchen 
Stil. Er umfchlofs einen fchmalern Thurm von ähn- 
licher Conftruction, ebenfalls mit Fenfteröffnungen 
und auch mit Treppen verfehen. Die übrigen Ge- 
bäude alle, die del Rio ausgraben und öffnen liefs, 
boten im Ganzen keine grofse Abweichungen von 
dem früher gefchilderten gröfsern dar; nur dafs ei- 
nige derfelben fonderbar eingerichtete grofse Säle 
zeigten, welche er mit den Oratorien vergleicht» 
Am merkwürdigfien aber in diefem Berichte ift un- 
fehlbar die Angabe, dafs in diefen Ruinen verfchie- 
dene Arten von Kitt, Kalk, Mörtel und fogar von 
gebrannten Bachjieinen gefunden wurden , deren die 
alten Bewohner fich hier bedienten. Uebrigens er- 
fahrt man aus ihm , dafs del Rio eine Menge von be- 
deutenden Bruchftücken aus den Ruinen nebft Zeich- 
nungen, die nach nitht transportahelnGegenftänden 
gemacht wurden, nach. Madrid an den König von 
Spanien abgefendet hat, und aus den der Schrift bey- 
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gfjfgten lithographirten ZeichBURgjen ergietrt i^f fich» 

dafs mehrere Copieeii nach jenen darunter befindlich 

find. ' • 

Auf del Rio's Bericht, der, io fo fern er wirk- 
lich authentKch ift» allerdings die gröfste Aufmerk- 
famkeit verdient und deden innere Glaubwürdigkeit 
auch n^t der Zeit noch einer Prüfuni; leicht unter- 
worfen werden kann» folgen nun Dr.P. F. Cabrerc^s 
auf dieren Bericht und eine Menge anderer Be weife ge- 
grOndete Unterfuchungen und l^orfcbungea Ober die 
Gefchlchte der Amerikaner, welche die Löfung des 
grofsen hiftorifchen Problems, Amerika^s Bevölke^ 
rung betreffend, gewahren wollen. Der Vf* nimmt, 
hier jedoch nur auf die erften Bewohner an den Ufern 
• des Golfs von Mexico ROckficht. Diefe hält er theils 
für Chiviten aus Canaan, die bey d^r Hebräer Ein- 
zug in diefes^Land geflohen wären und fich zuerft an 
Afrika*$ Weftküfte wie auf d^n Canarifchen Infela 
nie^fergelaffen, dann jiber bis in Mexico's Golf ve|r- 
ioren hätten; theils aber erklärt et- fie fOr Tyrifcn- 
phönicifche Abkömmlinge aus Karthago, die, als 
eine zweyte afiatifch-afrikanirche Colppie unter der 
Anführung eines gewiffen V\>ian, bis in diefe Ge- 
gend des neuen Erdtheils um die Zeit des erEteh Pu- 
nifchen Kriegs fchon vorgedrungen feyen und ihre 
tyrifcli-karthagifche Bauart, in Pyramiden, Thür- 
men, raebrftockigen hoben, fteinernen Cehäucjen 
aller. Art, Befeftigungen und VValferleitungen befte- 
hend, nebft eirier eigenen Hieroßlyphenfchrift, in 
welcher viele. Zeichen (Wie das Kreuz oder das f, 
die Hand, das Auge) den ägyptifchen Hieroglyphen 
vOMig enlfprechen, mit dahin gebracht habe. Der 
Vf. beruft fich hierbey auf eine frühere mexicani- 
fche Literatur und mehrere Werke gelehrter Spa- 
i^ier darüber, zu deren gehörigen Würdigung uns 
.freylich die nöihigen Mittel fehlen; er beruft fich 
ferijer auf nicht wenige, keineswegs unbedeutend 
erfcheirtende, .theils wirklich noch vorhandene, 
theils ehemals vorhanden gewefene Monumente, von 
denen er die Mächtigeren , feiner Darftellung am 
meiften alsBeftätigung dienenden in den 17 lithogra- 



phirten Tafeln mkcetheili hat«, welche fowobl die 

englifche als die deutfche Ueberfetzung begleiten« 
Wären diefe Nachbildungen, wie. jedoch von dem 
enghTdben Herausgeber der Originalzeichnungen ver— 
fiebert wird , wirklich treu und echt vieaciccmijchai 
alten Originalen nachgebildet worden;* fo find fie. 
allerdings von der Art, dafs fie nicht allein unfre 
Aufmerkfamkeit fehr in Anfpruch nehmen können» 
fondern dafs fie auch nicht wenigen der hauptfäch— 
lichften Behauptungen des Dr. Cabrera als gute 
Grundlage dienen dürften. Nicht weniger auffalfend 
ift auch die zugleich mitgetheilte mexicanifcbe Jahrs-* 
tabelle, die mit Hülfe der Hieroglyphen TochtÜ (Ka- 
ninchen), Acatl (Rohrftab), Tecpatl (Kiefelftein) 
und Colli (Haus) Jahre und. Perloden zahlt, nebft 
der darauf gegründeten Erklärung der Ankunft und 
der Schickfale jener oben genannten tyrifch-afrika** 
nifchen Colonieen. 

So vid Ober diefe, io Hinficht auf ihre Entfte^ 
hung,. Bekanntmachung, Form und Inhalt höchft 
merkwürdige Schnft, bey der es, nachdem man fiq 

Selefen, wohl jedem begreiflich feyn wird, warun) 
ie Kritik zur Zeit noch keine entfcheidende Stimme 
abgeben, fondern nur zu ihrer allgemeinern Ver- 
breitung aufmuntern dürfe , damit fie wenigfteas 
unter uns in der Papierfluth unfrer Zeit nicht gänz- 
lich unbeachtet untergehe und unfre Aherthum&for- 
fcher, von den bekannt gewordenen Ergebniffen an- 
derweitiger neuer Forfcnungen an Ort und Stelle, 
wo de] Rio feine Entdeckung von Amerika's grofser 
^ Urftadt gemacht haben foll, gehörig unterftützt, Z14 
' ihr^r näheren Beleuchtung fünre. Deshalb wäre zu 
wflnfchen , dafs fie in keiner nur etwas bedeutenden 
hiftorifchen Bibliothek für die' allgemeinere Be- 
.nutzung fehlen möge. Rec. kann übrigens, nach 
angeftellter genauer Vergleichung bezeugen, dafs die 
lithographirten Zeichnungen zur deutfchen Ueber- 
fetzung alle den bekannt gemachten Originalen in 
der englifchen Ueberretzung vollkommen treu und 
gut nachgebildet worden find. ^ ^ 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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Todesfälle. 



_ in Oclober v. J. ftarb zu Wien der durch feine Ge- 
dicli^e und andere, Schriften bekannte penfionirie Hof- 
iecretar und Cead^T Jofeph (Fr/WrzcÄ) Freyherr v. Retzer, 
69 Jnlire alt. (Er war zu Krems 1755 geboren.) 

Am 23. Nov. flarb zu Wien Matthäus Edl. von Col^ 
lin, Dr. d. R. , früher Profeffor zu Krakau und Prag, 



dann Hofconcjpift bey der K. K. Hofkamtner, zuletzt 
Erzieher des Herzogs Ton Reichftadt, im 45. Jahre 
feines Alters. — Früher, gleich feinem im J. igit 
rerftorbenen Bruder Heinr^Jof. v. C. durch drama-^ 
tifche Dichtungen bekannt , zeigte er fpäter fein kri^ 
tifches Talent als Herausg. der Wiener Jahrb. der Li- 
teratur. 

Im Nor. ftarb zu Paris der durch feine Reifen in 
Afrika bekannte Fr. lievaiUant, 70 Jahre alt. 
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GRIECHISCHE LITERAtüE. 

t . . • ' 

Leipzig, h; Rartnianif: Harpocrationis Lexicon 
cum anndtatiönibo« int%r|»retuin lecfionibusque 
libri Ms. Vratislavienfis. 1824- Vol. L LXXXIV 
.t . u,«^(^S. Yp^- '^J'- .54« S, isRtbU« iagr#) 

W^ ec. befindet fleh bey Beurtheilong dierea Werks 
A.%. in einer zwiefachen Verlegenheit, indem ein- 
ln»l von ihm Art Weitei' gar nichla gcfagt werden 
Kann , »» dafs ein folcheS' exfftire , was doch wohl 
nicht Sache einei* kritlfcben Anftalt feyn kann* 
zwejtens indem man durch keinen Wink erffthrt! 
tvem man ^1$ H^reißgeber Fehler oder Tugenden 
des Buches Z(I^Äf1»chnl>n habe. Uriter diefen Um- 
. ftänden kann man fidh nur an Am Hn. Verleger hal- 
ten. -- Roc. ift weit entfernt, Ön. Hartmann tadeln 
ZQ wollen, dafs er unsDeutfchen den Ankauf theue- 
rer, in England tiieiftenthefls erfchienener philolo- 
giffcben Schrifien durch zweckmifsige NachdrCrke 
«u erleichtern bemüht ift; Im Oegentheil wir wi/fert 
e^ihrtiDank. Aber Von diefer Ausgabe läfst lieh 
fiiehts anders- fagei», als dafi Se unriveckmSfsig 
vhd \ingenögelid ift^ ' ^ " 

Cleteh hinter dem TftelWaft VoM., obnedaf« 
tnaii auch ndr durch Ein Wort «ber den Plan da» 

Waumc^» Vorrede nebft einem lateinifchen Gedieht 

fo»»J«5f« ß«j» d'« ««f dem Titetelatt Verheifwne Ver- 
ghitehong der^rtslaoer^Handfchrift , wovon Weher 

LXKXtV «n,^^drauf dei- Text des Harpokraüon 
folgt, nia«. erfik« Bleht nach welcher Recenfion, 

iinir ■ ?L11^.!' «! ^7»«!/«^* '" feyn) jedoch mit 
S!rj^.^ *1^TJ**" <'~?«''^ wahfrcheinlich des 
Setzers ). Auf den aus der Oronovyhhen Anseahe 
wiederholten Indeccv^horam folgen iacabi Gronovii 
.Amotalum«, CderVf. nannte' fie in feiner Ausgabe 
mae ad Harps^i^emy mit dem datu gehSrgen 
Ind^a: und if Stephani in IJocratem diStribe !oJ 
Gröixoi;^. Ausgabe.. Den Band befebliefetder B/o/i- 
cardifche Index Scriptorum. Der awevt« Rün^f 
Hefert %.rit Maußhci &Wre>taüoJ^tiZVnd ^ 

ni- •/ '"?,"'^ Gronov*s Dedicotiort and den 
foÄafe,, endlich , ;^„/7bd ^d&„da ?S aZ 



pen^ce ad Fbaarckum' di flumimbus. Tolq/ae 
161V.) 

^ Man fleht nach' diefer Inhaltsanzeige laicht» 
dafs der Herausgeber eine fogenannte Ausgabe 
cum notis variorum beabftchtlgte, die Alles in 
Geh vereinigend 9 alle übrigen Ausgaben entbehr-» 
lieh machen follter denn wie hätte fonft Vol. L 
S« XL. ein Index der zehn Redner, aus de- 
ren Werken Harpokration fein Lexicon zufammen- 
fioppehe, hier feine Stelle finden können, da er ja 
nichts weiter ausfagt, als was auf dem Titelblatte 
hätte ftehen foIleA (wo es aber wiederum nicht 
ftebt), dafs es ein Lexicon rwv dtxa ^tjrogüjv 
fey? Nur diefem Plane gemSfs läfst es fich be^' 
greifen, wie die darauf folgende Seite mit 
drey Zeilen aus dem Suidas den HarpoTcration be- 
tremnd, nebft einem Paar ganz nutzlofen Worten 
Maif//ac*a angefüllt werden konnte, wobey aber wie- 
derum niemand erfährt, wem man diefe glückliche 
Follung der Seite zu danken habe. Wenn aber der 
Plan nach diefer AusdeKnung zugefchnitten v^urde« 
wo blieb d^nn'BlancariPs Dedication? Dergleichen 
AUötrien wGrde man' aber gern enthehren, wenn* 
man nur fonft den kritifchen Apparat bis auf unfere 
Zeiten aufgenommen fähe, fo dafs man fich in diefer 
HinCcht an diefer Ausgabe wie in einer Bibliothek 
des Harpokration befriedigen könne. Allein an 
deffen Stelle erhalten wir S. XLIII. in eilf Zeilen, 
weldhe, wohl gemerkt, in einem Werke von 932 
Seiten die einzige Spur eines gelehrten Herausgebers 
find, die Nachweifunit derExiftenz von fünf Hand- 
fchriften des Harpokration, der Breslauer {deren 
Vergleichung nun eben mitgetheilt wird), derDarm- 
ftSdter von Werfer verglichen ( Thierfch Act. phU. 
Monac. UI, 2,) der Palatini/chen (wobey doch wohl 
aus Baft^s Comment. epigr, S. 85a- hätte angefOhrt 
werden, follen , dafs diefe Handfchrift nur einen 
Auszug aus dem Harpokration enthalte, wie fich Rec. 
von der Wahrheit diefer Bemerkung zu überzeugen 
felbft Gelegenheit gehabt hat), endlich zweyerCam- 
bric^ger nach Dobree*s Erwähnung zu Arijßophanes 
Ecqle/iaz, 733. (wovon fchon Taylor Fr aef. ad, D^- 
moßh, MiJianam Nachricht gegeben hatte). Wozu 
nun, fragt man, die Aufzählung diefer Handfchrif- 
ten-, die keinem Gelehrten unbekannt geblieben, 
wenn wir die aus diefen Handfchriften bis jfetzt mit- 
getbeilten Varianten nicht wieder abgedruckt erhal- 
ten, was fehr zu wfinfchen gewefen wäre, um Al- 
Y - les 
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les beyfainmen zu haben« — Sollten aber den- 
Doch die l|isher bektnnt ge^^pordefpen .Handfckrif^/ 
ten des Harpokration uufgeiAAt ^^ercfea» warbm *- 
verfchwieg er die Londoner im Britifchen Mufeum, 
die Oy^ann €^ Lycurgum S. XII. und 96. ertvalinl" 
und deren nun auch Dobree am Ende der Vorrede ^a 
Photius Lexicon gedenkt, dreyer Venetlanifchen 
(worüber Divi Marci Catah T- I.) Nr. CCCCXa 
(geht nur bis zu ^), CCGCXLIII. und CCGXLIV, 
ferner einer MOnchener, Ober welche Hardt, 
Catal* Bibh Monac. T. V. S. 63. zu vergleichen.« 

Um von altern SubCdJen des Harpokration , 
die wobL mit mehr Fug ihre Stelle in diefer 
Ausgabe gefunden haben, dürften als ^o manches 
jetzt ganz Unbrauchbare, zu fchweigen, felbft um 
nicht zu rOgen » dafs die theils in kritifchen Schrif- 
ten, theils in Ausgaben der KlafCker» vorzOglich 
der Griechifchen Redner gelegentlich niedergelegten 
Bemerkungen über Harpohraiion ganz aufser Acht 
gelaffen worden find, bemerken wir nur, dafs doch| 
wohl Toups Bemühungen um den Harpohraiion it\ 
feine JEnundat. adSuidam, Hejycldum et alios Le^ 
sdcographos Gnucos, Tom. IV. verdient hätten be- 
rQcktichtigt zu . werden. Endlich wercje aus der 
nächften Zeit noch der von dem Griechen Neophytos 
Dukas beforgten Ausgabe der Griechifchen Hedner 
gedacht^ in deren zehntem Bande (Wien 1813*) fich 
Harpokraiions Lexicon wiederum und zwar mit 
Abweichungen im Text von der Vulgata abgedruckt 
findet. Von allen diefen und andern SubGdien ge-* 
Ibhieht in der Leipziger Ausgabe keiner ErwShniing, 
gefchweige dafs davon Irgend e^n Gebrauch, gemacht 
worden wäre* 

Wenn durch diefe Ausheilungen nun wohl der 
eine Theil des oben über diefe Ausgabe ausgefpro- 
phenen Urtheils, nach welchem fie als unvollit^n- 
dig bezeichnet wurde , mehr als hinlänglich bekräf-^ 
tigt angefehen werden kann, fo ift zugleich auch die 
Richtigkeit des andern, der die Zweckwidrigkejt; 
der Ausgabe rOgt, dargethan. Jedoch wird diefer 
Vorwurf gerade jetzt um fo fühlbarer, da wir be- 
kanntlich eine nach Handfchriften kritifch berich- 
tigte Ausgabe des Harpokrcuion vom Prof. Bekker 
tu erwarten haben, wodurch der frühere Text, 
den wir nun in diefer Ausgabe haben bezahlen muf- 
fen^ ganz unbrauchbar wird. Rec. glaubt diefes 
mit Gewifsheit behaupten zu können , da er einige 
der handfchriftlichen Hülfsmittel, die in Hn« Bek-^ 
kers Händen find , kennt und felbft mehrere hand- 
fchriftlicha Vergleicbungen zum Harpokralion be*- 
fitzt, um daraus das fehlerhafte des jetzigen Textes 
beurtbeilen zu können. Aber äbgefehen von diefer 
bevorftehenden neuen Recenfion des Textes, war es 
wirklich unverftändig, einen folchen Text unverän- 
dert wieder abdrucken zu laffen , da fo viele treff- 
liche und evidente Verbefferuneen deffelbcfo hier und 
da in sroüier Anzahl von verfcbiedenen Gelehrten in 



verfchiedenen Schriften vorhanden waren ^ die zunä 

TheM vtfn HincrfehrTft^ft BeRätf^ vv^rd^ki, zuih 

Thefl ihre Rechtfertigung in fich felbft finden. AU 

lein diefe Arbeit erforderte freilich Mühe und Ur- 

'^{heilskrafi^'Vas unferes Herausgebers Sache nicht 

. ift^ Gel|t doch feine Sorglofigkeit fo weit, dafs mao 

Ober den eigentlichen Titel des Lexicalifchen Werks» 

-tfef doch nach Handfchriften verfchieden angegeben 

wird, was Ofann ad Phüemonem Gramm. S. XIX 

neulich berührte, nicht eii)fQ#l etwas Genügendes- 

erfährt. Rec. will hier mir beiläufig bemerken» 

dafs der Titel des Wemks in der JEuidell^rger Baf|d- 

fchrift von den .dprt angegebenen wefentlich ahrr 

weicht. ' 



Jetzt 'ift noclf fahrig von der fn"" der Vorrede 
mit^eiheilten Vergleichung der Breslauer Handfchrifl 
Rechenfqhafi zu geben , dem Einzigen, was in die- 
fem dicken Buche neu if|,. und was wohl eigentlich 
das ganze Buch zur Welt gebracht hat. Es ih ei|M 
daukenswerthe Zugabe, obwohl diefe Handfchrift 
in vielen Vergleicbungen in den landen vieler Phi-^ 
lolqgeazu feyn fcbeint, zu welchen Reo» auch ge- 
hört*! Dje nun abgedruckte Vergt^iobvng hat den* 
verftorhencn Prof« Schneider in Breelan zum Verfal- 
fer, welcner auch einige wenige Bemerkungen, wie 

!ie ihm wohl beym Vergleichen beyfieleo , ^ beyge- 
chrieben » welche deip Philologen nicht vorenthalr 
ten werden. Es (md darunter fünf Verbefferun|en, 
^le, eine einzige abgerechnet (S. l^%% ^3. der L«xpz« 
Ausgr), gewjfs verdienen in depText aufgenoaimen 
zu ^verdenV Von dei: ein^ . wf rde aber bi^r be« 
merkt, c(aXs,ii^ (St I08,i39* i(ler,Le>pt. Ausg«) Icbon 
längft von vielen Kritikern gemj^clit worden , wel^ 
che von Meineke adMenandn fragm. «S. 70« anf-' 
geführt werden." In wieferti 4kt mitgetheili^ Ver- 
gleichung genau fey, kann Rec» nicnt beftimmen: 
ntir fpvljel da^f er (agen, d^ä fi^ Qslt der in Reo» 
Handln. befindUchen nicht überall Qberefnftimmt» 
wie z. B. S. 5,. 6» .7, wo ftalt .T/^axMcf«fc Rec. Vet^ 
gleichupg T//aa^;^ov darbietet f freyiieb mit demfel-» 
ben Fehler >. den diefelbe Hindfchrift S« 6, 10». wi«K 
derholt. ledoch .kano |lec* f Qr 4ie. Ricbtigkeit fi^ 
ner Verglelchung nicht Bürgfcbafi leiften« da. er fie 
durch einen Ahderj^i hat apfertigan hUiea. 

• 

Das Papier ift zwar etwas gran» obwohl ImiMr 
noch leidlicn ; der Druck im Ganzen gut, wenn 

SIeich der Herausgeber nötbig erachtete, zwifchen 
ie Verglelchung hindurch hier und da Barichtigno^ 
gen von Drudkf^ern einzufchalUa* 
■■■ » • « • . \ ' . 

BsALza, b.Flittner: ChreßomathiaHi/lorica, con- 
tinens Diodori L. IV. et majorem partef# L* V., 
Paujaniae L. IV« etferiorem Graedae hiftoriam 
ex iisdem.et aliis fcriptoriboacontextaiii. Gmn 
felectis WeJJtJingii^ radi aliorumque animad-* 
verfT. in uf. fecundae gyanaff» daff* graecae typia 

ex* 
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•xfcribeiidaiii euravit Em. Poppo, Gttbraenfif. 
VoL I et U. gn 8- i8a3* (4 HtblrO. 

VoL I. att^ uüUr dem Titel: 

Diodori Über IV. et major pars I* V* ao Pau/a^ 
niae L. iV« XXU n. 533. S. 

Vol. iL: 

Rccenüot Qraecorum hißcria inde • pQgna » qua» 
•piid MaDtioeam eommiffa cft« usque ad im- 
paratorem Hadrianum. Ex Diodoro, Paufa^ 
ma^ Polybio, *jipfiano^ Dkme Caffio contenta. 
316 S* ^ 

Hr. Dir. Pcppo in Frankfurt a« d. O. wanrcbte 
nach eigner und fremder Erfahrung ein griechijbhes 
I^febucn zu curßn'ijbhem Durchnuge fOr die zweyte 
grUchifche GymttBu^lkhtte ^ und», wenn die Schüler 
In derfünfien un<i vierten Klaffe bis tu tlen anoma-* 
tm yerbia, itk der dritten aber den erßen CmJ, des 
Lafebaehes von Jacobs und durch einige BOeher von 
Mjucian ond XenopJum gekommen wären« eine 
gröfsera Geläufigkeit und Wdrtermaffe fich an- 
eignen könnten , damit fie dann in der zufevien (?) 
KiafTe binnen zweyer (?) Jahre die ganze (?) Iliade 
und Odyrffbe (?) durchmachen. Um des Stiles und 
der Syntaa: willen fey freylich Xenophens Cyropiidie 
oöthig; aber weil lie'langiames Liefen erfordere und 
der Inhalt eben nicht zum Privatftudium fehr einla- 
de» fo fej ein drittes Buch nöthig, d^^ durch 
&;hwierigkeiten der Wort formen nicht abfcbrecke 
und durch Mannichfaltlgkeit dti Inhalts anziehe» 
woau vorzflglich gefchichtlicher %Stoff fich eigne» 
der leicht ins Lateinifche Obertragen werden könne. 
Herodoi gewähre zwar alle dieß WOnfche» aber, 
lieben Hotner gelefen » vermehre er die Angewöh- 
nung des lonismus» und daher bleibe nichts Qbrig, 
•Is etliche Reden des IJokrates oder einige leichtere 
Dialogen des Plato, Vor Allen aber eigne fieh da- 
EU ein Schriftfteller des gemeinen Diahctes, der in 
der erften Klaffe nicht gelefen werden könne» da 
dort die Thigiker, Pindar, Thucydides, Plato, 
Demo/ihencB alle Zeit in Anfpruch nähmen. Selbft 
Pbaarch fey durch feltne Wörter und ▼erfchlungene 
Perioden etwas unrerftändlicher und darher nur in 
äfin letzten Ailonatea des zwevten Jahres in der 
sweyten HLlaffe zu brauchen. Mehr fogar als Hero^ 
JSan eigneten fich Diodar ond Pau/anias, fchon 
wegen Mannichfaltigkeit des Inlialts und Leichtig- 
Inir der Sprache. 

So Ift alfo vorliegendes Buch entfranden. Reo. 
billigt cleo Gedanken eben fo fehr , als feine Aus- 
ftbning; bar fOrchtet er, dafs Hr. F. manchen 
SdüiUeotehy befoaders aufserbalb Preufsen» das 
Orieehitcbe zn weit treiben dürfte. In jedem Falle 
aber bleibt es wüofchenswerth, dafs diefe Schrifi- 
fteller nach vorliegender Chreftomathie, wenn auch 
erft in der böchfteh Klaffe » curforifch gelefen wer- 
dMi« Die Aoawalü der Gegenftände um die befonr 



ders verkäuflichen ^beiden Tkeih gefuttto eine 
Ti'enmiog für bHde obere^ Klaffen« Und Wejfelinge 
nnd Bacius Noten enthalten allerdings Sachen, die 
der erften Klaffe allein angehören; felbft mehrere 
^thaten des Hn. P. find nicht für die zweyte t da 
fie fich zunächft mit der Kritik des Text^ befaCfen. 
Höchftens gehören hierher die .zwar kleinen, aber 
höchft lehrreichen Notizen Qber den Unterfchied 
dts dicJiterifchen, aiti/chen und gemeinen Diaiectes 
in Wortformen und Redensarten, welche Rec. in 
einer kOnfUgen Auflage vorzQglich hervorzuheben 
und zu vermehren bittet, doch in anderm Tone, 
als es Th. 3. S. 87* gefcfaiefaet: ,,dya^itfraro«] Qualii 
Juperlativus ! hie profecto dormitaJH, o bone Dioda^ 
reP* jum nichts von der Sache ^Ibft zu erwähnen. 
Sollten Verfehen in der Latinitat von Männern, wie 
tfeJTeling, vorkommen, fo bittet Rec, fie lieber 
ftilifchweigend zu verbeffern , als durch eingeklam- 
merte Ausrufezeichen hervorzuheben. Scholer mef- 
fen den Werth foicher Leute nach höchft engherzi-. 
gern Maafsftabe , und fo fehr bey ihnen auf Grflnd« 
Dchkeit gedrungen werden foll , fo mofs man doch 
ihren Dflnkel nicht nähren , föndern auf jede Weife 
unterdrücken , damit fie ihrer Vorzüge in Befchei* 
denheit bewufst werden oder bleiben. — DafsHc 
P. alle Verweifungen auf gewöhnliche Regeln der 
Grammatik verbannte, hat unfern ganzen Beyfall; 
nur dürfte Labecks Phrynichus für den Lehrer, nicht 
für den Schüler, feyn, wenigftens nicht der zwey«- 
tenKlaOe. 

• 
Die nicht nnbedeof enden Druckfehler, ein 

grofser Anftofs , fallen nicht demHerau<?geber, fon« 
dern dem Setzer und Corrector in Schneeberg, zur 
Laft. Der hohe Preis von 4 Rthlr. fCr beide Bände 
dürfte eher abfchrecken vom Kaufe, als anlocken. 
Auch getrauet fich Rec. den ganzen Inhalt ^ bey ei- 
ner kleinen typographifchen Erfparnng, am die 
Häljte des vervraucnten Raumes^ mit denfelben 
Lettern 9 zu bringen, ohne der Deutlichkeit im ge- 
ringtten zu fchaden, wie es auf einigen Schlufs-Co» 
Imn'nen liereits gefchehen ift. — Am Schlufte fei- 
gen zwey Regifter» i) S. 273 — 311. Ober den ge^ 
fchichtlichen Inhalt *des Textes, 2) S. 312—314. 
über die grammatiichen Bemerkungen in beiden 
Bänden. Dafs vorliegende Cbreftomathie auch in 
kritifcher Hinficht für die Herausgeber der oben 
genannten Schriftfteller nicht zu überfehen ift, lie*- 
darf keiner Erwähnung; und wenn dem Rec. der 
öftere Gebrauch des Portes /uperßuus für /uperva-- 
cctneus auffiel, fo darf Hr. P. bey feiner übrigens 
bekannten guten Latinitat darin keine Tadeifucht 
finden, fo wie Niemand' mehr, als Rec, des Hn. 
P. lebendiges Streben nach gründlichem Schulun- 
terrichte durch Wort und ^hrift (vgl. die treff- 
lichen Ausgaben von Xenophons Cyrapädie und Ltf- 
cians Dialogen) anerkennt und andern Lehrern, 
die noch nicht wiffen, Stti;. l,iifQg oi^^ S^^ V^kt 
als Mofter empfiehlt. 

SCBÖ* 
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' WtfRZBn«« la d. Etlinger. Bacb«** und Kunfth«: 
ThemiJUicUs. Ein Dfafna in drty Anf^OgeDi 
Nach dam ItaHanifclmn des Metaßafio. Mit ei« 
oem Panegyrilios auf die vortaglichften Männer 
Oriecfaeniands ah Prolog. Von Juliua von BoUi, 
Vf. des Artaxerxes« I834* XLII u. isg ^- %• 

Eine fcbfllerhafte Uebertragung Ae% Originals, 
welche folgende zwey Stellen hinlänglich cbarak- 
terifiren werden. 

Act I. Sc. 3, Thtmiftocies: 

Xomm «I Deines Vaters Braft» Da t^evere Afpefinl 
Bat banae Reg^n Deinet Hertens 
Verkünd^^ ihm der lieben Tochter Zartgefühl. 
' liafs Dick nicht an lehr erfchüttem ; 
Yertrane mir die Sorg^ von meinetwillen. 
Leb' wohl , und lern' indeCfen roi| dem Vater: 
Dem faUcken OlOcke ftols in's Au^e feh'n. 
Lebt man in des Schickfals Ünffewittem, 
Dann gewöhnt man feine Wechfel zu betrachten^ 
Lernet ohne Seufzen , ohne Zittern' — 
Glcichmüthig feiner Falfchheit nicht in achten. 
Bineüebangs-Scbulaift fein leidenfchaftUch Zamen, 
Sc wie bey finüfcern Wolken und bey Stfirmen 
Der Seemann in die Schule der Erfahrung geht. 

Actl. Sc. 9. Xerxts ( als Them. feinen Schutz fordert): 
Ok! fage mir» Themiftodes ! was forderll Du? — 
Vermeifener 1 was kannft Du weiter wollen — - 
Dafs die gemeinen Leidenfchaftcn 
Meinen Kuhm rerfuchen follen ? 
Ach 1 heute darf Dir's nicht gelingen , 
Hier will Uh der Sieger feyn; 
Da fflbfl tollst mir den Lorbeer biegen , 

( Er ßeigt vom Throne )• 
Komm an*s Harte, es ift Dein. 



( Er umarmt Tkamiftociet. ) 
Dir llehete meine Schltte offrfi, ^ 

Und meiiie Reiche wailiien Roh , 
Um ffir Dein Aecbt lu breiten., f * 
Von nuj^ an werden beide Namei;! <-* 
ierxtr nad* Th'em^ßoeler •*— * 

Nur einen einzigen bedemtdu*. . . « 1 

In dem fogen^nnten Profog rpricht Hr. v. BdtU 
felUftt und zwar nicht heffer. S. Xlläfst er »jdes 
Orients grofse Geifter " im Triumph vor QbenEiehh : 

Cecrop»9 d^u Stifter ^Attica^t * 

Mit'des Oehlbaums 'erltem Zweige, ' 

Der den Helm der Pallas ziert, 

Atbenens kohar Xalismannr {fic^y ^\ \ ' ' \ 

Und Lacedfimon , Spartaks Gründe^i 

Die erften Herrfcher diel^r. Reiche', ] ' • 

FOhreiiihre Söhne an: *— u. f. w. 

Diefem Triumphs'uge voran geht eine Lobpreifung 
desdeutfchen Öcfrejungilcrieges von I8i4- if«t und 
der gegenwärtige Kampf der Hellenen gegen dif 
Tarken macht den Befchlufs des Prologs»^ vvelchct 
den edkn Freunden Griechenlands zugeeignet ift« 
Wie der Vf. , der fo wenig dar Sprache als der. Vers- 
kunft mächtig ift, auf den Einfall gekommen ift| 
zum Zeichen feiner DeutrchthQmlicbkeit und feioef 
Hellenophilie» gerade den Themiftocles des Meta-- 
ftaGo zu übertragen , das ift um fo fchwerer zo er* 
klären « da vor einigen Jahren der Hr« t;. ^^cnberg 
diefen Stoff weit glQcklicher« als der Itab'ener be^ 
handelt bet« ( Worzburg b. OebhardtO oblchon mit 
minder Üftorifchar Treue» fir hätte wenigfteoif 
aus diefem Auffenberg'fchen Stocke lernen könneik 
beffere Verfe zu machen. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

A\m ^9* September y. J. verfchied zu Marbnrg plötz- 
lich an einem SchiagiluiTe der dailge KurfiirM. Kreta- 
Fhjfikus Dr. Joh. Jacob George ßt/li , in feinem 45Aen 
Leben^ahre« Seine gründlichen medicinifchen Stu-'- 
dien, feine äufaerft glückliche und ausgebreitete Pra* 
xk 9 feine gelehrte Bildung und fein edler, men-^ 
fdsenfreuncllicher Charakter Hefisen feinen unerwar- 
teten Tod allgemein beklagen. 

Am M. October v. J. ftarb zu Miffolunghi in 
Orieehenland'der Doctor der Rechte ^ug; Heinnch 
Meifel im 36* Lebensjahre. Er ward zu Dresden-, 
(wo fein Vater als Secretar bejm Oberhofmarfchall- 
amte angeftellt war) am ao. Septbr. 1789 geboren, 
hatte in Leipzig ftudirt, und dort im J. igil die 



Würde eines Dociors beider Rechte angenommen« 
Nach feiner Rückkehr nach Dresden erhielt .er den 
Accefh im Geh. Kabinet, wo er Seh in diplomati^ 
fchen Arbeiten .übte. Im J. igig war^ .er nnck 
Berlin als Legaiic(i»r-Sec]*etär gefand^ und im^ftiKf 
genden Jahre in gleicher Kiganfchaft nach Madri4 
Terfetzt Die letztern Jahre priTatüirte er wieder in 
Dresden, bis er im Sommer 18^4 nach Italien reifetd» 
und Yon da nach Griechenland überfetzle. ^— >> . Z# 
feinen im Gel. Deutfchlnnd verzeichneten SchrifUMl 
und noch folgende beyzufügen: „Darftellung des 
polififchen StandpunlLtes der Spahi&hen Revolution. 
Von einem Aogenzeu gen. -JDresdeh igai«" .Bej^HgA 
zur G^fohichte der franzöfilch^n Revolukion, ax^\U 
Denktchrift über die ReTolntionstage in Madrid. Letp*« 
zig 1821* Cours du ßyie diplomatique. Dresd. itta|# 
18^4. 3 Tom. 
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GESCHICHTE. 

Madrid : Hißoriä de la dcminacion de tos Arahee 
en EJpa%a, facUda dl» varlös manufcrito« y me- 
morias arabicas. Por el Doctor Don Jofe Antfh- 
nio Conde^ del gremio y clauftro de la üniver- 
fidad de Alcala etc. i»20 — 182t. 3 Vol. 8- 
Eahlshuhe , b. Braun : Gcjchichte der Herrfchafi 
der Mauren in Spanien, Nach Arabifchen Hand- 
und Denkrchrirten dargertellt von Dr: Don Joß 
' jint. Cande. Aus d. Spanifchen Oberf. von Karl 
Rutfchmann, Grofsherzogl. Badifcbem Haupt- 
mann u. f. w. Erßer Band, (ifter und ater des 
Span.) I834- 640 S. gr. 8* Mit 6 Abbildungen in 
Steindr. Zweyter Band, (jter im Span.) iS^S- 
X u. 460 S. gr. 8* (4 Rthlr. 8 gr.) 

Es ift farwahr ein grofses Unternehmen fQr ein^n 
Gefcbicbtrchreiber, die Darftellung der Unter- 
jochung feines Vaterlandes» nicht nach den parteyi- 
Ichen Berichten feiner Landsleute > fondern nach den 
(Chronikela ihrer Feinde» bcfonders wenn diefe in 
einer g^nz fremden Sprache gefchrieben, und htir in 
verblichenen Handfchriften vorhanden und fo fchwer 
aufzufinden find, wie die arabifchen. Aber Niemand 
Iconnte mit einem reinern Sinne und mit beffern Vor- 
bereitangen zu einem folchen Werke Qber Spaniens 
ältere Gefchichle fchreiten, als der Vf.» der es faft 
zuerft recht lebhaft fühlte, wie unverantwortlichTOr 
Spanien die bisherige V«rnachläffigung einer Litera- 
tur war» die eng mit der Gefchichte» Sprache und 
Poefie diefes Landes züfammenhängt. ' Leider ver-r 
jg^nte das Schickfal dem Vf. nicht» feine Arbeit 
JKmK txx vollenden» nur der erße Band ift von ihm» 
die ztoey folgenden find nach feinem Nachlafs her- 
ausgegeben; und fo ging zugleich ein geographifches 
Wörterbuch, welches zur Erläuterung der von den 
:Arabern verftammelt«n Orts -Namen (ehr nothwen- 
dig eewefen wäre» und eine Abhandlung über den 
£inmifs der arabifchen auf die fpanifchePoeße» wel- 
che er bey^ner Ueberfetzung arabifcher Gedichte 
geben wollte» mit ihm verloren. Nach Conde*s eig- 
nem Oeftändnifs find die alten fpanifchen Chroniken 
unvoUftändig» verwirrt und pacteyifch« Der alte 
Erzbifchof von Toledo» Roderich Ximenes (nicht der 
fpitere Cdrdinal Franz) y deffen anfangs zu Granada 
.gedruckte Hißoria Arabum auch zu Elniacini hißo- 
riä Saracenica (Lugd. Bat. 1625. Fol.) angehängt iff, 
•in fonft ganz gutes Compendium mit befonderer 
Röckficht auf Toledo, wo aber fchon die arabifchen 
Nameo verftammek werden» reicht nur bis 1140 
. ud. L. Z.' 1825. Erßer Band. 



o. Chr. G.» o|id feine Nachfolger find meiftens fabel«» 
hafte und unkritifche Compilatoren. Selbft de Cor* 
donne Qiißoire de VAfriaue et de VEfpagne fous la 
donünation des Arabes. Paris 1765^9 flberfetzt von 
Murr. 1770.) und Murphy (hißory ofthe mahometan 
Empire in Spain. 18 160» von denen jener Caßri's aus 
der EscttTJalifchen Bibliothek unkritifch zufamtnen- 
gelefene Fragmente unkritifch benutzte» Iconntea 
dem Vf. nicht genügen, und er itiufste fich daher, 
da die von englifchen» hoiländifchen und deutfchen 
Gelehrten herausgegebenen arabifchen Hiftoriker, , 
wie felbft Abulfe£i, Ober die fpanifchen Angelegen- 
heiten fehr unvoUftändig find» nach andern unge- 
druckten arabifchen Hülfsquellen umfehen. Zwar 
find die meiften arabifchen Gefchicbtsbacher» gleich 
den germanifcben Chroniken des Mittelalters »s ganz 
annaliftifch, ohne hiftorifche Kunft » oft blofse Ex- 
cerpte der Vorgänger» umftändlich Ober Wundert 
Mährchen und andere Nebenfachen» aber fie haben 
eine literarifche Seite» die fich auch in Conde*s Werk 
abfpiegelt ; fie find von Achtung gegen Gelehrte und 
Dichter erfüllt, und würzen ihre fonft trockne Dar« 
ftellung durch die Aufnahme berühmter Verfe» nied-«» 
lieber VVortfpiele und witziger Einfälle (was unfern 
Chroniften abgeht). Auch ift noch eine fo grofse 
Anzahl derfelben verborgen» dafs man nicht im All- 
gemeinen über fie abfprechen darf. Denn wenn 
gleich die Spanier felbft bey der Eroberung von Gre- 
nada echt-fanatifch gegen alle arabifchi^ Bücher wO- 
tbeten, und 167 1 bey einem. Brand vom Escurial 
mehr als 8000 meifiens arabifche Bücher umgekom* 
men feyn Tollen {Conde^^ fo zählt doch Hadßhi Clia^ • 
Ufa, der Literatorder Araber, unabhängig hiervon, 
mehr als 1200 arabifche Gefohichtsbücher auf, und 
felbft bey dem Brande von Grenada hatte, nach Le6*s 
des Afnkanei^ Erzählung, allein deffen VVirth zu 
Argel 3000 Bände. aus Grenada gerettet. Man mufs 
die Namen der von Conc?^ benutzten, bisher mei- 
ftens unbekannten arabifchen Gefchichtsbücher» wel- 
che die Zeit der Herrfchaft in Spanien befchreiben, 
und die fich meiftens auf den Bibliotheken zu Ma- 
drid und Escurial finden» bey Conde (in der Vor- 
rede) felbft nachfehen; nur fcnade» dafs er fie nieht 
ausführlicher» und zwar mit arabifchen Lettern» be- 
zeichnet» damit man fie auch anderwärts (wie in 
Paris und jetzt in Petersburg) mit Sicherheit auffu- 
chen und veraleichen könnte. Wir verraiffen dar- 
unter » wenigftens als ein befonderes Werk » den Ibn 

Saht ^Xf^ftm (<jjY, voliftSndiger Abul-HaJ/im Ali 

Pen Said ai Magrebi (welches lextttft Wort fowohl 
Z " einen 



eioen in Afrika alt hi Spaniiso gabornen bezaichaet)» 
mtt^a im rjtoo Jahiiu Mande« Sülviftflellar, ^4er 
Atie hetotfiert GaTchicht«^ von %aiii^o tind AftH(tr 
fchrieb (^(. RommePs AhuJfedae Arabia Proleg^ 



ALL«. öI4«WiL-janwo 



Icfen bakbmmeii , Tc» wia dann die bakaontan Nanün« 
SMem, %)Utm Bfmenfui^ mUr rntiiScber 
Rkshe Od&r gytksc) derttrdHe Oriehäiil ^ 
vorkommt. Auch fcheiDt der Ueberf. hia und wie- 




r< 



. 7.)» und ausdeffeo epitomirter Geographie (^HiancP "(3er zw/r^y zu Qberfetzcn. Man vergl. Tom. I. S. 4. 
chriftzu Petersburg) neulich FraA/» einige 4^ift70ge diS'Oifiginals. Hier heifst es von der Sternknnde 
mitgetheilt hat ^Ibn FoszJan.S. 30. 31., 3^. de^ An^ $lgr gltpa.Ariiberj jSafeiaTi el curjb de los aßros, Ju 
merk.)* Auch ift der zu Paris für Hn. Conde abge- nacer y ponerfe, y rudles eran entre fi opueßos, cU 
fchriebene» nach Madrid gefandte, aber fonderbarer manera, que cuando el uno Jale el otro Je traspone, 
Weife nicht in feine Hände gekommene uihnieä d| ' y cudl trae Uuvia^ y cual tiempo fereno: y ejto nu>^ 
Mocri (^Lector) Almagrebi, Vcrfaffer einer Spani- ^'de Sii vorUinua aUenq^or uüranda tUr cielo.de^dia 

^ ' ' y d^ noche por fus necefidades y manerß de vidc^ 
que nö erß por cienca meto^iica: de filo/ofia S^bian 
pocOf no lo queria Dios ni los hizo para eßo: y eße 
era Jk eßaao m tiempo de igmrancia: en tiempo 
del Islam (die vorherige Interpunction hätte^ frei- 
lich hier ftehn foUeo) eflo es bienconocidoy y lÖ dlre 



fcben Gefchicbte, zu allgemein bezeichnet, als daf9 
man ihn unter diefem Namen deutlich erkennen 
könnte Cvergl. Herbelot unter Magrebi,). Die Er- 
züihlung felbn, welche'man als die eines gebildeten 
Arabers oder Mauren aofehn kann, ift in 4 Tiieile 
getheilt : 1) von der Ankunft der Araber in Spanien, 



a) von der Errichtung der Monarchie der Ommija- ß Dios quiere. Di^fs wird fo überfetzt : »Sie wufs- 



den, 3") voii den Bnrgerkriegen und von der Ver- 
tbeilung der fpanifchcn Monarchien nach der An-^ 
kunft neuer Hecrfohrer und Gefchlechter, 4) vom 
Königreich Grenada , virelches bekanntlich 1492 en*- 
digte, fo dafs der ganze Zeitraum diefer Gefchicbte 
yga Jahre umfafst (vcrgl. Oberhaupt Aber diefen Ge- 
genftand die in der allgem« Encyklopädie von Erß:h 
tind Gruber im Artikel Arabien S. 43. angefahrten 
Schriften.)« Merkwürdig und ein grofscr Beweis, 
der Unparteylichkeit des Vfs. ift das von ihm Ober 
die Eroberung der Araber fclbft ausgefprochene Re- 
fultat. Nicht eine rohe Horde von Barbacen (das 
Zeigten wohl ihre Gebäude und ihre Literatur) war 
eSf die durch ihre Ueberzahl Alles in Spanien Ober 
den Haufen warf, oder verheerte, wie die Phan- 
tafie der erfchreckten Spanier fich noch in den fpä- 
teften Zeiten vorftellte, und parteyifche Chronilten 
es ausbreiteten, fondern der. Verfall der weft-gothi- 
fcben, von dem widerfpenftig^n Adel erfchotterten 
Monarchie (vielleicht mit einigen zufälligen Neben- 
Urfachen, wozu Königs Uodrig-oLiebfchaft mit Caba, 
der Tochter des Grafen Julian j und die darüber ent- 
ftandene Erbitterung gehört) lockte ein kleines Heer 
vom Geifte Mohammeds befeelter fieggewohntcr Krie- 
ger herbey, welches nirgends gehörige Vorbereitung 
und hinlänglichen Widerftand fand , und endlich, 
weil es zufrieden mit einem beftimmtan Tribut, ge- 
- wifTenhaft in Verträgen, fern von Zerftörungswuth 
und von Bekehrungsfucht war, einen grofsen Theil 
der Bevölkerung für fich gewann. Denn nur die- 
jenigen Völker werden von Aufsen her unterjocht, 
die vorher im Innern unterdrückt worden oder (wie 
hier) durch Parteyungen {Fäctioncn) gefch wacht find. 
Bey der noch nicht vollendeten Ueberfetzung, die 
den Kenntniffen und dem Stande ihres Vfs. Ehre 
macht, haben wir eine zu grofseUnkunde desOrien- 
talifchen (die leicht durch einige Nachfragen bey be- 
nachbarten Gelehrten zu vermeiden gewefen wäre) 
zu rügen. Daher wir hier, wo des Spaniers a? buch- 
ftäblich beybehalten ift (es ift das arabjfche Geun^ 
was aber Cpnde nach Ximenes Vorgang, pft falfcp 
vorausfetzt),, ftatt der Soreijchiten &bralx u. (^1. zii 



ten zwar von dem Lauf der Geftirne, vro ^n Stern 
auf— und wo er niedergebt, welcbe unter fi^h in 
der Art verfchiedeh find,, dafs dör eine erfcheint, 
wenn der andere verfchwindet, der eine Regen, der 
andere einen heitern Himmel herbeyzuführen pflegt» 
Diefe KenntniCs war aber nicht Frucht einer metho— 
difchen VViffenfchaft, denn da^ti waren fie in den 
Augen Gottes noch nicht reif, und auch nicht wür- 
dig, weil fie aber in den Gefchäften des Tages (hier 
fehlt die Nacht) fo oft den Blick nach Oben wenden 
mufsten, fo hielten fie etwas auf die Sternkunde, 
worin fie es, mit Gottes Hülfe, nicht weiter bringen 
werden, fo lange fie dem I^iam huldigen." Hin allzn 
chrifilicher, aber dem Vf. ganz fremder -Wunfch. 
Denn der fagt nur, dafs diefs der Araber Zuftand 
gewefen, vor und nach dem Islam (]enes heifst bey 
den Arabern die Zeit der Ununffenheit ohne alle Ne- 
benbedeutung), welches bekannt fey und er gelegent- 
lich (fo Gott wolle) noch weiter ausfahren werde. 



ARZNEYGELAHRTHEIT. 



Bealin 



üALiN , b. Reimer : Abliandlimgen aus ^^mlt^^ 
biete der Anatomie^ Phyßolosie und Pathologie, 
von Dr. Friedrich Rojenthal. 1824« 163 S. g« 
Mit 9 Steindrucktafeln. ( 1 Rthlr. 13 gr. ) 

Der rahmlichft bekannte Vf. liefert uns hier eine 
Sammlung von Auffätzen aus dem Gebietender nf%r^ 
gleichenden Anatomie; der Ph jfiologie und der pa^ 
thologifchen Anatomie, die Manches Neue entbelt«ii, 
und Ober deren Bekanntmachung wir uns i«imef 
freuen kennen , ob man fie gleich lieber da^ iin^lea 
mochte, wo fie alle fehr gut hin paffen, nämlich in 
eine phyGologifche Zeitfchrift, wie die von^eckel, 
in der üe gewifs in die Hände mehrerer Lefer ga^ 
kommen feyn wQrden , als in ihrer jetzigen Geftall» 
Wir machen unfere Lefer mit defm Inhalte der etn«- 
teelnen Abhandlungen kurz bekamst- — l) Uebit 
'die äußeren Sinnesorgane überhaupt, und über das 
iSeiHicMorgim der ^icn imbeßndtre (S. i — m). 
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larttolMiTWca^Ta||t;lkfkiinah «rirlnuht^heti finct^o? 
Carus und befoaders Treviranus haben di^olMi»ilui«4 
ikhtlHiy obd zwar Wttan'ter hnd^Ichirfelr,' a/s der 
Vf. aaflgeftellt. In den Sepfen gUuibt dar VF. das Gi4 
ruchsorgan in der NSlie der (bgeninnten' Ziuige im 
Unterkiefer gefunden zu haben, . in Geftelt eioev 
Fleiifehhdh, in wekhe «iie^^ahrungsftoffirgel^ngBii 
k&nnen/ Dei^Lag^ nachl'möchte diefesOrgan^ wenn 
es ein Sinnoi^gan ift» vidi eher als Gefchmacksorgaä 
IStt betrachten feyn ; der Getoch ift ja Athmungsfiiini 
üitd das Oeruehsorgan fteht immer ia der näcfaften 
, Beziehnng «a den- Athmuogsorganen*- Dafs dfefes 
fluch auf die im Waffer atlimenden Thiere anwend- 
bar fey « hat Treviranus durch feine finnige Erklä- 
rung der Verrichtungen der Witterungsorgane der 
Fifcne (Biologie B,^VI.) gezeigt. — . 2) Üeber die 
,äu/sem Bedeckungen des jiu^es (& 1^9 f^ a||).> Diefe 
AbhandJnag ift fchon fröher im Buchhandel erfchie- 
ncn- unter dem Titel : „Blumenthql dijf. de eociemis 
Qculiintegumentis. Beroiii^i. 18 12.*' — 3) Bemer^ 
fsungen über den Bau der äii/sern Häute (Cornea und 
{iclerotica) des Kogelauges (S. 29 — 35). Die Fafern 
fies Gramjptonfchen Muskels hält der Vf. nicht für 
Muskelfalern , fondern nur für eine Fortfetzung des 
Ciliarbandes, Gefäfse und Nerven foU. er nicht ent- 
halten 9 indefTen fand Reo. fehr beftimmt eine Ar- 
terict die ganz diefem Faferringe angehörte, und 
zwar vollkommen injicirt \n einem Falkenauge. — 
4) Ueher das Taßorgttn in äen Fi/chm (S. 35 — 40). 
£s werden 9U folche di^ Bartfäden der Fliehe und 
c{ie fingerförmigen Anhänge der Floffen der Triglen 
tietracbtet) und einige Bemerkungen über ihren Bau 
beygefügty die aber noch einer grofsen Erweiterung 
fähig find. — 5) Zergliederung einiger }Fa^ervögel 
(S. 41 — 76). fnterenant ift die (S. 41.) miigelheilte 
Bemerkung, nach der in mehrern Waffervögeln die 
Leber auffallend grofs, die Lunge aber klein gefun- 
den wurde, während dagegen in den Raubvögeln 
die Lunge fehr grofs, die Leber klein ift. — Einen 
Anbang am dünnen Darm (alsReft des Dottergangs) 
fand der Vf. (S. 43.) in den Vögeln häufig. — S. 45. 
werden Beweife dafür beygebracht, dafs die Blind- 
därme der Vögel nicht blofs als Abfonderungsorgane 
zu betrachten find, fondern dafs ihnen die Verrich- 
tung -des Dickdarms zuzufehreiben fey. Die übri- 
gen Bemerkungen beireffen den Bau des Darmkanals, 
und befondera der J^uftröhre und de% KehJkop'fs 
mehrerer Waffervögal aus d«n Gattungen Anfer, 
Cygnus, Anas, Alca, Mtrmts, Colymbus, Larus. — 
6) lieber denSchwertfifch (b. 76 — 83). Nach einem 
bey Stralfund gefangenen Exemplar. — 7) Veber 
die Seeratze (Chimaera arctica) (S. 83 — 89)» — 
6) Ueber dk»a Bückengefäfs der lj{fecten (S. 89 — 94> 
' Am intereffanteften ift die von dem Vf. und von fei- 
nem freunde» dem fin. Dr. Kunzmann gemachte 
Bemerkung, dafs fich das KOckpngpfäfs in phalaena 
dispar und in Cerambyx mo/chatus vorn durch ei- 



Mn rB^*irlnii';k|em.#9BUfmlttvteX^i«4^/ J^^ di^ 
Sctiv^itxftttbWcF M) den. Rifohf nk' f ip^ Bepl^achtungj^ 
ditä dliii Jnfectlniariatnmd; när.^irt^fang iu empfeh-^ 
len:ifr. -«- • .-9) Abhängigiät 44t^S^g^ngsfal^igke^i 
Af^lSiitri* vM d€n£h^(in\ftitimiibt^9 Nern^nfyjians^ 

(S.»^— loa*)*— -^ ^' :' l'il f -t • 

Zur pümologifcken jhiaUnnUt gehören folgende 
Abhandlungen» i) Ueber abnorme HirnbiJdung 
(S. 105—123). Nacbraahireicben Leidienöffnungen 
bettätigt der Vf. die WtazelfcHe Anficht, dafs die 
fogenannten PaccHianiCahea Körper^ah^n oder DrOs--^ 
^ben nichts als ergof{ehe,/erhärtete Lyrnph - Concre- 
mente feyn, kein« Drötin. Der Vf. fand, wie 
Ketchy gegen JFenzel, den Hirnanhaog oft ganz ge-^ 
fund. Mehrere von dem.Vf« angeführte Beyfpiel^ 
be weiten-, was auch fchon frohere Beobachtungen 
lehrten, dafs partielle Desorganifationen des Gehirns 
'in einem bedeutenden Grade Statt finden können 
ohne Geiftesftörung, wenn fie nur nicht die Cen- 
tralpunkte der NervenffhÜngungen betreffen; und 
dafs* öemathskrankheiten onne evidente Verände- 
rungen in der plaftifchen Suite vorkomrqen. Vor- 
züglich häufig fand der Vf; bey'Blödfmnigfen das Ge- 
hirn härter, dunkel gefärbt ;. üeberföUung der Blut- 
gefäfse und Ergufs von Lyitiphe. ' Auch der Vf. be^ 
ftatigt die wiederholt gemachte Beobachtung, dafs 
in den höheren Graden der Gelbfucht , wo die Ge- 
webe des Körpers gröfstentheils , namentljch auch 
die Gehirnhäute gefärbt find, doph die MeduUarfub- 
ftanz weifs bleibt (S. 118). — 2) Ueber iFeilbildung 
(S. 12a — 128). Der Vf. bcojiachrete einige Male 
bey Desorganifation der Leber fehr reichliche Abla- 
gerung von Fett in den Netzen und felbCt unter dem 
Felle. Die erfte Ablagerung des Fettes befchreibt 
der Vf. ganz richtig, .mit den Beobachtungen des 
Rec. ganz übereipftimmend, als Abfetzuiig von klei- 
nen Tröpfchen an den Gefäfswänden und in dem 
gallertartigen Bildungsgewebe ^upter der Haut. -«- 
3)/n eine^ Knoten verfcMungeneiingeweide(ß. 128).—: 
4) Ueber einige Krankheiten desDarpikanals(S. 129—^ 
134). Der Vf. klagt mit Hecht, d^is die pathologi- 
fchen Veränderungen des Darmkanals, z. B. in der 
Ruhr, noch zu wenig beachtet feyn; indeffen find 
dem Vf. die neuern Unterfuchungen, namentlich 
franzöCfcher Anatomen , unbekannt geblieben, und ' 
das vom Vf. Mitgetheilte ift unbedeutend, die Ver- 
änderungen find in verfchiedenen Epidemieen , und 
in den verfchiedenen Stadien fehr verfchieden. Rec. 
hat fehr genaue Beobachtungen über die krankhafte^ 
Metamorphofen der Schleimhäute, und namentlich 
der des Darmkanals gefanamelt, die er in der Folge 
bekannt zu machen gedenkt. — 5) Ueb^ cineHem- 
mungsbildung (S. 135.). In einer Weibsperfon fand 
der Vf. den Uterus getheilt, die Leber mehr ge- 
theilt, die Milz eingefchnitten und dto Magen in 
zwey Hälften cefchnQrt — ^-^ — ! Unbedeutend, 
wabfifQbfMnlioh fogar fuit Unrecht als Hemmungsbil— 
düng an^efprochen. — 6) Beobachtung einer durch 
-imtdrc Mmiagungen entßandenen Vexrenkung des 
zweyten Halswirbels (S. 143.) ein intereuanterFail. — 

6) An^ 
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4^ ^»«feHf^Wii»r»rwAi(S^f4«):*i;^^ 
demfelben Leber, Mili «ndHe»«, cto klÄere,re«btt 
ohne Hertbcatel (?), im Zwerehfeü fehlt« d«r mitt- 
lere tendinöfe Theü; die rechte Lunge war ge- 
hemmt, lag als kleiftes Rudiment hinter der Aorte^ 
euch das Herz war in feiner Ausbildung eehemmt, 
beftand nur ans zwey HObien. Diefe fehr inter- 
effante Hemmungsbildung hätte eine genauere Be- 
fchreibung und Abbildung verdient; wir begreifen 
nicht, wie der Vf., der oben eine HemmungSbil- 
dune annahm , wo fie wahrfcheinlich nicht vorhan-r 
den war, hier nun diefe verkennen und gegen di^ 
herrfchcnde Schule zu Felde ziehen kann« 

, Nach einer Anmerkung (S. 157O ztir erften Abr 
handjung Ober die Sinnesorgane foJlen in denFilcheii 
die Fäden des Sympathicus in dem Schädel in die An- 



{Aantkbwam^^ 4iiMliaftMa-Tffeiiiliii|iaii niHieitehor 
und M CqH m£ 4iefeArt oIa dem SAlmidfliMliMi -^ 
ringe tiar . wirbellofen ThieretRai» iduiUeber Hivih^ 
ring entftehen^ Eine in der xbat feln^ loteaeGEaM« 
Bemerkung* 

Auf dier erften der beygefilgten Tafeln find dt# 
Mundthelle von&pia ^^E^^molia.abj^ebJldet; auf der 
zweytea einige Theile des Auges der Riefentebild-- 
kröte. — Tafel 3. Verlauf des nervus quintus in Si-- 
Iwrui glams. — Tafel 4. Luftröhren und Kehlki^pfe 
von einigen Vögeln.^ — Tafel 5« Darmkanal des 
SchwertMches. — Tafel« 6. Kiemen des Schwert** 
fifches. -^ Tafel 7« Da^eei und Gefchlechtstheile der 
Seeraize. — Tafel 8* Darmkaeal von einem an Kahr 
Verftorbenen.. — Tafel 9. zur Abhandlung über hiri 
acatio /poatanea der HaiswirbeL 
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I. Üniverfitäten. 

« 

Halle. 



^ie hiefige UnireTlitäts- Bibliothek lAt im rergan- 
genen Jahre durch äie befondere Gnade Eines Hohen 
Minifteriurns ,der geiftlichen, öff.üntemcbts- undMe- 
dicinal- Angelegenheiten einen bedeutenden Zuwachs 
an juriftifchen Büchern erhalten. Nabe an fioo Werke 
und derfelben auf den Antrag der juriftifchen Facultät 
aus der Bibliothek des aufgehobenen Domcapitels zu 
Magdeburg als Gefchenk iiberwiefen worden', nacli- 
dein deren Auswahl durch die in diefer Angelegen- 
heit nach Magdeburg gefchickten Profefforen Mühlen-' 
hruch und Pernice in den Ofterferien 1824 beforgt 
worden war. 'Beide hatten fich bey diefem Gefchäft 
der ausgezeichneten Liberalität des Hrn. Confiftorial- 
raths Matthias und der zuvorkoinineuden Bereitwil- 
ligkeit des Hrn. Bibliothekar Dr. Funck zu erfreuen, 
-Reiche weit entfernt von der äIs eifrige Sorgfalt für 
anvertraute Anftalten zut Schau getragenen Engherzig- 
keit anderer Gelehrten , vielmehr mit ruh mens werlher 
Gefälligkeit bemüht waren , , das ihnen unbrauchbare 
und unbeachtete einer frucbtbaren Benutzung zu über- 
weifen. — DieUniverfitäts-BiblioJthek lieht fich durch 
diefe «glückliche Acquifition in *em Befitz^ mehrerer 
iuriftifchen Handfchriften , worunter ein Inftitutionen- 
Codex (Schraderi Prodromus p. 52.), fo wie ein 
Codex auf Pergament , unter zwölf verfchiedeneb In- 
baltsflücken eine epiiome ihftiiutionum enthaltend (vgU 
A. Goering notitia cod: mß e Senecae epißolis , Dio-^ 
genis Laertii X libris etc. ecocerpta continentis. Lubec. 
,g23. 4. — Schraderi Prodromus n. 150.), befon- 
ders genannt zu werden verdienen. Weit reichhaltiger 
' ift indeffen der Gewinti an alten Drucken , unter denen 

' wir liier nur die Schpvffer^fiien Ausgaben der lofti- 

• • • I 



tutionen (1468), cles Ubp- S^xdis, der Clemenlinen 
(1476) und des Decrets (1479), fämmtlich auf Perga- 
ment, die Pandecten von Jen/on, Sybert, den Senfe- 
fchjnidt'khen Codex von 1475, rämmtliche Häloan-- 
drinen und die fo feltene Ausgabe von Durandi ra-- 
* tionale divinorum officiorunC ron I4599 ausdröcklich 
nennen , um auf den Werth des übrigen aufinerkfam. 
zu machen. 

IL Todesfälle. 

Am 1 8. Nov. V. J. ftarb zu MUblberg der dafige Ober- 
pfafrer M. Ka/par uiiig. Peftel, im 57ften Lebensjahre, 
nachdem er 7 Monate hindurch mit mannichfachen 
Leiden gekämpft hatte. Seine theolog. Sclixiften find 
im Gel. Deutfchl. vollftändig aufgeführt- 

Am 22- Nov. Xtarb auf feinem Liwd&tz.e Candon 
der M arq. Jac. de Maleväte , Pair vo^ Frankreich , frü- 
her Mitglied des CalTatignstribunak und ae3Rathes der 
Alten , Ipäter des Senats , Verf. mehrer Schriften und 
einer der viey Redacleurs des bürgerl. Gefetzbuchs (mit 
Tronrhets, Portalis uudBigotPreamenau), woriiber er 
auch die Verhandlungen in einer Ueberficiit lieferte 
(1804 — 8- 4 V. 's.)» i° einem hohen Alter. (Er war 
1741 zu Domme in ^erigfi]^ geboren). , , . 

Am 4. Dec. ftorb zuiiölln der ala Dichter bekapnt^ 
Pfc Chnftian Samuel Scfäer aus Etiatt, .^o -er im Jahf 
1791 geboren \^urdet In. d^n Befrey*ungskriegea 
jjjgi4--.i5 focht er tapfer alsöfflcier des Jägerdeta-r 
fchemenls ,beym i6texi Künigl. preufs. Lin. Infanterie 
Regiment. , 

Am 27. Dec. ftarb zu Genf derStaatsrath CÄar/^ 
Pictet, Mitherausg. der Bibliofheque britaHique und Vf. 
mehrer, inronderheitokonpmifeherSchrifleny im69fteii 
*Jahre feines ^ AI tei^s. i 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

• ArficÄBE«*, in d. Freiet. Bucbfc.r Muß»Jtucke von 
Heinrich Schumann, ü^^. seog S. B* (ao gr.) 

Die FreYftunden, welche efn arbeitvoller Beruf 
dem Vf. diefQS Bucbs Obrig läfsU hat er benutzt, 
um durch die profaifchen Erzählungen , Schilderun-* 

feh und Gedichte, welche er hier einem gröfsern 
'uhliKum mittheih, die Unterhaltung und Beleb- 
S" aofi^Xeiner Mitbörger zu fördern. Ein grofser Theil 
^erfflben iTt in demlMufeum von Annaberg, wo der 
Vf- weh aufhält, vorgelefen worden. Hiernach beur-: 
tneilt, kann Rec. aieXet Sammlung fei|ie Billigung 
Bicht verraten, ja er glaubt vielmehr^^ daf3 das Stre- 
ben innerer Wahrheit, treuer Darftellung der Natur 
imd einfacher anziehender Belehrung, worein der 
Vi. felbCt den Werth diefer Sammlung fetzt, alle, die 
mit gleichen BedOrfnilTeo zur Lecture diefes Buches 
^gnrtmen, und weder Neuheit des .Stoffs, noch Ori- 
cfioalität der Darfteilung forderp^ angenehm anfpre- 
eben' werde. Dazu kom'mt9 dafs die Unternal- 
ipngsrchriften Ie|der nicht gar zu häufig Eod» wel-' 
cbe man Jüngern Leuten , ohne B^forgnifs einer 
pacli^hei}igen Wirkung ih fittlicher Hinficht % in die 
Hände geben kann; die gegenwärtige aber, bey al- 
ler VerlchiedeBheil der einzelnen StOclce» durchaus 
das Gepräge gines Gttlichen Sinnes trägt» welcher 
auf feine Umgebungen veredelnd wirkt« 

Der* Inhalt zerfällt in prq/ai/ch^ .und meirUche 
Sttfcke. JDie erftern find /olgende; h DasFeJi Ui 
jiihcn. Es fchilderf dif Einweihung des von Peri^ 
Itles geli^^uten Od^um^i. Das WQrdige der gefchil« 
jäert^^ CegenftancTiQ jft zwar hefausgehobeo, allein 
um den Eindruck zu begrOnden , mit welqhem Phi-] 
lippides.' nach'diefem Fefte fogleich Athen verläfst^ 
mufste derVI. diefeGegenftände felbft zu einem gro-^ 
(seo Ganzen anordnen , und die Theile diefer Peyer, 
^e«hief obi^e ^ufamniecibaBg auf einiAder folgen, 
iuf ein e.kunftmäfsige Weife ypi^\ndfn, Kyxc\i mufste 
fich .der Vf. bQteni,' die Scnilderung des Antikea 
dorch Erinnerung an Modernes z\\ ftören. (So z. B. 
Eröffnet ^eih Flötenconcert dit Fey.e.rlichKeit,** uo^ 
um die Gefangsvirtuofiifi Ophetline zulcnildern^ er- 
innert er an Maphäeb Ulaaonnen und TUeTtgs Ldehes^ 
gqiL) li. Ttas Weihnacht$g€fchenh hält Rec. föjr 
eine der gjelungenften. Schilderungen: denn fie hat 
Ifas Gepräge des Erlebten und Erfahrenen,. mit licht- 
barer Beziehung Mxf^ das llelnBienfchlicheii .. Pji^ 
Woinnachtsfreude des «rm^n,^ zufriedenen jBi^^ben^ 
und die de$ vornehmen, Kindes ift« nebft den. Wir.t 
- ^. X.-Z; igas. - ^ßer Vaiid. * - * ^ ' ' 
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kungen, welche die verfchiedenen Gefchenlce bej 
beidon hervorbringen, in den anziehendften Contrau 
geftellt. — Dagegen find in HL Convenienz una 
Naiur Situationen und Charaktere gleich gewöhn-? 
lieber Art, und es ift nichts, was in der Ubfuns be-f 
tonders anziehen könnte. Das bekannte ReTuItat 
ift: „Convenienz erfodert Ebenbürtigkeit, wenn auch 
gfebrocbene Herzen auf ihrem Altare bluten," wie 
esS«5[ heifst« Auch der Ausdruck verliert Geh 
hier ins Gewöhnlich^. IV. Da« glückliche Brwa^ 
chen gewährt eine angenehme Ueberrafcbung, und 
iCt durch Lebendigkeit der Scbildorung au^gezeich-^ 
netj jungen» unbeionnenen Freunden politifcherRer 
formers zur LectQre zu empfehlen* V) Der Coryr 
jgr^s 4er Sterne enthält eine mythologifcha Deur 
tnng der Annäherung des Jupiter und Saturn im 
Winter igH* Zwifchen den beiden Götterköoigen 
nämlich foll (wie der Vf. S.73 (agt) ausgemacht wer-* 
den, ob fie den Griechen beyftehen lollten u. f. w* 
Zuerft entfteht Zwift unter, beiden aber ihre Herr- 
fchaft* Sehr fpafshäft klingt es, wenn Saturn deq 
Xup.iter fragt 1 .>,K^nnft du Ge/snerp Gefsner bai 

Sein Zeitalter gefcbildeft^' u. i. w. — und ihn end7 
sh .unierbricht : ,»Keine Declaination! Haft A^l bev 
deinen Athenienfern die Redekunft erlernt? . L'alS 
mich dir einen Vorfchlag machen ^ vielleicht fabivy 
wir beide am billigten (?) dabey. In Deutfchlt'nil 
und andern civilißrten Ländern Europa's giebt ef 
eine Tli^n^^ junger Leute j die unfern Dienjt gena^ 
Jo^men, ^x\denihufkoJ[i\fche Verehrer des alten Beir 
^entbum^ find« Von diefen lafs una eine Zahl unUf 
den Neni^ frevwilHger Kämpfer für die ^)ie def 
^riechen oa^n Movea. fchicken und c(oi^ uAfereyer-i 
]ehrun£ predigen« ipir. Anblick de3l4andes».wo je^ 
Xier FuUtdtf/heiJigeiEcineerungen i ihne^i wecWt| 
wird fie beredt liod ünwiderftenlich machen* Pef 
Oott, für deffen Dieaft fich die neuen Griechen ent*^ 
fcheiden, foll der'Eönig des neuen Himmels feyUf 
per Gedaiike gefiel Jupiter. Sogleich wurden T^'^u^ 
me unter vielfachen Geftaltej^ abgefendet» um junge 
][ebepd{ge Kopfe ^us Wef^europanach Grieahenlantf 
zufcbioken,, un.d die^Abfendur^ gelang 9 wenn auc^ 
.iyp)it|l«pz nach Erwarten» dochlb» daf^ die Gött^ 
.fl^mit zufrieden waren... .ünterdeffea hgrei^ ^yrijr 
das Gefpräoh zwifchen den Göttinnen Selene unq 
Venus» welche fich gleichfalls einander aogenäWt 
haben. . Erftere macht der«letztern den Vorwurf 
daf^ fie an i^eni Verderbnjfs.dei^ Griechen Schuld fejt 
,4^ baft ,** .fagt $elene^ »fie tti^gjüpcklioh g/^n^cbt} 
durch defi djHpigenvDiepIt» den du'unier ihnen verr» 

l^reii^t baft., fii^d; $5^ ÜLörperlicb eatM^let» .»mi. 
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erfcblafft, fittlich entwOrdigt und oolitircb Sklaven 
gewordeti* Srft vöf 4/tk> Abrte »6d die Torkea 
nach Earoj>a gekommen, öeftehe abei^t fcbon faft 
andertbalb taufend Jabre frOher waren Aiß Griechen 
keine Griechen mehr, und ihr fittlicher und politi- 
fcber Zuftand ift unter den Tarken nicht fcblechtet 

feworden, als er unter den Kaifero war« Dein 
Mcnft, o Cypris — ich möchte Thränen darüber 
weinen! — dein Dienft bat nair diefes geift reiche» 
kräftige und fchöne Volk Verderbt ! — Das war 
zu furk fQr Venus;*' fie wendet ficb weg und Tagt 
bitter: „Dm licfeß Moral, Selene?** und )ene ant- 
wortet endlich darauf: ^Aber wenn die Griechen 
beffere, Gatten zu werden verrprechen, als fie find; 
wenn fie fo treu ihre Frauen, fo treu ihre Kinder 
lieben lernen, als faft jeder mufelmännifche Hausva- 
ter Gattin und Kinder liebt, dann.entfcheide ich 
liiich fOr die Griechen* Jetzt kann ich fie nicht lie- 
ben." Beide trennen ficb; aber auch derHauptcdn- 
grefs Hat keinen Erfolg und die Götter treten wiedei* 
auseinander. „Als hoch Ober ihnen am Haupte dc9 
Orion in Sternenrchrift die Worte ficbtbar wurden : 
At:%ebl0hte Völker kehren nie zur BlOthe zurfick! 
Kenner (Verehrer) des Einen durch das WeltaU 
waltenden Göttei nie zur VielgÖtterej, hoben fie 
ftilirchweigend die Vernitnrtilung auf und Satyrn trat, 
blafTer und bleicher als je, zurOck.** Die AusfOh- 
rung diefer Fiction ift tadelbafter, als die Fiction 
felbft, da die Darfteilung gleicbfam zwifchen Ernft 
und Scherz unentfchieden icbwankt, und eines be- 
ftimmten Cölorits ebtbehrt« wie die Lefer aus den 
mitgetbeilteii Stellen erfeben werden, in welchen 
der Vf. die Göttlichen etwas nuitt auftreten läfst. 

Weit flOcklicber erfunden und ausf^efbbtt find 
VI und VII. die Sinidßhreiben aus der Zukunft vom 
J. Chr. 2819» in denen ficb dodb eine zuweilen fehr 
treffende Ironie verräth. Der Vf« hat von den neuen 
mechanifchen Erfindungen daher eine fflOckliche 
Anwendung eemacht, 'deren böcmte Vollkommen-^ 
heit er gleicnfani als Augenzeuge fchildert. „Alles 
wird durch Mafcbinen gemacht. Auch die Mafchl- 
nen bauen fich zum gröfsten Tbeil wieder durch 
Mafcbinen, und die Menfcben' haben nichts (zuthun) 
als die Auf ficht Jlber dasZufammentreten der Theile 
SU führen.*' Das ift eben das Glflck der jetzigen Zeit, 
dafs die Menfclien befireyt von den Arbeiten , welche 
durch blofse NaturkrSfte verrichtet werden können, 
lieh beffer fahlen , ihr geiftiges Wohl forgfältigelr 
wahrnehmen und glOcklicber zu fördern vermögen. 
Die Menfcben find nicht beftimmt, einen Tag wie 
den andern, diefelben todten Stoffe zu bebandeln, ce-^ 
dankenlos dabey zu werden und 'ficb zur blofsen Ma-^ 
Ichine zu erniedrigen. Der Berlcbterftatter ans der 
Zokiinft verfichert dagegen , dafs bey f ufserft mafti* 
gern Oenufs, fon^flltigerer Benutzung der in der Na- 
tur gegebenen Nahrungstftoffe » und Entfernung der 
Pferde SacA/m, das' vordem nur ungeflbr eine Mtl-«- 
Uon Einwohner gezfihlt, jetzt (^f^ ohne alle Bef^ 
fchwerde eine Bevölkerung von 6 MiMon^t erhalte. 
Der tweTte Brief Ichzideit dtolUwft ddi fTertetma^ 
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chens und die Verwaltung derfelben (aucb ein Ober- 
wettefmadher koiftdit dabffjr ^ oT , der llle Staalsivit^ 
terung uViter fich hat), von welcher jedoch nicht «!«> 
1er Einfluls der Laune zu entfernen ift. Sehr fcberz- 
haft ift die Schilderung des grofsen Concerts ha 
plauenfcben Grunde, wo auch Wolkenmalereyen (eio« 
neue Art von Kunft werken) zu fehen find. Auch Ui 
diefen beiden Auffätzen Übrigens verliert ficb des 
Vfs« Beftreben zu fehr in das Ei.^^eloe, und es fehlt 
an dem Zufammendrängen auf einen intereflantea 
Mittelpunkt. Der letzte proraifche Anffatz Ift VSL 
einige Ziige aus Bm/aminEranktins Leben. Sine BiW 
dungsgefcnichte. Fflr den erften Titel zu viel, füg 
den andern zu wenig. Die Darftellung ift etwas all« 
gemein und ünbeftimmt ; der Stil abgebrochen und 
ünehen ; der Stoff aus vollftändigeren Bi6graphieea 
bekannt. Eirie Probe diefer Allgemeinheit und Un-' 
beflimmtbeit ifl folgende. Es wird erzählt« Prink- 
lin habe fich als zwanzigjähriger J(1n£ling einen Le- 
benspian gemacht: „der Entwurf fey fQr uns verlören! 
gegangen, doch lafTen fich aus anderweitigen Ein-; 
richtungen, die er nach feiner Ankunft in AmerlfcA 

Setroffen, einzelne Theile deffelben ert*atben.** 
etzt erwartet man ganz individuelle Maximen, ftatt 
defCen wird berichtet: «^er befchlofs/o unternehtet, 
fo tugendhaft, fo gemeinnützig, als er nur alsMenfch 
und in feinen Verhältniffen werden könnte, zu wer- 
den und nach /eder Kenntni/s und nach jeder Tugend 
zu ftreben^^ u. f. w. Eben fo heifst es ie6: er habe 
eine Oefellfchaft gegiftet , „die zum Zwecke hattet 
alle Freytage Abends über Gegenftände aus der Sii^ 
tenlehre, aus dem* Staatsrecht und der natQrliehen 
Philpfophie (was ift da^f?) zu fprechen.'* In der 
Schildefung werden einteile Zage allzu nachlilfi|| 
aufgezählt, z. B. S. 129: „Seine Leute wurden gut 
gehalten uitd waren nanktlicb. An Wofalthnn war 
er der erfte in der Stadt. Seine Prau *«— er wmr 
glocklich vefbeirathet — (der Lefer, der 6A tOi 
diefe Schilderuiiff intereffirf, hätte gewifs mehr voe 
Franklin, dein Hausvater, hören mtaen) ftlmmtn 
redlich in feine Grundfätze ein. In feinem ssfteii 
Jahre wurde er Staatsfecretär. Jetzt war er, obp* 
4leieh er auf keiner Univerfität gewefen war» \9ohl 
der gelehrtefte Nordamerikaner** o. f. w. Dieb 
klingt /aft, als hätte ihn jene Stelle zum gelehrten 
Mann gemacht« 

Dem pro/aifchen Ausdrucke des Vfs. fehlt e4 
(Iberliaupt hier Und da etwas an Natürlichkeit unj 
Rondung, wovon wir nur folffeifde Stellen zumBeyr 
fpiel . gebeit. S. 2fo: ,4hre Abneigung» unter den 
Waffen ihn ge^ugfafti zu berUckfichtigen ; ** ,idcr vor 
Ihm f tehende Jammermenfch ; *' ^bis fie die (Srenzen 
dts Uiificfatbaren im Sichtbaren, das Unendlkshe hn 
Endlichen fuchen zu wollen, und an diefe» erhabton 
Ziel Zelt und Kraft zu fetzen itlrTborbeit^* u. Lw.i 
— fie find ganz Forfchungsgeift . ganz (}ombinatiori^ 
während Ihre Hälften (hier muft wohl ein Sebreib^ 
oder Druckfebler ft^ken) In aller Unbefangeahelt 
lieh Pr«i8 geben ; ^ ^ ^,die junge Dam« s(^rt nlcfak 
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tiebr, den j^eo^deii;1fe^«ii ekiipfiAiflicben StoDi aa- 

. Weit mehr Geweadtbejt lui( dex Vfi in HandHa- 
boog der .poeUfcbeo' Spracbje^ . plelcb.das (^rfte der 
poetUebeq Stqdj^. giebt dafon . Beweis« Es fcbeintf 
als ob diaba Stq^k: J^ßs am Prißiußen fh der Wüjte, 
«08 einem verfucbteö. üjEKlicbt^ {irdTserea Inhalts ein 
Bruchßück fey i denn fo wie es jetzt hier ftehtf köo- 
sen wir es far kein fribfiftindifies Games anreben, 
Indea^die <i»/i# Hftlf tn den Oedi<Jlts eiiien beroifcben 
Tött vmA Gbaiidcuir liptr ilar. ^danotli der »M;)r<^ 
^m HUfte far dmifbirtifv > dar tcb: :das ^grofseH 
VoUcsfilhrerawlaaatit» ftteeariinod fiiiOrniattu Lie^ 
hea^mpfiadhaf. Yprttnrt; ' Ei* Aiarirwck»' wtlaha« 
darch 6i^ poetifcha Arida^alallt helchwiahUgt «Hads 
»Micbs dao niipmer ein Weib voa Ifraelj nimmer 
Ac^yptens blaheofle Töchter geftört in der Hobeft 
tcQnnen Entworfen , .zieht eine Hirtin der JFüße zu-^ 
rück in die Schranken des Ifq^ns.^ Die Schilde 
tong'ift — . ZvB. wo Mores feine groCsea EntWOrf^ 
antwiokelt — amgexeichnet zu. nennen ^^ Stellen da* 
welche aa dem eigentbflmlicben Colorit dtü 




;en2Uodea x^hi ftimmea wolle« i wla : 



. ' ie)i atWaiAe dM FmfMi lUf UftU^^itkH 
«q«2«A«r §^€nkt ifk dU MülU äs4 f$muh^^ tu dtm Ewi^ 

gtn .aufwärts 
fMbet und Oett auf dir Sti4 rr/r/it ;-. — ^ wakichc: 

^^r: tsweoa mein exitfelfeltetrdfjliaiufMeqfcbeabe^ 

gQckuogaa dachte? u. U w« ; p- »«ilnd^^te Färb* ^fid 
eftalt ttod erfchieh i^ ff'^ifier Bcuf^yn^^ }^*f»w^ 
«— Verfe« wie: Mrachts binahtar und^Imks' bis er 
fi«b' in» Sande vercehrte^ find lehen. 'B^dierBe-: 
hattrilaagdararaaeUrgifisbenSiga: KäihdMi^ontan^ 
it#n Aain hat der Vf. in der Vorrede za feinem Nach- 
fheiUa AiÄmr erinnert ; demRae. wOrda dieAebn« 
Bcbkalt dar Saga mit Bürgers Laanore bey diefer Bai-* 
lade niakt akigeJallen fera. VTänuml Weil hiartwar 
fook «ad Oraaaa -mehr ak au iriel varbaadcHi ift, 
aber dia Sobiklenmg diefes nicht gehört^ äusemanf^ 
derfeiti umdßeig^ und daher afeht nul-'d^a Bta'^ 
drack «jnet Bildea verKarty fondera auch d€fi Aiitb^fl 
dae Lefers, der gleichaaltig d^n willktfrlich ge^ 
biuftaa Schrecken an Geh vtoobergeben Übt. Hiezu 
kiMiml, dafa die erftea 7 Siropbaa, in wdeben doch 
dIa GmadlMe der Dichtung enthalten ift, in Ana* 
tfitiak and Yttn ficb tu wenig aber dsi GewGhnti'^ 
cka aebaban , 'wasbalb maa i%th tm > ]^ljg|tf ndeb ' für 
die Juagfraa kein befoaderes Inleraflfe hat. Dia 
kitte Strapba y die aar auf eili Miadenmifs^^ 
HarfcnmmaA gagraadet ift » kaaata ^tim (a mehr 
wagCiUen , da naeb af ner frabarn dar Oeif^ fcbon tu 
da« bimmlifchea Fraadao eatllaaan Ift; S^ wenig 
Bac. mU dtafer Ballade mffiedaa ift» dafto meh? 
hat ihtt du folgende Sonett ^ Ophelia Aber(^ria^ 
bau , arfraat. Der ktebta aatorifaka Huf^ dar Emü 
ffiod«ag. firdml bSar fci laiebiM w^fbikliiigMd 



Tätkzmmndf Ahhfsbf^f^^JBirähl0fäaränxen, md bey 
allaai Lkht zur l7nJUSirA«ie^ verleitet (djeFunJ^ ver-^ 
aiaen.fiob mit dea Geiftea HöAm); in diefen^ fahrt 
dartKräaa*iind Glaaa fogar eine.opbärea-Affonanz 
Ikvkey.^, dagegen fiiidei fiab dar Lefer am Scblufla 
datch dia DiiEonana geftört» dab dem Mä.dphen, dia. 
Uiren JflngH ng im Bmunel nicht findet 9 der Himmel^ 
lebJe«. --* Ualar den abrigan Gedieh tan» die wir dea' 
Raomea wegen aicbt genauer beurtheilen können^ 
Kt keines,. welchea gefchmacklos 7u nennen wäre; 
fidtalla haben eine leiclitef fiiefsende Behandlung» 
nad deir Mmathlicha Ton, z» B. in den Liedern t;ofi 
uad un Ida and in mebreaea Gel^epbeitsftOcken^ 
f-woranter wir 5.191 n. Si nicht reebnen), er-* 
jetzt die mangelnde SigealbOmlicbkeit poetifcher 
Weltaaficbt* Zuwailea erbebt fich auch der Vf. und 
nimmt mit Glück aiota böhern Flug, wie in der 
Ode an die Mufen S. 203. Wir wollen zum ScbluITa 
den ff^inUrgr^fi zut Probe harfetaen; 

' Willkommtn , e Winter, dtt kräftiger Greis, 
' Von atftrnien nnnreKt aitf dem Uingeaden Ei«* 
Dick ^aCtat mein lied, dir janckiei di^ Luft. . 

. Ptt Mwellft nda mit Mnik imd mit Stärke die Bmft. 

.. AVas weichlick der Soopmer im Menfcken erfcklaff^ 
^ ' Dn kebeft et «rieder «ti niSnnlicker Krmft. 

Hakii filbrt mie erfrifckend deia Odem deker; 

Wokl füklt et de» WmULrer, keum kewit er Gck mekr. 

■Wer mühfam im Semmer die SttßUm gewankt, 

An Quellen gerukt und dem Sckatten gedankt, 

Jetzt fckVeitot er leickt iind mit rüaigenf Stab 

An Sergen kinaa und in "thtlet hine£. - 

Wie Ibielei der Jeeend befoligU Sckaaar * 

Auf eiQ^. Bahn ZMt der Jft&en .Oofaktft .^ , - ^ 

Hell jifetfet der Slakl . ii|id im l^ünCtUcken Tans 

Schwebt fgnder Ermüden der Jünglinge JTrant, 

Gern weilte' die Sonne » . die Fefte tu fthtty 

Und Hckelt neek fekeidend um purpante ÜSkhb 

Vorüber am Strand und de» Hagel hinan 

Fliegt fckne llfT alt Blitae dfr SckUtten Qe^paan* 

Wie jagen die jaolXe ! wie i[¥belt der Zua! 

Wer almet im Semmer den 'herrlichen Fing ? 

Die Wange geretket » die Se^le im Blick, 

Kekitfrea, wie ein HafbgatI, d^ Fttkrtr tnrftiA K 



JDraa&lpy adr wülkeamam^ 4a.keifUger Ctee^ n.£i w^ 

V 

' ' . . ... , • . , 

FAX>A606I,|l\ • . 

SraAtsuaD, gedr. in der König!« Reg. - Bochdr. : 

Die XlaJJenvertheilung iü den Gymnq/ien. Ein- 

laditAg zur öffentlichen Prüfung und RedeÜbong 

der Zöglinge desGymnafipims zu Stralfond^ am 

.27: und a\i. September t8k4, von B^rß Nizze/ 

'I«a4* 445.4- (6grO 

In diefaa , mit ?ieleia Fleifae ausgaarbeltaiao 
Schulpragramm , giabt dar Vf. , Conrector dai 
%^nrifnndar Gymnannnig, eine karae Uebarficht voa 
dem, waa Oberhaupt feit der Reformation anf daa 
evangeüfebaa OelaftrteafcbQlea Deutfchlanda galabrt 
wardea ift und erklSrt fich dami aulfttbrlieiiar aber 

•._-- -j ., «t 1- e *•'- «>T— '5- «fiaväffehfadenenOraiidfiltae, ipi^dcliannmninHiii* 

XXl7f/ii!'' N«r daa Sonett S. IM «nd daa «cht dar JUaflanfartbalkng au 7erfcbladeaan zSSi 
ScUufaToaen macban davonjiM Am^^^ h je^ „foto ift. Die alten Scbalortnungen, z. BT die 

Sobfilaba, Pa mmarfch a u^ f. w» lälgtw «hria Coach 
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S. 5.) d¥ey MteiKiM tkmtiv^g^z ti Die tuMutWiii 
^rachkenfitnifs ift die Orti^mg#icfte> KhiffcMbtiMi-s 
Kmg. d) Jed« Kl^fe e»b<lt In'dlten OvgeolkätidQt» 
cfioerlefy Uü^erricbt. 9) Di^ ErvbeiUiiig d« ünka»*^ 
^chts 6i[i^r Klaffe ift ow «Amb ii(ii»iS§ta i^sMcwi 
^ertragen. - j^. B. fl^nieyHkn #r<dbiiji fert^odtt» 
die Oegenftfincie des SeboluiMerricIitB venri^faltlgtev 
firich zuerft von diefenfi «Ite» H»#kv»Nnen «by-leli> 
die lat. Sprache nfoht mebr all Maafeftab ffir dUeKlaC-i 
fenabtheHurig an« fdnden» ohto#te die Sabtiar fffr 
jedes Lehrfafch befondera» und liefs fieadeh foi fotIM 
Pocken. Et^eli (o uiiierrüduetan «nah die -LehMn 
nicht in elfter, fMderiri»^bem obd viit#ii ftterfcft;» 
Dann wird Bernhardt^ et^ähnl^ kUr Ar^y fiil«hitfg9-) 
ftufen (io d%r Kegei feile vaä s^y üielfen) «intef<^ 
fchied, und den Uebergamg ?oq iter^hien in<tte:l6W 
gende niehv mehr theilwaiie^ fofideirD nur Im Clipattbv 
verfratteh wellte*' Unfer Vf. eote«fobeidet nun (S.7.>* 
vier verfcbiedeÄe Fille 9 >dleiftAHitifi6l»ta0F'KJälreii»->* 
vertheUirag denkbar And und zw^r z^wey in Bezie- 
hung ati£ die Schoier,. :fitd zwejFuin Qe^iehuag auf 
die Lehrbr. Es fiod folgende: d.) JDie Kieffe beftebt 
fmmer au^ denfelben SeAiAlern bAc^ 1>»at''beftfndfg den- 
felben Lehrer, a) 0i6 Kläffla haltet immer aas den- 
felben SehOlern» hat aber verfphiedene Lehrer. 3^ Die 
Kläffe befteht aus verfebiedeaefl Seh (Hera , der Leh- 
rer ift aber iKnmer derfelbe. 4) Dw Klaffe befteht 
ans v^fchiedenen Schtfferi|\ und bat' verfchiedene 
Lehren Er prüfet nun ..diefe! f]älle ^und ^gelingt, 
was die SchöWr betrifft«: St ^o^'^z« diain R«iu(tate: 
man thejle the Sohoier ndobtnat^ieioielfren Flrdiern» 
fondferW^nlach ihrer GefaimntWldüilgi' Äi^ht in .befon- 
dere/ fondern in äl|gem'6ine' Keifen'' hin'fictülich 
der Lfrhcer »ber fet2;t er(|S. 23 u. 23.) f^U : man über- 
trage jedem einzeUeo Lehrer die ErtheUung deS'Un- 
terrt(fHts nur in feinem Hffüptfathe , und man Cfber<* 
gebe einert) ' Lehr^r;den Unterricht feines Haa^tfa- 
cbes nicht, blpfs jja^ Einer Klaffe ,'fön(|eraio,.n)elKern 
äitT kinanctor fol^^ndeo tAbtheiiuagen , aUeiat;' seine 
GtChid^i dib^E, '»iiilUcJefiiibiwaaf'SebalierMdLeb- 
fOr diefe Art der Klaffenvertheilung bejbringt. 



l r^ ieri' ätirth phipfifcke At^gnbtn väd Bevthiele, 
\ hitiptfitWmh-F^rMal^ttWÄrchiteiteti^ Von 

* perCp^ctWe enYhältetfir. 18^4. XX u. 2 j»». i« %^ 
t)a2u ein Heft tkA ^i Küitt. in gn. 4- ( 3 Rthlr. 
^8grO. 

I.Ar. Praf.dEfoaeiMl^.daO^leWaRia^r rftlimliebrt 
baAmtnt^v. der ^kk^.'-dtn.köfitH. iKailrfiekaclHnae.xr 
Berlin Utttbrniol» «^)d^iJHli{f^eaeivtt<«r4ieUCt bM 
diefi Lehnbttcil aui eilM&higl»si)«gfitn««(#er .St«dt^ 
pmMtLi vm:mäkit Mi HoMm« de» AanOMaH 
teirdamlt'i^Q^aOtaaifiBliigBaiiriMnfcKr: üv^v 

\ ÖiefA ^^ Thcff befteht aus dre^ Älbfchriitte« 
upd einen» Anhänge.- ini erftbn AbfchniUe (S. i bii 
&6i> wird angedeutet : i^as die Berfpecijv.e fev , u^ 
foÜann ^i^ Lehre;, auf hohzontale Klaqjien Xiolen. 
Wipfeel uivlFigutei^ zu Qnt\yeKen, vorget'r^g^ ^^de^ 

ne»; 

. ^ , £benea 

Mni^'egeitftMtl^ ^ DkrAmteng^S. 19 t — 33g.) ent- 
halt dfe Lehre ton der Spiegehirtg, oddr; wi^'dia 
Wieder/cheineim Spiteel, WafSer u^ 4gL zu zalch- 
nen find. Dann wifd noch (S. 227 — 238O gezeigt, 
auf. welche. Weife, die pp-|jpectfrifcfaen R^^eln bey 



rer 



verdienen von allen Pädagogen erwogen zu werden. 
Auch manche dem VtJ^SgktnhSthliche Anficht wer- 
den fie hier fin^en^ und^v^iewohl ^fcqges, nach des 
Ai^oDatörhalten^ etwas zu. idealifch aufgefäfst Tejn 
mocblef fo ift es doch^ der Beachtung und }^rOlung 
urerthV' Hier erhiubt acr^/Raunii nicht\ äberclie 
Grenze einef furzen Apze'ige[1i]nauszügehenl' .J)a- 
her wirdmur noch crwSftni» clafs der Vf. (S.30*— j32.) 
den neueften Lectionsplan xfeiföym'iiälTuiti^ nfittneilt» 
vpeUi^r der YVg^i^M«|;«#HBA)ftla(feffver|^i«gtJbn 
WefenUicbep ftOir o^ip I(«ipn|a« J^eln.^l^G^ nxa^t'. 
CS* 33**- 44*) dje.&AiilcljkToiiik'des GymnailumSf von 
devEi Aeetqr deffe^ben ^, dem De« lürcfiner. Eli ^gieht . 
ficb d4ratf$ diKe^fr^MlWiie Rc^uh^t*! d#f9i di4 Anfta^» 
die lDrtv^7v»ll(<a, {ji|Ms# iUmei;ftöt?4)e«|l^e¥^ y^w^ 
gefiettten Hivud .la^id^ljr .Sre^od«. .der.^ugMdMdiiBg^ 
geasebt» iMMli<7H9lNrgedeiid%elwrAi^blahU< 1 > t :. \ 



^eJvr .welche Hr^iX. 4«^ bi^iim- W^r ke g^fOHmt ^eÄM 
lein tye^rtbeile^^ zß wplien.^dift fTmVdendft» WeH*^ 
Uufig^e^t wOrd^ fcbwer zu .v9rAiaid«n und ohM 
ZeinbRUffgeA ,?^r...fx|c^lK^«he# :jD^iticWfteii >.#m1-» 

^W^n !>>oHt SUr«eÄri«eAley}fh UnietvaätblM mao 

{erof^^ iV^»e>ayc^(^h^fl ««höri^w a#ae|flaedto^ii;'fet^ 
zeo,, . lA.vV^«*«^» FaiUefi-Vier ^^]a^]^T -.belandere^ ^us 
Bawahrju)fiiC(es WfthffcheinliQhj», .v^o 4e9 {frengao 
I^Qgelnrdffi i^fa^liret oii^ ^(»OAaenbtfit atwa^;abN 
ZHigreibbMi f flridiiafaKet i{|, .fi> aeacliie^ fQlrliea.WiBÜ 
gfkr eipe:eiani| AMafidlwg iiGthig« Vfit b^^nügen 
M0S aVb. mü /Qipficjbt. ai^f ^daa Gi^iZfeizu bemarlMH 
daMbftrai^»al|dllif:^es :W>iff«a lieh kaod tkU^ d<9 
Vi^^irag diauilicb Afl» wd- «aqli^ iiDf)lr|ii JBrindErcalo 
V^^rJ^ Viat^r d4e .bkf aH^blNirftiio 411 feJMr Ant^ lite« 
l^cbnet ifireiKlefi „ VoirMwlicb düvfv^ ea^X^eJM^rr. .^ 
|£ji#ftfcJi&W^« Sj« empfehlen fcyn* . Pafs^ i«, drr<|%r^ 
(peqtiva^W{S<^4Uftr;{au^ ]^(ii^ern.:fieh falb^ttMaN- 
Ticl^#.s !fit|deii^^ir.^fiÄ#bir(^b}JQbi si«»r möol|%a«i 
fiibige Köpfe^ebenfrt'dam WecJce daa^Od» tf. ,o)N4e 
Zwei/el fidi maaehea aaeigMn köanaOf aber.-dker 
praMMAbe. Vnttt^rieht, ^duirch Var^eicl^ea mwl 
mfki^\i^% Erl^lj^Vfie^ Vdrgazekibnetcii. fOhrt ml 
HQrawi».W?«SlMii|diirfi^0erMigaftec AftfeeeUgfagaiäv 
^ele« 4. 1 « •» i ^, i.> ' <• . 
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\ ^ , yERÄJLISCHTp, S/CHRIJPT?!», 

-Tfhrtf««», b. O&irider: Des ühenPJhrtcf^Teßa^' 
• iftfTff. Hera usjg^KgeMtf vtyiB DV. iforl Hiy/^. 1834*' 

Der Vf. äiefer kleinen' Schrift» feit eJoiger Zeit 
Privatdocent in Tobmgen, verräth in cierfel- 
bewein nicht unfeines Talent für anziehende Schil-, 
derung menfchlicher Lebensverbaitnirfe fowobl, als 
a^h die Dirflellung religiöfer uncj philpfophifcber 
Idleen. 2>y^r iälst ficbgegen die Form dejr^Einklei- 
cüin{( ^<^cbe$ mit Bochl; einwenden^ aifch ^ie vQr^. 
^tr^genen^ Apfichteo; felbft in beiderley Rackficbt . 
\yerden nicht auf ungetheilten BeyfaU. Änfprucb mA- 
^en können, da innen bey der vpfherrfchendeo 
I^hantaGe oft Klarheit und Beftimmtheit abgehen; 
allein das jugendliche Alter des Vfs«». das aus dem 
Oanzan hervorleuchtet» darf, wo vieles andre io 
rf^efer Schrift offenbar einen dem Wahren, Guten» 
&:.h6nen nicht unbefreundeten Geift und auch fchöoe 
s^^nntniffe beurkundet, gewifs icp Verfehlten billige; 
NachGcht fich verfprechen* Der Zweck des ganzen* 
Werkchens ift wohl keia anderer, .als in der Forni 
^aes Halbromans dasjenige, was der Vf. Ober Le-». 
hßfiy Heligion und Philolophie als das tlefuliat fei- 
ner Studien, Forfchungen und Erfisihrungen anfehea 
zu können glaubt, in demfelben niederzulegen,, und 
I9 gewiCTermaafs^n ./jch felbft von feinen bisherigen* 
'StrebuQgen Aechenfchaft zu geben« ■ Dafs nun daiflr 
die ^in^eidung gewählt wurde» einem alten Pfarrer, 
diefs unterzulegen »der noch in der erften Hälfte das« 
itprigen Jahrhtinderts, ,'wie angenoipmen wird» ge-- 
tjoreq, jetzt an) Rande feines Lebens als ein acht- 
^ger —^ das Teftamenl ift vom ai.,May i8ii da^ 
tjrt und \ler Pfarrer (S. 7.) geboren den ai.M^y lyaa 




-^.. joen 95 nicbt> wenn« wir aucib den^Halbromaneo. 
<^er überhai^pi tolclien («ehi^ronji^eoy.worin zweiter- , 
ley-Zwecke» ein kPnftlicher undfü^aktifcher,, un^ 
kOoftlerifch Cch befehden , mehf. Ju>|d w^ea ^- als . 
ygit ihnen um der Kunf^ willeaieyj^ köonetn» hier zu*- 
ipal Etwas Störendes nnd UnliaqiiaiMS* Zwar hat; 
lUl^rdiny die Jugendgefchichu des i|ltifi Pferrers 
4iiphi wenig Awi(i|hende.« » iind in denr.verfbhjk^nan 
Gemälden derfelbeir, die 9^ch Kuhrikef unter beton- 
dem AnfCohf |ftei| : Bildep 4^ VundJvfU, di^ Schuft 
du f If allfahrt ^ da^ ^lißeJLanä, wie denn das g^nze. 
j^u^h an -folsJie Tit^lJMi >ffht V al? mjfm J^Kt 9»^^. 
,^JLU Z. I81S- ISr/iar Band. ' 



rafcber Stanzen aufgeftellt find» offenbart fich zarte 
EmpBndung, lebliäfie £lnbildungs kraft, und felbft 
cdne Art ei^entbüm lieber Gat^e wr die Auffaffung 
a^t Erfqheinungen desl*ebens» allein etwas Zerrif- 
f^ne?, LOckenhaftes ift in diefen ta&Zeraox^ das dann, 
wieder mipder befriedigt; fodar^n fehlt es an Sprün-^ 
g/sn nicht. Dafs in der gequälten Jugend des Pfarrers 
diefer, in fich gedrangt und verfchucntert durch Um- 
ftände von aufsen her, fo wenig Erwartungen er- 
weckt, fo wenig Talent offenbart» dafs man ihn 
allgemein für ei.ifäliig nimmt, dagegen wäre nichts 
einzuwenden; foJche pfychologifcne Ergebniffe find 
nicht feiten» nur muCs die Entvficklung dann nicht 
f9 gar rafch vor fich gehen. Der ^a wifiende Knabe» 
nach des Vaters Tode von feinem Oheim auf die 
Schule unter fehr geringen Hoffnungen gebracht , i[t 
in kurzer Zeit durch feine Vorliebe zum Griechin 
fchen der Liebling feines Uectors, wohnt (S. 15.) un- 
tcr den Allen, weint niit uichül umj'dnen Freund, 
opfert ßch mit Kodrusßir das fr eye ifaieHand, ver- 
treibt mit Briiius die Tyrannen, Jiizt mit Marius auf^ 
Karthago* $ Ruinen, kehrt, nachdem er das Fo- 
terlana gerettet , mit Cincinnatus ^zum Pfluge zu- 
rück, trauert mit Tacilus über fein entmanntes Ge- 
fchlecht (! !). Von der Schule auf. die Univerfität 
gekommen, mit dem Gfifle der Griechen vertraut», 
doch mehr nur raji der düfiern Si^iU' des Alterthums 
bisher befreundet (S. 17. — die obigen Aeufserungen 
klingen doch etwas anders!), umfafst der Jüngling, 
die Freude und Fre yheit jetzt felbft , und wie eine 
Braut dfOckt, er fie ans ilerz. „Nicht gerade bös, ' 
noch ausfchwdfend ward ich,, fondern ich that, was ■ 
die Geachtetßen thaten, ich zechte unter guten Ge-- . 
feilen, Jbhlug nach, hatte hie und da eine vorüber^ 
gßJiende Bekanntfchaft , hörtcdie gewöhnlichen T^or-^ 
isfungen, und war als ein Schützer von Recht und, 
Freyheit unter meinen Brüdern gefeyert, " (S. 1 7.) — 
B^ fiudiert Theologie, aber mahfam aibeitet er. fich 
durch alle Formeln und Eintheilungen derfelben ; er ^ 
findet keinen Geift, nur ein Gebot» Geift und Ver-* 
nnnft gefangen zu nehmen. Die Bibelerklarung nach 
fuichfn Fornieln kann ihm eben (o wenig Genüge. 
thufi, er fcbläft darüber ein, oder.ärgert Geh. Durch 
Philofopbie fucbt er fich jetzt «"ine Brocke ins Reich 
Gottes zu fchlagen (S. iH-)« ^-^ damals (^epriefene. 
JFolf^UM^ Schule bietet ihm ihre geharnifcbten Be* 
weife für die Löfung des grofsen Welträthfek an; 
aber er findet. — leere Begriffe, fachlofe Namen, die 
B^weife für Gott, Unfterblichkeit und Wahrheit der 
l^rfahrnng führen ihn erft zu ungekannten Zwei- 
ff^» Htfme, zu defx er.ficb jet^ w^nd^» vermehrt 
* Bb " ' * " die- 
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diefelben nur um to fitirker« Er fieht die unbegranp 
d«len ftiirchen Sätse tUerScboleii (!) jetct nurtlmt-^ 
lieber ein , Wahrheit und Gewirsheit verfiifkt Ihhi». 
das Leben wird ihm ein Traifm püt dem Affen von ^ 
Selbßbewufstfeyn (!), ein ScTiatien nüt der SefinfucJu ' 
zu leuchten (fic! — ? S. lo.)- -Er betet zu GoU um 
Erleuchtung^ und zweifett , ob er fein Gebet . Äö- 
ren könne, ob überhaupt eins hören. Endlich cnt- 
fcbliefst er fich zu einer Wallfahrt: d. i. er reift in 
das Land der Kunft nach Italien, Neapel, von Cala- 
brien nach Marfeille? durchwandelt das Land der 
leichtherzigen Söhne de^ Troubadours ; unfähig, ia 
folcher Stimmung nach Paris aca gehen, will er nach' 
Spanien, und wählt, oWchon der Spjtherbft e» be-* 
denkllch macht, den nächften Pafs über dier Pyre- 
näen. (S. 33.) Hier, fchon den Gebirgskamm im 
Racken, fteigt er die Spanifchen Thäler hinab, als 
er, duröh Schneegeftöber auf unwegfame Klippen 
verfcblagen , einem Ifarjäger (Gemsbockjager) be- 
gegnet, der ihn unter gutes Obdach zu bringen ver- 
spricht. Di^fs gefchieht. Es. ift eine arbeitfame 
fromme Gemeinde vor mehreren hundert Jahren 
hierher *\vegen Verfolgung entflohener Franzxrfen 
(Wald^nfer), die hier unter dem Schutze ^bs Bi- 
fchofes, dem fie den Zehnten entrirhten, als evan- 

felirche Chriften nach ihren eignen Rechten und Geb- 
räuchen, ihre kirchlichen Andachtsubungen feit 
dem Tode ihres letzten Pfarrers fehon eifr Jahre 
wechr^lsweife felbft beforgend , ungeftört in Frieden 
und Eintracht faft nach Weife der erften Chriften 
letzt leben« Im väterlichen Haufe feines Pöhrers vom 
begüterten Gerfon und den Seinigen gaftfreundlich 
aufgenommen, angezogen durch die fcnöne Harmo-« 
nie des Hanfes fowohl» als des ganzen Dörfchens, . 
ei^tfchliefst fich der unftete Wanderer, auf Zureden 
der Familie, hier auszaraften, und wenigftens den 
bevorftehenden Winter dort zuzubringen. Ein zar-* 
teres Band feffelt ihn noch bald näher und enger an 
den Kreis der ffiiten Menfchen. Es ift eine unver- 
heirathete Tochter Qerfon's, Marie, eine räthfel— 
hafte in (ich verfchloffene fcböne Jungfrau , die gar ^ 
nicht heirathen wollte und mehr einer unfichtbaren 
Weit als der wirklichen zu gehören fehlen 9 aber*, 
doch den Saamen einer unendlichen Liebe in üch 
trug. Es konnte nicht fehlen , dafs das Zufammen- 
fern mit fo guten Mdnfchen und hauptfachlich die 
Nahe der zartgeftimmten Marie bald eine Liebe in* 
dem Herzen des Wanderers unvermerkt erweckte, ' 
Auch fie fahlte fich immer mehr an den Jfthgling 
hingezogen, und ohne Ueberrafchung, wie durch 
Gewohnheit (S. 31.), ward nach und nach jedes fich 
bewufst , dafs Liebe es fey , was wechfeJfef tig eines 
fOr das andere fühle. Der frühere Entfchlofs weicht 
nach und nach bey Marie den neuen EindrOcken, und' 
ob fie fchon ahnungsvoll gegen ihren Geliebten oft 
änfsert, fic glaube es nicht, dafs fie je -würden ver-* 
einigt werden auf Erden, Gröfseres gäbe es ja nictit,^ 
als ihnen bereits geworden (S. 3«.)» fo weift fie doch; 
feine Bitte, beym Vater um fie anwerben zu darfent- 
nicht Millek. -^ Vtter Oerfon Jtgt alt frommtr^ 



Rede ihre Hand in die Band des Gaftfreundes. So 
wi|rd idie-.Verlabin^ aefe^rt; abni* dte VtrldbteA 
wollten dtfs GKtck des Br^utftiindeS Dodh Atti Winter^ 
geniefsen, und die Vollziehung der Ehe follte erft 
mit dein Frühlinge eintreten. Ehe fie noch eintre*- 
ten kennte, erkrankt Marie und ftirbt. Die Ruh« 
feines Herzens^. einen Himmel voll Liebe hatte der 
Wanderer in diefem Thale gefunden. Den neuen 
Schmerz konnte er nicht ertragen« Ein Denkmal 
feiner Marie weihend, mitten im Schmerz die Wonn« 
deiC W«hmuth «i^nd das Qlacli^ und d#a Segen uiMtO- 
löfchlicher X^^be? die ^tzt nur um foi mehr in. di« 
unfichtbare Wielt hineinwurzelt, mit dem Bilde- fei- 
ner Verklärten tragend, verlafst er den Ort und 
waqdert in. feine Heimatb, die Schweiz« wie ange-» 
deutet, dbet* nicht beftimmt angegei>en ift. Dort 
meidet er fich bald um eine Pfarrftelie, um eine der 
nur wenig oder nicht angefuchten, zu den fogenann^ 
tenStrafdienffen gerechnete bewirbt er fich, abficbt'^ 
libh, da er vateHiches Vermögen genug befitzt, um 
im Noihlalf bey dmem kargien Einla>mraien auch et- 
was zofetzeii zu können , und weil er es fiDr ver- 
dienftlicli hält, einer verwilderten, zum Theil aueh 
durch Afmoth verwilderten Gemeinde durch väter-» 
Ifchen Rath , Lehre und thätliche Anhalfe nützlich 
werden zu können. — Diefe^ Motiv hat auffallende 
Aehnlfchkeit mit dem in der neueften trefflichen 
P/a^^•^chen Schrift: ,,Erßes Amtsjahr dis Pfar^ 
rers e if*\ gebrauchten, einer Schrift, die übrigen! ' 
aufser dfefem ob zufällig zufammentreffenden , oder 
v^n unferm Vf. dorther geborgten Ingrediens* d^' 
Form und Tendenz nach von der gegenwärtigen gaaa 
verfchieden ift; — •' Ein ihnKches Denknuil, vvie er 
es im Thaie, das feiner Marie Holle begrub, zu- 
rückgelaffeo hatte, errichtet er auch hier in feinem 
Djrfchen im Pfarrgarten feiner Gefpyerten .mit der 
Infchrift : Maria Gerfon, geb. d. 10. Jun. 1736, ge^ 
d; %y März 1755. Hier weiht er manche >Stundeii 
der Elnfamkeit ihrem Andenken. Endlich findet er 
es doch gerathen, ia die Oede feines Haufes eiiw 
neue Marie einzuführen. Es ift die fittfame Tochtnr ' 
A^% Förfters der Gegend, die gleichen Namen, glei- 
che Gefichtszflge beynahe, und neben den Tugenden 
einer thäligen künftigen Hausmutter auch manch« 
innere Vorzüge mit der frühern Marie ta theilen 
fcheint. — Diefs find die vorzfiglichften biftorifcben 
Fäden diefes — Halhromäq^, und wir leugnen nicht» ' 
däf^ wenn auch das Oan):e nicht fich zu einem Kunft-^ 
werke rundet, doch gerade in äefijenlgen Sceneil 
und Gemälden , welche den Aufenthalt Arnolds (dieCi ' 
iftder Nanie, der d^m jungen Manne einrigeniale gi^ 
g^benr wird) in tfed Thälern des Py^renäifchen Ge- 
birge.«, feine Liebe; Mariens Tod ond dann fein«' 
Heimketir ins Vaterland fcbildem, viel das Herz An^ 
ziehendes tmd Skizzto fich finden, die es v^rdii^«-.. 
ten , in' einem reinen vollendeteren Kunftwerke 'mi 
ftehen. IVbn Vergleiche nun \iie Rubriken r IV- Tiim 
JFällfdhH (wo Italfe^^ Neapel uqd S:fiiilkreich fref^* 
lieh wohl, dem Hauptzwecke zu lieb« gar» kurt* 
tAigef^iigt <««). V. Das htiügt Land. V^IL IM» 
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Mff Kom. as« JANUAR i-gaj; 

Jteishätätr Üehe. ' 1% ritmati' ^' iamort.\ 'X. Aie 
BUeimksh^. Xt. Die SMntath. — Die von uns hier 
fluSfl^IafTenenNumeraYL^o. VII«, lllierfcbriebea : die 
Clnchung des Lebens , mit den Zufatzworten : ^,hi 
^tnfhnge war cUe Liebe, und die Liebe i/} gleich dem 
Leoen. Eine f^orausjetzung , nachzuwei/en ini JFelt-^ 
edV, und (VlI.) der unbekannte Gott, lind blofs rä- 
fonnirebde» den bisherigen hiftorifchen Gang allzu 
f(Ar ftörende Einfchiebfely und auch folcbei befon 



zeis^V Die UnvoIIflSndigkeit fcheint ihm aber nicdt- 
blols darin zu beftehen , dafs der Vf. , bey manchem 
Caberflafßgen 9 feinen Gegenftand nicht umfafTend 
£enug behandelte, fondern es fehlen auch m der' 
Thal tvejiniliche Stflcke. So hat Rec. weder deo^ 
(S. 54.) in der Theorie unter Nr. 4. aufgefabrten di^' 




dera Nr. Vf., wegen des faft zu.flberfchwenglichen 

mvftlCoh kliogendeh Tones wenigftensfar uns nicht 

fahr befriedigend« Auch Ober die neuern philofo- 

phifchen Sjfteme> dasJCont^he, Fichte^tehe, Schein 

liS^Vche, to irvie die BerOhrung der beiden letalen 

beiortdera mit dem Spinoziftifcmn , erklärt Geh der 

ahe Pfarrer, der mit jugendlichem Eifer mit feiner' 

2^it fortzufchreiten fucht (freylich fteckty wie fcbon 

gefagt, auch hier immer hinter dem Alten der' junge 

Doctor legens» und die Maske ift ziemlich errat h- 

bar)* Wir flberlaflen ee andern Rec., zu beftimmen, 

in wi» wdt der eigentliche Sinn diefer Philofopbieen' 

vom Vf. erreicht 9 und wM weit die Einwendungen 

und Ragen des Pfiinrers oamentlicb gegen das Schel-^ 

Ung^cht , im Ganze» emhafiaftifch von ihm aufge- 

flihrte Syftem Im Abfcbnitt«: detFhUofoph, probe* 

haltig find (an einigen Widerfprflchen fcheint es nicht 

so- fehlen); — ^ eben foüherlaffen wir Ihnen die Un- 

terfuchung, wie fern des Paftors Princip der myßi^ 

fchen Liebe, das er als ausreichefid und ergänzend 

fOr alle Mängel der übrigen jpnilorophifchen Syfteme 

anfltellt, zumal in der Unheflimmtheit undWillkOr- 

lichkeit, mit der es hier, nicht eben neu (denn es 

ift das Schihbolet aller der beffern und minder guten (bis S. 54. gehenden) vom Vf. fogenannten iheorefi-' 

Myftiker), ausgefprochen Ift, befriedigend fey oder Jbhen Tbeils, welcher richtiger ein allgemeiner hei- 



gehandelt gefunden : depn, nachdem er den rr^f/i«^* 
7'ijbhen, und zwar' aus dem in der Vorrede angege- 
benen Grunde, weil die Lehre von dem mQndltchen/ 
Vortrage für dleDeülfchen, feit der Einfuhrung ftäA-' ' 
dtfcber Verfaffungen , einegröf^ere Wichtigkeit er-* 
halten hat und noch unerlärslicher werden mufs, 
wenn je das mflndliche Verfahren bey den Gerich- 
ten Statt finden follte, ausführlicher, als die drey^ 
vorangecaneenen Arten des Gefcbäftsftiles, nämlicn* 
den epiUolifch^n , reinbiftorifchen und'referirenden»' 
abgehandelt hat, £eht er zur Lehre von der Decla-^ 
mation fiber und Ichtiefst mit diefer auch den prak- 
tifchen Tbellf indem der noch darauf folgende An- 
hang nur einige AktenftQcke, als Belege, enthSlt/ 
Und fomit bleibt denn auch ein anderes (S. g. in der 
Anmerke gethanesi, an fich löbliches VerCprechenr 
„Zum Behuf angenender Gafchäftsmänner füge ich' 
am Ende des Buchs ein Verzeicbnifs der gan^ar-* 
ften KanzIeyausdrQcke bey", unerfallt. DielS alS' 
rechtliche Erinnerung an die Zufagen des*Vfv. Oe- 
wiCs konnte/er zu deren Erfollung duröh Weglaf- 
fung manches nicht hierher Gehörigen Räuni gewin- 
nen« Rec* rechnet dahin einen grofs'en Thell deS' 



nicht. Wir fchlieisen diefe Anzeige mit dem Wun- 
(che, der talentvolle Vf. möchte, wenn er wieder 
fiber Philofophie oder Religion uns Anficbten mitzu- 
theilen verfuoht wird > dimelben eher in einer Aren- 
gern 9 ruhigem und klarern Form, als die gegen- 
wärtige ift, mitt heilen, nnd wenn er Romane iowei- 
ben will, wozu er Anlage hat, eben fo diefe unab- 
hängig, von folchen gelehrten Sxcurfea in rein altb*- 
lifeher Form aasarbeiteo. 



fseo könnte« Beide Behauptungen möge eine kurze- 
Anzeige feines Inhalts rechtfertigen, aus welcher 
zugleich manche Berichtigung feiner' Anflehten er- 
ficntllch feyn wird. Er he^rinnt im Allgemeinen mil- 
dem Stil, als der Form der Darfteilung, theiit diefea 
in den poetijchen und profaifchen, die fich gleich- 
wohl durch Vorherrfchen der Form über den Stoff 
oder des Stoffes fiber die Form , alfo durch Schön- 
heit und Zweckmäfsigkeit , unterfcheiden follen, 
'gleich als ob diefes wieder Gegenfatze wären , und 
ipricht dann, ohne Berackfichtigung jenes Unter— 
fchiedes» von grammatifchen , logifchen und äßhe^ 
tifchen Bigenfchaften Ats Stils. Die erßem, fa^fte- 
hend in Richtigkeit und Reinheit des Ausdruckst 
geben die Correctheit ; die xweyten die Deutlichkeit 
und Klarheit, welche in einem, der gewöhnlichen* 
Annahme entgegenlaufenden Sinne erKlart ^verden, 
fo dafs Klarheit ein höherer Grad der Deutlichkeit' 
wäre; dann noch die Vollftändigkeit, Leichtigkeit, 
ftaodig erhalten « oder der Vf. hat es nicht vollftän-' PräciGon und Einheit; die letztern die Schönheil, 



SCHÖNE EON&TS. 

KjinLSRVRt u. BüDiv^ b. Marx: l^wn Ge/chi^^ 
ßile und dem mündlichen Vürtrage^ Von uiloya 
Schr^ber, Grofsh. Bad. Hofrath u. Hiftoriogni- 
pfaftt. 1814. IV u. IS« & gr. 8- (18 gr.> 

Entweder hat Rec. dat vorftehende Buch, das er 
der Aafmerkfamkeit nicht nnwerth hält, nicht voli- 



dig ftegebeftr Rec. ift indefs geneigt , das Letztere 
theife wegen der Innern Einrichtung des Buches» 
theils des Umftandes wegen ztt glauben , weil es in 
eisen Umlelilag geheftet aneg^ebeo wird, und in 
Isinom JLcemplare die Seitenzahl ununterbrochen 
fortlief» auch fioaift kiiM Spur foa DeladteA fich 



beftehend in Verfchmelzung der Kraft mit der An- 
muth, der bedeutfamen und charakteriftifchenMan- 
nicbfaltigkeit mit Einheit. Dahin gehören auch noch 
Einfachheit, die fich vorUeberladung hfltett Leich- 
tigkeit und Lebhaftigkeit, welche befondet-a beför- 
dert wird du^h die (S. d6 — 47.) weltläufig abge- 

ban-# 



▲. L. Z.. Ifn«« aß. .iAKVAR.XrSas 



haa<UU«P Figuren u»4 Tropen , Neuheil «nd rWOfde. 
Pdibey ifi'riun (S. g.) mil 6 Zeilen, und frhlUfslich 
(JL. «o, ü- $$•. 53 — 55«) vom Grjcliäßsfxil die Rede, in-- 
dßm (§ 54-) **»e Haupt - Eigeiifcbafteo deffcJben auf 
Klarheil und BerUmmiheh , KDrze, Vallfliudijgkeitj 
Sohjcklichkeit and Förmlichkeit (von denen die le^lz;- 
tern im Vorhergehenden nicht abgehandelt waren»' 
qnd nun erft bey den einzeln^ri Gerchäfts- Aufßtzen 
nacJigayviefen werden follen), und feine Arten auf 
die ob0i^ aufgefahrten fechs» deren Einlheilungs- 
grund man jedoch nicht erfahrt» rcducirt werden* 
Wie vieles alfo , was blofs in eine angemeine. Theo- 
rie des Stils gehört, ilnd wie viel tneoreti/che Wi- 
derfpraQbe flberdiefs 1 

Eben fo wenifi; Theorie und wifTenfcHaftliche Be- 
grandung findet uch aber auch im zweyten, jprQh- 
^f^ien Theile, der Heber ein hefondcrer oder ange- 
wandter heifsen follte: denn es wird nun der Reihe 
i^ach von den einzelnen Arten des Gefchäftsftils ge- 
handelt. D^r epißali/che leidet Anwendung in Bitt- * 
Ibbriften, Beglehungsrchreiben^ Anzeigen ynd Be-' 
lunntmuchungea» einfachen BerichteiS, Anfragen, 
Refcripten und Vorftellungen. Von dem rdnhißo- 
rifcJven wird der referirende fo unterfchieden, dafs 
dort in der Erzählung das InterefTe der Mehfchheit 
mit Würde und Anmutb hervorgehoben, hfer nur 
der Beftand der Tbatfachen mit Richtigkeit und 
Trepe wiedergegeben wird, ohne eine Wirkung der 
Tbatfachen dabey zu bezwecken. Der hißorifche 
Stil findet feine Anwendung in ausfOhrlichen ße*- 
richten , Denkfchriften , uutachten , Protocolien, 
Manifeften, gefandtfcbaftlicben Relationen, Memoi- 
ren und Deourtionen, wobey er nach Zweck und 
Inhalt bald rd^erirend, bald dar/iellend itt. ' Vom 
rednerifchen Siile wird ausfOhrlich gehandelr, und 
nwar nicht blofs in fo weit, als er zur Gefchäfts- 
f^Urung gehört, fondern im. Allgemeinen, fowqhl 
vpn Ausführung, als Vortrag. Der cUduklj/che, und 
gemifchte Geich^ftshW find, wie fchop erwähht, ganz 
mit Siillfchweigeri übergangen worden. Es wäre, 
demnach nur noch die in der Anlage des Buchs ge- 
tadelte Unvollftändigkeit nachzuweifen. Sie befteht 
vprne^mlich darin, dafs beynahe ausfchliefslich nur' 
Vi)m fogenannten höhern Gefcbäftsftile die Rede ift, 
und auf den niedern nicht RückGcbt genommen 
wird, als welcher für die Privatgefchafte iai bür- 
gerlichen Leben gilt, wie bey Zeugniffen und Quit-. 
tengen , Obligationen und Wechfeln , En)pfangs-' 
und Pfandfcheinen, Vollmachten u.f. w.;. desglei- 
chen bey Ankündigungen von FanräUen.ereigniffen, 
Wobnungsveränderungen , Verkaufsartikeln ; bey' 
PJaehfragen, Anerbielungen u. f. w. Selbft auf den 
fpgenannten Gerichtsftil « welcher doch zum höhern 
Getbbäftsftiie gerechnet wird, und der feine An- 
wendung in einer Menge von fchriftlichen Auffätzen 
findet , als bey Vorladungen und Steckbriefen , Päf- 






fea oi^ Kuodfel^aftefi^ G.elNirU|-, T^reif- |in^ 1 

tenlcheinen, Contractenund YpUmac^enj^ Prote^-^ 
ftationen und i^LppeliatiQnen • ^Läuterung^en, ]EleplI-^ 
ken, Dupliken, Ivligfchriften, Tefta^eoten u. jTw«, 
wird beynahe gar keine Rückficht genommen. — ^ 
]!)och nach Rüge diefer XJn vollkommen heilen mufs«^ 
Rec. nuif auch lagen, dafs das^ was der Vf. gegeben 
bat, des Studi\ims werth ift. Es findet Geh picht 
nur fo mancher pragmalifcher Wink bey den abge^ 
handelten Gegenftanden^. d^ren TJmfän^ die ohjge In— 
haltsaivzeige hinreichend anc{eatet,.fopfl*err^ 'eis Fehlt, 
auch nicht an paffenden B^yPpielen, welche ^(las Vor- 
getragene, theils alsMufter, theifs als Gegeptbeil,'. 
treffljcb erläutern; 'nur der'Anbahg könnte viel-' 
leicht zahlreichere und paffendere entWieh.* Qut,^ 
obwohl kurz, ift insbefondere auch die Lehre von 
{fem mündli.chen Vortrage ausjßefallen, und es ift 
wirklich fehr zu wünfchen, dals der Vf. feinem Bu-* 
che bey einer neuen Auflage qur noch die ndthige ' 
Vollftändipkeit geben 'möge, wenn aocb die .liefere ^ 
wiffenfchaftlichä Begründung für viele feinef. i^fer- 
kein BedürfniTs feyn mag! . , \ 
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- Luc^ie , .b* Wienbrack ; SckatienHßfe.und MonA^\ 
naclitbilder. N<n>eUe9k'f Mährchan, Sagen, und 

,^ legenden von IFolfgang uidolph Gerle% \%2j^ 
t>^ Bandchen. 248, aji, 184 S. H- (a Rthir* 
aa gr.) 

Hier ift dcmLefeluftrgen ituKerfeitet, was d;is Herz 
begehrt: heidnifohe Götzen, Hepcen und Zauberer, 
verwünfchte Prinzen und Prinzeffinnen, Rcfuber und 
Mörder, auch der Jeidige Sa*tan, der in uhfern Ta-| 
gen wieder zu hohen Ehren gekommen .und sleich 
an der rothen Galla-Uhiform und der beleutfameh 
Hahnenfe«1er zu erkennen ift. Nicht Alles,, was die 
drey BSndchen diefer Sammlung enthalten , ift von, 
dem Vf.' mit gleicher Sorgfalt ausgeftatiet worden, 
und wenn ei'den „ Müller drls der Teufehmühle^ und ' 
die „Räuber im 'Schrvärzwalde^'* mit unverkennbar 
rer Liebe und Auszeichnung in die Welt einführt, 
fö macht er fich'dagegen in ninficht auf die Mehr- ^ 
zähl fdn^i'Gdben eineV ftiefväterlichen Kargheit und 
Nachläffigkeit fchuldig. GaTr zu leicht und lofe ift* 
faft immer der Knoten gefchOrzt, die innere Hal- 
tung des Ganzen IfiJet an ^nfic^herheit»^ und die Ent 
Wicklung kann, wenn fi'e, wie diefes in den meifien 
dtefer Leiftungen d*r FaJrifl, fch'roff nnd utivcriÜ 
bereitet eintritt, ' ut^möplich . befriedigen. *Es w5re 
zu'ip|£Onfchen, ftr. G. fcfittie Her Gaben ^venigertf ge • 
fpendet^ dlefi abei? ffliriRttU^b mit der DaVfteU^Bgs- 
kunftiau^geftattet, die ihrp^nach den oben nameat- 
lieh angeführten zu urtheflcin, nicht fremd ift, und 
fich beiooders .gehütet , Sagen, und Mährchen aufs^ 
Neue zu erzählen, welche der Lefeweh bereits aus. 
den Mittheilungen tVeffiicjher und aUgemeio geach-, 
tcter 5chriftfteller bekannj find. * , ; 
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Stu/ttri^UchMBemerba^m über die Zeit der Auf ^< 
fährung der SaphokleQchen AntigarU, in Bezxig 
auf awey in der Akademie der Wiffenfohafteii zu 
Berlin Tonr Hm. Gdi. Obenregierungsrath Süvern 

- und Hrn. Prot BSckh Torgelefene Abhandlungen. 

JSej Gelegenheit akademifcher Torlefnngen aber die 
Antigooe dee Sophokles ftellte ich zugleii^ eine Vmer-i 
Cuchnng an über die Zeit der erften AufCiibrung des 
Stückes^ und dasErgebnifo derfelben wap Ton der ge-« 
wohnlichen Meinung darKber etwas abweichend. Hn 
Frof. Hermann 9 dein ich diefs zufällig mittheüte , trat 
meiner Anfieht bej und yeranlafste mich , den kleinen 
AufTatz niederzufchreiben , der ßsh vor deffen Ausgabe 
d^r.Antigone abgedruckt findet. Zu Anfange diefes 
lahtes find indefs in der idkademie der Wiflenfchaften 
zu Berlin. zwey Abhandlungen vorgelefen worden, die 
eine vom Hru. Geh. Oberregierongsrath Süvern : über 
einige hifianfche und poHH/che An/pielungen in der al^ 
ten Tragödie, die andere TomiHrn; Prof. Bockh : über 
die Anttgone des Sophokles, in denen die Zeit der Auf- 
führung diefer Tragödie Ton neuem in Erwägung ge- 
sogen wird. Der Verfaffer der erfteren Abhandlung 
ftimmt mit Ausnahme eines einzigen Punktes und einer 
Torgefchlagenen VerbefferuDg mit mir überein, und ift 
nach feiner Verficherung S. 37. felblt fcbon vor meh- 
leren Jahren auf wenig verichiedenem Wege zu der-^ 
leihen Anficht gelangt. Hr. Bö^h hingegen befreitet 
diele Anficht , und fucht die alte Meinung , die er frü-< 
her in der Schrift de Graeeae Tragoediae principibus 
gebilligt hatte , zu behaupten. Da mich nun weder die^ 
Gründe, womit er meine Anficht beftreiiet, noch die, 
womit er die feinige unterftützt, überzeugen, fo will 
ich hier theils meine- Gegenbemerkungen vortT'igen, 
theils die von mir aufgeftellte Meinung in ein helleras 
Licht zu fbtzen fuehen. Man wird diefs um fo weniger 
für überflüffig halten , da.mehreres,dabey zur Sprache 
kommt, was Ton grofserem Belapgund allgemeinere^ 
Intereffe ift, als die Streitfrage an und für ficb. 

Ich hatte behauptet, wenn es mit der Sage feine 
Richtigkeit.&abe, dafs Sophokles des Beyfalls wegen, 
den feineAntigone geAinden, zum Feldherrn im fami- 
fchen Kriefge erwählt worden fey, fo (ey das* Stück 
aller Wahilcheinlichkeit nach im erften Jahre der g5ften 
Olympiade unter dem Archen Morjchides aufgeführt 
^rrorden, weil man die Erwählung des Dichters zum 
Feldherm doch kufseZeit nach Aufiührung des Stückes 
anzunehmen habe , wo es noch bejm Volke im frifcfaen 
Andenken war, di#Feldherrnfchaifi desSophokles aber 
•nrieftB in den swejten Jhmifcben Feldzug UEalle, der 
A. Ij. Z. lyas- Erßer Band. 



aus triftigen Granden in obiges Jahr gefetzt werden 
muffe. Denn dafs Diodor im Irrthum fey, wenn er 
beide famifche Feldzüge in. einem Jahre, dem Jahre 
Torher , ToUendet werden laffe , £ej ^ar , i) weilfchoa 
, die den Befchlufs machende Belagerang von Samos ge-' 
gen neun Monate dauerte , und die diefer Belagerung 
nach ThucT^ides Torausgehenden EreignifCe mehr als 
drey Monate Zeit erfoderten ; 2) weil nach dem unge« 
nannten Verfaffer der Sophokleifchen Lebensbefchrei- 
bung d«r Dichter ^e&en Jahre vor dem peloponnefiifchen 
Kriege zu jener .Würde gelangt fey; 3; weil ein hand- 
fchriftlicber Scholiaft zu Ariftophanes Wefpen v* 283* 
ausdrücklich Äige , die famifchen EreignilXe wären un- 
ter den ArchdQten Timgkles und deffen Nachfolger.« 
Morychides vorgefallen. 

Hr. BöcJch beharrt dagegen l)ey jener firüher von. 
ihm angenommenen Meinung , nach welcher die Auf- 
führung des Stückes ins jte Jahr der g4ften'Orympiade 
unter dem Archen Diphilus gefetzt wird, einer Mei- 
nung, die fich urfprünglich eben auf jene aus den an^ 
geführten drey Gründen verworfene Angabe des Diodor 
ftützt. Diefe Gründe fucht daher Hr. B. zu entkräften 
oder ihnen wenigftens eine feiner Anficht ^oftige Rich- 
tung zu geben. Ueber den erften , den ich in dem Man- 
gel an Zeit für die Begebenheiten gefunden hatte, die 
der neunmonatlichen Belagerung vorhergehen, zumal 
wenn man die Entfernungen der Orte voo. einander, 
z^wifcben denen verkehrt wird , die Wechfel der Wit- 
terung und andere Aufentlialt verurfacliende Uinder- 
niffe in Betracht zöge, über diefen fagt Hr. B, S. 11:. 
er könne nicht zugeben, dafs drey Monate für jene Be- 
gebenheiten zu kurz wären, da die Orte alle nicht weit 
auseinander lägen, die Jahreszeit aber unter gewiffen 
Vorausfetzungen vorzüglich günftig wäre. Auch ließen 
die Schriftft eller alles rafch auf einander folgen. — -. Hier 
fcheint Hr. B. überCeheii zu haben , dafs er auf den bei« 
den vorhergeliendeu Seiten unter fonft gleichen Ver- 
hältniffen für die Begebenheiten , für welche ich eben 
eine dreymonatliclie Zeit nicht ausreichend fand , be- 
reits felbft gegen fechs Monate zageftanden hat; und 
die Vorausfetzungen ,• unter welchen er hier die Jahres- 
zeit als günftig und folglich meiner Meinung entgegen- 
gehend annimmt , verwirft er weiterhin ebenfalls felbft, 
und fetzt S. 13. jene Begebenheiten gröfstentheils in 
den Winter. Dafs aber die Orte im Verhähnifs zu deni 
Gefcheheneu und zu der dreymonntlichen Zeit alla nicht' 4 
weit auseinander liegen foUten , kann ich fort^hrend^ 
oicht finden. Es find hauptföohlich Athen , Samos , Mi— 
let, Sardes, Lemnos, und auch Byzanz ift beliiteiligt. 
Ich wünfchte daher vielmehr, Hr. £. hätte gezeigt, wie 

Ce Ach 
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Ach die ETelgniflS» , die ron An&nge des Kriegs aber Gegen den dritten der oben lingeflHlvten Crr&nde, 

Srieoe-ei^llis mm An&9g 4er neuffiopNrUi^a ^elMe-^ des afsoi^klicbe ^enflPifrdeerlieiM^hriftlicl^n %li^ 
Mtig an oiefe» Orten ▼oi^ggn f Iranern lind nui^e liJ»(te*'f ^niie>e> HF .-^w- nielits^ ' er ^slitflMilAi^ ^oA 
'wahrfcheinUche Weife in die drej Monate vertheilen den Diodor durdi die Bemerkung;^ Diodor habe hier^ 
liefsen:« denn "mir witTes nicht geliDgen\ eme rölche^ yne er aiich an'Serwarts tBue j wegen des Archonteo««. 
Vertheiiung auszumitteln , zqinal da nach riut^b ^fh 
noch Unterhandlungen däzwiTcfaen gepflogen werden. 
Was es endKch mit der Angabe der SöbrilUteller, dals 
allee rafch auf einander ge&lgt fey, fiir eine Bewandt- 
nüs habe, wird £ch weiter unten eQgebea.1 '. . '. 

Gegen den zweyten Grund , warum ich Diodor's 
AiiBiihf) Ter^tff» weil der injgeDänntefiaagia)ita dwi 
SoplMiUes iManJahm, das heUst, wit. ich «a erkTÄrte^ 
im achten labte , "Vor dem yelop« Kriege anas Feldhetsa 
Verden läfst» änJGiert ]Üch Hr.S. & 17. ai£»: „Die.ABn^ 
mabe ift auf jeden Fall ungenau; wenn aneh SMkp 
benbariU» daft swifckeir Horjrchides, unter w^hen» 
tr des Sophokles Strategie fetzt, und Pythpdnr, nntav 
welche» der pelop. Kaeg anfängt » Aeben Archonten 
liegen: Je mnikte der Ungenannte, doch immer nctui 
iebxe fegen, wetl das Jalit des Morydudes ujsd audi 
des Pjrthbdor nugezähU werden inufeten: denn PTtfao- 
ißt hatte fchon zehn Monate aegiert, ehe der Krieg 
hegann. Aua einiar Bo ungenauen Angabe ISfat £ch o^ 
fanhar &c Sa fsfaie üntnfnchungen nichts folgern»** 
Diefe Behauptung y dafs er newt lahre lagen mufste, 
ift fifiMch. 'SeHift wenn 4er Ungenannfte gant eigentlich 
den Wahlleg niejiitie, nnd-fich diefenin ehi^mdenbei^ 
dte letzten Monate dtts rorigen ArchonTiniokles daelite, 
UähSi daiio durfte er n«r fa^en aohi JMre oder im /tcNit«« 
^n/oArrTor dem pelop« Kriege. Mögen manche ScfarüK 
Dteller die Ausdrmcke ntuM' Jahre Torhei und hn neunten 
Jahre Torher mil eiaander Terwechfeln , dafs £e etwas 
Terlchiedenes befagen, fällt in die Augen , und dnfsH# 
Ton genauen Schriftftellem auch gebührend nnterlchie« 
4en werden , mag ein Beyfpiel anaThncydidea bawei-' 
Ssn» Dieferll. c. 2* fagt, w pelop« Krieg fej misae- 
lachen im fun&eknten Jahre> rto nifiTnip iteA Ssxav^ 
Iku, nach dem dreyfaigjälirigen Vertrage, der auf die 
Beilegnng'Euboas folgte ; und gleichwohl fagt devfielbe 
im ailten Kapitel deffelben Buches von einem Ereig*^ 
nifte > de» dem drejf8ig)ahr%sn Vertrage noch Torher« 
ging, ee ley tfirrsMn Jciare vor dem. pelop. Kriege Tor^ 
gefallen y n^^ tovSs vav neXffiav viaca^at xtä 36(a Jrs^ 
mv* Vierzehn Jabre vorher und im fuj^zehMen Jahre 
vorher gilt ihm folglich hier glekh. Hätte Dodwell den 
XJnterGdbxed im Ausdrucke deeTInicfdides beachtet, fa 
würde er nwifchen diefen beiden Stellen auch nicht ei^ 
nen fcheinb^ren Widerfpnich gefnnden haben und nicht 
auf die nothdüritigeEiiklihmttg veif allen feyn , wodurch 
er im uippm-atus ad .Jbmales Thucyd.Se^^ XV. dlefen 
Widerl^MTUch zu heben fucht; einefirktärnng, die auch 
JBockh nicht billigen kann, da er, wie wir weiter un~ 
ten feben werden, die Ablchlielbimg, des dreyftigfähi* 
aigen Vertrags vxa mehrere Monate früher anfetast, ala 
VodweU, waafich Init jener Erklärung nicht Tereinigen 
läfst. — Laden wir alfo den uns m^bekannten VerfaÜbr 
der Sophekl. Biographie in Ehren; wenn er, wie ich 
. es annahm, daa ac^te Jähr Tor dem pelop« Kriege meynte^ 
welches bis zum zehntan Monate dea Aaxhon Hory— 
ohides snrikkraidit ^ fo drädut» er fich. fehr richtig 
nud genau aus. 



wechfets-'im Sommer und alfo mitten im Jahre unter 
nein Archon das erzählt, was er eigentlich unter zwejen 
hätte erzählen lollen. wir nehmen JiefeEntIcEüTdTgung 
einftweilen an, und wollen uuterfuchen, ob (ich Hrn« 
jBBotA^ Zettbditilnittttng leiifamifchenEreignifle über* 
haupt billigen laRe. 

Uii^*iii der'BerecliMiaip gbnmr zn fßam^ iitfKit 
AckHhB. mwrdeift S17. über die Zeh des Anknaten- 
wedhiels ^or der ^Ritu Oftfmpiade , und nimmt an, 
abwaschend tms thdtwU fowohl als Ceirßni, dA die 
Archonten ffelion eine geramme Zeit vor diefer Olym^ 
piade im Monat Hekatombäon ihr Amt antraten. Dier 
mr Mehiung bin auch ich gelb^, wiewohl nicht aog 
denielken Grinden? dehn der Bertiner Lectionacetalog 
vom Sommer 1^16, worin Hr. B.< dieCe Sache ohne ee 
Mbrt zti neHKea entfehieden zu haben 'Verftcberfey ift 
mir nicht zu 6e Acht gekommen. Hr. JB. fücht ows de» 
Monat zu bef Kimmen , in welohem die AimiMienBjiniDia 
fliren Anfang genommen haben. Thnc^dides feist 4en 
erften Anfang derfelben in das fischsteJahr nach deosoben 
erwähnten drey&igjährigen FriedeesTertingew Hr. JB. 
fragt alln, in welchem Monat itt dlefisr drejrfiugjähiife 
Vertrag geMileHsn wcyrdea ? Da mm Thncfdidea U. n^ 
berichtet, dieftr Vertrag habe visrzehoAihflebeGianden, 
im fnnüzehnten aber fwy^ der pelon^ Krieg auegebrodieiit 
und zwar im Friih|ahr , als der Archon Pythodor nodh 
Bwej Monate zu regieren hatte, fo fbtzla DodieeK die 
Abfchliefsung diefes Veitrage Ol. 83. 3* ntn den «ehn* 
ten oljmpUblren Moni^. Diefe tadelt ib. JB., weil man 



fn nicht wiffen könne, wie riel Monate des isten Jahre 
heym Ausbruch des Krieges bereits abgelaufen waren, 
und man könne eben fo gut annehmen, dafe der Ver« 
trag fchon f^ichs Monate früher im vierten olfmpifrIien> 
Monat gefchlofl^n gewefen fe^, ja er fcheint es rarmog- 
Uch zu halten , ihnrnoch um einige Monat weiter zurück 
zu fchieben ; um aber , wie er fagt , ^ieVoinuefetanpgen 
nicht zu verneUültigen , Ueibt er bef jeneeAmiahase 
ftehen , und legt fie S. 12^ wirklich feiner Bereehnuog 
zum Grunde. Er läfst alfo den Vertrag'gefbhlofTen feyn 
im vierten Monat Ol. 83- 3 * das helfet, im Herbft,. und 
dem zufolge fetzt er nun den Anfeng der fainiiPdien 
Kämpfe ebenfhUs gleich in den Hecbft des feehstaniJnh- 
res darauf Ot. 84. 4. In AMtcht Jea lateteoui Fnoktes 
können wir zuvörderft eben fo fragen , wie JBoa%:h to»» 
her ^egen EhdwelLgeÜiän hat: worin liegt dieGeträhp* 
teiHhiug, dafe Hiacjrdkies mit den Worten TxTta hu 
gerade den Jbnfung des fechaten Jahres mejnler Ee 
konnten ja fchon mehrere Monate davo» abgelaufen 
feyn, und es blieb immer noch &var iV«. Qffenbav 
fncht Boclch nur feiner Meimmg zu l^iebe fta der Zeit 
fbjweit als sloglich zurüdL zu kommen. Sodann l| e r n> 
chen (^r auch die Worte.de» Thiic]pdjde8 allertün^e 
eher für BodweH al» für BoMk, Denn, wosn hätte Th«^ 
c]rdidea die Worte xMa^piir imkiJka Unf irdfimtrnmei 
T^fci n cer ferfw g ifmvSai ^v^erangefehiafct, wenn: er nicht 
damit andboimfr w«llle| J^rder Ve sü ay w» nichl ifc n^n 
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M»4amTlni€.Mbfl4«fUHi», d afa. ntaii «Mit wtUkir^ 
lUh im bülm oöm tnßhr Ufliiai* tdb der DodwdUirT 
Mm& AmittlMlif akfUieicteii iüxt»^ .JHm 011IU F0lBd4 

iMlolg^ tmMut mixtum Aiafft9 im Mi6imm ÜMMiat ipack 
te «diückl b^. f o.Ufläii» Dia Sehkcbi^ bey Potidai 
VHift« demoikijt jRribbea EW* des^Yiiarte» «ad Eada daa 
f!tti€tei»^MiMia4a m damfelbai» djtm^^h&ti Jabre vorgc^ 
Mlen fi^a. S0IMD wk A« fröbat^ midi wn um ditt 
Mill« dat'Timtaft]tfannl$:r &> k^annaa «k fdion in den 
AateDta»ftbNMitT#a Aali^ 4a$ Knagitt. Kacb dkfa^ 
SoUaa^iilWMM'F^tUäiiiRaB dimAtbaiiern balager^ 
•HMlMC4ieiKai^M^t to» dteTav Balagarisag «ad wäb^ 
iaiidid^rfUb^ (ml«a&aoayii^v«iyc iXiriAiia^ Tfauc^I^ 
<f») «raideffi dia. B«iiae^pnpK)iraii rtm itm KMiotbianl 
fNHdiLaiead^iooa bamfen. £i» kommen dort «ufratoteii 
-MdiM ^«indjfaHii SeftUufs «ifalbl.. OiafoVarlMiimiaiig 
hami alaf otg» dfi^SciOachl barCotidäa^ diAfinUkaf^aM 
m^Emiß daa Tiafte«|Ia*^8 angaarfiiaiiMii wardan katu^ 
md ifiim W«ifo abar.gahalHai worda« tsfjn^ als im 
IBalHin,»»*»!^. Dia^i mium dia ScUadtt .'audL nooll 
Sude dw vietüii Ifpnata- Tafgalyien ^car^ fi> nhiiite 
<ftoih«cft dipiJSaQhi^ohVdam^.iiiaBrdtidäajHidiKQrisIli 
galaaigan «ad ron^ ^ M0 ^biffairdeffuig an. die ^atfobie^ 
rtaAa9JBiiaida9gA«o£ra»v wA diaCa. maüttan aim äfft tvi»^ 
dar h^litioffiHpHm^Mtdt^mmMit keaHnan«; AmA feiat da* 
Sdi0)jaAdaftXhM7dM)aB diafa Varihamlttngin dieVottJ. 
aaandaaait. VaQ^dieteiYerftnafQlaagbgimiafterTha.^ 
MojriUktk Ir 87. auadriickliehir ßm üj gabflitei wonlen oa 
lAmtL^^mßnUht»- nacb Alm dm^rfaiiBfÄbrig«!! Varbagai 
lliamia&Jiftt d^nCi dwi drarftie9äbiiga,Vafftrag^Bft&tTa9 
^^Bm föaifleai ManatiOU 89. ^: gafchloO»» waidan feys 
kann* Ea kaai^ «ifakhaa ^'d^'5 Aamhmat dav ibd 
baadto im tialtal|;]Iaait^ jeaas Jahraa geddiloffan feja 
|aAl,'mdit'&<itliadai», aacbTieLTrawger>abav darfei 
weine nocb aniSenitere Zeit znriickgeCeboben werdair. 
Denn wäre er fcbon im yiartan Monat g^eblölbn ge«» 
»lefaa,^ fo iela dieVerfammloitg za Lacedämon bereitt 
ina £ii«i£iaiittta Jabr narh dein Vertrage und nidit mehr 
iba.Tieraeb^tte, waa doch Thncjrdides lagl Wohl «bar 
wär% ea nu>|^h , dab dar VerUrag erft ^Sler , d. b. in 
einem d^ Dä<:bDi6rigenden vier Monate, i^efehlolfan 
wvden fejr, Bjefa nun eu£ die^ranifehen lUnffe an^ 
. gatrendet, deren Anfiing Tbucjdides insfediale M« 
aaeh jenMn Verlpige Catst, ib können diefe nicht fin- 
hea ab mn den fedistan aljmniirdien Monat OL gl. a. 
MKonnen haben. Wiible man den Tag, an wAtkmk 
4ii^ Lenaen in Alben gefeiert witrdan , £a k&mte Inan^ 
durch Targlaidiniig daa Tbacjdidaa mit dem AriAo* 
' nhaai£iAien SdioliaAan zn den Waapen t. agj. unter 
der fr^Uch etvaa anOcham Yaranafatnmg, dak die 

AaglriM dM kislani iimnffMa ftp nad C^Fii.bUeV & 



Zaitj iMNi diefii Seaipm eawmnMa'f neda 
bollitfuiien. KeekdMiSaholBillen maniarb aaicbändiere 
Käei^fe birini niaanühntodabt yot Aumhnm% da# 
Weif«» ancürk« t Ikk nnn diefa Städk an den Lenbe% 
OL 89- ^ nnlae dem Aaehoa AwOiaias gagebea wurde; 
£» mnibien die faaaUcbae Kämpfe, wenn daron nodb 
elaraa ina nanmrhbnieJahr iror AnflSibrung der Wespen 
ilUan toXk, nock tot dem Lanälanfaft CM. 84. 4. begon^ 
nen heb«. Nach Hm. Bodtk's Meinung in der Abhand« 
long Sber die Dinnjcfiatt worden die Lieoäen etwa nat 
den zwannignen Teg des GemeUon. oder dea fiebente» 
a«Aifehen MoHM» gefrTartv Wer daher dieftr Meinnag^ 
die frajiUak «sur -amedMm Zweifel unlefliest^ bef-« 
imten.an^zogleich: die Angabe deaScholiaAen.fiirganA 
genau hditen^will ^ der^nl den Anfang der ftmifcheli 
Köinpie awifefaen Bbdedes fnnften und. fiadi» des lie« 
b^Vlen Monarta Oi. 84- 4» so fetzen babeot 

Dodi wir kelnran aar SBckhifchen Berechnung tn^ 
inciu Nachdem aHb Hr. Büdsk den arftenKii^ awi-«* 
Ibh#n Saaotoe und MOat ina Snätjahr OL g4. 4. gefetatt , 
hafe^ fo letzt Off den erften Feld»^ des FeriUes gegen 
Sam^a ie den gleich darauf folgenden Winteritod den 
zweiten fchon Bude Wintera mov in FräUingaanfang 
deffelben Jahreav Anf dieSa Wette mal» » zumai db^ 
wie. wirgMehte haben, der aKfte Anbog frahnttens um 
d» JSscImlen Monat angeadmmea. werden kann, allea^ 
waa der nenomonalliichen. Belaasmng ¥or|tieigebt, in 
esneiA ZeilMume Yon ungefiüir drejllonnlen yoilendel 
werden ÜBjrn, ned awar gemde in der leoheften Jah«^ 
reataeik ladieCete Zaabranme mmtä i|Ub der gnae erlle 
Krieg zwifchen Saaaoa nad Mäet, dar Ach mit Befiel 
guog der Müefiee endigta^ die daieaf folgenden Vn^ 
terihändlunfen de» Athener mit den Semiem au 6un«« 
ften der md BEilfe btttendsn Ifilefiet (ttacfa Platardk 
Pericl. p. 166 a) , der erfte Feldcug dha PeriUea 8^fM ^ 
Sanloa nnd die Heimkehr deffelben ^ andidem er S^^ 
mos ercAett, den Staat neu Mngexichtet.und die An* 
träge i»b Piffuihnee,. der ihn faear zu be&ephen Aiohl^ 
«hgewiefeu ha«^. die damuf entfikefaenden Unruhen ha 
SiMDäDa «d die dadurch bewirkte Fhicht der Ariftokra^ 
teo zum PifMU&es üadifiardm, wo £e 700 Mtoe 
IKUfiahriivppeei fimmdeti, die UnterhanUxungen derfeW 
ben mit eeo Bynantiem, welche nach Thucydides z»«> 
glefch mit abfktten , lye Wiedereroberung von Samoa 
durch die auruckkehienden Ariftokraten , die nachhe«»- 
lige Wegholung der rnn Penkl^ nach Lemnos ^t^-^ 
farachien Geifsehi., die 2^riiAnngen der Samier zu ei- 
nem neuen. Kriege» gegen Mflet| detiOrneuerte Angriff 
diefcr Sladt Cirlbft i^t 70 Schiffen , endlich die «irejte 
Ankuull dea P^Btiklea vorSamos mit ober bedeutehden 
Fhittel^ aileediar&,^rage ich, mt^» nach BScIrft in de« 
drej Wintennoliaten abgethan und Tolleiidet wcHrden 
fejm. Weif mag das glauben ? Hr. Böckh findet jcwar 
die verzögerte Ankuofi:^ der phSniztfchen Flotte der 
nngnnftigen Jahre^aalt kilbev mit feiner Berechnung 
Sbereinftinunendy fo wie denUmAand, dab her der 
Anwefenheit dea flophoklea in Chios während dea 
nwejien fanrifchan Feldzuges ein Knabe, der beym 
Mehle Wein einfdienkft, am Feuer Aehft, weil diefb 
Feuer wahr&heinlich dar FriihlinganaditfiEofte hiOber 

umduilijl aUeimmit Jbkhen BeweiCan 
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<8fft» f- ^ widg «midUB; and wtM «r felhft jtesfe 
Feuer auf Rechnimg der Wintedbofte briogett kAiiiite« 
Und mm fieiit Jieh JSöcib!^ genocidgty ia Folge diefer 
Anficht, und um fie mit feinen übrigen Yoräusfelasimgen 
in Einklang su bringen, auch nocli' mancfaek andre 
^'WiUlLiiriiche anzunehmen« So mufs nun Sophoklee, 
woTOn niemand etwas fagt, auch Felditevr hcym er-« 
fien familchen Feldzuge werden und rom zwejten nur 
einen Theii mitmachen , und noch während der Bela^ 
gerung abgehen , da }a nirgend» gefchrieben (tehe, dafs 
er es bejm erften nicht war* Ans den Worten des 
Sirthoz' Itid^atm - nifintlntVTt^ cv^atif/^v UEQtuXia nei 

änud-othrag raig 2afi{ovg &ige weiter nichts , als dafli 
Sophokles eifte Zeit lang des Perikles Amtsgenoffe ge^ 
wefeo. Aber, mufs man fragen , wodurch wird denn 
4a8 eine Zeit lang in den Worten des Strabo angedeu- 
tet ? So kSnnte ja auch Ferikles nur eine Z^it lang da*- 

•bey gewefen fejo. Wenn aber Diodor mit den Worten 
al ti naXtv He^ixliu n^x^otaifkeiHH eTtfatiffir den Pe-^ 
iftJes zum zwejten lamifchen Feldsuge abermals tum 
Strategen erwählt werden läl)»t, To ift &eiii nadi BSoXc^'a 
Erklärung nicht durch eine neue Wahl gefchehen« ton^ 
dem Dtcdor foU nur Tagen, dais Peräües, der Ibhon 

. Strateg w^r/ auch diefen Feidzwg' wieder übertvagen 
erhielt; eine Erklärung, die, wenn fle auch richtig 
fejrn kann , wenigftens gewifs nicht die zuaächft lie« 

'gendeilt Auch 'Diucjdides endlich, des Melefias Sohn, 
-den der ungenannte Biograph zum'Amtsgenoffen des 
Sophokles macht, muls nun entweder, wÖTon aber 
ieben£Alls niemand^etwas weifs, swejr Jahre hinterein- 
ander Feldherr gewefen Sbjb , oder die ganze Angabe 
des Biographen muTs wieder tMch fejn und auf einen 
ferthoin beruhen. Alles dieft niiiimt Hr^ BOckh Leinen 
Anftand ) * feiner Anficht anzupafifen. 

Fragen wir nun nach der Urfache, wanim jene 
Begebenheiten in fo enge- Grenzen eingefchloiTen wei^ 
den foUen , fo giebt Hr. JB. S. 1 1. f. alsHauptmotir , was 
ihn zu diefer Anordnung beftiramte , das an , weil fonft 
fKodör fehr ungefchkkt erzählt habe. Denn wenn die 
Hauptbegebenbeilen erft unter Morydiides Torgefallen 
wären , fo hätte Diodor die laraifohen Kriege Tielmehr 
unter diefen oder doch wenigflens nicht alles unter Ti- 
tnokles ftellen mtüTen. Nach der Torgefchlageaen An«- 
Ordnung hiogegeh habe Diodor fehr verftSnd ig erzählt 
Wir wollen nidit ui^terfuchen , in welchem Grade bey 
BockfCs Anordnung Diodor's Erzählung yerftändiger 
Vird , aber darüber hat man UrCache fich zu wundern^ 
wie fich liöckh überhaupt durch einen folchen Grund 
zu einer von mehreren Seiten unwalgfcheinilchen An- 
nabme beftimmen Mfftm kdnhte.* ^ Erii^nnt )faDiedh>r^ 
FahrIRtßgkeit'in Hinficht auf Chionologie, und weifs^ 
dal^ Wenn man felbft die Hälfte der chronologiCcfaen 
Irrthümer, die dem Diodor von den Gelehrten nach-«- 
]gewiefen worden find , en rfchuldigen oder zweifelhaft 
inachen könnte, die übrig bleibende Hälfte immer noch 
f^rofs genug' ift-, üih dem*höchftf?n Mifstrauen in die 
Keifan^Jiben äiefei SchriftfteUers Banm zu geben. Man 
hat iribOefebfliST fM^rrvorkomAiend^m Verdacht weit 
tfiehr Urfacbe mizaneliihen^, ddUsiDibdor in diefer Bor- 
riehung'tiiigefohitkt vabdiils er VbiAändig erzKhU habe^. 
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Vnd ^seväde Ind^r SSsiMtiode '^f^' ittm fSüp.VjA^gm 
häufig fich ganz befbflderä'teine^dht^nielli^ 
läffigheiian , dnren mnkere fdMmtoft fhthrdif^gtf ' 
deckt worden find. Um kurz zu-ftfUi Terweillaidl »«# 
auf das SündeavegiAM, das CtMUi in den Fi|^ IBfcl^ 
iflüici* p. 035. 1 «liaaamengeAelh hat, wo 'dem Dieii^ 
nachgeWiefeo wird, nicht etwa-blolliv ^^ ^^ Begeb e« » 
heiten um mi Jahr oder ein halbes, fbndeni dab er lUn 
um drejr, vier, iünf und mehr JahfOnt fräh oderiM 
Ijpat anfetzt, nnd fogar öfters im Widerfprueh mit ficÜ 
felhft. Ich flmbe daher nfdit^ 4a£i Hr. BMA ReciEft 
daran fsdian hat» wenn er 1 um.denDiDdeir gefiBUcUl 
nnd rerftändig ^rdihlen su laffen, lieber die beftiknuBlA 
Angabe des nngenanmen Mogiaphen Terwirft, will^ 
knriicbe yorausfetkungen macht, und die Br^gnlflb 
auf eine gezwungene W^le snAirnnmidrätigt; Deiia 
wenn er in Bezug auf das Letztete behauptet, die SchiüE^ 
Heller gäben überaü an , daft äUts raMi auf einandn 
folgte, fo ift diefs nadn gans dieWaludieiL DiefeA»^ 
gaben finden Atk nur bejr einnelnen Y«ifiilleBf abe# 
nicht bef allen* Wer fagt z. B. etwes ^en aane» m^^ 
gewöhnlichen Kürze des elften Kriege zwtfcbenSamna 
und ftlilet oder det damuf £algeftdMi UnterhanAnngen ? 
Und wenn nachFhitarsh Feffikles fish wegen ämtKSM^ 
de^r 2Mt rühmte ^ in der er fo -Grolbes iroUbvadit babn^ 
ib bezieht diefs Hr. Bodkh nait Untedit auf die gansea 
famifchen Kämpfe, was blofs von der neunmonätlkliea 
Belagerung zu TerUleken ift, wie die Yergleichung mii 
der zehnjährigen B e l ager ung Tin^st angeuMManUA 
beweift Ueberiiaiipt labt fidi ena den mftbeftimmlatt 
Ausdrücken der SchrifUHellert /chnOtf htdädam^ 
gMth nachher und ähnUchen , die Ür. JKdtft rei«ffthig 
zufammengeftelit ha«, liir eine l^iecielleZellbeftinMtai^ 
fehr wenig mit Sicherheit feigem. Denn es- konHOt 
hier blofs auf den iedesmaligen Maafeftabinder Voi^ 
ftellung des Scbriftfiellers an, den man nicht wilfeü 
kann. Wenn z. B. Fiularch S. 166. b. die Samier /<m» 
gUidi nach Ferikles Abfehrt ahfalfen lä&t init den Won« 
ten Ol Si ivdrvg äMdcrijamp ^lorAly/tti^fec «ithraAr ^e^C if^ 
^eec Ihaawdvw, fo zeigt der letzte Zufiitz deufltchi 
welch einen weiten MaaMtab Flutarch für das it9^ 
hatte. Denn aus Thucydldes und Diodor wiffen wir| 
dafs zwifchen dw Abfehrt des Perikles nnd der Weg- 
holuog der Geifseln aus Lemnos eine zfemliche Beihä 
Yon Begebenheilen, die wir im Allgemeinen oben a»^ 
gegeben hab^n, in der Mitte liegen. Diefe Stelle, lUn 
Hr. jB. auch mit für feine Meinung anfuhrt, bewe% aUb 
niehr gegen ihn als für ihn. B^läufig erinnere idi 
noch , daft Hr. B. auch ganz irrig S. to. Samos gleich 
nach der erften Einfcfaliefsung mit den Mafcbinen dee 
Artemon/ belagert werden läfet: denn diefe Mafcbinen' 
wurdenrerUbjlpHier nacA der zweyten Sb^chäefoung a»» 
gewendet » , 

Wir kommen nun zu einem andern and zwar widi— 
tigeren Einwurfe, den Hr. Sitver^t S. 37. f. feiner Abhand- 
lung meiner Anficht entgegenftellt.> Er meint näinlft^h 
dort, wann auch alles Uehrige in meiner DarAellong de^ 
Sache richtig fey, fo muffe doch die AufTübr'uug der 
Antigonerwenigftens-in das Jahr'TOr derPeldherrnfehafit 
lies Sophokles, aifoOliS4.4> gefeizf^ w^den, weil die 
Wahl der jährlichen Strt«Q8«A4ofJk «uf Jeden FaU ge^ 
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gn da« Süd« 4es iliirclieii lalife» und %r Aiiitsaiitriti 
0alt AMkmg deflUben im Monhl Hekuftombäon ansu- 
Mkptnfejr, 5<^plMlLto«fo%&cbwMi^$(lmi#far das Jahr, 
wo d|e Ajvtigoiie' gegeben war^ nicht mehr tum Str»« 
•agea arwUitt immiMi kimnte.* Br. BSekh Aimmt diefer 
■iiiiviig. dfaa erS. 13. ft wailar ausfahrt, nicht nnr 
kaj, fondem diockt fioh 4ariiber gana antfchieden an«. 
Erbehaoptet S. 13 ,. aa hj nach^danattifehen Verhält- 
•nffan aodei« gar nicht mög^h, tmd S. 15. fagt er, an 
die Aitffiilining der Antigone OK 85- I« fej nicht mehr 
«i denken« Ifit diefen^ Ansdmeken foll^ man es indefa 
dock wohlaleirt fo genna nehmen. Denn da er die 
Graäde-asgiflbt, waram er ta nrlheill, diefe aber in 
dar Hai^lMie nnr auf Vennothnngen hinaaslanfen, 
b miifitte ea ja auch unaoffUch und ufidenkbar fejn, 
dalli fichHr».BSoUinfefaMn VemmthttDgen irren konnte, 
waa er doch gewifii nicht behaupten mag. Die BSckhi« 
fdie Beweiifihmng ift nümKch: feine eignen lYorte 
sn^ft Grunde gal^, knrs foigenm : „ Die zehn ordeät- 
Itdien Strategen, Ton denen Sopheklea einer war, tra- 
ten Öhr Amt eftne Zweifei im Monat Hekatombäon anj 
«nd oh wir gleich nitht wiffem, , wann die Comitien , an 
denen^man fie wählte , gehalten wurden, fo fallen diefe 
dnbh 6kneZw4^ in>daa letzte Viertel dea attifchen Jah- 
tee oder l^uis Tother. Nun ift die Antigone um wahr^ 
fAetmUdhßtA n den gtöfaen DionTftea im Monat Ela- 
pheboUon gegeben, und Sophoklea vermuthüch gleich 
darauf in.denWahlcomitien zum Strategen für das fbl-» 
■ende Jahr ernannt worden. War «ITo der zwejte fami- 
MieVeldcngOivSf*!* unternommen, to ift die Antf- 

S» Ol. g4. 4. angeführt, fällt aber fener Zag (und 
aifit, wie wir geCehn haben, Hrn. BocirV« Meinung) 
Schon OL 84* 4f ^ '^ dieTragSdie Ol. 84^ 3- gegeben.» 
Sie Prämiffen'des SthlvA» And, wie man fieht , nichts 
da Vermuthungen. Da Hr. B. auf dmfeyermutbungen 
■iil fo yiel Zuveriicht baut, und da es auch aii fich 
wichtig ift, über mehreres, was hier berührt wird, Ib 
viel als m^ieh ins Klare zu kommen, fo wollen wir 
die BKckhifche Beweiafiihrung etwas mehr ins Ein^ 
aalne Terfolgen. ' 

Hr. Bödkft unterfcheidet zvfSrderft zw^jerlej Gat- 
tungen Ton FeUberren , ordentliche und aufiierordent-» 
Kühe, und erinnert, Sophokles fej unftreitig einer der 
sdin ordentlichen Feldherren des Jahres gewefen, eben 
weil TbucTdides dic^ Zahl dar Feldherren , zu denen 
Sophokles gehorte, auf zehi^ angiebt, die Zahl der ad-» 
leerordeotlicfaen Feldherren aber gewöhnlich klein ge- 
wefen fey, auch. dergleichen Tor dem pelop. Kriege 
wohl überhaupt nicht Torkänen. Dazu habe lieh der 
weder kria^kundige noch Ihätige Dichter zu einer au- 
Iserordentüchen Wahl auch nicht geeignet, mit neun 
•ndem aber habe #r wenig fchaden höhnen. Hier ge^ 
denke ich^ da&MaBerim attirchenProcefsS. 106. Note 91 
darin nochkeib ficheres Merkmal ordentlicher Strategen 
findet , wenn ihre Anzahlceha war. Denn er hält die 
bekannten zehn Feldherren, die bey den Arginufen 
fiegten , für jaufserordent liebe. Hätte Meier darin Redit, 
imd käme wirklich auf die 2iahl zehn nichts «ä, fo würde 
dasUebrige, was Hr. BöcXr/i anfiibrt, fdr die ordent-: 
Höhe Strategie' deelSoplioklias wenig oder nichts bewei-» 
te. Denn man könnte fagea : war Sophokfes atiftei^ 



ordentticher Feldkeir mit lieoA anditfni, fo kätelt 41$ 
eben io waoig fehaden, als iMrenn er mit neu» andern 
ordentttdier war. Für kriegskuadyg aber müCbn ihn 
die Athener doch gehatten habeft,>f(»ft hätten fie* ihn 
iberhaupt mt nicht gewählt. Daft man endlidi Yne. 
dem pelop. Kriege keine FeldhevreaauAer der Ocdonng 
angeftetlt habe , ift blöla eine gmndiofe M uthmafsung. 
Da indefii Meierte Anficht; auf iä» idb zurück kommen^ 
werde, nicht gebiUict werden kann, fo ftimme ich 
fchon des erften ron der Zahl hergenonmenen Grundes 
wegen' der BockhifchenMeinung.bejr, dab die Anfüb^ 
fer im flanifchen Kriege die gewohnlidbuan Strategen dee 
Jahres waren, wofür man audi nodi eine Stella iaa 
Flutarch anführen kann, PeridL p«'i6l«£., nach wddiat 
Ferikles um )ene Zeit fortwährend und aiin* Unlwh*» 
hrechung die jährliche (Strategie 4>ekleideie. 

Wenn aber Hr. Rkkh femer fo zaTerjBcildich b#-* 
hauptet , die ordentlichen Strategen hätten ihr Amt ohnn 
Zweifel im Hekatombäön zugleich mit den'Archonlen 
angetreten, fa fcheint uns diefs m^r als- zweifelhafi 
zu fejn. Hr. Böckh ftellt diefe Behauptung £aft oÜn^ 
alle Gründe hin. Denn aua der Vergleichung nut den 
mtergeordneten Trierardien folgt «lichta, wen» auch 
diefe (woTon ich übrigens in der aus der Staalshau»«! 
haltung angezogenen Stelle den Beweianicht finde) ioa 
Sonuner regelmäfsig ihre Nachfolger eriiallen haben folV* 
ten. Daraus aber, dafs die Strategen ihr Amt auf die 
Datler eines Jahres ertiielten , folgt doch wohl aochi 
nicht, dals man diefs auch, gerade mit Anfang des Jab» 
res antreten mufste. Die Gründe , wantm ich Boctt'e 
Anficht gar fehr bezweifeln mufs , find folgende. Du 
die Strategen nicht auf diefelbe Art, wie die Arc h oii ■ 
ten, und folglich auch nicht mit diefen zugleich ge^ 
wählt wurden, fo_liegt| fchon in der Wahl Ton beider« 
lej Amtaführem wenigftens keine Hindeutunc auf einen 

£* »ichzeitigen Amtsantritt Dann fallt ea in die Augei^ 
fs der Sommer für den WechiU der Feldhenren «^ 
rade die unpaflendfte Jahreszeit unter allen ift: in der 
auch weder bej den Lacedämoniem die Heecfüfaeae 
antraten, noch bejden Sjrrakufiem, Achäem, Aeto-i 
liern und Romern. Die Feldzüge wurden bej den Alten« 
wie natürlich und wie es noch der Fall ift, gewöhnlich 
imFritlijahr begonnen ,,l>efottders dieF^dzüge zur See» 
die bey- den Athenern vorzüglich in Betracht kernen^ 
Bätten nun die Strategen im Sommer wenige Monate 
nach ihrem Auszuge fchon wieder abtreten und ihren 
Nachfolgern Platz machen müITen, fo mufste der Feld-« 
zug nothwendig ron mehr ab einer Seite in feinem ra-^ 
fchen und glücklichen Fortgange gehemmt und unter-* 
bfochen werden. Die alten Feldherren konnten ihren 
Plan mit Sicherheit nur auf wenige Monatip hinausftel- 
len, die neuen dägegeta mufsten £ch, ehe &e etwaa 
entfcheidendes unternehmen konnten , erft mit Freund 
und Feind näher bekannt machen, und fo enlfHind auf 
. mannichfaltige Weife gerade in der günftigften Jahres^ 
zeit Aufenthalt und Störung. Diefs hat auch Bockh 
eingefehen und laTst es daher auch für denkbar gelten, 
ob er es gleich nicht wahrl'cheinlich findet, dafs die 
Strafegen im Frühjahr antraten. Wenn man iodefs den 
bedeutenden Eiifflufs erwrigt , den dieSifategen auf die 
Zorüftungen zum Kriege ausübten, ft)<uaufc esuoclr 
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Tb&tmm§^ FeM wg», 4iUo im W m««» ^i^ili» ibw^ 
nUlKuBVia su» VcMMiffi ffiHiüekt wutiiwr ^t Amt 

ThjicydiaM umi Kmnfkmi^ mk ümUm^ die M49 ui 

iiipt« ÜHMklMi Sbauiifr itoid. WiiMr «ottrliheidea^ 

fe tedai Ach tefr Idbem Tqxi Md#ii^ fe viel mir b*^ 

kiiani ■£!,. irs^iHl«« ttwrat» wartfuft »Hf «iMn Mgel--^ 

■nüHcw W«ch&L4»t Sttateg«» im SomBva» au Icbiie^ 

fM» wir», 'WoM ab«cai*breffi», ww«;«iir4e«W#ebM 

dtrfatho i« Wärter Mdütüffc SooüA^aKeiitich da« 

WUiiedev desAnirittfe eMie»Feldli#TrA •«^oiiMaet 

MdievkML, jEii'zeig»flehdieb|eaMmlilftMd«utfichehi 

enbUa«eeiiaknIu^rv«d«vte4»ole«tlklierreJU Dahiit 

^ört auch di* Wieda^mektimt Ao» renJOcü oaeh 

M^iUMbteing ved BaArafuns im SotiuMr , voe ^el- 

aiier TiMkjididea IL 65. f ed^t D^ba Diedot XJL 45^ 

«od PfiiUrA Periel. ^ iji.f. erftäklan die Sache ta^ 

defo luaft daistlttli fiehi, aacJa diiel^ Wahl war eiM 

durah die liflaftäiide mCtldiSfemacfafe aatsevurd^ntUaheK 

Bie WoEie ^de» ThucTdidea II. 99: nri ^ iatfm»^a^ 

hefage«. Mdit: Moh «tor ßnn StrtHltgef^ahr niOit um 

itondein: noch kaue man ihm dit Slr^^ mda atgi^ 

mn^nett^ Eheo fo. Baont er. VIEL 48. dM PlirraicbiUI 

vr^awfyda {Vi Srv« ia Bezii^ auf fl»i«e baJd dAraii£ feU 

§ea(W AbJCeizung. Alle Feldhecranweebfial hiogegaAt 

tef dadM» fich nkhta uegaiwohAlicbea iisd aube«MH^ 

deBllkhea beieerheii lafirt, weiui matt ea «melkt erjft ge« 

lilTMÜioh rechatt. nod hioain fHigea mli, «ad die &>lg-- 

Mab £izr gevohnlkhe geUen kcSnaen, failaa bejr diefen 

haUan SckriftTtaliem in dte Wioter. Sq erhätt aadb 

ThvcfdideallL iia. der SMteg Lacbea ia Siciljen im 

Wiatef den ryth^doc auna Na«b&>lgdr„ und a^e/Cel^ 

k^^e» folgen deak Jatateren im Frii^ejbor daimiif aaah« 

Vott aiaer Ahfiattmog d^ai Lachea ift oicbta erwäba*i 

aadi AdHBaankeiaeahionBicIiaadiaB Grand dam» tnid 

A> hätte: er , weiMr dia Zeit Cainer Amtsführung nicht 

B» war> ^ben fo gat mit dem FTthodor gaMieinfchaf^ 

Kch das. Amt bia zum Sommer fortfuhren kunoen, wie 

er es ^ovkar gemeinfehaltUck mit dem Cbaroadas ge- 

£ihrt huMa» Auch Schümann Technet diefe FeldherreB 

piT Zahl dar gevitohnlicben bbA ofdeatlkbeai, wie maa 

•Bs-eioem Cittä. fcMiafftfu mufa la Ceiaer Schrift^ C^ 

mäü9 Abken. jk 313. In demfalben Winter wird auch 

diMT Feldherr Deuonhenes , wie Tbucydidea.IV. 114. 

berichtet, nach feiner Rückkehr aus Akaraameo Pti^ 

▼atiaaan, und erhält ala lolcber bald darauf eiae eu* 

feerordentlickeAnfteUuQg. fifun hatte zwar Demofthe-* 

aea h«^ lewem Zufe «agen die Aetoliar einen bedeu^ 

teaden Verliift erlitten» der ihn nach Thucyd, HI. 98. 

beforgt machte, nach Athen zoriifiksukebren , allein 

defto ^änzeadere Vortbeile errasf er bald nachher ge^ 

gen die Ambracbtan, fo dafa er nunmehr, wie Thn- 

cyd, UL 1 14. lagt , fiurchtloCer zuriicUehre» konnte* 

Es ift daher auch Tom Demoltheaea nicht glaublicht 

dab %€ abgefelEt worden fey ; was auch wohl Thuc]r- 

dides aoadrindLlich bemerkt haben würde , da er voiu 

her der Baforgaiffe des Demofthenea sweymal gedacht 

hatte* Seine Strafe für den erlittenen Verlult fchaiaft 

atfo bh»fe daaiD beftjmdM na habM, dab ummi ihn fitt 



dn^nSeUhi^Jal^iiMlil^mleterlMMle. VaAralBaTAH 
faiaang wäfdba er^<iaokdMdLitlttNMK€h.Jo.hatB»2aai 
^9m%i eine anfa wtttdaalMflia AadadJaly weder gaiiihi 
BeBh eaMjte« balMi. QedtPdtfr mt awr e ht aiBeia to i mJk 
defbn , wart «r tefHar tu Thiieyd.iLif^iMfeawh* ImtAa» 
MdreClt ei^dialaB bet<M B^%ialen eimm WeahErii 
d«r FeUbatvettim Windet, daft danuda nach dia^Sta^ 
tagen mit daaa alten lahrasänfang jm Uonal G a m ai*>: 
Uaii angetreten wünan. Oh gerade dieft daiBoa &ilg% 
läfat fleh iadefr nodi bhr hasweifeka. Deaat kk fah* 
siebt ah; laaraoa. die Feldhafren. faiBla jmit ABfiuiyft 
dea Wmia,! Gif es. den alten. adaa Aas mmmn^ aat litaaT 
atfubten. A»(^ URffiNi wiir nocbrndit» oh die Wakb 
feit eia>e^£» Caft beftiamita wer» daCa Ae nkh^anf di^ 
,^er )ene W4fCi eine Ahaadeanng erleiden iLohata;^ 
0er vor Achtige Mtömaaai hält ea da Cbailt JtA. p-aaob 
überhaupt aur fiw fahr wnhrhheinUeh, dafii für dia 
Wahl der ordendidkea Baherden» ft|ft» 7 rfasn beBinuBt 
waren. — -Bejr Xenophon femat ja. dec gtiadbfldbam 
Gefcbichte L 4* 1%. wird aiaer FMdben^amrafaL gadaalil^ 
dnrch welcim Akibiadsa, ThMrfybulue ted Kabob jae 
Strategen eraaaat wurde». Diele Wahl ge&hih moh» 
genfcheinlkhebeBfeUa im Winter« dann fie^fiitttawU 
£dketi die ErobeinafTOB BfBah«, die d^rch Akibiadea 
im Winter bewirkt walpde , und die*BBkkkehr dea le< 
tarn, nach Athen: im^ daaauf f a l g ende B Frühü 
Tliargelion. Sie imi&, aber der Rückkeitt desÄlcibiA«» 
des fchon einige Zeit imrfaer gagaagen feyn.« wei) A# 
Cdhoo bey der Ankanft dea Tluatyllua mrüber- wai^ 
der nach XeikopbonV Ersehhing fflihar ak Alcihiadha 
dach Athen surückgekommen Ihfn naa&f JEauAi abet 
kann die Wahl dtefar drey Strategen eiae anikre ale 
die gewoholicha nod legeh&iiCBige gewekn-kyn. Daskd. 
da AlcibJMkft bwoU ak Tht aCfhtsba beieitaStrategM 
waren , fo hednijGkea iar diefe ^aeniglkena k^inerWhhl^ 
wenn es nicht die- gewöhnliche war» wodardi fie £ua 
das nlichlte Jahr ia ihrem Alnte beHkütigt wardVar 
AufsererdentKch dagegen war ea<, dakAlcibiädes nncb^ 
her währeod feiaaa AufianthattfriA Afiiea snm ^^a 
4xixoxQ&t(o^ ernannt wurde nach L 4. ao« BeylM% 
bemerke ieh^ dafa Xitee^on L 4. lOt deh Alcifaiadea 
9«v/oyTa su nennen fchemt, iatofern et damak naak 
aitht fbctifch nach Athen. siariidLgekehrt ycm deoa 
feine Verbannung .w^ Isnge Toriier aufgehaten- neck 
Thucydides VUL ^. und Diodor XIIL 4a , auch war 
er fchon mehrere Jndke hinter einander Strateg gewe^ 
fan. Die FeidhenenMiahl des nächAblgandea Jahieet 
deren XenophonL 5. 16. gediankty kann ebenkUs nicht 
wohl anders ala in den Wialer gefetat werden« Denn 
nachdem Akibiadee gegea Ende dea Soouaera Athew 
verkfTen hat, führt er nodk mancheirley aas und hat 
noch eine gute Zek den ObetheiehL; vop Aadhnge dea 
nächllen Frühjahre abea fiadeai wk fchon die aeueo 
Strategen in Thätigheit nach L 5. ai. Ob jedoch diefk 
Wahl ganz aur gewöfanlichea>2ak fekhak, kann riA^ 
leicht etwäa xweifiBlhafi geaaacht weodea^ weilenden 
Anfchein haben kana^ wi^ ee auch roa einigen aaga»» 
Bommen wird , ak hj AIcibiadaa ÜhrmMoh abgefetat 
worden, bdek Snde ich. dae bey kaaaenr GelUifchfti- 
fchrefli^r auadrücUidi aagsgebe»,- nadf ea ik dkähaik 
anah nickt iNybiftImkdkk,. weil Mte dam ML en^a. 
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'was um. fo wenifer glaublich ift» da ee^ade diefei: oea 

ATdfcfeffea ßfiaabel' ?^r^ ' Äer :SÄiÄ nach tlutarcik. .llc;ja[^ 
i a%u Wjjh, l^od^ yerklagt« uoa bavptC^chÜcli mit 

IMCie ift'^iahav aftmn^fftmcnk, daTs Afeibiaded nacli Ab- 
lauf fernes Jahres nvn. nicht trfeder gei?viihlt wurde, 
wekhesSchickihl auch denTlirarybulus betraf , den wir 
im näpliftieui Js^ue oi^jEilß Xrierarcben auöretea fehen« 
X^efeiA die T«raorb^tiflA $ie11eA bej Ijiodorf wa ThiiH 
fjte&is. Oalt des ThrtHytlns ab F«Mli#rr geMOAt ift, 
TevAene» kekie Amrilckflchtlgimf^ Es mag deiin>aeb 
itach diefe WIaM die gewöhnliche uud regelm'äfslge ge- 
trefeu feyn. Wenigtlens kann ich, wie ich Ichon oben 
^klart habe , die aeu erwählten sehn Strategen auf 
h«in0 Weife adt JMner &t imiMrordeBlIiche halten^ 
Bwan follmanaiilser dielen zehn noch eehn ordentliche 
dlefes Jaftres annehmen^ oder rerfahen diefe 2chn die 
Gefchäfle der ordentlichen mit? Das Erdere anzuneh- 
nken*, zwanaig Stralegen in einem Jahre, wird um £o 
bedenklidier, da diele asehn dafdiaue den Charakter 
dfor ordeutltchen nnd-gewohnKchen an Ach tragen, auch 
^nz wie jene zehn alten bey 31 aratlion täglich den Ober-« 
l^fehl weehfeln* Dazu iß auTset ilmea Ton ord^ntU- 
<ben Staatecen diefes Jahwes auch, nicht die geriagfta 
Spur zm findhuK Im Gegentheit efMMtnt gerade in die« 
Imt Jalire ehr uneer jeraen zehn nicht mit genanntet an-- 
ftetordentllcher, Thanaftheaes, den man nach Xeno- 
pboa h 5» 18* an ILonon^s Stelle nach Andros fchickte» 
«ad der an Flalonifcben Ion als BeyfiMel dteat , dafa 
warn, swweileo a«th AuAliadmr tm Strategen gemacht 
hebH. Ye^fahen aber auf der andern Seite diefe 2ehn 
die Gefchäde der oidentlichen , was wird fia dann Toa 
diefen unterrdieiden uad zu auTserordentUchen machen ? 
Die Zeit ihrer WAl darfte Meur nicht für feine Mei~ 
nung aoftibreji, da ja die regelmäfsige Wahlaeit der 
ordentlichen eben erft ansaumitteln war. Eben fo we- 
llig kann das für ihn beweifen , dafs Xenophon fpäter 
nur drey nennt , die nach Abfelzung derfeibea an ^re 
St^e ircrtea. Der Gefchichtfchreiber braucht zu feinem 
2^ecke blpfsdie ilu nennen, die beym Heere wirklich 
Cn Tbätigkeit gefetzt wurden oder fich aof irgend eine 
Weife hervorthaten. So hat er, wie wir gefeben haben, 
auch das Jahr vorher mir drey genaant. Anderwärts 
aaaaaa die. Getchiehtfchreiher wohl nur einen oder 
awey. Ja man koaate vielleicht felblt die Frage auf-- 
werfen, o5 man alle Jabre ohne Ausnahme die volla 
gefetzmäfsige Anzahl der Strategen gewählt und an- 
§aftellt habe. Die 6efchicht£lrhreiber reden hin und wie- 
der £o, daie^man darSber zwetfelbaft werden kann. 
Auch fcheittt der Umftand, dafs fie zuweilen die An- 
ftellung von zehn Strategen ausdrücklich bemerken^ 
darauf hinzudeuten, dafs diefs nicht immer der Fall 
war» Da iadafe- da» Zeagnifle dep Grammatiker das 
Gegentheil belagen , wadk manches andre für die ge^ 
wohalkhe jSeinang^ fpricbt, fo hat man djiefe i^h 
wob] für die richtige anzufehen. 

Aus dem Gefegten geht herxor,. dab derAolutt 
der attifchea Strategen im Sommer keineswegs fo un- 
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fofausDfertkea und ftthe^^SthKiffe dflrrauf baueti zu k<^ii^ 
neu« ^a dals loaa imG^enj[faeiI,n^ehr6t9a4 T^^e» ihr^ 
Wahl 'Oad ihrea. Äatritt i*k (fea Winter zu feAzea. , 

Hr. BSdth arihmt feruef' ajtf ;'Mb Anfij^ae hf' ^m 
Wahfrchelulichften' an den grossen Dt^uyneii Im Ifonat 
Elaphebolion gegeben worden: denn im roleideoh atk 
dej» läadliobeaDionyAen babe'man iti^ntafe neueSiiicke^ 
gegeben, wobey et auf feipi^ AWiaiNHaaf ülerdieDfo^ 
nyfien rertfeift. lA diefer ttlyrl|eii9 gelehHeCt üod fbrg-^ 
ftlUgeü Abhandhing wird Ttb^V diefs k^iilesWe^ be-^' 
wi^fjBn. . Hr. ßot^h, fagt vielmehr, dort blofs.S. 96:^ 
9 neue Studie und an den lautlichen Dionylien nicht 
nachweisbar" und S. lod: „an den ländlichen Diotay-r 
Aen gab man vermuthlich nur alte Stücke.** Esifl alßr 
Mofs B6ckKs Yennuthung. Jedoch ift er S. 96. hichf 
weit davon entfernt, in einer Sfetle des Aelian dalS^' 
einen vollkommenen Beweis zu liiaden« Ich weifs nichts 
wie Bockh diefe Stelle verXtaaden hat; ich feilte indefo 
meinen , wenn Aelian's Zeugnifs hier iberbaupt gülflgr 
feyn kann, fie deute eher auf das Gegenthefl hin. 
Aelian fagt nämlich, Sökrates fey feiten ins Schatifpiet. 
gegangen; wenn jedoch Euripides mit neuen Trag<Klienr 
anJ^etreten fey , dann fey er liiheingeg^agea , -«ad aach^ 
WennEnripidesimPeiräens (folgKch an #M MhidHehei» 
Dionyfien) Stücke von lieh habe aurfiihren laffen , Tef 
er felbft dahinab gegangen. Die Worte find: ii 
St^tßfAx^Q aniviow fiir imtpiiita rotg ^ioir^oi^ , AtoT*H 
Mi(imidijgf xiy^ tQaywdiag- noifjTfjg , ^^y(&Pl^no xmvail^ 
rffaytpSoii, tire fe dftxvifro* xal n&QauT di dywnfo- 
fiivov ToC EdQmiOQv, xal Ix^T xarfju. Wehn nun Sö- 
krates in der Stadt nur neue Stücke des Euri^ides fe- 
he» mochte, fo wird er viel weniger , umaitezufe«» 
hen, noch einen weitem Weg danach ges^acfat haben« 
nach Aelian's Meinung fcheint man alfo doch auch an 
den ländlichen Diony£en neue Stücke gegeben zu ha- 
ben wenigftens im Peiräeus» Und gerade hier ift es um 
h weniger unwahrfcheinlich , weil, wie BtkJrh in der 
AbkandKing über die Dionyfien S. 75: felbj^ bemerkt, 
der gefainmte Staat an dem Fefte im Peiräeus Theil ge- 
nommen zu haben fcheint , wid man alfo wohl dafür 
geforgt haben wird , äie zahlreidxen^Gäfle ans der Stadt 
mit etwas neuem zu unterhalte» und ihnen nicht je-^ 
desmal das, was fie fichon zu Hanfe gefehen hatten, 
wieder vorzutragen. Ich kann alfo wenigftens d^n 
Grund nicht anerkennen, aus welcliem Böckh es für 
unmöglich.hält, dafs die Antigene an den ländlichen 
Dionyßen au%eführt worden feyn kann. Aufi^r den 
grofsen Dionylien bleiben aber auch noch ite Lenäen 
übrig, an denen die Antigene gegeben feyn konnte. 
Denn dafs die Bundesgenoifen das&ück mit an^ofehen 
hatten, war zur Erwählung .des Dichters zum Feld- 
herza gewifs nicht notliig. 

Wir feben allb , dafi Hr. Backh Txel zu weife gegangen 
ift, wenn er auj den von ihm angegebenen Grvndeti eine 
von der feinigen abweicbende Meinung , die fieh nicht nur 
atif eine natürliche Anordnung der Begebenheiten, fondem 
auch auf ausdrückliche ZeugnifFe Aat2t,. für unftatthaft und 
undenkbar erklärt. Ja wenn er lelBA; den regehn af tigen 
Antritt der Strategen Im Sommer und die Aaffükrnaa der 
Amig e titi an den^groften Dionylie» erwiefen hätte, fo blieb 
et danun immer noeh möghch, da£i die Auffüfanng des 
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SlfickM mit 4tr AnfWüimg d<t PMittf» tumV^älmKm lA.«ii| 
und dallelbe Jaliv fieL^ DeDn ef trat bekanntermarfen 6f^ 
iera der Fall ein nnd mnigte wohl eintreten , daf« einer der 
tehn Strategen wShrend def Jahres entweder abginff ,'^ oder 
Oftrh , oder abfeXlfttt wurde , und dafi man dann einen an«^ 
dern an deffflivStelle fetste« So erhält, um nur ein Beyroiel 
dieferArt ansuführenaufThucjdideflVII. a$. naohLamaohut 
Tode Nioiaf auf feinen Brief gleich auf der Stelle iwey neue 
CoUegeUy den Blenander und Enthydem. Wie will man 
denn willen . ob nicht nach dem erllen {amifehett Feldznge 
einer oder der andere der zehn Feldherren geftorben , oder 
orkrankt, abgegangen , oder wohl auch abgeCetat worden war 
und SQphokTet. aiu dieCe WeUe aulier der 2*eit in die Eeiho 
der Strategen eintrat? 

Ich kann daher die Meinung, dali die Antigone OL 
85. 1. aufgeführt fey, keineswegs findem, fondem mufs fie 
fortwährend für die wahrrcheinlichfte halten , die am bellen 
mit den Angeben der Schriftfteller und mit -der Natur der 
Sache und der Begebenheiten übereinftimmt. Denn fetzt man 
die Aufführung auch nur Ol. Sv 4- uud nicht wie Bdckh Ol« 
64. 5. ; fo mufs man entweder die beßimmte Angabe des Bio- 
gpraphen Terwerfen, wozu durchaus kein hinreichender Grund 
. Tornanden iß , oder tnan läfst die Aufführung des Stückee 
der Aufteilung des Dichters um ein ganzes Ishr vorhergehen« 
Denn das achte Jahr vor dem Pelop. Krieae, in welches der 
Biograph die Strategie des Sophokles fetzt, beginnt erft im 
tehnten Monat des Archen Morychides Ol. 86* i* Wie läfst 
ßch aber denken , dafs das un&äte felbft der gröf^ten Ver- 
dienfte um den Staat bald vergellende attifche Volk den 
Dichter um einer Tragödie willen , die es einmal vor Jahr 
und Tag mit Vergnügen angefehen hatte , zum Feldherm 
gewählt habe. Setzt man hingegen die Aufführung des 
Stückes y di^ Atiftellung des Dichters und den zweyten Zug 
nach Samos Ol. 85* >• alles in oder um den Winter bald hin» 
tereinander, fo werden nicht nur diefe, fondern auch faft 
alle übrigen Schwierigkeiten befeitigt. Die Feldherrnfchaft 
des Sophokles fällt nun faß ganz ins achte Jahr vor dem Pe- 
lop, Kriege und es bedarf keiner willkürlichen Verwerfung 
der Angabe des Biographen , wenn man nur den Sinn feiner 
Worte richtig auffafst. Denn bey dem Ausdrucke cUofzo 
atgatfjyop hatte er fchwerlich die eigentliche Wahl oder den 
Wahltag im Sinne, fondern er will unftreitig nur das Jahr 
ancebeU) für welches Sophokles gewählt wurde-, oder in 
welchem er die Feldherrnfchaft führte. Wir erhalten ferner 
Raum für 'die der neunmonatlichen Belagerung vorherge- 
henden "Ereigniffe, und zwar einen Raum , der weder zu lang 
noch zu kurz ift. Denn für einen dreifachen Krieg mit meh* 
rern Zwifchenbegebenhciten und Verhandlungen und mit 
Einfchlufs einer neunmonatlichen Belagerung wird man 
einen Zeitraum von zwanzig Monaten bis h5chltens zwey Jah* 
'^ren fchwerlich zu lang finden können und diefs mit ß'öckh. 
ein Hinfchleppen nennen wollen. Wenn aber nach diefer 
Anficht die Belagerung von Samos noch ein. gut Stück in das 
Jahr des folgenden Archen GJaucides hineinläuft, fo wird 
man diefs nicht durch die Angabe des Arillophanifchcn Scho- 
liaften widerlegen wollen , der die famifchen EreigniiTe un- 
ter Tinfokles und Morychides fet;f%. Denn wie will man er- 
weifen , dafs . der Scholiaft hier gerade den ganzen Umfang 
diefer Kämpfe nach Anfang und Ende ^ und nicht vielmehr 
die Zeit der Hauptbegebenheiten und entfcheidenden Kämpfe 
habe bezeichnen wollen. Das aber, was f€lbß nach Bbckh*s 
Meinung dahin zu rechnen itt , fällt auch nach unferer An- 
ficht unter die beiden Archonten, die der Scholialt nennt. In 
dem gedruckten Scholiaften wird gar nur ein Archen erwähnt. 
Das einzige beftimmte Zeugnifs gegen, unfere Anficht ill das 
des.unzuverläffigen Diodor, welches ohnehin und auf alle 
Weife unrichtig bleibt. Eirie genaue Zeitbeütimmung aller 
einzelnen EreigniiTe nach Monaten oder Tagen läfst" fich 
übngens bey dem Mangel an Nachrichten eben fo wenig ffe» 
ben^ als ich das Feit zu beftimmen wage, an welchem das 
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kommt, noch im.Dnnkeln liegt, der Möguchkeitan ah«r 
mehrere denkbar iind^ mit deren Aufili^üang iuh den Lefinr 
ftiqht belääigen wilL 

Zum SchluDi läge ich noch ^ign Worte bey fOber ein« 
▼OB mir vorgefchlagene VerKnderung im Text der Biographi« 
des Sophokles. Der Biograph lifst nifealieh denBöpfaokle« 
Feldherr werden im Kriege gegen Aata |r «191 wo^ 'jtf&imm- 
noliftt^ nach der Iiosart des INnrnebus und einer Trioliniani» 
fchen Handlchrift, oder nach der Lesart zwejer nicht Tri- 
dianifchen Handfchriften ip «f sroec 'Apovlana nolift^» Statt 
des letztem ofitenbar corrupten glaubte ich fej tu fohreibea 

ip^t^ ff^^C JBäfilovi noXiMf durah Verdoppelung des ? in nohf 
mit einer leichten Aendemng« Die geringe Entfernung der 
Stadt Auäa von Samos und das Terbältnifs derfelbenan S*» 
mos im nachherigen Pelop. Kriege, wie es b'efonders Thii* 
cydides befchreibt, war mir hicM unbekannt; da aber keia 
Schriftfteller bey der zum Theil ausführlichen Befchreibung 
jener froheren famifchen Kämpfe der Stadt AnSa auch nur 
mit einem Worte gedenkt, und da im sweyten famifchen 
Kriege fich alles um die Beilegung der eigentlichen Samier 
und die Eroberung^ von Samos dreht, fo konnte ich mir 
nicht vorl^ellen, dafs diefer Krieg der Krieg ge^en Auäa habe 
genannt, werden können , felbft wenn auch Anäa dabey be- 
theiligt war, oder felblt ein Angriff auf diefe Stadt dabey 
feilte Statt gefunden haben. Denn da wir vor derEinfchlitf;. 
fsung von Sambs die attifche .Flotte anderwärts >baf<d»äftigt 
finden , fo kann man Geh einen folchen Angriff nur während 
der Belagerung denken und er blieb immer eine Nebenfache, 
die dem Kriege nicht den Namen geben konnte. Hr. Sävgrm 
vertheidigt indefs die Veränderung des Wox;tes ^Apctplovß in- 
jipalovg mit Gründen , die allerdings von Gewicht find.- In 
Anäa hatte fich nämlich nach Paufanias früher eine fami« 
f che Colonie angefiedelt. In Anäa waren alfo Samier , und 
da diefer Ort fpäterhin als Hauptfitz der ariftokratifchen 
Samier genannt wird, fo ift es nicht unwahrfcheinlich , dafs 
fich fchon damals die austretenden Ariltokraten znnächUt 
nach Anäa zu ihren gleich gefinnten Brüdern flüchteten und 
von da aus und in Gemeinfchaft mit den anäifchen Samiem 
die Wiedereroberung von Samos bewerkfielligten. Nun ift 
aber der zweyte famifche Krieg eben gegen die ariitokra^i* 
fchen Samier gerichtet. In fo fern alu> diefe Anäa gleich- 
fam zur Heimath hatten und fich von Anäa ans und wahr» 
fcheinlich mit Anäern der Stadt Samos wieder bemächtigt 
hatten und die anäÜche Partey folglich , wie Perikles angriff^* 
in Samos war und da den Krieg leitete , fo konnte wohl die* 
fer Krieg von einigen der Krieg gegen die Anäer genannt 
werden, d.4t. gegen die anülfche Partey, die damals Samos' 
hine hatte. Ich gebe daher gern zu, dafs die von mir vor- 
gefchlagene Aenderung nicht völlig gewifs und die andere. 
fTQo; ^Avcdovi nicht geradehin verwerflich fey. Wenn dage*. 
gen Hr. ßöckh^ der die Aenderung 7t(f6g ^afiiovg eine mifsge* 
griffene nennt , die Lesart des Turnebus nQ6c^\4yniar für das 
Kichtige und Wahre ausgiebt, Ihit welchem fi^o^^^m/ot;; auf 
eins hinauskäme, fo kann ihm das weit weniger zugegeben 
werden. Denn bey dem Ausdruck ngb^ ^Avaiay denkt man. 
zunächft oder doch zugleich mit an die eigentliche Stadt 
Anäa, die doch als folche hier gar nicht in Betracht kommt. 
Weder der erüe noch der zweyte famifche Krieg konnte fug- 
lich der Krieg geg;en Anäa genannt werden , da in beiden alle 
Hauptbegebenheiten anf oder um Samos vorgehen und gegen^ 
Samos gerichtet find, wenn auch, wovon indefs niemand 
etwas fa;i-t, Anäa beyläufig mit angegriffen worden feyn follte, 
Unftreitig rührt die Lesart ixQOg UyalaPf die fich ohnehin 
auf fchlechte Auctorität gründet, von einem mit der damali- 
gen Lage der Dinge nicht bekannten oder kurzfichtigen 
Grammatiker her, der nooc 'Avtilap u«d ngog *Aptdcvß eben« 
falls wie Hr. Böckh für einerley hielt. 



Im Oetober 18s 4« 



säuguß SeidUr. 



■n 



I. 






■»* — ^ 



MONATaREGISTER 



r» 



• • 



• * 



• - 



T o^m 



•i • 



JANUAR I 8 a 5. 



* * . • 



I. 



Verzeidmifs iet in i&t AUgeva. Lit Zdt. und den ErgUnzungsblättera recenliiten Sehriftaa 

^MM. Di« mi« Ziffar ■•igt di« Mmnaf , di« twayta dfe Sait« aa. Dar Bayfua SB» tttsaichnai -üa bgiaMunblättatk 



Mtl'R^mufat^ El^nens de U Orammaire Chinoife, oa 
- ' princfpet generau«: de la langue commune generale- 

ineiit|ufi(^e dant 1* empirexcbinois* Tom. 1. ), .17. 
Abendroth ^ Ritzebüuel q.^dat Seebad von Cuxbaven, 

-' EB. 7» 54* 

Abhandlungen üb. Gegenftände des aUgenleineii Staa- 

' tenrecbts in Neud.euifcbland. in Bds i u. ae Ab« 

handla 15» 113» \ 

. Adrian^ Dr.^ rbeinifcbef Tafchenbuch auf das Jahr 

I82S' »6r Jahrg. EB, g, 57.^ 

Agla)a. Tafcbenbuch für df, J, igss* iir Jahrg. £B« 

. ' «»» 96. 
AppuU/i Metamorpboreon libri XI. Tom. I. Cum ani« 

madferfionibut Fr. Oudendorpii et Praefat. DaTa 

Ruknkenii. Tote. II etUI. ed. J. Boffcha, Cont. Flo- 
'^ide et opp. philofophica — -^ EB. 10,7). 
d* Arlincuurt^ Gr^f^ der EinCame vom Wildenberge; 

aus dem Frans. Ton A. fV. % Thle* 4» 31. 
«^ .— > Ip£boä. Provengalfage} aus dem Franz« Ton 

Gans, % Thle. 41 3 s« 
•— - die Waife ron Underlaohen. ' Nach dem Franz. 

% Thle. 4, ^a. 

ß. 

m Baer^ Car. E. , de foffilibus mammaliam reliquiis 
in Proffia adjacentibusque regionibus repertis. Dif* 
Certatio. t, 15. 

Berthoudf H-, .Hiiehuetlapallan, Amerikas grpfse Ur* 
Xtadt im- Kgr. Guatimata; neu entdeckt von Ant. 
dei Ria, u. als Phönic. Kananä. u. Karthag. Pflanz- 
ftadt erwiefen ron P. F. Cahrtra^ Aus dem Engl, 
st, 164. 

Beffel , F. W% , aftronomifche Beobachtungen auf der 
Kgl. Untverfit. Sternwarte zu Königsberg. 7te Abth« 
vom t Jan. — )i Dec. igsi. EB. 5, 33. 

Btugnoty A., Elfai für les inftitutions de Saint Louis« 
OuTrage couronne. EB. 6,4t. 

Blumhof, J. Ga L., f. K. D ^fUhr. 

9. BolU, Jvl.. f. Afwa//a/7oV Thepaiftodes. ., 

Bojfcha, J.j f. Appnieji Opera. 



Braun^Jot.^ Lehrbuch der Erdkunde. leAbth. Auch: 
ellgem. Erdkunde, bef. in gel. Soholeo.s 10! 

Brenner^ Fraf-gefchfcht]. Darrtetlung der Verrichtune 
u. Ausfpendung der Sacramente toa Cbriftus bis auf 
nnfre^Zieiten, ^r Bd. Auch: 

— — cefchrchtl. Darftell. der Verricht. u. Anslnend. 
der Euchariftie «- EB. s, ts. 

Brun, Fried., geb. MSikier^ Wahrheit aus Morgen* 
träumen u. Idas afthet« Entwickelung. ig, 14^. 

Bümner^ Fr., diebret. prakt. Unterricht in der faft 
koftenlofen Seh>rtaofertfgttng .kdoft]« Doogmittel 

aus menfchl.Excrementeo -.••17, 1%%^ 

♦ 

C. 

Cahrera, P. F., f H. Bertkoud. 
Cond8, J. A., Hiftona de la dominacion de los Ara- 
bes en Efpaita — Vol. I -^ III. 13, 177» 

— — Gefcliichte der Herrfchaft der Mauren in Spa. 
niefi^ nach arab. Handfchrifteo. Aue dem Spani* 
fohen ron K. Rutfckmann. tr Bd. od. 1 u. ar des 
Span, ar Bd. od. jr im Spafi. 1 39 177. 

D. 

Dobladoj Letic, Briefe aus Spanien; aus .den Engl. 

von E. L. Domeier ^ geb. Gad* 19^ 147« 
Döring^ G., Pfaanta£e.Oejp«Jdea Für il|s5. Ea g^ 

57- 

Eidora, fa H. Cardthaufem. 

Erhardt^ Sim. , Einleitung in das Stadium der ge* 
lammten Pfailofophie« 17, 119« 

f. 

Fauriely C, Chants populaires de la Grece moderne; 

pnblies avec une traducxton fraii9. Tom. I. Chants 

hiftoriques. 7, 49. 
Fifcher^ C. A.. f.. Atnsd. Peyrpn* \ 

Frohn, C, M. , Ibn^FofzlarCs u. andr. Araber Berichte 

ab. die Ruffen älterer Zeit, Text n. Ueberfetz. mit 

Anmerkk. nebft 3 Beylagen. 6, 41* 

Frey* 



i 



—. ♦» . 



Fr^yreifs, O. W. , ReytrSga zur nAtrtn Kenntnits des 
KaiferthuBis BraClien, nebft Schilderung der neUte 
Colooie Leopoldiae •— ir Tb« 15, 117« 

G. 

Calty das GewifTen od. die Heiaikebr ia^t Vaterhans« 

FamilieDgemälde» Nach dem Engl, von C. n» S. 

« Thle*. t9^ 15»» 
Gans , f. Graf d* Arlincourt ^ IpIlboS. 
Gardthauferiy H. ^ Eidora. Tafcbenbuch'auF das J«s|s5* 

jr Jahrg. Eß. 6» 47« 
Cebauer^ C, E. , Predigten zur B^förd. der kirchl. u/ 

bäusl« Erbauung — nach den epiftol. Texten. EB» 

10, 79- 
CtrUy W. A.» Scbeitenriffe ». Mondaachtbilder. No* 

vellen, Mährchen, Sagen u. Legenden. 3 Bändchen« 

25« äpo« 
Gefchichte der Societas phyCco - medica Brunfncen* 
v Im isi iF» 181» bis s^. EB, 6» 46» 
GroAe X E. » f. H« Stieglitz. 
Grundlage» die, des Chriftenthumt in Jefa ßUnrntl« 

Keden »• Ausfpriichen nach den 4 E? angeltften» 

Bebft den gefchicbtl. VeranlaUnngen (ron fK C, /)» 

Jttirikocrati0nis Lcincon eun» annotath interpretun» le* 

«tiüiiibos(]ue Mb» JMa. Vratisla?ien£s« Vol« I et 11« 

*»» 169.. 
1/a/e, K., des alten Pfarrers Teftament. 15, 193. 
JUeily, Th., Penelope.^ Tafchenb. für das 1. 1125. J4r 

Jahrg^ EB. 8, 57k 
ilooifr,.Stfin»» analyticiä] PbyCology» EB. 3, 17. 
iiorii , F|^ » &euncMicbe Schriften für freundliche Lb» 

Um. »r Thv £B*.s> 15. 
JARMfttng >.- Dk «. Handbucb zur Erläuterung der bibl« 

Gefob.. tt. Geegraphi^ für Volksfcbulen u. forfchen- 

a» Bibel]el4ir» mit Bezug auf das Vis. UbK Ge- 

fcbicbtskartOk EB. 4, 29« 
«. Humboldt^ A«, Effai geognoftique für le gifement 

deeBsocbes dans las deuz Hemifpbdres — » Geognoft« 

Verluch ab« die Lagerung der Gebirgsarten — — . 

Dteutfch. bearb. von C. th Leonhard. 1%^ 137. 
Bumm$l^ J. E. , die freye Perfpectire, erläutert durch 

prakt. Aufgaben a. Bayfpiele. srTb. Linien- Per- 



J^^Tof^an's Beriebte üb. die Kutfen, f. C. M« Frähn. 
Ahuhomski^ Max. , Grammalik der poln« Sprache. Fol* 
aiÜBbi» EB. hiy. 8]^ 

L. 

9i Lßonkardf. C ,. tl'A. a. Humboldt, 

tinds>y i^ W. y die fortdauernde Uhentbebrliclbkeit 

de» Bibel; Predigt am Bibelfeüe. 112%, zu Danzig 

(jiliaUem EB^ tyZ* 



V. Lutaej K«, Pfianzenryftem im Anszuga neu beerb» 
u. bereichert von Bl« Merrem, ste AufL i u« ir Th^ 
EB. 3» s}. 

Magautt ron Feft-, Gelegenheits- n. and. Fredigtea 

u. kleinem Amtsreden. Neue Folge; berausg« toxi 

SoAr, Sckleiermachen u. Schuderq//, ar Bd« EB. 5} 37« 
Mmne-i €. F. , Grigmes Contagii. 16« Sit» y 
Meisner ^ Fr., f. Verzeichnifs der fchweiz. Vögel -« 
Merian , P. , Abhandlung üb« die Wärme der Erde ia 

Bafel. Akad. Eioladungsfchr. s, is. • 
Merrem^ B)., f. K. v. Linni^ Pflanzen fyftem« 
Metafta/lo^ TbemiftacLes ; Praraai nach dem Ital« vpn 

JuL ü. B0H6. 12^ 175. 
Mdhry G., Denkmäler der deutlcban Baakunft«. 14«« 

15s Heft od. Neue Folge: 2s u. 3s H« EB. 11, 85« 
Mrengoviusy Cb.Cöleft. , f« Weg weifer, polnifcber. 
Mrozinski, Jof., die erften Grundfätze der poln. Spra» 

ehe. Polmfcb. EB» is, 89»^ 
Muihf Jof«, Ifmael u« Maria, od« der Triumph edler 

Liebe« Gedicht in 9 Gefangen. ^ s^ 

N. 

N«ge/, F. G*9 wunderrolle Sagen u. abenteuerl. Ge- 

fchichten aus alter Zeit. EB. 89 ^t* 
Neiif/erj L., Tafchenbuoh Ton der Donau; auf dat 

J. 18s 5* EB« 8> 57« 
Kiemeyer , A. H. , Beobachtungen auf einer Deporta- 
tionsreife nach Fi!%nkreicb im J* 1807« Erfte Hälfte* 

Niz%€i E., die Klaffenfertbeilung in dea GymaaüaBu 
Scbulprogr«. 24, 190«^ 

Feyrony Am., 'Unterfnchungea üb« Papyrnsrcrileii ^ 
koptifcheHandfchrifxen u. eine Stelle mit dreyfacber 
Infcbrift im kgl. ägypt. Mufeum zu Turin. Vorla^ 
fang; aus dem hai. ron C. A. Fifcher. si, 86« - 

Polluge , K. G. , neues Tirocinxum für Deutfebe zur 
Erlernung* der poln. Sprache. EB. s-S) 89- 

Foppoy E«, Chreftomatbie hiftorioa. Vol. I« Gont« 
Diodori L« IV. et majorem partem L« V. ac Fäufa» 
niue L. IV. Vol. 11. Seriorem Graeciae hiftoriam ex 
Hsdem et altis fcrlptoribus «^ 2.2, 17s« 

Ä. 

Rafsmann^ Fr., raünfterländ. Scbriftfteller • Lezicoo- 
3r Nachtrag. EB. 4» 31* 

Rekm^ H. F., Stunde:) der Andacht an den hoben Fe- 
iten der cbriftl. Krirche u. andern dem frommao- 
Cbriften beil. Tagen zur Privaterbauung. EB. 81 ^|* 

V, Richthof etiy Julie Baronin » Helas u.Helianor. aiTbeU 
le. Roman* i, g. 

Rink^ W. Fr , das Sendfebreiben der Korintfirer am 
den Apoftel Paulos u. das dritte Sendfchr. Pauli an 
die Korintber in armenifcber Ueberfetz., nun rer« 
deuifcht -^ u>, 73. 

del Rio , Ant. , f. H Berthoud, , ' 

Rohr^ S. F., £, Magazin von Feft- n« OelegenheiU* 
Ezedigten, 






.1 



Rofetakalj Fr. y ' Abluiniliuigen maß dem Gebiet« der 
AnatoinleV ^bjfivlogie u* Pathologe» t^^ i|o. 



» I 



s. 



4 ■ 



ArAtfer, C. H., rellgrSre GeC^nge f. ScBulcrn. EB. ii, 8g. 
Schleiermacher y F., £, Magaziir Ton Feft- u. Gelegen« 

lieits* Predigten. 
Schmtd^, Fr., Verfuch einer Anleit^zum Bonitire» 

und Kfariif?ciren des Bodens.' 6, 45. 
&kmiät^ '!£ Jac. >.• Foirfchyaogen im Geibiete der alt* 

relig. , |K>Ht. u.- lii^rMT. Bilduogfgelch. der V6lk«r 

fiditulaisen*, der.Motfgolem-n. Tibets^- si, 16 1* 
«ScAr«£frer,A«^ Cemdia* TafcbeBb. für deutrche Frauea ; 

aaf d. J* «gsf^ 110fr Jahrg. Neue Folge: ^r J«brg. 

EB. 8, 57. 

— — Tom Oefcbä£tsftil u. dem mandl. Vortrage. 
»5, 197.. 

Schudero/fy Jqb«^ £ Magazin .tmi. f'j»ft- u. Gelegen- 

beits • Predigten« 
Sehuitkefs^ J., exegetifoh- tfaeolog. Forfcbnngen. 3 Bd. 

auch^ jn Bds ss u. 1. Hft. Auch: 

— — die Urkunden aller echten Theofophie, Chri- 
ftologie u. filyftik^ aus dien Quellen gefiammeh — 
irTfa.: der neuteftamentl. Logos. £B. ij x. 

SckumanM<, H\\ Mufivftücke. 14, ig 5. 

SckätxB i St. y Tafobenb. für daa J. tt^r ^®' Liebe 

nnd Freundfob« gewidmel« EB» g, ^7« 
Arrriai, A. C> das Wort des« Herrn in Stunden dt$ 

Gebell u, der Erbauung, £B. 5, 40. 
StieglUXy B. , u. E. Grofsey, Gedichte; zum BeEten der 

C^eoheo iieraui^ i5^it9. 
Stimrliny £., hiftor/Kalender für die Ichweix. Jugend» 

für igS5i. 5r Jahrg. EB. g| 6u 

^- . ■ 

T(flfefteroif> C. F. , Recherche! avatomieo-patbologiquet 
für la mMecine prattqne, faites a Y Hofpice dini* 
€|5ie de Pars« •— Tom» I — III. 16» is/. 



. ^eremia; Fr., «He Lehre «om göttl. Beiche^ 13, 97. 
Tiümanny J. A., dieKeamui>g der Pflanzen dureb Be- 
lehr ei b. u.- Abbildung erläutert. EB. 4i tj* 

U. 

of Vkr^ R. D,, Anleitung zur Tortfaeilbaften Verkoh- 
lung des Holzes in flehenden u. liegenden Meilern. 
Aus dem Schwed. von J. G. L. Blumhof. EB. 7, 

Uno^ dramat. Bey träge. le Bdcbir. Gelegenheit nach 
Halle; die Pappeln.;. Frenod Stmrm eatb.. 7^ 56.^ 

"^ 

VcrzeichBifs , fyftcmat., der fchweiz. Vögel, welche 

im Mufeum der Stadt Bern aufgeftellt und. (Her- 

ausg. von Fr. Meisner.) EB. 12, 95. 
Voigtländer y J. G. A-, Obfenrationum in Xenöphontis 

Mcmorabilia partic. I et II. EB. 9, 6$. 
V6lger*s, W. Fr., Anleitung zur Einuhung der griech. 

Formenlehre. 10, go. 

fK 

^f^l^f^' polnifcher. i h. se Liefr. (Von Cb. Cö- 
Iciu Mrongovius.) EB. is, g9. 

V. Wende, Geh. Hofr. , einige Worte üb. die Vorbe- 
reitung zur jurift. Praxis auf Akademien. 14, 1 10» 

frhite^ L Leuc. Doblado. ^ 

fVithelmi , F. , VerCucfa eiMS medied. Leltfadeot beym 
Unterricht in der Elementar • Geographie fiir Land- 
fchulen. g, ^. . 

Zachariaet A. , Strerfereyen durch die ganze bewohn- 
te Erde mit Rückficht auf Natur u. Knnft, alte u. ^ 
neue Zeit. 2 Thle. g, 63. 

Ziegenbein, J. W. H., Katechismus der chriM. Lek 
re. 4e rerb. Aufl. (Von KöcAmemt beforgt.) EB. 
IV) gg. 



(Die Summe aller angexei&teii Schriften ift 8s.> 
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Veanm^mh der literarifchen und aiiiftifcEeii NachricHtea. 



Eeförcfefungen nnd Ehrenbezeigtmgenw 

Ampire in Paris 5, 39. Berghaus in Berlin 13, 
903. Bidell in Marbiirg 14, tu. v. Biilow zn NeU' 
Stadt im Mfeckl. Schwerin. 6, 4g. Dupin^ franz.. 
Keifender 5, 39. v. Freycinet^ franz. Reifender y, 

39. ». haller aus Bern, jetzt in Paris i^, 104. Hafe 
ia P^ris i£^ 127. Henning in Gotha 17, 1^6. Herold: 
in Mar.burg 14, 1x1. JarcKe In Bonn 5, 4^). KtingetL 
in Roftock d, 47. "Sifas^ Oberft Marq. Carrion 5, 

40. Peterfen in Roftock 6, 47. Sart^rius m Marbtirg 
14) IJU Scarpa inPeTie.}; 40« SekilUn' %a Kröpe* 



Hn bey Ooberan' 6, 4f. Vollgr^fitk Marburg 14, m. 
Weber i» Bona 17, l^d* Wilkbrandt in Pärchim 

• Todesfälle. 

^gmiir iff Partf 1 1 , g7. v. Collln'y Matih., in- 
Wien ai, 1^7. Erb \n Heidelberg 11, g7. lußiy 
h Jäc. G.)Jo «Marburg si,« 175, h^oaillant in Paris 
si , lÖg. rfe Ma/ewille^ Pair von Prankreieh *^ >g4. 
«et/e/ zu Miffolnngbi in Griechenland la, 175. P#. 
/<»/ in Mühlberg a^ 1J4. Ac^«t m Genf »3, ig4. 

9. &#• 



9. Retter Id Wieil 3ff| 1^7- Rum/f In GieCcra ti) tt« 
V. &A(er in Kölln »|, 114. Wettengel in Greiz 11, 17'. 

Univerfitaten 9 Akad. u. and« gel. Aaftalten. 

Cottingen^ KgU Sdcietat der Wiirenfch.« StiF- 
tnnßc - Feyer^' ron Eickk^m *ül>efrei^t^? KaVnVa 
Palmyrena , Stremeyers Vorlef.^ BlmmeiUfack*s Jahres- 
bericht; Directoriumfwechfel ; darch den Tod Ter* 
Sorne Mitglieder: de la BouUaye ^ Marillae ^ Dubfugttii^ 
re , Duvillnrd , OUbert\ Hoineiot ,> Laagüh ^ Merreat o« 
ParreiJJ^S Preifierth. Ton d^r phyf.. KtaEfe; neue 
Preisfr« Ton der mathemat. u* pbyf- Klaffet wieder- 
holte Preisfr. Ton der hittor. philologifchen; aujCier 
den zu f p8t einaegangeaen u« wiederfaolten, neue öko- 
nomifche Prefsfr. 17« 133*' tiaiUy Uairerfit.i RdnigL 
UiiiTerfit. Bibliothek, äU fJefchenk erliältener bedeu* 
teod'er Zuwachs tfn )urift. ßilchern, Handfchr. u al- 
ten Drucken aus der ßibTiothek des aufgehobenen 
Domcapitels zu Magdeburg 231 133, Marburgs Uni* 



'^rfitr, BideH^'.htol.:^^tMMtd..itKrl$^ liut CMiak; 
Hersli\s (f menigMg . adm' Prof» der NaMisgefcb» na 
Merrem*i Stelle; Sart&in^ mitlden?.Dr, Oq^m ««a 
der daf. theoleg. Facoltät beehrt, hat den Ruf nack 
Dorpat angenommen; VUlgm^s Crnenaung zom na* 
.•fserord'. fretrder Suatrotaff.iint'Gahait; >1iiqzim- 
.kommae.Privatlfbrerin der A^edioia: F/eanighaiJ^r 
u. Rübe 14, itt. .. - f • 

tTeriQifchte Kacbrichtem 

' t}d>'ingitt^ nach'Niederlegung'der zn Hftrobe^g 

'übemommnea Redaoeioa dec CorrafpondenMa too u. 

fQrDeatfcb}attd| wieiler nachPrattkf« a. M« ^^uräckge- 

^ kehrt ti , 89* Geteke^ Dr. der Rechie^ .lebt jetet 

•in Parehim 6, 4|. SeuHfer^ h.^ «u Liddeaeu bay 

Leipzig, nachträgl. fiemerkungan Qb. dta Zeit der 

Anffahfung der Sophoklettoben Antlgöne ia Besag 

auf zwey in der Akad» d. Wiff» z» Berlin* Toa Süyerm 

' u. Böckk vorgeieC'Abhaadl). zii ^%^^. , 



.: YenseichmGi der UterarifeheO' und «rtiftifchea Anzeigen. 

AakflndigungeB von Autoren, Vermifchte Anzeigen. 

LoArmnan in Dreldea t Topographie der fichtba* -» a • * » « • ^ 

ren MondoberBäche. le Abth.Dresdeni im Selbfuto- . , ^ufcittm ron Bücherri.in Coburg f, 1J9. 

des Recenienten Izur Btocenuen 



Au6tkm 

lag ao, tii.^'Rmig ii^ttiibi'rgrCphlmboir'Ai'^H- ^ 'jf Ij^i","?^" t^fi "jl"'"'*^^*.? ^'"'^ 'J** 
kaa. Mifeellen. ZeitCchrift. a^ i|3* i»c#e^ nieder- ^^^\[ ' R^^f^Jthen Öratemailk 17, Hj. 



Be- 

der 



f&BffieUn 



rheia. weftphä]. Monatfchrift fiir. Erziehung — sr 
Jahrg, 9, 65« Schütz in Hamburg « allgemM afltzl. u» 
lehrreiches Unterhaltungcblatt far Deutfchlanda Ju- 
gend aller Stäirde«« tr Jabrg* IS} 19. * 



Ankündigungea von Biich- und Kunftbändlern* 
Anonyme ^nkünd. 9» 69« Aatom in Halle S0| 
154. Barth in Uipzig 9» ^8- •9» '5»- ! CnoÄ/ocÄ in [:^^{'l^''^.^'^ ^ 

fcomptoir für itiinft u.' Lit. in Köln Ttehendcn $ 



Leipzig IS, 93 

ao, 157» Duacker u. Humblot in Berlin is, 9a* ipt 
154. Expedition d^ Columbia ta HaitarbUrg se« 153» 
Expedition des wiffenfchaftL Vereins zur Verbrei* 
tung vonNaturkenntnifs u. höherer Wahrheit, in Hal- 
le 9, 7s* /iar/kffocA in Leipzig 20, 159« Hemmerde 
u* Schwetfchke in Halle 9, 65. Hermann. Bucbh. in 
Frankfuts a.M. 9s ^7- «o, 155. Herold. Bucl^. in 
Hamburg 20, 15 3» Wej/e in Bremen 20, 153. Küm- 
mel in Halle so, 153* Literar.Compt. in Ronneburg 
ao^ 157. Neßler in Hamburg 9 , 6^. Perthes in Go* 
tha 20, €56. Rein, fiochh. in Leipzig 9, 6%!» so, 156« 
Schlffinger, Buch- o. Muükhandl. in Berlin 9, £6. 
Schumann in Ronneburg 20, 157* Schwetfchke in Hal- 
le 12, 92« 10, 153« JVffirer, Buchh. inCpMrg u. Leip- 
zig 20, 159» Taucknitz iuLeipcia ao^ijf» Tendier 
n. V. Manftein fn Wien 12, 93. rogel^ W«, in Leip* 
2ig9, 69. ^e/V. Rochh. in ttecliaiai 94. Waifco. 
baus- fittchb« in Halle 9$ 66. 



Halle wird eine neue' Ausg. der Pej^mt^ Fregmente 
des Theodöfifohen Coder veranftelteA to^ sdp. Br^ 
in Köln, Konigl. Genfer, dem Druck des fbein, Con- 
Terfat. Lexicons fteht kein Hindernifs derCenfar eat> 
gegen 20, 15 g. Clofßtts in Dorpat wanfqhe alle literar. 
Zufendungen ans DeutfoUand durch die Bacbhandll. 
Kummer od. Cnoblock in 'Leipzig zu arbeiten 11 9 96^ 
[päffert in Anlbach,Vetaeicbnifs 'einer zum Verkfof 

amml- gebundener wohlfeiler Bäcker %o% 



1 6o. Gebnnir. Buchh. in Aalle, A^ei^eichni/k tbeolog« 
Werke, fo durch alle Buchhandll. mit beygeletztea 
-^ Preifeif 7.U beziehen find 9» 72* Jufti tn Marburg, Be- 
richtiguiig eines finnftörenden Druckfehlers in Vaters 
Jahrb. der häusl. Andacht für des J. tgif* 20, i6o« 
Krüger in Bernburg, Autokritik eines Recenfenten« 
zum Befcen feiner geiftes verwandten Zunftgenoffen 
.g>o0irt, die |lec* 4^ Scbr^4ife Xenopkontis vita in den 
Heidelb« Jahrbüchern betr. 12, 94. Ne/V/er in Harn« 
bürg, /\n2eige wegen des in feigem Verlage erfcbei- 
nenden, yom Prof. Schütz hcrausg. aTlgemeinecs^ 
t^utzlichen und lehrreichen Unterhahiingiblatts fär 
Deutfc:!)]. Jug^d 12, 92. Schweigger in Halle» Er- 
klärung an die Lefer des Jahrbuchs der Chemie 
n« Phyük 9, 69. fVeidemann in Halle, Aufforderang 
an den Recenfenten feiner Sehr.: über die Preufs« 
Agende, in der Laipt. Lit. Zeitung iss). äoi i6eii 
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Februar ißaS* 



PÄDAGOGIK* 

I) tsirziGi b.VV, Vogel: Johannes Falk von 
dem Einen, was unfern Gymnafien und 
yolksfchulen m ihrem Jetzigen Zußande 
No ththu U Neöft MiMm Sei^dfckreiben aa Prof. 
Lindner in Leipzig, igai. XVI ü. 7g S.,8- (8gr-) 

ü) Ebend. b. Reclam: Aphorismen über äig l<p- 

tein^fcheSchreibart der Neuern. Alleof, 

weiche LaMoMeh zu fcfarefben haben, zur Be^ 

beraigttngrergelegt:i932. 30S. g, (ZUwyf^AuSg. 

• 18« ) (]?«»►• 4 gr.> 

1) DEUTsctiLAWD (d. b. GiEssEiT, b- Sejcr ) : £in 
Sogen über Zwev, oder Kritik der Jtphoy- 
' rtsmen Über die hteihlfche Schreibait d^t 
Neuern. 182^. 15 & 8- 

4) LKirzi<>, b. Hartmaan ; Ueher einige Mängel 
in un/erfr jetzigen gelehrten. ^SeJinlbit- 
düng, von einem j^kadenyifohan Lehrer. iSsi)« 
16 S. ,8. (a. grO. ' . 

5).ELosieS9KAe, b. Unzer r Ueber die Einheit 
der Schule, VOM Du Fr. A, Goühold (DiP. 
des FriedrifihsQolleg. zu Kdfiig^b. in Pr^ u. f. w«) 
182L 5a S- 8. (9*rO 

4) JVlAeDEBüRG, K.Heiarichshoffsn! PÜdagogifche 
und Uierarifche Mittheilungen , nebft Naclirich'-i. 
ten Ober d^s Domgymnaßuiu zo Magdeburg: 

• Berausgeg. ?6n Ji A. Matthias (König). Conßft- 
uttd Schuirath, Rector des DomgymrtafO 1824I 
Heft I. 136 S. H. (ifte Abh^ über die Grenzen 
des Gymna/ial^ Unterrichtes wrd üb^ 
den auf d^nfeiben Vorbereitenden Vnter-^ 
riaht von /. A. iÖ.) (8 gr.) »- 

7) Wesel, b. Becker: Ueber das fTefen d^ 
Gymnajialbildung. Proar. von Ludw, Bi-* 
fchoff (Prof. und Dir. des Gymn. zu WeleL) 
1823- 69 S. 8. . 

8 ) Hkii.igbks.tadt , .b, Üölle u. Brunn : Ueber dM 
Grenze und. TFendej»mkt der GymnafiaU 

, bildung far den Zögling d#r Wiffaefehafteiv 

, Prog;-. von Dx.B. Turin (Prof. am Gyma. z» Hj) 
1824. -35 S. 8. '' ^ 

^) LÜBECK, b. Schmidt: Ueber den Maa/s/tah, 

nach welchem die Anzahl von)Lehrern an 

^ den öffentl. Schulen b^inrnt werden jfbiL Prägt, 

V. Dr. A. Göfing (Dir. u.Prof. der Katbarinea- 

fchuie SU L.) iija4. 3a S, 4. 

To) Davzi», b. Alberti: Protrepfikon, oder 
Andeutungm Mr gAOtigm Würdigung und 
(. L. 2:. 1825. J&y)a> fand. 



Betreibung der ,Gpnnaßalßudien , von (5. Sr7/«J- 
?^, Prof. am Gymn. in Danzig. i^aj. VI u. 
; 70 s: (8 gr.) 

II) LEirzia, b. Hartman n: Briefe aber.B</- 
düng (und Kunft) in Gelehrtenjchiden. Von 
K, Baumgarten --Crt^fius (Conrector der Kreuz- 
fcbule zu Dresden.) 1824- 102.5. 8^ (12 grO . 

lar) Neustadt a. d. O. , b. Wagner: Schult und 
Zeit g ei/ 1. Sin Beytrag zur Pädagogik fOr 
OeUhrten/chtden, von Dr; B. H. Bölime, Suly- 
reet. am Rutheneum zti Qei^« 14^4* XXIII u. 
48ö & 8* (2 Rtblr.) 

BF . 1 

ey deif neoeften E^feheinüngea der ^ Zeit, die 
'auch den Gymnafien harre Vorwürfe zorogen» 
und bey d^r angekflndigt^ Abficht .einer Kevifioü 
des Schulwefens in DeutfcMand von Seifen d^r ho»- 
beif^ Buüdesverfamrrtlung glaubt Ric^daf^ eine öfu 
/entliehe kritifche Anrftait» zumal in^iner tJniverfi<^ 
tätsftadt; die Verpffiföhturtg hat, der'BcufrtHcTtart^ 
einfieht^Croller StaatsmähÄer die Gebr^erh^n/darz'ule^ 
gfin , welche die Gymnafien in fich felbft /ühfef^ xi'ntt 
worQber laute Stimmen ihrer Lehrer Überall fli^h hör- 
ren iaffeit,' damit endlich der Wahd aufhöre, als wi;- 
derrtrebtea gerade ditffe denv Beffefen^und beförder«^ 
ten dadurch methodifch die reifrige und fittlich^ 
Verirrung Ihrer Schaler, und'klar werde, dafs vie- 
Je Vorwürfe au| m'ähche Regierungen zi^rÖckfal!eft> 
deren eidig^ zuviel^ andere ^ü W^nig thun\ 

Nr. I. föhildiirt cfie allgemeiAe Schulnoth tti 
Deulfchlandfehr grofs, und zwar xim fo gröTser , da 
die Hülfe von Aufsen koitimen föll, indem die Holfs* 
bedürftigen, die Lehrer, fhre Noth eilt weder nicht 
kennen, oder nicht kennen wolfen, od«r abfichtli'cb', 
aus verfchiederieo Gründen, diefdr Hülfe von Aufs^ü 
fich widerfetzen. Dicfö Wiffenfchafdiehe Wider- 
fpenft'igkeit,. die öCr mM der fittiicheh^ verwechCel^ 
zu werden pflegj, hekä^nij>ft vorliegende' Schrtf^ 
deinen Terafnfarfung H^. Prüof. £/. in einer fiinteituhtt 
folgendermaits'en aftgiibt: Ivn J. rRfg t'ab« Ö<iA z3 
Leipzig eine pädagogißhe Gifetlfhhaft g^granrfet; 
»die alt^ RreiTe und Ohterkrelfe der'G'eräihmtfphSi*« 
lieh mdglichft habe durchdringen laffeh, und ein ioU 
gerechtes WoHeii und Wirken hervorrufen wolf^ti: 
Um der Afterdeutung zii entgehen , sXk h^bt maA 
eigenfdchtige uiid bedi'ohliche ZTwecke , habe mirt 
der Sachf. Kirche'nbehörde die Sutut^u vorgelegt; 
aber die Genehm^gufig fey nicht in gewQnfchter Aus- 
dehnung erfolgt.** Nach dem^ iva?? lAec. davon ge- 
hört hat^ waren es allerdings eigenfQchtige Zwecke, 
Dd wes-^ 
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%yeshalb die philofophifche Facultat der |Uoiverfität 
Leipzig (ich genöthigt fab, ernft warnend dagegen 
zu berichten. Jene Statute/i fbllen in 'Lei||Z)^ney 
Keciam unter dem Titel f Das wahre Ziel der Er-- 
Ziehung und des Unterrichts, erfehieBeni^^n ; R#o. 
hat fie nicht gefehen. Das beabficbtigte päda^ogi" 
Jche jirchiv unterblieb auch , und das dafür be- 
{i\mm\e Send f ehr eibenttn defi muthmarslichen Slifur 
und Leiter der Gefcllfchaft, Hr. Prof. L. , fteht nun 
hier*. Die frömmelnden Anreden pnd IJnJL^ff^hrif- 
ten im flerrn Tollen uns nicht abhiaJ'ten, Uoparteyifch 
zu feyn. Die Tendenz ift unverkennbar eiiie chrijl" 
liehe. JFelches Chriftenthuna gemeint fey, mufs 
man bey dem hin- undherftreifVindefi Gedanken- 
gange des Vfs. mehr errathen, als cfafs es klar aus- 
f;efprochen würde. Als Text gcwiffermafsen und 
eitende Jdee fClr das Ganze dient (S. V.) folgende 
Aeufserung: Längft war ich der Meinung des ecleln 
JHerrn von Farftenberg in feinem Müpfterf^h^n Schul- 
^iah V. J. I770> dafs, fobäld der ivahffe^Geiß des 
Chri/lenihui/%9 au/hören würde in Oasfordi, Cam^ 
bridge und den füch/\ Für/ie^/bhulen 'dl^^h^ und 
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lenden Wprtfpielen und wahrfcheinlich geiftreich 
feyn foliendeo Blitzen gelangt man zu dem Satze: 
j,uie That \ft eine Predigt, aber die Predigt iß 
keine That. Chriftus hat auch nicht gefchrieben: 
diefe. verlorne chrifti..Bafis, wq Wort und Handlung 
eins Gnd , muiß dem ganzeo Unterrichte untergelegt 
-werden." 

Das Vorwort beginnt (S. DC.) mit dem Grund- 
fatze: „Verfault Hausregiment, verfault Staatsre-- 
jintent, verfault Rom, veijault Griechenland,^* und 
teilt die Aufgabe: „ Erji liebend , wie Chrijlus ge^ 
handelt ; Jpdann Latein, Griechi/che gelernt, '^ — — 
^,Beym Cicero ijt die Predigt eine That, ruft: So 
ihr meine hehre thut. Durch folche, ' bey aller 
Demutb > recht hochmQthige und Alles neben ficK 
niedertretende Aeufserungen laffe Cc.h Niemand abr 
fchrecken.. Man findet einen in feiner Kigenthilm- 
lichkeit zwarderben« aber wohlwollenden und ehr«^ 
liehen Mann, nur Alles nach feiner Weife, die frey4- 
lich nicht allgemein zufagt und verftändlich ift. Sein 
Hauptfehler befiebt darin , dafs er Deuijchlands 
Gymnaßen zu kennen meint, und höpbften^ die 
h^nachbarten kennt, dafs er Lob und Tadel deshalb 
{ehr unverdient austheilt^ und dafs er ßeine Ideen 
far tc;ifn(2^ni^utf Dinge hält. Hätte er keine fo be- 
fcbränkte Kunde von dem Treiben der peutfchen 
Gymna&eo, und hätte er die vorzüglicheren päda- 
gogifchen Schriftfteller unferes Volkes nur flöchtig 
durchblättert; er wflrde in beidem vorGchtiger ge- 



wefen feyn und feinen rflhmlichen Eifer gegen 
erechte Vorwürfe gefiebert haben. Namentlich 
lagt er bber Vernacbläffigung des Religionsunter- 
Ichtes auf gelehrten Schulen. Wer üb^r ganze 
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Waffen kurz ab/prechen will, mufs weit Ober den 
trgen Kreis feiner nä^bften Umgebung hinausgegan- 



gen feyn. Abgefeben davon und von feinen Para- 
doxieen , die mehr in def Fojrm und EJinkleiLluiu; der 
Rede liegen, s^ls in d|n Sad^A, ,ttir4)ed4r Efea^ 
d^s Guten feine Grundfützo theils in andern G(»~ 
genCtanden-, - theils-.in der Iffee des^Cbriftenthuins 
unterfchi:eiben^ fogar die Rationalifteo ,' wasf der Vf. 
zu bezweifeln fcheint, was ihm a.ber nun wohl feit 
einigen Jahren aiu^A in der ^'€K)hi^r/hhaft-kb[r ge- 
worden feyn dürfte. Denn S. 15 heifst es;, ^fD^^ 
Geiß des echten Chri/le^hums bi^ieht weder in (?^- 
fchwätz, noch injchiinen Worten, fondern in Thek^ 
ien, dehen Nfenufnd Jtihig iß, wabern rr,ntcJ^ 
Glaube, Liebe, \ H^J^'nwig in ßinern Herzen erlebi 
hat» VVir veritehen uns , WU snif das efrUbcn. ^elbft 
Wennder Vf.. vom HeidemhUnirtiiteü meint i^rf-'^iw«« 
Anderes, als VerachiAng jeder Wiffenfchaft und 
JLunftji .>Ypbey. mao ein heuiublerifches Buchftaboi»- 
chriftenthum fordert, d^s unter der Maske reuevol- 
ler Zerknirfchung jedf. fflndbafte. Luft fär ficb und 
die Sdinigen zu bemänteln weifs* Deffen..iiDgeach« 
tet möcbteRec.nichf das£inzelne CUberallvWathn nen- 
nen. Aber o^xn der fchätzbaren Denkungsart willen» 
vvömlt der Vf. den T^jUi^^cHer^ Weg im. Uiiter(]Gnt« 
befolgt wifTen möchte, mifc'ZulrOcUfQhrifngi.^Jiemalt- 
ger Difciplin, verzeiht man ihmgerii, dafseralis^^C»- 
ceronianifchenjiusfpruch: Eifwlliunt mores, nee Jinuni 
'effeferos^' angiebt. Bekanntlich fagt OvidEpp^eac 
P, II, 9, 47, .^ ingenuas didiciffe fidelüer artes, EmoUii 
ifujres, nee fmi^ ejje\ feras.' (AfehnHches hat Eben- 
derfelbe Epp. eocP, /, 7, 5, ji. JL. W, rii. ij, '461.) 
Durch ähiiiiche.Riöfffen verliert manabi^riii^iZ^- 
dachtcm und gedrucktem Vortrage bey W^^hkl'ämern» 
die der Vf.. bekämpft« die^Competenz zum Mjtfpf^»^ 
eben über Gymnafialftudieo. . • < 

Wir folgen dem Vf. ins Einzelne, und fet^n 
hur von S. XIL des Vorwortes eine Stelle her, wei- 
che feine Anficht über Scbuldifeipliny die. jedoch der 
grö/'ste Theildes Lehrftandes tbeilel ua({ dleclffeab- 
lieh .vielfach auf ähnliche. Weife befprodben word«a 
ift,. in nuce giebt. . „Ift irgend etwas damit gewon- 
iij^n, wenn wir täglich eine Menge Pr^ofefforeo durch- 
.die Auditqrien laufen laffep; fodafs in .einem nicht 
feiten vorkommenden Fall.(!0 *^^^ Lehrer feinea 
Schaler oft kaum den Namen nach kennt; Aeitern 
und Schüler aber wegen der Menge von Lehrern, 
bey eintretenden Bedenklichkeiten, nicht wiffeo» 
ati wert ße fich denn eigentlich zu halten liabeq. Die- 
fem Uebelftand wird d^^durch keinesweges abgehol- 
fen, dafs mail die Kinder vornehm und altklug ge- 
nug in Staatsleufe verwandelt, und wo fie oder inre 
Aeitern Befchwerden anzubringen haben, fie, durch 
die wichtigen Inftanzen von Synoden , Dirtctor und 
Confiftorien, zuletzt an ein hohes Mini fteri um gehen 
läfst ! Tantde bruit pour wie Omelette möchte ich hier 
ausrufen; zu deutfch : Wer wird Batterieen gegea 
Mücken richten 1 Das, 'was fich kurz und gut aa 
Qrt unrf Stelle durch einen praicepfor dhjjicus, ver- 
möge einer Maulfchelle afomaeheo läfst', darnm foU 
man nicht den Staat io Bewegung ftftzen. Ift denn 
auph ei.n Vfteretwa verpfiichttt > es jedeMtidl auf 
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-i^mt I^tMiws ^m "iii«l(f ^11 , w<»nn er feinem finde 
eloe-Maulfchelle, oditf die Ruthe -g^ken will? — So 
füll es uns detin aber ffuch imht« Wunder nehmen> 
werio die mit fo v^rnehmei* Wiehtif^keit vom Stdtt 
bebandeJte Jugend , «fieh z^letlt auch'§n ihren eignen 
Aegen als ht^chrt 'Wichtig erfcheint/' — „Der 
Menfeh lebt nicht alhein vom Schaubrode des VVif- 
fetks. — ^ Fiiekt an ^uren alten Oytnrrafien; ttlncbt 
die Wänd^ to langahr wolit» könnt ihr nicht Keli^ 

gon,' Lrc4l6 und Wiffenfchaft in äB$ gebührende 
leichflewiebt fetzeity was diefe Zeit vor allen Din- 
gen eflordert, <im* weder in Unglauben noch in 
-Aberglauben aaeiisarten; kdnnt ihr' nicht durch 
Umladung der ülaKen'« 'fo -ivie durch Anftellung 
tO^hiiger ftlafCeniehrer mit ^ünbefebränkterväterli* 
ißher Vollmacht, perfdnliche- Auf fleht, Zucht und 
Ordnung 9 die entwichen find 9 in den Kreis der Ju- 

f;end wieder zurflekfilbren; könnt ihr nicht durch 
rflhe* Sifliilhmng voin deutfchen Sprachfchulen« 
:w0iioider»Knabe fühlt und verftaht, was er fpricht, 
dde Jtekanntfchaft deffelben mit den erften Geiftern 
•noTerer Natioto-einieiten und fo ftufenweis zu den 
•disiniOatftem des Alterthotne forifahren: fo wird 
xo der dautfehen >Elfter , die gedankenlos plappert, 
tMild der griechiCohe , lateinifche, franzöfifche rapa- 
gey hinzukommen; das heifst^imfere Schulknaben 
^werden wie Männer. fprechen 9 um, wenn fie einft 
MSnner fiif)dt als Schulknaben zu handeln." Kec« 
liatieine Von den klareren undgefchmackvolleren 
iStalleii gewählt, die dem Lef er zugleich als Probe 
flieff Vortrags dienen kann« 

Der erfte :Theil: erklärt -60h über die Grenzen 
der yolkS'-r und Geiefwten/chulen , nebß feigen 
nraktifchen Vorfchliigen. Der Refrain i(t unter vie* 
Jen Jäftigen Wiederholungen chriftliche Erzie^ 
hung in den Schulen! nickt aber durch Ein-» 
fuhrung irgend eines trocknen iheologijchen Compen^ 
dmntB'oder einer tranfcendenialen Dogniatik — fon-^ 
dearn dureb 9Fort und Beyßnel ckrijuicher Lehrer — 
damh der abgehende Akademiker nicht, von innen 
und aofsen Tob , eioen unwtSrdigea Gebrioeb von 
(einer.: Frerfheit mache. Abec Alles, wa6 gtfagt 
wird , fehlt nicht blofs der Vf. nnd die angeftlhrten 
Herren Frenzel^ Hom und Üand, fondern jeder an-- 
dere vernünftige Lehrer. DaCs volle Klaffen von 70 
bis 90, {bgar-eben-^^wo je4^r -einzelne SrböJ^r feine 
eigne Arbeit dem Lehrer bringen will und f oll, tviß- 
fenjchaßlichen und ßttlichen Verderb her beyfu Kren, 
wiffen alle Lehrer; daruiih nictit ihnen , den Hdlflo^ 
fen, fondern den Regierungen raufs Hr. F. predi- 
gen, noch weniger;^ was hier und da gefchiebt, den 
Lehrftand fejbft verketzern. Hr. F. bat zwar im J. 
i8ao einen jtt^Jruj etn das deatfche Koik und feine 
Fürßen ergeben laffen ; aber Rec. hat von dem Er« 
folge nichts geliört. Schwerlich dürfte auch Staats- 
männern def hüpfende und immer nur halb durchs 
greifende Ideengang behagen. Dagegen foll Hr. F. 
in engern Kreifen viel Gutes bewirkt haben; und 
dafs die WeimarCcbe Regierueg Sinn fflr das Schal- 
wefen hat, beweifer- die Errichteng neuer ftftrger- 
rdieleof von denen aoch die beloiMlereBSGlupifte0 i« 



unfei'^r A. L. 22. »zir ih¥erÄei't 'an^efeetgt wurdeib 
Di^ rfiilhere Verbindung zwifchen 'Lehrern und SebO- 
lern ift in kleinen Städten Itey geringer Frequenz 
möglich und gewöhnlich ; — in gröfsern Stidten , :WD 
. alle gefellfchaftlichen Verhihriilfe ohnediefe eerfplll- 
terod and zeitraubend find', 'wie will man wohl dem 
Lehrer, wenn er feine Lectionen fleifsigbält, die 
Grauslichen Correcturen wöchenthch beforgt, in fei- 
ner Wiffenfchaft fortfchreitet und vielleicht noch 
eignen Kindet'n Unterricht und Auf ficht ertbeilti 
Zeit abdringen, einer grofsen Zahl Scholer das zo 
feyn,.was fchon oft einem zu feyrt fchwer fäütl 
Rcpetirßunden der älteren und Jüngern Mitfcbfller . 
werden* auch nur In kleinen Kreifen möglich, wO 
fidh Al'les ObeKeben iätst. Und dennoch find Lectio«-' 
nen eines geübten Lehrers vielfach d^n oft fchädli- 
chen Verfuchen eines ungeübten dliifchülers vorzu^ 
ziehen. War wohl Hr. F. felbft Schüler einer der 
von ihm fo hoch gerflhmten fächfifchen Klofterfchu'» 
len? Kec. war es, und kann ihm die Verßchemng 
gehen, dafs, wer von den Untern in fchlechte Hän-« 
de fiel, verdorheh wurde: denn leider war nicht 
immer fOr tüchtige Obere geforgt , wegen der Folge 
im AofrOcken , die gröfstentheils nach dem uilten 
ging. Hierin kann alfo das Heil nicht liegen. — « Die 
allmählig verfchwundenen Ordinarien oder Klaffen- 
lehrer find zumTheil amtlich in manchen Gegenden^ 
wie in Preufsen, wieder hergeftellt worden, aber 
damit die Sache Bedeutung erhält, mufs auch die 
Schülerzahl der Klaffen verringert werden; fonft 
bleibt das Gute auf dem Papiere , und tritt nicht ins 
Leben, wegen innerer Unmöglichkeit. Dem Zu-* 
fammenwohnen ganzer Anftalten zieht Rec. immer 
noch das einzelne Familienleben vor: „püdice con-^. 
tinentur domi*^ Tagten die Alten. — Aber der Vf.» 
der fofehr durch hyperbolifirte Darfteilung des Man- 
nichfaltigen ein wahresZerrbiid aus unfern Lectioos- 
planen macht, verlangt doch iijchts Geringeres» 
wenn er neben den Alterthumsftudien und der Ge- 
fchichte fordert eine innige und vertraute Bekannt-* 
fbhaft mit deutfchen Klaffikern vom Lied der Nibe-. 
Jungen bis zu Göthe; er mOfste es denn mit den hei«-' 
den Adjectiven weniger genau nehmen, als Rec», 
doch wir können unferen Lefern unmöglich znmu- 
then, uns der Heike nach zu folcen: vom Vortrage 
dts Vfs. gilt da^ Homerifche nolXa d^ drayru , xurar^ 
T«, naqavra re So/jua ^ 'ijXd'tv. Wollte man die 
wörtlich oft zwejr bis drey Mal wiederholten intze-- 
leyen ftreichen, fo wQrde die Schrift um einen vollen 
Bogen kürzer , und noch einen Bogen wQrde fie ver- 
lieren, wenn man alle zur Sicht ungehörigen Tira-9 
deui, Floskeln und Gefchichtchen , die hier keines- 
weges zur Erläuterung dienen , hinwegnähme* < 

{^Die Fortfeitün$ folgt.) 

STA ATS WISSEN SCHÄFTEN. 

Piiiiis, b.Dufart: LaGrice enTgzietrgii. Corre- 
fpondencepolitique publice par unGrec. 1833.8« 

Iq dmr Vorrede bemerkt der Herausg. Aber den 
Vf. dlefer Correfpondeaz » dafs er mit Konntnifs der 
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Sc6)fti:l«Hr«ttMt dab hfij UAena religidT^n Simi und 
(^ioem Patriotismus doeb der £ifer für die gpte 
Sache der Unparteilichkeit (einer Anfic^tea , nich^^ 
den ,genng{teia, Eintrag thua. Jeder Lefer wird diels 
^mhv fiodao. Das Ganze beftelit «us, zwölf Bricfei), 
die gageafeiiig Frage und Antwort eotluUien • daher 
euch eigantiich nar der eine Theil von vvrzOglichem 
Intereffe itu Der erfte Brief verbreitet Geh Qber daa 
Wefen der griechilbhen Revolution« Der Vf, var- 
gletcht mit ihr nur die einzige ähniiche Krtcheinuag 
Inder OeCchiehte« die Wiedergeburt Lsraeis un4 
fährt daher S. 7. alfo fort: ce qui m'eß um preuv9 

fort de ceite pBisnee de chveiienu perßcut^s aux 
dejfeins de Diea ßirfon Eglije. Diefei? Joe weis führt 
der Vf. durch alle Briefe mit Coofcquenz durph, 
wenn fcbon nicht feiten mit zu viel Spitzfindigkeit, 
welche» wenn nicht der Sache felbft, weoighens doch 
der Darftellung, fcbadet. LaConJervaiionmiraculeufe 
dupeuple gr0C fous U joug oitoman devaitjaire preßte 
gcr, des long^temps, une renai/fance nßn nu>ins 
- mtpaculeufe, (S. 9») und auf den Grunjd l^idar Er* 
feheintingen grflndet er die Hoffnung eines guten 
Erfolgt. Im dritten Briefe findet man da« Kefullat 
der Zeit dem Beginne des Kampfes vielfach getba«* 
aen Unterfuehongen über die Recht- oder Unrecht- 
inäfsigkeit des Unternehmens. Die Revolution fey 
nie legitim — aber der Mifsbrauch der Gewalt, den 
fich die Pforte erlaubte, habe die Griechen von ih- 
rer Pflichti zu gehorchen» freygefprocbe»; nie ba- 
hen ich diefe unterworfen 1 fondern ftets gegen die 
Herrfchaft der Türken durch die Tbat proteftirt 
und aus diefen Gründen fey die Sache- der Griechen 
eine gerechte und die Sache Gottes. Der COafte und 
fechsteBrief find felir intereffant durch die darin 
enthaltenen Unterfuchungen Qber die Ur fachen der 
Erhaltung der Griechen unter dem drückenden Jo- 
ehe der Pforte und ihrer Wiedergeburt. Die Grün- 
de der letztern und warum fie gerade zu der Zeitj^ wo 
fie begann, zu wirken anfing» find mit geaauar^epnt- 
nifs und kluger Erwägung der Begebenheiten aus- 
einandergefetzt. Der näcMte» uproittelbare Grund 
des Ausbruchs der unter der Afche fait langer Zeia 
ftHl fortglimmanden Flamme ift der Krieg der PforU 



«egf^ AU Paftilut, lOfbt daa* UtttennatoM *&^ Y^fir 
lanti's. C€/i ie Porte oiUmume eHe, mAne, ipU Jui 
ijUmna timfiiäjiqn,^ ums feuUment pßr Jon- avet^gU 
<df/UruUi<m^ u rejeter €4 a combuUrf pertd4»9it cin^ ums 
(,üutcs, hs Uem§ndes de ia Ru//ie^ mais ou/ß peir 
4'impr^'voy(mce , i^vcc ia ifuelleelie enitepril de i)cm* 
verjer ic domi/^aieur de VAlbanie et de Ui Grci;e^on^ 
tinefUale. L>i% weitere Ausführung mufs man im 
Buche felbft nachlefeo. Gegen die Beheuptunj^t ala 
hi^tteq geheime GefeillehafteA den nacbfteo Apitofß 
gegeben, mögen fie den Nafln^atietBi9:ia:edtr Gar^ 
bonari. fobren, erklärt fioh .der Vf. mit grofslem 
Rechte ; deaa es bedurfte foJcher im Gobeimen wir— 
kendf$n iVIittelgar aiobt; aber etwas ungerecht Ufv-^ 
theiU der Vf. doch (& 52*54.) übec.die Hetairia, dia* 
fo viel bekannt ift I (und viel ift aber diefen PualU 
nicht bekannt») urfprQnglicb wohl nur einen wlffen«« 
fchaftlicbeu Zweck hatte. Sehr richtig nennt er fie 
Qb^-igens un fnal n^lce/jfinre : denn bey der. Barfaarey 
und Intoleranz der tOrkifchen Hegiefung madstea 
auch die beCten Abficbteo zum BehiMderMitiel ils*^ 
rer Ausführung in geheimnitsvolles {Duakel einge* 
bollt Werdan. im aehteo Briefe wird dieiChatebiotia» 
der griechifcheo Hevolutiea bie finde igad net ia 
ellgemeinen Umriffen zwar» aber-<ioek.(o, daCüfis 
einen guten UeberUick gewährt » gegeben: in dea 
folgenden Briefen wird Ober die Poiiiik in Bezug 
auf die griechifchen Angelegeoheiteo iaft^ mit cu 
grofser Weitfobwelfigkeit gehandetl. Was nacb 
des Vf 8. Meinung hätte gefchehea follen ond l«öfio«u 
ift nacb dem unparteyifcben Urthetl alter VerttOiiir 
ttgen als nicht gefchelien Jängft getadelt .wordeti.^ — » 
Nebei^bey ftehe, noch die Bemerloung »• dafs^ nieb 
einigen Aeufsei^ungen des Vft« ober Nape<leons Un*> 
ternehmung nach Aa^ypten und die Erei^niffe ikn J» 
18 14 zu FoRtainebla» zu fchiiefsen, derfelbe ent- 
weder in diefer Hinficht nicht genau unieridchtet 
-«der nicht vorurtheilsfrey ift. Dafs J^^apoiaon auf 
verfchiedene Weife wohlthitig auf GneoheniflMl 
gewirkt hat, fcheiet.er ganz iu verkennen*. — <>#*- 

f|en die Anfiofaten des Vfe., den Einfluf^r der gdkt«- 
iobeii Vorfehimg beUeffend». möchte immciiw im 
erinnern feyo^ 
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Todesfälle, 



m ao.Tüovbr. v. J. ftarb cu Wien der Ritter Angüo 
d'Elci, ein Florentiner, der fich feit 20 Jahren dort 
nufhielt, bekannt durch eine Ausgabe Lucn US (Lucani 
Fharfalia cur. Ang. Iltycino^ Wien b. Degen gr. 4. mit 
10 Kpfn.) Seine bedeutende Saramlung Ton Ineima-« 
bain und älteAen Auagabaa der Klaffiket hatte er be- 



reits vor mehren^ Jahren der gioCdiersogi BÜdiothaki 

zu Florenz gefcheokt« 

Am 27. NoTbr. y. J. endete Georg ESerm. Ro/en^ 
miiller^ Prediger zu Oelzfchau bey Leipsig, Solin des- 
verftorb. würdigen Superin lendenten zu Leipzig, ele' 
SchrifVneller bekannt , fein Leben. Er war am 29. J«- 
iiiüf 1775 (zu Erlangen) geboren. 
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öeoöff'entl Schulen bi^tinuM vterdenfeXU. Piogr« 
von Dr. ^. GöriTi^.u. f. w* . '.' » rs . 

10) DAvzm, b. Albertl: Protreptikon, odev 
Andeutungen zur gehörigen WürMgung und Be* 
treibung der Gpnnaßalßudien, von u. SchiHer 
u.f. w. ... 

11 ) LEirziG^v b-Harfmann: BHtJ^e Über Bildung 
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m zu^^ftf7i,Abichnittf,.vpli ^r^ l..: ,^über die Gren^, 
Xfin ßcr, 1^99^-, Bti^ger -^ und 0eUhrienß(hulen^ 

^ichtHC^fie neu« VtVMM» rffifR SBfipge^,Md Bf^-^ 
{ )^. L Z. igas« JM^ ^^'^• 



Diefen Thell empfehlen wir allen wohlmeinenden 
Lehrern zur Durchficht; finden fie auch nichts Neues» 
Ip i{t$ doch angenehm, Gleichdenkenden zu begeg- 
nen. *— Die Haupt -Grundfätze des Vfs. find fol- 
gende; l) die Volksfchule hat die Mut/^rfprache zu 
ihrem Elemente, die gelehrte Schule die beiden al- 
ten. Es foll Niemand Xiatein Jemen, der nicht zu- 
vor richtig Deutfeh lejfn, fchreiben, fprechen und 
rechnen kann. Sehr wahr. 2) DerUnterfchied zwi- 
fchen Univerßiäten und Gymnajien ift der, dafs auf 
Gymnafien mehr die alten Sprachen in grOndlichem 
Urnfange, auf den Uoiverfitäten mehr die WifTen* . 
fchaften gelehrt werden foUen. Gleichfalls wahr* 
3) Auf den Univerlitaten toll mehr unierrichtet, auf 
denGyouiafien mehr erzogen werden. 4) In Volks- 
und gelehrten Schulen fvil die chHßlich-prakiiJch^ 
Erziehung vorherrfchen. Frömmler könnten glau-* 
ben, der Vf. fey auf ihrer Seite. Keinesweges. Aber 
y^nChriftenthum, das er felbft mit dem Namen Hi^ 
77iamfa^ zuweilen vertaufcht, ift doch nichts andres, 
als was man uuch ßttUch-reUgiöfe Bildung nennt, 
woran es allerdings hier und da gewaltig mangelt, 
tkhßrjelien durch Schuld. der Lehrer. Der Vf. be- 
merkt mit Re^t» daf$ die Schule vergeblich arbei- 
tet, ^enn der Qymnffia/t das Privilegium hat, Bil- 
liards, Schaufpiel-, Bier- und Weinhäufer u. f. w. 
zu befttcben. 5) Dje Klaffen follen verringert wer- 
den« Der yt. wollte fagen : die Schülerzahl in den 
^Iq/psn* 6) Das SprecJien und naturgemäfseD^/tAr^T» 
m.uls gebilcjflt werden, ohne Co^pendien^ mit Herz 
un(l,App£) j) älaihcnipfik und CßJkhicTite fpll nur 
als Bfidicfcg^og lebendiger Anfchauu;)g, picht aus- 
ftÜ^r)4ph, gelehrt werden. 5) Nationalbildung. „Ge- 
biWe|^ Frauen, Kaufleute, Ktlnftler, Qutsbefitzer 
eröffiiep jetzt fchon ein^n Kreie in unferrn Vater- 
lao^e» dem .fich ein deutfches Gymnafium nur zu 
leiQi^ineigoefi.gröfsten Nachtheil in pedantifcher Er- 
ftarrung entfremden und Verlagen könnte.'* 9) Die 
)Mff2^ Voll^sfphule gehöre durpjbaus /nicht ins Gy- 

wm/ff^j.^^^f -^^ wftrd^ eine Feri7i(/c7/z<77^ der Stände 
tfy|^^^^^ eiAerfr/roun^GIeicllheit« -r lo) Das ge- 
f^nkbaftliphe Element alleV deu^fcher Staatsbürger 
ift a)'ßhitfch/prefJi£n mit Herz und Kopf; b) deuifch . 
^fen,,^h^AQ\. p)'au9dem Kopfe zahlen und rech-- 
if4m; d) was die Hauptfache ih« ein guter Menjch 
A^yOi.nod ,9 da Chrtßus der voilkonwienße Menfch 
war, foü das. Kind früh zu einem frcmmen und 
rechl/cfiqffßnen Chrißen gezogen werden " ; e) nachft 
Ai^J>i^lJLjhh^ Gefch^cj^^e die vaterländi/che kennen. 
J>48 $f^.e(^n.[^tl . der V j^., hif^n^ .Ober .dsLS, Schreiben ; 
4epr t|5briur foll mit a^4 ^Q\f^t^Jp^fc^f^ ifnd immer 
jEe . ' wie- 
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wieder fprechen — ohne dialektifcbe KQnfte, ohne jährlich ein ganzes T^ierteljahr einnehmen. (In Preu- 
Darlegung der Spracfaor|;«nä. ./) Sta|t z.^B. /tenli fseci i>efttht lange* da» Gefete/- cMs die Ofltix^mtf^ 
einzelner Volksfchulen neben einander, WoEinLeh^ f^nicAe ilicht &bei^ % 4i»^ Wochen Tt«i|S^ tÜrR^ 
rcr Allen Alles ift, lieber Eine Schule mit 5 Klaffen 17) Man treibe nicht viel neben, rondern hinter ein- 
und 5 Lehrern, damit Fortfchrciien und IneinancTer- ' ander. ^Äiicli dagegen hat Preufsen durch Verord- 
creifen möglich wird, ii) Nur die AöA^^ Bürger- . jfangen giBforgt, und jeder verßändige Lehrer be- 
fchule kann mit Gymnafien vereint werden, indern^^ folgt diefs anderwärts von Jelbjl.) 18) Man fey 
das, was ]eder Gebildete wiffen foll, dem Gelehrten^' ßrerig hey dtx ' Auf nähme in die hohem Klafbo» 
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nicht unbekannt feyn darf. Alles diefs läfst fich bis 
Tertia, höchstens bis Secunda, abthun. la) Maa 
lefe nur folche Abfchnitte der alten Autoren, Wel- 
che auf Herz und Kopf des Soh^lers einwirken; man 
nehme nicht den ganzen Livius z. B. nach einander,- 
'fondern nur diejenigen Theile, welche den mefftc^a 
J?/Ztfi^7ig^5/2q^* enthalten, fo werden echte hunianiorä 
retriebeo. „ Weil die Anfänge aller KOnfte und Wif'- 
enfchaften und bQreerlichen Einrichtungen Europa's 
bey Griechen und Römern find, fo ift das Studium 
derfelben zugleich Studium der (^edleren) Menfch- 
heit.'* Wer möchte nicht beyfiimmen? Die barba^ 
rifche Gefchichte Ml nur in ihren Hjuptfkizzen er- 
fcbeinen. 13) Nach Prof. Hd/tifÄ Vorfchlage ftreng- 
fte Abfonderunß der religiöfcn Unterrichts- und JSr- 
bauimgs Stutzen. Aher'dabey berückfichtige man 
das Wort des Vfs.: „BibeJßtuidcn, Abfingen geiß-- 
Jicher Lieder und Hymnen iß wohl eine fiiru äufser-^ 
liehe Zucht — aber was jitid alle noch fo Jchiine 
Worte und Gcjaüge, denen die That, das Beyffjiefj 
die Nacheiferung Chrißi fehlt. *' 14) Wenig Dociren, 
viel Sclbßarbeiten, Allerdings, das ift die Lichtfeite 
der fächlifchen Klofterfchulen ; nur maffen diefe Pri-^ 
vatarbeiten nicht auf eigene Handy fondern unter 
Aufficht der Lehrer gemacht werden. Rec. kennt 
die Selbftbefcbäftigung diefer Sehulen aus eigner Er- 
fahrung. Wenn aber ein Lehrer ao bis 24 Unter- 
richtsftunden hat, und daneben noch 10 bis 12 Stun- 
den auf Correcturen rechnen mufs, wie kann er 
noch Zeit haben, das Privatftudium fexner Klaffe von 
66 bis 70 Schnlern «u leiten? zu leiten duvc)x Durch-^ 
ficht des Einzelnen? Der Itauptvorzug jeiicr Klo- 
fterfchulen befteht nach des Rec. Meinung in der 
feßgefetzten Schülerzahl, wo keine Klaffe über 30 
hat ; in dem feßen Gange der ganzen Stttcfieflj wo 
kein Vater durch Privatftünd^n darein pfufctit; in 
der Abgecogenheiljvon den ftörenden Zerftreuatigeti 
unfres gefellfcbaftlichen und genufsfachtigen Anugs- 
lebens; in der nothwendigen and allfeitigen Tbeil- 
nähme an den Lebrgegenftänden , yföH denen kei«e 
fpecielle Difpehfation Statt findet'; In dem^ngetn 
Zufammenlebeh einzelner gleich^cfinnteif und for 
Wiffenfchaft biegeifterter Jünglinge , da^ fn «grofseiir 
Städten dem Zufalle Preis gegeben ift j in dem ganz-; 
liehen Aufgehen aller borgerlichen Verhlltnifle dürrcü 
die WifTenlehaft. Rec. , der alle diefe l^icbtfeiten^ 
kennt, ift der Meinung, dafs jene Anhalten Wuader 
than könnten, wenn manches JFcnn und Aber, wo- 
durch allein die Schattenfciten grell hervortreten, 
befeitigt wäre. 15) Ver gegehfütigt Unterricht un- 
ter Aufficbt, in Abendftonden. DarOber ift oben das 
Nothige erinnert. 16) Verkürtung- der Ferito, die 



Gilt daffelbe. 

Aus Allem fieht man, dafs der Vf. eine tüchtige 
wirfenfch^filicbe Bildung durch Studium derMut^ar- 
^rache und des Aitei:thums, eine Entwicklung des 
gefunden VerftandeF, mehr auf praktifchem als Uieo- 
retifchem Wege, eine Weckung. des Schönheitsge- 
fahls, die aus Anfcbauung, nicht aus „Spintißren^ 
hervorgeht, eine Belebung des chrirtlich - reiigit>- 
fen Sinnes, die gleich weit von Unglauben und Aber— 
gl^auben fich enttarnt, und mehr in guten Sitten und 
Thaten, als frorhmen Worten fich zeigt, mit dem 
heften Wi!lien iind reiflicher Ueberlegung'beabOch- 
tigt. Ree. hofft , durch feine Darfldlung tietn Büch- 
lein, das viel' Abfchreckendes hat, manchen Eefer 
ru gewinnen« Uvber die Sache felbft llfst fich v>el 
(chwatzen > aber in praai heifst es von lückägen 
Lehrern : omne Utlit punctum , gui mifcmt uiiU 
duld, d. h. bey b^Ccbränkten 'Mitteln das Mof;- 
liche ieiften« 

Nr. 2. gehört in fo fern hierher, als der Gegen- 
ftand in die nacbfte Beziehung mit den Gymnafien 
gefetzt und zum Theil aus ihnen hergeleitet wird. 
Nichts ift erCchöpfend darin abgehandelt, fondern 
es wird vielmehr, dem Privatzwecke des Ganzen 
gemäfs, nur Einzelnes hervorgehoben; auch giebt 
fich der Vf* nicht als Kenner vpm Fache aus. Voran 
^eht eine kürze Gefchichte der neoeften lateinifchen 
Grammatiken unter den Deutfchen. Wir mOffen uns 
wundern i die von Zumpt gar nicht genannt zu fin- 
den, zumal da* fie den Foderungen des Vfs. ent- 
Iprtcht'niid fohon mehrere Auflagen erlebt hat* SÖk 
dann werden die Wörterbücher eben fo durchgennm* 
m^n. I Man komnH aber oft in Verlegenheit , wenn 
man nach dem Zwecke fragt, den der Vf. gehabt 
beben, möchte, und weifs nicht, ob er für Schö)er 
od^t Lehrer tchrleb ; dem Rec» fcheioen weder dia 
Einen, npeh die Andern recht bedacht* zu (eyn* 
Daneben fchilt er auf Facultäts- Gelehrte, auf Dio- 
ctpr- Disputationen und befonders auf Phi>olo|^n 
in|t fcWe^Vem Jw^üiqei.die TheolpgeV? qennt er gv 
mit Namen. Mitter, wie dem UnweAvi f^gehoJfen 
werden^ foll, nennt ^r nicht j fonderp. er begnügt 
fleh, « an die Lehrer ner Gymnafien zu ^ppelJiren. 
Dagegen findet fich (S.17 — 24.) eine Beyfpieifamm- 
kng von febleehtitn Lateine in lekiralifcher HinJ- 
ficht. Wenn der Vf. nichts weiter gegeben hätt«v 
als ein vollßändif^eM Verzeiehnlfs der fetzt gewöhn- 
lichen mala aui meiegans l^tinitas, wie fie 1Ft>lf In 
den Analekten andeutet, oder wie Krebs in H An-' < 
leH. zum Laleinifclifchr^ibeli' verfucbt tmt , fo ivürde 
fein Verdievifb bleibebdlHr ^wihit tefh: denn waa^ 
Kier ftefat» üinh jeder tfldiUge hthmt ton Pdma 
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den ihrigen unmittelbar anfchliefsen mnffen. \Offen-r 
bar ift aber der vorliegende Bogen fo a^horiftifch' 
und einfeitig, daFs wir den Vf., welcher der eben— 
{genannte Prof. ^FiWr feyn foll > bitten, kOnftig feine 
fehiecfifen Unterricht im Lateinfchr'eiben erhielten, Jjpeciellen Klagen nicht als allgemeine darzufteUen,* 
oder fdr Andre, die keine Uebttog darin haben, and das, was die r/Ttiv^r^^^ait verfcbuldet, nicht deo 



nad Seconda feinen Schalem täglich fageti , und nocfa^ 
weit mehr, je nachdenr die Veranlamipg ift. Ins 
Einzelne 20 gehen , verftattet der Räu^ und gegen- 
wiTrtiser Zweck nicht. Fctr folche Studierende, die 



mögen die sußUigen Erinnertingeä als nützlich em- 
Ufohlen werden t Das Streben, die edle Einfalt der 
vorzfiglichfren Schriftfteller der Römer als Mufter 
MtzuFtellöfr , verdient alKeitfge Billigung ; fo wie 
Kee. es auf der andern Seite gern gefenen hStte, 
#e'nn Ach der Vf. Über die Mufter des Naäaieins, 
t. ß. Murefus, RUhnhen, Erfufti, Wrttertbach^ ff^olj 
(um nur Verftorbene tu nennen), nitte verbreiten 
wollen. — Die grariimatifcben Bemerkungen erle- 
digt jede gute GrlEimmatik« Wenn der Vf; behaup- 
tet , dafs der lacherliche Gebrauch des griechifchen 
Artikels in Cofnmentaren « z. B. rov lauaare^ ro qf^ 
ficium, durch Sehetier in Uffihiff gekommen fey, fo 
Ift er im Irrthum, und thut dem guten Manne Ün- 



Schulen ztir Laft za legen. Wenn es einige fchlechte 
Schulen oder einige fchlechte Lehrer giebt, warum 
den ganzen Stand anklagen ? Fallen t. B. die Späfse' 
und Lächerlichkeiten, die maa von einigen ProM-^ 
foren (aus dem I9ten Jahrh.) erzählt, der ganzen^ 
Univerßtäi zur Laft? Oder ift es Schuld der Schu- 
len, wenn die Univerfität unreife Scholer unter ihre( 
MitbOrgef aufnimmt? Was helfen die Klagen aka-^ 
demifcher Lehrer Ober Mangel an Reife, wenn die 
Unreifen, ftatt zurflckgewiefen zu werden, den- 
noch willkommen find? Warum berichtet der aka-' 
deritifche Senat nicht, wenn es Inländer find, an die' 
Staatsbehörde, und verklagt die nachläffigen Leh- 
rer und Schulen? ^ Sogar die Fähigkeit, heifst e^ 



rechts denn Schetler hat keine lateinifcheh Common- (S. 4.), einige Sätze latcinijch fehlcrfrey zu fchrei-- 
tare za SchrffttteDem gefchrieben, und der Unfug hen, mußte er an gar vielen Studierenden vermiß* 
Ift viel älter. Der Schlufsfatz enthält auc6 eine Un- fert.^ Warum hat man diefe bey der Aufnahme nicht 



ri^htigkett : y. Mancher , der im Befitz eines elegant 
fen Lateins zi* Jfyn slaubt-, und aJs glücJcHcher Sti^ 
Uß angeßaunt wird, duHfte, wenn er ßch im un^ 
getrübten Spiegel altrömijcher Klajficität bcßhauen 
wollte, an ßch ßlbß irre werdet. " Wer ift Man^ 
eher? Der Vf. pflegt nichts ohne perfönliche Bezie- 
hung zu fagen. Und ^ wer find die .<dfW?aun^? Wenn 
der Rector voir feinen Primanern^ der Profeffor von 
feinen Studenten , der Dorfpaftor von feinem Schul- 
meifter als eleganter Lat^ner betrachtet wird , wer 
Follle fich wundern! Apders klingt es freylich, wenn 
Huhnien Ober Murlet ftaant. 

Nr. 3. fft eine Antwort auf Nr. a« von einem 
darin namentlich auigefahrten Neulaulner. Wenn 
es wahr ift, dafs der Vf. von Nr. d. der jetzige tfaeol« 
Prof. IFiner In Erlangen war, fo iäfst fiefa ^lU Vf. von 
Nr. 3. der theol. Prof. Küinöl in C>iefsen nictit ver- 
keonen. Eine Recenfion Ober diefen Bo^en kann 
man volIftSndlg in' die t;i<7* Worte faffen; Si tizcuif- 
fes, philößrphus manfißbs. Was die Sache belriür, 
fo hat Nr. 3« (S,9.) Ober non -^ neque -— neque voll- 
kommen necnt, und Nr. 2. hat esa«ch in der zwey-^ 
ten Auflage ceftrichen. Sonfi fuche hier Niemand 
irgend etwas Wiffenfchaftlichee; es ift blofs der erße 
Aoebrachcres'veifetflenlSelbftgefftlils, das hfermV:Al> 
an rechter Stelle wer. Hr. Prof. K mag ein vielfach 
Terdienser Mann feyn; aber das Verdienft einer gu- 
ten LatinitSt hat er ^icht und dürfte es auch fchwer- 
llch erlangen, am wenigflen auf diefem Wege. Er 
hegnOge fich daher mit dem) deffen BeCtz ihm nicht 
ftreitig gemacht werden kann. 

^r. 4. reclucirt feinen Tadel aof drey Piiakte. 
Rec. , dbwohlfelbf^.Schuisnann, hört doch gern 
akademifche Lehrer' oher öymnafieo fprechen , und 
twar defahalb, weil ihnen die PrOchte zu Oeficbt. 
kommen, luul weil fie an dea OymMfial- Unlerrichi 



geprflft? Warum mifst die Univerfität federn iiur von 
Einem Lehrer ausgeftellten 2ieugniffe unbedtngteiv 
Glauben bey? Wir empfehlen dem Vf. lind akade- 
mifchen Lenrern zur Beherzigung, was in Seebodc*s 
Archiv für Philologie u. Pädag. Helmft. 1824. Bd. L 
Heft 4. S. 746 ff. iteht. — Uebrigens bedarf es far 
den Vf. keiner Entfchuldigung, dafs ef oft Oefagtes 
wiederholt, und dafs er das Unrechte fo Tange rflgt, 
bis es abgeftellt ift, felbft bey den vielen OrgäniU- 
tionen der Schulen in der neueften Zeit. Nur ver- 

{[effe er nicht, dafs, wenn das Gute nicht aberdl 
bgleich gedeihet, es gewöhnlich an der Bequemlich-- 
kcit oder t^erhehrtheit einzelner Menfchen liegt, die 
gerade von folchen öffentlichen ROgen gar keine 
Notiz erhalten, weil fie dem wiffenfchaftlichen Ver- 
kehre eben fo abhold find, als den Neuerungen in 
ihrem Amte: ja, was Rec. oft fah, fogar rOhmlicIi 
bekannte Gelehrte gehen nicht vom Scnlendrian ab» 
fobald irgend ein IntereJJe iOr fie damit verknOpft' 
ift. Junge, rafche Maoner, wie der Vf., die das 
Gute mit Koof und Hert erfafst haben, gerathen da 
mit ihnen leicht in Conflict, und machen am Ende 
Ihrem Unoiuthe durch den Pi^efsbengel Luft. Durch 
diefes Schreiben undSchreyen werden zwar Einzelne 
geweckt, und die Gletehgefinnten gewinnen Kraft, 
at>er die rechten Leute erreicht folch eine Stimme 
nicht, weil fie Aug' und Ohr verfehl iefsen, um nur 
ihr Intereffe nicht zu verlieren. Rec. bleibt daher 
unerfchotterlich der Meinung, dafs diefes Unwefen 
nicht eher aufhören wird, als bis ßanmtliche Univer-- 
ßiätenfich einmüihig verbinden, nur wijjenßhafi^ 
hch reSfe und ßttlicn gute Studierende au/zunehmen 
Mnd XU dmiden. Die Mittel dazu finden fich leicht, 
find Ingar fohon vorhanden; es fehlt nur am emß^, 
Kchen Inilen. Alles, was der Vf. den Schulen vor- 
avirfi^ üUt auf die Univerjitäten zurück. Rec.» ob- 
gleich Vorfteber eines Gymnafiuma» würde fich 
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ttellen, lim mit ihr Hand in Hand gehen zu (gönnen, 
ttatt dafs er jetzt ohne Zurammennang allein fteht: 
denn die Univerfitäten röarren nach ihren Zwecken 
die Lcifiungen der Gymnaßen beftimmen. 

Die drey Hauptgebrechen foUen fcyn : l)*z«^o- 
A^s Mancherley der UrUerrichts^egenßände ^ '2) ror^ 
herrjchsn der Realien, 3) Hinübergreifen in das Ge^ 
Ifiet dies ahddemfvhen Unterrichts nach Materie und 
Form. Die Vorwürfe find alle begründet — aber 
befl'er wäre es > die Schulen, die dadurch getroffen! 
v^erden, erliielteit von Seiten »des Staate, wie iri 
Preufseii) Veranlarfung, aber ihre Einrichtungen, 
Ilechenfchaft zu geben: man wflrde finden , dafs zu- 
weilen ihre Mittel mit den Aofoderungen in keinem 
Vcrhältnilfe ftehen. Zu i) gehören a) zu viele Aa^ 
ioren ; b) zu viele Jelbßßändige IFiJfenfchöften ne- 
ben der Maüieniaiik; c) neben Religionsrtunden gar 
noch Kircliengejchichte und Exegefe; d) zu wenig 
JLectionen für jedes Fach, zuweilen gai' nur em^ wö- 
chentlich; e) curßmjche 'Leetüre oline Berechnung 
4er Kräfte. Rpcht lehr wahr, befonders lol^ende 
Bemerkung: ,, Die Was curforifch lefen zu wuHen» 
kl der zweyten griech. Klaffe, ift höchft unzweck- 
Qiäfsig. Nur die Eitelkeit des Lehrers wird ge- 
fchmeichelt, die Schüler gewinnen nichts: denn es 
fehlt an ^^orkenntniffen und an Vorbereitung; der 
IjeJtrer überfetzt daher oßfelbß vor. fügt rafchen 
tlugs einige Nötchen bey u. f. w. ** JDiefs und An- 
deres zeigt, dafs der Vf. nur von Sachfen fpricht« 
In Preufsen hat jedes Confiftorium einen Scbulratb, 
der gewöhnlich felbft Vorfteher eines GymnaGums 
ift, und an daffelbe werden alle halbjährige Lections- 
plane zur Genehmigung eingefendet. Freylich in an- 
dern Ländern, wo der geiftliche Infpector die Theo- 
logie, der weltliche die Junsprudenz in Prima gern 
mit etlichen Stünden befetzt fleht, wie foU da der 
Rector verfahren? Hätte Sachfen, wo und wovon 
der Vf. fcbrieb, auch Einen Mann vom Fache im 
Qberkircbenrathe, und hätte der, wie in Preufsen, 
die Begutachtung' und Berichterftattung über diefe 
Cegenltände für jene Behörde, die Klagen des Vfs. 



würden auf^nh^^lieb auOiörm oder gir Aiehl »Hg-- 
Ijcb gewefen feyn. — f Zu 2). will der Vf. jftalt Spe^ 
cialgefcTuchie , Siati/lii, Trigonometrie, Algebrm^ 
jUlronomie, 'PJxchologie^ Vhuofaplhie, Ijogik, jir^ 
cnäclosie, Phpih a. dgL Uebor. das Sprachftudium 
äründiicTtgelekri ha]ben, und zwar befonders Uebung 
im Schreiben» Vieles geben wir ihm aobelm far 
die tJniverfität; aber von Trigonomeirie, Algebra^ 
Aßronomie, Archäologie und Phyßk mufs ein Theil 
denGymnaGen verbl^k^en? fey es in befondero Stan- 
den, fey es beylfiu^ enztibnngen , wiis jedoch vial 
Unbequemes hat; aner nicht ausfobrlicb, foodera 

3ur fo viel, als die Schübe für die allgemeine Bil- 
ung bedarf. Oder meynt der VL^ dafs diefs Alles 
von den Studentem ini triennip auf der Univerfitat 
neben der Brotwiffenfchaft betrieben werden foll? 
Wenn dem fo feyn folU fo mache man ein auadrienr»^ 
nium und laffe nicht eher, als nach dem erlteo Jahre 
allgemeiner Studien, zu den faculüten, was auch 
ohnediefs fehr heilfam feyn dürfte., .Wo nicht, fo 
mufs man auf der Schule diefe («Qcfce auezufüllei^ 
fuchen* — Zu 3). rechnet der Vf. befonders die £r- 
klärung d^ N. Ü ini den Urfprach^, welches kein 
Schulmann, als folcher^ wegen täglich wachfender 
Zahl der Hülfskeantnitfe, gehörig vortragen kdone« 
Diefs giebt Rec. nur bedingungsweife zu* Die erfta 
Klaffe, wenn fie gehörig reif und ihres Namens 
werth ift, verlangt, da der Jurift, der Kamera- 
lift , der Mediciner doch wenigftens etwa^ von dem 
Grunde feines Glaubens wiffen foll (denn bekannt- 
lich haben fie auf UniverGtäteo keine 2ieit dazu}^ ei- 
nen folchen Vortrag» foba|d die Lebr«raahl fo groCs 
ift, dafs es, ohne wichtigere Gegenftände zu beein- 
trächticen, gefchehen kann: dabey verftebt es fich 
von felbft, dafs es kein akademiCeheaCollegiom wer- 
den darf. Für Terlia und Secunda ift es natürlich 
nicht, und diefen Unfinn, wenn er ja irgend wo 
Start finden follte, rüftt der Vf. mit Recht, gleich 
dem Unfinne lateinifcher Gebote y die tu nichts fuh- 
ren, bU zu Lippengfeplärr und zu Ekel, gegen alle 
wahre Religioßtä't. 

(^Die Fortfeltung folgt.) 
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JLm Decbr. t. J. ftarb zu Berlin der um deutfclie Spra-' 
cbe und ürgefchicWe venlienle V roW Joh, Go(tUeb H^d-- 
laß, da er eben im Begriffe war , nach Bonn zu riick- 
zu^ehren; er war zu Klein -Lauchftadt bey Laiich- 
fliidt am ayften März 1775 geboren. 

Am 6ten Dec. ftarb zu Paris J. Fr. L. Dmckamp», 
Obercbirurg am Hofpitale de.la Charit« und Mitglied 
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das Inftituts der Wiffen fehaftetif , -dütdi ehirtfrgiftrlie 
"VferlLe völimlick bekalint. • . . r : : <- - ' 

Am loten Döc. ftarb cbendaf. ' der Gelcluchtsninler 
Anne Louis Girodei (- Tnojon) , Mitgl. der Akademie 
der fchonen KüufteV «ucb KilVer de» St. Michael -Or- 
dens , im 57llen Jahre feines Alters. 

Am 24rten Pec. ftarb ebendat. der J)r. BeauchMe, 
MitgK<»d der medicinJfcheu Aladexiiie. und Verf. meh^ 
r€fet^iiie»;ScliVtftent,''t67fiJire'iar/ '^ ^"'' 
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PiOAGOGIK. 

I) Lnrzi#, h.W. Vog«l: Johannes Falk von 
'^ d€ia Minen, was unfern Gymnafien und 

yolksfchulen in ihrem Jetzigen Zu/iande 
»oththut n.Lw. ■ 

• ) Ebend.^ b.KedMmt\^phoriemen über die la-^ 
teinifchsSchreibart der Neuern ii«(.w. 

;j) DivTscHiuA» (d. h. G1S88EV, b. Heyer): B» 
Bogen über Zwey, oder Kritik der Apho^ 
rismen Ober die lateioiCohe Schreibart der 
Neoem n. T. w« 

4) LtiTxi9, b. Hartmann: lieber einige Mangel 
in unjerer jetzigen gelehrten Schulbil^ 
düng, von eloem akademifchen Lehrer u.T. w. 

5) KShigsbea^, h^Unzer: lieber die Einheit 
der Schule, von Dr. Fr; ui. Gotihold u.f. w, 

6 ) Magdeburg , b« Heinrichahofen : Pädagogifchs 
lind Literarifche Mit/teihmgen — - — berausg» 
?on /. A. Matthias u. f. w. . 

7) W18EL, b. Becker: Ueber das Wefen der 

Gymnajialbildung. Proge. von Ludw.Bi^ 
jQMaff u. L w* 

g) HaiueEMSTABT, b. DöUe n/Bruon : Ueb^ den 
«ff~- v^nA Wendepunkt der GYmnafial- 
bildung for den Zögling der Wiffenfchafteo. 
Progr. von Dr. B. Turin o. K w. 

.9) Lübeck, b. Schmidt: Ueber den^aafsftab, 
nach welchem die Anzahl von Lehrern an 
den ößentl Schulen beßimmt werden foU. Proen 
V. Dr. A. Göring u.Lw. ^ 

10) Dabzig, b. Alberll: Proirepfikon, oder 
Andeutungen zar gehörigen Würdigung und 
Betreibung der Gynmqfiatfludien, von G- Schö^ 
Irr u. X. w. 

II) LEirzio, b. Hartmann: Briefe Ober BU^ 
ai«»^/(und Kunft) in Gelehrten/chulen. Von 
Ä. Baumgarten ^Crtifius o. L w. 

"2 NEü5TADxe*d.O., b, Wagner: Schule und 
Z^itgeijt . von Dr.Ä Ä Böhms euLw, 

{Fm^tiMmeäsrimmfriesmStOtkakear^amunMstmfii^^ 

y\ ttoh ErMk wiU der Vt von Nr. 4. verbannt wif- 
t^n '•**• i^*®* "^^hte fie» cifiii gmno/alis, bev- 
h^tMi. Da keine Aufgaben alter Antoreo ohM 
^rtinten find, fo «ob der Schaler fchleebterdloRa 
«mit nwtmH gemaeht werden, in der erften Kialfe 
Mniteli,- und auch nur dann, fobeld anderwMtuter 



Bildubgsftoff zugleich in denfelben liegt, fd/t Uojs 
kritijch, ohne Interpretation, wie der vf« lOgt,- 
können nur unverßändige Lehrer die Aiten inSchu-' 
len erklären; und auch nur folche können daaOrie- 
chifchfchreiben auf Koften des Lateinfehreibens be- 
treiben. „Thucydides, fAefckybis, Danq/thenes, 
Pindar u. A. (^welche A.P^ find leerer Prunk in. 
Schulplanen* Hier ift der Vf. aufser feinem Felde'; 
oder er hat von der erßen Klaffe eines Gymnafiuma 
die Idee, wie fie ihm die Eirfahrung auf einer fchlech* 
ten fächfifchenStadtrchule lieferte- Weil die Schul- 
leote wiffen , dafs die Schaler auch auf der Univer- 
fitat nur die Stunden bauchen, die fio felbft als notb- 
wendig betrachten ; fo wollen fie ihneif gern etvva« 
auf den Weg mitgeben, erwägend, dafs in philolo- 

fifche Goilegia nur Wenige gehen. Bewirken die 
Joiverfitäten , daff die Studenten gefetzmäfsig die 
Philologie noch Wn Jahr forttreiben roOffen« fo wer-^ 
den die Gymnafiallehrer ihnen gern dieCf Alles Ober^ 
UfTen. Uebrigens ift ja auch der Unterfcbied der 
Behandlung und des Vortrags, den der Vf. mit Recht 
fo fehr empfiehlt, nicht zu Oberfehen. Wir fetzen die 
Stelle her» weil die Sache gar zu fehr Mode gewor- 
den, und ilennoch fo fchSdiich ift : ,^ Jeder wird mit 
dankbarer Freude geftehen, dafs die enAematych^- 
praktijche MeXhodt i weiche durch alle Klaffen ge--- 
iehrter Schulen fonft angewendet wurde, ihn als 
Knaben und JOngling mächtig förderte und den ei- 
genthOmlichen Segen feiner Schulbildung herbey- 
fohrte. Sie feffelt die Aufmerkfamkeit des jugend- 
lichen Geiftes erft zu eigner ThStigkeit an (die/er 
Amdruck iß wohl verfehlt), giebt Gelegenheit, die 
Gedanken klar und beftimmt i^rzutragen und eröff- 
net das Verftändnifs von Manchem, was in zufam- 
menhängender Lection unver ftändlich geblieben wa- 
Jetzt aber find viele Lehrer zu ftolz , um fich 
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diefer Methode zu bedienen , fie täufchen fich in die 
angenehme Vorftellung hinein , als wären ihre Pri- 
maner Studenten , und, ftatt zu unterrichten, wie et 
ihre Pflicht ift, halten fie Vorlefungen, dio böchft 
feiten durch eine Frage unterbrochen werden. I^ 
Schaler folcher Lehrer find wahrhaft zu bedauerb, 
und, wenn irgend wo, fo follten hier die Infpectio- 
nen der Gymnafien (vielmehr die oberße Unterrichts-- 
behörds des Staates) unerluttliche Strenge zeigen« 
Freylich mag es leicnter feyn , fich auf der Studier- - 
ftube einen Vortrag aoszuarb^en und ihn dann in 
der Klaffe abzulefen , als zweckmäfsfg durch Fragen 
zo unterrichten. Das Letztere fordert einen von Na- 
tur fehr beweglichen Oeift und viel .Uebong." Der 
Vf. faätt« hinzttfetzea kfionent dafs es den Lebrar 
Fl aecli 
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auch in eine zu nah« BerOhruDg mit den SchQlera 
feUtf die aus Bequemlichkeit, und weil man fich 
gerti «fafciplinarilche Rogen er^art, iim nur in 
frieden zu leben, forgßltig vermieden wird. — Aber, 
fo fragt Rec. am Ende, woher weiCa der VC diala 
Alles? doch wohl nur aus Erzählungen ßincr An- 
denten? Sollten diereui/fej^^^/r^?!* referirr haben? — 
Doch der Vf. verfpricht ZweifUro genaue Nachwei-* 
fungen und bat den Grundfatz, dafs, wenn auch die 
fchlecbten Schulen zu den guten 6cb nur wie l Ztt4 
«erhielten (was aber nicht der Fall fey)^ fo wären 
Ragen der An nicht ObeKflüfüg. — Möge er in fei- 
nem auEfichtigen und wohlgemeinten Streben nicht 
müde werden, und dabey fich über;(eugen, dafs der 
Weg der Oeffeptlichkeit zwar theoreti/che Zujümr 
numg, aber ©och n^ht maklijche Befolgung her- 
^rbriogen kann, d\^ er doch einzig bezweckt. 

Nr. 5« hebandeU d^e Mängel ^n^ Gebrechen der 
Gymnafien ausführlicher, uoa Rec kann nicht um- 
hin , dieb wenigen. Blatteir ^ «i"®<^ Spiegel zu em- 
1>fehlen, den fich manche Anftalt zur eignen Be- 
bhauung vorhalten (ollt^: denn wiewohl ziemlich 
lokale und fpecielle VeThältnifre berührt werden, fo 
find doch diefe inoiper auf andern Anftalten faft dicr 
felbeo, befondera bey Nacbbaranftalten in groSsen 
Städten. Auch Aeltern und Sohulinfjpectpren finden 
darin heilfame WOnCche fUr fich. Die Knheit wird 
in dreyfacher Beziehung betrachtet: i) mit dem. 
Staate, i) mit den Azalien gleichen Faches und 
Hanges, 3) mit fich fel^ß , iJiren Lehrern, Schülern 
unduehrmüteln. Den er/len Punkt übergeht Rec. 
theils , weil der Vf. nichts Gründliches und Neues 
darüber bgen konnte, tbeilß weil Alles Reden nicht 
hilft, fondern der Staat feinen eignen Weg geht, 
und die Schule daher beffor thut, das Gute aufvor- 
gefchriehenem Wege zu erreichen , als durch erfolg- 
lofen Widerftand Zeit und Kraft zu verfchwenden* 
Fühlt fich ein namhafter Lehrer zur Gegenrede ver- 
pflichtet, ta thue er es, und er wird gewifs in 
Jiauptßtchen Gehör finden, fobald einlichtsvolle. 
Mäoner^an der Spitze des Unterrichts fteben. Dj&n^ 
zweyten Punkt mofs der Staat auch verwirklichen^ 
durch aligemeine Verordnungen , wie Preufsen , 
Baiern, WOrtemberg und andre Länder gethan ha- 
ben und noch thun. Die. alte fächfirche von /. ui* 



ftimmung erfährt diefs R^c. tielicb. Wflnichenfr 
werth bleibt er nur^ zur Nachhülfe, für. einzeloo 
Schwache, von^IiAircm der ^^/d/f ecthejlt .^ll|& 
wenn er zweclunäfsig wäre, fo würde er durch ej»> 
.zu frühes Emporheben ia einem einz^nen Fache für 
den Schüler die Unheil mit dem Stadiengange der 
Anftalt vernichten ; meiftens wird er aber von Pfo- 
Ibbem artheilt, .uUe» neben ihrem Benteli keinno 
Theil nehmen weder an der Wiffenfchaft, noch ao 
der Anftalt, noch an den Fortfchiritteo derSchOlac 
Vollkommene Gleichheit der Schüler ift unmöglich ; 
aber Annäherung der Mitglieder finer Klaffe ift 
bald zu bewirken, vrenigftenstotale VerfcbiedenheU 
leicht za verm^ideii« Di» Urfaeheo diefea weit grö* 
fseren Uebels , als man gewöhnlich glaubt', fucht der 
Vf., und nicht mit Unrecht ,'io der Scheu der Lch 
rer , filtlicb gefShriiohe Knaben zn entfernen % ia 
mangelhafter Prüf ung bney dei^ Aufnahme, und in der 

ferinffenKlafTenzahl 4er Anftalt, dieerfte iMid letzte 
[rf^che habe zum Theil iliren Grund im Schnicelde. 
Leider ! enthalten die Worte des Vfs« eine Anklagn 
gegen feinen eignen Stand , aber eben deshalb «od 
aus eigner Erfahrung mufs Rec. bezeueen, dafs ^ 
nicht unwahr ift. „Es ift fehr wohlgetban, für zu« 
reichende Befolduog der Lehrer zu forgen, ab^r 
fehr bedenklich, oiefs in unferer fcheinliebenden 
und bedürfnifsreichen Zeit durch bedeutenden Ao- 
tbeilam Schulgelde tu bewirken. Wie leicht ge- 
winnt da der Gedanke Raum , die BlOthe der Schule 
beftehein der iU^^e der Seholer ! Und entfchliefst 
man fich wohl leicht, die bey zunehmeeder Fre- 
quenz nöthigea neuen .Klaffen aozui^en , wenn man 
die darauf zu wendenden Summen als Eigenthum d€X 
Lehrer betrachten mpfs ? " Die Auf aahne der Neueo 
fucht man £e wohnlich fo kurz als oi^lich abzo- 
thun, und der. Vf. eifert mit Grund dagegen; noch 
fcblimmer ifts, wepn n?an eher höher, als tiefer, zu 
fetzen pflegt : im letztern Falle ift baldige Abhülfe 
möglich , im erftern kann der junge Men[ch auf fein 
ganzes Leben unglücklich werden« Ueber die Kjaf- 
fenzabl und ihre Beftimmung kann Rec. nicht um- 
hia, das umfichtiM Wort dts Vfs. beyzufilgen, da 
es eine namentlicu von den Patronen der Schulen > 
^ar nicht beachtete Sache betrifft. (S. 16 f.) i»Maa 
ärf die Zahl der Klaffen keinesweges nach der An- 



lEkneJti im Jr 1771 entworfene Schulordnung wird ja , zahl der Schüler beftimroen. Ein Gymnaßum ver* 



wohl mit der Zeit auch erneuert werden : Geltung 
hat fie jetzfnur noch dtm Nanien nach. Gleiche 
Sirenge in wiJ[fenJchqftUchen und Jitilichen Forde- 
nngen kann der Staat auch befehle^: aber wer weifs 
nicht, wie verfchieden die Anwendung auf einzelne 
Fälle ift. Die ßrengeren Anftalten werden ja im- 



langt zwar nicht mehr als/rrAa Klaffen , mag es hun* 
dert oder vierhundert Schfl|er zählen. Allein wenn 
es auch nur von 3^8, Schülern befucfat ivird, von 
diefen aber etwa % für Prima , 15 ftIvSecundaj 25 für 
Tertia,. 40 fbr QuarU, 6a für Qvinta^ und üafbr 
Sexta geeignet find , fo reichen 6 KlafTen nicht zo» 
mer dnroh Ihr Bewufstfejn , durch ihren Erfolg,, fondern es mufs entweder Sexta. Sn awey beföndm« 



durch das Urtheil der Verftändigeren im Publicum 
und durch die Zufriedenheit ihrer Vorgefetzten 
Ansznichnaog und Beruhigung genug erhalten, wenn 
auch der ZulaufycM^cAf^rrr&baler 10 minder ßren^ 
gern Anftalten Jcheinbar ihrem Rufe nacbtheilig 
lejn follte. Der Vf. eifert gegen den Privatunter^ 
rirhi p der m^uAjchfldlkh tßj. Mit vieler Ein- 
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Goetus von 40 Seh. getheilt werden , oder man mnCa 
eine Klaffe zwifpbeo Oiiieu und Sexla anlegen. Ob 
nua gleich oft Sine QymnafiaUUaffe smr 6 bis loSeb.- 
zählt,- während in einer andnren Torbia 80. infam«» 
mengedräogt fitzen , fo konnU ae doch fahr Caltai^ 
zur wirklichen Tbeilm^ und nur A nle g u ng nianr' 
neuen ^ Cpfidarii man lehr eitm lieber nnr VnrtUiiptn^: 

.»§ans 
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gMls «aäbidMr Sebakr > iocläsi man etwa 7 noeb 
iinritfn Tinininri'inrr ntnli Prima» so unreif« Tertie^ 
•ir q«obSec«i0da 1 35 ähnliche Onartaoer nach Ter-* 
tliiy ^40. äl^nltelie QuinUner nach Quarta , und 30 
Mudicfae Sextaner naeh Qetota venetzt^ wodurch 
tejlkdi 6 minder ungleieiie Klaffen von 15» 28» 40» 
4f 9 50 nnd 56 Seh* entftehen. Aber dagegen wer-- 
ißm 13a SebQler'» «ICpf der Oefemmtruihl, nichl an 
ihrem Orte filten^ und niehlnnr (elt)ft nicht fo fiel 
laicoen 5 elsfie (etilen und könnten, fondern anch 
4n abffigjan äUea hinderlich feyn/' Urrache davon : 
dae leidige Sc^lgeld > das hey Ichlecht dotirten Stet* 
lea keine* Absug von 50*^13 Ko Rthlr. jährlich lei- 
det « und Mangel aoGekl oder an Willen zur Erricb- 
tuam i^oer HoTfskhrerbelle. — Far die Lehrer he**. 
lemU d^ Vf.» Aufs .60» {cblecbter fchon hrnreiche, 
die genze Sobnle zn hemmen. Glfleiclich fey 4ie 
Siedif der^n Schoien durch forgfältige Behdrden vor 
dlefem UebeJl bewahrt» oder doch äugen blickiicb 
befreyt wflrdcn. S. 19. willder Vf. den Lebrplan 
n&ebtipon der Landeshehörde vollschrieben haben ; 

a reol|^ ufena diefe der Sache nicht gewachfen ift. 

ft bleibt es. ifliflier baffer, weil das Gewicht höbe- 
rfv Autorität den rechtlichen Dir-jctor fchatzt, der 
felhft unter, beengenden VerbähnifTen diefes Hebels. 
Aiebt gern entbehren dflrfte. Dafs ROckfprache mit 
dnn Lehrarn dahey ftatt finden mufs , verftehet (ich 
zwar von felbft». gefchieht aber nicht überall» und 
leider bflfsen di9 4irmen Schaler dann dafür durch 
mangelnden Zufainmenbang. Einheit: in den Lehr- 
miiteln fordert der Vf. ferner t dafs nicht je« 
de Kiaffe enlgegengefetzte Rachtfchreibung habe« 
m»d daf$ nicht $eder Lehrer eine andere Mund- 
art» zuviwilen freylich fcfaleefate« fpreche oder 
hmj den SchOlem ikilde; dafs niclit das Griechin 
fcbe hier nach dem Aocent, dort nach der Quan- 
tität» in einer andern Klaffe ohne alle Hegel ge- 
lelen werde. Hauptfäehlioh fodert er Einheit der 
Difciplioy und defs lucht Ein Lehrer Unfleifs» Un- 
ocdnung und UnfolgCnnkeit ftillfchweigend dnlde»^. 
der Andere rOge. Graß$ bekannten Vorfchlag 
f Leipzig 1818) verwirft er. Daneben erb^it er auch 
leise miMiUigende Stimme gegen den Unfug veh^ 
/ckUdemerAu$Bßbm denr Klaf&hec in Einer Klaffe nnd 
zeichnet die Uebelftinde» die daraus hervorgehen, 
ftaFk> aber wehr. Den SeMenhlick auf jene Ge^ 
^«iMi> dieftHmvMkhA'itnd Tadel die philolO" 

Eijchan nennem kamny hitteer unterri rücken ioW 
a; theiü wailMTelfaft doeh der Phileiogie huldi* 
5a» ihmI hnldigaa nmU , theila ^ wnil jene Gegenden 
ie fcflchtfgften Männer von jeher liefern, theila» 
wenn di^ VtjAXkWmiUbM ^Phflekigie nnd Realien un- 
widerruflich und »nvereinbarlich geboten, wäre» 
dennoch die j^äologifchen Gegenden vorzuziehen 
feyn wOrden. Ferner eifert der Vf. men das zu 
langfame Lefen; dMS ftatarifche aberift unter zwey 
U^beln immer das kleinfte. Denn die öffentliche 
Leetion ift doch nur Mufter fOr den Schaler zum 
eignen Arbeiten. Wo hundert Verfe und mehr in 
einer Stnaate von der Feuft aberfetzt werden » g^bt 



alle Grflndlichkeit unter. Die vorgefchlsf^en« Ab* 
hälfe fluroh diciirte oder gar vorher abzujchreiben^ 
de Noten ift unthulich, letzteres kann kaum ernft- 
lich gemeint feyn. Die WOnfche flir pddagogifcbe 
Stttfenfotee in den Schulbechern find fehr beyfalls^ 
werth; aber weniger der Vorfchlag In £rn^ Gram^ 
okUit und JSnem Wörterhoche. deutfche, griechi** 
fehe, lateittifche und franzöfifebe Sprache nebefn ein-* 
enJer abzuhandeln. (In einem Wörterhuche be- 
darf es bey der Obrigens grofsen Regetmäfsig- 
keit der franzöfifcheo Sprache keiner Aneabe der 
ehweiehenden Ausfprache 9 wie z. B. der en£lifchen.) 
Aber das onterfchreibt Rec. bereitwilHg, a^U jeder 
Bildungsftufe befotodere Wörterbacher und Sprach- 
lehren gegeben werden möchten, und nicht fchon 
in Sexta &e große Eröder das Kind erfchrecke« FOf 
JUeJe Klaffe nat er auch Recht , wenn er es thöriehte 
Zeitverfchwendunf; nennt, die Bcyfpiele aus Tcla0i'^ 
fchen Tutoren müMsktn zufammeiYzu fuclifn. -^ Ue- 
brigens fordert der Vf. far die oberen Klaffen f ) ein 
mythologifches Handbuch mit der Bemerkung yfVon 
der neu erfundenen SYmbolik fchweige das Büchlein 
ganz; es/er denn, aufs man nöthig finde, davor 
zu warnen. 2) Ein Handbuch der allen Gei'chichte; 

3) der griechifchen und, römifchen Älterthamer; 

4) der griechifchen und römifchen Literatur; 5) der 
alten Geographie; 6) der Verskunft; 7) der Poetik 
und Rhetorik. Wanfchenswertber wSre es in jedem 
Falle, wenn diefs Alles, und noch Mehr« in einem 
neuen, zeitgemäfsen Realfchullexicon> das alle Feh- 
ler des Funkfchen vermiede, zufammcAgefafst wür- 
de. 0^^^^^^<^^ feilen zu einer baldigen Erfcheinung 
eines folchen , wenn Rec. einem Gerüchte trauen 
darf, fchon alle Anftalten getroffen feyn.) Für deut- 
fche MufterlectOre fchlägt der Vf. ein weit leichter 
ausfahrbares Handbuch vor, das man von ihm (;e- 
wifs. gern annehmen würde. «^ Doch Rec. bricht 
hier ab , um die Anzeige nicht zu verlängern und 
wird t>ey den rOckftändigen Numern um fo karzer 
fieh fiiften können-, nicht weil fie weniger inhalts- 
reich find, fondem weil wir die Meiften davon in 
die Hände Jedes wOnfchen mOffen , der entweder 
felbft Schulmann ift und ober fich und fein Thun 
aneh Andere hören foll, oder der als geiftlicher 
und weltlicher Infpector fich feines Namens würdig 
zeigen möchte« 

Von Nr*< gehört hieber mir (die erftelAbband- 
lirog. Man begreift leicht, dafs ein Mann in folcher 
Steflung feiner Anftalt zonächft ein recht mufterhaf- 
tea nna regleinen tsmäfsigea Aeufsere geben mufste, 
und defshäb empfehlen wir die Schrift befonders 
denen, die ein-Bild eines prenfsifchen Gymnafiums 
näher t>etrachten möchten in allen den Eigenheiten, 
die das Gefetz bis jetzt dort vorfchreibt, ohne die 
örtlichen Eigenthümlichkeiten oder befondern An- 
fichten der Cehrer zu l>eengen , dafern fie nicht {^anz 
dem Buchftaben widerfprechen , der auch in der 
That eine fo eute Form hat , daft es nur gefchickter 
Ijebrer bedarf , nna den nOdiigea Geift hinein zu le- 
gen, 
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, walcber {a nur roD diM' PdrCon dtB LebreocUo 
tus£obaa kann und tolL Durch (||as Gaoza wähl der 
GeiTt woblthu^oder Milde und gereifter firfebritng» 
4er die Ergebuiffe feines NachdenJ&eoS lo der rubi-« 
gen Spreche der Forfchuug darbietet f ^^ar ohne 
oemhafte BerQckficbtlguiig entgegeogefetater Mei«* 
aungen» aber fo, dafa man fiebt, wie fie ihm oichl 
colgiogeo« Einzelne Aiiaftellungen werden von Phi* 
lologeii. gemacht werden» befooders fächfifcben» de- 
nen eine Stunoe Sprech -^ und Difputirafoungen io 
Prima nicht genQgen und der gänzliche Mangel 
der metrifchen fohriftlichen Uebungen im Lateioi«* 
fehen nicht gefallen wird , dagegen die mathemati* 
fchen Difciplinen faft zu weit getrieben £cheinea 
dürften» was dem Vf. allerdings um fo leichter ge- 
lingen mag, da er felbrt als matbematifch - pädago- 
Sifcher Schriftfteller. mit vielem Beyfall fiob bewährt 
at. Die Qbrigen Nachrichten betreffen das Dohi- 
gymnafium, das feinen frübern Ruf fortdauernd. auch, 
ausvixärts mit vollem Hechte geniefst. 

Nr. 7 fetzt diefelbe amtliche Geftaltong au£ 
eägne Weife auseinander und fucht die Verbindung 
der einzelnen Lebrgegeortände» als zu harmonifcher 
Entwickelung des Ueiftes noth wendig, nachzuwei- 
fen; fteht aber der vorhergehenden Schrift Nn 6 
pach, theils in AbGcht der Einfachheftt der Ideen 
und des Vortrags» theils weil Ge weniger ins Prak- 
tifche eingeht» wenigen die Grändlichkeit em- 
pfiehlt , was in Nr. 6 durch und durch vorberrfcht« 

Nr. 8 fchreckt gleich durch den vornehmen Ti- 
tel ab und bewegt fich in fo gezierter Rede, data 
Rec. » als fchlichter Schulmann , an folchen bohlen 
TiraJen wenig Gefallen findeo. konnte. FOr Jeder- 
mann bleibt es daher InterefTant» Nr. 6. und Nr. 7 zu 
vergleichen ^y an Nr. g verliert Niemand etwas. Be- 
deutendes« 

Nr. 9 macht die Beantwortung der Frage ab- 
hängig von dem Zwecke der Schule» von den ford^-' 
rtmgen, die man an fie thut» voa der ScJuUerzahL 
von clen Nebenämtern der Lehrer (dieße eigentlich, 
gar nicht haben Jölüen), von ihrer Thäiigheit aufsec 
den Lektionen» und von zufälligen Ereignijffen. An-* 
ders fällt die Antwort aus, wenn die Anftalt unmit- 
telbar zur Univerfität entlaffen foU, andere wenn fie 
blofs ProgymnaGum ift; anders» wenn fie den erßen 
Elementarunterricht noch beforgen foU, anders» 
wenn fie ihre Zöglinge fcbon mit Vorbildiing im 
lat^D oder I4ten Lebensjahre empfängt; anders» 
wenn fie 400 Köpfe fQr 5 Klaffen hat » anders» wena 
fie aoo in- 6 unterrichtet; anders» wenn jede der 
oberen Gymoafial- Klaffen 80^90» anders» weoa 



jede n ur to "— so Schaler en thth | ändert 9 wan» dm 
Mhrgegenftaod einen btofseo Vortrag» eadera» wiaa 
er fcbrifUiche Uebvngeii fodert. Der Vf. metnV <ite^ 
oberen Klaffen darfteo zahlreicher feyn; Rec. iflü 

äinz eotgegeogefetster MeinuBg» tind erfcbrickt über 
ie Frequenz . einer Prime and Seounda mit 50-—9d- 
Schalern. Gewöhnlich liegt diefs aocb an dflr- 
Translocatibi^» nnd Rec. getraut Scb zu behauptflo» 
dafa wenigftena 10 bie 90 unter diefer Zahl dann g»*» 
wifa ganz unreif fär ihren Standmnkt verfelzt wo9p>'. 
den und. Je mechaotfcher der Unterricht Ceyo darCt 
defto mehr kann im Chor gefehehen ; je mehr die h^ 
d4vidua]ität hervortritt, naipestlioh bey allen fchrlffeF» 
liehen * Arbeiten» um fo weniger darf diefs gef<ph^- 
hen. Im Ganzen genommen möchte die Lehrerzahl ' 
auf preufs. Normal -Oymnafien^ wo der Knabe -mit 
dem 9ten Jahre eintritt» fQr 6 nichtUberfflllte Khfr- 
feil hinrei<ihen: i Director» 3 Oberlehrer, 3 Ufttecs 
lehrer, 3 HolCslebrer, 3 technifche Lehrer« 



Nr. 10 irt zwar zonSohft för die Schttler 
fUmmt» und Rec. wünfcht, dafa die Lehrer eÜea 
mögen» diefea einladende und freundliche Schrih- 
eben ihnen in die Hände zu geben; doch dient ee 
auch zur Verftändigung unter Lehrern und darf b»- 
fonders von den Behörden nicht Qberfehen werden^ 
wie fchon die Ueherfcbriften der einzelnen Kapitel 
zeigen, i) An/ichten: Ifumanitäi^ Schule, Gram-^ 
maiik , Gefchichte , Mathematik, Kmnß, f^olkithwn. 
3) Führung: ThatigkeU, Körperpflege, Stimmung, 
Stellung zu den Lehrern, UnierricMt fiäuslicher 
Fieißt deutßher Stil und deut/bhe Literatur, lateini^ 
nißher Stil, FrivatleTung der alten Klajßker, neuere 
ausländifche Spiiichenf Abgang von der Schule. 
Rec wönfcbte nur, dafa die fiegebenen FingerzeiBS 
ansfübrlicber» und dafs die Holfsmittel zahlreicher 
und bibliogrephifch genauer angeführt feyn möch- 
ten. Sollte der Vf.» was wir hoffen, zu einer neuen 
Auflage, froher oder fpäter, kommen, fo wird er 
diefen eben fo billigen als tbellnehmenden Wunfeh 

«ewifs erfflllen : nementÜch bedarf es eines genanem « 
^erieichniffea aller der Schulaoesaben von altea 
Sebrif tftellern i die zunäohft fQr Schaler, befondeca 
der Obern Klaffen, eingerichtet find, mit kurzer An- 
gabe ilirer VorzOge. Leider i>egnflst man fieh hier 
und da oft noch mit dem erbärmlichlten Wufte,^ nmf 
felbft Lehrer können, aus Mangel an hinreicheiictea 
Einnahmen, nicht Allee kaufen, nn dae mnftin- 
hafte far ihre Schaler heraus zu finden, VieHeicht 
entfchliefst fich der Vf. zu einer folchen anfsera^- 
deutlichen Zugabe» oder fonft ein praktifcher Schul- 
mann za eine« kurzen fielbflftiadlgea VerzeichnifCn 
der Art.^ 
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dem Einen ^0 wä$ unfern Gymnafien^und 
J^olfc9fcJml<n ia ihrem. jetzigen yZußandö 
Noth <Aiitu. f/w« 

- a) Eben daß y b. Reoiam': .^A(irf#m^n ifi^ die 

latei'niJ'che^.SchreHaPt der Neuern vt. 

(. .w. . ' .>'.;-' .1-. , ( .,L '^ . 

3> DBi;t'8eHt>^ii* Qf. h. GiEiiM;. h. IJiyclr): An 
Bogenriih^ Zwe^, oiti^Kriiii dtfr^Aphoris-T 
men ffbet- die lateinifbhe Schreibart der ^eoern 

4) Leipzig, b. Sfartmann.; Ueher einige Man gclin 
,unßnier jelti^en gclcK^t^n Schu(bild,urig]^ 
v.op Pipern akadem.Xebrer u.f* w, . 

. 5) Kü]r|6S|iEArr^.,b.'Unzer; lieber di^ Ei^heifi 
der Schule^ von Dr. Fr. ^.,Gqtthold u. f. w« . 

,6) Ma^debuhg, b. Heinrichshof en : Pädagogifche 
und Literarijfbhe Mhtheilungen — - — < heraosg« 
von /. ^. Mattfäas u. f. w.- 

7) WKMi.,^b; Becker: Uefc^r dasWeßm der Gy^ 
mnafialbildung, 2rogv. sotiTJudw* Bifchoff 
' ' n. f. w« 

' ' 8) Hif LioEirsTADT , b. Döile u. BrbrAn : ' Ueber deii 
Grenz - und Wendepunkt der Gy mnajial^ 
bildung ffir den Zögling der WifTenfchaften« 
Progr. von Dr. ß. Turin u. f. w. 

9) Lübeck, b. Schmidt: lieber den Maa/$ßt ab ^ 
nach welchem die jinzahl von Tachrern an. 
den bffenth Schulen befiimmt werden ßU, I^rogr» 
von Gr. ji. Göring u. f» w. 

10) DAazio, b. Alberti: Protrepiikon, odeic 
jindeuiungen zur gehörigen Würdigung und Be* 
treibung der Gynmufiayludien ^ von G. $chölcr 
u» f. w» 

. il) Lsitzxo, b^Hartmann: Briefe tüimT Bffdtmg 
i (iukI Kunfc) in GeUhrteufdiideA. VonK. Bautf^ 
g<irten^Ct^fius u. L:Vf* 

« id) NcvsTAUT a« d. O«, b. Wagner: 5^/^41^ und 
Zeitgeift -— •— von Dr.B.H.JB^'AfnMu. f. w«»! 

{BtJMufs der im porigen Stüek abgebrochenen Bttenjton, } 

Nr. II. ift durch Nr. 4. veranlarst. Die Art und 
Weife, wie man gegenwärtig den höhern und 
liiedefn Unterrichtsanftalten Deotichlands VorwQrfe 
xa machen pflegt, entdeckt allerdings einGefflbl des 
Mangeb» der in niancher Beziehung gegründet feyn 
kann » bringt aber zufileicn wunderliche Vorfonllge 
A.l^Z. \%tl^. Erßer Bimd. 



md Mäafmgelr^ ans Tageslicht, deren Aosfflhrun^ 
fchWerlich deili Uebel — wo dalTelbe vorhanden — 
ibhelfen möchte. Im Allgemeinen wird von Schul-^; 
planen, Schulgefetzen und mechanircherEinriehtairg 
tu viel ertvartef , wflbrend doch die Juj^ndbilduii]^ 
allemal eine Sache ift, welche durch Wirkang de» 
Geiftes auf den Geift am heften gedeiht,, und. phne 
diefe Wirkung ihres mächHgften Hebels entbehrt, 
Gulls 'Schülhiäiiner find daher, die Seele alles Schill <{ 
ünfeir^ichts, und wo jene fehlen, wird alle flfbnge'' 
Anorditung wenig hfltzen. In^wifchen lafTen fioli 
\loch die Hauptpunkte angeben^ worauf, unter Vor-« 
alisfetzudg der Wirkfarpkeit tOchtig'er Mrnner, das 
Gedeihen der ^chule befruht, und unfer Vf« hat die- 
felbeatnit Etnlicht and gefunder Beurtheilung au^-*'' 
einänder^efetzt. ' ' *' 

Für eins der vornehinften Hirtderniffe des gleic^hr- 
inifsigen Anfbltlhenfi uiid Gedeihens, uhfrer Gelehr-' 
tenfchulen hält der Vf. die Stellnng, welche fie im 
Staate einnehmen, und die ^wÜlkarJiche Weife, mit 
der fie beaufiichtigt und geleitet werden. Er fodert 
nicht Einförmigkeit, föndern AreyeGefetzmifsigk^it, 
lind eine dasGatize ordnende Behörde, die, mit den 
BedQrfniffe'n der Schulen völlig bekannt, )hn^n al-' 
lein alle Vorforge und Thätigkeit widmetfe. Gegend 
wälrtig,' bey der Au,Fficht von geiftlichen und welt^ 
liehen Behörden, beruht es blofs auf der PerfSnlich'« 
keit der Vorgefetzten , ihren Kenntniffen, ihrem Ei^ 
fer fSr die Sache, ihren eegenfeitigen Verhält niffen^ 
o1| Schulen fioken ^oder Tteigen.. Die Schulmänner 
ibtiiVen gröfstenth'eils verwaift und vernacblädigt, oft 
fdrachtet niid gedrOckt j ihr Werk treiben. Auch 
der gelehrtefte Theblög kann ihnen nur ein getheil- 
tes.IntereCfe zuwenden^ und manche Geiftliche find 
fogair erklärte Widerfacher derSchu'lanftalten. Unter 
den Rechtsgelehrten 'glauben die meiften es mit ih«-' 
Aen abgethan zu haben, fobald fie die Schule verlaf-- 
fen,' im praktifchefi Leben werfen fie den Schulkrem' 
von ßch. Mfan fölhe die Lehrer nicht allein fremder 
Leitung und Rathgebung unterwerfen, rpndefn fie 
felbft zu Rathe' ziehen , wo fie am heften Auskunft^ 
ünd'Mittel an die Haiidgeben können. Das würde 
am heften gefchehen durch Bildung eines Schulraths» 
als eines befondern Collegiums^ zufammengefetzt aus 
Schulmännern, welche bewiefeneGelehrfamkelf, ge- 
prtlfter Eifer und die Erfahrung vieljäbrfger geprOf« 
ter Wirkfamkeit dafflr eignete, unter Oberaufficht 
der erften kirchlichen Behörde/ welcher alles Schül« 
wefen, auch in evangelifchen Staaten, immer unter«- 
worfen fe]fn mnfs. Ferner ift es unbefehreiblich, wi^ 
viel Noth und Sorge unf^lhige Individuen den Aeltern 
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und den Lehrern machen » befonders aus den niedern 
Ständen. Die Aeltern felbft verderben oft viel durch 
Mod truchrj durch jgereUfchafüicRe Verghäguii^if und 
Zerftreuungen , und unerträglich ift der Anblickf 
halbreife Menfcben wohlgeputzt aulBäUea fich mit. 
ausgefucbter Zierlichkeit nerumbewegen .und der 
Scheinfucht fröhnen zu fehen. Daraus, dafs man 
die Knaben z«h-bald zu Jdaglihjjea un d d ie JiUigliiigs . 
zu frClb zu Männern macht, kommt auch dieUeber- 
^lung cies Abgangs auf dte Univerfitätb P|e gegen--, 
värtige Jugend ift dui;ch4us nicht fchlimmer als die 
d^r vorigen Generationen, aber die bäusUcpe Erzie*-^ 
hii^Qig trügt die Schuld , wenn aus Offenheit Fxech-' 
hej^i U9d W9 der Freym^tbigkeit Uagebui^denheit 
g^worAen Äfj. 

- • • "-''"' 

Mao ift *uf den Gedanken gekommen, jeder, 

Schule- eine Art von-Gefetzbuch mit Belphnung und, 
Strafe^ und ^it allem Zubehör der bQrgerlichen Ge- 
)Cipht$ordnuag zu eeben. Nun aber werden auch die 
Erwachlenen durch Gefetze nicht beffer, ja die Hau« 
fung der Gefetze ift der fp rechende Beweis von Ver* 
Xchlimroerung eines Volks; Das befte Gefetz für die 
lugaiid ift das ins Herz gefchrie^ege. Die glücklich^ 
ften Umwandlungen der Junglinge gefchauen durch, 
jenen Gemeingeift, der Lehrer und Schaler im Stre-* 
be» vereinigte» das Gute belebte und das.Bofe nie- 
derfclilug. -^^ Man tadelt mit Unrecht dip auf Er-^| 
leroupg der Sprachen verwendete Zeit, die fog&- 
nannten Healien werden mit der fein wiffenfchaft«- 
liehen Ausbildung unnatarlich vermengt. Das Stu- 
dium der Sprachen, befonders der griechifcben. und. 
romifchen, mufs H^uptfache des wi,ffenfchaftlichen 
Strebens in unfern Scnulen feynt Hieran fchUefse 
fich ein Ueber blick der allgemeinen Gefchichte, auch 
der Literaturgßfchichte. Theologie mufs auf der 
Schule nur priktifche Religionslehre bleiben* Phi- 
lofopbifcb ift fcbon ein gehöriger Unterricht in der 
Sprache, befonders der griechifcben;- ein philofor- 
piiifcher Ctirfus ift auf der Schule unftatthaft. In 
der Mathematik werde das Elementare vorgetragen,^ 
nach Trigonometrie und Algebr^. 

Ueber den Vorzug der griechifcben oder der la- 
leinifnhen Sprache urth^ilt der Vf. folgendes. Unfre 
Gefchichte nat die Triumphe Roms fortgepflanzt, 
und d|e Sprache der Sieger auf alle Stühle der Ge* 
lehrf^mkeit gefetzt» Dazu ift die lateinifche Sprache 
breng reg^Jmäfsig und gefetzlich» und gewöhnt an 
ruhiges Ausbarreot an Befonnenbeit» an folgerech- 
tes Sprechen und Schreiben, an geiftige Gefetzmä- 
fsigkeit. Das Griechifche hat mehr Mannichfaltig-r 
keit und Vialfeitigkeit, tcheint bisweilen alle Gefetze 
und Bande^zu Oberfprineen* Das Lateinifche, allein 
getrieben» macht am Gcnei^ften Pedanten; dasGrie- 
cbifct^ß« ausfchliefslich getrieben » macht den Jflng- 
ling leicht zum Verächter der Form. Alfo beides 
mit einander. Einen Curfus für beide Sprachen ent- 
wirft der Vf. ungemein zwecktnafsig, und wHl die. 
Bekanatlchaft mit allen groEsen Manne» des Alter^ 



thums fchon auf der Schule anknOpfen , ja felbft 
vertrauliches Verhält nifs einleiten, l'.ar iü>gelAbt« 
Sohu^nanner wQn&ht er mit iKecH (§» loZ) laUi A 
Rubeört : deiin ein hohes Alter und Schuljugend 
ftehen einander zu fern für gedeihliches Zufammen* 
wirken« . • 

. . Nc in. könnte auch, wie der Vf. felbft fagt, 
zum Titel haben : Kampf der Schule gegen den Zeit^ 
geiß. Das Unternehmen ift fehr beyfaliswerth und 
die Ausführung bleibt keineswegs hinter der Erwar- 
tung : aber Eec. kann nicht unbem^kt lafl*^^, dfafs 
Nr. n., tHifieachtet der Briefform» von Nr. i% an 
vnnatse« WortfchwaUe flbertroffen wird. Die Schil- 
derung des Zeitgeiftes mufste in jeder Hinficht kür- 
zer ausfallen,, und der Vf. wird künftig weit eid- 
drückiipb^r fobreiben^ wenn er kürzer wird. Dar- 
neben aber erheifcht es volle Anerkennung,, dafs der 
Vf. keinen idealifchen Traumeir fich hiegjebt, fon- 
dern Oberall die Erfabxii^^ zur FübrermSüb nimmu 
Rec. erwartet und wünfcht es, cbfs der Vf. recht 
vielen Widerfpruch finden möge, namentlich von 
gewiffer Seile, die den ^horheilen des Zeitgeiftes 
innerhalb und aufserhalb der Schulw^inde fröhnt. 
DieUeberficht des Inhalts ift folgende : I. Öer -&if- 
gäß. IL Der Kampf gegen den Zeitgeiß. III-, Ob 
die Schule von dem Zeifgei/ie abhängig gemacht wer^ 
den dikfe. IV. u. V. Worin der Kampf der Geleht^ 
tenfchule ffegen den Zeitgeiß heßehe; in phyßfcher, 
inteUectueller, äßhetifcher, religiös ^ maralif eher Cul^ 
tur und Difdplin. VI. Von den übrigen zur Rvn^ 
chung des Zweckes der Gelehrtenfckule noihwendigm 
Hüißmitteln: von denRechien uadPßchtendesStaor- 
tes gegen die Schule, von dem guten Geiße^xUer Hn^ 
zelnen Lehrer, ßepinllige, dem Schulw^n fördere 
liehe, Einwirkung dtr Geltem, verßandige und thä^ 
tige TTieilnahme des Publicums. VII. Schluß, Die 
befprocbenen Gegenftände, die man oft unter der 
Auffchrift nicht erwartet, find fo mannicbfaltjg, dafs 
eine ins Einzelne gehende Beurtheilung unmöglich 
•Ift. Den gefunden Blick des Vfs. begleitet hier und da 
eine ihtereffante Auswahl der Urtheile Andrer über 
depfelbcn Qegenftand in den Noten. Rec. wflnfehte^ 
dafs irgend ein Gymnafial- Lehrer fich. der mufivi- 
fchen, keineswegs aber gejfttödtenden, fondern viel- 
mehr erweckenden Arbeit unterzöge, und die ver- 
fchiedenen, in Programmen und andern kleinera 
oder gröfsern Schriflen zerftreueten Urtheile Hili- 
zelner Über dns JTeßn 4%tGymnaßen, wo möglich 
vA\t ihren eignen Worten, gefammelt drucken llefse. 
Eine fofohe mit Urtheil und Gelchmack verfertigt« 
Blumenlefe würde gewifs allgemein willkommen feya . 
und eine gröEsere Einheit zeigen, als man ohne £• 
jetzt vermuthet. — Der religiöfen chriftlicben Bil- 
dung hat der Vfr mehr Aufmerkfamkeit gewidmet^ 
als Theologen erwarten dürften; felbft das Verhüte 
nifs desHeidenthums zum Chriftenthume ift auf ein« 
für das Letztere völlig genügende W;eife dargeftellt» 
Ueberall, in und aufser der Schule, huldigt der Vf« 
dem monarchifcben Principe » und will, eine ftreng« 
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fiftdeo i daffii idr l^racHwiffVorcbaft , Oefcblchte und 
Mrttiaamlk iii bötbiger Aosdeboung fbdert.» aber 
flttoh g«gea>iinefrl^y MffsbräucbeTtre.oge^' Wi^Wobl 
icirw«ifoo oft feboo befprocheDe Rügen aufftellt. Der 
Mitttlweg« den der Vf. Oberall feU zu balten fucbt» 
wird ihm feiten den Beyfall feiner Lefer eotzieben. 

FäfTen wir dasRrfultat der vorliegenden SchHf- 
MneufammeHy und b^fückficbtigen wir den liihalt 
alter )äbrlich erfcbjiinenden SchuTfchriften, fb muf$ 
d«r deuifctae^Gymnafial-'Lehrerrtand^ in hoher gei-^ 
füger und unotalifcfaer Bildung ficb befinden : denn 
am Rheine uiSd am Pregel, anr der Elbe und an der 
Weichfel offenbart fich nicht nur in den Perfojien 
der Eekrer eine grOndlfcbe,/' vieluirnfaffende Gelehrr- 
iHlifc^it und 'ein reg^r Effer fflr eigne wiffenfchaft- 
Uche ^lunä fittlfehe Vervollkönsrnnung^ fondern die 
Ahttelteo felbft haben feit 20 Jahren eine Geftalt ge- 
wonnert) auf dieD^utfchlahd ftolz feyn kann. Wenn 
einzelne Lehrer und einzelne Anftältcn den gerech- 
ten Poderuifgen der Zeit und dem Bilde ihrer Nach- 
barn nicht -etifTprechen, fo frage man zuerft nach 
dem 5 'was für fie theils von den nächften Behörden, 
theil» von dem Staate, worin Ge fich befinden, ge- 
fohiebt,: und dünn erft verurtheile oder entfchutdig« 
mn dasSdhli^bte oder Geringere. An vielen Orten 
kört ihan freylich laut die Stimme derer, die ficb» 
mn den Launen un^ der Unwiffenheit oder Indolenz 
ihrer nächften geiftlichen nnd wehiicben Infpectoren 
entzogen zu werden, den Schutz des Staates unter 
einer befondem Behörde wOnfchen. Aber kann man 
M Mannern, deren I^amen vielleicht in der gelehrten 
Welt Mit Achtung genannt werden, und die Ober 
'ficik ttnd ihre Beftrehungen mehr nachgedacht, ge- 
litten und gearbeitet haben, als Andre nur ahnden, 
verdenken, wenn fie ^ine Behandlung fOr fich in An- 
fpruch nehmen, wie fi^ Erne/ii einft erhielt und er- 
zihlt in vita Gefsneri? „Ldcebai auiem nobisr in illa 
/bh^jlcL iaUbüs inßiiutis uti, quod carebamus miferis 
Ulis le^um tmculis, quibus in aliis Jcknlis obnoxii 
ßmt etiam boni praecepiores , ut non po/ßnt Juis in-^ 
ßitutis Uli; et idfaciebamus inconßätis iis, qui, de 
more, tnfpeciorum nomen ferrent. Deylingio memini 
me hoc narrare, cum plures /am annos Ula ratione 
nfus eram. Cum ei excüfare jaclum injiituerem, ille 
verp etiam me prudenter fecijfe , afcbat: nam CQnfur-^ 
lendo fatpe bona ccmfilia corrumpL Me vero reciius 
tnjßi^ciciribus omnibus intelligere, cerie debere, quid 
tffet utile juventuti.^* Weit davon entfernt, hierin 
den Oelft rfer UAgeburt'denheit finden zu könneui 
«mfiffen die Staate.n vielmehr fo gerechten Wanfcben 
und fd löblichem Sinne fflr Ordnung und Zufammen- 
hang möglichft entfprechen, zumal da Preufsens Bey- 
fpiel klar zeigt, was die AnftaHen durch folcne 
MMfknegda^'^ewbrden £nd. Zugleich aber fodere 
mmn i^cht»^ d*(K wi^ es in tndnch^n Ländern nocif 
der Fall ift^ liehrer^^it^einer Einnahme von abo bi9 

SHtblrnT mehr Refignation haben , mehr der Wif- 
chaft und dem Berufe ficb t^pfern^ meiArauI alle ' 
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Genpffe des geffeilfchaftlichenLebent Verzicht leiftes 
foUen» als beffer befoldete Pfarrier, Superintendent 
len, Amtleute^ JurifteA u. f. w. Man Termehre auch 
die literarifchen dülfsmittelV damit nicht der wif*^ 
renfchaftiiche Sinn erlöfche oder durch Verwendung 
einer jährlichen Summe auf echte geiftige Genöfle 
die'Verftimmung des GemQthes bey den Gedraekteor 
Oberhand nehme. Man vertilge fUe Gefcbenke der 
Schaler 4n Letbcer» weli^h^n Namen und welche uon 
(chuIicJige Art der Darbriogung fie immer haben mö-^ 
gen. Man iaffe das Schulgeld » das an etlicbe/iOrteA 
tebr g^ng.ift,. in die Staa^ts- oder Gommunkafft 
9iefsen> und gebe den redlichen Schulmann nicht 
dem Zufalle Preis. Man vermindere die Schülerzahl^ 
in den Klaffen , um die Difciplin möglich zii machen. 
Man erhöhe die Foderunge^i f^r die Verfetzung in 
die beiden erfteo Klaffen , um unwOrdige Menfcnea 
ZMrQck ZM halten- Man unlerftatze die gerechtea 
Foderungen der Lehrer an die Schiller dur(ch a|]ge^ 
meine Schidgefetze. . Verfuche man in Ländern, w(j 
die Oberauf ficht des Staates bereits befteht, nament« 
liqb die drey letzten Vorfchläge, und map wird die 
Folgen bald fpüren. .Daneben bedenke man abei^ 
auch die phiiologifohen Seminare, und glaube nicht» 
dafs die philologifche Kenntnifs allein für jedes Lehr- 
amt befähige, fondera verbinde damit vielfache an- 
dre Üebungen, jedoch unter Leitung eines Gy^nna-^ 
fial- Lehrers, nicht eines -akademifchen Proreffors. 
Denn wenn auch die alten Sprachen, worin tiglicb 
mehr Uebereinftimmung entfleht, trotz einzelner 
vergeblicher Widerreden, den Hauptgrqnd der Gy«^ 
mnafialftudien ausmachen, fo giebt es doch In der 
Gefcbichte und Mathematik fo Vieles, was befonders 
betrieben werden mufs, dafs jede einfeitige Bildung* 
fOr den gegenwärtigen Lehrer nicht hinreicht. Und' 
da gewöhnliche Geiftliche feiten mit wahrem Nutzen* 
in Schulen die Religion lehren, fo darfein Gymna** 
fial -Lehrer jetzt auch diefe theologifche Gefchick-* 
liohkeit nicht entbehren. Durch gut ei nge richtete > 
Seminare werden brauchbare Lehrer erzojiien, uttd' 
diefe fördern mehr, als alle Methoden und Verord^^ 
nungen vermögen, durch eignen Geift und ftrenge 
Gewiffenhaftigkeit die wahrhafte Bildung' des kflnlr- 
tigen Gefchlecbts. , 
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GiEsssw , b. Hejer : Kurze Amueißm^ zur Bereit 
iung und Pri^fung der in der Preu/st/bken Phar- 
' • macopea (oea) vorgeschriebenen und einher noch 
außerdem gebräuc/Uichen chemijch ^pharmaceu^ 
tiJchenPräparaU, nach dem neuern otandpunkt« 
der Chemie bearbeitet von Dr. F. L. WmkUr. 
. 1323- i«6 S. 8« (9 gGr.) 

Der Vf. hofft auf eine allgemeine gOnftige Ao^ 
mbme diefer Schrtft, xla bis Jetzt noch keine in ee«> 
dr9n{^er Karze abgeftifstel^fidldog der Berejtoim 
und Prüfung der chemifch - pharmaceutifchen Pri- 
f arate vorbaodim feyi und der bohePreii derScbrif- 
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teo von lUhhi^r, m/d^, Bucholz, Vbrffurt und 
Troniwdor#e« dem Wonigbemitlelten entweder gar 
Bicbt pdc5 nur (alten erlaube, diefelbcn gehörig m 
benutzen. Uebrigen« rechnet er auch noch auf die 

gitige Nachficht feiner Beurtheiler, da ein jed^r wiC- 
n roorfc, mit wie vielen Schwierigkeiten man bey 
tioem fplchen Unternehmen zu kämpfen habe. 

Rcc. giebt zu, daf^ eine folchö knrze Anwei- 
fung, wie der Vf- liefert, wegen ihrer Wöhlfeilheit 
manchem willkommen feyn könntet wenn wirklibh 
ftets die befte und ficherfte Bereitungsert gewählt, 
auf die bey der Bereitung leicht zil machenden Feh- 
ler hingewiefen, die Aetiologle de« Proceffes^ richtig 
entwickelt, und die pbyfifche Befchaffeohcit fo wie 
das chemiCche Verhalten jedes Präparats vollftändig 
mitfiethcilt worden wäre. «Oigen alles diefes finden 
aber in der Schrift mahplchfach« Vef ftöfse St^tt, und 
Rec. vermag daher auch fticht dievielen Schwierig- 
keiten zu erkennen, mit welchen rfef Vf. bey feinem 
sUnternchmcn zu kämpfen hatte: denn zu dem, waS 
derfelbe hier liefert, fand er in jedem neuem Lehr- 
buche der Pharmacie alle Materialien / deren er be- 
durfte. Zum Beweife des Vorftehenden mögen die 
folgenden Ausftellungen dienen , die Rec. leieht ver- 
doppeln könnte. 

Bey der Bereitung des deDillirten Effigs wird 
die Anwendung einer gut verzinnten Blafe mit zm^ 
nernem Helm uod^ zinnerner Abkahlupgsröhre er- 
laubt aber aus einem folchen Apparate wird man 
• ftets Lur ein zinnhaltiges, aKo fchädliches, Präparat 
erhalten^ Zur Anfertigung der Salzfaure wird die 
«tere Vorfchrift mitgetheilt, und daher auch eine 
Rectificition der Säure vorgefchrieben, wiewohl es 
doch fcbon ziemlich allgemein bekannt ift, dafs nian 
amtierten verfährt, wenn man zwey unter einander 
wbundene Vorlagen an die Retorte legt, die erfte 
leer läfst und in die zwevte das vorzufchlagcne Waf- 
Srfchüttet. Auf diefe Weife erhalt man gleich durch 
die ertte Deftillatipn in der zweyten Vorlage eine 
^«nifcb reine Salzfaure, und in der erften etwas 
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|[elbe unreine Salzftnre ^ dl» fa-technjA)ben gywrehüit 
$neew}lndt werden kann.. Bey der Bereitung .d«ü 
Sai^et^irCävfe fehlt die Kectification Ober falpetef<>t 
faure$;S^be)r:Vdenn da der nach der Vorfeluif t «des 
Vfs. dargtJTteltte Salpeter ftetsi fälzfaurebakig Ceji» 
wird| fo ift eine folche.ooth wendige denn re&a 
Salpeterfäure kann der Apotheker nicht entbebreiK 
Am vorthellhafteften erhält man diefe « wenn man 
fie fi^hiin rauchender Geftalt bereitet» ebenfalls <wey 
unter einander verbundene Vorlagen an die Betörte» 
legt, und in der zweyten etwas Weffer vorfohligt^ 
In der erften Vorlage fampaelt fich dann dir chr- 
mifch reine Salpetenäare, während in die zwevte 
die Salzfaure nebft etwas Salpeterfiore Qbergeiit« 
Bey der Qereitung der JBernfteinfäure ift kein Zu* 
fatz von Schwefellljure vorgefchrieben, der doch da» 
Ausbeute fo. betrachtlich vermehrt. Koblettfenret 
Amnionium, vir^lches mit Koblenfäure nicht gehö- 
rig gefattigt ift, . hat Hec« noch nie fefehen^ und er 
zweifelt auch, dats es in trocknefn Zoftend« v^f- 
handen feyn könne. Beym bafifchen falpetecfauren 
Wismuthoxyde ift keine der Vorfiohtsmaafsregela 
erwähnt, die man doch anwenden mufs, wenn mani 
eine concentrirte falpeterlaure Wismntblöfttng, die 
man doch nöthig hat, erhalten will« Per Ljouer 
hydrargyri nitrici foU durch die Löfung voe ifTnei-' 
len falpeterfaurem Queckfilberoxydul In 4} Th^ilett 
Waffer bereitet werden, was- doch ohneZnfate vo« 
. Salpeterfäure nicht möglich ift. --r Die Yom Vf. mitr- 

f^etneilten PrQfungsarten find oft nicht vollftändig; 
6 ift z. B. bey den Spiefsglinzpränaraten dielVQfimg 
auf Arfenik nicht mitgetheilt; ort ift euch nieht das 
befte PrOfungsmittel gewählt : denn fo ift z. B« das 
Ammonium als Reagens auf Kupfer auch da lempfoh- 
len , wo metallifches Eifen es mit höherer Oenauig«' 
keit nachweift^ und manchmal ift auch^diePrflfangf- 
methode nicht der Stufe der Reinheit des Präparats 
angepafst, auf welcher man es nach der vom Vf. sn- 
eführten Bereitungsart erhält, z. B.* beym Aets^ 
Lall. — Diefes wird hinreichen, das oben ausgs- 
fprochene Urtbeil zu beftätigen. 
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LITERARISCHE WAGHRICHTEIT. 



Todesfälle. ' 

AI . . ., . . . - • I . 

m 7. December t. J. lUrb in der ScIwlpforUhey 
Ifeumborg der Profeffor an der dafigen Landesfcbyle, 
M BpÄr. JToh. GoUh. Schmidt, im 6ifien Jahre feines 

Alters. 

Am 16. Dec. ftarb zu L'feipzig der dafige praktifche 
Arzt Dr. Geo. Friedr. Kummer im J3Flcn Lebensjahre, 
ein Sohn des dafigen berühmten Buchhändlers Hn. Paul 
GiMhdf KummMT. Er war «u Le;p«g im J. 1791 §»- 
b^n hatte dort 1819 ^ med^^in. DociornTurde er- 



halten , und war erft in^ yerwichenen Jahre als Cuftoe 
bey der Gehler*hhen Bibliothek engeAelU worden. Als 
Schriftfteller hat er gemein fchaftlich mit Hn. Prof. Dr.^ 
Kunze d'te deulfcbeUeberfetzdng^on.^. HicT^arcT« nie-- 
dieinifcher Botanik geliefert, und die Regifter zu der 
. Tom Hu. Prof. Dr. Puchelt bearbeiteten neuen fortge-r* 
fötzten Ausgabe der Literatur der ftledicin des Handle, 
der Literatur von Er/ch gefertigt, ^ ^. 

. A|n 17. Dec^ ftaclj zu Eriang^nder durch nefcHM^ 
Schriften hinlHngUch bekannte Joh. jipm. Kännm^ eid^ 
Prof .^ der orientaLLiK^aiur, 51 Jahre alt - ^ 
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, I. Neue periodifche Schriften« 



n ^er Müller^rchen HpfbuchbaDdluDg in Karls- 
ruhe eiTcheiöt auch pro 1825 wieder regelmäÜBig : 

Magazin 

fü r 
Pharmacie 

und 
die dahin ein/ch lag enden Wiffenfcliafien. 

Fortgeretzt 
von . 
Dr. Pä. £*• Geiger^ 
Pröleffor in Heidelberg. 

Diefe Zeitfehrift Hefert jetzt vor allen andern im 
hiUigfien Preife-, mit vorzii glichen kofl baren Original- 
Zeichnungen vei'fiehen , auf dfis fchueilfle^, fowohlvom 
In- als Auslande, jeden Monat die neueflen Erfahrun- 
gen , Entdeckungen und Berichtigungen im Gebiete der , 
Pharmacie u. f. w. , fo wie auf da's prompte fte kritifche 
Anzeigen aller neu erfcheinenden , die Pharmacie und 
die dahin einfchingenden WilTenrchaften betreffenden 
Schriften, und werden von Origiunl - Abhandlungen 
nar gediegene darin aufgenommen und anHändig hono- 
rirl. Der Jahrgang von 12 Heften, welcher nicht mehr 
wie fi'iiher, bey den znblreicheh Abonnenten, getrennt 
werden kann , koflet 9 Ft. 316 Kr. , rarhiLTch 5 Rthlr. 
'Ohne Preiserhöhung werden die Porträts der berühm- 
ten, }etzt lebenden Pharmaceulen, Chemiker und Phy- 
ilker beygogeben , und bereits und hievon an die Ter- 
ehrlichen Abonnenten abgeliefert : 

Cuvier, Davy , Zipfer, Hänld, SchricJcel, Haüy, 

Hagen. 

Pie im letzten halben Jahr erfchienenen 5 Hefte 
enthalten über 100 grolse und kleine Auffätze; im 
fechsten tiefte wird 

„eine UcberfiQkt der wichüfem in der erßen Hälfte 
. »des Jahrs ig^^ bekannt gewordenen Entdeckungen 
„und Er/tdkrungen im Gebiete der Pharmacie und der 
„ dahin einfchlagenden Naturwi/fenfchaften'* 

gegeben, welche nun fortan halbjährig in döm IHaga« 
sin ertcheint und flets alle in einem Zeitraum Ton Tech» 
Monaten in ialändifcbsn und anslandifcben Journalen 
bekannt gewordene wichtigere Entdeckungen und £r^ 
fabnmgen, die den Pbarmae^uten aunä^ft.alik Natur- 
forfcher und Praktiker ii|ter«(firett, im Aiiaftuge lie- 
fern wird. 

jt, L. Z. 1825. Erßer Band. 



Der Lefer erhält hieidaixh ein Ganzes der neuern 
Fortfehritte in feiner Kunft , und wir wollen hier zur 
nahern Prüfung des Gefegten nur einige Gegenfüinde 
aus dAi zuletzt ausgegebenen Heften des Magazins bey- 
fügen, als: 

lieber Radio: Lapathi acuH. Vom Prof. Dierbach, 
Befchlufs, ' 

Ueber Valeriana offiönalis und deren verfchiedene 
Abarten (Arten?) und über diejenige, welche ' 
die hefte Wurzel für die Of&cinen Liefert Vom 
Herausgeber. 

Ueber Galeopßs grandifiora Roth und Willdenow, 
oder villoja Smith und die Lieber*fchen Auszeh- 
rungskräuter. Von Demfetben. 

lieber das wirkfame Princip des rothen Pingerhuta 
{Digitalis purpurea). Von ^ug: lie Rayer. 

Verfucbe über die Entfärbung der zuletzt bey Be- 
' reitueg des Cinchonins und Chinins häufig erhiil- 
tenen braunen unkryftalh'firbaren MatTe, und Zer- 
legung eines neuen pvoblematifchen Alkalis in der 
braunen China» Vom Herausgeber^ 

' Verfuche mit zwey im Handel vorkommenden ge- 
färbten Opiumforten« Von Bemfelhen. 

Neue Metallcompofition. 

Die botanifche Terminologie älterer Zeiten, vom 
Pr9f. Dierbach, 

Bericht über die Bäume, Stniucher und Pflanzen, 
welche Ton den Indianern in Ober-Canada als 
Arznevmittel und zum Färben gebraucht werden, 
nebft ibren indianifchen Namen , von Bob. Kerr. 

Beobachtungen über die Gattungen Toluifera und 

Myroccylon und über denUrfprungdesTolu- nnd 

- des pernvianifchen Ballams, von M. A.Bichardm ' 

Ueber die wafTerleere fchwe£lichte Sänre und ihre 

Anwendung, um andere Gasarten tropfbarfiüUlg 

zu madien. Von Buffy. 
Unterfuchung des Safts von unreifen Trauben* Vom 

Herausgeber. 
Anweifung zur Unterfuchung des Chlorkalks. Mit 

Abbildungen. Von Gay^LMjfac^ 

Ueber ein neues Alkali in der Jalappe. Von Hume 
junior. 

Wafterrtofigas zur Bewegung von Dampfinafchinen 
anzuwenden. 

Phosphorescenz des effigfauren Kalks. 
Hh Ti- 
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TiglinenxiA Curcüfine , zw,ejrneuß>Pfl^ze»£toflfe.. Von 
« ^. de Ju£ßeH. • # ■ - 

jMetnJßa vu^gntirskl^ Antiepileptikum' Voa Dr. £.. 
Gräfe. 

FUiffig^s Ajniuoniak gegen. TriiDk^iiIieit; 

Leber Pblv^alcu amara de» OfRcineo , ▼om» Pfoft Di«v- 
foar//. iHii A!>biMfing€{iv - - . ^ 

Aoal^fe c|er GirljJ rufen Y^urzel, ¥oni 3i. Moriff*, 

Blauräuregehalt des aus rohem Weinftein^ erhaltenea« 
l^ohlenraupen. Kall^ (d«& eigentUpheiiya//^ Zorfari).. 
Vom Herausgeber^ 

jÄimoicin Hi)d Suiinomirt', aw.ef neue PflanzenfloJB'e^ 
aufgefunden ^on Dr. Hütlenfchmid »ms Zürich« 

Koeh einige neue. Erfahrungen, iiher die Bereitung des: 

Brec luve! nfle ins unfl übet eibige bis je(%t an diefem 

. Salze nnr? dem. weinfteihfauren I'jfenoxjdkali noch 

nicht beobachtete ohemiGthe Eigenrchaltfin« Vom: 

Heraus^^ehi'r, 

Anwendung etiles Buds von Ail^anrem Kalk beym Ab-»! 
dampfen und bey DefliHatipnen. Von Demjelhen. 

i^eichte Metho^ Waffer i^t Eifen, 2m^ fohwängem». 
Von,Hare,^ 

IJifen- und SlahbtftareniiTjor Roft w bewahren. 

Ijfepeia ciVnWera,. «ine- neue. Spedes Ton Nepeta und' 
yerw.echfelun^.dieferrflanze loit SUUffa offioincüs.. 
Vom Apotheker S/eüt JnFrankfuM a. H» 

Ifeber fimen PheüandnL aqumUai, de£fiei».Vei|aUcfauD^. 
und.VerwechfeluQg.. Von Demfplben, 

Ifeber VerfiiKchung- der.- radix, VimpmcOat und raikc- 
jimicae^ Von Dem/elbem. 

^eber die Anwendung der dusch Verdtchf mg Ten Gas-« 
arten erhaltenen FIüfligkeiteniils.mechaiiifcbaJKräfte«. 
Y.on. Humpkry JOaty.. 

Chemifche Unterfnchung desRlünfilmi (Tanacetum^ful^. 
^arey Von C. Frommberx, I^rofeiTur der Chemie 

ZM FreyburgLimlJreißg«"«. 
N«ue V^rf^che mit denjFnipjbten: ^^pon. Olifrel • (Fiscum, 
aUbutn)., Von Henry^* 

li^ve Verftiche üb^. die iacb^telle (rftudieiMl^) Sehwe« 
felfiiure. . Von Bi{ffy\^ 

ffDlerfiichttng "^f^^l^ej^/pn's, odfirM$ fowden. Vfott. 
Hewausgeber^. 

GegenbemerkiMigAn: g^g^B' Robi<|i»el8 Aom^kungeib 
Sbitr'di# Ton mix beohachteten. EvfekeuiuBgen %%j^ 
Bereitung. da»;chlorriinre.ii.£Udiis* Von Dmfelben. 

X^rfuf^he über deoAnbathides TirgiinXchan Wachsbaums 
(Mymm emfiira. /j.)* im Prejpen, und über die Qe-. 
wjnniing.dcis Wachres;ans dtei Früeht^n defielhaa.. 
VqnEi G9tHe»^l\^tp^ia9iIlarttvfg' \tx Ki^rlsruhe.^ 

N^ues ]V(ittel V. die Y^giftung durch Bl^ofture bej^ ThilK 

vm xi»/entd^cketw Y.on L^ffmgin.. 
Brena)i€;hatlfolz!3ure-al$ Ar2n«tymittel. 
Griindlic'iie -IJ^jIniig eiber Ffecht»*dnrch Knhpocken« 
A)iffi|kfl»Bg rpDrGliIIoKlßeiiKfeit^, Wachs und rhosphor* 

ikn, Gi'IUrQit Tpn, HleiifAw. «ad Qf hl^^iu. Von L. 



2^orre4zung organifcber SH^ren, w^1chean.A1kalien ge^ 
))yiiuden.ilnd, dtuHib den lel)«^^!^ Ihietifcbao Qfga-i. 
nismus.. Vc*n f Kahler. ^ 

Fragmente aus iterrflnnzen— Phyfiolpgie dbs £sch;Eehnr- 
ten Jahrhunderls.. VwaProf. Dierbach. 

Veberficht der bis jetzt anerkannten wildwachfenden- 
deutfclien GiApfl^nzen, mit befländigem Hinblick 
auf diejenigen, welche blofs verdächtig findn Vön&. 
Apothekes: Glafen itL Kufel.. 

Ifeber die Anwendung^des kohtennmrenB'aiyls JBii.meh^ 
reren ofiicineKen Präparaten«. Vom. A^theker ÜCo/- 
reuter ili Bretten.. 

lodin - boppelfalz» Von' Dr.. JFinkler in ZSWingetiberg. 

Bemerkungen üheK den gebrannten, Alaun. Vom Her--- 
au$§eber. 

Vergleichende Analyfe ron Gnleopßs wXloßi und den- 
liiQber'fchen.Auazehmngskräntern.. VonDem/elben. 

So eben ift fertig, geworden und^ durch ai^i^^BacIkr- 
bandlungen^zuM'haltOQ: * ~ ^^^-^^^ 

B i b l lö tn elt 
hla^ffi£c'ke^n Riomarhc unA Kornetten 

des 
jtu ^la Mitte Si^, 

Srfter bis rierter BancfS 

Enthält: 

Der finnreiche Jiinker 

Bon Quixoi e. vo». l.a. Manch a-y. 

▼OB 

Migueh de Genninies «SöatWra«. 
]^eu überfetzt 

YOB^ 

Dietrichf Wilhelm Soltnui 

Mit., einer Lisben«befcHr«ibun-g des GeryanA^s^ 

Vi«r Theile. 

In Diftodez>. auf gutem weif8en.Druekpapier,^ 

uad geheftet. 

Preis der/erften vier-Bde d^Rthlr^ öd: 4 Fl. 30 Kr. Rh* 

lieber den Plan diefer Bibliothek klafafcher Ro- 
mane und Noyellen des Auslandes belehrt eine aus- 
fiihrljcbe Anzeige , die in allen Bnchhandlungen ^afis 
zn erhallen, nnd aucb di&n> gelefenfhen ZeitfiÄirifteti. 
beygelegt ift. Unfere Bibliothek wird nurUeberfetsun-. 
gen Ton an»kamit tSAÜg^a SchrifklteH^m enthalteo, 
und ifn Ekanfb diefes Jahres werden Boch 3 bis 4- Lie- 
ferungen ^di^VBter-And^nii das Dekameroa ron Boe^ 
eaccio, Gil Blas von /> Sage, Tom J^ne^ ronReldinfi^ 
und Pu:«grftie Piekle toiI .Smo/fef'eBihalteB fnllens ^r- 
icheineB. Jeden S^hriftfteller wird bey feiner £10-- 

fiihniBg eine kttrBeI;eben^hercfaieibiingcidemCha«Bkl9— . 
nt&k. feinere W^ke heygefiigti: 

Jede Lief^ffin^ lA: auclEieinBelYi-onter ll oftlB < l »r m 
Tifel att erhelteW, einBelne BKodukStoeB at>^ nicht 
dti^^ben . werdeiL. 

Qhirch 
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Dwiiir Aini migei»^ binigan Preis iKoih a 4 Blhhr«. 
ftur Tier rtarke'B&icl8heti> auf gitlem -wieifeem Dtuek^ 
papier uad geheftat, glauben wir die Atifchaftung die- 
far- Bibliothek auch ^c Mt&derkegülene in(>{(iic|i go^ 
macht zu haben. Dar Preis der fnlgendeit Lieförungien^ 
-wärdnachVerliältnirs eben fp billig gellelh werden.. 

Kieij^zl^, den 3. Januar 1^5., 

I. A. Rrockhaus^feha Buchbandlungt. 



Bi^ BBm 15. März 1835. erfcheiht iin Selbftverlage* 
ean* yf-Tafchenhuch für iMeratur und Kunß im Könige 
reich Sachfen." Subferistion a g gr. preufs. Cour, neb- 
men -— > anfser mir — in Halte VLeuTtof. Erfch unJL 
kl Berlin Herr FrofT Zenne an. 

ze s4 e n , am sg. Jan. 1*835; 

Adr. loh. Wiih^Sgism^Eändner.i 



So eBea iIt'arfcIlieneB^ 

Bie jin/angsgrunde der deutschen SpraeMkhYe in Be- 
geln und ^duf gaben für die erften, jinfan^er^ von. 
ill. W. Goizinger, Iichrerder deutfchen Sprache^ 
ih HofwyL g.. Leipzig,, bej Rartknoch.. 
Ereis liS^gr. oder i. FI.. 12 ;^. Rhein,. 



Ib der Kunftkau^dluQigdes H; F. Müller^ am- 
Koblnoarkt Nr. I1149. in W i e n » ift fp el>en» neu er-- 
fchianen die:- z-w e y t e- Lieferung, von. dem« Werke :: 

Sieben noturJ^ifioriJ^che- 

Tafeln-- des T'b i' en p e io h ^,. 

welche* 

U^rm UnterriehtiB in derrNaimg^cMchfe eben denjenigeir 

Voriheil leifien ftUenj. welcher durch die Jbandkartem 

heym. Vorlrag^ der Geographie erzieli wivd^. 

Nebft 
Totlftändigem. fyftematifehea NaioeiiiSTeraaicbmfe der- 
darauf eirthaltenen Gegenftande in Iftteiuifcher, deut>- 
fcheri franzofifcher^ Aftlienifther, ungerifcher, pol- 
aifcber und englifcher Sprache.. Nach den befteaiundT 
neueftan uaturhirtorirohen Werken. 

TOtt: 

* * * 

• JVä' a^nn^ Ge^ong, Z> u mp ii ;: eTpj 

d^utftSlem Frediger ao dar ;eTaii^)jfoh|Btn.<j«a4e»kir€ha;, 
wiaiauch Ree^pr und Frofeiror^ d^ theologjlcbaii * 
Gjrnuiftfiunu Aw C. in ^eXchen« 

weUha a» raf^i Herren PräBtinienMeit in Empfang'. 
Mhinen Md:;aiif dia d^itta liiefamng'praaiimerirBo. 
woUeB..' 

^ia ,znf Crfclfei irnng d^r- leitUn Ciefemog wir^^ 
noch iai^wabrend auf diefes in >edem Betracht wich«^ 
tiga and ausgezeichnet ichone Werk Frammreration 
«ogeoeiBinei^; es ballab&aiiif[/fe^n»Ii{efefimgeo, 
Y«cm alte )wf ex 9l0l»«k»: <ü|€.frlskau^.. 



1 Ifer Pr«f für eine lAefärung ift': 

' Für die Ausgabe Kr. I', Text und Kupferlafelo auf 
g1<»ichem geleimten Iinperiri- Velinpapier; 
die Kupfbr nach- der Nalur aufs forgniltigfta 
ausgemalt: 5 Rfhir. oihr 9 Fl« R. M. 

— «— Wr. 11^. Text und Kupfertafeln auf Regal- 
Schreibpapier y, die- Kiipför fauber eolorirl| 
3 Rthlr^ PS^gr. oder 4 Fl. 30 Kr. R. M. 

Nr. ni, Text und Kupfertafeln, auf dem 

fchönflen Basler VeHnpapicr; die Kupfer 
in warmen Abdrücken, iUiwarzc 1 Rlhlr.. 
j gr. odör xFt R. Bf. 

Hr. HT, Xext und Kupfertafeln auf weil^em 

Druckpapier-, f«hwarz 20 gr. oder 1, Fl. 
30 Kr. R. M.. 

Alle föllde Kunft- und BucKbandlungen des Ha- 
und Auslandes nehmen Fräuumeratfon ai^, auch und: 
dafelblt ausführliche Anzeigen gratis zu haben» 

Wi e n ,. den 2. Jatuiar 1825«' 



3Io/i, CjKrDHp.), moderner Todi'cnianz y oder ^ie- 
Schniirbriifte , awch Cor/etts ; ein Mittel' zur i?e— 
gründung einer dauerhaften Gefiindheii und zur 
Verlängerung des^ menjchlichen Lebens,, gr. 8- 
H an n cv^a r, imVerlage der Hei vvJng'fcben Hbf- 
Buchhandlung. 1^34^ lo*gr. 

Dtefe hochft wichtige SchriÜ zeigt in hellen Far-^ 
ben die fchracklicban rfaditheile, weldie das Schnüren 
des Leibes uad der Brufi auf die Gefundheit desfchö- 
neR Gefohlechts» gegenwaiiig fo- häufig üufsert. - Auf' 
wenigen. Bogen in es dem als Vulksrchriütrtelier rühm- 
irchüt. bekanntairVerfafrer, der £ch befonders d\irch- 
feine' zahU^idlen und' glfi<4liohe& Curen der Epileplia^ 
auch eine überdiefe Krankheit im J, i.8a2'erfciiienene' 
Sclirin^, nieht unbedeutendes. Verdien ft erworben hat^ 
gelungen, die bedauernswürdigen Leiden, die fo hau— 
ig gerade- jetst die blühendften Tochter Deutfchlands 
ein Opfer des fiühen Todes werden llüTeu , als : Blkt^- 
hUßen^ Sokwindfuckt^ Ohnnmcfitens Krämpfe aller Aril 
Magenhlutungen-, uidtrgefchtcütfte,^ Brtißkrebs, un-^ 
f^üäcüche 'Jhhwere Gekürten u. f. w. ihrer Quelle nach 
Ztt arforlcheo-, womachdieHauniturfachein jener rer— 
derblkheB Mode liegt . Allen. A eitern, fo wie jedem 
erwachfenen Frauenzimmer, kann daher diefe kleine 
Schrift zur Befthrung und. Warnung üliaraus willkom«- 
men^feyiik.. 

Da& 7884^. • 

HeUri>«'r<^ia Hof ^BucBhandtüng: 
. ,. üi.Han^nove^r. 

(m haben, m fdlM raallen BudäkandtüngieB). 
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Maciäntn Carmen de Bhoeniee', edid« ,/td, Martinkj 
Fb.Dr.Lunael^uigii ap. Herold uan et Wahl- 
Hahiiua^ .;|fi9e. gz. 8« > l<i<o ß/. 

. Bay dem^Eifec, .imft daaa^reii netrern Zeilen das 
Attdlüm^dat Kifch^iKfchrififialler betrielteft wird, läfst 
aa^fichtarmitai yydAla anehdia Boolifchan >Eraat^niira 

aus 
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AUS jener Zeit die Auftnerkfarakeit der Gebfldelern auf 
üch ziehen werden. In di^fer Bezieliung madieo wir 
auf obiges, auch io Uioßcht des AeuEsem fchün aus-« 
gefUitiete Werkchen um fo m^hr aiiünerkram , als die 
Sagen von dem wunderbaren Vogel Thönix |u diciVm 
Gedichte auf eine anfprechende Weile zufammeugeftelit 
lind. 

III. Auctionen. 

I>ie nach dem fdion gedruckten Verzeichnils den 
loten Januar d. J. zu Halle angefetzte Auction 
nimmt beftimmt 

den arßen Februar 

ihren Anfang. Es feilen in derfelhen eine bedeutende 
Anzahl von grorsenlheils neuen und intereiTanten Bii- 
diern aus allen Fächern der Wiffenfchaflen an die 
Meiflbietenden öffentlich verkauft werdeö. Das 14B0- 
gen ftarke Verzeichnifs ift zu haben in Halle bey den 
Herren Auctionator Lippert, Bibliothek- Secretär Thieme 
und Antiquar* /^mZ/icÄ, welche auswärtige Aufträge 
in frankirlen Briefen und gegen Sicherftellung wegen 
der Bezahlung übernehmen. Aufser diefen iiberneK- 
inen Aufträge in Berlin die Herren Bücher- Com- 
mifiionäre Jury und Suin; in Breslau Hr. Auctions- 
CommilTarius Pfeifer ; in E r f u r t HJr. Auctionator Sie- 
ring ; i n H a n n o v e r Hr. An lic^u a r Gfellius ; i n J e n a 
Hr. Auclioualor Daum; in Leipzig die Herren Ma- 
gifter Grau untl IMchnert ; in .Marburg Hr. Buch- 
hüjuller Kiieger; in Weimar JAt, AniiquaT Reichel; 
in Wien die Buchhandlung von Grundt's Witwe und 
KvppUfch. ^ ' 

Wir machen befonders aufinerklam auf S. 2l8* 

Ifr. 2814. Allgem. deutfche Bibliothek und neue all- 

gem. deutfche Bibliothek. Zufammea 
in 208 Bänden; 

Nr. 281^. Allg. Lit. Zeitung vom Jahre 1785 bis 1812 

init.dej] dazu gehörigen Intelligenz— uki, 
Erg. Blältern. Ein lehr fchones, Exem«« 
plar auf Schreibpapier in Halbfranzbaoid 
gebunden; und 

Nr. 2816. Allg. Kepertorium der Literatur für die Jahrft 

1785 bis 1800 von Hin» Trof, Erfch in 
8 Bänden Halbfranzband. 

IV. Herabgefetzte Bücher • Preife. 

Die Preife folgender Werke unfers Verlages wer- 
den hiermit, vom Neujahr 1825 an,- h^abgefetct: 

1)' Cornelius 'Nepos, «um Gebrauch für Schulen; 
mit Anmerkungen und Wortregiftern verfehen 
yonJ.R.Ricf¥fi9 (Prol in Oldenburg). 8- («Si Bo- 
gen.) Von 16 gr. zu 12 gr. 

2) SflaJfeMF. (Trcif. hi Göttingen), Gefchichte der 
Univerfilät Gottingen in dem Zeilraum von 1788 
bis 1820. '— au'ch als dritter Theil des, Verfuchs 
einer akadem. Gelehrten - Gefc^ichtte ; 'yvu^iPiitter, 
gr. fr (42 Bog.) Vo»-3Rthlr. i6^^eu 2 lUhlr. 

3) Wtßrumh^ A. H. h. (Dr.), de^ .Helinibthibus 
«canihocephaUs. .Coiniueutalio. UflMitb^^ ana^ 
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tomica adnexo re^enfu animalium , inMüfeoyin- 
dibonenü circa helminthes diffectorum , et fingu- 
lamm fpeciernin harum in illis reperlarum. Cum 
3 tobniis a Zeuner et Sebmeier del. et a Mansfeld 
aere incifis. Fol. (237 Bog.) Von 2 Rthlr. 20 gr. 
zu 1 Rthlr. 16 gr. 
4) Pael, 7. (l'rof. der Thiemrzneyk. zu Dublin), 
praktifche Beobachtungen über einige der ge- 
wohnlichen Fferdekrankheiten ; nebft Bemer- 
kungen über allgemaiiia Vorfchriften der Diät 
und der gewöhnlichen Stallbehandlung diefet 
Thieres. gr. 8- (24} Bog.) Von i Rthlr. : 16 gr, 
zu I Rthlr. 

Ueber den Werlh der drej erften Werke verwei- 
len wir auf die darüber in den Götting'fchen gel. An- 
zeigen , Oken's lüs u. f. w.', gefällten überaus günftigen 
Urtheile, wovon wir nur hiniiclitlich des dritten insbe- 
fondere hiermit erinnerlich macben : dafs durch felb^ 
gfS die Naturgefchichte der Kratzer als vollftändig he^ 
trachtet werden muffe. - • 

Ueber PaeZ'5 Beobachtungen von Fferdekrankheiten 

SVr. 4.) fpricht fleh die leipziger Literatur- Zeitung im 
unius 1824 folgendermaofsen aus: JFir zeigen diefe 
Schrift noch immer nicht zufpa't an, um die ThierärzU 
auf diefes vieles Nützliche und Gute enthaltende jBucA 
aufmerlcfam zu machen. 

' Den 18. Dec. 18^4. 

Hei wins'fche Hof- Buchhandlung 
in Hannover. 

(Zu haben in allen reellen Buchhandlungen). 

V. Vermifchte Anzeigen, 

Unverrouthete Hinderaiffe haben bisher den Herrn 
Verfafler des im Verlag der unterzeichneten Buchhand- 
lung herausgekommenen Werkes : 

„ Die edefflen Frauen der dhilfchen Vorzeit, nach den 
vorhandenen Quellen und Urkunden dargeßeüi 
von ui. fr. Hechel 1823." 

abgehalten, den jedoch bereits falt ganz vollendeten 
zwe)rten Band zu liefern. Derfelbe wird indefs iivüg- 
licliTt bald erfcheinen. 

Bej diefer Gelegenheit hält man es zugleich für 
Pflicht auf diefs eben fo intererianle als gründliche 
Werk, welches nicht allein in mehrern Zeitfcbriften 
(z.B. National ^Chronik der De utf eben 1823^ Nr. 11, 
Abend -Zeitung 1823, V^egweifer Nr. 22, Wallefrhe 
Literatur-Zeitung '1823, Ergänz. Bl. Nr. 91 , Allg. Re- 

Sertorium der Li^eri^lur» 1823« 4ten Bds 2tes Stück 
ir. 20. u. f. Wr).diQ^ünftigtlen Recenlionen erfahren 
hat, fondern auch von mehrern füiTtlichen Ferfonea 
eben fo huldvoll als gnädig aufgenommen wurde, auCi 
Nene aufmerkfam' zu niacben. Cf.er Preis des ifteuBdt 
ift I Rthlr. 10 gf. " :' • 

. Nürnberg, i{f NaTMober 1804« * 

Heinr. Haubaa 
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RELIGION S GESCHICHTE. 

I 

l) ZtfniCH, b. Schülthefs: Die fchwärmcri/chcn 
Gräuclfcenen in IFUdenfpuch , Cantons Zürich. 
Mit beygefagter DarfteJlung fämintlicher in die 
felben verwickelten Perfonen , ihres Benehmens 
im Gefängnifre , ihrer reJigiofen Begriffe und ih- 
rer endlichen Beurtheilung durch das verfaffungs- 
roäfsige Malcfizgericht* Von Johann Ludwig 
Meier, Diacon und Lcutpriefter am grofsen Mün- 
fter. 1823. 241 S. g. 

s)ZifJtTCH, b.Orell, Fflfsli w. Comp.: Schwürme-^ 
ri/cfie Oräuclfcenen oder Kreuzigt^ngsge/chichte 
einer religiöjen Schwärmerin in fyiklenjpuch, 
Vantont Zürich. Mit beygefagter Darlieliung 
u, f. w. Ein merkwürdiger Beytrag zur Ge- 
fchichte dfes rrfigiöfcn Fanatismus. Nach den 
Grim)nal-AÄ.«tn bearbeitet, von /. L. M. u.f.w. 
Zweyte verbcjfcric nnd bedeutend vermehrte Aus- 
gabe. (Mit iithographirten BiLlnifieo.) l834* 
XII u. 3J4 S. gr. 8- (i Rlhlr.) 

ReC' würde mit feinem Berichte von diefer lefens* 
werthen, einen zwar nicht einzigen, aber fei- 
tenen und höchft merkwürriigen Bej'irag zur Ge- 
fchichte der religiöfen Schwarmerey und eines bis 
zurRafereygeftei^erien Fanatismus liefernden Schrift 
bereits, vor eifiigen Monaten he« vor getreten feyn» 
wenn er nicht bald nach Erfcheinung derreiben ver- 
nommen halte 9 dafs nach einem fchnellen AbCatze 
der erften« mehrere taufend Exemplare ftarken Aus«- 
gabe derfelben eine zweyte, um vieles vermehrte 
und verbefferte im Werke fey. Nun er auch diefe 
ror lieh hegen hat, glaubt er diefelbe diefer Anzeige 
um fo eher zum Grunde legen zu müffeot als fie 
wirklich febr wefentlicbe, äufsere und innere Vor- 
zöge vor der erften erbalten hat; äufsere, weil fie 
beffer, weniger eng und in gefälligem Octav-For-^ 
mate gedruckt, auch mit litnographirten Bildniffen 
ri«r Hauptpcrfonen der Gefcfaichte ausgeftattet ift; 
innere, durch die lobenswerthe Beharrlichkeit und 
Sorgfalt des V/s«« dtr befonders die ihm zugegange- 
nen letzten jenes Ereignifs betreffenden Actenftücke 
fowolü als andere ihm gemachte, wichtige Mitthei- 
lungen da^u benutzte, die mancherley Irrtbümer 
und LOeken, welche die Eile bey der erften Ausgabe 
berbey führen imifste» nach feineq heften Kraft^ 
zu berichtigen and auszufüllen und fonach feiner Ar^ 
beit die mdglichfte hiftorifcbe VoUftäodigkeit Und 
Genauigkeit. zu verfcbaffen» 

^. h. Z. 1825. Erjler Band. 



Nachdem d^r Vf. in feiner gehaltreichen und, 
was das Hiftorifcbe betrifft, ^qt Wahrheit, fo viel 
uns bekannt geworden, vollkommen getreuen Schrift 
die ganze Sectirerfamilie hier aufgeführt, n^hlt 
einigen ihrer in die Wildenfpucher Begebenheit 
verflochtenen Mitgenoffen» nämlich die Familie des 
Johannes Peier, GQterbefitzers im Dör/chen Wilden^* 
fpuch, Gant. Zürich, vor allem aber feine in jenem 
gräblichen Trauerfpiele als Hauptperfon auftretende 
Tochter Margaretha, nach glaub würdigen Zeug- 
niffen charakteriGrt hat, läfst er dann eine nähere 
Darftellung der früheren Verhältniffe dieler HJarga^ 
retha folgen, ^ekanntfcbaften , Urngäng und Briefe 
mit andern Sectirern und angebrannten Köpfen in 
den Cantonen Bafel, Schafhaufen, Argau und Zü- 
rich hatten fchon feit 1816 ihrer natürlichen Ueber^ 
fpannung, ihrem geifiig und (innlich reizbaren Tem- 

{»eramente, ihrem Hange zu religiöferSchwärmerey, 
o wje auch einer erweckten und heruraziehendent 
dem Miüffiggange fröhnenden Lebensart nicht wenig 
Vorfchub gethan. Hierzu kamen fnäterh^n die 
Kreuzzüge der Frau v, Krüdener, von der fie, durch 
die Erweckten in Schafhaufen auf dfefe Seherin aus 
Norden anfmerkfam gemacht, einer dreyftundigen 
.Privataudienz gewürdigt wurde; — die fchwär- 
merifchen Umtriebe des berüchtigten Fanatikers 
Ganz mit feinem „von demßillen Gotfe der Ewigheit 
verfchlun^enen , im Lande des Nichts , wo Gott uilles 
in Allem ift, wohnenden Anhange*^ und feinen See- 
lenheilmitteln von y,Abfchlachten des alten Adams, 
vom Ausruhen in Gott, von Verfinken in das Nichts 
u. f. f." Ferner die ftarke Verbreitung njyftifch 
füfslicher und i^röfstentheils alberner« zum Theil 
auch finnlofer Tractätlein , befonders von Bafel aus; 
die Verehr|mg, weiche der Schwärmerin, als einer 
vom Geifte Gottes getriebenen Prophetin, (und auch 
Schrifterkiä'rerin) als „einer H^cgiveiferin zur Selige 
keit, eineni wahren Glaubenskinde Gottes, eifiem 
auserwählten f Ferkzeuge zur Ehre Gottes und feinee 
Sohnes^^ von nah und fern ge*4ollt wurde; «^ die 
häufigen Wallfahrten zu ihr, befonders von Herren 
und Oamen aus den Nebelregipnen und Finfterniffen 
der Stadt Schaf häufen; ihr eigenes, fleifsiges An- 
hören Unfinn verkündender Kanzelredner deffelbeo 
Cantons; der Oberwiegende Einflufs, den ^ fie fich 
fchon früher auf ihre Umgebungen zu verfchaffen 
gewufst, und ein, in der Folge verdunkelter. Ruf 
von Frömmigkeit und Heiligkeit, der ihr unter den 
Sectirero den Namen „der Heiligen^* erworben 
hatte; endlich auch ihre vielen Bekehrungs- undBe- 
fuchsreifen zu verwandten Seelen, deren Zalii fich 
ii 
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unabläffig vererofserte 9 und deren fie auch in dem 
au^eklärten Zürich, wo» wie fie im Nov. igao folbft 
fchrieb 9 ,, mitten und in aUen vier Ecken der Stadt 
der wahre, ewige Gottesgrund angenommen war^^ 
nicht Wenige fand ; daher fie dort verweilte, bis fie 
als eine berufslofe Vagabundin von Polizey wegen 
nach Haufe ^efchafft ward« Alle diefe Umftände 
vereinigten finh, die Verwirrung ihres Kopfes all- 
mähiig zu vergröfsern, ihre Einbildungskraft mit 
craffen und myftifcben Blutbildern zu erftillen und 
ihren Fanatismus in einen eigentlichen Wahnfinn zn 
verwandeln , und führten endlich auf die Grundlage, 
der bey ihr nach und nach fix gewordenen« viel- 
leicht auch durch die Furcht vor den ihrer Ehre 
nacht heiligen Folgen ihres fträfiichen Umganges 
mit einem ihrer OTaubensgenoffen (einem verheira- 
theten Manne, von dem fie im Jan* 1823 mit einem 
Mädchen niedergekommen War) noch tiefer eilige- 
wurzelten Ifee, dajs, um Gott zu verjöhnen , Blut 
fliefsen müJJ'e und dajfs vor aUen ße das von Gott zur 
Rettung der Sünder auser/ehene Opfer /ey, am I5len 
März des genannten Jahres jene l^hauervoUe Kata- 
ftrophe herbey, welche» nach mancherley vorher- 
gegangenen groben AusbrOchen fanatifcher Raferey 
erft mit der Ermordune der Schwefter der Margare- 
tha und hernach mit ihrer eigenen, von der zuver- 
fichtlicben Vorausüagung^ dafs fie und die Schwefter 
nach drey Tagen wieder auferfteben werden, be- 

! [leiteten oelbftaufopferung endete, wie fich cUefs al- 
es mit den zur Sacne gehörenden gräfslichenNeben- 
umftänden in dem IV. Abfchnitte der Schrift aus- 
fQhrlich befchrieben findet* Bey dem hohen Grade 
von Publicitat, den diefe Gefchichte durch' öffent- 
liche Mittheilungen aller Art bereits erlangt bat, 
wollen wir, um noch für einiges Anderes Räum zu 
behalten , ftatt dem Vf. in dem ganzen Gange feiner 
Darftellung zu folgen*, lieber die Lefer unmittelbar 
auf diefen Abfcbnitt felbft verweifen. 

Nicht minder ausfuhrlich und befriedigend als 
die Erzählung der Mord- und Kreuzigungsgefchichte 
felbft find die darauf folgenden Nachrichten betref- 
fend die gerichtliche Procedur, welche gegen die 
Theilhaber an jenen Exceffen eingeleitet wurde, das 
Betragen der Verhafteten im Oefängniffp, ihre an- 

' der weitigen religiöfen Meinungen, und die endlich 
über fie ausgefprochene Straffentenz^ Auch erman- 

..geln wir nicht, auf die detaillirte Gfaarakteriftik des 
geiftlich ftolzen und querkopfigen Ignoranten Gaiiz, 
von Embrach, aufmerkfam zu machen , der in den 
Cantonen ZQrich und Argau, und Überall, wo er 
hin, ja felbft an vielen Orten , wo er nicht hin kam, 
nnfäglichen Schaden geftiftet und mit dazu beygetra- 

{;en bat , den Geift des Verderbens in fo fchauervol- 
er Geftaltung Ober Margaretha herbey zu führen. 
In Betreff des ober eilf jener Sectirer, von denen 
fich ein grofser Theil bey dem Doppelmorde mehr 
oder weniger thätig bewiefen hatte, gefällten Ur- 
theiles , welches auf die Grundlage des Sat2^s ; da/s 
die rechtlidu Zurechnung nicht völlig aufgehoben 
werden könne, auf ein-* bis fecbszebnjährii^e Verwah- 



rung im Zuchthaufe lautete , unter auseefprocliener 
Möglichkeit der Abkürzung der Straflentfnzt ailf 

gateZeugniffe bin, und unter mannichfacbeni «inen 
eilfamen Eindruck auf das Volk und noch mehr 
Selbfterkenntnifs bey den Verirrten bezweckenden 
Zuthaten, mQffen wir einzig bemerken, dafs der 
Eindruck, den die Verkündigung der Straffentenz, 
der Zug nach der Kirche, die öffentliche Ermahnung 
aus dem Munde des Geiftlichen u..f. w. auf die G^- 
müther der Beftraften foll hervor gebracht haben, 
unfers Erachtens bey mehr als Einem derfelben wohl 
weniger tief und bleibend gewefen fevn möchte, als 
der Vf. bemerkt haben will. Uns fehlen vielmehr 
bey Manchem jener Schwärmer das ,sfeUge (GanzS- 
lch%)VerJteinertfey7h^^ (S. 134) vorz über riehen« Zur 
augenblicklichen Knhrung der Mehreren maj? wohl 
auch die ganz aufserordentliche Volksmaue und 
Volksbewegung, welche felbft auf ded ruhigen Za- 
fchauer beängftigend einwirkte! etwas beygetragen 
haben; fb wie dann auch der wohl ausgefonneneBe* 
fchlufs, das Haus des /oft. Feter zu ff^iläery'fmchj 
als den Schauplatz jener Blutfcenen, von Gerichts 
wegen von Grund aus zu zerftören und dem Bodev 
gleich zu machen , auch für alle Zukunft das Er- 
bauen eines andern an deffen Stelle! zu verbieten , aul 
den Befitzer, trotz feiner 75 Jahre » einen erfchüt- 
ternden Eindruck machte, und die beabfichtigt^ Wir- 
kung auf die Menge der Erweckten und Erweckungs- 
luftigen ebenfalls gewifs nicht verfehlt bat. 

In die Anflehten über roligiöfen Fanatismus und 
Sectirerey, ihre Beförderungsmittel, die Möglich- 
keit, derfelben Einhalt zu thun und die diefsfölligen 
Pflichten der von der Landesregierung eingefetzten 
und befoldeten Religionslehrer, welche Punkte aJle 
Hr. M. im VIL Abfchnitte unter demTitel: ScMufi-- 
hetrachtungen des Verfajfers entwickelt, ftimmt 
auch Hec. vollkommen ein. Es ift, wie auch die 
Gefchichte der heil. Margaretha , einer Bibelauslege- 
rin durch Eingebung des göttlichen Geiftes, neuer- 
dings 4)e weift, von höchft verderblichen Folgen, wenn 
folche Erweckte und Schwärmer fich mit der ih*« 
nen eignen Keckheit zu Schrifterklarern aufwerfen« 
Sie finden leider nur zu viel offne Ohren, und an 
Schreyern über Intoleranz fehlt es, fobald man ihrer 
UnwilTenheit das Handwerk zu legen yerfucbt, eben- 
falls nicht. Vieles zu Vermmderung diefes Uebela 
könnten, neben Einführung zweckmäfsiger Bäbel- 
auszüge in den Schulen und Verbreitung derfelben 
unter dem Volke, dle'BibelgefeüfcJuijfien beytraeen, 
wenn fie nicht blofs für Verbreitung der heil. Bücher, 
fondern zugleich auch für einen vernünftigem Ge- 
brauch derfelben forgen würden. Ein Bauptbeför^ - 
derungsmittel der Schwarmerey und verworrener, 
oft unfinniger Glaubens- und Religionsanfichtfein find 
die Tractätchen, die durch Scbaaren dienftbarer Gei- 
fter, namenthch von Bq/el aus, in Umlauf gefetzt 
und um defto heimliclier verbreitet werden , je gr5^ 
fser die Wachfamkeit ift, die fich ihrer freyen Cir4^ 
culation entgegen ftellt. Mehrere folciie Schriften, 
von denen (S. 261*) befonders zwey von Hn. M. als 
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hötMt luiSiiiiig- biCekAitiftt- weircfen / find Togar feü 
d#n Wikienfpficfe^r -i- Seenen in verfchiedenen Dur- 
fern des Cantons Zürich von fremden Reffenden den' 
Kindern anf der Strafse au9getheflt und an die J^au«» 
tat gelegt worden* Der erfteOrund der Verirruneen 
der Schweftern Peter und der abrj^en iniden/fm^ 
cA^-Sedtirer waren die religiöfen Zufammenkünfte 
itiid Abfonderungen , in Betreff derer Hn M. fich 
fobr walir und offea ▼emehmen läfst, nnd die» gleich 
viel) in weleherley Form fie auftretisn, als religiöfe 
•Veceine , oder als Conventikel , Stündlein u. u w.» 
wenn fie unter fremdem ElnflufTe ftehen , von frem-» 
den Miffionären geleitet werden , und ein engherzi- 
ges» felbftffichtiges Trennungsfyftem von der berr- 
fehenden Kirche zumLofungsworte haben, dem Staate 
und der Kirche gefährlich^werden können und muf- 
fen, befönders wenn — wir fprechen jetzt blofs von 
d^ deutfchen Schweiz und laffen die Hnn. Galland 
tind Comp« nebft den Mcmmirrs und fchriftgelehrten 
alten Jungfern und Matronen der weftlichen Cantone 
bey Seite — die Heligionsl ehrer felbft , die ihrer Be- 
ftimmung nach fOr uille feyn und- wirken follten, 
vielmehr darauf bedacht find (wie es zeither wohl 
öfter der Fall war), im Schoofse der vaterländirchen 
Kirche eine aus Erwählten nach ihrem Gutdünken 
zufammengefetzte kleinere Kirche zu errichten und 
diefe«iit'aQ8gefuchterer geiftlicher Nahrung zu ver-« 
fehen , indefa fie nicht unterlaffen , die grofse Maffe 
der von ihnen nicht Berufenen mit gewöhnlichem 
Bedarfe zu bedienen. 

Mit Recht freut der Vf. fich am Ende feiner 
Schlufsbetrachtungen , einem Lande anzugehören, 
deffen aufgeklärte Regierung die Ehre der vaterlän- 
difche>i Kirche mit Wflrde ur.d Kraft zu behaupten 
Yreifs, nnd Mitglied einer Geirtlichkeit zu feyn> die, 
io weit aberwiegender Mehrzahl von einem weniger 
befangenen Standpunkte ausgehend, es fich fort- 
während zur Pflicht macht, das wahre und reine 
Chriftenthum mit Wort und Werk zu befördern und 
das Lieht der Wlffenfcbaft , das feit Zwingli noch 
niemals . erlofehen , nach heften Kräften zu unter- 
halten. 

Der Anhang der Schrift enthält erßlich eine No- 
mendätor der bey zweyen der Wildenfpucher-Secti- 
rmty Mo/er und reter , vorgefundenen, theiis faden 
und abgefchmackten , theiis unfinhigen und köpf- 
verdrehenden Schriften, mft eingeftreuten Bemer- 
koogen des Vfs. Die meiften diefer Schriften hatte 
aoch Margaretha gekannt und geleren. Bemerkens- 
werthift derUmfund, dafs in Betreff der Lieferan- 
ten folcber Waare euchdiefsmal nichts mit Beftimmt- 
heit konnte in Erfahrung gebracht werden. Die Ver- 
breiter folcber Schriften , gleich Reifenden mit fal- 
fchen j^äden , fchleichen im Finftern und fcheuen das 
Licht. Neben einer grofsen Anzahl von Schriften voll 
lifsen und abgefchmackten Getändels mit Jefu , fei- 
ner Perfon, feinem Blute, Kreuze und Herzen u. f. w. 
kifen diefe Seotirer auch die vermifchten « zum Theil 
hdobft ichwCnnerifchen Schriften eines Schweizeri- 
fchen (ZüHcheri/chen) Landnannes Heinrich Poji^ 
hatd, der fickin einen gewiffen Ruf von. Frömmig- 



keit bineingeheuchelt hatte, -^ (mehrere Stunden' 
Wege<? waren ihm nicht zu weit, um eine Predigt 
von He/$ anzuhören) — 'fpäterhin aber, der Fröm- 
melejf entlarvt und als eines höchft unfittlichen und 
unzüchtigen Wandels QberfOhrt, von den Gerichten 
beflraft wurde. Auch der graue Mann figurirt in 
diefer Schwärmerbibliothek. Rec. theilt mit Hn. M, 
fein Bedauern, dafs ein Mann, wie Jung, ein übri- 
gens fo edler Menfchenfreund, fich zu folch tollen 
Ausgeburten eines verbrannten Gehirnes, wie die 
Theorie der Geißerhunde n. dgl. hat hinreifsen laffen, , 
die um defto gröfsern Schaden ftiften mufsten , weil 
fie von ihm ausgingen und von ihm felbft mit foi- 
chem Eigenfinn vertheidigt wurden. 

Auf das gedachte Verzeichnifs von Druckfchrif- 
ten folgt eine Nachricht von den bey jenen Schwär- 
mern aufgefundenen handfchriftlichen Auffätzen. 
Diefe beftanden in Sammlungen vonSprQchen, die 
fich gröfstentheils um jenes Siillefeyn drehen , das 
nichts weife, nichts iß, nichts tviÜ, nichts bej^t, 
nichts kann, damit es alles ivijje, fey, habe,oe-^ 
ßtze, könne, und Gott, fo bald es nichts mehr iß, 
fein AUes werde ; in Futterälcben mit Verschen /lifr 
den in Lammesblut getauften Sünderßnn; in Pfalter- 
fpielen, Pilgerliedern, Gedanken über den Anti- 
ohrift u. f. w., und endlich in einem merkwürdigen 
eigenhändigen Auffatze der Margaretha Peter von 
1S19 mit Ergiefsungen ihrer Gefühle über die er- 
langte Erweckufig, welche tief in die Verwirrung' 
ihres Geiftes hinein blicken laffen. Ein zweyier Ab* 
fchnitt des Anhanges enthält die Verordnungen der 
Züricherifchen Regierung und des Kirchenrathes in 
Bezug auf das Secten- und Conventikelwefen, und 
liefert das hierher Gehörige ungleich vollftändiger, 
als die erße Ausgabe. Ein vortrefflicher Gßift waltet 
in der obrigkefl liehen Verordnung vom 22. Jun. IS^^» 
worin die Regierung, indem fie erklärt, die Gewif- 
fensfreyheit, u> wie diefelbe aus dem proteftantifchen 
Lehrbegriffe hervorgehe, als ein köftliches Erbtheil 
fernerhin ehi'en und alles fchützen zu wollen , was 
die Religion und die häusliche Andacht auf eine ge- 
ziemende Weife befördere, fich hinwieder den im 
Canton Sprich beftehenden Ordnungen und Gefetzen 

!;emäfs ganz klar dahin äufsert, keinerley andre re- 
igiöfe Verfanimlungen oder Gefellfchaften, als die 
unter Leitung, Aufficht und Verantwortlichkeit der 
zum Dienfte der Kirche beftimmten Seelforger fte- 
benden des öffentlichen Gottesdienftes anerkennen,^ 
efne kirchliche, nur dem öffentlichen Cultus ange- 
hörende Organifation und Verrichtung in andern, 
befondern Gefellfchaften nicht dulden und um fo we- 
niger zugeben zu wollen , dafs Geiftliche an folchen 
Gefellfchaften Theil nehmen , da eine liebevolle und 
kluge Anwendung desEinfluffes ihrer amtlichen Stel* 
lung vielmehr dazu geeignet fey» dem Entffehen der- 
felben entgegen zu wirken und die Vereinigung mit 
der vaterländifchen Kirche zu befördern. (Möchten 
doch alle Pfarrer zu Stadt und Lande , zumal dieje-^ 
nigen, welche eine Neigung zu geifliger Abfonderung 
in fich verfptlren, oder die etwa nacn einem Epifoo-* 
pate in der ecd^ßola in eccl^fia gelfiften ,. oder wirk- 
liche 



16} 



» A.h. Z. Hum. )3. FEBAUAR fgas. 



•<4 



*\ 



liohe Frömmler, Erweckte uad Schwärmer feyn foll^ 
tto» diefe goldoen Worte recht tief und ionig beber^ 
xigen !) t)ie Regierung weift aber auch höchft zweck- 
mäfsiger Weife diePolizey an* Nebenverfammlungen» 
welche gottesdienftliche oder UnterrichtsftundeA Ttö- 
ren oder nächtlicher Weife Statt haben follten, nicht 
zu dulden. Minderjährige davon abzuhalten, unbe- 
fugte Redner, die Geh aus der Nähe oder Ferne ein- 
finden möchten (vagirende BrQder), wegzuweifen und 
(was bey der Menge geheimer Verbindungskandle fehr 
ichwer hält) der Verbreitung fchädlicher Schriften 
Ober religiöfe Gegenftändc (der Bafeler- und andrer 
Tractätchen) nach beften Kräften Einhalt zu thun. 

. Ganz neu ift in der zwcyien Ausg. diefer Schrift 
der folgende Abfchnitt : .Kurze Darßellung der neue-* 
ßen, jchwärmerifchen V'orfälle im Canion Tkurgau, 
hinzugeii^ommen , der jedoch ohne Nachtheil fflr das 
Ganze bedeutend zufammengezogen werden konnte. 
Bey diefem Schwärmerunfuge figurirt abermals der 
obMgedacbte gewefenePfarrvicar Ganz^ vielfach be- 
rOcntigt a^ herumftreichehder, erweckter Prediger, 
als Verfaffer allerley fanatifcher Schriften und einer 
noch kQrzlich, obwohl höchft verftohlener Weife, 
von den Bochertrödlern zum Verkaufe ausgebotenea 
Selbftbiographie. Noch andere Beyfpiele religiöfer 
Schwärmerey, die der Vf. im letzten Abfchnitte an- 
fahrt, find aus einer grofsen Anzahl in der Abficht 
herausgehoben worden, „um (S. 324.) dem diePro- 
teftanten verunglimpfenden Finfterünge zu beweifen, 
dafs die tollfte Schwärmerey auf katholifchem Boden 
von jeher eben fo gut gefiieben fey, als auf prote(taa-* 
tifchem." Diefe Behauptung beleuchtet Hr. itf. aus 
SalaVs 1833 erfcbienenen Verfuche Ober Supra natu-» 
ralismus und Myfticismirs mit der gräfslicnen, ein 
vcilliges GegenfiOck zu den inidcnjpucher^ Seinen 
bildenden Scbwärmergefchichte zu Ampfehvang in 
Oberöfterreich, wo die katholifchenPrielter'i%o/?ia# 
Pöjihl und Johannes Goftner als Haupt bcförderer der 
myftifcben Umtriebe,* letzterer als Bearbeiter einer 
neuen Ausgabe der auch in der Schweiz verbreiteten 
und in Augsburg, trotz der königl. baierfchen Ver- 
bote, in kurzer Zeit in der /echsten Auflage erfcbie- 
nenen myftifch - afcetifchen Schrift : Das Herz des 
Menfchcn, ein Tempel Gottes und eine Werkßätte des 
Satans, aufgeführt wird. Auch aus der Gefchichte 
der Convulßonärs zu Paris werden von Hn.M. zu noch 
mehrerer Begründun^feiner oben angefahrten Be- 
*f lauptun^ aus det bekannten Coi'refpondenz der Hnn« 
Grimm und Diderot einige Thatfächen erwähnt. Wir 
fagcn einige, denn hierOber ift der Vf. — wir ver- 
muihen, weil er, mit Recht, zu weitläuftig zu werden 
vbefOrchtete — etwas unvollftändig geblieben. Auch 
erftreckte fich die Zeit der Convulfionärs zu Paris 
nicht blofs (wie S. 335. bemerkt wird) auf die Jahre 
1756— -1760, fonderafie dauerte volle 35 Jahre, näm- 
lich vom May 1737 bis Aug. 1762- Die ausführlich- 
ften Nachrichten über diefe Fanatiker enthält, nebft 
Anfahrung der dahin einfchlagenden Literatur, der 
/Siebente Band der Hißoirc phyfique, civile et morale 
de Paris par /. A. JJulaure, wo neben viel andei m 



Empörenden und ftft uin^bUdHo ihai^ moA 
(ß^ 357O ^in® luftige Anekdote 9 einen jungen Privat« 
mann betreffend, erzählt ift, der, nachdem er fich 
«US Neugierde in eine jener geheimen Verfammlungen 
von Convulßonnaires und Secofsriftes de la buche, de 
la prejje u. f. w. eingefchlichen hatte, Cch durch dea 
Anblick der Zuraftungen zu der an einer der goit— 
feiigen Seh weftern eben zu vollziehenden Kreuzigoog 
alfo ergriffen fflhlte, dafs er laut ausrief: derKrce^ 
xigung mäjje die Oeifehmg varaAgehm \ dann nr-^ ^ 
plötzlich Ober die Verfammeltea herbei und den gaa-i- 
zen Xlubb von tollen Schlachtopfern und Henkers* 
kneehteu mit dem Stocke aus ihren Schlupfwinkela 
hervor und auseinander tri^eh» 

An dem Titel der MeierHchto Schrift haben wir 
zii tadeln, dafs er fchwerfällig und fo abgefafst ift, ab 
ob man durch denfelben die Käufer anlocken woUtef 
was in dem vorliegenden Falle ganz ai>erflaffig 'war. 
Wenn der Vf. {Vorwort S. Vi.) Geh aufsert, es liegje 
ihm in Verbindung jnit dreyenßiner würdigen Q^le^ 
gen ob, 'die Criminai- Verbrecher zu unterrichten« 
io liefse fich fragen , ob das Jeiner würdigen mit Bt^ 
Ziehung auf feine, des Vfs., Perfon, odw fenßt aih* 
foluto ZU verftehen fey; Ohne Zweifel wollte der Vf« 
lagen : mit feinen drevwürdigen Collegen. S. 075. hll^ 
den in dem Satze: MÜhne in viele vorläufige Betrach- 
tungen üt>er den Schaden, welchen fchwärmerifcho 
Schriften, wie die Erfahrung auch unferar Zeiten 

genugfam darthut, ßißen, einzutreten, geben wir 
ier " u. f. w., die vier unmittelbar auf einander fol-r 
genden Zeitwörter ebenfalls eine fehr fcbleppende 
Wortfügung. Ueberhaupt möchten wir dem Vf. et- 
was weniger Unbeholfenheit und mehr Gedrängtheit 
der Schreibart wOnfchen, etwas weniger Wieder ho-» 
lung derfelben Ausdrücke und'mitunter auch derfel- 
ben Gedanken, vielleicht hier und dß auch etwat 
mehr logifche Ordnung, was alles Rec. um fo weni- 
ger Bedenken trägt, ganz unverholen aus'.ufprechen» 
als er der Richtigkeit der Anfichten des Hn. Af. und 
feiner vorurtheilslofen Wahrheitsliebe und FreymO«* 
thigkeit fowohl, als der Sorgfalt .und Gewiffenhaftig- 
keit , womit derfelbe hey Ausarbeitung feiner Schrift 
zu Werke gegangen, feinen vollkomninen Beyfali 
giebt. — Warum die der erßen Ausgabe angehängte 
jinrede, welche zufolge obrigkeitlicher Verordnung 
in der grofsen Münfterkirche an die eilf gerichtlich 
beurtheiiten Seh warmei^ von einem der dortigen Geift^ 
liehen hatte gehalten werden mAflen, und die, ob- 
wohl in etwas gefchraubter Form « fnanchOotes und 
Zweckmäfsiges enthält, in der zweyten Ausg. weg- 
blieb, ift uns nicht bekannt. Ob es etwa wegen der 
merkwürdigen Apofiopefe(S. 5.) gefchehen feyn mag? 
wo es neben andern heifst: ^„Erfchüttcm tnöchien 
wir euch bis zur Einficht ! ^^^ (was leider fchwer ift» 
wenn man es mit Fanatikern zu thun haO- -~ Sehet 
es an, das Werk eurer befondem Heiligkeit, eurmt 
beßmdem Geißesi der aber in euern Verjammlungen^ 
ßch nicht feiten fb fehr verkörpert, daß, wenm «la 
auch da und- dort oeym Schw^ier»^ mnd'B^isderJbfiA 
bleibt ^ der V^rhemg falle !\ ... 
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GciTTiVGKVy b. ^Vandeohök und Ruprecht : Sevo^ 
fpßvTog KvQOV l^yaßaaig. Xenophontis de Cyri 
txpeditiane Commentarii. Recenfuit, annota- 
-tionibus criticis etc. illurtravit ^/6. Ldon, Phil« 
Dr. in Acad. Georg« Aug. privatim docens« 
Vol. L 1823. XL u. 413 S. Vol. IL 375 S, 8* 
(aHthlr. 16 gr.) 

l \m BtdOrfnifs einer neuen Ausgabe der Anabefie» 
4U^die Ibwohl in kritifcber als exegetifcher Hin*r 
fi^llt.mebr eis die frab^rn far die Baricbiigung und 
dnt VojnTtäDdnifs diefer mit Recht fo vielgelelenen 
Sobrif t • eines, der berrlichftea Denkmale des Alter- 
thnms» Uiftn und dem heutigte Standpunkte der 
Shiloitogie gemafse Anfpraehe befriedige» bat nwi£r 
Cchoii JangU meneher Sobulnuinn gefoblt, der feinen 
Sobttlern diefes Werk zu erklären Anlafs fand« Dena 
€n manche gute ffemerkung anch die frQhern Her-«' 
ausigebeir und Ueberfetzer Imemt fn wenig bat doch, 
def Lehrer 9 auf dem gewöhnlich ein Üebermaafe 
voa.Arbeitnn laftet» immer ^ü^ erfbderßcbe Mufsn; 
(«itv^ett wohl ancb nicht die nothweodigen Fähig— 
hetteit .und Kenntniffe) um aus einer Maffe von Fal- 
fiphem:nod Ungehörigem das Wahre-und Brauebbare 
.kerenesulefen , und» wenn er wirklich anch fich die- 
(eai mOhevollen Oefchäfte unterziehen wollte und 
kfcinte» fo würde er damit doch bey Weitem noch 
steht AJles getban haben » um eine genflgeride Er-- 
kUnuig det-Anabefis.ss liefern« Denn fehr grofe 
wire da immec.noeh beydiefer keinerwegs leichten 
^obrifk die Zahl dtonoeh zu bebenden Sebwierigkei« 
ten> fo wie deceiv welche dleErklfirer, die oft' nur die 
Qbefiiiclui {treiftem» nicht einmal bemerkt haben ; 
Sebwierigkttten 9 zn deren Anfhellutig es nicht blofe 
grOndiicher Spracbkenntnlffe^ fordern anch man- 
B]cbfalti|er».mit eindrinffendirSchirfe zn benutzen- 
der Stehkeniitniffe bedarli Dazu kömmt noch , da(e 
bi einto aum Scbnlgebrauohe beftimmten Ausgabe 
fielen firwiefene , und dem Gelehrten hinlan^ich 
BekinAte bebandelt werdenmufs 9. das leicht fafs*-^« 
liebfind knrz darznCtdlen und flberaU mit pafTendes 
tnd woblgewählten Belegen zu beweifen nicht fo 
leidbt iftt als es wohl Manchem fcheinen durfte« 

Mit dief^nrAnfichten. von der Schwierigkeit eU 
ner neuen Beerbeitni^ den Anabafis» nafani Reei die 
mi l i e gend e Anegabe. derCeltien zur Band und he^ 
Cehldft fit^nm fo ndehr einer forgÜhis|in.Pmfittng au 
lUKtrwerieiik de 6e febon wnfien der ^UretMen 
. A^L. Z. i8ds* ^ß^ Band. 



HalfsmitteT9 welche Hr» L. benutzt.bat, mehr ali 
manche andre Erfcheinung diefer Art 9 Anfpruch au/ 
Beachtung zu verdieneoicbien. Fragen wir zunäcbft» 
in wiefern war der Herausgeber mit den zu einer 
(olchen Arbeit erfoderlichen Keontniffen ausgerüftet» 
Tor allen Dingen wie fteht es mit feiner 'Kenntnifs 
des Griecblfchen? Von einem Schüler Hermanne 
nnd Di/Jens (als folchen nämlich kOodigt Hr. L. fich 
in der Zueignung an) läfst fich in diefer Hinficht 
fchon etwas erwarten und fodero. lodefs mub Reo« 
geftehen9 dafs er den Herausg. in der griechifchen 
Grammatik fo wenfg bewandert gefunden hat 9 daft' 
er oft kaum feinen Augen traute. Selbft in derFor-^ 
menlehre hat Hr. L. Blöfsen gegeben. Dafs er uns» 
^• B. Ii9 4tn2. aus dem fA9lvwx¥ des Siidas (ihuay machtt 
ift doch gar zu arg. Nicht beffer fteht es in der 
Syntax. Befonders bSufig hat der Herausg. fich 
beym Artikel Irrthflmer zu Schulden kommen laffeni^ 
wenn gleich er bey vielen Stellen 9 wo derfelbe einer 
Erklärung bedurft hätte, mit Stillfohweigen vor- 
übergegangen ift. Ohne das von Hn. Kniger de autb« 
et integr. Anab. p. 41. 5. Gefegte zu wiederholeof 
wollen wir einige andreStellen herausheben. Wenn 
Hr.L. uns zu VII, 5, 15. erzählt ol airöl, nicht etwa 
d^ttirol, bedeute: „gui ipß per/e, noh coacli;^ 
oder zu VII, 7» 31 : iäi^ r& na^k 00^ y^r ivartf^d^oHfiT 
uns fagt : y/fine artioulo hicforetfenfua ; fi Laoedae^ 
monü perfeoerint, ui militee accipiantßipendia a te 
debita,^^ fo möchte man das gerne nur für ein Ver- 
feben halten. Wenn er uns aber zu II, 3, 15. mit 
Schneider verfichert: „fbrmam rag nvag a^Ceno^ 
phonte non Jrequentcm, " fo wird ra; rtvag frey« 
lieh nirgend gebraucht; aber ii xig^ in fi rtp^g, 
fo wie 6 ^h n^r ^ H^ ^^^ If^ }^ nine der b^^ 
kannteften griecbifrtien Rede weifen 9 die fich jaf 
noch in der Anabafis felbft III, 3, 19. V, 7, 16. findet. 
VgLGyrop. III, 39 la« VI, I9 26. Hell. VII, 4, 264 
VI,«a, 19. Thuc. 11,31. III, gl. u. a. So läfst er 
II9 4, 5. und 8 : ef cTfftifrvof ica) ot lox^yot, den z wey-' 
ten Artikel mit- cod. F. weg, guod in hoc con^ 
fmncüime Xenophon addere non Jolet,^ oneinge- 
denk der Stellen' in, 5, 14. VII, 1, 13. a, 16. vgl, 
IV, 3, 36. VII9 5,11. Thuc. VIII, 45. u. Stallbaum 
an Plat. Phileb. S.4. Eben fo unrichtig ift, wenn 
er fagt zu VII, 3, ig: „Seuthae ncmen fine ar-- 
ticulo/cnUßlet,** und doch findet fich 6 St^i&ti^. 
$. 35» 33. 35- 41* c 4, 1. 5. 6* 8* 9* 10. II. u. a« Ver- 
zeihliober bat* er II, 5, 31: 1x1 ^fatt '^fierw , aue: 
aods F. den Artikel ^tntugefOgt, wogegen VII, 3, 15» 
md Gyroji Wi St 9^ hfttea Vorficbt ao^bien kdn-^ 
Kk »en; 
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nen; eine Vorfielt 9 die wolil aaöh ebend.: M rate 
d^i^cuc TiiSGaffifvovg , bey derEinfcbiebung d^ zwe;-* 
te,n Artikels zu beobachten gewefen wäre. Eben fo 
fteht inl ra^ ^'()ac xvoov Cyrop, VIII, i, g, vgi.Soph. 
Philoct. 59. Thuc. 1, 15. 32. 113. Herod. VI, 134. 
Demofth. Olynth. I. (II.) VI, 4. p. 23 , aü^b wend 
der Genitiv kein nomen proprium ift, Plat. Symp. 



criechifchen Gn^mmatikf mit dem Oebrtoclii^ der 
Modorum bekannter ift. Wenn uns zn 1^2, m. gfbgt 
wirds in oraiione obliqüa vel optatibu» V9l cor»^ 
junctivus pq/i ou et wg ponitur, io ift das wohl 
nur ein Druckfehler. Dais aber bey I, 9, 13: oM 
ravT fiy ric iinoi zu der Variante iYitn die Benaerknng 
gemacht wird : f,fed oplativus in tcui loquenäi gener^ 
XI, 4. Rep. II, 3. p. 359» VI, 15. p. 504. d« und fehr ^apud Atticos ufiiatior eß,^ möchte weniger £nt-> 
häufig, we^ er ein Pronomen ift, wie Anab. 1,2,7. Ichuldigung verdienen. Wenn fir. Ii.« ferner zu I» 
II, 2, 4. V, 9, 27* Thuc. VI, 96. vm, 90. Plat. Rep« 6« 2. fagt: in oraUcne obUquaJlp optdtivonon ad/ungi 
V, 5* p. 454- e. V, 17. p. 472. a. Unnöthig dflrfte folet, fo zeigt diefs, dafs er doch alt kaum verzeib» 
wohl auch VII, 4, 3 : ijir^yrvro xal o olvog h roTg wy-- Bcher Unachtfamkeit feinen Schriftfteller gelefeo hat. 

Vgl. Krüger a. a. O. S. 53. Eben fo tadelnswerth ift 
es , dafs er II, 5, 6 : vofjL&jta» — uv naitad-at , um die 
Conjectur des Arnaldus zurQckzuweifen , fich mit 
einem „t;. HutchinJ. et 2^n./^ bekanntlich fehr 
fchlechte grammatifche Autoritäten» begnOgt. Bey 



ytioigy der zweyte Artikel feyn, da man ^y ro?; «/- 
ydotg mit in/jyvvTo verbinden kann,^ wie wir quch im 
Deutfchen eben fo wohl fagen können: der Wein ge-^ 
Jror in den Gefäfsen,.als : der Wein in denGefäJsen 
gefror; und leicht durfte erfteres hier das Päffendere 
reyn. Vgl. III, 4^ 37. IV, i, 10. V. 2, 6. VI, 3^ !• III, a, 34: jniig^äv q>atfiv tywyt x. r. X. Tiätte einig« 



VII, 5, 15. Arrian's; Anab. VI. 20, 3. Thuc. I, 55. 
II, 89. Mit Unrecht dagegen hat Hr. L. VII, i, 13: 
raXla tu IniTr^Stia den zweyten Artikel für ungrie— 
ehifch gehalten. ,, Articulum, fagt er , recte om* F. 
atque feclufv; ejicere etiam potui. Quis enim dicet: 
qt äXXot 04 uvd^Qwnot.^^ Vgl. Hiero IX, S : 'r/ ovv uw- 
iAJu xalXa, T» nohrixä ovriog nefalveqd-at» Arrian's 
Anab. II, 8> 14: Tor^ ii Ix JJakonovv/jaov xal ro aXko ri 
^vjLifitaxixby eTÜ jo ivwwfiov ni/Linat. Demofth. Olynth« 
I. (II.) IV, 3« p. 21 : Twv äkXwv T(av roiovrior; ein» 
Stelle, die wir jd (re) äXXa noXXd (d.i. noXXa.oytay 
X$ 10, 2. VII, 5, 14. vgl. Soph. Philoct. 364. f. hinläng- 
lich zeigt, dafs rakka als Subftantiv zu nehmen fey 
und TU ijuTi^Stia eigentlich io Appofition dazu ftehe» 
Doch mit der Tilgung ift H. gleich bey der Hand, 
fobald ,nur eine oder die andere Handfchrift einen 
ihm etv'Va anftöfsigep Artikel ausläfst, wie z.B. ä^ei^ 
vov wvXaxTtaO'at Tovg nizQovg, wo er xovg eingefchlof- 
fen hat, weil es in Fi und H. fehlt, wovor Stellen 
wie ßaXXeiv xoTg 7u&oig V, 7, 19. Polyb. V, 15, 4. Tatg 
pciXotg Cyrop. II, 3, 17. warnen konnten. Gewifs ift 
auch IV, 4, 17: iQioT(i^evog tö nodoTios utj x, t. X. 
Der Artikel nicht mit jdem £t. und Suidas aüszulaf« 
fen, fondern mit Sturz Lex. Xenoph. III. p. 235. 6. 
zu erklären : confuetum illud. Anders Held in actis 
IVIon. IL I. p 96. Eben fo wenig dürfte V, 7. 5: 

iQiv äy 6(0 T/)v öixr^v das t^v mit F. zu tilgen feyn« 
>ie Vergleichung von II, 6, 2i. V, 4, 20. g, i. kann 
nichts beweifen* Denn, eben fo gut wie man fagt 
' imx^d^lvai öixfjv (I, 3, 10. UI, 3} 8*) und imu&trat t^v 



Aufmerkfamkeit gezeigt f dafs die alte Lesart Sy Sp^ 
die einzig richtige fey. Denn g^alm Uv, fimpBnmf 
würde heifsen: icli Tnöchtewohl rathenf da doch fa- 

§en will: ich würde reihen, el fi^ idoicbuaf $. 35« 
tatt aber diefe Bedingung fo anszudrOeken , fagt de? 
Schriftfteller , nachdem er mehrere Sätze hinzuge^ 
fügt bat : dXX& yä^ SlSoixa x. r. X. Aelmlich ift IV, 
3, 20 : a^rol piiv &v Ino^fv&tiaa»* %ä 6i «iro^vyio o^ ^ 
UXXri ^ Toinji ixßtfvau So auch die Lateiner. VgL 
Cic. p. Mil. 17, 46. Juvenal. III, 3I5. Viel Unkuhda 
verräth es , aaCs Hr. L. I, 3, 17 1 ^ fiy d^lti Aber daf 
kv gar nichts gefagt4iat, da es doch mit Recht fowohl 
von Poppo de u/u partic. av MiCcell. critt. I. p. 51« 
als von Reifig ae vi et uju &v pari. p. 1 1 1. als einge^ 
fchoben verworfen ift« Mit eben dem Rechte dOrft«. 
es II, 5, II. mit A« B. F. zu tilgen feyn. Auch zur 
Vertbeidigung der gewöhnlichen Lesart IV,7,4: 8<rr«c 
ySiv xaTaXi](p&€ifj f oSkco Starld'näi, ift nichts gefegt; 
angeachtet fich hier ans dem xaTaX^f&ij des F« und 
iut,TaX€iq>&tj des Et. leicht xaraXf^&fj machen liefse» 
Indeffen bey diefer Lesart würde der Sinn feyn: Qvi-^ 
canque feriatur, ob aber Jemand wird gelrötfea 
werden oder nicht, wird fich zeigen.^ Beym Opt»-^ 
tiv aber liegt in der Seele dasUrtheil: lutvakfifp^^bf 
äv , und diefs ift dem Zufarnnfenkange ToHkommea' 
angemeffee. Während Hr. L. hier negativ gefehlt 
hat, lafst er Seh ein pofitives Vergehen diefer Art 
au Schulden kommen bey II, 4, 26: SiTov itÜv jt?^**^^ 
ri ^yüi/Ltivov rov aTQaTeijiiatog intfmtjffiii,' vwwrw^fm 
ävuyxfj äioXov rov orpaTeifÄOTog yiyreudxu vijv iniavaaa^^ 



t^nd Jidorai Ti\v &1X11V fagen könneii, ntir dafs letzteres 
Reifst : die e€büh7*ende ß dem Vergetien angemejfene 
$trqfe erleiden, was gerade in jener Stelle pailend 
ift« Doch diefe Stellen , bey weitem nicht alle» die 
ffcb Rec« angemerkt hat, mögen .genügen > um zu 
t^igen, wie wenig tiah der Herauscpber.tim den Ge- 



nen , dafs wenn KXiapxog zu iman^mi eiigiRZt wer.^ 
den follte, Xenophon fchvveriic)i t^ ^fwifuvoiif nB 
CTQaTevfsttTog hinzugefügt haben würde, -tiaKlearcliotf 
felbft der ^Y9vftevog war, fo hätte Hr. L. ehe er den 
Optativ praefi^enihan nitnntt f vor allen Dingen cei-* 
gen foUen , dafs er/erendu» fey. Ree. ift Oterzeogti 



brauch des Artikels, bekümmert hat. / Betraehtent dafs fowohL das ^mtfrifmc als das j^v unkundige« 
Wir jetzt I» eb ^ mi den fciiwierigfiM Xheiid deri Quammatikera zu verdanken fey» die den allgem^« 
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iieti Satz in cflerer Verbindung liart fanden, da doch 
Uebergänge vom Allgemeinen zum Speciellen nichts 
Seltenes find. Vgl. III, 4, ^o.Memoif. II, i, 12. Wie 
kter » fo hat auch fonft die Partikel uy den Herausge- 
ber zam Beften gehabt, da er nicht einmal die ge- 
'wöbnliehen Regeln Aber diefelbe kannte, vielweni- 
gar noch J3^^*a gehaltvolle Schrift über fie be- 
Dutzte. So z. B« bemerkt er IV, g, 7 : '^^cotcov ixetvot, 
d toTiP äv roitwv rä nierd zu «f-äv* vert. an. Gfr. 
Hemumn, ctd Flger. p. 830« " Dafs d liv zufammeh 
an heifse, hat Hermann aber keinesweges gefagt; 
Jbr^at dort aberhaupt mit d. nichts zu fchaffeh , fod^ 
dero es ' fteht wie flberall in der interrog, obliqua 
lieym Optativ, weil es auch in der interrog. directa 
\Stj demfelbea ftehen wflrde. Diefem Grundfatze 
[emäfs war auch V, 9> 17 : d^^^i aivovg oncog av tcvX 
wxn^ Ti (äxaii äfixüjyra, mit Aid. un^ Steph. der 
Optativ aufzunehmen. M. f. III, i, y. IV, 3, 14* 
Gyrop* II, I, 4. vgl* Anab. II, 4, 15. III, i, 6. 3, 27. 
V, 4, 7. 7,20. Hellen. IV, 1, 10. Eine wo mößlicn 
noch kröfsere Unkunde und Nachlärßgkeit zugleich 
be weilt Hr. L, bey V, 4, 2 f : Set na^aaxtvä^tad'aiy omoq - 
H^i^drjXfiamy wo er die Anmerkung giebt: W$£t«* 
iflXktaiftb praetuli fecuUts codd, F. H. Et etpraetepta 
Grammaticorum. ' Rec.« begierig diefe praecepic^ 
GrammcUicorum kennen zu lernen, hatte nichts Eili- 
seres zu thun als Hn. L'« Gewährsmänner; ,,quos 
laudat Reifig* ad Oeoon. p. 37, 9. et inpriinis Poppo 
ad Cyrop. il\ I, 4« p. 99. ' zu vergleichen : leider 
aber fstad er nichts was feinen Dürft nach Erweite- 
rung feiner Ken^tniPTe hätte ftiilen können. Erfte- 
rer nämlich fpricht von der bekannten DaweGfcheö 
Regel ') 'dafe Sww^ und intaq ^iiq nicht mit dem Con- 

S'nct. aor. L Act. und Med. verbunden würden; eine 
egel , di^ freylieb fchon von Heindorf zu Plat. Pro- 
tog- P- 47** angefochten (vgl. Nitzfch zu Plat. Jon 
S. 24. und Harlefs in Mifceli. crit. I. p. 583. ff.) heut 
zu Tage nur noch wenige Anhänger finden möchte, 
4a eben fo febr Beyfpiele als Orftnde fiegen fie fpre- 
cfaen. Was fagt denn aber Hr. Poppo? Die Attiker, 
Sagt er, jfflegen vorzflgHch nach den? Verben, die 
ßfrgen, fich hüten, fehen (^beratheh) bedeuten ortrog 
mit dem Futurum zu verbinden. Diefs konnteHr.L, 
auch aus A^ab. I, i, 4^3, ri. (wo er freylich nur das 
Schlechte der Handfchnften aufnahm/ das Oute aber 
unbenutzt liefs), 4« ifr (wo er ohne fich der Gründe 
fcewttfst zu feyn , das Richtige gegeben hat II, 6, 8* 
Uk if 14- 16. IVf 6, 7. IG. 8; 9- Was übrigens je^e 
Dftwefifcbe Regel betrifft, fo hat fich der Herausg. 
micht weiter um fie bekümmert, fo mannichfachea 
Anlafs auch Stellen wie V, 6, ai. I, 3, 14. VI, i, 13. 
VII, 3, 43. darboten, aufser dafs er von Schneider 
angeftofsen zu IV, i, aa. Matthiä's Grammatik ver- 
gleicht. DochRec kann fich nicht überwinden, noch 
ausführlicher darzuthun, dafs Hr. L, von der grie- 
ehifchen Grammatik fo gut als gar nichts verUeht. 
Wem die angeführten Belege noch nicht genügen, 
der nehme die Ausgabe felbft zur Hand , und er wird 
nicht lange fachen dürfen; um Be weife grober Uo-- 



künde, die fich in den mannichfahigften Geftalteii 
zeigt,' zu entdecken* Dafs alfo in diefer Hinficbt 
Hr. L. nichts für feinen Schriftfteller geleiftet habci 
folgt hieraus von felbft. Vielleicht indefs hat er fich 
durch feine Cönjecturen um denfelben verdient ge- 
macht, was man um fo eher zu hoffen eeneist feyn 
möchte, da er durch ihre Aufzählung (Vorr.S. Vit.) 
verräth, daüs er felbft ein befonderes Gewicht auf 
"^fie lege. Um nicht ungerecht zu feyn 9 können wir 
diefe Einladung fie wenigftens zumTheile zu prüfeus 
nicht von der Hand weifen. Bey Ir i, I. vermifst 
Hr. L. den Artikel vor reXevji^y, Aber wozu dena 
noch eine Umftellung: rtjvrovßlovTekiVTr^v; Hatiha 
etwa Matthiä's Gr. Gr. $.277. dazu verleitet? Wer 
noch an die dort nach Schäfer aufgeftellte Regel 
glaubt, vergleiche Anab. I, 8) 9* IV, i, la. a, 25. 5, 6» 

I, 10, 8. IV, 3, a2.Thuc. I, 55. 57. 65. 69. 75. 89« 140. 

II, 17. III, 2. 43» 47- V, 7. II. 14. VI, 59, 79. VII, 4« 
13- 17- 34- 55- 74- VIII, 34. 47. 48. 50. 53- 81. 90- 94* 

?5. 99- 106. Plat. Symp. XII, 3. XIII, 6. XVIII, 9. 
)emofth. Philipp« I. p. 48« 49« Ifocr. Paneg i6. Aber 
auch der Artikel zu r^Xcvri^v fcheint nicht nothwen« 
dig, da diefes Wort wohl zu der wirklich zabllofea 
Klaffe derer geholfen möchte, bey denen der Sprach- 
gebrauch die Auslaffung des Artikels geftattete. Vgl« 
Anab. II, 6, 29, wo Zeune freylich aus dem cod» 
Parif. rtjg hinzugefügt hat, und Plat. Gef. VI, 768« f^f 
Dafs auch fo t9;v vor rov ßlov nicht nothwendi^ 
fey, mögen zeigen Thuc. V, 87« VII, 70. 72. ylllf 
33» 72' 73- 75- 87* 103. 105. 106. Plat. Rep. IV, 4« 
S. 425. e.V, 4.S. 453. b.V, 13.8. 466. d. i4.S.467.a« 
^ymp. XXII, I. — Statt bey §. 2. zu, vermuthen» 
dafs dvißT] zu tilgen fey, weil fchon avaßalvu voran- 
gegangen, wären vielmehr Beyfpiele ähnlicher Wie-* 
derhblungen^ die nicht feiten uind, zu fammeln ge-« 
wefen. Vgl. I, 2, i. 10, 3. II, 3, 13. III, 2, 29. — l5ea 
Irrthum zu I, 2, 18' 01 Ix rijg dyoQoig^^ifivyov, wo 
Hr. L. ßuoßuQm nach ol einfchalten will — wieder 
ein arges Beyfpiel von Unkunde allbekannter Re- 
geln — wird er wohl fchon felbft eingefehen ha- 
beil. — I, 2, 23. will er da einige Mff. für hvoSj^a 
f^actp die Lesart elgrjp bieten , ivtjv lefen. Wer aber 
könnte wohl hier das dadurch entftehende Afynde— 
ton ertragen. — Dafs l, 3, 6. das ol^ai, welches 
einige Handfchriften vor ilyou rifuog haben, aus dem 
Folgenden entftanden fey, durfte nicht bezweifelt 
werden. — Die I, 3^ 11. vorgefchlagene Verwand- 
lung des ?§ofiev in Vxcofiev findet fchon in dem oben 
über oTTCü^ Oefagten ihre Widerlegung. — I, 3« 15. 
will Hr. L. für ca^ ii toi avioi lefen xip ii AvSqI^ ebea 
fo hart als unpaffend in Anfehung der Wortftellung« 
Die Stelle ift unverdorben, wie irgend eine. Zu- 
vörderft nämlich mufs nach einem fehr gewöhnlichea 
Sprachgebraucbe zu wg ii aus ^t^ftig SeyiTta ergäazt 
werden fxaarog Xiyircay vofuCJixta. Vgl« Hemäxurf zu 
Harat. Sat. I, i, 3. Sodann laffen fich für die frey^ 
lieh hier etwas auffallende Conftruction cSc ffc/<ro|u«» 
ftatt &g n^iaSiüirov Stellen wie folgende anführen: 
Anab. VU i> 17 : X9^ nmQmgxwuufild^wg t^f ynl^fip «e-** 



tu 

IV, 2t 30 : tig navti fiot doKBi — ne^l noXXotJ noifftiov xi 
lavxhv yiyvtiaxuv, ovvwg taS't. fibea dahin mafste 
man Soph. Trach. 394. rechnen, wenn biet Seidler^s 
und Hermann's Erklärung die richtige wäre. Was 
endUcb die InconcinnitSt betrifft, fo findet Geh eine 

Sana ähnliche in Xenoph. Hellen. II, 3, 19. — I»8f 3* 
it die gewöhnliche Lesart xai Kv^os rt, die Hr.L. in 
troi K. öi verwandeln möchte, was bi^r offenbar un- 

Suffend feyn wQrde, wohl das einzig richtige; nur 
lufs fie fo erklärt werden, dafs matt ti dem Fol- 
{enden totg ri iXkoig x. r. X, refjpondiren läfst. ■— 
I 9> 19* f^T^ oiUva zu lefen ovölv ift fehr unnöthig, 
da man den Accufativ der Sache zu atpitUro fo leicht 
aus dem Vorhergehenden ergänzen kann.— Nicht 
vn^ahrfcheinlicn vermuthet Hr. L. von den Spuren 
zweyer Handfchriften geleitet 1^9, 22 : iTg yc är^f 
ßp, dafs wv'zu tilgen feyn dOrfte, vgl. $. la. Cyrop. 
Vln, a, 15- Arrian Anab. I, la, 6. Aefchyl. Perf. 
325. Sophokl. Trach. 460. — Unbegreiflich aber 
ift es, wie er auf den finnlofen Einfall kommen 
konnte I, 10, l6. aus dem tiv Icm^aai* einiger MCf. 
"iiyioTfiaav mag.hen zu woUeo* — Eben fo finnlos 
will er II, 3, 21. das Y^ß welches cod. F. nach df hat, 
nach av einfcbieben. — Warum follen 11, 4, ^9. die 
Futura to rt Imd^mad'ai xa2 %h Xvaitv ri^v yiipvoav (das 
T'orhdben anzugreifen und die Brücke abzubrechen) 
unpaffend feynr *- Die Verfetzung des nigai^ nach 
mXX(a¥ II, 4, 20. ift ganz unftatthaft. — Zu II» 4» 24. 
find die beiden erlten Conjecturen zu nichts die- 
nende und auf nichts gegründete Spielereyen; die 
dritte ift ganz.unglacklich. Da nämlich eini^e^Mff« 
^XX^yog fQr äXXwv geben, fo vermuthet Hr. L. fiix aXXünf 
riv(oy (ßc!)j oder fdit* ^EXX^vtay xtvfov {fiel), oder 
fi€v* äXX(ov cSc.oder etwas Aehnliches. Rec* läfst diefs 
. Alles auf Geh beruhen und fQgt nur ein alle jene 
Oder ausfchliefsendes Oder hinzu : fiex^ &XX(ov' og x. 
r, X. 'Denn die gewöhnliche Lesart wflrde für axo* 
nü)v erfodern cin^ifkfyog. Damit man fich nicht an 
il nach litd ftofse , vgl. m. Voigtländer oblT. in Xe- 
noph. II. p. 26. Ueber die Conjectur zu II, 5, lg» 
(„ov roaavxa fiiv niSla (fc. laxi f. o^arc ex feqq. ), S 
v^tXg xai iflkia ovxu {quamvis amca) ^p noXX(p n6yif 
tianoQtvtüd-h^) will Rec. kein Wort verlieren; nur 
mufs erbey diefer Gelegenheit bemerken , dafs Hr. 
L. gar zu gerne, wenn es ihm an Gründen fehlt» 
mit denen er Oberhaupt gar nicht freygebig ift, mit 
den Wörtern Concinnität, Numerus u. dgl. um fich 
wirft, ohne fich etwas dabey zu denken. — . Wes- 
halb er II, 5, 38. nifotXd^Hv für ngogikd-iCv vermuthet» 
ift nicht wohl zu errathen. Warum ftiefs er denn 
nicht auch IV» 4, 5. und VII, 7, 2. an ? Offenbar find 
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in folchen Stellen beide Verba erklirKcAl ; wie 
fichtig man aber hier mit Aenderungsverfuchen Ci^ia> 
maffe, können Stellen wie Sophokles Philokt. sa« 
42. 105. zeigen. — Dafs unter allen Conjeetunio». 
durch die man II, 5, 30. das wahrfobeinlich nicht «et 
indernde wg zu verbeilern gefucht hat» Hn. Vs usip^ 
das nach ihm profecto heifsen foU» die unglacklichft«' 
fey, bedarf lieioes Beweifes. — Da U, 6, ig. filr 
tovxünß Jfln^dvuwp einige Mff. roaa6x(öP^ ä'in, haben» 
fo vermuthet Ür.L. xotoixutp ^In., woniuf auch Rec». 
gefallen wan — Ob III, i, 45. die beiden Lesertea 
ngig d-nSv ngoo&tp zu verbinden feyen» bezweifielt 
Rec. gar fehr» da die erftere nur in zwey fchlechteft 
Mff. uch findet und eine folche Betheurung hier kei-^ 
nesweges paffend fcheint. — Eben fo wenig billigt 
Rec. III, 1, 47. die Verbindung der beiden Msartea 
*0gx9fävi9g und^^xcic, wie denn überhaupt eip fol«-. 
ches Verfahren nur feiten zuläjffiff ift. — III» 2, 9%m 
hat Hr. L. wieder mit Verfchmelzun|; zweyer. Les-* 
arten ^v xcd ngoiSfü xm Titjyßy &7iog^i Sm heFausgege-« 
ben für dxaX — ün. w^t oder wie die alte Lesart war:. 
fy 71^60(0 X. n. &n. &0u Dafs aber ^y &ai hier nicht paf- 
fend fey, konnten zeigtn Hermann zum Viger 8.834»' 
Reifig de vi et ufu &y part. p. io6. Wenn aber Hr« 
L« d mit dem Conjunctiv verwirft (vgl. feine Annu 
zu V, s* 12- und VU,6» 94), fo hat er dabey 



ian feines Lehrers Herrn, zu Soph« At. 491. nacb- 
drQckliche Erklärung bedacht. Vgl. denfelben zur. 
Antig. 706. 1012. Oed. T. 199. 868. 1055. und R^ififf 
zumOed. 1. 1223. Dafs diefer Sprachgebrauch fidi 
auch auf die Frofaiker erftreckt,' dafär ift eine fehr 
fiebere Stelle Thuc. VI. 21. Vgl. Xenoph. Mem* 
II, 1, 12. Piat. Phaedr. p. 234. 0. und Kruemr Gom-> 
roentat t. p. 27 1 • Es wird aber ä mit dem Coojiinctir 
verbunden, wepn in der Se^% di^ Redenden dift 
Idee der Wirklichkeit oder Verwirklichung der Be-^ 
dingung vorherrfcht, wahrend .j^ mit &m Cot^ 
junctiv nur die Möglichkeit derfelben mit AnsGcht 
auf Entfcheidung bezeichnet. Da das letztere bey* 
Anab. III, 2> 22. gar nicht anwendbar ift» wohlätMC; 
das erftere, fo kann die Rtcbtiakeit der dnrditdi«^ 
heften Handfchriften verbürgten Xesatt ^xol.-^ &11. 
keinem Zweifel unterworfen feyn. Warum 111,2» 39* 
far das nV xolvw des F., worauf auch Et. fahrt, ein. 
rvv xoi, vvp iij vorgefchlagen ift, läfst lieh nicht wohl 
einfehen , wenn nicht etwa Hr. L, liier eine Kako- 

Shonie beforgte» die er denn aber wie öfter mehr alr 
[enophon gefcheut hätte. Vgl. III, i» 37* VII, 9,29» 
Doch wozu noch länger den Heransg. auf eiaeni. 
Wege begleiten, den er offenbar mit fo geringem» 
ClQcke verfolgt ? 

{Der Befehiuje /elf #.) 
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' q>Qptogr^KSq6i) '^Ayaßaüic: XtköpJiohtis de Cyri 
expeditione Cortirrtent. Rtc^i^id. 9 annciu crit« etc« 
lUufiraiFit uf 26. UoH etc. 




Mti BITS c)em bisher OeCagten herybr|;eht^ dafs 
Hr.L. Hey feiner faft unglaublTöHe^iUnküncie 
der grteöhifcbf^n Grammatik ond feiner auffallenden 
Unbekanntfchaft mit dem Werke feibft , welcties er 
faerifusgisgeben hat (eine Uhbekinhtfcbaft, ctie wir 
nicht noch mit mehreren Beyfpielen belegen moceq% 
>reder iDr die Kritik noöh rar die^grämmatifcn^ 
EHOärun^ feitidis'Schriftftellers irgend äwas Erheb-^ 
Jfp.fa^$ habe UiiVen können : fo dOffte.man doch nocH 
icler'Hoffntii^ Raum geben» dafs er vielleicht durch 
^iftorifche SlSuterungen, zii denen die Anabafis fo 
mannichfachen Anlafs darbietet» fich ein Verdienft 
nm diefelbe erworben habe. Leider aber kann ihm iii 
diefer.HinGcht nur das geringfügige Ver^ienft zuer-* 
fcanht' werden ; dafs er fremde; Anflehten o^ne $icH- 
tuhjz und Unheil zuftmmengetragen'6at. Denn wie 
wiMg hiflorifche Kntik feine^ Saehe fey, zeigt er 
Vnehr als genOgend fn feiner pra^/io^ einer Art von 
Einleitung, in der C I Tom Vf> der Anabafis, C. II 
iron fiem Jahre, in dem Xenopbon diefelbegeJchrie- 
ien, G. lU von dem Jahre des Alters, in dem Xe- 
liophoft Aert\ Zuge beygewohnt , handelt. So reich- 
lich ^ uns Hr. L. hier mit freylieh oft fchlecht genug 
fe wählten Gitaten fpeift, fo wenig ift er doch im 
tahde,' Moeh Gegenffand nur einigermaafsen be- 
iTriedigeM zu unterinchen. . Mehr dardber zu fagen, 
tiberheben ihn C. tF: Kriiger's Schriften 4e Xeno^ 
phontis viia und de auiheniiä et inie^riiate Anaba-f 
eeo$Xenophont€ue. In der letztern fanden fich auch 
hin^und wieder Beyfplefe angefahrt, wiö w^nig der 
Berau^g. bey der Aearbeit'ung der Anabafis felbu hi- 
Ttorifcfre Kririk zu üben' im Stande gewefen fey*. 
Älf0 Alles, was Urtheil- erfdderl, gehört nicht iii 
lln. Va Sphäre. Was hätt er ab^r denn geleitet? 
Hat er etwa', bey unifaffender Belfefenheif, fl^if^ige 
Sammlungen Zur "Erklärung der AMbifiS' geliefert? 




er reciineq 
^in,'Wi^SYtthl V anth dWfe i« bey wi^htife'n Stel^ 
«u Käthe in, ziehen vernlcMSfQgt fitt. Belefenheit 
abef^ geht d^ "Vf; gaVyz «(b, m^mtnileU Wltul 
2. tj^ Z. \iai? Htßetf Band. 
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dia Schriften der' Allen /eUbf(, oder auf die Werk^ 
ünferer Philologe^ t^ifiehen« Was die trftern hf« 
irifft, fo ift er Teltiftin Afn ScbriXteo des Xenojphbii^ 
völlig Fremdling,' uifd was er etwa daraus anmnrt» 
verdankt er meift nm Indicibue. Von den letzteren 
bat er «freylich manche zwar nicht durchgelefens 
aber. doch durc^get>lät.tert; jedpcl^ auch diefs mit fo 
grorse.r Nachl^figkeil, «^afa ihni!o£t das WichtiJBJrte 

Jntgaogeh if^. So z.B. führt er zuweilen Heindorfs 
Lnmerkdngen zum Piaton an, allein man wOrde fich 
fehr täufchen« wenn man wähnte, dafs Hr« L, we- 
nigftens doch bey den Stellen « die jener Gelehrte aus 
der Anabafis feibft anführt, ihn durchweg benutzt 
bStte. Man f. Anab. 1, i» 2 und H^indor/zumPhär* 
doS. 345 (vg). Tbiic. II» 4O» An.]^ a.» 21 und 
Heindorf zum %Sbpn^ S. 364« Apfhu XI , 6^6 undt 
^d7tcfo//ebend<.S..3g8 und. öfter. .tJeberdieEs läfsf 
er fich fehr oft falfche Citate zi| Schulden kommen^ 
kr hat die von Andern entlehnten nicht feibft nach- 
gefcblj^en , 'viel weniger noch nach den jetzt gang- 
baren Ausgaben umgeändert. 

Zu aDeii diefen Mängeln der verunglackten 
Ausgabe kommt nun noch der, .dafs der Vf. ohne 
Plan gearbeitet bat. ' Denn für Gelehrte kadn er 
die Ausgabe nicht beftimmt haben, weil fie jar 
zu viel Triviales enthält; auch- traut Rec. ihm fo 
viel Selbftkenntnifs zu, dafs er werde. gefühlt ha«* 
ben, wie er nicht der Mann dazu fey». Gelehrte zu 
belehren. Aber auch für Schüler kann er feine Ar- 
beit nicht beftimmt haben, fchon deshalb nicht, weil 
er fich bey der Erklärung oft mit der blofsen Ver^- 
weifung auf Wei^ke begnügt, die er nicht einmal in 
den Händen jedes Lehrers erwarten durfte« Theils 
um diefs zu be weifen, theils um eine Idee von des 
Vfs. Verfahren zu geben, hebt Rec. das dritte Kapi<^ 
tel des erften Buches aus und begleitet des Heransg« 
Anmerkungen zu demfelben mit feinen eigenen Be-; 
merkufigen.- Ueber Kyros zwanzigtägige Raft be- 
gnügt Hf.C fich: Auf Haken*s Xenopbon und die 
Zehnt..Gr. I. SI agt ^li verweifen, der aber hierübec 
keinesweges befriedigt. Denn dafs der blofse Auf-* 
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jener ttait zur Erholung 
Soldaten angewendet habe, ift fchon von feibft wahr-« 
fc^einlich^ ftfltzt fich auf Diodoros Zeügnifs XI Vt 
po» und ^widerfpricht auch ^enöphops Angabea 
nicht. ' Bey Urou tov ngStrof wundert beb Hr. L. Aber 
Sß:K>feider*s Angriffe 'gegen diefe Redensart. Dab 
diefelben uneegrQndet (eyen » kdnnep auch die Stel« 
LI ^9 ^ i^a 



«f# 



ALL6. J.U;EE^^R«<ZftITim6 



Hi 




pigj AdtbrgarauriYiann. \^r« 9.584« p« 855 vervrie- eiiam." es venient ncn, ciais Keines 
(en wird, wo doch gar nichts diefer.Art Cudi^Jft . jtU^iSXt.I&'yfJt^^fffiiste de pUonasmiaGr.p.i'j^ 
doch beut zu »Tage wohl unerhört» Lieber würde — $• 4 ipufste die Lesart mehrerer Handfchriftes 
Rec. es wie Buttmann Qr. $.113. Aoin» 3 f!^ M'ro^ O^xac inoXfyifica aufgenommen werden^ 4rgL 
macht haben. Vgl. iodefs. Hermann dß d^t/kßt, JIl»,Xt S^.-r^ « i.^HtJi uadi. ara^äeip Iflr Af wieder 
jUeon. in Mup. aniig, ßudd. l, i. p. 160 F. und zum hergeftellt, vielleicht 



TT^er^ S. 88I- Zu Inl ßaäiUa Uvat würde^ wie di^ 
Vbberfetteri welche ts zum'Theil falfch v^rftandeW 
haben', teigeti; ikicht QberflafB^ gewefen fevn, zii 
Ariqn^h'j däfs dähey nicht Jf%y; fonderii d^r fie- 
criff es erging werden maffe. S& fafste di^ Stelle 
KhdnDiönyr. 7. Jlal. tZ/ki; ^r.VllU ii : ly xv Uven 
ßäau vnonrevovoiv of at^nuncu äg Inl ßaatXia aroXog 
itnl. Vgl. II!,. t, 9. lo.* Unter den Urfacheil, war- 
um die OriecHen fich gegen den Ködig zu ziehen 
fcheUten , hätte um fo weniger «in m \Mtt Zeit mit 
dem Perforlcöni^e obwaltender Friede angegeben 
werden mUffen, da die damals Hellas beherrfchenden 
Lakedämonier felbft den Kyrös unterftQtzten. Der 
wahre Grund vielmehr lag in der Gröfse des Weges 

5 weshalb einff auch ' Kleomenes das Halfsgefuch des 
LVirta^rns zurOckgeWieren hatte, Herod.V, 50) 
v^d id'der Fbrcht vor d^Mdcbt des Königs. Statt auf 
ßlakeh uqd Le-Cointe ^Contmerttairejurlä retraite 
de dix vüüe) würde Rec. lieber auf IDiodoros XIV, 
20 verwiefen haben, theils weil jene nicht Jedermann 
zugänglich find,' theils wfeil fie doch nur aus dierem 
gefchöpft haben« Richtig ift Inl roiSr^ durch ha4i 
conditione erklärt. Zu ißiüfyto {conatus -prp effectu) 
fft niclüs jgefsfgt; weil auch dib frnheren Erklärejr 
nichis daraber bemerkt baiten. Dafs diefs jedoch 
nicht überflaffig gewefen warb , könnte Hermann zu 
Soph. Aj: 1105 zeigen. Zu tßaXXov wird Schneiderei 
Bemerkung gegeben , wohey doch wohl mit Anfüh- 
rung der Parallelftellen erinnert werden konnte, 
wie gewöhnlich die Auslaffung de& Xld-oiq oder viel- 
mehr ToTq Ud-oigSey* — $.1 wird bcy fitx^iv il^ifpvyt 
tov fi'fi natantxQOid-iqvat die Ueberfetzung ffegefc»en : 
parümaberat [unlateinifch, man f. fl^olpsMuL 



mit Recht; l>ald darauf auch 
fhoi fUr U^oi zurOckgeruf^n, wobev Ilr.I^erklart» 
nicht zu wiffen^, ' waruni jeti'es himt feihe Stelle ba- 
haiipten.konne, ^\a,M,ViliMi^^\iän%u((\fftwU R^o. 
fcnlug diefen aol iiiia fand — » Jkaui^. tr/|ute er fifioeo 
Augen — Folgendes: ^'^Ouum ii\finiiiv, verbi fffd^ non 
differaXd verbo üfit et.h.^ L utrq^pie figpificß^ ei 
ej'fe et ire locum habere pojjit, re accuratius per^ 
penfa mmneß^ ^moAi qmdqmim pmtemr.^ Oef« p^cl 
Tivog that hier unpaffend fey, konnte er (eben»« WW0 
er an die BQdeufeu/^djefer.]5U9densart: femftndesjs^ 
hülfe Jejrn. lemonduntfrßülzp^y gedacht hätte. \ Bbr 
f^mi ipricnt auch $.6: «rvjf v^iVi i'^p/uiac. [Dana er^ 
innert er nach Irunderlich , dafs öX^iiaß^eU ri am 
und fQr fich nicht vorziehen bedeute. , Hierauf wird^ 
^ml;^*« Erklärung von fovy.niitgeth'eilt^ was aber' 
Hr. L. Si dir fchreibt. \ ^ hat n|oilix:h den Einfidl 
gebabt, den'X^nophon unilqrmiren ssu wollen un4 
ohne fich dabej um das von Andern, hiergegen Geligte 
lu kjlmmern, hat er abefall vipr, Vocalen oi und oUa 
gefcbrieben^ fo Wie, er nach derlei beo Grille OberaU 
fw, l^Y^ und Svf« -sieben hat. — $.6 wird nach 
Lobeck erinnert , dals die Attiker id^dur und &Au9 




uns auch nur der Schatten ^nes Grundes dafilr.ger 
zeigt würdet der frisylich njcht gezeigjt werden 
konnte, da er nicht vorhanden war# Denh das Uer 
berredetwerden gebt doch wohl dem Folgen richtig 
voran , und dafs Xenophon hier nicht etwa fich ein 
Hyrteronproteron erlaubt .habe, wird (jphon dbrcb 
das Foteende ^/c).^ itvv v^Tv Xxpqfim jorahrfchein^ch. 



Muf. der Wozu die Anmerkung: „Steph. cfliHquoquß iav ßo 
Alterthums- Wiffenfch. 1,3,8. 583J quin lapidibus legi obJervaviU.cJ. ßchn. ad Men\orr^ x^ iQ, la** 
üiterimeretUTj oHne dafs die Schwierigkeit der Con-' dienen fojl, kanq Rec. nich); erratben. Oder glaubte 



ftructiön de^ ^x^^vvay-mit dem' Genitiv berDhrt- wäre. 
Vgl. Buttmann zu Demofth. Mid. p. 143. Mit Recht 
itt Tfäkefield^s unnütze Cohjectur' zurOckgewiefen; 



die XoyiÜJg i^xr^ftartcjuivötg^, von denen Hr. JC.' fagt. 



Hr. L. vielleicht, dafs doch wohl iay fUr av ftehen 
könnte? Dafs t^fiog wv, was die beftei| Mss. ha- 
ben, eine Gloffe von ior^^wd-kig fey, glaube wer dt 
l(ann ; offenbar ](t; /das öegent heil der^ Fall« Hierauf 
bat der Herausgl a)U§a^ou. aufgfenommeia üi|d*dfabej 
'a\xf ScTmeider , , (6 wieTjl^jber W tfiov ioyxagt^tJ^ai^ 
'^hiä verwiefe.fu 77 • >$V7 nättejdoch wohl Ciber or« 



dafs in fbnfen „non recta tenditur ad fiopüm^'* (ein^ ovwaifi''noQtvtQ9'j^i^iyi^i% ^efagf werden . iCoUen» Vgl» 
fehr vage Definition ,) konnte er fich Belehrung ho-^ Iv, 5» IS und Krüset de auth. p. 19» . Eben fo 
lieh bcy Quintit.inßitutL orart-IX^,^, 65 und Erne-* 
Jti Lex, technol. Gr. rheti. unter qxri^aTlfytv. Ue- 
biigans gehört dii hier fplgende RedQ r^och gär nicht 
4ü diefer KhlT^ 

Conftr^^ctip;! vö 

lehrte citii't. XJ^htr qivyovxa i^t xfig nargtoog j..v» (L 



Iv» S>JS. und Krüger de aut\ p. J9« 

saui 
in Qvgi.. ^»aoTjT zu Jir4f^^opu*oS^^a9L una .ft^y^ 
?5u Söp^. Qed^ p.jM)S, .ffia,:wF ^'dijpn «berhaiipt bey 



sraenig ift. ihm bev I>,7^ S (wp Rec. xovkft pmv^a^a&m 
verrouthete) uajc^ yll, 7 f 31 atwas aufl^^Jl^end fSfivf^* 
fen j:vgl.. ^fmäqrf zu^ ^l^. ^oph-. S, ^291 qnd R^^^ 



eilen. I, 3," 13 ^1; Aiit I9 1 9 3a und Uem^f^h, addiLHerodian 



folchcn|Scbwii^rig^e}tiBa i^r «nftölst^, weqn er vp$ 

• ^>:*'a w^rfiM^rt zuc Annaivnt einer 

El- 
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fMftf oder. vffXOTQo^/^tä^ qoqb mf^ffM^M» iU MA^ 
mesyrege^ niit .£^££^r . i^i (T^^i^ ||^^ j; . yitliUtlir. tefT 
gäDzt^ er ei^9 ..weil er i^btfUh^ tdds i^ßv ur^aiKawiht 
Yon Xa&Qa abhaogt« Üei)|-igpii{| ^ätte lawohl^pber 41# 

<*y la^Jpa ^/ — (vgl. I, 4« 15^ lll, 4> 
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Stellung: Hrcufitv 

(Tgl. I, 4* »6. IV, 3, ag. VIIi^ I, s) txnd^et^yfon 
dem n*yÄ^: ab^äfiglbun InßnJÜv; («»t V7^;, 35- 9» 
as. Vn, j6, 14- 1, 3, 14; „8, II. D, 3 t 4* IV, 
flf i6. 5 9 4 und Sadl^ zu Eurip^ El« ^) «twiu ge- 
lagt we^rifM können. Auch Ober icattsifmjaöfi/^t^ in 
Cffiver Bedeutung wOrdeHr.!«. wohl etwas bemerkt 
ben> ,«i;efiQ er diefe Steile gerade in .einer (jram--* 
oaatik oder fonft wÄ in diefer Beziehung angeführt 

SMcW h^tß. iVgl. Oc««ioftli;:Qlynth« lll (I), fi'iS* 
aab- 19 4» 8* I4» ^ IV, g, 06- VI, 3, 20« VIL» 3, 3. 
Spalilmg ?a Oempffli, Mid« lo, 6. > Mank tu Eürip. 
Hippol/ 1478. Poppoptoheg. «4. Thuä. I, p, 19a* 
'Aufraiiend ift es» dafa avT(^(l. ovr((>') nicht geän- 
dert worden ift. Indeffen Hr. L. hat fich um den 
.U^terfclyBd dieCur Propomine. iii<?ht bekQnunert« . So 
hätte Ä- fl. die, yerg^eiduiu vqi| SteUeii wie IV , 7. 
19 und ap zeigen kayaoc;9t»v4ele «»Ich Vi i,.l6 .avrcSr 
.zu Ichreiben fey. 

Doch Rec. ift es.müdef den Heraui^g» -noch iSn- 
^r zu folgen, da fchon das Gefagte hinreichen wird, 
zu zeigen, dafs (krfelbe weder n^«». noch ude man er- 
klären fh4f(e,. verbanden l^atv Wieab.er> zejphnet 
£ch denn das theure Buch' 'durch gar kejn^ gule Ei- 
genfchaft aus? Die einzige dürfte wohl die' feyn, 
.da(s es eine freylichxiiicb^t Oberall ^gei^ane nnd v^ll- 
ftändige ;Sammlüng der t^arlgnten und Nach weifung 
vieier Schriften liefert « aus denen fich für die Er- 
klärung der Anabäfis etwas fchöpfen lä&t, ohne je- 
doch einem künftigen Bearbeiter die Mühe felbft, fie 
W vergleichen ,• erfpart zu haben« Defin irpii.den 
Ausgaten.und Häifsnfijitteln ». di« Hr.jl .b^y ihrip|r 
Aufzählung praefat. p*. XXXI ff. durch ein hipaur 
jjefflgtes JULrauz «benutzt zu haben verfichert, fcbeiitt 
tJC doch manche kaum angefehen za neben* So z.Q. 
erwähnt er mit diefem Zeichen die Schwäbifch Hallr 
fche Ausgabe, die mehreotheils mit der Juntina 
flbereinftimmend manche bemerkeoswertbe Lesart 
liefert; .dafs a|>er Hr. L. djefe Au)sgabe nur e|wa her 
einige^ . Stellen , v^rgljchefi habe,, Hönot^Bec-rdurcn 
^blreich^. fieyfpiele bew^ilea. ' Alfo auch inj dieCfr 
Jlinlibnt hat d^;{leraBSg. nichts ^^Ochtiges geleibt 
Nach des RecuQafachaiten würde Ilr.X» wohlig^ 
than haben ^.. wenn er die Zeit, welche/er, zu diefer 
plan - nnd gehalilofen , in keiner; Hip/iqbt i|uch nur 
eioigermaafsen befriedigenden Arbeit, gebraucht hat, 
dazu benutzt hätte, fich mit der Grammatik und an- 
dern Zweigen der AlterthumswifTenfchaft bekannt 



»9,d^ kmo UM« teMk üuf /di^ PhHohcU 
df^: wer...n#ebt\wen)gfieiis>in den meifiea und wiebr 
Itoften^Xheilna^ d^rjeibett hewMder« if^,. wirdeuotal 
IMol^ .einmal vea «inend unbedeMtendeA Scbriltfteller 
eine tOc^üge Betrbeifeung' zti* Uefem im Staade.feyn» 
Kec glaubt uftn So mehr Hn. JU, ein frwd^ amutii^ zu-? 
rufen zu muffen ; da er in ihm einen gar zu finger«^ 
l^tigf 9 $«lMreiher erUUckt, der nncb dazu gegen an-« 
dere eine vornebkM;Mtene ificb »nzunefaiAen erlaubft 
So z. B. bezeichnet er Hn. Martin zu V , 6, 36 weg-^ 
werfend imit e^iem quidam; er, der doohfowohl an 
tXeiif und Kenntnilfen» mls an Unheil fo «tief untet 
dieCem Gelehrten fteht« 
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' SOHÖlffi KÜNSTE. 

(XhrriwQts, b. RoCenbnfch^ Chri€mhUdem$ JUufhß^ 
Ein Tranerfpiel.. ( Nach dem Nibelungeriliedn 
bearbeitet von C. F. Bichham. igM« ^^5 ^ 8» 
(i6gOr.) 



' In diefer neuen Bearbeitung des Nibelunj^ 
irt nicht allein ^der Verfuch einer Dramatifirung det- 
felben , ionxlern 4iu^h. einer Zubereiiung f Qr die fce^ 
fsifche Darftellung unternommen worden. Obcleich 
^er Bearbeiter . es zu diefem Zwecke an Bahnen« 
pomp der mannichfachften Art und fqnftigen Hör-* 
find Schau -l^ffecten nicht hat fehlen laffen; Ib ift 
doch diefer ScbMnuck , mit welchem er die einfache 
Sage behangen, theils^fo abgenutzt und alltäglichf 
fhiBilSlb modern und uvpeffendy dalaer felbu das 
duldfamfte Publicum tut den Mangel an Anficht in 
der dramatifqh^n Anlage, an jnnerm Leben nnd wOr- 
diger Haltung des Ganzen nicht entfchädigen könn- 
te« Wer wird nicht läctieln, wenn bey der ROQk- 
ftehr des Helden Siegfried aus fiegreichem Kampfe 
Mädchen und Kinder ihm entgegenziehn , um Blu- 
men ^u ftreun und Krän:^e zu winden? Freylith 
wird kein in Atlas , gebundenes Ehrengedicht auf 
(ammetnem Kiffen dargeboten^ allein derGefangdee 
Heeres, der zum Preife Siegfrieds innerhalb der 
Scene von den Kriegern angeftimmt wird, trägt ganz 
den Charaktier einer folcbeh Gelegenheitspoeue, und 
das verfammelt'e Volk fchreyt, wie das unter der- 
gleichen Umftänden üblich ift, fein „Lebehoch '* und 
„Heif" ä tempo und Jm fphönften uni/ono auf den 
Bewillkommneten ein. Einen theatralifchen Effect 
Hron durcban^ neuer uM'.höcbft hierk#Ordig^r Er- 
findung hntder. Beifrbeiter in dem. Momente angeM» 
bracht^ in welchem. Siegfried von Hagen hinter den 
Gouliffea ermordet wihl.i Man höre und ftanne Obe)r 
den Jb^wfglMunA^thmüt den fogar die fonft nnem- 
pfindlicbe, aber in diefem Augenblicke fehr geröhrte 
Natur- an der Unthat nimmt ! j«p^ ^^g verßnkt, 
ein g roßer Schlund, aus dem Rauch hervGrßeigt, 
zu machen. Denn yfM% Johannen mnMiMer a1k€f AM MßehVan feiner Steüe; — in der Feme Berge, au9 
Gefchichte fagt , dafs, wer nicht in dem ganzen Ge- denen Feuer und Rauch ßeist; *— an der Seile der 
biete derfelben' einheimifch fey, nicht einmal die Wald, welcher an der äujserfien Bcki brennt; — 
Chronik einer Sudt ordentlich za befchreiben Uu- ai^ dem Felde eilen Menfchen hin und her. — Dum^ 

P/« 



•79 ^ ^- ^ .K"rV^/ J4r : 

p/k Itif/k^i tvetche nut vom verhalUnden Dimner im»-» 

hebmy und eltiam ,;A€«^ BHtze.^^ Sollte dks'StOcU 
j^ zar AuffMirung g^Iaogeny fo^nafsfe da« Pubiikutii 
durch den gaiM unerwarteteti'CSntritt dfefe» chaotP 
fehen Gewirres auf der Bahne um to mehr Oberrafcht 
werden 9 da es die unzureichende Veranlaffung deP 
leihen unmöglich ahnden rkamn und darftber ttb 
folgenden Auftritte Erklärung erhalt. • 



« t 



Stück beginnt mit Siegfrieds \^nkanft iih 

Kerche der Burgnnden und fehliefst mit den! Todo^ 
Hagf ns. Die MafTe vielfacher und uhgehenrer Er-^ 
eigniffe» welche in diefem Zeiträume liegt und rei- 
cheh Stoff zu wohl mehr als einem halben Dutzend 
Tragödieen bi^^^». niipint/ßfli in'^<i^m Procruftes- 
bette^der vorliegenden Bearbeitung um fo poffierli- 
cher <lus; da, um den nöth«f^näigfteif Thatfacben 
llen Platz nicht zu rauften, meift. deren Motive gar 
fdoht oder.nur te Mfe berährt wnrde« find^ dafs 
man lieh faft in leder Scene des Stocke auT einer 
terra incognita befindet. Scheint.dem Bearbeiter das 
innere Lehen des Nibefuneerili^des in feiner edelo 
Treuherzigkeit und ;Einfacnheit nun dürchatis iiA-f 
klar geblieben zu feyh; fo h!at er auch efoeh.fo we^ 
nrg verffanderf , dfe yort ihm gegebenen hiftorifcheh 
Momente weder dramatifch lebendig zu geftäiten, 
noch auch nur rein tind erträglich zu 'dialogifiren; 
Folgende Sprachpröbchen , die wir, ohne lan^e zti 
wählen , ausheben , m,5gen diefes belegen : 

■ M* 8» Mi» ift^J genug, wfon ihr ein(eii) Freund mioli 

nennti 

•— 13. Er trifft das H«n nnd röclrelnd hanelit et 

«^nf — — u. f. w.; 

. — — Jetit liob ficK Siegfried atif dciWüthrichsBancli^ 
Der xitternd feinen Lebensliauch entlie'fs; 

^ 8* «4« Die Mutttr bebt* und uninu kinilieh laut. 

Chriemhilde. 

Acli I meine Augen ntttm gleicKfalle jetrt $ 

• • 

— 50. CliHemliilde , ach, ich febe Dicli fqlioii fchwebe^ 
Am HoVizont der Hoffnung! o, Da fteigft 
In dei Befitset herrlioheii Zenith! 

I 

«- gl. Das fcliwere Rad des Todes quetfcbte iie 
• Auf ihre Bruft — u. f. w.' 

.•'.'.•■ .1 

Aehnltche VerftöCse liegen Grammatik^ Logik und 
Sprachgehrauch , Schwulft im Ausdruck niid unpaf^ 
fertde Metaphern inden fich fof t at^f jeder Seile. In*- 
dem wir« um den Lefer nicht zu ermOden» folohe 
Stellen nicht weiter bezeichnen 9 ktonen • wir <loch 
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nicht uaterlafreq, zjm Berchlnli iblgendM Frajnneal 
«lierRidr<Si(^|MA tiftkzdthäleriT w^f^fda et 
Mn» giMtr*fieii4 Bet^andlungÄrt der ohfieTiln Snk 
Miinde dee akko^Afcheii Heldeh fehfam' klingende^ 
«»fiur'ri^ aufv^<elft, ääch ohne weltdVö' Beachtuni 
tdei (eben aft ^ftch * «ef^enthaniklfchen ' perlodi^hen 
Baueei gewtfe höehTt merkvrflrdig ift : 



1 ' 






< 4 



i • . .. 



Si^gfritdx 



. .i 



j> ' r* f 



liorlfc. tokeu)s. auf» ^ im. ^eherhininie^ thront , ;, 
«' Der -Unfclüild 'Hort . Uer heiligt Jehovafi; 

• Evi^ deiTeaiMaiht'hn ^fs«n WeltaU wöhut; \. ''- 
. Sdiiittit deJnallToyelttnrl, le* Mä^iii! ' ^ • - ' < • - 
UmOttrah^t ihr ^ejfk mit ew*|;er .Wonne ^ I#ft»l^w \ 
lieil dil*! der Herrlicheay Teutonial . 

Die heiligen Vereht^r' durch Aebhen 
Mit feiner Eeehten fchön entfprttn^nen Kronen t 



JlehwerKeb ^ird def Bearbeiter hoffen darfen, aucll^ 
^w?^ auf/ das ' kteiiifte Aeoiieiitheilchen hinaus die 
«Mtfbe feines UnteFDebmens durch ,Jchön enijprimg* 
^e iü^nAi *' belohnt tu fehn ! . 



•/ 



FftAiTRfuÜT a. M. 9 h. SauerlSnder ; T^yr^^ Klangt 
r * t$nd ^Prisma *^ P&pben in lebenswamiefv BUdertL 
V ' Vota Verfaft^t« ^i^Antonh und Feltppö. 

Auch nnter dem Titel: 

Gilädö \ind Adelheiä, oder das Afyl amNiagara^ 

' Katarakt -^ Blätter aus dem Tagebuche de$ 

"' Pfarrers TV^ft^. Zwey Erzähfungen vom Ver- 

faffev u. f* w. u. f. w. 1824« 466S; I2. ti Rthlr. 

- 4gOr,) ^ ' 

- Bee. hat nicht die Ehret' Antonio und FeHppo zu 
kennen« deffen Bekanntfcjtaft auf obigem Titelvor^ 
auS^efeti^tVvird.' Wenn das Werk flbrigens eben fo fehir 
an Schwäche der Anlage, Verworrenneit in der Com«- 

J^oGtion' und an einem wahrhaft lacberlichen Wechs- 
el des bald gefcbraubteften, bald alltSglichften , aä^ 
fserdem von Donatfchnitzern wimmelnden Stils lei** 
det) wie die vorliegenden Erzählungen; fo kann 
Rec* auf eine nähere Bekantitfchaft der Bafis, auf- 
weiche der Vf, den Wahn feiner BeröhmtheSt grflo- 
det, ohne alle SelbrtOberwindüns verzichten- Ibnl 
erfcheint der Jjyrajpieler und leöenswarme Farben-^' 
mijcher wie ein Trunkener, der durch einen tfich- 
tigen Königspunfch feinem Raufche die Krone auf- 
fetzen will V' aber in der Befarigenheft feineir Sinni 
ftatt der wflrzijl^en Ananas eine fade Mohrr^fibe, ftatl 
des geiftigen Ghahibagners den fchwefelgefcbwSn^ 
^rten Cyder, und itatt<j^s feurigen' Arrak? den gef 
pfefferten Kartoffelbranntwdh ergreift; und diefei 
Alles in ein widriges Ge|>räu zufammenmifcht. 
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THEOtOOIB. 

OÖTTivG%:i, b. Dieterich: Jejus det gSitUche Fro^ 

phet' Ein beytrag^ zur Apologetik, von Karl 

. • Fri^dricA Stäudlin^DociQt der Theologie und 

i , Philufophie, Profeuor in der tbeologUcheii F4- 

cultat und ConGrtorialrathe zu GötÜngen* 1894. 

iV u. 91 S. gr.Bf (logOr.) . 

Nach ^einigen «Ikfiiiefa»ea BeoMrkangen Ober die 
Grdfse Jefu «u PreptiH^n, in dem viel umfaf- 
.ftthidea Sia«4, in welcbenv die üebrftar dieEs Wort 
.im.'bcaoeheti ^Atgreo» erkUrtder Vf.« di£riii diefer 
Abheocttttftg Xefiie aur io^fofarp ala Prophet beiraohr 
^ttt iwer^mfoUe» „als er dia Zukiurfi aailbhloCi vmd 
Vielee wufste» arkailala und Ani^raiobt was Ai^ 
dMck verborgen «pd unbeliMm wmtJ*' . MH Baal*- 
bupgauf Johl 13, 19. •• 149 09. (10 welohaa StaUeo 
aber nicht jader Schriltauslagar finden wird» was dar 
Vh in ihnen gefondep baten will) behaoptel Hr. 
JHf* Si* f dals Jaftts leine W^eijfagmf^eem ausdrOcklicb 
far BawaiCe» daCs er dar wama Mbn Oeiias fayj 
und lär einen Grand des Oleubenft an ihn an^pegaben 
*häbe> and fOgt dann hinan: tiMan hi^t aach eha^ 
wb9l» diaCaaa Bawaifo ein crofses Oewkht beygelegt» 
4adQeb ihn oiemala nach feinem gsnaen Zufammen- 
4iafige and Umfange gefohri. In nenem Zelten aber 
Jiatmanihn, fammt attdem hifiorifchaa Beweifent 
4beils beribgefeltt » tbeila giaalkb verworfen« JUn^ 
M€ jUfi^U tfi, ihn 5«0Str t^gMfilmlich zufShrm 
)undmuchfeiMr qnMfm^hmm. ^ Nach folcher An- 
4tfinditMg darAe man wobl^ in diefer Setirift aine 
^rfiadJitbe» mU Rtekficbt aof die FonteeuMao dar 
,Fhilo(opbia üad Hesmeneaiik angaflaliie Ünlerf«^ 
.cboograrwartan', wodonrah die Eitfw«miMigenXa riel 
•«idglicb antkfiftet werden « wdobe in Henerar Mt 
iron vielen ehrwflrd%en Theologen gegen de« Jle- 
weia für die OdtiliobkeM doa GbNfWothuiM ene^tan 
Weiflagongen Jefu erhoben worden find. In wiefcr« 
non aber der gelehrte V#» diefer Erwortniig Go- 
nOge ^leiftet bat 9 Wild fiob not einer zuCMnoien-- 

Sedrangten DarfteUong des WefisiicUcjNn Iidiells 
ieCsr Sebrtfk ea4 efaiiMo liie ttnd de^efaianftre««»- 
•den Benipf Iganfl« leiehk ergebe«« *^ . > . 

Ohne SM iMttarMiaMea» .wie meo i^ier Weif- 
erlangen kn philoßpU/kkm mmd im AiMs/cAao Sinn 
,cn verfleben habe» gAhnmclil ^er die* Wörier W^ 
ßie^f ^^iffetemg nnd PfcphH^ fo unbeftinMiil 
-und willkQiJicbf dafo.^er aaaii :in den PafiibelQf 
AowelfappHi vMd Gbboleo Mm^^ je^ liiWk in dir 
Toofa «od »n Ab soä m aMo waitoodeJUkk« 
«af. L. Z. 1895. Er/ar SanaT 



propbeiifche Handlungen findet. Bey diefem gSnzr 

liehen Mangel mn ^eftimmiheil der llegriffei durch 

welchen aileiA fchon eine befriedigende Fohrung daa 

ang^kOndiglen Beweife^ ufimOglicb wird , bringt m 

die Reden und AusfprOcbe Jefu» die er prophetifeb 

neaot» in d^^Klaff<)ny.und u^terfoheidet i) fplche» 

wifioha fich auf die Wahr, dieBeftimmung« dieAua-' 

fendung, die Schickfale ui|d Tbaten der Apoftel und 

Jdrger Jefu beziehen; 2) (piche » weiche die eigenen 

Schickfale and Xba^en Jefu betreffen » und zugleich 

kArzere.Ausrprache» durch welche er etwas Ver- 

; borgenes.» Abwefandest Entferntes, mit wenige« 

-Worten offenbart 1^ w^lahe nicht ^rade etwas Gror 

.fatoa nnd Wichtiges betreffe« C^^' ^^1^^ wobl mjt 

.Recht vQf^ einer wirklichen WaifTagung eifordert 

.wird),' aber doch mit in den Kreis^ feiner Divioati^ 

'bengehdren; 3) folche prop.hetifcbe Rede«, welche 

aof d£iB Reibh Gottes ond iebi^ den, Untergang dejir 

jüdifchen Staats- und Kirchenvarfaffungt dieScnicki- 

fale der Jude« ond Chriften, die Wiederkunft Chr»- 

fti gehen« -*- Für «eu kann eine folcfoe oder ähnlv* 

^heiUafßficirn«g der prophetffcheo iiedan Jefu bo- 

kanfttliab nicht gehalten werden ; nur die Zofaio« 

^enfieUung fo vieler Schrift ftelleo, als hier ip jed^ 

.der drey gäetiten Klaffen vorkomme«, dürfte etwae 

-diefer Abnandlttng Eigenthamlichas feyn. Fragt man 

aber , was dadureh ce wonneo worden fev : So ift 1^ 

/cbwer».diefs einweben» da viele der hier «ufamr 

me« geordneten Reden und AuafprOehe Jefu ^mit 

nach dem biblifoben» aber gewiu nicht nach dem 

philofophiÜ>en Begriff von Weiffagungen , als folcli« 

«etracblet werden kAnnen« In de« ErkUra««eo» 

womit der Vf. die von ihm aogefahrten SchrifUtel^ 

le« begleitet« findet fich manche fchltzhura Bemer- 

ic«Dg>, a# B. Ober die AusdrOcke Reich OoiisM, Heich 

4jff^%/H «nd Himmelreich j, fo wie aber des JEomTna« 

. ««d H^iedethemmen Chrißi, «ach > neuteftamantlichem 

^raebgabrau^li« Oaoz i« Oebereinftimmong mit 

den bette« Sohriftauslegern , wird die Verficberuni» 

iw ria b e Jefne JWettb^ lO, aj« den Apoftel« geh, data 

. f e noch «icbft im ^nsen Lande beruaveltt>mmen 

rfeni«. wOideoi vrenn er fbhoo kommen werde, dabi« 

fOifklart, daCsioba noch die Apoftel alle Städte i«i 

-ifldilehM Lende durchwandert.MUen» er fqhon voo 

Video- ala der Sohn Gottes enerkenot u«d fein Reio)i 

fehon fahr erweitert feyn wArde. Unter denjanigeo 

lUcle« Je(« • welche iheUs vo« der Zerftdrung Jeru^ 

Jalelnaaod deni Untergänge des jadifchen Stiat$« 

Aheila von ei«sm kOofligen Weitgeriehte erkUrt 

'.wOTd««li«dr Will dsr V£;nur Mellb- «i» 31 ~44- 

Mfl l^ttOtMlMfftMclM wlffeoi ««d verthei^diini 

Mm '^ fei- 
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fine Ueberzeuguog mit eben fo vieler Ruhe als Weltgericht , wie diefes nach der DarftelloAX des 
ßrönrfJieWcett- wider ^ie eirtgc|g#ngfbt^en . 4i#n 'WaifhäiM voi|Jefckrvefk«^ljlUey« T^ 

luiupttiDp^h VVnHerar, kilbiiderh^ les^Hm I>ri JUrilet WeTlgbriek5^*^Heifct e»4S5^.0^,i(9 e^ 
Schott (Commentarius cjoeseticO'- dosmaticus in eos fetzlich, ungeheuer« grenzenlos und kann faft nicht 
/. C, Jermones , qui de rediiu ejus aaiütttcium iel'6r""gedäcni"\verden , ohne dafs einem alle Gedankeo 
agunt. Jen. 1O20). . Diefer Gelehrte benai^let« |efu^. ;at«i(o|ief. Jefus kommt vom Himmel, erweckt all« 
habe das> was er von feiner fichtbaren Wiederkunft Todte» verfamm,elt fie, wird allen auf einmal ficht- 
lind feinem Gericht über die MenTchen lehre, 'To'otl''^ bar r'rinnet'^ße'l* beftimmt ihV ewfges'Loos, und 
wiederholt, mit fo manch erley unzwey^e^utigen Ke- darauf nimmt die Welt ein Ende. Das Wunder' 
'rfensarten ausget'prochen utid mit^'fo faeiiigen \'er- durchdringt die galHz^flafür tSäd^ Menfchheit,^ das 
'ficherurtgen bekräftigt, dafs eint forgfäWge und «n- 

^jimrfeyirche Vergleiehung allier'feincir hierb«r geho-- 

^igeh Heden keinem Zweifel mehr Obrig laffen könne« 

'dafs die Erwartung' der fichtbaren Wiederkunft Jefu« 

«^m die Todten zu erwecken und die Menfohen zu 

~rlc4iten,<ztt den vornehmfteii Dogmen der chriftK- 

^ehen Religion gehöre. Dagegen erinnert Hr.Dr.Sf.^ 

'mit Beziehung auf das« was er fchon im Vorherge- 
henden den Behauptungen des genannten Theologen 
entgegen gefetzt hat, es'fey aligemein a^nerkannt, 

'dafs in den fich auf die ZerftÖrang JeruCatems und 

'den Untergang tite jQdifchen Staats beziehenden Re- 
eden Jefu Vieles hildlicti und nneigentticb vetftandeo 

^werden .niäffe'^beftnnmte Orensen aber, wo diis 



Uaiverfum. Alle Kfäfte und Cefetze der Natur 
(Werden daJorch umgeftOrz^.' Man kennt' nichts 
Aehnliches oder Gleiches ii^jdeh K^turbegebenbei- 
ten und .in den . andern Wfanderri. Alles ifC hier 
(iuniKel und unbeereifÜich: j|uch/djeVZwe<^ke find 
Zweifelhaft; hicb'ts bietet hier 'eine helle Seite d^r. 
Kann man das Chriftehtbum m\i Orünaen 'vöd di»- 
ftm Wunder befreyen« fo leiftet man ihm einm 
DieiPift.*' Soihe mto nMit nach' diefer Erklörtiog« 
welcher zu Folg« die AusfprQche der Schrift dem 
TJrtheil der Ver Atuift zu nifterwerfen -find « den Vf. 



fflrdeti'en«fcbiecfeflffeil*Rätionalti(Un halren? Uachr^ 
wie könnte rriari'cftUs^ da erf^nr« vorfaef fagt^'wW^r 
, . WdiiaOhrifie^tiitom' glaiibfi tnuf» weh ^^m^idhr 

'Eigentliche oder Uneigenilicfhe. anfange oder aufhöre« -Wundar annebmifal*;^ ^^ eineBebaitptDiig« die «cht 
'jiffen fidh 'hiiefr nicht alinehmeo. «« Die Ausleger,^'' -Vretiiger dem UrtheMd^r Vernunft« ate der Erfafa«' 
iTägt er (S. 51.) j,mtlffen hier freye Hand- haben und 'mng wider ft reitet! Was ka«in aber dttrcfa ein fol«- 



fich flbrigen^dabey von d%tn Geifte Jefu und feiner 

Lehre'j wie' er ihnen ausfo vielen feiner Kede«i aufs 

deutlichste entgegen ftrahlt« leiten laffen. — Es 

~Icann:gar*wobl7^yn, ($.56.) dafa Jefiis durch feine 

'^chiiderurig eines nach jQdifcher Vorftellung'dnreh 

**den Meffias zu haltendien Wehgiefichts nur ^hia aU<» 

' gemeine i gerechte« tukflVyftfge Vergeteuitg' lehren 

^wollte« Änd es dem Getfte« den er ferfpraoh« Qber^ 

^ef$r«'die-Menfchen daraaP'Zu führen; denn'Chrift«s 

'giebr gar nicht immer deutlich zo v^rftehen« wo er 

'eigentKch oder nneig^itheh' redet; oft fehlt es an 

'älfenr Kenrizeichen« um diefs su- unterfoheiden*?' 

'Bec.' fft hieriii init dem Vfw völlig einverftanden; 

«liur*fieht er nrc^t ^b« wie 'man* dann nbdh (olebe 

"fted^n' Jefu*, b^y i^eidhen ^s fo'fchweirv' ja felbft «]»- 

-inö^H€h\h\ das Btichftdbirahe von dem Bildltche«« 

das Eigentliche voA idem UnelgentUohen zu'iinter- 

fcheiden, nichts defto weniger fOr wirkliche Weif- 

fagungen 'halten könne« da es doch wefentlich zma 



ches unwiffeRfehaflliciies Schwanken swifchen gana 
-^ntgegengefetzten Priocipien « Ober welches man fich 
feltft verblendetfd iktit verkelternden Seifen bliokeo 
«auf Avidersdenkende herabflehts ft1r die WitXenfehalt 
^wönf&en werden? -^ S. 58 ff. ^it^d von der J&^ftfr- 
^Am^der* W^ffaguBgenMu behandelt , ^ wovon' ütk 
-aber nichts Ueberseogendas'laeen iSfst« w«iMb ttfdtt 
^u^or er*wie(eii ift; thif« die'fiM ^"oi die Zukunft btr- 
"Ziehenden Rede» und Ausfpröebe Jefu , wie. wir 
-diefelben in den .Sohriften der-'Evangeliften findeOf 
als wirkliche Weiffagengen betrachtet werden nritb» 
'len.^ Hätte der \4. naohrwlelfen Ifökinen uhd wolle»» 
y$hJo/ephUs, Tociiiis^Stkfi0mü9'^ iHa Cayfiia *und 
<ivie)e?Andeir0fOrdie)ErfOlltinjt'der«<IIAeiffag«ii^n Je^ 
fu awgen't fo ivftrde- feine Srfirift dadureb an iitr 
-tereffe lAel gewimnen' ii«d er-^eH^sr geleifiei heben, 
was vdü kehiem Andern hhfbir |[elelftbr^ordeii Ift. 
'A^fttrtt fieh Merauf dneekfren « '■ wirft er S. «i die 
f i«ge auf: jiBiwei/ennutt ab^r die WeiCfaffungeo 
«ticb'«''dafe'ielb^ ein welir^« gOtlticfaer -Owdidfer, 



-Begriff einer* Wefffagung gebart« dafafie hi deetl^- 

'ehtni eigentlichen uni beftimmten, nicht in denkfen« idafs^W der St>lMa Ooftet gewefen und daf$; feine Leb- 

tropifchen und zweydeutigenAusdrCtofcen abgeiMst -^i^'x^rtM^ andgötthali fty?**' 'Die Antwort hatet: 
'fey. ' üeberd»^ do^f^ efs befremdet, wieder V^.« -«v>«fes fefbfriegt Ihnen < 'wtefehoh gezeigt ift (wo? 
'der in'dibT(H-Abhandiu>ng als eifriger SdpefnaVuraKft •et'vra'KiiirtA blefisS^ Hin'W^fung auf Jdh. 13« 19. 14« 
'und Gegner de^ Ratfopalisfflus'ae^rreten zu* woltan -ag^lyi^^OM felcft» »BeWeiefcraIr ikid überhaupt ein 

Töheint« de^noöh«* mn feine Anficht W fertheidi- ' ^ . . . ^. . - -- -.. 

'gen « den Gt'tinfdfatt anfftellt und liefolgt) nian m'ofsie 
•bey denkleif Reden Jefu die Vernunft entfckefden 

laffen» wie folche Reden , in Vergleieheng imt^eiK- 

dem« deutlichen AusfprQche« I ze verfteiveh feyEu, 

und flberall nichts annehmet!» tmt' die Vermitfft 

Hfcht billigen könne. ZufoM dlefea ^GtviidfaptiBeB 
tetWlrft er gSozIith die Lehire vei»'tSafi«tf4tfltaft)gM 



erofses Gewicht ba^f ^Di^a Ift Atlee, w«a vorliah- 
-Sg voif der^Beereielnraft der Wciflagottf eil Jefu für 
^die GöttlieUkeit feSn«r'8endtiAg und> Lehre geb^ 
-wirA » Weiter ^ntifi(S.7]t-fK) wird aberrbemerkt, 
:4$H die Weiffagimmt Jeflaiellerdiiiga etwas (!) tQg 
•die Wahrheit» und GCediaMceik feiner Lehre und Senn 
tMng berweifeiai n t Mh Kdi fey eber hier «itat Wort ßk^ 
eiivatoc&eem dtT/Htiardea9kgMftaiiriaa'«»geiBeffe^ 
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racxi'^iniit m aeUneivt; und mäatnuitit nioht ctiiQ 

' ^krmgßmt, Beweifeiorrivri ,.}fVO iban { fdMt be^ glei- 

•olieo odür öhnlicben GegeoftiBden mthi .foicb«- gebe 

i(kJiogt dtr sieht fäfii wie eine! KapitalaUoii9');'e^ 

fibe'itt Jiiiier Olfesfaftrtmg'kemizwiftckAäftigm« 
ittel« als 4aCi Gott erteualiUle IV»pfaeteii anfertOBan 
«latfe^ unc^aiaii wbrd^» fobaid jiuA ia «itiemi Ma«Mia 
!#intaTOn Optt erlinieAit€i«ln Propheten erkannt b»- 
-IMB9 euch darin elften OriHid finden^« an die Wafarheit 
tfer Eeligiofi, die er verkündigt« zo glauben ; Jefus 
fiey der gröfara« der einaige,. göttliche Projphet unter 
-det MenCchfaelt 9 man mi^e sian.Ceiiie Weiffagnngeft 
-als eigentüobe -Wundie]^ der Eakimanifa» ader als 
Aeufsernngnn .einea :aafseitM»dMfliobeb> Varhelrfe«- 
-iMHige-^ ade r«tomillelterea:Aqfobte«naver mögen* 
Jjttraehten» — ^ «Nach ditifiaa utid- ihakänrai Betnerw 
tjtun^eay • dnrcah Welche oiehc^ nnirohiedeii ^wird» 
.'weoa.es darauf ankommt» einen Beweis fdr die 
{Wahrheit ilad GdtlUekkeil des Cörifienthums aus 
.den Weiffaptngea.felaes Stifters zu- fahren) and 
araiar fo zu ftlbraa» Wie er, vai Qherzeufen za kön- 
<aMnr den Regeia der Ldgik.geaiäis gefobri iwerdea 
eoa(s»fagtder Vf.: „Wahre. Wander nod: VVeiffa^ 
^flfieafin^ for alle beweif fend« welche >an -i^glail^ 
&a y und diefer BewieiB .bedarf teinev ftrengen D0^ 
poonftratiaa. Med. braooht dabey nitUt (eboa vor-* 
'aussetzen» dab dia Lehre eines Mannes göttlich 
•fej». ibndern vsegen (einer ' Woader und erfaUtea 
fWei(fagun|;en halt man ihn fflr einen von Gott ge- 
•fandten und erleuchteten Lehrer,, und gleabt auch 
401 feine Lehre« und ia* diefem- Glauben wicd: laan 
•sHchher dadurch befeftigt,. dafs- maa auch ie leinier 
•luehre lauere Wehrheitv An^eaieffeahetl isiir as^nfish«- 
•Ihihea. Natur, Kraft.« die MeaCehei» ki' dea Znftand 
•laaarer Frejrheit and- wahrer SeUgksk zo ¥erfetzen9 
findet. — MmflffennasähUge Menfcbeazum Gkiu« 
fbea gefbhrt werden und' fiad wirkiieh daca «gefohlt 
•wordea.*' Sa bekanat das Alles ift, wtethier ge^ 
^at wirdy'ieben' fö.beksaat find such. dia^GrOndOt 
ante wefahea «eUmtddlfligkeia jckievättera füp^rmt^ 
«tarsliCtlfalidn Bdweisert fieh ergiebl;. DttVt. aat^ 
aeräfta dtefe QrMde r «ad bewehre dages^n y^dMit']^ 
4nmnd durdt me unndttelbatm umd^ MematürU^he 
^nuMsmgGoÜeä. in dea Seaad gofelzt \varden il% 
iteat Begbabigung feiner Lehseal , ««mttrv Wmmdem zo 
Tarricfateniind mtbliehe TF^/fogungeh äiatsznSpri^ 
•abea: fo wird es JocbbeWieCea haben» dafe^hierein 
eafserordentlicher gdtthchev OefaodSer Gay , ' dein 
»aa als/olchem glauben müVtt^ Aac)> auf die Fah- 
^roag diefes ^evrcjles^bat der Vf. ßch nicht eineelar-'. 
feni fondisrn hur'eTnige cfer EinwQrJe zii widerlegen 
gefocbl» die von mehreren ausg^eicbnat^ Theolo- 
ge» Eegen den in der älttra Do^maiik g^fh)irteo fie- 
wei^ aus' den Weiflagungeo Jefu gemacht worden 
^nd/ Die hier angerührten Ein wAWb betreffen ])dre 
Natur der Weifragungen Oberflll<upt / }h fofera die^ 
.fe)¥eo als.^ofse A«yfferu^gen cänes . ungewöhnlich 
4^of$en Vorberfehungsvermägens oicbts 'beweifeo» 
eis abernatflrliche Eingebungea.Goties abe« der Idee 
eiaes heiligea lOid 'hücbiTt ffatigeo Weluegierers wi- 



-der fareehee und -die FrefyhaÜ jf0sMMircbffi.att(he^ 
b^n Wiirdea; sr) die aunkirikeit^ued UiLbeflimmtr 
heit ta dea propheliicned- Reden« }efu , fa:.wie di^ 
Hypothek » dfl^fs die deetlibhereil und he&immterea 
«unter ihlnea erftnach d4m £raalge and iJAQem^fsheit 
^effelbea beftihuarer at>gefafsl wordea ftAd; 3) ^^9 
Unerki^bartf rö der Zaghaftigkeit aed HoffnuogSr- 
^lofigkait der JOni^er aach d^m Tode Jefu, wenn die- 
<fer feine Auferftehung beftimait yarhergeCigt hatte; 
4) das Befremdende- in den Aogftgefühiea Jefu za 
^eUifemaneued am Kreuze« wean er feine. Au(e]>- 

Jlehung am dritten Tage« vorher wufate. Auf dieTf 
liawürfei erwtedert dtr Hr. Dr* im Wefentlid>ea 
Folgendes. i> Wenn eueb die. WeiOagangen Jefe 
nw aua' eitiem natürlichen Varberfehuogsveriaqg^* 
4MPrvorf;egaiifgen€nd: fo ift er deueocb .Ob^ alle an^ 
dk-en Propheten erhaben. ( Aber if4 er auch in die- 
fem FaHe ttoch um Jeiner Weijfagup^en willen alf 
ein aufserordeotlicher, göttlicher Gelaodter zu be*^ 
trachtea?) Jeftie bat aber auch Manches, verberge- 
fegt, was nicht aos einem nocb (o grofsea natflrli^ 
eben VorheKbhui^sverMöflen al^eleitet werdea 
kann , •' isfonderbek Ceine AufeiAebuiig ^m dritte^ 
Tage nach feinem KraluzeSUNie« (^t^B bierbey zu 
bedenken ift« wird veeiterfueien erwogen werden.) 
Üebrigens ift 'es nicht erwiefto,' dafs de.r Menfch 
nicht das ZukOnftige unmittelbar« ohne Schlaffe aus 
febon gemachten Erfahrungen und aus fchoagegen^ 
wenigen Urfaehen und EJmftandea follte voraus wif-- 
len oder fageb können O&ordeaftar^ bat dic^ ge- 
i<onnt ♦ wen« man dea •Verficherongen diefes Theo- 
fdfihen und mehrerer fdider Freunde. und Zeitgenof- 
fen trauen darf >; ^ iftmöglksU, dab Gott di^fsVer«- 
tnögen gewiffen eeserwihlten (?) Seelen aasfchlia* 
fsend oder in einem aofsarordentlieb hoben Grade 
anvertraue. (Aber an welcbenMerkmalen wOrde 
iich rti^fs erkennen laffens und was folgte daraus für 
den von dem Vf. zn führenden Beweis?) — Um die 
Vereinbarkeit der WeifTaguagea mit den moralifchea 
Efgenfchaften Gottes und der Freybeit des Menfc.h^n 
ai^ m&t«tich zu zeigen v' nimmt. der Vf» mit.AndBi)i> 
^bedingte Weiffagungen an, \ivodurelvsber .derpbilo^ 
ifdphiuh-dogmatifche Begriff von einer Weilfagui^ . 
•Völlig anf^ehohen >eird. s).Dafs dii propbetircben 
Reden Jefu gröfsteniheils (?)fehr beftimmt und deut- # 
lieh find, feil aus der Darftelloag erhellen« weloba 
'der Vf. von ihrem Inhalt aod ihrer Form gegebea 
-bat (was man jedoch keinesweges ciorSumea ka.nn« 
-wenn von wirkliehen Weiffaguegen die iRede iCQ. 
^.D'eHjpothefe, dafs manche Weiffagungen Jefu erft 
nach dem Erfolge beftimmter aufgezeichnet find» 
- wiird aU verwerflich. dargef^lh« weil die GlaubwQr- 
' digkeit der Evangelien damit nicht foll beftehen kön- 
nen (eine Behauptung« die einer grofsen Einfchrän- 
kung bedarf und fiberdiefs eine petiäo principü in 
fich fafst! ); auch foll der Umftand dawider ftrekaa« 
.dafs «die Evangeliften gewiffe Weiffanngen JefuCat« 
f obren « die etwas Dunkles |Id beb nahen.« und da- 
bey bemerken^ dafs die Zuhörer uiid felbft die JQn- 
fie nicht verfUndea. »»Hätten die fvangeü- 
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ften (S. «8)\ erft oteli imm ErJbIg« ,. Jefu befümpite 
WeiiTaguiigen In den Mtind gelegt 9 um ihn dadurch 
Üf einen vollk<^mmeneA Propheten darzuftelieii ; fo 
wflfden He wohl foMie dunklet prophetirche. Aue^ 
fprOche von ihm nicht ang«(ahrt und Akbt gcTagt 
lieben , dar« &» nicht verftaoden worden fey«/* Da- 
gegen läfst fich einwenden , dafses den fiiraeg^lifteil, 
wenn fle Jerem als einen voilkommenea Propheten 
darftellen wollten > tor allen Dingen darum zu thun 
feynmufste, dafs ihre Erzäliluog den Glauben be- 
wirke, esfey Alles er foHt worden » wa$ Jefus vor-»- 
lier verkündigt habe. Dafe man feine Vorhenrer- 
fcOndigongen, als er fie au«gefpr«:hen« nicht, ver- 
ftänden hette, kam dabey kauen m Betrachtung« 
Verweilt man aber^ mit ROckficht auf die von dem 
Vf. beftrittene Hypothefe, bey dem von ihm ekCr 
w§hnten Umrande: fo fcheint aus dielem gerade 4M 
Gegentheil von dem hervorzugehen, was er aus ihr 
herleiten wollte. Verftanden nämlich die Jünger 
Jefu nicht, was er von feinem künftigen SeKicicbl 
Ihptn fegte, fondern kamen erft oech ü^m Aus^A^ 
ce deffelben auf den Gedemkeo^ dafs er tn jenen 
dunklen Reden ih«ieb folchec habe .vorher verküo^ 
dig«a Wttllei^: wie wehrfcheinlich wird es dan/i 
nicht , dafs , als fitf mehren» Jahre nach dein Tode 
Jefu fchi^lich berichten/ wollten , was er einft in 
Beziehung auf denfelben vorher gefagthjd>e, fie ihre 
Crzählung mit dem, wes wirklich gefchehen war, 
in Uebereinftimmung zu bringen fucbten , oder daf« 
fiedle Vorher verkandignbgen, welche fie erzählen 
wollten, riach dem Erfolce und in Gemäfsheit def^ 
(elben abhfscen! Ja,^ vslSttt 6ch kann» eirtfehen, dafs 
fie auf eine andere Art verfahren konnten» wen« 
fie vor dMi Tode Jefu feine Vorherverkündigunfe« 
nicht verftanden , alfö erft nach demfdben iha Ge- 
danken fafsten , er habe in jenen ihnen einft fo 
dunklen Reden feine letzten Schickfale auf Erden 
vorher verkündigen wollen. 3) Die Zaghaftigkeit 
und Hoff nongslofigkeit der ApoCtei nach deo^ Tode 
Jefu foU theilr dadurch begreiflich werden» daCs fie 
deffen Vorhcrvarköodiguiigeo von feiner Auferfte- 
liung am dritten Tage nicht verftanden hatten, theile 
aber auch dadurclr, dafs fie durch die Mdens- und 
fchmachvone Tndesart , welcher Jefus uiiterlag« fp 
fWhr erfohfittert und verwirrt wurden, dafs fie alle 
Erwartvnien aufgaben*. — Allein wie läfst fich^ 
ohne die Äpoftel au den gedankenlofeften Meirichen 
herabznwtrdigen « von iiinen glauben , dafs fie nicht 
bej dem Tode hin fioh feiner Vorlnerverkandiguo- 



gen» fowobi wpdiefeisTode» M ancli von fefaier 
Auferftehung anr dritten Tagie nach demfelben« eriw*- 
fiert liaben feiten, sl^^ni» iheGa «Vorhervarkflndigirfi«* 
gen wirkJich fodeütliob mad bnftimmt auegefprochen 
.waren, als wir;diefelben anfgeaeicfatiet fitKleniMarttli» 
1?^ ata. aj. Mwrti -it 31* ^1 3fi* •Mottli^.io^ 17 If* 
Aiare. 10, ja £t« Lue. 18» 31 tL Matth« 26^^4 Jdenü 
-was kann lafalicber und heftffiwrter geiigt ieyn , als 
*was zufolge diefer Stellen Jefas von dem ihm hevor«^ 
Ctehenden Schickfal voriier verkündig häbeli foU» 
nämlich er weikie dop . Hohenprieftem , Aeltefteft 
sind SdiriflgelebfMn* Vergehen , von diefen autn To* 
de vernrtheiit und air die Helden (Bateier) ahgeUe»- 
•fert ,; daiaiadi verfpoltet^^ gefehmfifaet, ^gcgtttffelt «fd 
{pskreuzigt woaden^ '^ahior tarnt drstteir Tage-w|adit 
aufcrftehen! -^ E^ift auffallenti, dafs der Ha. B$f^ 
jAwt hier^ tiiti daa itadrigea der Jünjger beym Todb 
Jefu begreiflttfa zu Haacben^ fitih darauf beruft» fie 
hätten die Vorbeirverkondigongon Jefu von fnineOt 
Tode und venieiner Auferffeahuog: nicht verftanden^ 
•faaldnacbhFr(S«7n.)die^aifdera denkenden Thoologen 
onkkgt, fu ftellten die A]ioftai als MänirtBr &s» 
welcm i&Jtwnp/finmgwBTBn^ dafs / fio 4II0 oft ^mm^ 
^M'hohen und in mancheriey Fbnneii /b demlidi 
-ensgefprochenen VbvhewerkOndigungan» :dafs ena 
Täufehung dabey nicht StkU finden konnte, (S^rfi^ 
aiichi veruanden. Ift nicht der Vf« hier lain eigner 
Ankläger geworden und mit fich Mbit in Widert* 
(prucb gerathen? -^ NacK Matth. 17, 13. wurdeä 
die Janger fehr hetrOlit » als Jefsa ihnoo fein Icflnlt»«. 
aes Sobiekfal vorharfagte* Sonft wird bemerkt» a.«Bi 
Marc 9v }t. Lna«ig» 34., dafs fie die fich darauf hn^ 
«iahenden naden ihrea Lehrers* nicht iifeeftaaded« 
Da fioh nun* aheir^ obaiadio Jünger für hOehFt godan^ 
Jienlos au halten» oder, wie der Vf. fegt, für CHnnpf»* 
•finai.K au erklären » nicht annehmen lallst » dafa fia 
dio klaren^ nnzweydeutigew Worte« in weluh a n 
-nach den Berichten der EvangaltCten JeCus dei» Ao^ 
^ang feinoSJrdilehen.Lebeu vorhar voiliQodigt vba«» 
W foU » nicht verftanden : Co ißtiM «aai fis&on lia^ 
^rch faft^fpBnötMgttao glauben» dsJs Jofaa woder 
-ieinet& Txsd^ ndch fetne AoferXielHing; om drittoll 
Tago» fo^beftimnü aorbacgefni hat, ab die Seen«- 
|;ftlifie)B.orcäliken».flMidern:^ab dtefo ihre-Berlvbia 
von den. yorlienrerkandigMngen Jefuf nach deflaa 
Tode und Auferftehong, fo abfafsten» daEs dieTelhea 
snit dem» was fich wirliUch aussogen iNKto» oäüg«- 
lichft.geoan Ohereinftininiiett. 
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THEQLOGIE. 

Gomvexv, b. Dieter ich: J^^ der götttiche Pro* 
phet -^ — von Karl FrieSich StäucUin u« f. w. 

(Befehbrfs der im vorigen SiiUk abgehroehenen Recen/ion,) 

m 

4) I len Einwurf, dars fich die Seelenangft Jefu 
JL^ kurz vor dem Ende feines Lebens nicht wohl 
erklaren lalTe , wenn er feine Auferftehung von dem 
Tode (nach etwa 36 Stunden) vorher gewufst habe» 
fucht der Vf. dadurch zu entkräften, dafs er vor~ 
f teilt (S. 68 — 96.) »es könne nichts defto weniger 
das gefahlvolle Gemath Jefu bekammert und feinen 
Körper angegriffen haben , Teiqe Freunde in diefer 
wichtigen Stunde forglos fchlafen zu fehn , von ei- 
nem feiner Apoftel verralhen zu werden, von fo Vier- 
ten verkannt, einen fchmach- und martervolieoTod 
tterben und durch folche Leiden in feine Herrlich- 

iceit eingehen zu follen. -. Dafs er, nicht unem-- 

pfindlich gegen Leiden der Seele und des Körpers » 
fich dennoch dem Willen Gottes unterwarf, das fey 
ein an fich und ohne ROckficht auf künftige Erfolge 
echt menfchliches , wardiges und hohes Benehmen ; 
nicht fo grofs würde der Erlöfer erfchienen feyn, 
yrenn er in der Freude auf feine künftige Verherrlir 
chung fich als ganz fühllos gegen den Schmerz dar- 
ceftellt hätte.'* — Aber ift denn nicht ein fehr gro- 
sser Unterfchied zwifchen Unempfindlichkeit oder 
gänzlicher Fühllofigkeit und der entfetzlichften See- 
fenangft? Wohl läfsf fich diefe auf eine Art erklär 
ren , wodurch die Seelengröfse Jefu nicht verdunkelt 
wird. Allein zurflebung des Zweifels, woz^u die 
apgftvollen Klagen Jefu inGethfemane und am Kreu- 
ze Anlafs gaben , wird eine Wiederholung des viele 
taufend Mal Gefagten fchwerlich auch nur das aller- 
geringfte beytragen können, da alles hierGefagte den 
Grund des Zweifels kaum berührt. Was der Vf. 
zur Widerlegung anderer Bedenklichkeiten und Ein- 
würfe vorträgt, die fich auf die Vorherverkündigung 
Tefu von feiner Auferftehung beziehen , dürfte eben- 
falls bey unbefangener Prüfung als nicht erheblich 
erfcheinen. So z. B. weifet er jede Aeufserung des 
Befremdens über das gänzliche Stillfchweigen Jefu 
von feiner Auferftehung, in den letzten von Johan- 
nes mitgetheilten Reden, durch die Erklärung ab, 
(S. 73.} ),der Hauptzweck Jefu in diefen Reden fey 

fewefen, den Jüngern noch durch Beyfpiel und 
«ehre Vorfchriften zu geben , fie ipit feinem nahen 
Tode vertraut zu machen,, (wovon fie aber nichts 
verftandeo?) ihnen $lie wechfelfeitige Liebe einza* 
A. L. Z. 1825. Erßer Band. 



fchSrf^n, ihnen den Geift zu verheifsen» für fie und 
alle Bekenner des Evangeliums zu beten, fie mög- 
lichft zu kräftigen, und für ihre ganze Bieftimmuo^ 
bildende Eindrücke in ihnen zurückzulafTeh.'' Aber 
.was kann diefe Angabe von einem Theil des Inhalts 
der letzten Reden Jefu vor feinem Tode, zur Beant- 
wortung der Frage beytragen, w^rum Jefüs gerüde 
zu der Zeit, da eine deutliche und beftimmte B^Ibh- 
rung von feiner Auferftehung, für feine Jünger da^ 
Wichtigfte, das Tröftendfte und Erhebendfte feyn 
mufste, was fie von ihm vernehmen konnten, der- 
felben mit keinem Worte gedachte \ Alles Uebrige, 
was er ihnen vor feiner gänzlichen Entfeirnung aus 
ihrer Mitte noch fagen, auftragen, einfchärfen, em- 
pfehlen , verheifsen wollte u. f. w. , konnte ja auch' 
nach feiner Auferftehung, und, wie es fcheint, 
dann mit noch tieferem Eindruck, ihnen vorgetra^ 
gen werden, -r- In Beziehung auf die Worte, wel- 
che Jefus zu . einem der Mitgekreuzigten fprach : 
Heute wirft du mit mir im Paradiefe feyn , wird ge- 
fagt(S.74.), es hindere nichts anzunehmen, ^ais 
der Geilt Jefu, während fein Körper im Grabe lag, 
in den Wohnungen der Seligen war und fich nachher 
wieder mit demlelben vereinigte« Welchen Werth 
folche, aus dem grenzenlofen Reiche der Möglich- , 
keit und Phantafie hervorgeholte, Gedanken haben, 
und wie wenig fie geeignet find, denkenden Lefern, 
die fich nur durch haltbare Gründi3 überzeugen laf- 
fen, irgend einige Befriedigung zu gewähren, be- 
darf wohl keiner Erinnerung. Als einen Anhang 
zu diefer Schrift kann man die Bemerkungen be- 
trachten, welche amSchluffe derfelben über ein dem ' 
Vf. neulich in die Hände gefallenes Buch genaacht 
werdep, worin aufs neue, wie er klag^, der Werth, 
das Gewicht und die Zweckmäfsigkeit aller Weiffaf 
gungen für die Religion, namentlich der biblifchen 
und der von Jefu felbft ausgefprochenen , angegriffen 
find. Diefes Buch ift Gebhards biblijche Religions^ 
und Sittenlehre. Göttingen 1833. Das Meifte, was 
der Hr. Dr. über upd in Beziehung auf die aus die- 
fer Schrift hier mitgetheilten Stellen vorträgt, 
zweckt darauf ab, feine Meinung von dem Nutzen» 
der fich von Weifiagungen und anerkannten wahren 
Propheten erwarten laffe, ausführlich darzulegen. 
Für den angekündigten Hauptzweck diefer Abhand- 
lung: wird dadurch nichts gewonnen. Ue()r2gens 
.fet^ er den freyen Anfichten des gedachten , fcnon 
lange rühmllchft bekannten Schriftftellers eben die 
Klage entgegen, wodurch er alle zum höheren Lich- 
te emporltrebenden Geifter zurückfchrecken zu wol- 
len fcneint » m es werde durch folche Anfichten und 
Nn Be- 
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Bebauptnogen die Glaub wflrdfgkeit der Evangelifun . 
VQd Apoftel fo fehr erfchQUert , defs gar kieiDe 
fiebere ErkeoDtoifsguelle des Chriftenthums mehr 
abrig bleibe;" — eioe Klage, die in Beziehung auf 
das wahre Wefen und den echten Geift des Chriften- 
thums ganz ungegründet iftt in wiefern fie aber eine 
Verdächtigung anders denkendßCi ehrwürdiger, 
hoch verdienter Männer entweder beabfichtigt oder 
doch- zur Folge haben kann, jedem Unbefangenen als 
gehäffig und in jeder Hinficbt eines wahren Gelehr- 
ten und insbefondere eines proteftantifchen Theolo- 
gen durchaus unwürdig erfcneinen mufs ! 

GESCHICHTE. 

Leipzi0, b. Fleifcher : Franz derEr/ie, König von 
Prankreich. Ein Sittengemälde aus dem fechs-- 
zehnten Jahrhunderte, dargeftellt von Augujt 
Leberecht Herrmann, Pro^ffor am Königlich 
Sachfifchen adeligen Cadettencorps in Dresden* 
1824* X «. 42a S. gn 8* (2 Rtblr.) 

Diefe Biographie ift eine der beCten , welche die 
neuere deutfche hiftorifche Literatur apfzuweifea^ 
hat. — Nach einer allgemeinen Betrachtung , wel- 
che über Italien, Spanien, England, Deut/chJand 
und Prankreich, namentlich über deren ^riegswefen 
und Kulturzuftand angeftellt ift , handelt dkr Vf. im 
erßen Abfchnitte die Begebenheiten von 1515 bis 1535 
ab, oder: von der Gelangung Franz/, auf den Thron 
bis zur Schlacht von Pavia: im zweyten: von 1525 
bis 1536, oder: von der Schlacht bey Pavia bis zum 
abermaligen Ausbruche der Peindfdigkeiten zwifchea 
Karl V. und Franzi.^ im dritten: von 1536 bis 1547$ 
oder : vom Wiederausbruche diefer Feindfeligkeiten 
bis zum Tode Franz L 

Dafs der Vf. eine Einleitung Ober die genannten 
Länder und Gegenftände vorausschickte, warnöthig, 
vm zu zeigen, vde durch deren Lage und Befcha^ 
fenbeit der Einfiufs den Geh Franz zu verfchaffen 
fuchte, entweder erleichtert, oder erfchwert wurde* 
Wie richtig fie gewürdigt worden find, mag z. JS. der 
Anfang von der Schilderung Italiens S. 4, beweifen : 
y, Italien in viele gröfsere und kleinere unabhängige 
Staaten zertheilt, war, eben diefer Einrichtung we- 
gen , inimer die fiebere Beute eines jeden unterneh- 
menden Eroberers. Anftatt mit vereinter Kraft ge- 
gen die Feinde von aufsen zu flehen, verliefsen und 
verriethen die italianifchen Staaten vielmehr einander 
felbft, feindeten fich aus Mifstrauen oder Eiferfucht 
an, und waren nur in Einem Gefühle einig, in dem 

flöhenden Haffe gegen die fie unterdrückenden 
Vemden, wider welcne fie auch ftets die Waffen der 
unterliegenden Schwäche, Lift und Verräthereyfflh^-- 
ten.^' Bey Frankreich ift am umftändlicbften die 
Bildui^ des Kriegswefens aus einander gefetzt. Hier 
wurde die Errichtung eines hebenden Heeres untet 
Karl VII., nach dem mit den Engländern 1444 abge- 
fcbloffenen Waffenftillftande, bewirkt. Zwey Schwie- 
rigkeiten 9 fagt der Vf. (S. x6.) waren dabey zu über- 



winden , erftlich : zu verhindern , dafs die nach dem 
Kriege, «u entkffendm Soldaten, welche iden''Sinli 
für friedliche Gewerbe verloren hatten, fich nicht 
zufammen rotteten, und dem Lande als Räuber und 
Freybeuter zur Laft fallen möchten ; dann : für di« 
zurückbleibenden Truppen einen regelmäfsigen und 
beftimmten Sold auszumitleln% Da zuxo letzten dia 
Finanzen des Königs nicht hinreichten, wurden die 
Städte und Landleute vermocht , denfelben zu über- 
nehmen, ^ndem man ihnen die daraus erwachfenda 
Sicherheit für Eigeothum und Gewerbe eindringlich 
vorftellte. " — Die Grundlage der ftebenden Reite- • 
rey machten fünfzehn Compagnien Gensdarmen, je- 
de Compagnie zu 600 Mann gerechnet. »«D^f^ 
beifst es (S. 17.), waren in Friedenszeiten in dea 
Grenzftädten zu zwanzig bis dreyfsig Mann vertfaeiit 
^nd wurden von den Einwohnern verpflegt. Aii 
Sold bekam ein Gensdärme für fich und leine Lanzoi 
d.i. für fünf Mann, monatlich cZro/^^Livres, oder 
fitben ThaUr zwölf Grojchen.^ — (Hier erlaubt fich 
Rec. eine kleine Berichtigung. Bey Berechnung der 
Livres nämlich muffen die Zeiten , von welchen dia 
Rede ift , genau berückficbtiget werden. Zu diefesi 
Behufe würde dem Vf. leBlanctraüi hißorique des 
momtoyes de France gute Dienfte geleiftet haben t 
aus welchem auf die obige Angabe das, was S. 266 
fteht, aufgewendet werden kann: „Le tnarc d^ar^ 
gent, quijous lafin du regne de Louis XII. valüit 12 
livres lojous , valut 14 livres vers lafin de cehti de 
Pranfois premier.^* Demnach würden dreyfsig 
damalige Livres fo viel feyn als jetzt dreyfsig Thalev 
pr. Courant, indem auf die Mark Silber vierzehn 
preufsifche Thaler gerechnet werden). — Auch 
das Verhaltnifs des Vafallen zum Lehnherrn in Ab- 
ficht des Löfegelds für Gefangene verdient S. 15 
wohl etwa5 genauer beftimmt zu werden» wo A 
heifst: „Bey einem ausbrechenden Kriege boten dkl 
Monarchen ihre Vaiailen auf; diefe beriefen ihra 
Lehensleute und Unterthanen, und zogen Ihrem 
Könige zu* Hülfe« Den dabey nötbigen Aufwand 
mufste jeder Vafall felbft beftreit^n; die gemachte 
Beute, oder das Lofegeld für vornehme und reiche 
Kriegsgefangene war der Gewinn des einzelnen Krie* 
gers. " Nach den Lehnsverhältniffen mufste der Va- 
fall dem Lehnherrn feinen Gefangenen abtreten» 
und bekam nur einen Theii des Löfegeldes. 

Ueber die Jugend und frühere Bildung Franz 7. 
weifs man wenie» wesweaen die Gefchicnte dersel- 
ben von S. 32 bis 35 nur Kurz ausfallen konnte. -^ 
Sehr anziehend ift die Schlacht bey Marignano 1515 
den 13. Seplbr. (von %S.6ou. 67.) gefchildert, und 
mit Recht die Ehre des Sieges dem Connetable von 
Bourbon beygelegt. Nach der Schlacht liefs fich 
Franz I. von dem berühmten Bayard zum Ritter 
fchlagen. — Wie bekannt, bewarb fich Franz L 
nach Masdmilians Tode 1519 um die deutfche Kai^ 
ferWÜrde ,* aber er erhielt fie nicht. Bey diefer G^^^ 
iegenfaeit zeigt der Vf.', wie auch A^r vom Könige 
beleidigte Kitter Franz von Sickingen ihm entgegen 
wirkte»' welches wahrfcbeinlich ein Grund mit war» 
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dab dieCer von ^ifer Karl V. in der Folge fo ge- 
iehont wurde. -^ Ueber die Schlacht von Pada ift 
nichts Neues gefagt. Aber eine Scene die uns Bran-^ 
tome in T. hommes iUuJires fcbildert, ift fehr fchick- 
lieh eingewebt« Narh der Schlacht verlangte näm- 
ficii Franz in die Kirche des nahen Karthäuferklo- 
fters geführt zu \^erden » um fein Gebet zu verrich- 
ten. Bey feinem Eintritte fiel fein Auge auf eine In- 
fehrift aus den Pfalmeiij^ durch welche er ti^f er- 
fchottert wurde: «»es ift mir gut, dafs du mich de- 
itiQthigftf auf dafs ich deine Befehle lerne.'' 

Zu dem» was in grdfsern Werken über Fran- 
zens Aufenthalt in Spanien und den Frieden zu Ma- 
drid 1526 angefahrt wird , ift nichts Erhebliches hin- 
zugefQgt ; aber nmftändlich ift die nicht fo bekannte 
Attsforderung zum Zweykanipfe zwifchen Karl V. 
ond Franz I. (S. S44 bis 249) angehandelt. Ais näm- 
lich Franz den Frieden zu Madrid nicht erfüllte * fo 
trag Kari V. dem franzöfifchen Gefandten Calvimont 
zu Granada mOndlich auf, feinen Herrn zu einem 
Zwejkampfe mit ihm aufzufordern; aber diefer 
tnocnte es nicht gewagt haben , darflber Bericht al>- 
fcuftatten« Der Kaifer liefs nun Franz I. daran erin- 
Aern » wacher bey feinem Gefandten deswegen an^ 
fragte. Diefer fteilte fieh , als wenn ihm die Sache 
•US dem CedäcbtnifTe gekommen wäre, fchrieb^an 
den Eaifer» und erhieU jetzt eine fchriftliche Her- 
ansforderung fOr {feinen Herrn. In. diefer kommen 
die ttkerkwdrdigen Worte vor: ^^es ftebet chriftli- 
chen FQrften Qbel an, dafs fie» während der Feind 
der Chriftenheit von allen Seiten droht , das Blut 
der Chnften felbft vergiefsen , deren BefchOtzer fie 
feyn foUten. Daher iit es beffer, dafs ein Zwey- 
Icampf den Kampf zwifchen zwejen entfcheide. '* 
-Franz fchickte hierauf dem Kai&r ebenfalls eine 
fchriftliche Herausforderung zu , und verlangte die 
Beftimmung des KampMatzes; als aber Karl die 
Stelle am Piöfschen BidaAba zu diefem Zwecke b^ 
zeichnete» wo Franz war in Frevheit gefetzt wor- 
den» fo erfchien diefer unter manchen üneriieblichen 
Vorwinden nicht. Karl beliauprete nun laut , der 
Yönig von Frankreich habe den angebotenen Zwey- 
kämpf fchiibpflich abgelehnt* So endigte fieh , fagt 
der Vf. (S. 2249) ein« mit Pomp angekOndigteSf 
Trauerfpiel als eine läbherliche Poffe, wobey die 
Zqfchauer auf Koften der farftlicbenHeMen lachten. 

Franz^ens Verdienfte um die Kflnfta und Wif-^ 
fenfcbaften find, (von S« 271 an) gehdrig jpewnrdigt^ 
Er felbft befafs keine hervorfteehende wiflenfchaft&-t 
ehe Bildung, abtt er hatte fieh doch tn foweit mit 
den WiCTenfchaften bekannt gemacht « dafs er ihren 
Einfiufs auf die allgemeine &lduog begriffen hatte. 
Daher fchätzte er auch ausgezeichnete Gelehrte 
nnd unterftotsle fie fOrftlich« Fdr den 1599 entwor-* 
laaen Plan zum coäige royal war der König fehr 
eingenommen; warum er nicht auagefdhrt wurda^ 
ift (S. 974) gut aus einander gefetzt. «fDie Ausföh- 
rting diefes rlanes » beifst es hier , unterblieb^ tbeils 
aus Mangel an Gelde , indem die vielen Kriege die 
StaatsmiKanfte verfchlangen» theilsaber auch wegen 



der HlndernifTe, welche der Adel nnddie Geiftliehkeit 
vorfätzlich in den Weg legten. Den Adel verdrofe 
es , dafs die Gelehrten , auf welche er mit Verach- 
tung herabfah, zu den ehrenvollften und bedeutend- 
ften Aemtern undGefandtfchaften gebraucht wurden» 
und fieh der Ounft und Vertraulichkeit des Königs 
erfreuten , wozu freylich die wenigften diefes Stan-- 
des, wesen ihrer Unwiffenheit > tauglich waren. 
pie Geiftliehkeit, nicht minder^unwiffend, fflrchte- 
te aberall Ketzerey und fühlte fieh anfserdem unan- 
genehm in ihrer behaglichen Ruhe geftört. Daher 
der heftige Widerfpruch diefer zwey Korporationen 

?;egen die neuen Vorfcbläge. Dennoch wurden Pro- 
eUoren für jene neue Einrichtung ernannt, befoldet» 
und an der Univerfitat unter dem Namen coücge 
royal angeftellt. Zwey Profefforen der hebräifchen 
und <zwey der giiechijchen Sprache berief Franz I. » 
wovon er jedem einen jährlichen Gehalt von 450 
Livres d.i. iia Rthlr. 12 gr. anwies, eine für jene 
Zeiten hinreichende und' auftändige Befoldung*'* — 
(Dafs dieSumme von 450 Livres eine fOr die damali- 

i^en Zeiten nicht nur hinreichende, fondern fogar an- 
ehnliche Befoldung war, ift gegründet. Nur bat fie 
der Vf. nicht richtig in jetzigem Gelde mit 112 Fba-- 
lern angegeben ; denn in preufs. Cour, betragen fia 
450 Tbaler , wie oben bey der Berechnung d.^r livres 
zu Franz'ens Zeiten gezeigt worden ift.) 

Die damalige franzöfifche Marine wird' (S. 285 
tti 286) der Wahzheit gemäfs dargefteUt: ,9 eine blei- 
bende Marine gab es, bis auf Franz I. in Frankreich* 
nicht. Hatte man eine Flotte not big, fö miethetis 
man Kauffahrteifchiffe , welche zum Dienfte von 
Kriegsfchiffen eingerichtet wurden. Franc wolltn 
eine Ktöniglicbe Marine haben. Daher liefs er Ga- 
leeren erbauen , welche vorBefamllch das mittelländi- 
fche Meer befuhren. £r tbat felbft einen Schritt zu 
«einer Verbefferung. Auf feinen Befehl wurden Gal- 
lio'neb^von einer neuen Bauart verfertigt, durch Ru* 
der und Seegel zugleich bewegbar. DieBewaffnung 
der Schiffe war hdchft einfach; Man fteUte die Ka- 
nonen auf das Verdeck und bediente fieh derfelben, 
als ob man auf dem feften Lande gewefen wäre* 
Auf diefe Weife konnten felbft die gröbern Schiffe 
keine bedeutende Anzahl von Kanonen fahren, de« 
rtn Bedienung ziemlich iangfam war: denn <£u &/-- 
Za/ erzabli.als. eine MerkwQrdigkeit, dafs in einer 
Seefchlacht, weiche 1545 zwifchen ein^ franzöfi- 
f^en und eaglächen Flotte geliefert wurde, wovon 
jede hundert Siegel zahlte, bianen zwey Stunden 
drey hundert Sv^hnffe von beiden ^Seiten abgefeuert 
worden." —^ . Aber über die Herleitung und die 
2^t der Entftehung der WOrde eines Jidmirals fcheint 
der Vf. keinen ganz richtigen Angaben gefolgt zu 
feyn« Er fagt nämlich (S. 286): nNach die/er Ulan- 
gelhajtfgkeit des: Seewefens wurde auch der Ti-" 
tel jidawrai ertbeilt, ; ohne, die hohe Wichtigkeit 
damit zu verbinden, welche er Ipäter erhalten hat. 
DerCelt^e^kQmrot zuerji unter Karl dem Schönen um 
1327 vor, wo es mehrere Admiralitäten gab, die 
jedes Mal den vornehmen Valalien zufielen > die am 
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]Kb«rff gelegene ProvinSsM inne bauen. " «* Deoiik 
nach leitet der Vf. mit einigeo .Sprachforfchern das 
Wort von dem Lat. Tnare ab; ab«r es kommt, wie 
du Presne zeigt, von dem arabifctien Wort ainir her, 
und bezeichnet den Auffeher einer %Stadt oder Pro- 
vinz, desgleichen den Anführer eines Heeres oder 
einer« Flotte. Er fa^t namentlich bey dem Worte 
^niiraliusodtt uidnuraUus: voces etiam ufurpatae 
apud Chri/lianoa, qui cum viderent, Saracenos i/a 
/uo$ da/fium pr^ufectas appeüare , id nomen poßfno^ 
dum fuis iüaem claffium praefeciis indiderunt ^Nam 
Jruftra agimi, qui aUunde vocis jimiral, psu 



Admiral apud nos originem diducunt^ Dana 
fihrt er fort: primi autem ita fummm clajßum 
fuarum praejectos appeüajfe videntur SiculL (ito^ 
mualdus in.Chron. an. 1149-) Auch in Frankreich 
kommt jener, Titel fcbon weit froher, als oben an-- 
\gegeben ift, vor, nämlich unter andern in einem 
Diplome Philipps 111. vom J. 1^72, welches von 
Carpeniier in leinem glejfario novo beym Worte 
amiraldia angeführt wird. . 

Das Mitgetheilte Wird genug feyn , um die Le-- 
fer diefer Blätter auf das empfeHlim^iwerthe Werk 
aofmerklam au machciii. 
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Todesfälle. 

/\m 17. Decbr. v. J. ftarb zu Läufaune, feiner/ Va- 
terftadt , Liidiv.Reynier, der Napoleon bey feiner Ex- 
pedition nach Aegypten als Gelehrter folgte und an 
dem grofsen Werke über Aegypten mit arbeitete, auch 
friiher und fpäter andere Schriften herausgab/ Wäh- 
rend Jol'eph Napoleons Regierung in Neapel verwal- 
tete er dort mehrere Aemter. 

« 

Am 37. Decbr. f!arb der KSnigl. Franz. Oberft 
Marq. v.MarciUac, mehrerer Orden Ritter, durch Tiele 
Dienite um das Haus Bourbon bekannt/ Vf. einer Ge- 
fchichte des fpanifchen Kriegs Ton 1793 bis 1795, ei- 
nes Wefks iiber den letzten Feldzug in Catalonien, 
und einiger Schriften über Spanien. Er war am 9ten' 
Febr. 1769 zu Vauban in Bourgogne geboren. 

Von den Lebensumftänden des am 23.NoTbr. ▼. J«* 
zu Gerer rerltorbenen Kanzlers und Geheimen Raths 
Dr. Georg Walthtr Vinctnz von fFitfe, (f.. A. L. Z. 1824. ' 
Nr. 304/) giebt ums ein intereCTantes Progfamtn des Hni 
Gymnafial-Directot Rnn zu Gera^ einfein Freunde des 
Yerftorbenen , genaue NaohHokten (^Solemnia manibus 

'de Wüfe :— •*- in illu/iri Rutkenh rite acpie 

ceiebranda D. XX4 Dec. indicU etc. u S. 4.) Der 
Va|er d^s- Kanzlers von WUfe war der ProfefTor der 
Rechte Waliker Ftnoenz TFitfe zu Roßoch^ wo er felbft" 
am 2. April 1769 geboren "ward. Gebildet auf d^m* 
Gyinnaflum on« der UtiiverAtöt feiner VaterCtadt-, war 
eir fchon im aolten Jahr^ feines A.lters ' ifh Stande unter 
feines Vaters Voi^tz eine Abhandlung de concitrfu cre^ 
dUorum Utes alibi pendmtes non'iurbante, bey der Ver- 
bindung der Bützower Univerfilät mit äer Roflocker, 
mif grofsem Beyfall %xx vertheidigen. Im J. 1790 ging 
er nach Goitingen , wo Teiner Schrift de obligatione /<- 
berat'um ad - praeftanda facta ^parentum das Accefiit, 
und'1291 feiner Beantwortung aer Frage : Quaenamfit 



difftrentia comitioruM 5. /. R. 6. vivo imper^tare et du-^ 
rante imperio der Freie Ton der juriflifchen Facultät 
zuerkannt wurde. Zu Roftock promovirt^ habilitirta 
er fleh in Göttingen als FriTatuocent. Als folchec 
fckrieb er I793 feine Grund/ätze des gemeinen in 
Deuf/citland üblichen Kirchenrechts , ein Lehrbuch wel-r 
ebes den Vorträgen, vieler Docenten zu Grunde gelegt^ 
noch 1819 die vierte Auili^e erlebt bat. Zu einer Retfe 
durch Deutfcbland Jächrültend, beriefen ihn die Grafeii 
Ton Reu/s, jüngeret I4nie zur Stelle eines Hof- und 
Regierangsrathe und Aßeffors des ConfiAoriuaia zu 
Gera, worauf er, nach einem kurzen Aufenthalte Z14 
T^etzlar, am 17. Septbr. 1793 fein neues Amt antrat, 
Trotz überbauter Arbeiten, benutzte en dennoch fein^ 
Mofse zur Herausgabe von- J. C. v. Quiftorps recjitü^ 
chen AemfirJcung^n aus allen TheHfn der Rechtsgelahrt-* 
Jieit zwey Theihe. Leipz. 1798« 4< und eines Hcmdbw^s 
des gern/einen in Deutfchland üblichen Kirchenrechts , als 
Commentar über die Grund/ätze u. f. w. 3 Bde. in 4 
Abtheill. Leipz. 1799 —1804. 8; — Im Jahre 1806, 
nach Ablehnung mancher vprtheilhaften Anträge aus-^ 
wärtiger Akademieeu, zumProkanzler ernannt, 1807 
Tom Knifer Franz in den Adelftand. erhoben, war er 
zu öftern Malen mit GaXandtfchaftsaufträgen feiner 
Fürrten beehrt, und 18X4 u. 1815 auf den^ Congrefa in 
Wien , in den darauf folgenden Jahren in^ FranJ^urt 
a. M. als Bevollmäthtigter zugegen. In feinen friihem 
Gefchääiskreiis zurückgekehrt, erhielt erig^i nachdem 
Hn. van Eychelbergs Tode die Würde eines Kanzlers 
und Gön&ßorial<*Fcä&dei4en, welche er mit raltlo-* 
fer .Thäti^eit bis zu feinem Tode bekleidet. In die^ 
fer Steilling war befonders auch fein Einfluls auf daa 
Gymnafium ' Gera'9 von. den wohlthätigften F.olgeui 
und diefe find es hauptlachlich welche Hr. Dir. Rein^ 
den Hingefehiedenen und delXen noch lebende von 
gleicher Liberalität befeelte Gatt^i , eine geborene vo^ 
der Lancken, dankbar verehi^nd^ auf eine würdige 
Weife in der angeführten Schrift gefchildert hat. . 
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le Recen&oo., ff S^iHim lauf, «nlert«ickM*r 

SckmarZi in Nr. 73. 74. 75. der Heidelbtiger Jabfw 
t»ttcli«r, ybtt c?ie wrte (feit 1815 die TiMte) fogar um 
des unennndeten VeibeOenM wiUen S. 11 76. belpoU 

Tkgologiae Chf\pL Ih/fm. -^ w^gßkwemmm. (Mma 
denke hier nkM An OCfed^« 1^ 15. 16., nur ^v$m wk 
SfMÜche SffL 17, 14. 191) '/ 

Knige erinnern vfioh weU , anit wekh nttefaitocll^ 
knberifther Gebiirda eben ; 4M^ dogoirti&Mid« Re4 
eenfent einen NienHyrnry SMeiemkmeher tu «. redMcSigft 
in die Schule nahm. Andere «as JMibift|e|l»Uiger Auto*' 
rität durch fein Benel bA Salbnli^ noftvificirt». Mag 
denn «bnr doch dem gntcfh ]ieitne,«der in tmamiYw^ 
ivden fl» deviiithig ich e&^. ei«|e Freunde anlehnt^ 
inttieff moch keiner aar SelhAkenntnÜi TeriielÜen nad 
nn&idiügin$ Ohr Ingen, wanfneLangweile nndUehewr 
dnifs Frennde der'Heidelb. JahcbKchei» emnfiadeo^iyA 
Siler fie etUche Bingen fokbeir« IMngeniitimcherller» 
aenaergiifre durchwatet jomlTen« 

Ueber WegfcknidBr jnun ftiunten .endlich' 9mA^ 
fluten sofammen. Und dodi ift Sakw. in W*s Schrift 
nur Hlerär-hiOotilch (IbeanCl^.ee denn aach cndew 
Cajtt?) erwähnt 

Zmejr oder. dtaeTinal fdion bat fir. Dr. FohOm .n 
JiriMhpi^ . eben das genanaae . .€oiapeodinh^ als 
reichhaltige rergleicheiide- DarMlni!^ beider;, ^an« 
der b^richt^end|$n\ dag«iN» LehffQrflenl* nnftret Zeit 
in nahlreick befuchten Vorltfnngtoatr, die, anlfaerfeii^ 
nen gewöhnlichen ^ ton dM AkadenHkem erbeten^ 
und Ton der Regiening aesdriichlich ganelunjgt 'waren, 
stei Grunde, gekgt «^ hdm Hkim iamynu»^ konnta 

ai|an£ragelu> 

Doch, die.iibeffifitifinale'RMaaCefafliiiibeü hat nii^ 
Tefkennbar eine JijUiere {oiiilsVtmfen?) fßt an lant 
apoagerprochede Hau^ttenaensi fioUen wir denn bi 
diePoleniik des belügen K^tsetanachefs, Epiphanias 
der fehon ;ci a.^37a achteigerle^ Ketzerefen nk acht^ 
sigerlej Schlangen-* niid Ottergeiäehten paiallel am 
Hellen wubte , gurSckfallen ? In lauter Liebe Und hei* 
. ligem Bmderfinn tritt nit.einenlttal (ohne .geetbte 
Tol>mackt,&cMn mcreiren?) dasnsite»eifJiBeteiWtr 
des Hm. &AIC;. mit ^r:Iißhaifilwugen'Eatdecknng.anr 
d«i]üiHipttUl^vMtrfirv^er'ltoenge Büaier^ ugeyen* 
jL L. iL 1835. Brßgr Bond. 
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Anniaarslichkeit «äd UnAttlidikeit an Andern; su jener, 
fiir 'Nat«rfi>rCriier noch immer merkwürdigen , Zoo*' 
iogia oompmrutivu vtm go anathemafizirten Gift-^ 
Uimren MHoh ein gans wftnes/ifeiirifch^s Ungethäm hin« 
saHBofiigeli tferp ßS chtet and genhth%t i^jr, nämlich -- 
dm MmücmaümnuM^^ Mideutfeh: d^ bMifehd^ri/tlU^en, 
nkM 'immer theoiogtftifchemy Vemtmftglauhen cm 

^f^orifdi. nur «Smaidige Offimbarwerdin gotttsumr^. 
diger JW^iioHsiehrem. 

Keine Rettung! „j^^^* müd^te genommen ift 
S.. I igg.) der BoHonaüsmus ein^ Secie. 0£fenbar ift 
aämliehüir das Sdkmmiji^e If^ir), dafs der Ratio« 
naisams AA. wk der Kitcke trenne^ (Hinaus aUb 
SHt ilm^^ ^ woUie, oder woHe nicht. Und das fFir 
hUäketaUdaimiin leicht tu betreibendem, gemuihli^ 
Aen AUsinbäitt?) Aber watum ift denn der arme, 
mit .einem ib. fcUonen Ehrennamen aasgeceichnete Ra- 
tionalismus fchlechterdings in die äufserfte Finfternift 
hinitasnoftoism ? Einmal s fagt &lkw., weil cin^ 
BaüedDaliMn (die Exegefe nicht aus der Sdtw. Dogma« 
tik -ihiUebd). jnrn^eMj VorfteUungen fiber die Art der 
VetlShnnng dnicfa den Tod Jefu in der Schrift finden $ 
^MkM Ktc* Sckwahc awalr< nicht widerlegt , aber de« 
eaetori&h nkht erlnnbtv) Alsdann, weil die Ratio« 
nriiAen^ überhaupt die — leider! gewifs aUgemelne -— 
meniihKcbe Sundhaßigkeit (Ton welcher man auch 
durch die Polemik su allen Zeiten nur m augenfchein- 
Kok mbef9Eeugt wird) dodi nicht gerade Ton einer nicht» 
gearelltett, -aus einem einzigen YorfftU allgemein ge«^ 
wordenen«, fcklimmen Erbfchaftf oder gar von einer 
fGöttes anwiiadigen , aber oft als Orthodoxie rerifoch« 
Sea«») SOmreAnnng abnleiteii Grund finden. Daran 
ktiiit und'hä^ifich iratt efaimal Torhehmlich die Vor« 
lleUiiiigsart ,. '«Welche Ach das SchwaraiTche B^ir TOd 
der Verloharung durch ftetlTertretende Genugthqung 
taftgefetst hat', und noAfolglich muls der nicht irra« 
tioAialeiBniieiiaMsmus, wekher den Hrn. Schw. in fei« 
ner Thebrte; ftört, ' ehie Secte fejm. Und zwar, fahrt 
Sü^Iif^eiiMmi vationidftMrch^fDrt^ eine' Secte yt er, 
wMee t {Mret es , • MTliiker } ) ein 'unteres Ldöht. an^ 
Mimiiit«* * Wie fo ? Bin Liicht ift doch immer noch bef« 
MjbU ei* innerer Lichtlöfcbelr? Und nimmt nicht 
Bckiv. iMk der iähera Lfchter mehrere an, t. B.^das 
GeuM/^imgefiiht, liaeh ein unmittelhares (keiner SchlulTe 
beditefendes?) Bewufstfeyn von Goft, und fogar eine 
^ene Erleue^ttmg von oben (S. 1 170). Innere Lichter 
genuff, die auch unter jene unerwefdichen Dinge ge-* 
geboileD, nr<m denen Sbhw. will, dafs fie Ihm (doch 
wohl als indiTidueli.^) nur fo zugeftanden werden mii/i^ 
Oo itn. 
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Wflf es denn nber, raftiger Steten -Proclamator, 
mtklich ff woMber^eh^elMidv^gMiÄCiKdaAirclieiiieM 
AuslveilMilig aiii l}4l^Iäiro^ic]ikelt^k>dlir'«# iMsed 
inacheref gerade )elzt ihr Jubeljahr za fejero verfucht? 
Vöir^'eiiifi:*'meriF'als'iÖo7äHreu"war es das letztetaal 



Dankelmänn ern ziim Ausbrach gebracht^wiirde. Im 
TT I?2 3 waFes , iafs der nur deswegen' uuvergeTslich 
gewordene Frömmler, delTen irrationales Lacht und 
Mecht*, !(ü<lh 4n^er dem To^jind der Caufa Dei et 



Ugionis, das einzig privJiegirle werden w^ollte, Dr. Jlcx»- 
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i0n\ Aber dadurcli wird Ihm gerade das Seeiinfäie des 

^tionalismus um,fo einl^^chten^^r,* dabvder^lb^ ^i& 

ianeres Ldsht 'annimmt -^ des »tTei^ßanaes ,~ welcbeft 

fireylich, we^ es hat, nicht etwa durch ^ugeftehen und 

Zunicken gleichbedärftiger Gcfühhflhmkitte' unsi ISStHtt 

Tchädlich gewordener Xomnambulifcher' Qq^kfi^liery - m^ffjßtin^' dafs ei.n folcher Skandal von antirationalen 

Tielmehr durch Gründe und Gegengründe erweifen ^ ^ •• * . .... i » 

kann und kAh ^^ — **"' ' ""*" 

Das verwünfchte f^er/tändig/eyn^ wollen! D^nn, 
was ift der Rationalismus aiideres? TfacK Schw, t^sibix 
ift isben diefs das Sectirifche daran, dafs er eine inc2^- 
vidudle-\I^uMtiit\ ein' Berufen auf imtmdüeUe gefunäe 
"yernunft £ey (S. 'I I89)* Ift .denm die ihin eigene iiiobi 
istwa auch eine, individuell« ? XFud lä^en aller »Weit 
Offenbarungen vor Ihm, tom Ganges ^ ak iNS- naoll 
£handradwix;, vermocht Brt&e denn mit etwas 
derem, als mit dem inneren Liolile feines 
len Autteils von Vernunft luid 'Verftand* zU erfaffeia 
und als wahr oder unwahr zu erkennen?' Wohl ift^Ibifi 
feine Philo/ophie ein Erkennen in .dem ■Vemunflgnmd 
(S. . 1 17 1 .) , «Ifo in der^ abfohlten Qottevrettiu^ ? 'S&.ber 
was hilft folch ein'-UeberfteigenPt. Ift .doch «alles, mi» 
Schw. und was wir Addern aus jen^m- AbColuten JhevH 
mis f äffen können, >ntir desSHickwedtSiodeffidesSücbtu 
.vollkommneiL fovielr, als -das^iDdividoeileliBckbds« 
liichtcheu j.e4e8 fiiB«eloenii£chf klar/auianttchen'. ftin^i 
reicht,, weim jeder- -das Befte^ aus IfaihdAiikeb unft 
aus Begeiferung Andern .ofifenbar gewordene», mit zu 
benutzen ftrebt. ..< .1 

Genug; der BattonaUimnä Muß. eme Seatf^Jiyni 
Sc^tv. will es fo* De« fietionaliamäs - UM -fiäb tvon dS 
Kirche abtrennem laffen* &Aii;.'Uat es/adicla£ilcb'aUb 
decr^tifft Mag WegArk^ideifsi! Wdrkv und tiihm*^' 
iiaunt, lyer irgend akscihtjMidieriUtMteaUftui DeMEekn 
Jana J&ch,. und dieiGcdTdrichteidfir-AlteäUicfalüBtttini 
Offenbar werden der ReiigioasoCfonh^nflg ünter-^den 
Meufchen, verftehl,, nie eine von der . evungnlittk»» 
proteCtantifchen Kirche £cfa trennende RationkUtät 
WoUeu. Mögen alle Re^UehdenketideB <yieliiieiiir 4i(ä 
^ngfte Vereinigung zwifcbeotIVeenunft «und .pvet^ftiMH» 
tifch^mliirchenglauben vertmttelft weclJelfeittseBy'e»«* 
R^ndigung* durch nügeheiAmtesr Nittfieilte men Oründell 
und Gegeugründen beabfit htigeo^ Mi^ limdür^dbs 
Glaubwürdige viel glaublioher^i das ünnliinblirhe lud 
entbehilicher geworden fejtf.-l Mkg Isit '«5a Jahfeil 
weit mehr der ReligioAtätförderltcbesdureh licktVoUe 
Ueberzeugung mitdenkender Cbriften bervorgebrafchl 
worden feyn , als« unter dem nach dein Inde der'Be>4 
fömatoren au|gißno.thigten Meinungszwangader Cen*« 
oordienförmel und anderer SyjiodiiUjBnMIe- vi^ähnftid 
der langen , lehren cwef Jährbunderte- lüabthAbeziv* 
fcber GeJCang^nehm^r der Vi^rmMaft. jiÜgkirennt.kXk 
dennoch dj/^fer, RatipuaUsttins i^jm \%mi des Kirchei 
Secie mufs er, und nUo smebL lora^pf/oftrsclm htpk, . Wie 
ruhig, breit .und behaglich fäfse Iwin dai^n ohne G«ir^ 
Itesanftrengung im Kirdiendoitühium, ftait 4^ jaiuti^ 
famen Denkens,. Lernens und iBewetfans^ unmitt«!-» 
bare Erleuchtung von oben -abwanteodl -Aueh die In^ 
fluliitiop verketzert 9 verjsgtyV^Ansnntan^auter Liebe 
fiir das Seelenheil« . ' '>i>; . ... 



Harmonia praeßabiü/a.i^tt^füim fo, vrie man jetzt 
den nichtverftandenen Haliotialismus zum Stichwort 
zu machen uAi4Tv/iA:iiA%)'44ftr ^F'äter'F/iedrichs IL zn 
der Uebereilung bewog, eine damals noch nicht jedfi^ 
linnd kiar^'wilXenfehaftBeh^ ¥l5r£cb«ittgi des fo vi« 
«nifieiCfenden,* fo confequefit denkenden VerbefTerers, 
Oni/tian Wolfes, dureh die Strafe des Stranges ans fei- 
nen. Landesgtenzen verbannt zu erklären. 
? \ Gisrii^ ein fokkes' Skandel aber mufste kommen^ 
■ni'entfchetdend'ia^jMwirken, dall i^n dbrt im gntiz 
D^ntlcbliind d;l8^geV6bBiicfc^^on Friknmlern andIMb-« 
vnfTern erkünltelte Ketzermacheif in fehiervoUen Ab^ 
MieulieU;:eitii:ibd^AibgeAflim«tktkl^ betrachten lernte. 
In-\wtz»Z^kij w^n MSmIern, deren «Verflienfte (slaii 
Aaü^Cdceefif Jcdtlonsihy^, Hifmbeök'tmt nennen) nnau»« 
ISfohUch And , grünAioher berichtet , fah felbft der ge- 
täufchte König und jede dentfche Regierung, dafs fo{ 
wie/ der «Staat in mediiiiitfcrh^n- und itirldifdtM :Be«« 
Imihtnngeb daaiWabvenur Yon dendEre^en t^erftandie^ 
Imttlietlkii^en -der'incKn^iduen^ tgrwnrtet, nidil nbes 
«ml ^Voraus. öder. fiirvüaiiaer; was iri^itlgifey, l^;in4^ 
litprifthi 'gebieten, kfinn ). noch wefiige#> in ganz igeifti^ 
<geitt : ¥ebeie»eiig«igsaii|^eie^iihetten^ ^in' menltiilieiiee 
Machtgebot rechtm^fsig anwendbar 'fS}^ können w«il 
•dhal?iiblicuin und die Gemeinden in geÜligen Dingen 
frrf ^nrch Gfünde* belehrt, nioht bevormundet feyn 
wellen. \ ;fie]flidei}enesL£bai^alt neigle eutftrheidend, 
dafs namentlich hey den rroteftanten.^itltt ftaU eides 
geifttteh^h , tpfreli^iftoifcs^f did Ttfeotbgie etnfttidrerten. 
fiapftes .ir^ttdr ein hvelflfdi > Macbthabemder als LebM 
gebicifcerixdevPapft'diiA'boilAi^» * ^;<.> */ 
Vv X Und ib mdnn devigeläifekitfllonig mit preisvnfaL* 
djgem,''€Feye«ä>EdelM0kh uifd'Rechfisfihn ror gans 
Deutltdiland dnsdi wiederholie VocArionen an den be«- 
drohten« ;ro^ felbft offeiatlicb die Uebereilung wriick. 
Und Ib ieniaaiBd)«isl^.iUedri^ III um fo mehr die 
Epoche , feit welcher die deutfcfae Theologie das OCm 
leoba» in der tBfteliebrfe. Vea* deui l^icbtotfenBaren, 
welches -kvzfichti)|e\HaiMbeoIogen bejr aller Verfchin- 
denfaeit' der Anslbgiftigen dännoöb aU (ihre' allringiiK» 
lige) 0£fenbanmgigewi(bnh>h dtlrch Mach^ebote wahv- 
machen mochten; nach und ninch immer fchäifer m>- 
terfchieden , und die eigentliche Offenbarungslehm 
einzig durcb ihre innere Wahrheit ohn» Sfrafgevralt 
dei^okxi^ger vertfaetdigen« lernte. Mar bis dahin vreff 
eb^n das prawäbgirte,' iinverietBb«re*Theoiogie g«wn^ 
Ten , w^as lelbft Se^w^jiH^iSi 1 17J9.) die Buihftäölerer 
d€rxi|priit«(%di4Cb^Aeäa^^Ka«i^^ wolUber 
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Et Mim ^mM&'dlmk*ä% Mmgi ml4 ««jrvdlkhig Y^rfmiU 
iMto fH> «nd Oi«#ro der iii(firalai«am Vm£u\nie^ 
IttittlMiltiDgea ^üoi* "f iiltfoU . dbzoljprecJiÄtt j nie? g^lanit 

< ' Wotiüilemi'alMr^iMlL eftMtt folchto JalnriMmdeih 
def rufcbe Veffuckoka «eiiMir SecoiaifajlBr« Ifir die t0»a 
fttteteyerk«ti:eruDg8lDuiift dureh eine Bugelneae Ketzer-^ 
idAcherey? Raba es btwa zur EotfefanUigiiDg der fo 
ftnmaafslicheDReceDfioti dien^Oy dfifoihrVeifaffer, da 
Sch^^negerfohm des fftauen HiUmnea^ :^^im> einer JP&rfe Uk 
dei^'Wetteraav >#oMbedüchllicii |ar Paftoralia ond daa^ 
iirnsfÜB Pfidagogik damalader Geiehrfaiukitft &>* ssein-« 
4ich etitl)elire«i an kötiDeii inejmte, bfirufen war, dab 
nach und nach hm ineift duidü arme Slndeatea be-» 
fergtea Ktoabett-Infthnt dagegattgen ift^ dafs die A^ 
gieruiig einen neuen Lelirer far homiletiCche und ka^ 
techetitcbe Anleitnngeii aufzntlell«! reranlalat war, 
dafo das paftoralitche und pädagogifche Seännariuma* 
^pfefon^ felbd^nach den* Lecftionacatalogen , iich auf 
^wenige Stuudeo radneirt, und auA das juurnalifiiiclia 
SulbiumenArueken Ton nanoherl^SchulrerordDUB'- 
g<en , ungea^rhl^ der Titel bieza fogar Freymüthi^tea 
zu bedürfen ankündigt, dqch nitiKt.Yerdienltlich genu^ 
feheinen mag ?^ Hat nnn ^mt. uater ifokhen XJmfÜin*«» 
den kintennath und mitoofer lieh in titfeirtn Anftre»^ 
gungen »ir Moral und Doginaäk zu wenden für räüir« 
liclier gehalten, fo weiCs man wohl, dars dergleichen 
nachgeholte Studien lind Aufodidaxjen feiten von vorw 
l^fafsten Meiaungsriebiungen frey find v tinddafe, wenn 
aik<^h Tieleriey MarteriaKen« aüfgefanmelt werden k5n<« 
nen , die In «meingenommeoen Gemiitfaern^Ton Yorne 
hief mögliche kriti£ch-^hiftorirche «ind''h>gtfch- philo* 
Ibphifche Geifles- und G^chmackBbildnng^yon Spä^* 
finden fchwer zu eitvichen ift. 

Wie kommt es dann aber, dafs Schu>. felblt erft 
Mt neuerer Zeit iich in der lectenniachenden Ortho- 
doxie fo heroifeh herrorthut und, um VernunftglaiK* 
bige auszuTchKefsen , Mh Tor die'*KJrcfaen(bi»re^ ibslH? 
Als Sc/tii;. 1816 Teine Degmatik' in einem Grundriß 
deütfdi reden liefe » zeigte jeder Ai$likel dvej Gelichts^ 

Sunkt^. Auf A^vx erften hielt Er Ach .von kirchüch 
efchränkenden Ausdeutungen, .wie £ch's . geziemt, 
Mbft entfernt, und gab die Bibellehre gewöhnlich von 
den künftliohen patriftifchen und fcbolaftifchen Dog- 
jnenoffenbaruxkgea'Tiel freyer , als felbfl die Augsburv* 
gifrhe Confefiion; Ton deren Urhebern unffcreitig ift, 
dafs Ile wohl daa Aatipaptfttfdte fcharf und treäsnd, 
aber Tielel nur patriftifche und niehft tirchrilVliche un^ 
itaoglich Ichon eben fo^ durchgeprüfl iiaben konntet. 
In der zweyte n Stelle folgten bej Sthw, Fragment« 
afts' der Dogroengefchichte; gerade eine-fo recht über^ 
wtifende Darflei lottg^ wie «Tieles rächt affenbar fej^ 
weil - fo Yiele es erft in fb Tielerley wechfeladen £r^ 
klärnngaverfuchen ^fich offenbar zu machen f trabten. 
Unter jenen Frohen von IjehrttwrieUtten über das Nu^t'm 
vffknbari kömmt in jenem Schwaraifohen Grundrils dar 
kirchlich ' proteflantifirhen Dbgmatik gewöhinlich noch 
die UMh der Refonoatian. kirchlich gewordene Lehr'* 
ftaficht mit mor ,' die aber ils einender mSgUichen Aus^ 
legungen nie^'daa 4«^W^|to, ^^M^i va<^ ^Ce^ QM^ 



An gacKfchan I Kitjfc e M gf fc fgaB nl»4fa GeftH« ilt, wie 
das- Nivfßtoffimhkre den Lehtbegierigen ausgelegt wer^ 
den unifle. Deswegen fblgteo ganz richtig in d^r drit<-* 
tan Stellte desSchwatzifchenGruedriirea gute-, ein£achei 
ttoch «tticHe fO^r ti^f I^MseuHrende Winke', wie man 
immer .an dna, was doch auf jeden Fall wahr und of-» 
lenbar bliebe , fith halten und dahin die Erbauung lei- 
ten folHe. Das Eigentümliche diefer Behandlungsart 
der Dogmatik war in der That ein zur Hauptfache, 
nur Sbe ine i i g end en Erbauung dar Gemeinden Torbe- 
leiCander, w^onDo^aenftreit mtl practifehem Sinn aV» 
lenkender BafiDna2»aittai wenn gleich der VI (etwa 
well die Terftandesgifinde ihm doeh oft nur dunkel 
einleu^Aeti^n ?) felbft ungewils'gewaCen zu feyn fcheintj 
WJeriel^ ^on My/tik darunter 'feyn'möchte. O ! hätte 
Er auf diefe Weife den Schwachem nützlich £93111 za 
wollen, fortgefahren« "^ie kommts doch, dafs der 
kaum noch haUi mjftifche BationaUft , deffisn populäre 
Anleituhnan Dmr Zuhöret und Adbtung fidiem konn«* 
ten, jetzt (aus hSher erleuchteter Selbfikenntnifo?) 
fleh nnd'Andere auf den ganz irrigen Standpunkten!-^ 

Sotfckwingen will ,' als ob an künlUicher Beantwortung 
er Fragen; Hie da& Sündigen von Adaui ther allge^ 
mein geworden fby ? in wiefem Jefu Tod auf Verge-* 
bnng der Sünden (tbittk a6, 98*) wirke? auf welche 
Weife die allmählig Ton Abraham an ToHkommner ge-* 
wordenen Offbnbarungen über Gott und die Verbal tnüTe 
der-Menfchen zur Gottheit unmittelbar und doch mit*- 
telbar feyen ?' das Heil der Kirche und die feelig«^ 
machende Wifkfämkeit der €likilkns* Religion hänge? 
Hat JefttS nach^allenR^FangMien>nur mit Einem Worten-« 
gedeutet , dttb der ileligionsnnterricht von Erbfiinde und 
Jatisfacüo vicaria anfangen müITe ? Wenn Schw, über 
die Hauptfache der Religion, überAusföhnung (Recon- 
eiliation) des Meufchen mit Gott eine Theorie hat , die 
ohne die Erbfnnde nicht confequent genug wäre , defto 
fchlimner für fein M^r und feine ünjpem. ' > Sollen des^ 
wegen die angehenden Tbealogen meinen lernen., fol^ 
che myMMie Theorien und Speculationes fäven reines 
einfaches ETangeltum und dasSeeligmachende imKir^ 
dienglanben? Schlimm genüge dafs&Aic;. jetzt in die* 
fem* Sinne überall denjuTigen Theologen zuzurufen ver« 
fiebert: Nur tiefer gegraben J (S. 1171.); dabErzrim 
Offenbarungsglattben Tzur lauteren praktifchen erange^ 
KfchenGbriituslehre?), wenn wir S. 1173. richtig yer-> 
Dishen, tiefere Specuiationen rechnet; dafs Er in der 
Receafion zehnmal gegen IF, (dem Er Philofophie; 
wie tatt alles Andere, abfprickt)« auf. die Tiefe und 
TiefB Yerweift , deren AUehibe&tz bej ihrayb tiefhjn 
ilidb, dafs eaf allen "den 37 Seilen auch nicht ein einzi* 
ger tiefer theologifobea Gedanke zu Tag giebradit ift« 
Mag Er Enien nachwmfen ! Kann die tiefe Speculation 
der Dogmatik etwa nur in endlofen , gegen die akade-^ 
mifche Studierzeit unTerhältnifsmäfsig langen- Lehr* 
curfen ertieft werden ? 

-. lAuch feine Studien.in der erangelifch chriftlichen 
Sihifc heb Se^ni. fpiiterhiini(i8ai) bäanater gemacht, 
Ach! wekhe Tiefen vonfipeculi^tion I In derKenamft 
>ed)KS effchafTenen Geiflea elenbare Ach die höchfle 
Vernunft .felbft y und mtiuge die JU^ fiott^a'ztt erkenn 
Oo 3 nen 
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entweder d«r RatiohMkliftfnM (tnelit , «U er feyn wiU) 
die unfehlbare Gotte^erkeAüluifs^rey^ öderes w&re iliiii 
yon- der höchftea Veraunft doch m^i die eehle Ideo 

' der Gottheil in ftiiiier V^raooft «u^iiöM^ (^as^alsr* 
daoo aichC feine Schuld wate), äokhe IneonfeqtiMzeil 
gehen durch aUeGrandb^riib djafer Ethik, wie ebeiw 
daMhfl , dafe dn^G^ivi/fen die menfchUche , der ewigen 
yernunjflßch beioufiste fTermimft und S* 137. ts^oM 
untrü^ieh fejr, da dock datGewiffeft (dae aoelx imlcWkre 
Beyvtt&tfeya der Gröad^i' wamiii man etyrai obie 
Verletzjiiog des GulwoUeiis tha« konoe^ Ibgiür leicht 
tiii urendea^ feyn kaanw Mau Nruadette fich klbzUcbs 
dafo eine ReceoAon in der Jien^ Lil;. Zei^. üch -dfe Mühe 
geben kennte, duich fo- Yielo Blätter hindurdi nach 
HaUbariLoit in den tf^enSp^eulattonen dreferElhik &A 
«inzuieheii't und das übeftolt Unbefriedigende ,ta um* 
ft^ndlich ennudeuteoi^ wekhaa meiA ans Vennechfeh» 
hing Terwendte» Regriffla'entfteht« \fh' znat BejF(|pi#l 
S. 118. Gewifflui mitQewiMheiteg^^fdhkTe^wecbfelt iflu 
Einige^ nahmen fcboä leneejaaie YeK¥mienibeh|r •eineiii 
Iblchen Buche gerne 'fiiir Aneneiclyiiing. Sie waren 
wohl müde,, bis nnm dentlidb ausgeiprocheniBa Ende 
der Beurtheiloog fort im lefian* 

Und nach folcben Probeftudien, wShrend zugleich 
die fonlt fo refultatenreichen Wachlerifchen Annalen, 
nach der UmgeAaltung für myltifche Mitarbeiter , das 
fchöne Motto : Chriftuin lieb haben , ift befler als allea 
Willen !' zur Ironie machen /erhebt üch d^ überall Un*t 
erfchöpfliche , dem nach eigener Ve^cherung S. (176. 
„eine nickt dkn oherflächUohe BrßrfchuHg" (eine tief 
Apeculatire, fprachen- und fachkundige ErCorfehung?) 
des reinen Chriflenthuma zue^eßanden^nverden muße» 
wie ein geheimfter Kirchenrath ohne Concilium, zu 
Urtheilsfpriicben , die den Rationaliismus* zur Seele 9 zur 
unJdrchUcheh , fich abtrennenden Secte zu machen 9 alfo 
mit einem Wort zu. Terketzern die Vollmacht haben 
föllen. Wozu foU das ^ndUch fuhren ? Des vrende 
Ckwijfen kann doch jHcAt etwa 16 w^it Teirirrt fefs^ 

. einen AUeinbeAtn orthodoxer, tief fpeculivender Dog-» 
matik, eine Art Von paAoraUfcfaemCoUegieabattn durdi 
Manipulationen fokher Art für erreichbar zu halten? 
Einige der wiisbegierigen Badener haben feit einher 
Zeit iiire Dogmatik und Moral zu Halle gefucht. 

An vielen Stellen der Recenfion thut nun die 
Sectenmachere^ gar kläglich und wendet den Mitlei- 
digen ein gar erbarmungswiirdiges Geliebt zu, wie 
Wenn fein Wir in einer e€ciefia "preffa . (Sv 1 1 74-) von 
deiu theils offenkundigen ^ theUB geheimen Ver/olgimgs^ 
geifte (S. 1 169L) Ibgenannter Rattonakfien (wdklie doch 
nur durch Gründe igeltati wollen und dürfen^ gedrüdtt, 
wohl gar eines andean Schutaesy .als den ihm Saoh- 

- kenntniile gewähren, bedürftig wjire (S. Iiyj). Mag 
Ihgi jetzt und in der Zukunft alles werden, was ge- 
recht ufid gut ift. Aber dafs Er alles bisher befchrie^ 
bene dahin zu benutzen eilC, A^eitföchtig eine reli- 
giofe Partey zn machen, din er die Seiaige- nennt, fie 
aufsurufea g^en die , welche Er zur Secte, zu Ab^ 
trunnigen zu machen verfucht, und dafs Er fein fFir 
wie zum Spracher , Häuptling und 



ehieffeleh^Savta^ {Mwchqaaa^ nialbiieM^/dia aiftsalf 
Urha Tendenz dieTea (bnft ioviahaksioCiai Recea&tbr 
dmaga irt,' diefii, wehriioh^ gebt za>|iv;eit! la leatar 
reiner chriltlicher Bruderliebe ift es darauf angelegt^ 
dia aaga&bWäMte Secte Ms ine ^erfaagUAfte an Ter- 
wioketm Mut Srnnd Seines gleichea MIea (S. i 171.) 
die Offenbarunfsglanbigen heiben^, Wiffaa aenn abec 
aicfat viele VemanAglaabige durch* Grundeinfiditea 
viel überzeugender,. als.^cAia. idniroh fem iadividuellee 
^fiewiföheitsgefühl, den lUtdeakande* diMatbKa und 
ßott dafiir z« danket ., dafi - %eil/ mehr Aletkeia 
(S. 117a) durch J^ua Chrtfius geofßnibart worden ift, 
als dia Schw. -Dogmalik und Ethik enthält ? Oder kann 
ein neuer Ketzennacher auch in £e)sntaifs des Zeit* 
alters fo verfpätet fe5ra, dafe er vdransCeUt, irgend 
aaliäerkrame OTangeU protaftabtiklie „Layen'' in 
j>eatrcbland fayen darüber nach nicht volUtäadig im 
Klaren, dafs folche Alleiarechtgl«ubige nicht für die 
Offenbarung, Jbndem fiir Anfnothigang ihrer Ana* 
daatungen des J^icktoIXehbaren ftreiten« 

^ Ais Parteyiaacher nimmt dann Er, der Schnta- 
bedüifende, gegen die andere Seite hingewendet, dia 
keckere Mine eines 9Fir an«, das wider die (felbftge- 
machte) State Ach einen Haufißn machen und darin 
^aa glaubt es kaum) obenan liehen mochte. Erft 
fpricht S. 1175. diefes fein IFir nur von einem Bmwf'* 
iein der Unfern, dem faft nidita anderee übrig bli^, 
ais die ftdfche Hkterkraft der Jugend (?) für ^fUns", 
gedrücjde amuifpreehen. Aber bald (S. 1176.) ilnd es 
nach viele f die im Qkmben e» da» Eva^geiü^m *vea 
ChrißOf wie es jene Gimubensheiden erkannten^ nach 
feftßehenf wenn' gleich, der Feinde (hat: der Mann Vi* 
ßonen d) y^ieie uhd Kielvermägende find* \ Dennoch 
will Er fich ^S. 1 187.) auch nicht oachfagen lalTen, wie 
wenn fein Jrir mit all feinen Utfern an jene Bekennt-» 
nißfchrtften glaubten und mit deren der Gefohichte ihrer 
^t, ach vrie irrationalen) Entftehur^ vom Nicän* 
ayhibol bie zur Dördneckter Synode ganz, unbekannt 
wären. Ihm älfo fteht es fray, allzoglaubig an dia 
Symbole felbft nicht zu feyn. Andeüa fleckt Et dia 
Grenzlinie ab, nachdem, was Er jetzt anders meynti 
alaim Grnndrifs von L8f6» Ueberall aber lockt Er£ch 
das Häuflein wie ein Befcbützer zufammen unter feine 
Fittige, als das /Fir, dem es {S. ii7i.)vglKieme, mU 
MeHanchthon (mit dem durch Xo viel Gelehrfamkeit| 
Gefchmack, Urtheilskraft befcheidenen Melancblhon?) 
jiu fagen: die Unfern werden' verläUmdet, Für 
Schmähung (hat der Mann einen Begi^jiff tou folchen 
Worten?) erklärt: er es zehnmal, wenn in folchen 
wiffenfchäftUcheh Forfchungte Einer dem Andern fagt: 
mache nicht von der gefunden Vernunft zu wenig den 
rechten Gebrauch!« Eiproba, dafs Dein Verftead g»» 
Aind ift; mag er dann an fick gtfund, oder erft vor 
Kurzem gefund genuuht poorden feyni Und dodi 
macht Er, der Mann der Widevfprüche, es felbft wia-» 
der (S. 1170.) der Bationalifteii/iwle gumgräbten Var^ 
brachen , wenn fie aUea Menfehengeiftern , und fomit 
auch den Supranaiaraliftan, eine an fich ^fdCwa fia 
nur auch daa Ihrige- dafiir thua wollen } gründe Yae^ 
nnnft, ohne eine (Cehledhiaidings) ernste .F'^ailm(m^ 

det 
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mm^.^if^Mrlif¥^ii¥9^ \om eben zup ^Grfundkeit ge-^ 
Ifß/tgU^ ytnunfl. M»6AWal^ welclid boffeoUich. genug 
fsfliocl ganiaclii fa^» wicA, iim,Jkk ducoh Aeh £elb(l 
s)9 l^giiimiffeBp .. 

Wah#b^ nur siun Läcbeb wäre .ea« wmil daA 
Schw. Wir mit d^neo , die es als feine Nofuroa auf^ 
bietet, darüber zu zanken geong Uätie, ob ibaen eine 
Von einem Erbübel erft gefund gemachte pder eine 
an ficb leidlich gtohittde verneifft ziizarcbreiben fey. 
AUs^ UMth dihfes, iitid ^B ganzen Jaramerftreit, als 
.ob die, welche nicht no» Erbfchaft von Adam her, 
fondern auch eigenem Wollen zu fündigen bekennen, 
doch das menf^UJie Herz^nsverderhen leugneten ',' und ''den, tiald* drohenden Redfeligkeit auszurufen: Das 



MMßPffi, daiS'Aeh in^ /einem tOAtt MolW iltfMdMlM, 
foodern in (heiligeK^) Lekleirrühafl ai/>^tfr^^Mh 6«w- 
wiDibeiti^i]^/ doch nach feinem eihiTthea G^mSkiMH 
pijncip liur lUiirugUch hallea kann. 

Und^ weim aller Welt Macht wid Atictorität fär 
denRec^Sd^. eurVolUhreckung feiner Urtheilsfptücbe 
bereit wären, welche Anmaafsung, ja ---' um einmal. 
fein LieblidgSwort zu borgen — weleHe Utfe Unfitt^ 
UthkeU wäre e», Ten einem dem Urtheil von gaanr 
Deutfchland feit ig 15 yorliegenden akademifchen /.leAr- 
buch eines^ immer daran beflernden , und tim defto 
•chtungswürdigeren Lehrers zum Schhifs einer, von 
tiefer Speculation immer nur fprechenden, bald flehen- 



dem Mentchen zu viel natürliche Herzensreinheit zu- 
fchrieben , fchiebt das an die Spitze feiner Unfern tre- 
tende Schwarzifrbe IFir abermals in die Offenbarung 
hinein. Wer nun die Offenbarung .nich,t gerade fo 
glaubt und nicht alles gerade fo darin findet, wie fein 
a^ir, dem Oellt Er nicht nur Acb und feine Offen- 
barungsglaubigen gegenüber (wie er immerhin aus allen 
JUißbsn, thun möchte)« Vielmehr — und diefs ifl der 
Funkt, welcher der gtofsten allgenieinen Aofmerk- 
lamkeit Torgehalten werden mi^fs -— es beginnt auch 
tthoD jenes bey jedem auf Gunft hoffenden Ketzer« 
machen gewohnlich gewefene heülojk Vorfpjel ron an-* 

'geberifchen^ Msrfängtkhett jindeutungen. £s wird In- 
£nuirt: „Man fucbe (S. 1170.) mit pelagianifohen 
Schmeii^ieleyen (durch Autforderongfn zom lebendig- 
ften SelbttwoUen des Guten?) die jungen Gemiither 
einzunehmen. Seit man nicht mehr von Erbßinde (lei- 
der! detto mehr Ton der wirklichen) wiffen ivoliep 
halte mancher (S. 1173.) mit einer Jeßtiti/chen Ver^ 

Jtecktheit fdne TJeberzeugung (dafs-men, leider, auch 
ohne Sündenerbfchaft nur zu leicht felbftwoUend fün- 
dige) zurück und bleibe nicht mehr ein ehrlicher Mann. 
(Wollen denn aber die ChriftengemeinSen wirklich, 
dafs man ihnen Ton der geerbten Sünde, die iie doch 
nicht zu ändern vermochten, w>rpredjge?) DieBa^^ 
tionaUßenf fo fteigt die Andeuterey, übten den Kunji-^ 
-griff {S. II73O1 durch die AuctoHtät der Menge und 
durch das jidifelzucken über unfere (der allein -recht« 



Buch iß keine Dogmatik un/erer Kirche , indem es theib 
die Lelire der Unfern (funmehr der Schwarzianer ? ) 
nicht richtig aufgeftellt bat, theils von mehreren Haupt- 
lehren entfchieden fich loslagt. (Wer die in, die 3ibel 
feit dem heiligen Sündenmanrn, Auguflinus, hihein- 
getragene Erblichkeit des Sündigens, und die eben fo 
bibelfremde Meinung, als ob der Heiligkeit wollende 
Gott durch Menfchenblut und Todesmartern habe ver- 
fohnt werden muffen, picht gepffenbart findet,, ver- 
neint denn'di^er die übernatürliche Offenbarung des 
Urchriftenthums ? oder macht er fie nicht vielmehr 
glaublicher? l^r behauptet vielmehr, dafs alle über- 
natürliche Offenbarung von Menfchen, und daher erft 
nach und nach voUkommner verftanden werde , oft 
aber, wie die odio/a eacempla da find, fehr -widere 
natürlich verßanden wordj^n und alsdann nicht' das 
Geoffenbarte fey.) 

Der fogenannte» Ratioiialismus unferer Zeit konne^ 
fchliefst Sc/tu;. (S. I302.), gleich der zelotypi/chen Or-* 
thodgane der früheren, hie und da fogar fdnaiifch wer^ 
den. Und Schw. fragt fich nicht, ob Er nicht fo eben 
den feit 1723 zum Abfcheu gewordenen gewaltfüch* 
tigen Meinungseifer als ein Wir mit feinen Unfern wie- 
der anzufeuern in Gefahr ftehe. 

Geiftige Dinge f ollen geißig beurtheiU werdem 
Dui^ch g^wiffienhaft freiere Zulaffung diefes aooftoU- 
fcben Grundfatzes ift feit dem Einen letzten Jahirhun- 
dert, feit man bey der Mifsbandlung Wolfs vor ganz 



habenden?) jirmfdigkeit die Studierenden unter ihre 'Europa gewitzigt worden WÄr, Vieles über Religion 



Berrfchqft (?) zu bringen. Endlich fogar (S. 1177.): 
€S gebe eine Lehre der Rathndh/tik , welphe aem jungeri 
TkeiUogen Vorffhrifien ertheile, tvie man fuh folcher 
(doch jähren, nur nicht gehäffig gemachten) Aus-^ 
drücke bedienen muffe, wMte die Gemeinde in ihrerfi 
alfgiäubigen Sinne (viebndir'ohne votgefftfstes Aergep^ 
nib und als Hinleitung zum VerftändigWahren) hin^ 
.ndtmen könne, die der Prediger aber fireylidh in einem 
ganz andern Siime mefne (der Lehrer wohl noch voll- 
Bändiger als der Zuhörer verftehe). Und folchen Dop- 
pellehren h^nne man , meynt Sohw. (g^gdn alle Erfah- 
nng), durch Kirchen -Regierongsbäehle vorbeueen^ 
während JTein Wir anderswo (S. 1172.) verfichert hat, 
dafs es mit feinen Unfern gsgen aUes fprtche, wo man 
Jä^chtnwart an die Stelle von Gotteswort fetz/en wolle. 

So tieL erlaubt Ach düs Lärmblafi^ej! In fokhe 
Zig^ rm Sübtt^fut^fOüJßisii gofätli m intndes 6e- 



und ihre ganze gefchichtl/ch - allmähliche Vervoll- 
kommnung unter' dem Menfchengefchlecht evident ge- 
worden , was eben ), die Buchßäblerey und zelotypifche 
Orthodoade der früfieren Zeit'* durch die zurHeucheley 
treibenden Verponungen ajs ihre Mylterien verhüllt 
hatte. Dafs eine neue Sectenmacherey auf dem Wege 
wäre, leicht bis zu einer Secularfeyer der Joachim 
Langefchen Zelötypie ausarten zn können p darf der 
lUenge befonnener Freunde des Kirchenfriedens und 
der ruhigforfchenden proteftantirchen Selbftüberzeugung 
nur bemerklich gemacht werden. Das allgemeine Ur^ 
theil, welches keine Wir und keine Unfre will, ebnet 
folche fchäumenden Wellen , wie die Bleeresftille. 

Und was mübte nach den Einfichten der vieleh 
denkenden Layen aus dem Kirchenglauben werden, 
wenn der nach dem Herrfchen Itrebende JUyßicismus, 
nngeachteterycO/t nicht fymboUf oh orßt>do<ic ilt ^ doch. 

die 
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Sim lUttOftg^vchfelstav dah der Kiffebesc^ube^ fo 
w«it ei felbft ibo beyzubebaltea Luft hat, diuch w^ 
Uere Z^vriuigsmiUel « uiid nicht durch dan lAnern Schuü 
der Gründe zu erhalten tej. Die Kirche, das ift, 4io 
f;eCeltfchaf tliches Zufammenwirken f ür die Zwecke und 
Alittel chririUcher ReligioGlät, wollen ^/7e. Ab^ 
Viele wiffen deutlich, daU hiezu freyer Raum für 
UeberzeugungSmitibeilungen offen bleiben idufs, Wenn 
nicht Macht, Auctorität, Ignoranz das Duaünat oder 
ein StaatsPapat erhuUen foll^n. 

Mochte der heil, Tradncianuß felbft wlederkom- 
m^n* er findet keine. gothifch^u AXinifter, keiu^n Toa 



«oAeB-^Mbillem Unktoin BmhmIm ^k« AiUdiM 
mehr» welche eeoiSglieliaMiehtiili, dab JererfteBiftMi 
Kndenmann avch dae eiAeMufter wvrde,-dieTon-itaft 
ta Ketzern >gei»aciit4« »dt .VerioAi tOd Gut und Bhs» 
zu verfolgen und (J. Widers treffliche Darlteihmg^ n.- 
f. te. S. 35 ü. di30 fie& lebhaft« !ea freien ^^da&jer da« 
durch die Seelen der ErbfUndegläubigen rette. 

Den 19. Jan. 1825. 

Ein Freund 

der Umvmföat HMdberg i^nd ihretjäkr^ ' 

Hieher* 
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I. Ankündigungen neuer 

F. K. Kraft's 
V e u tfc h '^ l a t e i n ifc h e s L e sc i,c n^ 

Z w e y Bände , 160 Bogen grofstes Lexiconformat. 

Zweyicf fLarh vermehrte und faft ganz umgearbeitete 

Ausgabe, 

Leipzig, in Ernft Kleines Comptoir. 
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_ttdem ich mich freue , dem phllologifchen Publicum 
mit dem nun beendigten dten Theil ein lang entbehr- 
tes und erfehntes Werk wieder voUTländig zu überge-« 
beo, \erlichere ich,, dafs der Hr. Verf. und ich es 
werden unfere Sorge feyn larfeu , dafs diefs Werk den 
gelehrten Anftalten nie wieder fo lange fehle, wenn 
. auch die jetzige Aufl. lieh wieder vergreift, was zwar 
zu holTen, jedoch nicht fo bald -wahrfcheinlich ift, da 
de fiärker als die ertte (auch beträchtliche) gemacht 
wurde.^ 

Diefe war 3 Jahre nach Erfcheinen des iflen 
Theils und nur i^ Jahr nach dem des Ganzen fchon 
durch die Vorzüge des Werks Tor allen andern yer«- 
griiTen. 

Zu allgemein hat fich der BeTfall. des Publicumt 
(welcher fich auch bey der 2ten Aufl. wieder durch 
a6oo Pränumeranten bewährt hat), die Stimme der 
gründlichen und unparteyifchen l^ritik, die Billigung 
der hochften Behörden (z. B. ordnete das K^önigL 
Preufs: Minifterium die Einfiihnmg an) , über die Vor- 
züge des Werks, durch welche es in Ausarbeitung, 
GiaCficität und UmfiEing alle feine Vorgänger weit über- 
&iflt, ausgefprocben , als daJb es nothigwäre, diefe 
Vorzuge noch weiter zu rühmen. 

Bey einem Werke , das in der Literatur einmal 
diefen Standpunkt erreicht hat, ift es nur nothig, dafs 
es denfelben durch VerbefTerung der etwanigen Mängel 
and durch fortwährend gröfstmöglichlte Vollendung 
behaupte, den gefleigerten Ausfprüchen der forlTchrei- 
tenden Witfenfchaft genüge, vnd allen etwanigen Ne- 
benbuhlern vorauseile. Dafs diefs dem würdigen , un- 
ermüdlichen Verl , welcher jede Stunde Zeit, jedi^ 



gründliche Kritik , jeden Beytrag fchätzbarer Gelehr- 
ten weislich benutzt hat, bey der neuen Ausgabe gar 
lungen ift , bezeugen die compelenteften Richter. , 

Diefs ift alfo nicht blofs eiue verbefferle , Ibndertl 
eine faft ganz umgearbeitete und bedeutend vermehrte 
Ausgabe , wie der erfte Anblick zeigt. Die deutfchen 
Artikel (deren fchon die erfte Ausgabe 4030 mehr als 
Schellers und Bauers der lat. Wörterbücher enthielt) 
find faft um eben fo viel wieder vermehrt, ihre Be- 
deutung genauer geordnet und erklärt. Durch anfehn- 
liehe Bereicherung der lateinifchen Phrafeologie , mit 
forgfältiger Rückficht auf iateinifche Synonymik, vor- 
züglich aber durch die vollftändigere Jingatte derjäuith* 
ritäi werden die Wünfche aller Philologen hinlänglich 
befriedigt 

Daher hat fich der Inhalt etwa um den dritten 
Theil und, ungeachtet möglichfler Erfparung im Satze 
(jede Spalte enthält eine Zeile mehr) und zweckmäfsi- 
ger Abkürzungen, der Umfang um '24 Bogen, von 
136 auf 160 Bogen vermehrt. Diefe find im grof^len 
Le:dconformat auf gleicherem, beflerem und viel wei- 
. fserem Papier als die erfte^AufL, in fauberm Druck 
mit ganz neuen deutlichen Lettern und mit der gr^fst- 
moglichften Correctheit geliefert. 

DefCsn ungeachtet, und obfchon mein Gewinn bey 
der erften Auflage bey den.fo fehr billigen Pränume- 
tationspreifen hochlt unbedeutend war, fuche ich doch, 
um mich de6 von hohem Behörden und Kritikern ef- 
theilten Lobes der Uneigennüizigkeit und Billigkeit 
würdig zu macheu , die Anfcliaflung durch die billig- 
ften Bedingungen zu erleichtern. Zwar haben iie bis 
zum Erfcheinen gegoltenen höchft billigen Prännrae- 
rationspreife von 4 Rthlr. und 5 Rthlr. mit dem E»- 
fcheinen aufgehört. Theils bin ich Fefthalten an di»^ 
fem Grundfatz den PränumeraAten fchuldig,' welche 
mir durch die Vorausbezahlung die Unternehmung e»- 
^leirlitert und mit Vertrauen gewartet habea -— um^ A» 
mehr aU leider namha&e Buchhandlangen ein entge- 
gengefetztes Verfahren beobachten. Theils ift meia 
Gewinn — zumal ich bey dem erften Prän.Preüe (wie 
auch bey der e|ftex^ Aufl., .UAg^ßhtet der fehr Ibeträc^ 

liehen 
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l^te -*>* befcndwfr bej deo Frairamftniiioiispreifeii hih^ 
iNmutend , be^: den «ufteferdeiitiidmi Hkoften * mid 
BemiihiiDgeD', oietiGii 'viellmht mthr als aadifreliuch* 
häodli^ ^gewendet habe... * . .: 

^t der yoUftändigen Aiu^bo dl^fes "VVerka im, 
Bvchhjtndel (im neuen Jahre l83s) ift aucb der oqu^ 
'Ladenpreis diefer zu^e/ten Ausgabe eingetreten. £r ift: 

6 Rthlr. oder lo Fl. 48 Kr. Rliein. ; 

g Bthlr. (14 Fl. 24 Kr.) Sdirei^iaf . ; c 

lO.Kthlf, Yelinpap. u. Sdireibp« mit breitem Rande. 

Allein um die Einfubning auch da/ vfo Mbige 
BOch nicht gefchehen ift, oder die TfadifchaiTung für 
neue Mitglieder moglichft zu erleichtem , ofibrire ich 
dto Lehrern niA Lefaranftaken , welche *fich direct mit 
haarer Zahlax^g'an mich Tuenden, bedeutende -Frey- 
cxemplare. Nämlich i Rabbat (oder 4 gr. vom Tha- 
ler) , fo dafs das Exemplar nur 5 Rthlr. kommt ; be- 
trägt die Beftellunp: über 25 Rthlr. im eidgefandten 
Wetto-Betttig, fo ift je dafs^fte Exemplar frey, alfo' 
k,ö(tet dann jedes Exemplar nur 4 Rthlr. :o gr. ; bey 

Srofserfi Partieen über 75 Rthlr. Netto -Betrag zur 
rleicUerung und EinAhrung allemal auf jede drey 
bezahlte das Vierte Exemplar frey, fo dafs. jedes nur 
4|- Rthlr. koftet. Dabey gewähre ich , fobald der 
Netto- Betrag über 50 Rthlr; zeigte den Lehrern oder 
Samm)^rn eines der Exemplare auf Schreibpapier (fo 
'vreit diefe reichen) ; fteigt der Netto - Betrag über 
XOO Rthlr. aber noch i Exemplar eccira gratis. Bey 
andern Buchhandlungen erhält man nidit fo hohe, je^ 
dodbi .einiger Vortheile. 

Exemplare uiid Frohen findet man in allen foliden 
Bachhandlungen. 7 • 



CoUIjfionen zu Vermeiden, zeige ich hiermit an, 
Ms bey mir in Kurzem cfine Ueberfetzung Ton : 

Duhouchet de Romans Chev. pocteur en Mededne,, 
El^ve du c^lebre Ducamp , medecin da t^i^nfai- 
fance^ membre et correfppndant depIoG^ur^ fo-^ 
elftes fayantes nationales et etranger^s , auteur 
d^un trait^ für les retentions d'urine etc., Nou" 
velle monographie Jur U catarrhe ut/riii ou pertes 
Uanckts/ 

ecfcheint. • < 

J. F. Hartknoeli in Leipzig* 



!■■ 



Bey Unterzeichnetem erfcheint in einigen Wochen 
ein^ deutIkheUeberfetzong von: ' 

Hiftoire de NapoUon et de la g^ande^^amtde pendant 
TannJejfgra, par H. le general Comte. de Segur^ 
2 Tom. 'Taris, 1824* 

. Es ift djels durch des VerfaCTers Stelhing zn,]ya-» 

Joleon , 'sh onrch die fchone Sprache ausgezeichnete 
udi anerkannt als das hefte, was noch über Napgleoo. 
Ubtt, ond namendick über den nierk>7ÜrdigeBf eld^ 



Btig'in RnJUand erfdhienen ift, "deshalb audi fie ei^ 
Auflage in Paris binnen einigen Wochen yergiiffen 
wurde. Ein« de«i Originale gleich gute Ueberfetzung, 
▼erbunden mit einem billigen Freife, wird daher dam 
deutfchen Publicum gewifs höchlt angenehm feyn. 

B erlin, 'den 2a. Jinuar 18215. 

••' • E.S. Mittler. 



In der J. C. Hin rieh s'fchen Buchhandlung in 
Leipzig ift erfchienen: 

Prof. K, Ä li. l^olitz Grundrifs ßir encykUpäd^ 
fdke Vortröge über' die ge/amihten Staats^' 
wiffenfohafien. gr. 8- 1825. (aoj Bogen.) 
I Rthlr. 4 gr. 

Dief5 Compendiom rerhalt fich zu dem gröf^#m 
Syfti&me (dieStaalswiirenfchaften im Lichte unfrerZeit. 
5 Rlhlr. gr. 8- i8^3 u. 34) wie die kleine Weltge- 
fchichte zu der gröfsern in 4 Thellen, fo dcofs man 
nach erhaltener Ueberiicht über das Gefammtgebi^t der 
St. W. zu der nahern Bekanntfchaft mit dem grufsern 
Werke übergehen, oder nach dem Durchlefen des' 
Letztern die wefentlichften Theile «ind Gegenftände 
des Syftems in einem kurzen UmrilTe wiederholen 
kann. Die Literatur ift auch hierin fahr voUftändig 
aiufgenommen« 

Sach/e, DrC fProf. an der Ritterakademie zuLü-. 
neburg), Gejchichte und JBefchreibung der alten 
Stadt jRom.} ein.hifu - topograpk. Handbuch zu 
Förderung eines gründlichen Studiums der romi — 
fchen SchrißßeUm'. Mit GrundrifTen und Planen. 
Qannoyer, im Verlage der Helwing'fchen 
Hof- Buchhandlung, ifter Band. gr. 8* 2 Rthlr. 
lagr. 

Diefs Werk , entJtenden durch forgfältige Zufam* 
manftellung und Aufklärung der Stellen bey den Al^ 
ten und fleifsiger Benutzung aUes deffen , was diö Neu- 
em bis auf Fea und Nibby herab, über Beginnen, 
Wachathum , Blühen und VerAnken der alten ewigen 
Stadt die yerfuhiedenen Epochen hindurch herausge- 
bracht haben, hilft efnem grofsen Bedürfoifs ab , das 
felbft jidler's Befchreibung Ton Rom, aufser mehreren 
andern die Merkwürdigkeiten^ des alten und neuen 
Roms zufemmenftellenden Werken, noch immer übrig 
gelaffen hatten. Der *erße Tlieil urafafst die Gefchichte 
der alten Stadt Rom yon ihrem Urfprunge bis auf die 
Schlacht bey^ctium, und fchliefetmit einer topogrt^ 
phifchen Ueberficht der Stadt, wie Ae yor AuguRs Pe- 
riode war. 

Der zweYte und letzte unyerzuglich nachfolgende 
Theil wird die Gefchichte Roms unier den Kairern bis 
auTTheodoHus den Gr. begreifen, nebft genauerer Be- 
Ighreibung der yerfchiedenen olFenllichen Gebäude, 
als: Theater, Amphitheater, Circus, Thermen , Aouä- 
,dacten, Land- und Heerfirafsen, Brücken u. f. w. Den 
Befchlufs macht Roma Gefchichte bis auf Belifarius und 



ftmht% ZeieM htai^. (jnmdiilfo ; PIm« , theiU IjrtlKH- 
miphirt , theils Jd Kupfer geftocbeo , arläuterB übw* 
St fiia» Nülliig» und wird tia («nattM E^giftev über 
im Gaas* aogebäogt* 
Des 18- D«c. 1834* 

Hei wiiig' Gehe Hof^BiicUuiiidUuig 
inHannoTer* 

(Zu haben in «Uen maUmi Buchhanalungcn.) 
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' Dafs TOD 

£ar2oii^'9 BJJi^ on Stagnetic Atiracfionp 
mne dentfcb« Ueherfetsuhg in meinem Verlage er- 
fcheinti zeige ich| ttui Collifionen ztk Termeideai hier- 
durch an. 
Leipzig, den 5. Febr. 18^(5. 

P. G* Kummer. 

IL A u c 1 1 o n e n. 



Am 5- April u. folg. Tege d. J. wird in derKonigl. 
Bibliothek zu Berlin eine abermalige Verfteigerung 
Toh Dubletten, worunter auch yiele wichtige «imI fel- 
tene matheraatirche und phyfikaliTche Werke' aue der 
BibL des Teilt Prof. Tralim befindlich üad , abgcjhal- 
teh werden. Das Yerzeichnifs iXt zu haben: laBerlin 
bey dem Ronigl. Auct Comm; Hn. Bratring, dem 
Bochh. Hb. Dümmler und den Herren Bücher -Com« 
iniffionftiren JMiy* Swin, Fembach, Rummel, Schnei'^ 
der und Violet; in Hamburg bej den Herren Ptr^ 
ifies und Beffer ; in M a n nli e i m bey Hn. Ariaria und 
Fontaine ; in W i e n bey Bn, Gerold; in P a r i s bey den 
Buchh. Gebr. TüUard und M««* Hjtzard; in London 
bey Tä. und Geo, Underwobd, uni Harding Tr^hork 
und Lepard; in Kopenhagen bey Gyldendal; in 
Mailand bey DrUzolara; in Utrecht bey Aliheer 
und in mehreren anderen Budihandlungen Deulfch- 
lande. Die obengenannten Herren Ckmunilfionaire find 
die, in portofreyen Brie£an an jfte gelangenden » Auf* 
Uäge zu beforgen erbotig. 

111. Herabgefetzte Bücher -Preife. 

Haraiii, 0-9 Fiacd opera, ad mit codd. FVzfi« 
caniSf ChifmnoBy AngeUcoa, Barberinos, Ort*» 
gorianoSf ralUceüanos alios^ue plurimis in lociä 
emendavit notisoue illuftravit, praefertim in üs, 
quae. Rom. Antiquilates. fpectant, Caroius Fea 
et bibl. Chifianae et Rom. aotiquit. praef. Denuo 
recenf. adhibitisqne nqviüfimis fuhfidiis curavit 
F. H. Bothe, Dr. phil. etc. U Vol. 8 ™«j- Edi-. 
tio ppit Frittcipem et B,omaiif|m teitia. 

Ladenpr. 8f !• Rhein, od. 5 Rthhr. 4gGr. Sächf. 

Die Tielfältige kritirche Anerkennung diefer Aus« 
gäbe hat Ton mehreren Seiten den lYunlch rege ge^ 



macht, dta Anweadniftg durch M»n mkU&Bmn PMit 
tu erleicfatem, «od ich komme diefem estgegesi im-* 
dem ich iron Neufahr Me su Johannas igij den im Amfr 
fang beAandenen PrÜAuamvatioospreie Yon 

5 Fl. 30 Kr. Rhein, od. 3 Rthlr. 18 gGr. Sachf. 

geftatte ; auch bey directer Einfendung des Betrags for 
6 Exemplare eui Frey - Exemplar beysufägen rer- 
Ipredie. 

Say, J. B., DaifteUung der Naiiomd '^ Oekommm 
öder der Stamisuririh/chi^: enthaltend -«iiie eälc- 
/acht EniiirickeiunM, wie die BeUJithümmr de$ Pr^ 
vaimmuu, der roUcer und Mep^rnngen erzeugtt^ 
vertheüt und confumirt werden^ Aus dem Fra»- 
züfiTchen überfetzt und mit Anmerkungen be-c 
gleitet TOtt Dr. (7. £. Morßadt. 2 Bde. gr. g* 

Ladenpr. 9 Fl. Rhein, od. 5 Rthlr. 1 8 gGr. Sacht 

Die National -Oekonomie bleibt fortwährend' ei- 
ner der wichtigften Gegenftände des Nachdenkens fv^ 
alle Klaffen der bürgerlichen Gefellfcliaft, und es itk 
allgemein anerkannt, in welcher Ausdehnung daa Werk 
Ton Say diefelbe für jeden faüitich erfbhopfe. Um die 
Verbreitung gu erleichtern, ftelleich TonNeu)iahr hm 
Johannis 1825 den Pränumerationspreis ypn 

5 Fl. 30 Kr. Rhein, od. 3 Rthlr. 18* gGr. Sieht 

her, i/bd fiige bey der directen Einfendung des Betrags 
für 6 Exempl. ein Frey- Exemplar bey. 

'Heidelberg, im Januar I8d5^ • 

Augufl Oftwa-ld. 

IV. y6rmirxJLte.Anzeigeiu * 

Auf die Ton Hrn. Cand. BeiUg zu BraunfchNreig 
durch eine befondere Pränumerations- Anzeige zoiA 
Beftea der unMchUchen Abgehrannten zu PUe im Fiir- 
Aenthum Hilaesheim angekündigten AnaJrreoniifchen, 
lAeder in gereimte Yerfe überfetzt ui\d mit erklärenden 
Anmerkungen rerfehen, nebft einer Zugabcf eigner G** 
dichte, nimmt (tiach Terfchiedenbeit des Papiers' zu 16 
und ao gr. und t Rthlr.) Pränumeration an 

Prof. Br/ch 9^ Jialle 



< * 
In meiner Commeniatio de in/criptiane eyrenaioa 

{hoeniciO'-graeca, 4. , ' die Tor Kurzem in den Buch- 
andel gekoawieii-, ■ jUk auf der dazu gehocjeen Sfein-.» 
drucktafel im phonicitchen Alphabet folgender Geftidl - 
zu beffem: i) der Bnchnab nach 0, ift, wie fchon^ie 
Reihe zeigt, durch )r (nicht y) zu* erklären; 3) Bus 
Zade, wofür keine phSnidfche Figur TOrkommt, all' 
in dör hebräifchen Reihe nachzutragen. 



Halle, den aa. S$n. I8a5. 



Ge/enins^ 
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DEÜTSOHS. 5BRIkCBKUKDS. ^ das Denken nicht blors im Unterrcheiden befteht, 

-« T ■ c 'c • ir • ^ r •• ~ ^<> r «^ J*!«« die Formel des Vfs. (S. 3.) ausfagen könnte, fon- 

. l«.Fzi6 , fc. Serig : Kurzs uinlatur,^, dielnt^ -j„„ j,j^b ^j„ rerbindfi ift/ -1 Es xvird be- 

punclwmzciclien richtig anzuwenden. JUxi Be- ^^^^^ "^,,^5 Interpunction (ich auch adf Verftärkun» 

. rQckGchügung mehrerer Sprachen, pAd dprch- ^^ Erhebung (o^er Senkung) der Stimme in de? 

ghends mit paffenden Bejfpielen crWatert von j^^j, beziehe j auch nimmt dtr Vf. noch eine ufueüe 
tri Joh. Erasnius Kegel. 1825. IV u. 96 S. 8- . InterpuBction an , und erinnert dabey an den jurifiS 

D.fchen Stil, wogegen wir lieber auf das allgemein 
ie Lebre tob der loterpuDction ift noch bey Getvöhnliche in einer beftimmten Sprache fainweifen 
weitem nioht dahin gediehen, dafs Beitrage möcbten. 
«an Mimt n^nen Theorie, auch dann t nwa u% fich * ,£ine ihrer Grundlage nach rationelle Theorie, 
•nr im Einielnen von denen der Vorgänger au^ fmujts ana logifchen und äfthetifchen (d. h. lüer: auf 
zeichnen foUlen, nicht Lob und Empfehlung ver-^ f die Darfiellung des GefQhls fich beziehenden) rrin- 
dienten* Gilt In irgend*einem Theile jder f;rannma- ^^ipien.ihre Regeln ableiten, und mit ihnen zugleich 
"tifchen WiffeaCchaftm ein zweifelhafter ufis, io ift die InterpunctioTiszeichen felbft. Ganz diefer Fode- 
^ in der Interpunctioosiehre; was hier in irgend rung zufi^'cZ^ ficht der Vf* die Jnterpunctionszeichen 
einem Punkte eine rationelle Erweiterung verfpricht, als etwas Gegebnes an, und macht fie zu Kapitel - 
verdient -mit Dank angenommen zu werden. Diefs Ueberfchriften, unter welche er die fich auf n^ be* 
ift mit der vorliegenden Schrift der Fall, obgleich ziehenden Regeln ftellt, wie fchon Viele vor ihm^ 
die ' Beftimmungen , die der Vf« in der Einleitung «ethan haben. Diefe Methode hat auch noch das 
voransfchickt, nicht urofichüg genug ausgedrOckt .Ti|delharie, dafs die Folge der Materien. a|s eine 
find. Er fagt: „die Interpunction (Interpunciions- i.wÜikürlicJi^ erfchemt. Auch unfer Vf. erklärt fich 
lehre) zweckt dahin ab^ die allgemein eingeführten nicht mit einem Worte Ober diefe Folge, und Gber 
Unterfcheidnngszeichen richtig zn gebrauchen, um di^n Cruod, warum er von dem Comma anfängt, 
rfurch eine vernonftgemäfse Ahtheiluog dar Satze zum SeoaicoJon , dann zum Colon und Schlufspunkf, 
dem Lefer das Verftehen einer Schrift zu erleich- dann zum Fragezeichen, Ausrufungszeichen, Ge- 
tern." Wir bemerken ^zoerft^ dafs diefe Abthei* ^^nk^nftrich, Einfchlufszeichen u. f. w. fortgeht. 
lungnicht blofs den Sätzen, fondern auch einxelaen Die gefcbichtiichen Bemerkungen (S. 6—7.) find fo 
- Wetten gilt; ferner, dafs fie niclu bbfs den Zweck . ungeiiQgend, dafs fie ganz hätten fehlen können; 
~ haben kenn, dem Lefer dtfs K€rjiehe».t^nw Schrift . ^npnigfte^is erwähnt der Vf. nicht einmal das Ver« 
zu erleicht Ati, da fie fich alieh (wie der Vf. auf einer .dienft der Manuoci, der berahmten Buchdrucker. in 
der folgenden Seiten mit einem Retenfenten diefer Venedig, um die Interpunction, wodurch eine fe- 
B)§fl^r berheritt) aöf den empfindungsmäfsigen Flor- (tere Inlerpunctionslehre erft gefchaffen worden ift. 
^rag der Rede bezieht.^ Was das Erftere anlangt^ fo Ppr die Behandlung der eiozj^Inen Kapitel wOnfchten 
hellst \B6 daher Vntt Recht ; „ die Lehre von der Inter- wir, dafs der Vf. das Hiftorifche nnd Theoratifche 
'^unction wird fich demnach mit den^ nach feftbe- in gröfserer Ordnung aufgeftellt hätte. DieBeyfpiele 
Itimmten Regeln ^wifchen /FörHer (Sät^e und Perio- .ßnd^röfstentheils gut gewählt, und nur einige Male 
den)*«!U fetzenden Zeichen iMfcbiftigen. '' Aber diefe . um unbekannten SohriTtftellerne 
' V^%e\nf€\^t "»It^^yAüh U^ifckn ^ vf^ ., ,: i^Vii^.begl^il^b noch diceinzefnen Paragraphen 

' frimmt WSiFen (btfch^S^e.),' infaminetthingende Be* > nvt,eiivigen* Bemerkungen. .Bey der Theorie (it% 
«rfffö^ru vei^M^y/SSVzeij die^deiti Sibne nach.g^- : Coipi^ijiai.lb^i der Vf. für. die deutfche Sprache noch 
^rrennt Vretnieh mtl<^«;)n, ^urfdiMe(ir>^ ün^ auf did'e . ei|[> iA2£iafCbmipa.fär,nothwendig, und zwar def$«- 
''-Art die im eni^egengefemkfl»Faife:<ei'wiichfenjden . weg/an yi^feil.ipai^ hi^^d^mjG.ebrauche des Comnia im 
Nachth^fle von Dunkelheit der Gedenken ond Ver- depHcniui; S^i^ jedesmal ein^h logifchen Einfcnnitt 
' worrenheit der Begriffe zu verboten." Gleich v^tihl vpranszufetzen ce wohnt fey. Es fragt fich aber nur, 
* bleibt der Vf. felbft hiebt b^ dmtt hsifchen Regeln ob^dieb Vorausletzung ^esründet ift. Dafs wir QbrS* 
' der Interpvnctkin ft^en. * Denn nacndiefen keifet .geos in- Ermangdung dieles halben Comma oft ge- 
i es blofs, was der Vefffand ale getrenAI oder 1 ver* (nö^higt., würden, die, Wortfolge anders zu ordnen, 
r bün«l9ri tfetfkt ; Are f^^lt Mtotr«weiini oUcr herim^ .. ,«ele wir rw <ieui/chjj)r,cchend getban haben x^dt^ ^ 
den gefpr^cheh *^nd^febl-i»Mn Werdern tAec« ber 1 <U«r> > .iffvXs Rec leugnend .und es ergiebt fich di^a ' 
< dkrk fivh TMi^/MtsHtliitr^4mymfitßlmdem utltebviHlsdfKi^ gewählten Beyfpiele nicht; denn der 

^ - ji. L. Z. igas. Erßer Band. ^Jf * ' " ' '^ ' Satz; 
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Satz: »er ftellte ficli vor die berrlkbe Gegend »'' Mde Worte a» ein PrSdioit biUeo. Bey cbrIU- 
Md : n er Ttelfke fich di)i faerrlk^e Oeff^ «pr » " «ife if tl :t vor^ dem ^«lod " iiiu£g. eM ponvaa^toii^ » wena 
beides in yerfchiedner Bedeutung ghickreihdeutjchf' es, nii einem Verbem. verbundflo ^ jeioett aodera SiS 
und gefetzt auch, man fagte das Erftere im Sinne^ an den vorigen fchliefst, fiebt man den eigeatlic))ea 

tdSs Letztern, (o Ij^ann es zuweilen durch den gän-**' Grand, welcher vorhanden ift, noch eicht ein. Dia» 
sen Zufammenhang deutlich feyn, und. (in Metern ' fer liegt {iber darin, dafs zwey verfchiedne Urtheile 
Falle bedarf es. eines befondern Jnterpunctionszei-^ als folche ausgezeichnet werden« Uebrigens i>egrei- 
chene nicht; im entgegen gefetzten Falle kann man' fen wir^nicht, warum diefes der Vf* unter der. Ri»* 
•h/^» ohne unrein deutfch zu. fcbreiben, leicht eine - - - 
andrem Wendung wählen. Ueberhaupt mufsitian eft 
Bicht. zu einer Maxime der loterpatictionstheorle 
machen, Aljles> w^s fich möglicher Weife anzeigen 
läfst, 9uch wirklich bezeichnen zu wollen , oder 

.gar für nothwendig zu erklären., Man mufs der Be^ 
quemlichkeit nicht mehr, als, dem SelbßdenJdeii hul- 
digen» und die Griechen, die, nach der eignen Ar^ 
fflhrung dts Vfs. , fämmtlicbe drey Haupt- Unter- 



brik: Regeln für befondere Fälle, aufftelTt, da dia 
Regel , w^ die vorigen ,. ellgemei« itt. r 
... (.,2« Von dem Senüqolon* Der Vfi^ f teilt eigene^ 
lieh dpa Begriff delTelben direct hfctit auf. Der 
Grund, welchen er für den Gebrauch diefes Zelcbeos 
»anführt, fcheint dem Rec. nicht haltbar: „da im 
eiitgefi^engefetzten Falle der Gebrauch ebengeiianfi*- 
ter Abtheilungszeichen (Comma und. Colon) ^^ofseo 
Schwierigkeiten unterworfen feyn würde.'* Der Vt 



fcheidüngszeichen fogar mehr auf die natOrlichcÄti /'bedenkt' dabey nicht, dafs folche Sohwierigkeiteo 



^Paufen des belebten Vortrags bezogen, befolgten 
denfelben Grundfatz, und fanden defshalb noch viel 
weniger ein halbes Comma nölhig. Der Vf. macht' 
ferner die unbeftimmte Bemerkung: „Das Coiiima 
bat in den (übrigen} neuem Sprachen dn ebenl fo 



auch bey T^ermehrung der Abtheiluogezetchen eal- 
ftehen,' weil diefe tktka leichter zu vervFechfefai fidd^ 
wie denn die Erlehrung lehrt, dafaGoloB uad Sem^ 
coIon oft vermifcht gefetzt werden« Auch ftebt d*- 
hin, oib die deutfche tSprtfdie, we^n ihrer Ad/i^na 



. ausgebreitetes Feld, wie inn Deutfchen; doch pfle- [Ausbüdung, als die griechifcbe, eio ausgebildeteres 
gen die Spanier und Italiener nachJäffiger, als wfr, ^ Zeichenfyftem fodere. Doch wollen wir defshaib 
zu interpungiren.** Dagegen mufs Rec. bemerken, den guten Punktftrich oder Strichpunkt nicht ver- 
dafs die Franzofen z. B. das Comma weit weniger fchmäheo. Im Uebrigen wQrde es Rec für zweck- 
brauchen, alrdie Deutfchen, daffelbe alfo bey ihnen mäfsiger und deutlicher halten, erft von den Haupt- 
Jsein Jb ausgebreitetes Feld hat, wie' im Deutfchen. | abtheilung^eicben (Comma, Colo« und Punkt) sn 
Der Vf* unterfcheidet; das trennende, und ddiS ein- ' fprechen, 4ind dann erft von demMittelzelcbeo, de« 
fchliefsende (verbindende) Comma ; doch hätte auch Semicolon oder halben Colon, gleicbfam einer fei- 
bemerkt werden follen, dafs beide Beziehungen oft ' nern Schattirung in der Uaterfctieidufig und Verbiii- 
zufammenfallen. In andrer Hinficht könnte das Noth- duais dar Sätze, zureden. *^ (.3. VomColon. Die 



wendige von dem nur Gewofmlichen unterfchfeden 
werden. So z. B. fcheint das Setzen eines Commif^s 
vor dem, von einem vorhergehenden Worte regier- 
ten Infinitiv, welches der Vf. unter Nr. 3. anführt, 
eigentlich nur eine Gewohnheit, die der ¥ttm^^ 
z. n. nicht hat ; wiewohl auch einige gikte deutfiehe 
Scbriftfteller ohne Clomma fchreiben: „er hofft' ttu 



AHführungfzeicheri. neben dem Colon ^ das doch hier 
fchon Anführungszeichen ift, dünken dem Rec. In 
«lehrern Fällen, wo es nicht auf die ang^brtea 
Worte genau ankommt, ein Uaberflofs. -• . in dem 
lettten Beyfpiele S, 31« und dem erflen S. 32« kommt 
noch ein zweytesC^lon vor, deiTen.B,adeoü2M w»-> 
der fehon erklärt, noch gerechtfertigt ift. Diefer 



gefallen." Auch bey Nr. 6. hatte der Vf. Getegeti- ^ verj/hfüedenartige Gebrauch de& Goton in einem nicht 



heit, deq Uhterfchied der deutfchen tind 'frant'd- 

fifchen Interpunction zu bemerken. Die Regel, tiabh 
. der Anrede in Briefen maffe ein Comma ftehen^ hal- 
^ ten wir für efnfeitig, weil die Anrede mit Nachdruck 

verbunden, oder eine Ausrufung ßyn Xrann^= Vrie 
,,denn auch der Vf. (S. 54.) folche Fälle ausninMt. 

In dem Satze: „diefer als ein Ttaffoer Oeift eKchei- 



timfaffenden Satze ift offenbar ' dem Hauptzwecke 
foicber Abtheilungszeichen, der Deutlichkeit, zm-* 
wider. In der P/aliMr'fchen Stelle wäre entfcbie- 
den (felbft nach der Regel Ober das Comma Nr, 6* 
S. 15.) das Comma hinlänglich und zi^ckmäfsiMv. 
Das Beyfpiel von Idden (chün\UßQ* nntee dieB^ 
gel Nr. fl. (S. J3.X«* geharto: deoa es tftivon eiaem» 



' nend^Menfch,^' ift es d[>en fo fibiith, vor d^Piial- -^ach zofamteaf^efefailem Vorderiefze, erfobeinenden 



Icel ata ein Comma zu fetzen, als.dafTelbew^gzolaffen; 
fo wie es einige gute Schriftfteller glebt., die es auüh 
nach dem Particip immer we^alTen. Die R^g«l: 
9, wenn mehrere Wörter voh 'einerler Art oder Oet- 
tung ohne Bindewörter zufammenirehen^*' finden 
wir in diefer Formel zu unbeftimmt; es foHte wohl 
beifsen : das Comma fteht zwifcheti Worten gleicher 
Art, die nicht durch einander beftinfmt Werden» So 
2. B. werde ich fchrelben : Gott ift allmächtig, Weife, 

{(ereelit u. f. w. ; aber ich kann mh Recht 6kn€ CoMHna 
chreiben : Eine klwie gefUlfge Melodie» lo^efltB 



NatAifatze die Aede* In dem .Beyfpiele von C^nime 
• dagegen (Sl' 37b) iwOrden vmancibe :gute ScHriftfteÜcr 
das ^fiNScolon eawendeo, und es auf ähnliche Weiik 
"brauchen, wie in* den unter Nn 5* (S..io.) Mge~ 
fahrten Fällen, bey einem angebingten Naohfatze;. 
fo wie denn Oberbatipt in dieiem Gebiete mancbai 
yfxyi^ver/chiednenSmtm aogefebn werdfo kann, und 
eine f olohe Veifehiedenheit nicht immer Willkür ift ; 
vras der 'Vf. melfte«» «1, bertierken rergeOcn ha^ 
der hier noch zu tUht* eis Amol^jbr verfibrt, ^-* 
Per jurifU&he OebrMeb> wädma der Vf. (& jg.) 
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•ntWirii 0fcftgeitHrfi du AMtolMarimiclif« fft 
«ffli% M» :«ls dM'&ihrtifata» das «fMa Worts alnei 
M(z09 mit groCMd BttchfbriMi' ^Unmf faaaogeo wer** 

e • f • 4« Schh^ßpunktm Rm* lebt niobt eiio » ^armii 

mm B«oh d«m Satie; dv laoCtt arbeHeh und Aeibig 

i«70 (vmrfMbt lieb; dafo er alhin ftebt), eia Punctum 

itizao mOfite» d« ]«» imgetcbtct der Umfcbreibung^ 

^et Befehl imnier Befebl bteibt« Ob« man io äfaii^ 

^icfiea Falle« tiaeo Pviikl , oder ein AtismfofigBzet««* 

4)hi»|.wablt, bftogt.wohlaoeb von.demgrörsern pdt^ 

^nngßrn Nachdrucke ab^ de« aän- feinen Worten 

giebt} »«d aus dierem Grunde mnlmt aoeh der Vf. 

io der folgenden Regel aof den Giiad der Gematba- 

iümm^ng Bcickficbt. Durch Verfeben bat* der Vf. 

gerade die Hauptregel Qbflfr das Punctum vergefCen, 

rdafs ea nämlich nach dem völligen Scbluffe eines 

Satzes ftebt. Jettt -folgen die oratorifcben Zeichen, 

"welche zugleich Tonzeichen find. $• 5* Das Frage-- 

xeicTien. Die Bemerkung (S. 43.) von der fibertrie- 

benen Bezeicbnoog der I« rage durch den Ton gebdrt 

in eine Declamationslebre. — $• 6« Vom Jtusru- 

fimgMzeichen wird recht gut gehandelt. 3- 5^- lernt 

saan ^lebhafte Vocative*' kennen. Die Regel Nr; 4« 

und 5* (S. 5a.) fallt in eine zufammen. "Bey Gele- 

' genbeit konnte auch die Uebertreibung in den Aus-^ 

wufimg9abüchen (felbft bey Klopßock^ gerflgt wer- 

• den. -* $• 7, Der Geddnkenjlrich, Aber darunter 

lafst der Vf. mehr, zls unter diefen Begriff gehört, 

nämlich unter andern auch daa Empfindungszeichen 

der jibbreehung (S. 6a.), und den Gebrauch des 

: Strichs znrParenthefe ($.67.). Mit demfelhen Rechte 

hätte der Vf. bey dem Ainilrftf erwähnen können, dafs 

er auch zum uitkürzungszeichen, zum Abbrechungs- 

Zeichen und zur Bezaichnung vorhandner LOcken 

J[ebraucbt wird , was unter befondern Rubriken 
päter angefahrt wird; aber dann wäre niclit vom 
SoJdu/ipunkt die Rede, fo wie in diefem Falle nicht 

. vom Cedoitittfiiftrlcbe, foodern nur vom Striche die 
Rede ift, unter welchen der Gedankenf trieb als 
Jpecie9 gehört. In dem Falle, wo Frage und die an*- 

> geführte Antwort durch diefes Zeichen gefchiedea 
werden, ift *es nicht GedanTcenttfich ^ man müfste 
denn die Erwartung des Lefers auf die Antwort J>e- 
fonders fpannen wollen, fendern nur Abjbnderungs^ 
zeichen. Die Rei^el Nr. i. (S. 57.) foUte Oberhaupt 
allgemeiner fo gefabt werden: „wo man etwai dem 
Leier im Gedanken zu ergänzen Qberläfst'*; diefs 
kea0.mä oder ohne Frageform derl^all feyn*; die 
RegeiNr. 4. ferner fp: ween die Erwattuifg auf et- 
vires Folgendes anregt veird» fey es nun, dafs fie 
&iäufcht werde, oder nicht*. Unter Nr. 7. ift der 
Strich ein iMchenxeichen oder Bezeichnung eines 

. Fragn^nts , als eines folcben. Die Striche Fs. 6g.) 
find Deolamationspaufen , die unter die Regel Nr. 4. 

. ($• 6o>) gf fabt werden können. Für die Bemerkung, 
dafs fich im pafhetifchen Stile die Gedankenftriche 
befonders anhäufen j bedurfte es kaum des langen 

' Beyfpf eis ans RaupacKe Drameo. Hier gilt aber of^ 
datt waa vrir bej Oelefiabeil dee Ausrnfe2eicbeiie 



eibeii beaaerUte», iiiMr ikkimt Mr dfrU&t«taaehtt«|g: 
des GeMirilHM^n bder -Gedrucldeo durch z» viele 
Striche dir Art fölbh fa» daa.^db^e4obleehtaui;. Da 
der'Vf.«iomal unter diefer Rubrik virni Striche über-- 
hctupt han^eUe, fornufsteianoh angefahrt werden» 
dafs derfelbe A<rab Vum Thciluogs «^ und Bindezei* 
eben, z. B. bey zmlammeogefetztea Wörtern, ge- 
braucht wird. 

} Im Folgenden, behandelt der Vf. noch; $. 8* <ies 
JSnfchlufsxdchen, $• 9. das Vntirbrecbungszeic?u», 
(. lo. den f^Mkiirzung^unki, vrobey Vielem , was in 
die LefaöTB von den Abbreviaturen gehört; $. 1 1. Au$^ 
laffungspunkte ;- $. 13. die Mfonderungapiinktchen 
(puncia diaere/ios); j.jpdenApoßroph, oder das 
fregwerfungszeicJvm; $. 14. das Theilungs--^ und 
Bindez^ichen , wozu auch, wie gefagty^der Strich 
gebraucht wird ; $• 1 5« das uinßihrungszeicTKen (fiehe 
oben, was wir bey Gelegenheit des Colon gefagt ha- 
ben); ^. 16* d^% ÜüommgazeicheH , worunter der Yf« 
das Unterftrcichen oder das Sperren im Drucke ver- 
ftebt; $. ij.jius AnmerkungsT^chen ; $. i8« dieß/»- 
th^ilungszeichen (Klammern). Ueber alles d>efes 
wollen wir nur bemerken » dafs die zuletzt ange- 
fahrten Zeichen otiter den Begriff der Interpunction, 
felbft wie ihn der Vf. aufgeftellt hat, nicht paffen. 
Will man aber'unter Interpunction mehr als den 6*- 
brauch der durch loßijbfie und äßheiifche Principitsn 
beßimmten UnterfcKeidungs - und Kerbindungszei- 
chcn verftehen; will man darunter den^ Gebraücb 
aUer Scbriftzeichen außer den Bucbftaben verfte- 
hen : dann find auch die angefahrten Zeichen nocb 
nicht hinlänglich, und man weicht dann ganz von 
der eigehtllcnen Bedeutung des Worts ab. Diefer 
Bemerkungen ungeachtet hatdasBuch feineBrauch- 
barkeit. Der Druck ift fauber und cotreot. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leifzig , b. Barth : Die Moden in den Tai^name^ 
mit Angabe der Wortbedeutung diefer Namen» 
von M. Johann Ckrißian Dolz, Vice-Directoa 
der Ratbs-'FreyfcbuIe zu Leipzig, igas- VI tu 
1768. i. 

\ Der treffliche Schulmann DoTz, durch bedeu^ 
tende Schriften im katechetifchen Fache rahmlichrt 
bekantit, verfucht in dem vorliegenden Büchlein^ 
nach feinen Vorgängern Luther, G. /. ^oß, Chr. 
Becmann u. f. Wm eine voUftändige Aufzählung der 
Taufnamee, mit ihren Wortbedeutungen. Ergiebt 
nicht allein die nrfpraaglicb deutfchen, fondern auch 
die aus andern altern und neuem Sprachen entlehn- 
ten, oder die nacb denfelbea gebildeten Namen. Der 
Ton, in dem er redet, ift der fcherzhafte, und 
nicht ohne Wit:( und Lauoe. Wo er die Etymologie 
anwendet 9 mOffed wir ihm gegen Andre gröfsten- 
theils beyftimmen , befonders was die eigentbOmlich 
deutfchen Namen betrifft. Nur wenige fcbeinen auS^ 
geiaflbn ee-foyO) oder beffer gedeutet werdeo za 
können. Was «os in didu Btofipbt aofge&lien iff> 

«• fteb» 
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'A.L..& Vtfixi. 38- FSBRüiJllSdS» 
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fMiM hiBr: K ^i ünltim tUei^i wmdUhi^äcri^ 
rfs wrfchiedne, iiitr in der Btodeutuag vttwmdi^ 
Namea adgegebä»; iUaht tsl ib £2o iiod daffelbt 
Wort. S. 31. fehkn die Nknleii Ifonf»^, Haimo} 
S 34.: IftwAolei^ dem- die Lmt0 bdd find, oder 
det den Leuten hoW ift. Otto (S..35.) ift wohl «r- 
{prüciglich deutfeb, nicht grieohifcfa. S.43- vermiffen 
wir den Namen i5di/Aa, er ift angelfächfifch^ DieBer 
deutung des Namens Rofamunde (S. 46.) ift wohl zu 
«focht. irWfaffa Vorfchhig, d^e ti»tnta Endreime, 
Freud>n€j Pröirmme, .Heiline, MOdine.,, NeMme, 
Sanßine, Schonme, Lu/im^ in 0808*20 bringen, ift 
rS. 52.) wohl nur «um Scherz begfinftigt. S. 50. «r- 
ishlt der Vf- bey Gelegenheit der ^dm^nSadrach, 
Mefach utid ^A^cfei^o (der Gefährten Daniels), dafs 
diefelben einft dem Dauphin von Frankreich , Sohne 
Franz L, von feiner Frau Pathe, der Schweiz be- 
ftimmt worden feyen, und meynt, es Tey gewifs nur 
diefs einemal d^ Fell gewefeo , dafe Jemand an diefe 



IbnM gidfelrii>lMM^^•lA»e0J^^^ «Nffiftia 
itimmtheit, dbb datf Seitti eiote^ dedtMiM AM«, 
rnams» der.Vlillwhilit.irtMiiwtf L^iiieo Ift, fegen 
heifsen hat; zwey andre Söhne deffelben ftdieti^ Amt 
Eine die Namen der heiL/drey'&önige, tte#^ An^t« 
die der drey EreviXBt gehab«! haben. ' Zu Qa^ am» 
Vidi! (S. 63.) hätte der Vf. alsSeitesftOek Bae traft 
Goitl no<^ hJneüfOgeo kdooen, wenn beide wirk- 
lich noch aofser dem trefflichen /(amP^mrfcben Ro« 
iMiw exiftireiu Zu- den- bebrüfiabeD* Friuetioamea 
(8. 77.)) weicht, troiz^ihirer «nmothigea Bedenk 
tong , eben nicht' gangbar find , fetzen wir noe!h 
SRoVs Tochter KemAajmch (mit dem Tone eof der 
letzten Sylbe), d. i. Sehmiitkddschen. Sey MaraUB 
{S. gl.) verdient bemerkt zu werdMi^ dafs von ihm 
nicht blofs Maroenus und MarceUinu», foüdern anch 
des deutfche Afaror herkommt; fo hiefs der Geheim- 
fchreiber Maximilians L bekanntlich: Marx Tr^ 
tzauerwem von lEhrenträit. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



1\] 



L Todesfall^. 



— -^m 5ten Dec. v. J. ftarb zu Marieuwerder der konigl. 
Regierungsralh 1V, Schnier, der Äch feit lg II um das 
ScUvlweXen in Südpreufs^ji allgemeine Verdieafte er- 
'worben hat , im S9flen Jahre feines Alters. Noch im 
J. 1813 wohnte er als frey williger Jäger dem Feldzuge 
•bey ; eine Frucht deltelben war dleSclirift : Zur Erin^ 
•neriiog an feine Waffenbrüder (Königsb. iguO- -^^^ 
gab er uoch^lglS Kriegslieder heraus; früher figos) 
erfchienen von ihm Griechifche Blumen, ein Ueber- 
felzuDgs-Verfuch. 

Am I9ten Dec. hatb zu Dresden der auTserordentl. 
Profeffor bey der Kunft- Akademie, Johann Chrißian 
^Klengtlf im 73rtenLebeusjiahre, Er ward am «ten May 
«75 1 zu Kefleisdorf bey Dresden geboren. Im iflten 
Jahre (1763) XchidE.te ihn fein Vater, ein Landmann, 
. zu einem rrivatlehrer nach Dresden , und fchon da- 
mals bezeigte der junge El. einen überwiegenden Hang 
«um Malen. Auf Verwendung des damaligen Gene- 
ral «Directors der Dresdner Kunft- Akademie, v. Ho* 
gedorn , erhielt fpäterhin JO. die Erlaubnifs , -wöchent- 
licli ^weymal die Zeichnenfchule zu befhchen, und 
nach reiner Entlaffung daraus nahm ihn der Direetor 
jBiitin unter feine eignen Schüler auf. Nach 4 Jahren 
copirte ID. einft auf dfo künigl. G^lterie ein Bild von 
Bembrand; diefes fall der Prof eflbr DfipfncÄ, und da 
diefer, nach eingebogener Erkundigutig , viel Gutes 
nber KL hörte , fo trug er ihm die Gopie eines andern 
Gemäldes auf. Seitdem unterzog fich auch Dietrich 
feiner weitern Ausbildung. Landfchefts J- und Tbie»- 
^aalerey waren bisher das LiebUngsfech des jungen 



.Künttters gewefen ; in der Folge aber wufete er die 
Manier feines grofsen Lehrers fo glücklich nachzuali^ 
men, dafs feine Gemälde nach der 2>it oft ^ die 
feines 'MeiXters angefehen und verkauft wurden. Nach 
einem 6jäh.rigen Unterricht erhielt KL einen förmlichen 
Lehrbrief; ward auch, auf Empfehlung des Hn. t;. Ha^ 
gedorn, Penfionär der Akademie. rSchon im J. 1786 
ward er Ehrenmitglied der Berliner, und nach einigen 
Jahren wirkliches Mitglied der Dresdner Akademie, in 
J. 1790 reifte er auf küoigl. Koften nach Italien, und 
»ach feiner Rückkehr war er unermüdet in Ausübung 
feiner Kunft. Seine Verdienfte nm die Landfchafta«- 
malerey find zu bekannt, als dafs lie hier einer be- 
fondern Erwähnung bedüc^n, ungeachtet von feinen 
Zeichnungen nur wenig Stücke in das grodsere Publi*- 
cum gekommen And; Im J. 1802 wavd Kl, zum Pror 
felToT der Akademie ernennt. — Als S^hriftfleller ecr- 
hielt fein Werk: Prindpes dtdeffnn pour les jfoyfagH, 
Dresden 1805 , gerechte Anerkennung. 



IL Vermifchte Nachrichten. 

In der Athmata ^ einer Zeiffehrlft für ^fiöem^ 
wohl, WifTenAihaft und Humanltiit , die ze Prebzhia 
in der Bagoczy*iVih^n: Buakhändli«ig erfcheint , ift in 
Nr. 45-^4(5. des* Ji 18I4 ^*ö Ha- «*. JS. KdcM fiber 
ein von Bamler nacbgelaffene^, volll^ändig ansgeairbd«- 
tetes Trauerfpiel: Horaz (die Horatter), in 5 Handi- 
lungen, wahrfcheinlich aus der letzten 'Periode feinen 
Lebens , ein eusfUhrlidier ' Bericht itnt 'Proben ans 
demfelben erftettet ' 
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LITER ATüaGESCHICHTE. 

Gotha , b, J, Perthes : Gefchichte des Gfmnqßums 
zu Gotha, da rgef teilt von Clirißian Ferdinand 
Schulze, ProfelTor am Gymoaf. zu Gotha. iSH« 
320 S. 8« (l Rtl^lif- 8 ß»"-) 

Dds Gymnafiom, deffen Gefchichte hier tam es*- 
(tenmale mit allen feinen Ereignifren, von fei- 
ner GrQndung an bis zum Ende des vorigen Jahres, 
wo es mit grofser Theilnabme des inländischen' und 
auswarfigen PubÜcum^ den Tag feiner Stiftung ge- 
feyert h^Lt^ voUftSndig, aus den beftea und zuver- 
lätfigften Ouellen, mit dankwfirdigem Fleifse bear- 
Ymttt erfcKeint, hat feit feiner EntfCehung, in einem 
Zeitraame von drey Jahrhunderten, unter den ge- 
lehrten Anftalten des deütfcben Vaterlandes einen 
ehrenvollen Platz eingenommen. Von den Fflrften 
des Landes mi^ Auszeichnung, oft mit zärtlicher 
Vorliebe, immer mit gewilTennafter Sorgfalt behan- 
delt (deren einer es neben dem von ihm geftiftetea 
Ca6mirianum die beiden Augen fdneh Landes nann- • 
te) ; meift von wohlgeGnnten Vorgefetzten, und yot" 
Stigllch von gelehrten, oft geiftreichen und bered- 
ten ^ faft immer ei firisen und gewiffenhaften Recto- 
ren verwaltet und geleitet: hat es bis auf den heu- 
tigen Tag eine grofse Anzahl junger Leute aus allen 
Ständen und faft allen Gegenden des Vaterlandes ge- 
bildet, und eine namhafte Anzahl von Staatsmän- 
nern und Gelehrten — die Zierden mehr als eines 
Landes und mehr als einer Univerfität — hat diefem 
GymnaRum die Grundlage ihres Ruhmes zu danken. 
Schon zwanzig Jahre nach feiner Grßndun^ konnte 
der for alles Gute unermQdlich eifrige Friedrich My^ 
enniu9, der als f«in Stifter betrachtet werden mufs, 
mit dem frohen Geföhie gelungnen Bemühens fagen^ 
er fehe die Schule wie ein Rq/engärtlein und fFürz^ 
galten GatteB^ blühen ; und lange \'or dem Ende ihres 
erften Jahrhunderts cfnrfte jtndreete Wilcke rühmen: 
dafs unter feinem Rectorate aus der gotbaifchen 
Schule fo viele treffliche Männer, hervorgegangen 
wären ^ dafs in ganz Deutfchland keine Univerfität 
,beftehe, auf der fieh nicht Männer befänden, die 
auf feiner Schule A%n Grund zu Ihrer Bildung gelegt 
hätten. Unter Andreas Reyher*s Rectorate (im Jahr 
i66i> betrug die Anzahl der Schüler in allen Klaffen 
der Schule üh^r JlebenhUndert ; feit dem J. 1695, un- 
ter Kocherodt, über acht^, ja e^en neunhundert; 
Kegenwartig in den vier obern Klaffen, oder dem 
eigentlichen Gymnafi um, gegen dr^hundert. Ueber- 
haupt aber lehrt die ganze (iefcbichte diefer Anftalt, 
A. L. Z. 1825. Erßer Band. 



wie viel durch ernften Willen, wenn er von rich«- 
tiger EinGeht und gefundem Verftande geleitet wird, 
.und durch Benutzung der Zeit, auch bey^eringeo 
äufsern Mitteln und befchränkter Macht, geleiTtet 
werden köene: und wie bey dem Gedeihen wirfenr- 
.fchaftlicher Anftalten (fo wie bey der Verwaltung des 
-Hauswefens und der Staaten) das Auge des Herrn 
und feine wohlwollende Theilnabme, fo wie über- 
haupt Achtung der Wiffenfcbaften und gelehrter 
Männer, unendlich wirkfamer ift, als reiche Do- 
tationen und hohe Befoldungen. Unter Ernjl dem 
Fronwien, dem grofs^n und unvergefslichen Wohl- 
thäter feines Landes, und einem der eifrigften Be- 
förderer des Schul wefens (vom J.i640 bis 1675), be- 
.trug dieBefoldung desRectors, des vorhin genannten 
Andreas Reyher, dreyhundert Meifsn« Gülden und 
zehn Jüaftern Holz ; die des Conrectors 150 Melfsn. 
Gülden und achtzehn Malter FrOchte, und fo nach 
Verhältnifs weiter herab. Aber Co gering und dürf- 
tig diefs fcheint, fo war es doch viel, nicht nur io 
Rück6cht aof den Stand des Geldes und der Lebens-* 
mittel, fondern vornehmlich in Betracht der tiefen 
Wunden , die der Krieg dem Lande gefchlagen hatte. 
Mit welchem Eifer und Erfolge der unermüdliche 
Fürft dlefe geheilt, und wie er in der ftrengen Verr- 
. waltuDg feines und des öffentlichen Haushaltes Mit- 
tel für Alles gefunden^ gehört nicht hierher; und 
ift auch Conft ninlänghch bekannt; nur das erwäh- 
nen wir noch, dafs er nicht blofs durch feine Sorge 
für die gelehrte Schule den Glanz^ fondero auch mit 
- nicht geringerer Anftrengung durch Einrichtung, 
Verbefferung und Ausftattung der Dorffchulen^ die' 
Bildung d^s Volkes beförderte. Die Folgen diefer 
wahrhaft fOrftlichen Sorgen dauern noch Ws auf den 
heutigen Tag •«> wie denn faft Alles, was das Land 
Gutes und Vortreffliches hat, auf den von Ernft dem 
Erften gelegten Grund gebaut und aufgeführt ift — 
und es ift fchweflich eine Uebertreibung« wenn J^- 
^ring in dem Leben diefes Fürften (S. 70.) fagt : vu^ 
verbum ncUum eß: Tliuringiae et Franconiap n^icos 
Erneßo Jubf'eeios nobiJibus pagarum ediemae düioms 
ejje doctiores. 

Der Vf. der vor uns liegenden Oefchichie, durch 
andre hiftorifehe Werke rühmlichft bekannt, und 
feit einem Viertel -Jahrhundert als Lehrer am goth. 
Gymnafium angeftelit, bat nicht nur, wie fich von 
felbft verfteht, die in gedruckten Werken (üi^cofiii 
Rift. Reformat«, Sagätarius, Tenzelj Rudo^Ju u«a.) 
befindlichen Nachrichten, fondern auch was er in 
den, ihm bereitwillig geöffneten Archiven desOber- 
Confifloriums und des gisbeimen Minifteriiims vor- 

Q q f imd. 
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fand« mit grofs&r Gefwiflenliaftigkeit benotzty licht-- 
voll georÜnet, luid auf eine gefiUige Weife au^»- 
führt. Die äursero Schiekf&le cle$ Gymnafiaroa find 
Qberail» fo weit es möglich war, von (einen innem 
Veränderungen getrennt» und beides mit der Ge-* 
fcbichte des Landes» fo weit diefe auf dieOefcbichte 
der Schule Einflufs hatte» in Verbindung gefetzt» 
und Alles diefes mit biographlfchen Nachrichten and 
charakteriftifchen Zogen aus d^m Leben der Fürfteii» 
Staatsmänner und Gelehrten 'durchweht» die auf die- 
fem befchränkten » ' aber reichlich belebten Schau« 
platze auftreten. Noch befonders wird das Ver- 
'dienft diefer Arbeit erhöht durch die Genauigkeit 
der Nachweifungen» nnd die wörtliche AnfQhrnng 
vieler trefflichen Stellen fowohl aus den Reden und 
Werken gothaifcher Schulmänner» als auch gelegent- 
lich andrer Schriftfteller, die den Vortrag auf eine 
zweckmäfsige Weife beleben und fchmQcKen» und 
oft über den behandelten Gegenftand ein erfreuliches 
Licht verbreiten. • 

Die Gefchichte des Gjmnafiums zerfällt in xwey 
Perioden» von denen die erße bis auf die Regierung 
Ern/i des Frommen geht, und einen 2^itraum von 
ii6 Jahren ausfüllt; die zweyte bis auf unfre 2Mt. 
Künftige Gefchichtfchreiber werden vielleicht eine 
dritte Periode ypn der Regierung Bmß des Zw^en 
anfangen» der dasGymnalium aus einem kurzen Ver- 
falle wieder emporhob» bis an feinen Tod (1804) mit 
immer gleicher Gunft beehrte» und auf das freyge- 
bigfte uoterftützte. Die Gründung diefer Schule fteht 
mit. der Einführung der Reformation im genaueften 
Zufammenhtange. Im J. 1532 wurde in Gotha das 
Evangelium zuerft von der Kanzel verkündigt ; zwey 
Jahre darauf Friedrich Mycordus (Mecum) als evan- 
gelifcher Superintendent angeftellt» und von diefem» 
noch in demfelben Jahre^ in dem IClofrer der Augu- 
ftiner» welche damals noch ni^ht daraus entfernt 
waren» und auch ihre Ordenskleidung noch trugen» 
eine neue Schule gegründet. Das Jahr (1524) ift aus 
Af^coTifuj Handfchrift gewifs; der Tag aber» an wtl- 
ehern der erfteReetor» Bcl/üius Monnerus, ein Freund 
Luthers und Melanchthons» von ihm eingeführt wor- 
den» wird nur nach.wahrfcheinlicher Vermuthnng 
für den aiften December angenommen»^ fünf Jahre 
darauf (1529) wurde die neue Stiftung durch Churf. 
Johann den Standhaften beftätigf , und fpäterhin von 
JohannFriedricb dem Grofsmfithigen mit Gütern aus- 
geftattet ; und immer fanden Geh von diefer Zeit an 
treffUcbe und ausgezeichnete Männer» die bey ge- 
rinMm Gehalte» von, wenigen Geholfen unternotzt» 
die Laft unendlicher Arbeit nicht fcheuten» fondern 
durch einen wahrhaft religiöfen Eifer für dleBefefti* 
gung der evangelifchen Lehre erhoben» jede Schwie- 
rigkeit glflcklich befiegten. Wir nennen von diefen 
Vorzugs weife Cyrkuc Lindemann ^ der in Gotha ee- 
boren» zu Wittenberg gebildet» einer der erften Re- 
ctoren der im J. 1543 geftifteten Schul- Pforte war» 
dann» feit 1549» neunzenn Jahre hindurch der Schule 
feiner Vaterftadt diente» und felbft auf feinem Tod- 
tenbette» und 9 von Gram über das traurige Schickfal 
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der Stadt nnd denTod eines Sohnes tiefgebeugt» fei--' 
nen SchOlern noch Ueterf'icht gab« Vor viebm ai^ 
dern erwähnen wir ihn» weil er fo eanz uod gar 
feinem Berufe lebte, dafs er kein andres Denkmal 
feines Namens aulftellen wollte» als die Schüler, dte 
er erzog; die denn auch nicht «nterlaffen haben» dem 
hochverdienten Lehrer den Zoll der Dankbarkeit ia 
Worten und Schriften zu entrichten« Nachdem daher 
einer feiner Nachfolger» Andreas tFilcke (ßuada 60^ 
thana Latialis Orat. VIIL p« 139.) ihaait ein €:ven^ 
plum om^ium humaniorumtrirtutum; pietatis, en^ 
ditianis, modeßiae imaginem, Gra^carum Latina^ 
rumque litterarum promum condum gerühmt» und 
von ihm t>ehaupret hat» in hoc uno omnia fiäffe, 
quaecunque in bona et fideli praecepiore pojjint a 
quoquam requiri; fetzt er hinzu: haec'^non did» 
caiya refero; uno ore omnes ultro jfbiebuniur p quo^ 
moi adhuc^ in vivis Junt, Sunt auiem esc omnibut 
jacuhaübus quamplurimi ipßus di/cipuü. — Wah»- 
rend der Religionskriege und der Unfälle des Säcb- 
fifchen FOrftenhaufes» die diefem nicht verftatteten» 
etwas für die Schule zu thun» blieb diefe doch» un^ 
ter JUndemann's Verwaltung» in 



famkeit» bis fie im J. 1567 bey der Belagerung der 
Stadt» und der darauf folgenden Hungersnoth/Und 
Peft » faft verödete. Diefer Verfall dauerte aber our 
kurze Zeit. Nachdem der Sohn des ui^Ocklichea 
Johann Friedrich -^ der für feinen Mangel an Kraft 
noch härter beftraft wurde» als in unfern Tagen Na- 
poleon für dasUebermaafs derfelben — nachdem Jo- 
hann Cafimir die Regierung der Gothaifcfaen und Ck>- 
hurgifchen Länder angetreten hatte» widmete er dem 
Kirchen - und Schulwefea feine vornehmfte Sorge^ 
Durch ihn wurde die bisherige Stadtfchule zum Gy^ 
mnaßo^ülußri erhoben» die Anzahl der Lehrer und 
derGegenftände des Unterrichts vermehrt» neueGe- 
fetze gegeben und die Gebäude erweitert. Er Jelbft 
befuchte die Schule oft» um den Eifer der Lehrer 
rege zu erhalten» und die Beobachtung feiner Voa^ 
lenriften einzufchärfen. Die Gefinnungen des FOt-» 
ften wirkten auf das Publicum ; keine Klagen Qber 
Vernachläffigung der Schule von Seiten des Magi- 
ftrats wurden mehr gehört» nnd WUcke, der In die- 
fer Zeit die Schule leitete» durfte (im J. 1595) dae 
»,freundfchaftlicheZufammenftimmen desRaths» der 
Schule nnd der Kirche" rühmen» eine Eintracht» die 
fo viel zu der WohUarth^der Stadt beytrage» dalf 
onter allen Städten. von Thüringen keine fey» die ia 
diefer Rflckficht mit ihr vei^liohen werden könne» 
(Suada Gothan. Ou VIII. p. 143.) Bemerkenswertb 
aber ift die hier (im 6ten Kap. S. 7g ff.) gefcbildert« 
höchft mangelhafte Einrichtung des Unterrichts» bey 
dem es faft nur auf Fertigkeit im Gdirauche der al^ 
ten Sprachen zum Sprechen nnd Schreiben angelegt 
fcheint. Faft alle Zeit war dem Latein» nur wenig 
dem Griechifchen zugewendet» nnd de% fparfame Er«* 
klären der klaffifcben. Schriftfteller durch theoiogi- 
fche oder ethifche Nebenzwecke fo befchränkf » dafs 
en eine umfaffende Ueberficbl des klafCfcben Alter- 
thums auf keine Weife zu denken war. t):e Gno-* 
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in (Im ThMgAn^ Jd^UlM ^d Demmkomm, Pia- 
UMk' d€Edueat.,Pmr0htm^ waren faft die mtnlgea 
Qurilw» SDS deoan man neben dem I^eutn Tefta- 
metite Griecbifobe Sprachkimde fchöpfte; nur die 
Odyffeey welche in der oberften Klaffe erklärt wurde» 
oweht eine erfrenlicha Ausnahme. Aber weder di^ 
Tragiker, noch die Gefeblohtfehreiber» noch ein 
.Pbilofoph. war in den engen Kreis der Schulftudien 

Eadrongen; vnd da das Ge'däehtniCB werk, das den 
itfcnTbeil der Zeit ausfOllte, einen wiffenfcbaftr- 
m Eifer bey der ftudierenden Jugend nicht erre- 
gen konnte, fo ift es kein Wunder, dafs fie fich zn 
Infsern Dingen wendbte, nod jGch bald durch läp- 

ßfche Modefucht, bald durch ausgelaffene Wildheit 
r die Langeweile fohadloe sn halten fuchte, die ihr 
der Scliulnttterricht machen mufste« Wenn wir auch 
cero zttgeben Wollen , dafs in den hier (S. 92 ff.) aus 
Wück€n^9 Reden angefahrten Schilderungen d^r Sit- 
ten feiner Schüler dleFarben von dem beredten, und 
in folcberMalerey fich gefallenden Manne etwas grell 
nu^etragen find, fo bleibt, auch nach einem bUßgen 
AbsEun, noch genug flbrig, um die Bemerkung des 
Vfs«*^. 95.) zn rechtfertigen, dafs die, der Gegen- 
wart abholden Lobredner der vergangnen 2^it diefe 
2^it ans vorgefafster Meinung und obneKenntnifs der 
ThetCachen preifen, vitio mäligmtatis huinanae, cm 
mutafcmper in laude, praefentia infaßidiofunt. 

Beym Anfange der zmeyten Periode diefer Ge- 
fühicbte (von 1640 an) finden wir die Schule theils 
doroh die nachtheiligen Einwirkungen des Krieges, 
theils durch die Schwache ihres gealterten VorCtan- 
dea berabgekommen. Aber fo wie das ganze Land, 
fo gewann auch das Gymnafium, durch den uner- 
mOdlicben Eifer des durch und durch praktifcben, 
ond eben fo verftindigen als religlöfen Hmfi, neues 
Leben«, Der wohlverdiente, aber durch Alter ge- 
fobw2cbte Rector wurde mit Beybehaltung feines 
Gehaltes in Ruheftend verfetzt, und Andreas Reyher 
von Scbleufineen berufen, der ganz und gar in den 
iraktifcben Sinn feines Fflrften einging, und felbft 
am heften durch ttie von ihm hier (S. lai.) ange- 
führte Bemerkung charakterifirt wird, „data in eir 
JMT Schule folche Leute das Befte thun , die, wenn 
•noh nicht eben hochgelehrt, doch die Gabe befitzeo, * 
das» wasfie wiffen, kurz, deutlich und verftöndiich 
vorttttragen. ** lUyher erweiterU den Kreis der Un- 
terricht^egenftSnde,^ fchrieb viele, damals brauck- 
hare und beliebte HandbQcber, legte eine Druckerey 
an, die noch bey feinen Nachkommen ift , nndver^ 
enlalste durch feine VorfchiSge viele nützliche Ver- 
baUiNrangen. So wurden vier neue Lehr f teilen fun- 
dirt, nnd den bisherigen fechs Klaffen zwey neue 
hinztagefAgt, een^ denen dieoberfte* welche auf die 
Univerfität vorbereiten folhe, achtzehn Jahre lang in 
einem Zimmer des Refidenzfchloffes gehalten , und 
davon ckiffU aatiea ( fetzt claJJU fUeda^ genannt 
wiirdie». Durch diefe Einrichtungen , und onne Zwei- 
fel jiueh durch das Anfehn , das Ernft der Fromme 
Oberail genofs, wuchs der Flor des Gymnafiums^ro 
dafa aus allen Gegenden des protefuntifchen Deutfeh-- 



Jaifds, und felbft aus Polen nnd Ungern , Schfller zu- 
ftromten* Die Einrichtungen des trefflichen Fflrften 
wurden unter feinem Nachfolger Friedrich I. erhalt 
len und befeftiet, und die dchule hatte auch jetzt 
wieder das GlOck, an Georg Befi^ dem Söhne einea 
Schuhmachers in Gotha, einen mufterhaften und 
treuen Rector zuhaben, der, nachdem er 57^ Jahre 
hindurch für die Schule gearbeitet hatte, als ausge- 
dienter Greis den Jüngern Lehrern mit dem reichen 
Schatze feiner Erfahrungen, und den fpäteften Nach- 
kommen mit feinen zanireicheo milden Stiftungen 
nützte. \^as hierflber fein Nachfolger in einer S. 1%%. 
not. 21. angefahrten Stelle fagt, wird niemand ohne 
freudige Rohruog lefen. Diefer Nachfolger, Goik-- 
fried rocjkerodi, fing als Schulmann feine Laufbahn 
in Halle an (iög^), (cam 1603 als Profeffor nachGo"- 
tha, und folgte 1694 dem ehrwürdigen Hejs im Re- 
iCtorate nach, das er wahrend eines Zeitraums von 
drey und dreyfsig Jahren mit grofsem Eifer, aber un- 
ter mannich faltigen Stürmen verwaltete. Seinen Mit-* 
bürgern und Zeitgenoffen war fein Sinn zu herbe, 
fein Nacken zu unbiegfam , und unerträglich fehlen 
es den Vornehmern , wenn er ihre Kinder nicht we- 
niger als die der gemeinen Bürger züchtigte; wie 
denn auch feine Collegen — allem Anfchein nach ' 
Manner von gemeiner Denkungsart . — <las Grof^ar- 
tige feines Charakters nur baffen ^konnten. Wie rich-^ 
tig er das Welen derSchulzucbt aufgefafst hatte, zei- 
gen folgende Bemerkungen , die er feinen Vorgefetz- 
ten (im J. 1714) zu Gemüthe führte, und die fich zu 
allen Zeiten bewähren werden : „ Es ift von jungen 
Leuten AUes zu erhalten, wenn man nur mit Geduld 
anhält, und fich durch die erften Schwierigkeiten 
nicht abfchrecken läfst , auch fich nicht an den Un- 
dank kehrt, den man freylich pro praemio ordinarh 
über fich nehmen mufs, wenn man VerderbnifTen 
fteuern und Gutes einfahren will.*' Und dann : „Die 
Furcht , da(s die Jugend folche Sklaverey nicht lei- ' 
den, das Studieren, fahren faffen will, oder von fdl^ 
oben Schulen und Univerfitäten, wo auf Zucht ge- 
halten wird, weggehn werde, ift eitel. Auch die 
Erfahrung bezeugt das GegentiieiL Unfere in der 
Welt anrflchtig gemachte ftrenge Zucht hat die Fre* 
guenz mehr erhalten als zerftört." — Bemerkens- 
wertb ift, dafs aucti damals VocherodVs Gegner, da 
fie auf andre Weife ihren Groll nicht befriedigen 
konnten — denn der grofsherzige Fürft fchfltzte den 
verdienft vollen Mann, der feiner Schule fo grofse 
Ehre brachte — zu den gewöhnlichen Waffen der 
Gemeinheit griffen, und ihn des Mangels an Ach- 
tung gegen feine Vorgefetzten (revolutionärer Gefin*- 
nungen) , und irriger Meinungen in Sachen der Re- 
ligfon befchuldigten. Denn da*/^. das Gebet empfahl, 
nnd Sonntags Andachtsftunden hielt, in denen die 
Selectaner ffeye Vorträge über Stellen des N.T. hiel- 
ten — was für kflnftige Theologen nicht eben un- 
1 »äffend war — : wurde er des Pietismus vonGeift- 
ichen befchuldigt, die keine Art von Frömmigkeit 
dulden wollten, als die nach ihrem Mufter zuge- 
fchnitten> und unter ihren Augen methodifeh geübt 

wurde; 
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worcle; and da «ach di« LandftShde ron dlefeü An« 
ktageo Kcnntnifs nahmen ^ wagten di« Oegner auf 
Abfetzäng anzütraßcn. Mit freudiger Benihiguog 
iieft man, dafs dicfe Umtriebe kekieo Erfolg hatten. 
Der Herzog entzog der Schule feine Gonft nichts 
vermehrte die Gehalte/ und bekümmerte fich anhal* 
tend um alle ihreEinzelnhciten, dafs er fie feihft flei- 
fsjg befiichte, und, wenn er abwefend war, fich Be- 
richt darüber -erftatten liefs; und wenn er im Allge- 
meinen d«m Pietismus entgegen arbeitete, fo war er 
doch» wie es fchelnt, weit entfernt» die frommen Be- 
mahungen feines Rectors in dem ungOnftigen Lichte 
ZI* fehn, in das fie die Gegner deffciben zu ftellea be- 
müht waren. Bt-merkenswerth ift, dafs V. im Jahr 
17 13 fchon den Wunfeh ausfprach, dafe zur Beförr 
derung der Humanioren, die noch immer nur die 
Mägde der Brotftudien waren , auf den Univerßtäten 
Seminaria phüologica angelegt werden möchten ; eia 
Wunfeh, der, nach feinem Tode (1727) zuerft in 
Oöttin'gen im J.1738 in Erfüllung gebracht, jetzt faft 
auf allen Univerfitäten realifirt ift, wis denn am mei- 
ften dazu beygetragen hat, der Allefthumswiffen*- 
fchaft die Selbftftändigkeifzu verfchaffen, durch die 
fie allein ihre Würde behaupten, und in der allein fie 
zur Vollkommenheit gebracht werden kann. Von 
der ausgezeichneten BlüthedesOymnafiums unter ^. 
haben wir oben Erwähnung gethan, und er konnte 
im J. 1722, alfo kurz vor feinem Tode, fagen: Sicui 
Seren. iMndgravius Hajßacus Homburgicus privi^os 
fuos, duos comites T^mingen/es , hofnitio meo lUi yo-- 
iuit, iia dudum Gotham, praeter noöiJes eao pluribus 
Gennaniae partibus difcendi caufa ad nie mijjbs, ex 
Suecia eiiavif Dania et non ita pridem Anglia gui^ 
dam ad lares meos confugerunt; und noch fpäter (im 
J, 1724): toto Fridcriciani principatus tempore ad hu*- 
JU9 fcholae fubfellia undecunque ex plerisque Europae 
nationibus miffi Jimt. Diefe Blüthe verwelkte nach 
V'ockerodfs Tode , denv auch nach wenigen Jahren 
(17x2) fein und der Schule Befchützer Friedrich IL 
folgte. Die andern Lehrer, iheils befchrfinkte, träge 
und eigennützige, theils vom Alter entkräftete Man- 
ier, waren nicht im Stande, das Sinken der Anftalt 
aufzuhalten; der neue Rcctor, Johann Heinrich Stuf s 
fausGronde beyGötlingen), befafs alles, was zu fei- 
nem Amte erfoderlich war, nurCharakter und Kraft 
nicht ; Her Landesherr nahm an dem Gymnafiam und 
feinem Flore keinen Antheil ; der Krieg kam dazu, 
während dem die Schulgebäude zweymal geräumt 
und in Lazarethe verwandelt werden mufsten ; der 
Unterricht wurde vernachläfßgt ; die Zucht verfiel. 
Zu dem Verfalle der Difciplin trug auch der Eigen- 
nutz der Lehrer bey, die, fchlecht befoldet, den he- 
ften Theil ihrer Einkünfte von frey willigen Oefchen- 
ken zogen, die fie durch ernfte und ftrengfc Behand- 
lung der Schüler zu fchmälern fürchteten. ' Diefer 
Züftand war traurig und ärgerlich. An Verordnun- 
gen der höchrten Stelle zwar fehlte es nicht; auch 
ViGtationen wurden angeordnet; aber da man die 
Quellen def Uebel nicht verftopfte ; fo blieben alle 
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SrriubamitaB ««r ÜalBBinht^ mntllrifiif %yä^vi\ 
Strenge ohne allen Erlbig. Nach vierilg kngtti'leiip« 
ren endlich fuchte man Ratb, weer zn finden wsr« 
Joh. Gottfr. Gei/sler, ein Söhfiler Emeßi's, ood von 
diefem empfohlen, ward im 1.1768 von Görlitz nacdi 
Gotha berufen, und rifa dureb aniuhenden Eifert 
mehr aber durch feine rdligiöfe GewiffenhafUgkeitt 
als von Aufsen unterftützt, die Schale aus ihrem tio^ 
feh Verfall. Die Schwierigkeiten waren grofst und 
kamen oft ron einer Seite her, wo man es am memffr 
ften hätte erwarteh follen ; die grÖfst# aber war dte 
Untauglichkeit der Lehrer, die nur allmähllg entfernt 
-und mit beffern vertaufcht werden konnten, fo daCa» 
^ wenn es fcheinen foUta, als habe der von allen Seitaa 
bedrängte Aector hier und da in feinen Einric||tunmi 
gefehlt^ diefes weit mehr den Ürnftänden mid der 
Noth, als ihm felbft zar Laft gelegt werden muta* 
Ein neues und wohhhätiges Oeftirn eing dem Lande 
uiid der Schule auf, als Ernft IL (im J. 1772) sur Re*- 

{;ierung kam; ein wiffenfchaftlich gebildeter« Ge*> 
ehrfanYkeit und Gelehrte achtender rflrfl, Gei/Uei^ 
Freund bis an feinen -Tod^ und einer der gröfsten 
Wohlthiäter desGymnaßnms. Die Anzahl der Lehret 
wurde jetzt vermehrt (freylich zuerft mit fehr geriiv- 
gen Gehalten), die Lehrg^enftände durch den Ui^ 
terricht in der Phyfik erweitert, und vornehmlich 
dem klaffifchen Alterthume die ihm gehOhrendeStelle 
zogeficliert. Zum erftenmal wurden jetzt Reden des 
Demofthener, zum erftenmal eine griechifche Tr»* 
gödie auf dem Gymnafium erklärt; Gefchichte und 
(Geographie wurde in erweitertem Umfange vorge- 
tragen, und durch alle Klaffen mathematifcher Un- 
terricht ertheilt. Auf diefem Qrunde haben G^ysZrrV 
Nachfolger, Stroth und Döring, fortgebaut, und jede 
ihrer nOtzlichen Einrichtungen hat, da die verlorne 
Achtung wieder hergeftellt war, von den Forfteiit 
den Landesftänden und den höchften Bebdrden die 
bereitwilligfteUnterftatzung gefunden. So fteht diele 
Schule jetzt im Anfange des vierten Jahrhunderte Ih^ 
res Dafeyns in dem Lande, dem fie zunächft nQtzf» 
geehrt , im Auslande mit Ruhme genannt ; und eine 
Menge gelehrter und ausgezeichneter Minner, die 
von ihr ausgegangen, verbreiten auf andern gelehrfee 
• Anftalten das Licht der Wirfenfchaften, die fie in ihr 
zu achten gelernt haben. Wir können diefe Anzefga 
nicht beffer fchliefsen, als wenn wir in die Wanfcbe 
einftimmen, mit denen der verdienftvolle Vf. diefer 
Gefchichte fein Werk befchliefst, und aus nnferm 
eignen Herzen den Wunfch hinzufCigen , dafs es der 
jetzt fo blähenden Anftalt nie an Lehrern fefaleo 
möge, „die (um die Worte eines hodiverdiMten 
Schulmannes zu gebrauchen) ihre heften Kriflte dem 
ihnen anvertrauten Amte widmen; nie das Nützliche 
dem Glänienden nachfetzen, und (wie jene Tr^- 
llchen, die fie unter heftigen Stflrmengrttndeten nnd 
befeftieten) auch dann noch ihrer Pflicht nachleben, 
wenn kein Dank ihre Arlieit belohnt. ** (J. J. Hai- 
tinffer^s Rede Aber einige neuere Verbaflemnga-Ver- 
fuoue des Unterrichts* S. 36O 
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L Uni ver f i täten* 
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aui dem acktenJahresbericht der chirurgifchenKünik 
des Profgffbrs Dzondi vom Jahre 1824^ 
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ageaclitet an unferer Unirerfität noch eine chirdr- 
gifche Klinik befteht, und auch in der medicinirchen 
bisher chirurgifcho Kranke aufgenommen und behan- 
delt wurden, fo hat es dennoch der Anftalt, welche 
der Unterzeichnete feit 1817 auf feine Kolten uuter- 
hält , in dem vergangenen Jahre an Kranken und merk- 
iffürdigen Fallen nicht gefehlt. Die Anzahl der in die* 
fem Jahre behandelten Kranken war 486, worun- 
ter 230 Augenkranke fich be&nden. Aufser einer 
Menge kleiuer Operationen wurden in der Klinik 5t 
p(>fsere verrichtet, unter weichen ig Augenoperatio- 
Den begriffen find. 

Es^war ein Hauptaugenmerk des loftituts, durch 
genauere Erforfchung und Unterfcheidung der Natur 
der enlzündlichen Kraukheitsformen , nach den ver- 
fchiedenen'äyflemen , den im jetzt erfchieneuen Lehr- 
buche aufgeftelUen Grund Tatzen gemäfs, eine zweck- 
mäfsigere und leichtere Heilung derfelben zu begrlin- 
den. Dem zu Folge wurden Aderläffe und Blutegel 
weit weniger häufig angewendet, als es jetzt zu ge- 
fchehen pflegt; imGegentboil aber bauptfachlicli durch 
J^utfernung des Urfachlichen der Entzündungen, die 
Folgen derfelben und fie zugleich zu J)ereiUgen gefucht, 
welches oft gelang. So wurden die fo häufig vor- 
kommenden fkorifchen Siörungen, &.e mochten fich 
nun entweder als fogenannte liheumalismen und rbeu- 
matifche Fieber, oder als Gicht, oder Katarrhe au}- 
.«fprechen, und in einem Theile des Organismus vor<^ 
kommen , in welchem ^e wollten , z. B. als Entzün- 
dung der Augen', desHalCes, der Bruft, der Ein- 
geweide , der äufsern Glieder , z. B. als frey^irilliges 
fHittkea «. f. w. , nie mit örtlichem oder allgemeinem 
Bhitlaffen , fondern mit folehen Mitteln behandelt , wel- 
dto die nnterdrückte Hautthätigkeit wieder herftellten 
und den enträndtichen Reiz , wenn er dann noch^ fort- 
dauerte, entferteten« Es wurde infonderheit die £f- 
'fahruDf gemacht) dafs durck Anlegung von Blutegeln 
die örtlichen fogenacinten Rheumutieaiien, zwar bis- 
weilen befehwichtigt , alleiii nicht wirUidi graben, 
fgndem dnrdb die ortliche Blutentadehoog nur harW 
jLJj.Z. 1835. Erßer Band. 



aäckiger, fieCtwttnelnder und fchwerer tu befeitigen 
gemacht wurden» 

Das fo oft vorkommende freywillige Hinken wurde 
nie mit dem Glüheifen , fondern im erllen Zeiträume, 
wenn zeitig Hülfe gefucht wurde , blofs mit fpanifche» 
Fliegen und warmen Bädern behandelt und fchnell he* 
feitigt; im zweyten aber durch frühzeitige Oefibunf^, 
und Herauslaffung des — dann allemal vorhandenen, 
aber fchwer zu entdeckenden -— Eiters langfam , aber 
glücklich geheilt. Von der letztern Art kamen g, von 
der erftern nur ein Fall vor. So wurde auch der 4raal 
vorkommende fogenannte Gliedfchwamm behandelt 
und geheilt Das gefährliche Noii me iangere kam 6mal 
vor und wurde in allen diefen Fällen durch das pulv, 
Cosnü gekeilt. Bey einem acuten fogenannten Pfoas-^ 
abfceß mit heftigen Schmerzen und Gangrän zeigte 
die Section, dafs die Entzündung nicht im P/bas, fon- 
dern in der Knodienhaut der WirbelfäuJe ihren pri- 
mären Sitz hatte: denn jener war unverletzt, oiefe 
zerftört. Die jAngina tonßllaris , welche .9mal vor- 
kam , ward nie mit Blutegeln oder Gurgelmitteln be- 
handelt, weil darnach gewöhnlich chronifcheVerhärtun-»- 
gen entftehen, fondern durch Diaphoretica, Gegenreize 
und belebende Einreibungen« Unter den Verwundun- 
gen waren infonderheit merkwürdig : eine grofse 4 Zoll 
lange Slirnwunde , in welcher der Knochen der gan- 
zen Länge nach und über i^ Zoll breit 3 Wochen lang 
gatiz von der Beinhaut entblöfst war, und dennoch 
ohne Exfoliation heilte; ein bis auf die Haut durch«- 
gehauener Finger heilte durch die frifche Vereinigung; 
zwey durch Zerfpringen eines Gewehrs zerfchmetterte - 
Finger und zerbrochne Mittelhnudknochen wurdea 
ohne zurückbleibende Steifheit geheilt. Bey heftiger 
Quetfcbung mufsten fogleich belebende Alittel, nicht 
erft kalte Umrchläge angewendet werden, fonft ward 
der Brand begünflTgt, wovon ein Fall vorkam. Ein 
vortreffliches Bclebungsmiltel bey Gontufionen und 
. Lähmungen aller Art ift das jimmonium cauJHcumfpi'- 
rituqfnm. Es wird bereitet, indem anftalt des Wafl'ers 
Alcool bey Bereitung des Spin Sai, ammoniac, cavff, 
vorgefchlagen und das Präparat möglich gefättigt wird. 
Diefs neue Mittel ilt von dem Unterzeichneten zuerft * 
bereitet und angewendet worden. Wenn es gut be- 
reitet wird , ift es reicher an Ammonium als der ge- 
wohnliche Salmiakgeift, und wegen feines reingeiAi- 
gen Gehalts auch da vorzfiglicfa angezeigt, wo wäfsrig«i 
IpirttuSfe Einreibungen nicht vertragen werden.' Die 
DamniiiaMfchine bewährte ihre heilbringende Kraft in 
Rr 
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vielen hartnackigen Uebeln , z. B. eine i i Jahr dauernde 
JLßhuuing 4der;Hiifide und Finger^ fo da& diefe i^chts 
Snehr feftfafnltan lioiioten, Y^orde einsig Mrch dieselbe 
Tollkonuiien befeitigt; desgleichen: Schwerhörigkei- 
ten, mehrere fkorifche Slöningen (Rhelimatismen), 



war , durch die Hafdiin^ des ÜnterseicImateB in sweck- 
mäfsiger Ausdehnmiig erhalleii« r *« > . 

Unter den Augenkrankheiten kainen die Ikon* 
fchenjond. ücrnphulSIen am häuiignen vor, letztere in-- 
fondefheit mit Gefchwüren und flecken der Hornhaut 



chronifdie entzündliche Reizungen , der • Gefickis- .^,„j Uchtfcheu vergefellfchaflet , gegen welche das 
fchmerz ; in dem einen Falle war er unheilbar. Eine 
AbdomiiialfiTtel , welche unter und hinler der vorletz- 
ten falfchen Rippe ihren Sitz halte und Jahre lang an- 
gedauert halte, wurde durch tUe Unterbindung (mit— 
lelft welcher der Faden iim die genannte Rippe herum- 
geführt und diefe mit in die'.I;igatur eliigeIchlo(n\&A 
wurde) geheilt. Der RheumaiismuS' cordU, welcher 
durch. AderlafTen vergeben? bekämpft wird,, wurde 
durch die antifkbrifche Methode mehrere Male befei- 
tigt. Ein chronifches nach Aufsen zu £ch felblt ölT- 
nen des Empyem bey einem 6jÄhrigen Mädchen, wel- 
ches feinen Sitz in der linken Brufthohle, oben über 
den Herzen hat und feil zwey Jahren als Fiftel befteht, 
welche der Sonde in gerader Richtung 4 — 5 Zoll hin- 
eiuzudriogen erlaubt und viel Eiter ergiefst, fcheint 
das Wohlbefinden des Kindes wenig zu befchränken. 
Die Lähmung der untern Extremitäten, Paraplegie, 
durch Erkältung entftanden , welche 4mal vorkam, 
durfte anfangs örtlich nicht mit erregenden, fondern 
ableitenden, innerlich mit antifkorifchen , und fpäter 
erft mit belebenden Mitteln behandelt werden. Am 
fchädlichften waren Blutegel, in dem einen Falle war 
die Lähmung augenblicklich nach der Anwendung der- 
felben aufseiordentlich verfchlimmert und hartnäckiger 
gemacht worden. Hemiplegie durch Erfchütterungen 
wurde in zwey Fällen durch belebende Mittel , infon- 
derheit das oben erwähnte uimrnoniuin cauft, Jpirit,, 
mit Erfolg behandelt. Die Syphilis in allen Formen 
lind Perioden ward nie örtlich , fondern nach der fchon 
in den vorigen Berichten angegebenen Methode be- 
handelt und völlig und radical geheilt. Seit Kurzem 
wird nur einen Tag um den andern Queckfilber in ftei- 
gender Gabe mit demfelben guten 'Erfolg gegeben. Sie 
kam in mancherley larvirten Formen , als chronifcher 
Kopffchmerz, Augenleiden , Hypochondrie u. f. w. vor. 

Unter den übrigen entzündlichen Formen waren 
infonderheit fkorifche die häufigften ; aufser diefen 
fcrophulöfe und andere Abfceffe und veraltete Fufs- 
und Ohr- Gefchwüre, Drüfenanfchweilungen , Fana- 
ritien, Fifteln, Hoden-, Gelenk-, Knochenhant- 
tind KnocbenentzünduDgen, Knoclienfrale und Ne- 
crofe, Schleimliautentzündungen, Scirrhen und Krebs 
u. f. w. 

Unter den organifchen undanechanifchen waren 
Balg-, Fleifch- und FeltgefchwüUte, Ganglien, Lu- 

})ien, Fülypen, Trichocrifen , Struma, Epulis, Waf- 
erbrüche, Fleifch-, Darm- und Nabelbrüche, Ver- 
krümmungen des Rückgraths und der Füfse, Ver- 
flauchungen, fteiferHals, Verrenkungen und Fractu- 
ren, 2. B. des Schlüffelbeins, der Mittelhandknochen, 
des Sclienkelknochens und des Schenkelhalsknochens. 
Beide letztere wurden, da erXterer ein Schiefbruch 



Euch, immer hülfcelch erzeigte ; aufser- 
dem kam infonderheit die katarrhalifche und glandu— 
löfe oft und die Blennorrhoe des Thränenfackes nicht 
feiten vor. Auch die allgemeine innere Augenentzun— 
düng mit Iritis und Hypopium wurde, mehrere Male 
behandelt und Immer das Aiige Erhalten f 'die ägypti- 
fche Augenentzündung smal. Die amaurotifche Am- 
bliopie durch Entzündung der Choroiden bedingt kam 
4mnl vor und ward durch die antifkorifdie Methode 
und das uimmonium cau/t, /pirit. geheilt-, der fch^rarze 
Slaar unter 3mal nur einmal zum Theil befeitigt. 

Pannus kam 7mal vor, worunter ein herpetifcher 
und ein veralteter, beide fehr hartnäckig. Ein ab- 
gehender Cataract zertheilt durch Ung. neapol. xmduim^ 
monium carh. iia, eingerieben über das Auge. Ere- 
thismus der Retina ohne /Irhtbare und entzündliche 
Zeichen wurde in drey Fällen behandelt und durch 
ableitende und belebende Mittel geheilt. Angehendes 
Schielen wurde durch erregende Büttel und alleinige 
UebuDS des kranken Auges, indem das gefunde zu- 
gebunden war, befeitigt. Doppeltfehen wurde durch 
die antifkorifche Methode befeitigt. 

Unter den Operationen kamen vor: die Operation 

des grauen Staars ic, des Stapbyloms i, derTnränen- 
fiftel 3, Verödung des Thränenfacks i, des Chala- 
zium I , der Brüche 2 , des WalTerbruchs 4, der Balg- 
gefchwülfte 3 , der Stricturen der Harnröhre mittelft 
der Aetzuiig 3 , der an gebor nenVerfchliefsung des Af- 
ters i , der Paraphimofe 2 , der Zahnfifteln 3 , Extir- 
patio der Nafenpolypen 3, eines polypöfen Gewächfes 
der Waugenböhle, mittelft eigener In ftrumente, ohne 
Haarfeil, Glüheifen oder Nadellrephine , mit vollAän- 
digem Erfolge i, des Bruftkrebfes 2, eines Krebs- 
gewächfes des Vorderarms i , einer Epulis i , desLip— 
penkrebfes fammt des gröfsten Thells der Lippen und 
Wange i , der fcirrhofen Tonfillen 2 , Amputation des 
Oberfchenkels l, der Finder 2, Herftellung des rech- 
ten Nafenflügels aus der Wange i , Einfetzung künft- 
licher harter und weicher Gaumen 2. 

* Halle. Dzondi.. 

IL Vermifchte Nachrichten. 

f Das jüdifche Schul- und Kirch enwefen wird im 
Grofsherzogthum Sachfen - Weimar - Eifenach einer 
durchgreifenden zeitgemäfseu Reform unterworfen 
werden. Zu Mitgliedem der Grofsherzogl. Commif- 
Aon, welche diefe Angelegenheit leiten und beauf- 
iichtigen foll , find der Landrath ,von Boynebur^k und 
der Superintendent Dr. Schnüber zu Lengsfeld (bey 
Eifenach) von der Regierung ernannt worden. 
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HE AN Z E IGEN. 



L Ankün^gungen neuer Bücher. 

•3o eben ift erfcbieoen : 

uillgemeine Encyclopädie 

der JKiJ[/e nJ*G h aft e n und Kiin/t €, 

herauagegeben 

Ton 

Erfch und. GruZ»er. 

gr. 4. Leipzig, bey J. F. G.leditfch. 

i3terTheil9 mit 6 Kupfern und Landkarten. 

Preis: 
5 Rthlr. 8 gr. auf Druckp., 6 Utlilr. i6 gr. auf Velin- 

papter. 

Diefer Preis triu allemal unmittelbar nach der 
Hrfcheinung ein, und ift der SubfcTiplfonspreis von 
7 Rthlr. i6 gr. Druckp. und lo Rthlr. Velinpapier für 
jedesmal zwey Theile, welche zui^mmen eine Lie-^ 
ferung ausmachen , nur bey gehöriger Vorausbezah- 
lung, zu erlangen. 

Leipzig, im Jan. 1825. 



In der Schon'fchen Buchhandlung in Berlin, 
Molkeomarkt N- 3* ift für i Rthlr. 4 gr. zu haben : 

Der Tod des SoJcrates, herausgegeben yon Clmft, 
JLudw, Paalxow. 



Bey C. H. F. Hartmann in Leipzig find 16 
eben erfchienen: 

GaüInftitutionumCommentariilT^, 8- brofch. 18 gr. 

Die Inftitutionen des Gajus waren kaum erfchie- 
nen , als fie auch fchon vergrilTen waren, und feit vier 
Jaliren hofften alle Liebhaber und Verehrer grÜDdlicher 
Jurisprudenz auf eine neue Ausgabe. Eine folche er- 
fcheint hier, dieErfte, die nur den Text enthalt, ohne 
kritifchen oder exegetifchen Apparat. Aber, diefer Text 
ift nicht nur imhochften Grade correct, fondern auch 
vervoUfländigt* und lesbar gemacht durch Aufnahme 
der Conjecturen der Berliner Ausgabe , in welche je- 
doch wieder die neuern VerbefTerungen imd Ausfül- 
lungen eines f/i4^o^ Gramer, Brinkmann, Unterholzr 
ner u. f. w. verflochten find. Auch wird der Lefer ei- 
nige ganz neue VerXuche zur Ausfüllung empfindlicher 
Lücken des Textes darin entdecken, ßle Coojecturen 
find übrigens vom Texte durch GurfiyrrJirift unter- 
fchieden , und diejenigen von ihnen , welche aus den 
. bisher ' fchon bekannten Rechtsquellen, entlehnt find, 
noch befonders durch Noten , die auf denUrfprung hin- 
weifen , b«merklich gemacht. 

Da alle Rechtsgelehrten übereinftimmend ver- 
fiebern , dafs mit der Entdeckung des Go/u^^eine» »eue- 
Aera der Bearbeitung des Civilrechts anhebe , fo hat 



der Verleger auch durch äufserfte Billigkeit des Freifes 
£dx die mögliehrte Verbreitung diefes höcbft wichtigen 
«Werices, durch gefchmackvollen und fehlerfreien 
Druck, das Seinigebeyzutragen-fich bemüht. 



Im Verlage des ünterzehrhneten ift fo eben'er- 
' fchienen ' und in allen Buchnändlungen Deutfchlands 
zu haben : 

Uehungsfchule für den lateinifchen Stil, in den ober- 
flen Klaffen der GymnaJß£n. Mit fortgehenden 
Anmerkungen von Dr. fF, E, Weher, Erfte Ah- 
theilung. gr. g. I824. Preis 2 Fl. 24 Kr. oder 
I Rthhr. 8 gr. 
Das B^dürfnifs, eines Materialbnches für die latel-^ 
nifchen Stilübungen in den hÖchften Klaffen der Gyni- 
nafien von der ^rt dafs es erftUch fchon durch die Be- 
handlung des deulfchen Textes der Ueberfetzbarkeit 
möglich ft vorarbeitete , zweyiens aber keine Veranlaf- 
fung gäbe durch die Auffindbarkeit lateinücher Origi- 
nalftücke die Lernenden zu verführen, wird iu unferen 
Tagen , wo man auf gründliches Studium der Römer- 
Iprache mit Recht fo viel hält, defto lebhafter empfun- 
den, je mehr der Brauchbarkeit folcherUebungsbücber, 
die aus lateinifchen Quellen gefchöpft find, durch Ab-r 
' drücke der Original^ Eintrag gefchieht; wie diefs noch 
ganz, neuerlich den rühmliclift bekannten Zumpii/chen 
Aufgaben ergangen ift. 

Der Verfaffer obiger Arbeit hat fich angelegen feyn 
laffen , diefem Bedürf niffe abzuhelfen. Indem er bey 
der Einrichtung derfelben nach den Grundfntzen zu 
Werke ging, hinfichtlich deren die bekannte Doringi^ 
/che Anleitung durch eine grofse Reihe von Jahren, 
den gelehrten Anftalten grofse Dienfte geleiftet hat, 
fuchte er durch die Behandlung den Forderungen, zu 
welchen das vorgerückte Studium der Grammatik und 
derStilkunft berechtigen, Gnüge zu leiften. Die zahl- 
reichen Anmerkungen enthalten nicht nur einen nach 
dem Erfordernifs des Textes, den Bedürfniffen der 
Schüler und der Mangelhaftigkeit unferer deutfch- la- 
teinifchen Wc)rterl)ücher forgfaltig ausgehobenen Vor- 
rath, zweckmäfsiger Ausdrücke und Redensarten, fon- 
dern auch eine Fülle von methodifchen Bemerkungen 
über die Behandlung des Stils überhaupt, die Wahl 
,des Ausdruckes, die Synonymen, die feineren Con- 
• ftructiönen , mit f teter Hinweifung auf die heften gram- 
. malifchen Hülfsmittel und Commeutare der Klaffiker, 
.fo dafs nicht nur der Schüler einen vollfiändigen und 
hochft zweckmäfsigen Leitfaden zu feiuem Studium 
erhält, fondern aiateh detr Lehrer einen hinlänglichen 
Apparat vorfindet, um bey Leitung ftiliftifcher Arbei- 
ten, fowohl methodifche Subfidien überhaupt als Er- 
leichterung für das mühfame Gefchäft des Gorrigirens 
zu gewinnen. 

Wefentlich liegt allen Schulmännern daran , dafs 
in denKplalTen das nämliche Penfum nicht .zu fchnell 

wieder- 
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wiederkehre «nd durch corrigirte Veberreteungen der 
SchaertrKgheit zum Vorfcbub« dienen. DtefelnVebll- 
ria»de foU durch den Umfang des Werkes Torgebengt 
werden , und ift daffelbe «u diefemEnde auf «wey Ab* 
theilungta berechnet, wekhe jedoch beide in ScKüinda 
und Prima zugleich gebraucht werfen kSnnen » indeA 
fie felbft Wieder in jswej Abfehnkte xerfalleo. 



Die Abrchhitte der fo eben erfchienenen erßenAh-' 
llieilttog enthalten, aufser Vorrede und Begißer: 

l) BihnographiJiAes und Chprographifches über da$ 

alte Italien in 68 grofsen Kapitelii ; 
%) Aus den ramschen Antiquüäten in -90 derglei- 
chen, das Gaoze drey/sig engged nickte Bogen 
beiragend ,- fo däfs der Inhalt fiir einen zweyjäh- 
rigen Curfus , ja ^och länger bequem ausreichen 
kann. 

Die 3te Abtheilung, die namUchen Abfdinitte in 
Bezug auf Griechenland enthalten'ä, wird nadi Ver- 
lauf eines Jahres eti'cheinen. 

Frankfurt a. M., im December 1824. 

H. L. Brönner/ 



An alle Buchhandlungen ift verfandt worden: 

C ü t a l o g 
it alie nifcher Bücher 

auch mehrerer 

in DeutMiland wenig bekannten Ausgaben 

griechifcher und lateinifcher Claffilxtr 

U. f. W. u. f. Wt 

welche 

bej Friedrich Volke, 

Buchhändler in Wien, 

zu haben find. 

Viertes Heft. 



Euripidis Alceftis cum deleclis adnotalionibus po- 
tilfimum /. H. Monlcii, Accedunt emendationes 
GodqfrediHermanni. Lipfiae fumt. J, C. Hin- 
richsii. gmaj. 14 gr. 

In diefer Ausgabe ift der Teitt nach der Recenfion 
des Hrn. Prof. Hermann gegeben. VorausgefchiAt ift 
eine Abhandlung des berühmten Herausgebers über die 
AlceWs des Euripides, in welcher theils übey die AH, 
Wie der Dichter diefen Stoff behandelt hat, theils über 
den Mythus felbft, der dem Stücke zum Grunde Ifegt^ 
tbeUs über die Fragmente der andern alten Dichter, 
welche eine Akeftis entweder gefchrieben haben , oder 
gefchrieben haben follen, gefprochen wird, des Phrjr- 
nichus, Sophokles, Antiphanes, und von den Romern 
des Attins, mevius, Laevius, Ennius. Unter dem Texte 
desEurjpides befinden Ach die AuwerkungeB grolste»- 



theils ypn Jlfoitl: mit Weglaflung ddfen , was Bicht 
brauchbar lbh)eni« lind ifinigen kurzen Excerpten aus 
den Ausgaben tob Hrn. fFü/temann und Hrn. Matthi^» 
Diefep £id die AmaevküngeB deaSra« Üict^Herinann: 
bejgefttgt,^ in welchen iheils der Text Terbeflert, theÜa 
die Bemerkungen anderer Gelehrten beriditigt ode|r 
näher beftimmt, theils fchwierige Stellen erläutert 
werden. Den Schlufs machen dreyRegifter, ein grie— 
chifches y ein lateinifches und eines über die behaadeU 
ten StelleB der SchisCtll«Uar. 

IL Vermifchte Anzeigen. 

Rüge eines Irrthums* 

Herr Profeffor Nees %)on Efenheck d. J, glaubt, 
oder will unter der AufTchrift: „ Wie man eine Schrift 
kritifirt, ebne fie gelefen zu haben*' (Ifis 1824. Heft 13. 
S. 345O» Andre glauben machen, ich habe f^ine Schrift 
f^Bniwiclceiungsgefchichte der Pteris ferrulata in 
der Ifis 1834. Heft 9. recenfirt. 

Mein AufTatz befchaftigt fich, in Bezug auf die 
Nees'fche Abhandlung, blofs mit einer Beleuchtung 
des Auszuges, welchen die Ifis veranftaltet und in ih- 
rem 7 ten Hefte S. 762. abgedruckt hat 

Herr Profeffor iV. d, /. geht aber in feinem Irr- 
thume fo weit, dafs er die Verdrehung feiner Worte, 
welche fich die Ijps erlaubt hat, ohne weiteres mir zu- 
fchreibt. 

Diefe Rüge hätte die Ifis dem Herrn ProfeiTor 2V. 
d. J. leicht erfparen können , wenn Re , anflatt ftill- 
Ichweigend zuzufeben^ wie die eigene Schuld mit gu- 
ter Manier einem Andern zugefchoben wird, der Nees- 
.Ichen.YerungHmpfiung meiiies Rufes ^e belehrende 
Zeile beygefügt hätte. > 

. Halle, den 2. Febr. 1825. Kaulfu/s. 
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Berichtigung. 

Der Hr. Rec. des Eider - Tnfchenbuches Eidora 
in den Erg. Bl. Nr. 6. S. 47. miffet die koinifche Ab- 
leitung des Titels Ton ev und dw^a, worfibei' man fich 
fchon mehr als einmal luftig gemacht hat, „dem'LiVre- 
raturblatte " bey. Meynt er damit das feit 1 820 von mir 
redigirte , mit dem Morgenblalte rerbundene Li!. Blaff: 
fo ift er im Irrthume. Der komifclie Mifsverftand fällt 
dem Weimarifchen Sloden- Jourai^e zur Lnft ^welches 
auch fein literarifches BeyMatt hat), und fleht, laut 
einer Rüge in der Nordalbingifchen Biene , in gedach- 
tem Moden - Jamale Jahrg. 1823. Nr. 64. ImLilte- 
raturblatte, für deffen^anzeRedaction ich freyitch jetzt 
nicht mehr einftehen kann, üt dasTafchenbuch JBic/ora 
Nr. 36, 1823, und Nr. 21, I824, angezeigt worden 
eihne diefen BUCnrerftand. 

Kültntr* 
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. .Av Itoititf uttighien, ObtrfeUt iiiid erläutert von 
Xorl^imri^j^ 18^4«' a64S. 8« <sRthIrO 
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EituftdeotrcheUtberretzungcles^Daiif^iii dem Vers- 
maafse desOrigioaU hat laogeZeit für eine iHcht 
KU 15fefide Aufg^^ gegolten » felbll nachdem die 

e5Citeii' VirtiHifeti. in dec Kinaft de» jpiMiti{chea XTe- 
nrigMt) ei« ^. JFi^Sßftlcfwl, GH€$y Koß u.n. 
faft fehott das Uiin«ng;lie(>e fh dein VerdetttrpHen ita* 
lienifchert fpäoiilph^r ,iind antiker Dichter gelelftet 
hatten« • frailM^ iMina der Deiatfcqe' ieigebtlich. Allee 
OberfeUen« Uean CeMem et StU^gewwden ifu aucb 
das eine Ueberfclwng M nennes» was mMn mar mit 
Holfe des Originals verftehen^ kann , hat die Ueber- 
ffl^luinlk kejyne Sohranken niebr» und fs foUte.uns 
«cht irenawinder»* wean Jimaiskeinsi felche Üdber« 
fatzonft neleb' einmal «AbefCitalettiiffi wohl J&ezWtjtm 
cum <^itten'Ma)e» bi^ 8e en^feh iliMn käme» dab 
man. fia o|^ Oi1||^9altiMi:t,.«ur.,$eltn 'f^rbräiicheo 
kAonia» ■• . • , ^.j i * ..■ 

^. W^ SckUgiß lieferte ta,;i(. 179« die erfte« 
Prot^e^ einer metriCahen Verdeutfcbung des JÖant€ 
in feiner Darftellung der Hölle», in den ScJuUerfchen 
Bürette Aber obgleich er hier nyr kur^e BruchuOc)(|| 
des Gedichts zu jaibeo/ hatte ^ ^iW»te. er^ dopl^ 
jafcjit« die TVrzvM» des^ PriginfdSi ^j^^behalteni^ 
loüdatot bildete fieb eina lek^btere und feiipieri^ Keimr? 
«prfehlingung», ia .wficbpt er nie n^ehr als zwej; 
^eioie ^ragcKtVy.nnd.d/sr NUttel^verS'Zwilcben den|^ 
•rften und dritten jedef pirey^ings innn^ reinfloji 
blieb» alfo ein (ehr zerftackeltes«^ ^«^ -- 



Surrogat der Terzi- 
senkette. Wir geben den /tntmg d^ Gedichts zur 



Als.leh.a^iMil 4#Bt#bfM:M»( vo)lfH»^r ' f-A 
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' '^ «b'ffilt mlr)i& iB^ri(iS,»^ieMbr ^#Üde 
-n.-. iM»eU^t^rtw^e^fm#n>yfctn<r*i ^nee^ : . 

fiena Beck«naafnfia»«#^.vopriiE#ii^ft.9il^ , 
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Au Ktferkeit ^HMt er Wje^^ pi*b\' 
Doch am oei Hei{<« W ich dariii ffefundte, 
Win ich de» anäb^« meiden,* wai ich fab. 
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4FiMMh»Jallm fpit««^ jQrW^BTK 4M.^$#(7icA« KamodU 
4M tkmi0, MtfBausgltA^fkfQii fprUMdufig Kannen 
|A|/isr> eaftM 11m|1>' iB^^^pIfo a^tbaUend. XH^ 
iSmO/dm UeMrfalatmgaWfüph^. uns in; gag^wir- 

jtfger iAaaaiiat.bflrtrtine : J^M. feW« in ^ ilaa.voo 
Itodbija- J<H&. a n gi M t Bn i, Mtm^ii daffan^Tod« wi 
v* . ^ Xk 21 igaf. JSyiir JmmmL 



|iw4u|iig' HaJAund dem H^anjigeber fartgefetzt» voU- 
andet. und gl^izlich umgearbeitet worden. Einige 
reiuf Proben wn derUeberXetzung des erftenUoter-^ 
aehnaeri ni^den Geh in der Zeitfohrift Polychordin 
nnitgetheilU r— Diefe I7eberfetzung des Dante, wel- 
che bis zum J. igai durch den genannten Herausge- 
ber zum SchlufTe cefahrt worden ift, hat das kahne 
BeyfpielavfgeftelTtt das Original in feiner unver- 
änderten metrifchen Form nachzubilden; und zwar 
hat die H0U0 es fo ftrMg genommen > dafs fie » dem 
Qeifte ^njerer Sprache pAFenbai: ebenso fahr zuwider, 
wie dum Ofi\(tß deu Gedichts» in fo fern wir es näm« 
lieh ^Is vef deutfcht betraobten wollen , die durch-r 
glqgige^ weiblicbeo Keinpue der italienifehen Verfe 
beTi^alten hj|t»>was im Deutfcbe4 eine matte 
Schlepperej werden mufs. Das foblte auch der Her<- 
au^eber» wie er (elbft in der Vorrede seftelit» aber 
da ßode und Hain einmal ang#fangen natten, den 
GrundCat^ diefer durciwingigen Weiblichkeit zu be« 
pbpchtfn^ fo fogte er.fich gfvw4ingen — invita OH-t 
nerva -^ iflh den Mibgriff fc|inar Vorgänger. Ir den 
folgen«^ Theilen hat er dagegen , auf eigenen FQ^ 
(sen ftehend» d|en läftigen Grundfatz abgeworfen und 
ficb f rejer zu bewegf o irerfuoht, indem «r a4 libitum 
xwifchea weiblichen und männlichen Endungea 
wecbfelt». Aber diefes ad libitum fcheint uas^in fei- 
ner regellofen WilikOr dem Geifte des Terzioenmea-i* 
Csea 21^ ;widierfprechen. Das Kettenartige des Ter- 
zinenbäues» welches ficH in der Verfcbling^g daff 
Verfe und Reime vom Anfange bis zumScbluffe eines 
Gefanges ofienbart» wird dureh ein fölches Eintreten 
ainzeloer kurzer Glieder nach und zwifchen ^en 
ÜngercA zerftört» gerade wie wena eine Kette» die 
aus faft Janter langen Ringen befteht^ durch einige 
eingefetzte kürzere oder fchwächere geflickt worden 
ift. Wir wollen nicht behaupten » dafs die durch« 
f^ll|^ weiblich reimendenXerzineninder deutfchen 
Pbeüe auf keine Weife aebrancht oder geduldet wer- 
den dOrften. Das Schlaffe und Gezogene » was fol- 
ehe Terzinen in deutfbher Sprache durch die matten 
und meift entbehrlichen Bildungsfylben in e erhalten, 
mag einem el^fchen Gedicht wohl zu&gen ; aber 
die gediegeae Kraft, die rafcbe und fcharfe Empfin- 
dung» die gerade und unumwundene Gefinnung dea 
Danig ktenen lieh in finer folchen Terzinenfprm 
nicht auf deutfch ausfprechen. Durchgängig weib- 
liche TerafaMn ind in deutfcher Sprache wäbUdi in 
jedem Sinne bis zum weibifchen utid weichlichen. 
Dant0 abar ift männlidi, durch und dlircfa. Eine äho- 
licha Anficht habe ich Ober die Nachbildung der ita- 
lienilSphen .OclavraiaM. Jbeb farwecfe im AJÜbsaainen 
St ^ die 
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dorchgingig weiblichen Endttogen der Staaze 
i|i€hr»w#4er woibliohe^Sbiraktfr d|s€bdidbu#iit 
weiblioheQ Charakter der mefritelieii^rorm em^ri<fbt^ 
Aber ein leicbt beweglicher und inuthwillif launieer 
Ariq/i in folchen Stanzen fcbeint mir eiolDndingr 
Den Tajj/b Üefse ich mir dagegen in der wiiUHheo * 
Stanze Icbon lieber gefallen. Wollen wir aber die 
italienifchen Octavreime dem Oeifte unfrer Sprache 
anpaden» ohne ihnen ihren eigenthamlicbep Geiff zu 
nehmen , To darf der WechM cier weffUiehen nnn 
mannlichen Hehne kern fo wfllkßrliiAer iTe^f)« wf^ 
in einigen Theiien der Sir€€36fuf9ifihtn Ueberfetttirfg 
äea Arioß ^ fondem (ie mfl^feti Gib regelttififst^ ablö^ 
iM^ die weibliche Endung di^ männliche» ödet* diil 
männliche die weibliche, wie in dem Taffh deffelbed 
Ueberfetzeri», 

Diefe Abrchweifung ift nicht unnatt, om utie 
aar Wardigong der Terzineniorm zu fähren | w^Ich^ 
der neue Oeberfetzer der flMTe des Dante \n teintit 
Arbeit beobachtet bat. Er hat feine Terzinen ketten 
ans regelmäfsig wechfelnden weiblichen tmd mähn«- 
lichen Reimen, orfer fo zu fegM Hingen , i^ufatnmen-» 
§efchm»edet , bald mit dem weihRchen , tudd nhit dend 
männlichen Reime anfangend, fodats, wenn die 
Kette in fich zurammengeknflpft wird , der männ^ 
liehe Anfangsfe'eim Geh dem weiblichen Endreim an« 
IbhJiefst, oder umgekehrt, und ni^gencfa eine Ldck^ 
oder ein Doppeirtng ton einer oder der andern Oat-^ 
tnng die alternative Verbindung unterbricht. Auf 
felohe 'Weite fcbeint uns deirOeift der itiriienifclieil 
Vetsart mit dem Geifte der dentfcben'Spfaehe In dai 
fehöiifte Einverftändnifa gebCacht zu ff yn. ' Wie -frl« 
krÄftfger und Icbefidfgfif» aber'dieffe ahfefnätive Ketu 
tnnform die deutrchen Terzinen gertalt^t , das ^eigt 
die Verglelchung jeder beliebigen Stelle in den betdeil 
Ueberfetzungen , ganz abgefehen von allen ObHgen 
Anforderungen. Um nicht zp wählen , YieRnrish wiif 

Anfang. / -> 
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B04e, Baim, KanmegH^er. j . ^- f. 

mili hM* ich nnfret L^bent Bahn 'durctifchntien ' 
I>a &iid itth mich in dunklem Waid verfclfl^en, 
|>er. fvadc P€ad ▼•»fakwnn dient nueMn". IVilHeii. - 
AcKff welch«rl«jf tr wer, ift h^rt %m Cag^n'^«. 
Der dichte wilde Wald und voUejc Schfctcü^ei^^^^ 
Der in Gedanken fckoa erneut das Zagen: 
So herb\ dafi herber kaum der Tod zu fcbmeekeH;'^ 
Doeh Ton dem Heil tu handetti, das ieh ^den, ' -^ 



H 



*• 3 



•I 



• I 



il 



fted' ich, vom «»der«,' fe leb ^nai*) kntdeekeB. 
Ich mag» wa^ Art ich eintrai^ ludbt, fr^m|de%j : 
So war vom Schlaf derniaicn ich umfangofii 
l>ars von wahrhaftger Bahn ich abgefclnvunden. 
AU eine« Hügele Futr ich thaf erlaneen. 
B« wo dae Grtnae war iron diesem 'Thele.» 
Bas, alfo ngdr da« H^r« gfkr«n|ii #iU ^a^geii; . 
Schaut* ich ei^poor ued.Xajie. tqa i^m $lxahAa 
bie SoliViltern ihm bekleidet dea Planeten;, 
Der andro richti|[ leitet' alJumaley 
Dm anttht* ieh ati^aa )eMe Pueehfc airtiinu. 
Die «aü den Hlfn^n» Olruei uisHt waUte weiehae^ 
pie Nacht >. £ß i^f: rezfUieh iu Sohhm.fßiUhvh 



Und fo wie jener ^ der mithaM^i^ Keuo^en 
2nm ^rand fich windend' aus cfen 'Meereswo^ea a,*" 
Die SlutJMa uOUmi^ltf O^fiAi^n Miehehi- ' ^ 



Alfe MeinOeil^t ^er Mweeli wer entfUfen,- 
«Zipfick. fiolupra^^ tun Moh^der psA^^'V-f^ fojihen^ 

Sobald ich null aem miioen lleiD erielien. 
Den Pfad tnrflclkich durch die Oede lenkte , 
Der TelTre PuFs* mofit* antfli ddr ttletre *f eben. 
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Strtckfufs. 

Auf hetbem Weg des Menfchenlebent faii4 
Ich mich in einen finftern Wald ▼erfohlagea. 
Well ich vem-^nMikMi Wa^ -fchsB .)^ewmndt. 
Aph,,j«ie Tq Xchwer.und hart ift*s, Uistafafen, ,, 
Wie «cWt'to mit^ wie (MireckeftTOll^ni wMf H 
^ötett dee tieitohk* emeot /mr Pnrdbt ilod Ziagen. 
I>er ^4 Vt tjtgy |lm n^rf», füff; ^od hmU, , , 

Doch ob des Heiles, eres ich drinn'eefunden, 
Befohreib* ich manches dort entdeckte Bild. <^ *<^ 

NIokt weifeleli» .wid ieii mich J|ie«l« .^ewaaden , » 
Denn achi ich war vom fchweriloii Schlaf berfick.1^. 
^ur Zeit. di| mir der wahre Weg* eulfch wunden. 
Doch , b» s>]m FuH 'det HfigeÜ Twrgerfickty 
Del* hn denv Bede leg «oM Jenem .TlMde|i 
Das, mir ontifchwemr MHthiaaAtfwft#g^dMekt^ 
Sehaut* ioh psi^^^ lini^ Uh. dei^.Äfijpken fpahln 
Ihm def PUfif t «^ der u'ns^ auf Jeder Bahn' 
Qerade führt'/ mit teiqeAi ifoldnen StVahld«' 
Da fingen Angll' und PuFeht iti iBfameittden hSLf 
Die mb det nere>na Mee . ■■ ftt ■ ■ n ^mlach ten » 
, In ienec Netbli,4e Giwfe» mich luelahn. 
Und fo wie atbenüps, nach Angll und Schmachten ^ 
Schiilbrüchige vom Strand, entflohn der Pluth» 
Starr rQckwttrti fctilraehd , Ihren Orimm betraehtenp 
S» kehrt* 'ick i neek nü» hiüert^eOnean >Mntk • c 

Mleb.]etei)(>w4iyk't eecb^ffnMilJMr^'MMfl, '. 

- Jl«5 '»»•* M^»»rc Wefa «jn, lehevidisp BbK. «>*.;.>;. < 
Und, et\vas aufgeraltetj weiter gehend. 

■ WaKr i6h bergan' den 'W ^ee wIiAWV' Vnf^' -» ' • » 
SteU auf dem Fab, der tiefer weilte, ftehene^*' •- 4 

raichteh "wTi^ düTA Wden ^BlrtiehftOcIce 'neben 
einaoHert ohne einen banf^ im Original oder in einer 
Ueberfet2ung ztr kennen» to wird .das. erfte den Ein- 
druck ehiet Ueberfelfzäng y che zweyte ^neln^ 
Orifiitals^äuf nhs.iAacfa^n. ' WMtai wir aber Weiter 
ttis der U^bierfermhg aiff 9^9 OH^Indl TcMtefsehyfb 
Wird eg uns rdhe^rt^n, cfer iBeriel«te f^ümr rerfi 
eine vei*V7o>renr'däi^kIe9.timwiiiifitfne, niterthftmeln^ 
tfö. Sprache. Nurf nehmen wir d#n Aliiiie '^nr'Hind^ 
und welcVS/rraefH« fincM Wir? * l .* 

. . IkuUe]9 Spxncht itt f^ej^Hch leizt alt, aber der 
deutfche Nachbildner öder 'Nachichdpfer will dod» 
einen Dante niebt fOr die Jelzigen Italiener liefern» 
fonderrf"^ ÜT^ lSf^tJ^4l^f 'Br luMUM^nfohtiMtliig» 

d^sDdnU,^^ ;5#r#p)&ie ^e5.%/i4^S^^^^^^ und 

demnach feine« IllnM einniV/aiinittihftn^icaM^ An- 
f tridfc^ 'ifa J^ get we n V ^vi^**iiller^ - in*« mwmv 2ieii g^ebeot 
niemals echt ^IrtMl^Clif^clf , ^fttfd^rh mehr'od^ wn- 
niger äherihflmelQdlaiis^tifiüfen J^I|eg,t. \DanU^ deC- 
fe/i ffro&e Sphöpf ung Ib lebendig aus dem Leben fei«* 
ner Zeit entfpr uilg^ff Mkv «Mlk mie^tin 4tliierutWieid > 
tesitzung diftdef'A!«eiidl|^«'C«liftiMiM(ainl>t«aM^ 
jgtnwän*Mht€t^P ^tefHi^ei'feU^^Inbli WdhMes^S^m* 
ben emee (9ebfctfbtWi^ftyn4''4e*i^M«iifenl'VnUUr, 
Weiciemierdks We^kf dMirgrnftek MütMdS'MfkM^ 
«to MeUbe^Ud'oder^ifM* lilttliiriWitdii^ältrteHbB 
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fij»;Mm d«« Werk wf M«e ZritCeaofroit genaebk 
Mkt ak «fttnt w^lcWo atf«genwäHlg avsilbt» Fr«y-* 
Md) . cPOi &r«bM« dfilVeo. Ziei» nMMotlieh »baj« 
AiHit jf amr «ti» tmiUir F#rm.» ab «in- afe teneiabba«^ 
Mt« dielSchrittedes UtbarfetMrs leiten kann. Aber 
dbdaroh %v.]rd ja das Slf eben an«ood JEdur ficb ktioesn 
«ie0»s*eio uofiouea imd verlebitea; uodaih Ueber^ 
talivfiliearfilehr o4ar oniaKier -babeo das geneMlblisft«* 
Mm Giefehick » niantalaem 2itl ra eat^k^n,' DM 
Natar ihres Strebens fobct es mt fidbt dafs -fie* da 
niemals weiter als bis zu einem Beynahe bringen. 
Forfchen wir weiter nach den charakteriftiCchen Ei* 
genfchaften der Sprache des Dcmte, fo morfen wir 
lialooders darauf vab^^to » waa er felbft an iMbref en 
Süllen feines Qedichts voto dtm ^nlfruthMtB^ ein- 
fa€ber\« ja^flii^edngeo Tane deffetbeo^onacnentlicb in 
yerglaich xwx d4»i:.p{raX/'i|^#<2ia»^der Aenfide».fagt. 
Nac>|.deul|rcher (priaM,i9r.Jipb'<»'«irabAs i*der&}brift 
De\ulgari eloipiio aus. Er unterfcheidel dort drey 
QktlmSyen- des ^iis'idin trajgifcken od^'r höfiern, 
den .A0iii(/cAa» oder Jiiederii » uad den degifehm odw 
Miaeadeo. - Wenn er ««nutcti komißchen ^ü\ als de« 
ihulierriblienden m CaiMcn grbfsen Gedieht be2eicb- 
M«, fo ifk es (ehr natariicb« data er däffelbe eine 
CommMa nenat» und »n gieicham Bezüge 9 blofs auf 
<Ke-äiilg«llmtg Hflek6ebt> nehmeml i gtebt er ja andi 
dkir.AiHaido'deiiT«itel einer Tragkbe. > Wird ^s nt»A 
•ieHeichttifobirvr ^ duatb den elirWoitligen- Hoft iiU 
AlMrtliMftM I» welcher jeratdSe Sprache der üammedim 
i|a» £>aiit3* übersteht V» die.Geprä^ 4ier »aiOrlicbeft 
«•d.ttitiimwutidenen Hacle das Lebens und des Uan^ 
ganga ibbeMI; cu eaiaen^n ; (b ieUcbtet es doch i|a 
Tielei» Steilen in den faminSrfien Ausdrücken, 
Sprichwörtern und BiMern hervor, und nirgends 
MüBgQri.aisii« «letf Hölie. Dabey darf aber auch 
daallefikeOrl^n^lMIt meht aufser Aehk Kefollan wefi- 
deo^ -WAllrlie'diafe Sprache der Ailcdgtielikeit hi d^m 
MtMfede^ Bims fa^lcbeo' Sprechers adek vod vinrherr^ 
lichli^;^Ma i^ahaifoJn ill^^Sfiradie iial feine^^awal«^ 
tige Natur Kaum und Fülle, SchioK Mirena g^mseil 
Umfange und in ihrer vollen Kraft und Frevheit lu 



JkhMMH* Dte fafehrift tler -de« Rforin ^tar B9II9 
irad die iatmige TesMabelgeeey em BaebpCabl» dif 
Eraihlaiig der Praoeesea von Rimifii und die det 
U^lino mttfieja wobl ta elwaevcrfebiedenMiSfiraebt 
fiifiMBiingen gehalten feyn« and die einClobfe Unnmt 
wmidenheit des Redners wird niellt feite« dureh dif 
Noihwendigkeit - prophetifoher UfnCöbretbiingeli tin4 
Andeutungen geftört* Weniger läfat fieli dter DiefaT 
fer dnreh ))bilofopitifeha ond r4lwofo}>bi<eha Ptgreft 
fteüeil 4ius lelnein' -popeMreo* Tone fioraüsbringeot* 
ttftd ^s^febdrt tu den bewiiii<fttrniwOrd{g(ten KräAe^ 
Mner jViefi^, mit wekber fichera:und febarlaii 'Einrt 
fadhbeif er dar Tieffte wie das Spvtafindigfie adaaiH» 

ArAofken weifs , fo dafs der^Oeotraft desSt«^fesiia4 
der Form In foichen PäU#n oft mit einei^ iroeifcheii 
Gewalt auf uns wirkt, die »an in kewen.eiidan'ii 
Dichter wiederfindet« '•« 
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Wiar, b. OSTÖld: Chmifehe Abhundha^ ükm 
das Chrom. Von Hermann JUk/kr^ DoeSoif 4m 

Chemie. 1834.96 s. 8« (lagGr.) 

• ■ 1 * • 

' Der Vf., welcher Gelegenheit Jbatte ,' alle' Äfften 
cler ftfyermärkifchen Chromeife.oftelne ailr Aftalyfa 
Z|l erhalten', liefert hier eine recht bflndfge Mooo^ 
gr^äphie des Chroms, . worin n^n nicht allein alles 
FrjQb^re über diefen Gq^enft^nd geföhfiebene^ mi^ 
Sachkenotnifs aufgeftellt findet, fondern auch ftian^ 
ehe dem Vf. eigenthtaiii^e Bäoha«btm>g» Die Auf-*, 
fiddwig des Cbronteüenftekis auf denai QttUe0gatKbrAi 
«wifofaeo Kraabot und Kntttelfeld in SieyermarK^ 
verdankt min dem Erzherzog Johnn« , wekber un«t 
ter mehreren von dem .in LailMch frol^endeftJtfiiMM» 
ndien^iiUidler Pte/chet angekauften inneröTterreicbW. 
febeai Fo(fiiieo «och ein Stüek GbnoilieiCeA ian^^ 
w«isbea ihn bewog, faft gabz Steiermark ia dieCe^ 
Haekfioh^ za mHerfubbeo , wobdy ler 'oaoh vt|lea 
fef^eblkbeii Bemobupgen ibgltefcUch vim;» es 4i| 
dem genannten Orte aufzufinden. Es enthält nach 



bewegen und zu geftalten. ittTre"ÄmW'tBnrtye<fKht ' I fe rA natyfe ttes "Vf. 34,50 Cbromoxydul. Die Wie- 



in lateinifcben Hexametern und in virgilianifcher 
Rede gefchri^ben , hätte er es darin fobreib^n Jbön-^ 
nen, follten wir fageai^foIwUrde Qin äiißMtihiJlk 
balbfofrey, ftark, vollftändig und rein in demfel- 



l^ai^sg^Mpaf bfifi JMlaan.\ 8|rf Werktf vfiot m Ge- 



eines Jahrhunderts, kon^i« Glicht f#o4«rSi .at8i» Soik 
eher Sprache zu feiften Zeitgenoffen reden, und die 
#nb^Wf«leHtät (lerrelben erklärt !kfi frejrlich wohl 
eeohzefli Tbeif ms dem nahen IirterMTe mner feM-^ 

pemeine Gegenwart eingriffen, aber doch niciit Wd% 

uMlrilAYme Uediclit mufiteindeflen, .49^ ,W#«t^ 
ferner Gegenftände folgend, anch in feinem Redetone 
vielfach wechfeln und fioh bald humL* 



derberftellung des reinen Chrommetalis aus feinen 
Oxyden ift bekanntlich mit vieler Schwierigkeit 
AAn^ftfTaito AeOen gtfaAg Ee noch dem Vf., als 
er iQo Gran Chromoxydul mit a3»5 Zuckerkohle 
und^ecvrar jUte&i ka etmib Mr9f:mhhfd$4S^tM ia 
eina rorcellanprobiertute that , den ' leeren Rauni 
derfalben ^iuKohlenpuIver undLeij^dl .^fQllte, 
dann der flfit^e iiines PorcelfanofenS a'usfeHetiBk 



m 



erhaltene Metall hatte eine frablgrane¥art>e,: WütitH 
durch eine ftarke Vergröfserung deulftellf arlceilMiA 
ru r vierfeitigen veru:hiedanarti^ Id äntnde^ f^ 
|oöm^bM SäiHen Rryftafllßrt , dnd ffiMs t\n& ^rofse 




uhdl wiewöhr tot So? iftaittl^s Irrige mrto 
fam macht, fo fchreibt er doch mit Recht demfeliett 
r^rHUnft 2tt». aiaerft dargethan zu haben » dafa 

eine 
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«ine r#J9f^ Chraninhiref fo weil ««fere demeligett 
Cenntnifte rechten« nicht bebebe. Der Vf. fand 
t»9 von Laffi^i9U tar Bereitung dlis Gromoxvdull 
Mce^ndte Verhtfltnib von gleidienTlielien Schwer 
fei und kalifchen €hromr«are<i Kali nicht fo gnt als 
das ^on einem Tfaeile Schwefel nnd zwej Theüen 
kaltfehen ehramfanern Kali* Das auf diele Art be- 
reitete Oxydul ift lederzeit mit einem geringen Ai^ 
tbelle Srfiwefel vernnretiugt» den mün abei* durch 
wiederholtes AnsglOben entfernen kann. Aus den 
^om Vf. zur Dsrftelinng der Chrcoifänre antfefahr- 
ten Verfuchen zieht derfelbe den Sehlufs » daCs die 
durchs GlQhen mit Salpeter ficb bildende Cbmmfiure 
we^igftens die Jücmente der Saipeterdure« wenn 
nicht diefefelbft enthalte; durchs Giahen des Chrom« 
Mfenf«eins od^ CbromoxT4uU mit Aetzkali aber 
nine reine ftickftofffreyeCnromräure gebildet werden 
Die Verbinduogen der Chrorofanre .mit Kaiien» Er- 
den und Metalloxyden, fo wie die mit ändern Säuren» 
namentlich der Salpeter-. Schwefel- und Salzfäure» 
befchreibt der Vf. ausftthrlich , und fflgt auch diefen 
manche eigene lehrreiche Bemerkungen bey» die 
das Werk . fehr empfehlen. 

. Koi-» I h- Bachern : Abhandlung über das lodin, 
* oder kurze Zurammeoftellung aller bis jetzt Aber 

diefen Stoff gemachten Erfahrungen , mit RadC'* 
" * ficht auf die officincUcn Präoarate und ihre An- 
♦ Wendung 9 von J^alentin Jq/eph MoUtor , chemi- 

fchen Laboranten. 1824- 8a S. la. (8 gOr.) 

' Diefes Werkeben liefert eine recht gute Zufam^ 
tnenftelinng alles delTen , was aber das Verhslten des 
iodins bisher belcannt cewoirden ift ; nnd da das bin* 
her gehörige In den pnyfikalifchen und chemiCehen 
lonrnalen lehr zerftreuet ift, fo mag diefe Schrift 
manchen willkommen feyn. Eine dem Vf. eigei»* 
thamlicbe Bemerkung hat Aec. fo wenig gefunden, 
als irgend etwas, das darauf hindeutete, dafa derN> 
telbe eins oder das andere der lodinpraparatn in 
Jtfenge bemltet habe, wozu fein Stuid als chemifcbee 



Labosantihm dnebOtlegiNihelt geben nntee; 9in 
Darftellung des Vf. ift dentltoh, nnd in der Ri|pit 
bat er auch die heften Gewährsmänner bey de» eitt« 
seinen Materien gewählt. Eine Ansnahsnn hievjo« 
findet, bey der Prüfung der Reinheh des* bydr^* 
iodinfanren Kali*s Sutt, Indem dort die Rott^f§^ 
fbhe Methode > rermlttelft Selpeterfture diefelbe sa 
erkennen, mit aufgenommen worden ift. Dnüs dinfir 
Metlmde nicht riebtig feyn könne, liefe Sek 
Cehen , und Geigm^ hat euch dlnCss aooh 
durcH Verfucbe daigethan* 

ERDBESGHREipUNa 

LisevtTZ , b. Kuhlmej : Kurzer tnhegf^ d^" Gm^ 
graphie in drey TaoeBen. FOr Schtuen und Hans» 
Entworfen fon /• 6. Bernmann* iSM* 4 S.. 4« 
und 3 Tabellen , jede aus n nur auf einer 8ell# 
bedruckten Poiiöbogen liMtehend. ( 10 gGr.) 



. Der. Vf. (agt felbft , dafs bereiu fchon: ihnHefan 
geographifche Tabellen vorhanden find ; dranock 
hom er, dafs auch djefe. nicht minder brancbbto 
werden befunden werden ; de ae nur 3 Tehellea ftnd^ 
(b fey die UeberGcbt des Ganzen defto leichter. Efin 
erfte Tabelle giebt eine allgemeine Ueberfieht voA 
den.5 Wdttheilen (richtiger Erdtheilen), die sweytn 
ClifiUt Europa, .und die drjtfee Denlfchland inebefoo^ 
dere dar. Da der Vf. nur des aUhnkanntn nnd la 
eilen geographifchnn LehrbOcbem befindUhn 



rial dargelegt hat, fo ift gegen die Richtigtelt'weni| 
mm bemerken , Z| B. Taf • UL bey der Profkn Bn»» 
denburg, zu der auch die Altmark gerechnet wicrf^ 
ifie bekanntlich zur Provinz Sachfen gehört: Imv der 
Pröfinz Cleire-Berg der Regiernngsbeztrk Qeve^ 
der fcbon igai anfgelöft und mit^em ron DoffeldorC 
vereinigt worden, in ; die veraltete Eintheilnng Htm^ 
novers nnd Holfteios; die Eintheilnng den Grafsbet^ 
aBOgthuios Heffen in 5 Provinzen , de die i fanbnrg* 
fcben nnd folmfcheo Lande keioe beCoodere PIrovi»!. 
bilden o« f. w. - t 
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T^ITERAAISGBB 

• -■•-'.'■ • • - i • -. 

Beförd^rÜBgeii a.Ehrenbezeigungeifc. . 

Julr. Hofr^ Dr. N. 'Nlxyer zu Minden , durch mehrere 
ScJirÜken« infonderheit durch fein Son^tagsblatt be- 
iLMnt» itt »unt Hegierungs - Medicinaliathe bey der 
dafigtt^ Regierung ernannt worden. 

. Hr Th. Unit , bisher «ufserordeotlicher J^roffflof 
der Redite sn Giefsen, ift cum ord^ProfelTor derf*, pnd 
dnr eei{h^ge ri;o(ectoj;, ^r. Dr. }f^fhiekinf, zaü^ äih- 
berordenfl. rrpfofCor der med. Facultat ernannt wor^ 
deä.- • \.i ■ ; 
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Bt; grik. Rith nnd Prof. Arena ifn (Heben ^ €anni 
Ist der UdhrerAlet, bhher Commander des l^rolUke^ 
Bogl. Heft Hans«:« u. V^^rdienftordenir, ]|nt das Gsol^ 
kreun diefee Ofdetas erhuken. 



. Der duEch feine Reife um die Welt hekanntn AdmSv> 
ral von Knifenßem ift an die Stelle des Oelierels Gfnfe» 
t^. I4twpixxu^ Cuxaior der V/mmAmShep^^mmnmm 
wo^en. . i 4 

■^« AeftJ^ode ftiBcaUS» hat fln. Dro* mud WBn^ 
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SCHÖNE kÜNSTE, 

' H^tLB, J). RemmerdÄu. Schwetfchke: Hie Hölle 
dc^ Vante yfU^hierij Qberfetzt und erläutert voa 
• . Karl Streckfujs u. f. w. 

( B^üu^ 4tr im, iHfrigen Säiek abgebtochentn Recenfitm. ) 

I ■ 

Wet begreift es nicht» wie fchwer die Ueber- 
fetztitigsaufgabe feyn mufs, diefe fprachlicha 
Orfginalitjät des Carito in einer andern Sprache nach« 
2Ubilden? Auf ^iner Seite läuft man Gefahr ^ in den 
färblofert Tön der flachen Cpnverfation zu verfallen^ 
iind von fi^r andern her drohet ein voi^nehmes Pa-i 
fhoSf wcJches dem Geift^ des Originals fremd ift. — 
Was die Arbeit ;desHn. Strechfuß betrifft,' foftrebt 
fie In diefer Hinficht >' Ober jeder Vergleichung mit 
ihrer Vorgängerin , dem Originaltöne nach , im Gan« 
cen mit'entfchiedenem GlOck, im Einzelnen meift 
dem erften Abwege in die farblofe Gewöhnlichkeit 
tnehr zuj^enejgt , als dem zvveyten in Vlep vornehmen 
Pomp. Wir vi^eifen «um Belege für unter ^Ugemjet- 
lies Lbbanf die oben citirten contraftireöden Stelleo 
t)in. Die Infchrift« eine der erbabenften« Stellen des 

. Gedichts und' aller PoeGe Überhaupt, ift leider nicht 
die gelufigenfte unter den vier gelungenen , und bey 

' Einigen Verfeh neigt fich hier uhfer Urtheil der altern 

. Ueberfetzung zu. 

vDurch mich geht^s eüi^sur ^ta^t 4er haJigett IfLlagen, 



wie es dort Reifst» wäre in jeder Hinflchf vorzügB^ 
«her« als!: . ^ 

loh führe dich' ttir Stadt der Quälerkorilen ,' 
als Ueberfctzuhjg von ; , . ' 

xvenh nurnicht das Epitheton &an^f «durch feine 
mafsig^ Mlfttigkeit ftörte^ In den folgenden Verfen 
genOgt die neue Ueberfetzung beffer : 

.{^hYiilire dich zum unhegrenzten Leid, 
' ' loh itihre dich »um Volke der Verlornen, ' 

Dagegen hält die preciöfe Weitläufigkeit der andern 
Kach'hildubg nicht Stand. 

, ., ^Purch. i^ichrgehjt'i ei^ «lun Volk^ vom HM vev. 
, * , . , : fchlagtn. 

Das toll helfsen: ira la perduta gente. Der harten 

Partioipialconftruction gedenken wir dabey nicht 

einmal. , . .; ,j . . 

•Mich Ichuf maii^- NEi^üir «n« Gerethtigkeit. 
Die eri^'e Liebe wirkte, mich zu gründen. 
Die höchftp Weisheit und Allmächtigkeit. 

A. t. Z. i%2Sr^ Brßer Band. 



So Streckfufs. Bey Kannegie/ser: 

Gerechtigkeit trieb meinen hoh*n Erbauer, 
Mich gründeten zur Qual der lünd'gen Schaaren 
Die Weisheit, Lieb* und Macht zu lieter Dauer. 

Keiner von beiden genügt hier» wenn wir das Ori<- 
ginal vergleichen: 

" Ohtsiizia morse »I fnio alto fattort^ 
Ftctmi la divina potostatef^ " ' '* 

^ La somma lajtitnza < ^l primo amore». 

Welch ein grofsartiger Lapidarrtil! Kein' Buchftabe 
mehr, als nötbig« aber jeder voilkräftig in Stein ge- 
hauen! Den letzten Dreyhng hsit Streckf u/s reiner 
und ftärker wiedergeg^beln ^ als fein Vorgänger. 

Vor mir war nicht« ErfchafFenes zu finden, 
< Ali Ewiges, Aind ewig daur' auch ich. 

' Lafst , die ihr eingeht; )ede Hoffnung fchwinden« 

Kannegie/ser: ' . '^ 

£h* denn ich war, noch keine Dinge waren, 
Als "die unendlich, und ich bin^ unentUich. 
' Lafst, die ihr eingeht, jede Hoffnung fahren! 
Dinamä a ffif nptn\fur ro#< -er tau ^ 
Se non ettrne^ ed io eterno duro. 
liasciatc ogni speranza^ .voi^che ^ntrdttf 

DeCto vortrefflicher ift Hn. Str. die Teufehhalgerey 

telungen, keinesweges die leichtefte Aufgabe des 
Jeberfetzerss und die beiden loci ülitstrissimi der 
ikolle^ Fraiicesca's und Ugolino's Erzählungen leuch- 
ten auch in der Nachbildung glänzend hervor. Noch 
inachen wir aufmerkfam auf den elften Gerang,. def- 
'£en fyltematifireades Räfpnnement einen Ueberfetz^r 
iaicht von feiner gartzen Arbeit zurQckfchrecken 
Jkonote. Aber Hr. Sir. bewegt fi^h auch hier auf das 
unbef^ngepfte zwifchen de^ dA)henden Sandbänken, 
wir ipeinea die rednerifche Sei^htigkeit und Trok-^ 
ckeoheit.1 dabin. . ^ 

Wir babi^n mit Abficht, noch ehe wir ai^fer Ur« 
•thejl über die Streckfu/siiche Ueberfetzung der Hölle 
im Ganzen ausgefprophen haben, durch einige cha- 
rakteriilifcbe Einzelheiten gleichfam Grundüeine för 
daffelbe gelegt. Wir bedauern > dafs der befchränkte 
Jlaum dief^s Blattes uns verbietet, noch tiefer in 
ulergleiöben Einzelheiten einzugehen. Die Verglei* 
X^bupg mit der altern Ueberlatzung geben wir indef*- 
jfengern aiif » da fie um fp weniger ;^u einem. Refült^j: 
iabren kanti) wenn wir Versauf Vers nebeneinan«^ 
derfteilen, weil jene von drey Arbeitern herrührende 
fehr ungleich in fich felbft ift, und man daher bey 
dem J^er^ausnehmen der einzelnen Verfe init Partey** 
lichkeit zu wählen Gefahr läuft. . . t 

Die Grupdfätze, welchen der neue Ueberfetzer 
in foinem Werke gefolgt ift» find diefelben^ welche 
Tt ihn 
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ihn bey der Uiebertragaog des rarenden Roland und 
des befreyten Jerufalem geleitet haben. Er hat fich 
redlich beftrebt — diefes Zeugnifs, weicherer fich 
felbft in der Vorrede giebtf beftatigen wir mit voller 
Zuftimmung — den Geilt des Dichters' im Ganzen zu 
erf äffen, und in jedfer einzelnen Stelle dasjenige zu : 
erkerinen, was diefen Geift am.deutlichften bezeich- 
xiet» Diefs hat er <aberall möglirhrt treu, wo es ir- 
gend thunlich war, wörtlich wiederzugeben fich be- 
mfiht, und da nun-elnmal eine völlig genaue Ueber- 
fetzung in fo fchwieriger Form gänzlich- unmöglich 
ift, diefer Treue, wo es nöthigwar, dasjenige, was 
ihm willkürlich und zufällig fehlen, aufgeopfert oder 
es durch Aehnliches zu erfetzen gefucfat. 

Der zuletzt ausgefprochene urundfatz ift einer 
von denjenigen , deren Richtigkeit fich nur in der 
Ausfahrung oder "nur praktifch prüfen läfst. Das "* 
Verfahren nach demfelben ift fo willkürlich .breit, 
difs ein gefchmacklofer und ungefchickter Ueberfetzer 
mit- ihm den Geift feines Originals gänzlich vernich* 
ten kann » in dem Beftreben , ihn durch freye Nach- 
~lildung lebendig zu erhalten. Auch läfst fich bey 
der gelungenften Arbeit, welche nach diefem Grund- 
fatze gefcnaffen ift, wenp der Beurtheiler nur will» 
im Einzelnen fo vielerley ausfetzeti und mäkeln » in- 
dem die wörtliche und geiftige Treue nebeneinander 
abgewogen und in ihren gegeofeitigen Opfern ge* 
fchätzt werden foll, dafs einTolcher Beurtheiler nur 
das Erreichbare aus den Augen »u laffen braucht, 
um darzutbun, dafs die befte Ueberfetsung eine 
Ichlechtö fey. Meffen wir aber dasjenige, was der 
neue Ueberfetzer der H6?i^ geleiftet ha{, ah dem 
bisher Erreichten ab, welches doch immer das He-*' 
ktivum des Erreichbaren beftimmen helfen mufs, fo 
ift fein Werk als ein in jeder Rückficht gelungenes 
zu begrüfseo. Wir faffen auch in der Betrachtung 
des Erreichten nicht allein die Kännegiefser^iche 
Vorarbeit in das Auge; wir dürfen bey einer lieber- 
fetzung des Dante jede poetifche Uebertragung in 
Vergleich ztehn: denn keine ift fchwieriger und be- 
deutender, als jene; und von diefem Standpunkte 
der Scheidung des Erreichbaren und Unerreicnbarefi 
flurchr dafs Mittel des Erreichten fehen wir in di^r 
Holle* des Hn. Sir. eins der erften Meifterwerke 
deutfcher Ueberfetzungskunft« Mag fie von vielen 

ferülimten Nachbildungen antiker und moderner 
>ichtupgen der Fremde in wörtlicher Nachkünfteley 
derSprachform überboten werden; in lebendig kräf- 
tiger Originalität der felbftfchöpferifchen Nacndich«^ 
tung fteht fie hinter keiner zurück^ Und diefe ei- 

i|ene innere Lebenskraft ift nicht etwa eine leicht- 
mnig aus willkürlicher Freyheit' dem vertriebenen 
Geifte des Originals a'ntergefchoben ) ein Surrogat 
für das Leben des Originals; fie lebt und webt viel-^ 
mehr in und ^us dem Leben des grofsen Dichters, 
wie ein treuer Jünger» welcher gan2 in den Geift 
feines Meifters unterzugehen ftrebt und fich eben 
dadurch in deffen Geifte emporfchwingt* 

Rec« bekennt 1 dafs der Eindruck, welchen die 
LeiuDg der Streckju/iüchta Ueberfetzung der Solle 
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auf ihn gemacht hat» ein überrafchend hinretfsender 
gewefen ift ; er^httte es def dentfehenrSpraebe vicbt 
zügetraut — und welcher Sprache fenft? — «--^ ded 
Dante fo wiedergeben zu können, dafs ein desita- 
lienifeb'eA unkundiger Lefer in der Kopie den grofs— 
artigen, gewaltigen und durch und durch eigenthüm- 
lichen Lebensgeift des Originals zu empfinden und zu 
verftehen im manSe wäre. Wer follte 6ch nicht ei- 
ner folchen Enttäufchung freuen? Auch hat er die 
Ueberfetzung einige Male dadurch geprüft» dafs er 
fie laut vorgelefea; und er l^ann verfi<^ern, dalsifie 
den bezeichneten Eindruck weder bey den Hörern 
verfehlt hat, welche den Dante fchoa i^u&dem Ori^ 
cinale kannten , noch bey denen , die ihn durch diefa 
Nachbildung zuertt kennen lernten. Möge alfo die 
neue Uebertragung mit der Liebe und dem Eifer'auf- 
genommen und genoffen werden, mit welcher 6e 
gearbeitet ift, und diefe Aufnahme den fleifsigen Vf. 
bewegen, an die Vollendung des grofsen Gedichts 
feine Hand zu legen,, damit der Vaiter der neuea 
Poefie unter uns eben fo bekannt und erkannt werd^ 
Wie der Vater der altön Poefie es in feiner Voffifchea 
Copie geworden ift. Wir fagen gewjfs nich^ zu viel, 
wenn wir diefe beiden Ueberfetzer als fo unver- 
gleichbar, und doch fo würdig, neben einander zu 
itehen, aufführen » wie Z)an/^ neben Homer. Der-- 
jenige Philoloce, welcher dsis gefammte Alt^rthum, 
und namentlicn den Vater der alten Poefie , am geift- 
reichften und lebendigften aufgefafst hat — Ao/^ fagen 
Wir, denn er lebt noch iinter u^s-^der berflhmle 
frolf, war ein befonder^r Verehrer auch des Vaters 
äer neuen Poefie« (Kec., tin Schüler des Verewige 
ten, befuchte in den Jaliren ign und 1814 die Vor-^ 
lefungen des Hn. Sj^aatsraths XJfiden über den Dante 
auf der Univerfitit Berlin und fand dort gewöhnlich 
den gröfsten Lehrer der Anfttit auf den Bänken der 
Schüler fitzend. So zog diefen das Studium desDmose 
an ! ) und wie wir aus der Zueimung an denfelbeii 
erfahren ,^ft er es gew^feaj welcher den Bii. Streck^ 
fufs zu diefer feiner Arbeit aufgemuntert -und aoge* 
trieben hat, ja, wie der Verfaf^er. fich felbft aus- 
drückt, ihn durch Freundlichkeit und Autorität zu 
dem gewann Verruche faft gezwungen. Mit defto 
innigerer Theilnahme hat R«c« diefes Werk auch 
als ein Werk feines geiic^bten verewigten Lehrers 
betrachtend^ die gelungene Ausfühcnng deffalbea 
angezeigt. 

Der Ueberfetzung ift ein kurzer Commentar 
beygegeben, welcher da$ Nothwendigfte zum Ver- 
ftändnifs des Gedichts aus den bekannten i^uellen 
mittheilt', ohne weitläufiges Räfonnement fich zur 
Sache haltend und gelehrte Meinungsverfchicldenhei^ 
tea faft nirgends berückficbtlgend. Wir können 
diefe*, freylich etwas oberAächliche Erläuterung für 
den Zweck, den fie hier zu erreichen ftrebt, nänw 
lieh , das Gedicht dem deutfchen Lefer zu verftändi- 

!^en, welchem die italienifchen Gommentare ver«* 
chloffen find , nicht ganz verdamtnen. Eine gar zn 
dicke Zugabe von gelehrten Erlauterunjgen ift* einem 
folchen Publicum Üftig vind abfchreckend. Aber in 
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Einleitung Über den Dichter und fein Zeitalter 
bitten wir freylich iTiehr zu finden gehofft, als der 
Veberfetzer uns gegeben bat. Er hat leider nicht 
mehr gehen wollen: denn wer zweifelt daran, dafs 
ein folcher Vertrauter feines grofsen Urbildes mehr 
Aber daffelbe hätte geben können ? Des Eigen- 
tfaflnUichen' ift faft nichts gegeben , des Compilirten 
nicht fp viel und nicht fo Ausgewähltes, als bey der 
"^dehge der Qi^ellen, aus weichen hier gefchöpft 
werden l^ann, von jedem gefordert werden dairf, 
der aber: einen fo bedeutenden OegenCtand zu fchrez- 
beo wagt. £in 'Paar lUeine Irrthümer wären kaum 
de|P*Erwihhens werth, wenn das Ganze nur grQnd- 
lich^r und erfchöpf ender genannt werden tcönnte. 
So liegt z; B. S. 30 Buoncohvento bey Genua, ftatt 
bey Siena, ond S. ia4 in der Anmerkung zu Versg^ 
. ift das li^urze Papliinnm Benedicts XI. vergelten. 

mihel/n Müller. 



' Taisr, b.GaII: Die Macht des Wahnes. Trag5dle 
von C. S. Schier^ 1824. 166 S. 8* 

Der Held des Stockes ift ein fenatifcher Spanier, 
%v4lcberder heiligen Hermandad den Eid geleiftet hat, 
leinen zur evangelifchen Kirche Obergetretenen Bru-- 
der im Ausland' aufzufuchen und en^eder in den 
Schoos des alidinfeiigmachenden Glaubens zurOckzu-"^ 
fahren oder umzubringen. Die Inquifition fcbeint 
geahndet zu bab^n, dafs er zum Brudermörder nicht 
Glaubenswutb genug btfitze. Daher hat fie ihm ei- 
nen ihrer Schergen mit auf den Weg gegeben , wel- 
eher den geheimen Auftrag bat , den Apoftaten zu 
tödten, wenn Alphonfo. (fo heifst der Fanatiker) 
feinen Eid zu erfollen nicht ftark genug wäre. Und 
fo gefchieht es« Alphonfo, welcher den Bruder inv 
Neuburg als Verlobten der Tochter eines evangeli- 
fchen Predigers» und daher um fo beharrlicher findet 
in der neuen Lehre (das StOck fpielt im J. 1546 ), 
erfcböpft zwar feine ]{anze Beredtlamkeitt um den- 
felben zu bekehren; aber vergebens. Nun kämpft 
er lange mit fich felbft wegen des Brudermordes, 
den er fOr diefen* Fall gefcbworen hat. Endlich 
nberläfst er deffen Vollziehung dem Inquifitions- 
Diener, bef6rdert das Gelingen der abfcbeulichen 
That) nnd tddtet fich während ihrer Ausfohrung 
felbft, um den Bruder nicht zu Oberleben, den er 
wieder liebgewonnen hat, und der vielleicht ihn 
bekehrt haben wOrde, wenn die Inquifition ihn 
nicht iimftrickt hatte mit dem Netze des Eides und 
der Furcht vor ihrer im Finftero fchleiehenden Ge- 
walt, vop welcher er glaubt, dafs weder er noch 
fein Bruder anders als durch den Tod ihr entrinnen 
können. 

Es ift alfo jiicht fowohl die Macht feines Fana- 
tismus, als vielmehr die Macht der allgemeinen 
Glaubenswutb and Verfblgungsfucht der damaligen 
Zeit, welche die Handlung bewegt t und die Kata- 



ftrophe herbeyführt. Diefs ift inzwifchen tragfleh 

fenug, eben fo gut als der Ausgang von Schillers 
)on Carlos, wo es zujetzt der Grofs - Inquifitor 
ift, welcher den König zum Sohnes -Morde be- 
ftimmt: hur dafs dort die Inquifition impoßtnt, als 
Beherrfcherin der Monarchen, hier aber blofs ab- 
fcheulich, als Meuchelmörderin, erfcheint. Darin 
liegt wohl der Hauptfehler diefer Gompofition. 

Das Stock ift in Trochäen gefchrleben. Daher 
vielleicht die Bemerkung eines Rec. in MOllners Li- 
teraturblatte, da[s es merklich nach der Melodie der 
Schuld gehe. Das wäre non zwar an fich nicht ta- 
delhaft, aber diefes Versmaafs^ fcheint den Vf. verleib 
tet zu haben, auch nach der Lyrik zu trachten, - 
welche an der Schuld häufig getadelt worden ift; 
und das war hier, in der .Macht des Wahnes, um fo 
weniger am Platze , da die Gemüthsftimmungen der 
Handelnden feiten von der Befchaffenheit find,- dafs 
der lyrifche Ausdruck der Empfindungen naturge- 
mäfs erfchiene. Es fehlt jedoch nicht an gelungenen 
Stellen, und diefer wahrfcheinlich erfteVerfuch ver- 
dient Ermunterung zu neuen* 

Derfogenannte Prolog ift ein fei bftf tändiges npd 
fchätzbares Gedicht auf die Reformation» woraus 
wir folgende Stelle ausheben , um den Lefer Ober das 
poetifche Talent des Vfs und Ober feine Handhabung 
der Sprache und der Verskunft felbft artheilen zu 
laffen. 

Behaglicli faf«en die beym f alfchen Licht, 
Die rings die finare Todesnacht verbreitet, 
Im Wahn: die dunkle Erde fäh* et nicht, 
"Wierße ihr theiires Eigenthum erbeirtet; 
Ihr eignes Selh£t galt ihiten Zweck und Pflicht, ^ 

Sie hatten ihm allein fich nur vereidet. 
Und" Cchou begann im müfsigen Gewöhnen 
Die Welt, Geh mit dem Dunkel zu verföhnen. 

Da wachte auf in erniler Mitternacht 
Ein fchlichter Mann , aus Tentfchlands Heldenßamme^ 
In feiner Bruft war finftrer Gram erwacht. 
Vom Lager trieb ihn auf die innre Flamme, 
Ihn jagte auf, was er bey fich bedacht, 
Ob auch die trSge Klugheit ihn verdamme. 
Es war ein kühner mächtiger Gedanke , , 

Der jetzt durchbrach die langgewohnte Schranke« 

Und als er alle Geifter ihm erfafst, 
Und' als er wuchs aaf allen feinen Wegen, 
Da trog er länger nicht die fchwerc Lait , 
Und ausgerüftet mit der Weihe Segen, 
Gönnt er dem Drange weiter keine Raft, 
^ Der Feigheit dient ein zögernde» Erwägen — , 
So fteht er da gertiftet, und bereitet, 
Ihn Äärkt das Wort, fein Pfand, wofür er Ibreiiet. 

So tritt er kühn' heran, mit Männerfauft 
' Hat er der Wahrheit Fackelgluth ergriffen , 
Und ob dem trägen' Volke bangt und grauft. 
Er wirft den Brand kühn nach des Tempels Riffen, (?) 
Der Sturm* ergreift die Gluth ; fie heult und brauTt, 
Als wüthe Re auf feeuniwogten Schiffen , 
Und krachend liürzet unter Qualm und Flammen 
Gebälk und buntes Flitterwerk zufammen. 

Die 
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Die Welt ernannt, es raF^t d\e dunkle Schaar, 
Und Blitze suckt ^e auf den Kämpfer nicder'i 
Doch hjpiter ^eht er, Stirn uni Auge klar. 
Und Hngt aus voller Seele Siegeslieder; 
Der Tempel Iteht, hehr, wie er einftens war^ 
Und von der Kuppel ftrahlt das Feuer wieder, 
-Wenn auch nicht ganz wie fonft, fo klar und helle, 
. Ea iß ja doch des Segens al^e Quelle. 

s 

Gassel, b. Bohne: Osmond oder der Sturm der 

Leiden/chaft. Ein Roman , frey nach dem Eng- 

\ lifch'en» von Georg Lotz, 1^33. JJr^^ Band. 

^798. Zweyter ÜAnd. 291 S. 8« (a Rihlr. i6gr.) 

Der ftiirmiXche Charakter des vorliegenden Ro- 
mans 9 deffen anonymes Original Rec« nicht zur 
Vergleiobung hat» kündigt fich fchoci auf d^m Titel 
an« X)iefer Stxirm der Leidenfchaft faft in denfi Hel-r 
den delTelben, einer Oberfpannten Kraftnatar — ei^ 
nem lebendigen Vulkan, wie de;r Ueberfetzer fich in 
der Vorrede ausdrückt > deffen Verirrungen, Zer- 
ftnrungenf Verföhnungen , Bafsungen/ Verzweif- 
lungen u. C w* den Inhalt des Romans ausmachen« 
Dadurch aböra.dafs dem leidenfchaftiichen W^lthe- 
rieh bey allen feinen Uotbaten doch ein menfchlich 
fühlendes, nur zu rafch und heifs fchlagendes Herz 
uritergelegt wird,, ift fein Bild als eine Nahrung für 
die empfindfame Lefewelt, namentlich die weibliche 
zu empfehlen. Man hat in England gemeint, der 
Berühmte Lord Byron habe dem Autor des Osmond 
als Original gefeffen , und eine Karrikatur deffelben 
möchte man in dem Bilde leicht finden können« Der 
Vulkan, welcher durch Zerftörung intereffant wer- 
den will , mufs aber fchöne friedliche Pörfer und 
Fluren um Geh haben ; und fo liegen denn am Fufse 
unfers menfchlichen Vulkans zwey zarte} reine, 
edle 'Dulderinnen mit lieblichen Schwächen und 
nicht unerträglichen Tugenden, welche die Opfer 
feiner wilden Gluthen werden. 

Aus einem folchen Material läfst fich wohl auch 
inDeutfchland ein Roman machen, und zwar, wenn 
der Verarbeiter deffelben dem Stoffe gewachfen ifti 
ein gar interefraoter. Der engliTche Autor, den 
wir, wie fchon bemerkt ift, nur aus der Ueber- 
(etzung beurtheilen können, fohreibt mit Lebendig- 
keit und verfteht Geh auf das, was das grofse Publi- 
kum liebt. Tiefere Bedeutung und ranere Kunft 
haben wir indeffen in dem Buche nicht entdecken 
können, und wir glauben daher, dafs es weniger 
gelefen werden würde, — wenn es viel gelefen 
wird, — hätte es nicht die beliebte Firma: ^us 
dem Engli/bhert, Wo wird die deutfche Literatur 
endlich noch 'Raum in Deutfchland finden vor tier 
englifchen ? IFR^ 

» 

Leipzig, b. Sommer: Tales nf Wonder, By Wal^ 
1er Scott, authorof Waverley etc. etc. 1824. 
158 S. 8. (21 gr.) 

Der Titel, welcher einen Engländer oder auch 
einen .mit der englifchen Literatur Vertrauten deut- 
fchen Leier irre und neugierig machen könnte, ift 



das Werk de^s Leipziger Heratisgebers«. Die Tofai • 
qf Wonder find nichts anderes^ als einige Bälladutr 
von wunderbarem Inhalt, entnommen aas den BcH-f 
lads and'Lyrical Pieces hy WaU^ Sc^t.. Edin-r ' 
bürg 1819- 8- Dafs aber fr alter Scott ohne Weite-^ 
res Author qf fFaverley genannt wird, ift eine'deut-* 
fche Voreiligkeit. Denn, wenn auch in EngUad^ 
Frankreich und Deutfchland faft Niemand menr an ' 
der Identität des JFalter Scott und des uiuthor qf 
Waverley zweifelt; fa follte man doch nicht, ehe der 
Autor feine Autorfchaft felbft bekannt haltß, auf Ba«* 
chertiteln beide Namen verwechfeln oder .auch ^su- 
fammenftellen. Wozu aber, . wfsjin Scott, fich auch 
zur Aiitorfchaft der Waverley ^ Nove^en bekannt 
hätte, diefer Zufatz zu feinem Namen, ^elober ja 
wohl auch fonft bekannt und empfohlen. genug ift? 
Bey den anonymen Novellen 'ii% eine folcbie Bezeich* 
nung natürlich und nöthig, aber wer möchte druk- 
ken: Taffo, 'ein Trauerfpiel von Göthe^ Verfaff^r 
der Iphigenie? ^ - 

Der Inhalt des ganzen Buches befteht aus fünf 
Bailäden der genannten englifchen Sammlung: Glen- 
finlas or laord Ronald*^ Coronadt; The- Eve of (xaint 
John ; The Fire King; Frederik and Alw; ThelVild 
Huntsmen, (Barger.'s Wilder JS^er.) IMi eU^lk fo 
lange Anhang liefert ein Paar Balladen des beliebte« 
Romantikers Lewis, eine Ueberfetzung der Bürger« 
fchen Leonote und Soott's gröfsei^es, aber leider 
nicht eben beftes Gedicht:. The Pidd qfWaterlpo, 
welches im Inhaltsvetzeichoifs Tfie Si^e qf Wu» 
ierlpo lieif^t, keine beCöddere Empfehlung für die 
Correctheit des Druckes. . WR. 

LÜBECK, b. V« Rohden: Argwöhn und Unfchiäd. 

• Drama in drcy Akten , von Friedrich Herrmann, 
(weiland) Fürftl. Rudolft. Hofrath und Prof. am 
Gymnafium zu Lübeck. 1824. 78 S. 8« 

. / Nach dem kurzen, mit R. unterzeichnetem, etwas 
dunklem Vorworte diefer kleinen dramatifch'en Arbeit 
dos wackern verftorhenen Prof. H, , icheint der Verle7 
ger zugleich Herausgeber derfelben zu feyn. .Wahr- 
fcheinlich ift irgend ein nur in Lübeck bekannt gewor- 
dener wohlthätiger 2 weclc die Urfache des Erfcheinens 
diefes Dramas, das der Vf. unftreitig nie für den Druck, 
fondern nur zu feiner Erholung in irgend einer flOchtir 
gen Laune auf das Papier warf. Die Rechtfertigung ei- 
nes böslich angeklagten Minifters und dJeWiederher« 
ftellungder äufseren Ehre einer früheren Geliebten irr 
gend eines TheaterfOrftea bilden den Stoff des^ vorlie-- 
genden Dramas*, welches nur für die Freunde des ver- 
ftorhenen Vf. Intereffe haben kann: denn nur-dem 
Freunde pflegt wBn Scliwächen zu gute zu halten, und 
der &Ztit'acZi£:7it;iVZtf hat diefes Drama. Sie find: All- 
täglichkeit der Charaktere, verbunde'n mit einer ziemr 
lieh langweiligen Parmlichkeit; dazu eigentlicher 
Mangel an dramatlfchbrLebejidigkBit und ebea kein 
fonderlichfliefsender Dialog. — Auf der Bühne wür- 
de das Drama vollends kein Glück machen. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Ankündigungen neuer Bücher. 

Ankündigung und Einladung zur Unterzeichnung 

auf eine neue wohlfeile Ausgabe von 

JoK Seh. von Rittershau/en 

Feyerßunden d s C h r iß e n, 

drof Theile in fechs Bänden. 

Landshut, in der Storno*fchen Buchhandlung, 

iT8a5- 

' Beftellungen darauf nehmen alle Buchhand« ' 

lungen an.. 



I 



_.n der Abftcht , jedem Cbriften ein Bach in die Hände 
eu geben, das ihm in feinen Feyer- und Erholung»-; 
Itunden zur Unterhaltung, Belehrung und Erbauung 
dient, das feine Wifsbegierde und feine Andacht zu*- 
gleich befijedigt, fchrieb der Herr VerfafTer diefea 
Werk. 

Er exzähU darin die Lebens- und Leidens -6e- 
rdiichte unteres Heilandes, "wie diefelbe die Evange- 
lien enthalten, glaubwürdige Schriftfteller , oder die 
Wahrfcheinlichkeit fie rechtfertigen; er legt die na- 
türliche Religion und die Offenbarung den Lefern mit 
~ möglichfter Klarheit vor. 

Sein Zweck ift, durch eine lehrreldie und zu- 
gleich unterhultende Schrift die wahren Gründe der 
chrif (liehen Religion allgemein bekannt zu machen, 
und diejenigen, Welche höherer WifTenfchaften auch 
nicht kundig find , in den Stand zu fetzen , das JFahre 
vom Falfchen vollkommen zu unterfcheiden. 

Eine bilderreiche , dii;hterifche Schreibart, vne fie 
der Verfaffer wählte, erhöht die Einbildungskraft, und 
fchützt vor zu fchneller Sättigung. 

Das Werk hefteht in drey Baupt - Abiheilungen, 
deren jede ein Ganzes ausmacht. 

Der erße Theil handelt von der Gebtfrt des Uef^ 
iias, bis zu feiner Taufe, und hat den Titel; 
Jefus der göttliche Knabe. 

Der zwey'te Theil enthält die letzten Lebensjahre 
Jefo^, unter dem Titel : 

Jefus der gottliche Lehrer, 

Der dritte Theil: feine Leiden, Auferflehung, 
^ Himmelfahrt und die Sendung des heiligen Geiftes, 
mit dein faefondern Titel: 

^ Jefus der göttliche Mittler, 
- ji. L. Z, iHiis. Er/ier Band. 



DIefes Werk , eines der vorzüglichften \* das je 
in feiner Art aus der Feder eines Schrifkftellers flol's, 
etfchien zuerft ii/ den Jahren 1803 bis Igig» feit jneh- 
reren Jahren ift es gänzlich vergriffen, und jetzt hat 
fich die Verlags- Handlung entfcbloffen, um de;a vie- 
len Nachfrageil darnach zu begegnen., eine inßnm Au£<^ 
läge davon zu veranflalten. 

Es ilt ihr Wunfeh, diefes^Werk in Befitz einer 
jfdeh chriftlichen Familie zu bringen, und dadurch den 
Zweck , den der Hr. Verfaffer bej der Herausgabe def- 
felben beabllchtigte , befordern zu helfen; fie wird 
ihrerfeits alles dazu bey tragen, es recht gemeinnützig 
zu machen, und beftimmt, um auch minder Begüter- 
ten dieAnfcha£fung zu erleichtern, den Preis des erften 
aus zwey Abtheilungen beftehenden Theiles (etwa 
40 Bogen in 8^® ftark), unter dem Titel: 

Jefus der göttliche Knabe, 

KU I Fl, 48 Kr. oäer i Rthlr. 6 gGr. ßir diejenigen, die 
üire Beftellungen darauf bis Ende März einreichen, und 
bewilligt allen denjenigen, die ßch an die Verlags-' 
Handlung felbft wenden, auf fechs, noch ein Frey^ 
Exemplar, 

Vorausbezahlung toirditicht verlangt, fondem der 
Betrag erft bey Ablieferung des Werks entrichtet. 

Nach Ablauf des angezeigten Termins tritt der ver- 
hältnifsmäfsig erhöhtp Ladenpreis unabänderlich ein. 

Wir theilen hier, um das Publicum von der Voll- 
ftandigkeit des Werks zu überzeugen , den ganzen In- 
halt deis erften Theils, der zur Oltermeffe d. J. er- 
fcheint, mit, und werden eben fo auch fpäter den In-» 
halt der übrigen Theile anzeigen, 

Landshut ia Baiern, im Januar 1825. 

StorÄo'jCchB Buchhandlung. 

Inhalt des erften Theils, 

oder: 

Jefue der g&ttliche Knabe, 

Chriltus Geburt -r- Anbetung der Hirten. — - Mef- 
£as Gottheit -^^ Befchneidung. — Jakobs Weiffagung, — ^ 
Beruf der Heiden. -^ Wunderzeichen. *— Reife der 
Weifen. — Jerufalems Befchreibung. <-^ Die Weifen' 
in PalälUna« -»- Nachricht vom Herodes, -^ Die Wei- 
fen zu Jerufalem. — Der König die Priefter. -«- Ge- 
fchichte der Weifen. ^— Erfcheinun^ des Herrn den 
Heiden.^ Bethlehem.— Opfer der Weifen. — Rückr- ' 
kehr der Weifen. -^ Jerufalems Tempel. — Hemdes 
Ua Sa- 
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Satan. — Pharilaer und Saduzäer. -^ Erfcheiiiaiig des 
Herrn dea Juden. -^ Von der Offenbarung imTempeL •— * 
Jefuft zu Nazaretb. — Weg nach Aegyplen. — Vor^ 
böte des Kindermords. — Verderben iu der Natur, -r* 
JUord zu Jerul^lem. — Kinderinord zu Bethlehem. -— 
Jefua in Aegypten. — Vernunft. und Oftenbarung. -^ 
Herodes'zu lierodium. — Aegyplen. — Jefus in der 
Sennenftadt. — Religion. — Heilige Haushaltung. — 
Denkmäler Aegyplens. — ^ Dev Balfamgarten. . — Jüdi- 
/che Obergewalt. — Tod des Herbdes. — - Rückkehr 
aus Aegrpten. — Natürlicher Gottesdienft. — Stimme 
in der W üfte. — Rom zu den Zeiten Augnlls. — Hei^ 
lige Familie. . — Geoffenbarte Religion. — Jefus 
im l'empeL 

Die unterzeichnete BttchhandluDg zeigt an, dafi 
das wichtige WeA : 

Scriptores rerum danicarUm medii aevi, partim inediti 

partim emendatius editi , cur. Jac^ Lanf^ebek [et 

i*. F. Suhm , 7 Tomi , Hafniae 177:^ — 1 786 , Fofio, 

jetzt wieder, fowohl complet als in einzelnen Bänden, 

Und auf Druck- wie auf Schreibpapier, von ihr zu 

beziehen ift. 

' Kopenhagen, den 14. Januar 1835* 

Gyldendal'fche Buchhandlung. 



Für-rftfrz/tf, PoUz^heamie, Seel/orger und Lehrer 
Jedes Standes ift fo eben bey Wirth in Augsburg 
erfchienen, und in Commifßon der Rein'fchen Buch-: 
liandlung in L e i p z i g zu haben : 

lieber die FerhütungS" und Heükur 

der 
Hy drophobie (/r a/fe rfc Ä < m.) 

, Von ; 
Doctor M, W, Schneemann. 

Geheftet, 12 gr. 



BeyKTieger und Compagnie in Marburg und 
IGaffel find* erfchi^nen und durch Buchhandlungen 
Äeutfchlands zu erhalten : 

Anweifung zur zweckmäfsigen Anwendung der Ret- 
tungsmittel bey Scheintodten , Verunglücktea und 
plötzlich in Lebensgefahr Geraihenen , nebit dem 
iVifTenswürdiglten über den Bifs wiithender 
Thiere; herausgegeben auf VeranlalTung des 
KurfnrftL Heffiliphen Minifteriums des Innern. 
gT. 8^ 4gr' o^er iS^Lr. 

CaCTel und die umliegende Gegend. Neue Auflage, 
mit einem Frofpect. gr. 8« Geh. la gr. oder 
54 Kr, 

Uerold über das Rückengefäf|s der Infecteo. gr. 8* 
Geh. 8 gr. oder 30 Kr« 

JCocÄ, J. C, peinliche Halsgerichtsordnung KaiTer 
Karls V. Achte TerbelT. Aufl. gr. 8- 16 gr. odor 
iFl. laKr. 



Jfromm, J. J., Fre'äigten zur Erbauung t^ Land- 
gemeinden, gr. 8« 18 gr* odMT I FJL 30 Kc 

Kühne y F. T./ manuel de pie^s choiAes ferrant 
d^introduction au Ayle &an9ois ufit£ dans les a£- 
faires pubUques et parliculieres etc. 8* 16 gr. 
oder I Fl. 

Melanchthon , P,, refponüones ad implos bararicae 

inquifilionis articiilos, denuo turavit E.'^Saria^ 

riüs. 8. 12 gr. oder 54 Kr. 
Ruhe, über das Verhältnifs der Warme zum menfch'* 

liehen Körper. 8- 4 gr. oder 15 Kr. 
Schmitthenner , F,, Gefchichte der Deutfchen für 

höhere Unterrichtsanftnlten. (32 Bogen.) 8* 

I Rthlr. oder 1 Fl. 48 Kr. 

Stunden der Andacht an den hohen Feiten der chrinL 
Kirche und andern , frommen Chrifteb heiligen, 
' Tagen. 8* l6 gr. oder i Fl. 

VoUgraff^ Dr. C , . Termifchte Abhandlungen aus 
deni Gebiete des Griminal- und deutfchen Privat- 
rechts. 2 Bde. gr. 8* 2 Rthlr. od. 3 FJ. 36 Kr. 

Wagner, K, C. F,, kritifch-grammatifche und er- 
klärende Anmerkungen jLxxm Tom Jones von F\^\^ 
ding. 8* Schreibpap. i Rthlr. 8 gr* oder. 2 FL 
24 Kr. Druckpap.*! Rthlr. od. x Fl. 48 Kr. 

Auch effcheinen bey demfelben im Laufe diefes Jahres: 

uinnalen^ neuefte theologi/che , für 1823; herausge- 
geben vom ProfelTor Dr. /. Sdiulthefs ja Zürich. 
8* rränumerationspreis für den Jahrgang ren 
12 Heften 4 Rthlr. oder 7 Fl. 12 Kr. 

ConTerfntions-Lexicon, neueä, zur Kenntnifs der 
beriichtigCteu jüdifchen Gauner und S|pitzbuben 
neuerer Zeit in Deütfchland. 8* 

Cibler'Sf C. F., Vorfchriften zur -Erlernung der 
Schonfchreibekunft. Keue Aufl. Quer-Folio. ' 

Herold, Dr.M., Unterfuchungen über dieBildungs- 
gefchicbte der wirbellofen Thiere im Eye; .latei- 
nitch und deutfch. 2ter Band, Yon den Infecten. 
Mit vielen Kupfern.. Folio, Schreibpap. Sub- 
fcriptionspreis 6 Rthlr. 16 gr. oder 12 FL 

Beydenreich, Dr., Commentar über die Briefe Pauli 
an die CorinAer. Lateinifch* 2 Bände, gr. .8* 

Münfcher, 7F,, Handbuch der Dogmengefchichte. 
5 (er Bd. Fortgefetzt von dem Geh. Ratli Dr. J. £ 
&. Schmidt, gr. g. 

Kachrichten von einem geheimen, aber unllchtbaren 

Bunde, jte verb. Aufl. 8- 
Rehm , F., Lehrbuch der Gefchichte des Mittelalters. 

gr. 8. 
Ruhe, A,, Syftem der Pharmacodynamik. gr. g. 

FtiMe von UUenßem, Schliiffcl über die Offen- 
barnng Jorhannfs und neue AufTchlülTe über die 
70 Wochen Daniels. N. A. gr. 8* 

Spartakus und Fbilo , oder über den Illuminatf- Or- 
den u. r. w. 8* • 

Tafchenbuch der Vorzeit aufs Jahr 18255 heraus- 
gegeben von dein Superiatendent und Condifto- 
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tialfatb Dr. Juf^. «* Gt{». 1 Rthlr. i6'gr. oder 
3f Fl. (Ift bereits fertig und yerfaiMlt) ^ 

V* THeßus, Dr; , nAturhiftoiiTdie Abh^ndlungeik und 
Erläuterungen, befonders ans der Pelrefaclen— 
künde. Mitilluin. Kil^fem. Folio. Subfcripjions^ 
preis I LoQisd'of. 



Bey Fr. Tr. Märker, in Leipzig ift fo eben 
erfchieneHi und durch alle Buclihandlüngeu zu be- 
kommen : 

Novum Tefiamentum Grafce, fecund um editiones 
probatiXfi.mas expreffum , nova verfione lati/ja il— 
Uifiraimn, indice brevi praecipuae diver/Itatis 
lectioDum et interpretatioDum infirurtum, in ufum 
uaxiine juveotulis Utterarum facrarum [tudiufae 
editum auctore Henrico ^ugtifto Schott, TbeoL 
DoctQre et FrofelTore PubL Ord. Acadeiniae Je^ 
neniis. Editio teriia, texium latinum ßc emen^ 
datumj utjere nofvc^ verßo videri pojfit, ^exhibens, 
8 iDiaj' '^ 

, Auf mitf^lweifs Druckpnpier a 2 fitlib. 

Auf weil's Druckpapier « 2 Rflilr. 8 gr. 

Auf Schreibpapier a a Rt!ilr.. 16 gr. 
• Auf fein englifch VeliDpapier a 6 Rtbir. 

Wenn vob einem "Werke fchon zvyey beträchtliche 
Auflagen abgefetzt und eine dtitte notbwendig gewor- 
den, fo ift das wohl der ficherfte Bexreis von der 
Brauchbarkeit und dein anerkannten Werthe deffelben, 
mithin alle Anpreifung überilüffig. Es geniige a1fo die 
einfache Anzeige von der Erfcheinung diefer driilen 
Auflage , vrelcher ich nur fo viel hinzufüge , dafs der 
gelehrte , Hr. ^Herausgeber , wie aus dem Titel zu er- 
leben , feiner lateinifchen Verfion die Lgröfstinoglichfte 
Vollendung zu geben bemüiit gewefen ift. . 



jtn die Vorßcher und Lehrer der gelehrten Schulen 
und an alle Kenner und Verehrer der grie^ 

chifchen Literatur, 

Im Verlag der -unterzeichneten Buchhandlung er-» 
fcheint unter dem Titel : 

Bi'bliotheea G r a e c a 

Yirorum doctorum opera recognita 

et 
Cpmmentariis in ufum Scholarum inftructa^ 

eurantibus 

Friderico Jacobs 

et 

Val Chr.' Fr. Roß. 

eine Sammlang der tr^iFIichften griechischen KlafGker 
mit ausreichenden krilifchen und exegetif eben Coin- 
inentaren, durch welche die BeditrfnifTe aller Freunde 
der Alterthuinsftudien und befonders die BediirfnifCe 
der ftudirenden Jünglinge bej^ dem Lefen der Ahen 
ToUkommen befriedigt werden follen. Text und Noten 
w^den ihit den treiTlichften and dem Auge woUtbuen-^ 



den Lettern gedruckt, nnd^xu jeder der drey yerfcbiede!-' 
nen Ausgaben werden die heften Papierforten verw^n-i 
det. Die Bearbeiter der einzelnen Schi'iflftelier find 
Ton den Herausgebern der ganzen Sammlung aus den 
bekannteften nnd verdienteften Gelehrten Deutfchland« 
ausgewählt, fo dafs jeder die Bearbeitung eines Schrift-' 
flellers übernommen hat, mit welchem er durch fort- 
gefetztes Studium hinlänglich vertraut, oder durch def- 
Ten Behandlung er der gelehrten Welt fchon rühmlich 
bekannt ift. ^ 

Die ganze Sammlung von 3g Bänden wird binnen 
fechs Jahren vollendet feyü. Der Suhfcriptionspreis, 
welcher bis zum i. Julius d. J. gültig ift« ift ungemein 
biih'g angefetzt, fo dafs wir behaupten dürfen, dafs 
noch nieSchriften diefer Art für gleich woblfeilenPrcis 
dein Publicum dargeboten worden find, 

Aiisführliche Ankündigungen in lateinifcher imd 
deutfcher Sprache, in welchen der Plan des Ganzen 
dargelegt , nie einzelnen Schriftfleller nebft den Namen 
der Bearbeiter und die Zeit der Erfcheinung der leiben 
genau beftimmt und die Bedingungen für die Herren 
Subfcribenten ,' fo wie für die fpätern Räufer, voll- 
Aändig angegeben und. And in allen foliden Buch- 
handlungen Deutfchlands, welche zugleich auch Be- 
ftellungen annehmen, unentgeldlich zu bekommen. 

Da ähnliche Bearbeitungen griechifcher Schrift- 
fteller nicht vorhanden £nd, und da die Namen der 
Herren Herausgeber und ihrer Mitarbeiter für die TreiT- 
lichkeit der zu erwartenden Leiflungen hinlangUqne 
Bürgfchaft leiften, fo glauben wir des Beyfalls aller 
Kenne^ der griechifchen Literatur und einer ausge- 
zeichnet grofsen Th ei Inahme des gelehrten Publicums, 
auf welche wir bey Anfelzung der geringen PrejÜTe ge- 
rechnet haben, gewifs zu feyn. 

Gotha^ den a. Januar 1825. 

Hennings'fche Buchhandlung, 



Bey W. Ejigelmajin in Leipzig ift erfchienen: 

FetiscuSf L. W., Erzählungen. 

2 Bde. 8. 47 Bogen. 

Preis 3 Rthlr. la gr. 

Ein wackerer Blann 'giebt hier wackere Erzählun- 
gen, anmuthig für jung und alt; die junge Weit be- 
lehrend, die ältere unterhaltend. Wer Xie zur Hand 
nimmt , wird es nicht bereuen , und wer fie nicht lieft, 
eineu gcofsen Genufs entbehren; darum werde ihnen 
freundliche Aufnahme bey allen, denen die Tugend 
tl>euer ift, wenn fie auch in Geftalt einer erheiternden 
Freundin erfcheint. 

II. All c ti o n e n. 

Die reichhaltige Bibliothek F. A. JFolfs wird den 
a8. April d. J. und folgende Tage zu Berlin verAei- 
gert. Yerzeichnille findet man zu Berlin bey Hrn. 

Au- 
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Auettons - Cömmifßir Jßrdf fjn^ ; zu Fr»nkfatt a. M/ 
bey Hm. Gencrnl-Foft-Directiom-RAlh Kx^n; zu 
Balherftadt bey Hrn. Dr. JFUhehnKörtt; zu Harn-- 
bürg iü den Buchhandll. Perthes und Hoffmann;' tu 
Wie n bey Hru, -Fr, Grund luid Kufpifoh* 



fen, mit uoferer Sprach», nach firaBzoilfclieir Weife, Jas 
heifst, iDcorreet diefea Buch überfeCzt zu MieUi den 
Uebeffelzer zu feinem Unternehmen bewogen hat. 



Zu Giefaen .wird den 30. May d. 1. eine bedeu- 
tende Bücher-^ Verßeigerung ihren Anfang nehmen« 

Der nahe an 5000 Bände ftarke Catalog. ift wifTen- 
fchaftlich geordnet und zur leichtern Ueberficht für die 
Büclierliebhaber mit den.Ladenpreifen yerfehen» 

Man findet Cataloge in Giefsen bey Heyer ^ 
Marburg bey Kiieger u. Gerthe; Darmltadt, J, fF. 
^Heyer und W^ Leske; GiSttingen bey iL DeuerHch; 
Frankfurt a. M. bey Varrentrapp, Hermanns, Gefr- 
hardt, Kbrber unA. Simon; He^idelberg bey Groos, 
Winter f Mohr u. Ofswald; Tübingen bey Oßander 
u/Laupp; Yfviizhurgj Stähel; Erlangen, PaZm 
vk^Enke; Bonn, Marcus, fFeber u, Bü/chler ; Cob- 
lenz , Holfcker ; Mainz , Kupferberg und Balder; ' 
Strafsburg, Treuitel u. WurU; Nürnberg, Riegel 
u. TFiffsnerf und Lediner ; Wiesbaden, Ritter; 
Halle, ^n/on u. E^n^tfr^fche Sort. Bucfah. ; Leipzig, 
Mü*fcr und Proclamat Weigel ; Berlin, Diimmler 
u. Enslin; Dresden, Arnold u, Hilfeher; Gotha, 
Cla/er; Fulda, Mi/i&r; Nor dh au f cii, Lanrf^a/; 
Amfterdam, iWi///er u. Comp.^ Brüffel, Franke. 

Die Hauptrpediiion der Cataloge hat der Buch* 
händler G. F. Heyer in Giefsen, der auch in fran- 
kirten Briefen Aufträge annimmt und redlich beforgen 
wird. 

III. Vermifchte Anzeigen. 

« • ■ 

Im Journal oompUmentaire du Dictionaire des Sdenr' 
Ces MMicales T. 19. p. 347. fangt die Recen£on der 
Ueberfetzung Ton HcAnemann*s Organon durch einen 
Deutfchen mit folgenden Worten an : 

La tradudion franfäife d^un livre AUernand^ faxte 
en jillemagne par un AUemand, fera. un ohjet d^Aon^ 
nement pour ceux de nos compatriotes qui ne favent 
point, comhien notre langue eft repandue <ihez nos 
voißns; cette traduction eft une preuv.e bien 
forte du gotU des dtrangers pour notrs 
idiome. 

AlTo glaubt der Recenfent, dafs der Ud>erretzer 
fich die Mühe gegeben hat, für feine Landsleute ein 
deutfch gefchriebenes Buch in eine fremde Sprache zu 
übertragen , um es in diefer ihrer lÄeblingsfprache lefen 
zu können. Die Wohlt)iaten , welche die Franzofen 
über unfer Vaterland yerbreitet habea, find noch in 
zu frifchem Andenken, um dieFem Glauben beytreten 
zu kotinen. Weit wahrfcheinlicher ilt es doch wohl, 
dafs-die Furcht, bey der Unbekanntichaft der Franzo«- 



Skaw^s Anleitung zur Anatomie betrefifend, 

ift in Nr. 399. der A. L. Z. ron 1824 über die Ueber- 
fetzung ein nicht günftiges Urtheil ausgefprochen. Die 
unterzeichnete Handlung kann nur bedauern, dals Acr 
daflelbe als nicht ungeredit erkennen mufr. Sie hat 
Ach beeilt, die dafelbft geriigten wefentlichflen Fehler 
durch Umdruckung der Seiten 278 und 371 zu' beCu- 
tigen. Die umgedrnckten Blätter And, oder werden 
den Buchhandlungen nachgeliefert, welche Exem«- 

Jlare erhalten haben. Eine nochmalige Reyifion des 
luches wird yeranftaltet -^ Wir halten aus mehre- 
ven Gründen geglaubt , diefem Ueberfetzer das Shauh^ 
fche Werk anvertrauen zu können. Auch hat er kei- 
neswegs ohne Fleifs gearbeitet, was Ach auch aus den 
Citalionen der Loder'fchen und RofenmüllerYchen Ta« 
fein ergiebt. Dafs wir ihm übrigens jetzt keine Ueber- 
fetzung wieder übertragen werden , verfteht Ach 

Ton felbft. 

— * 

Weimar, im Januar 1825. 

« 

Gr. H. S. pr. Landes i-Induftrije- 

Comptoir. 



Erwiederung. 

Dem ungenannten AbfaCTer der zwe)'ten RecenAon 

Öl. Rechtshiftor. Unterf. d. gutsherrl. bäuerl. Verh. in 
eutfchland betr.) in der Jen. Lit« Zeit. 1824* ^^- ^9^) 
197 , welcher m. g. S. auf eine hochft unwürdige Weife 
zu entfkellen', ja fogar als anarchifch und revolutionik 
anzufeinden Ach bemühet, diene zur Nachricht, dab 
eine vorläufige Beleuchtung feines Benehmens Ach am 
Schlulle meiner jetzt im Druck- erfiehienenen Schrift : . 

Die erwerbeTuie Verjährung, dargeftellt u.f.w. Mag- 
deburg 1825, bey W. Heinrichshofen, 

vorAndet. Uebrigens werde ich ^n feiner angeblichen 
RecenAon in der Fortfetzung m. R. U. Schritt für Schritt 
zeigen, zu welchem unabfehbaren Wirrwarr, und Ach 
felblt auflofendenWiderfpru^ch, jedes entgegengefetzte, 
nach ihm zu. beobachtende Verfahren führt. Dort hoffe 
ich auch meine AlhAchten über diefen Gegenftand (bey 
aller Achtung für die Gründe Anderer) fo zu befelti- 
gen, dafs endlich jeder Unbefangene Wahrheit von 
abAchtlichen Verdrehungen , Gemeinplätzen und alten 
Vorurtheilen (welche Ach fogar in aas Gewand einer 
RecenAon einhüllen , ohne eben deshalb die in m. S. 
zu lefenden vielfachen Widerlegungen diefer abgenutz- 
ten Künfte und Vorwände auch nur mit einer Sylbe 
zu berühren) wohl unterfcheiden wird! — «> 

Magdeburg, im Februar IS^S« 

F. F. WeichfeL» 
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UoMr de» befcheidMM Titel fon U^htgn, und 
G^ifamitm gidte tNift hier Hr. Gr. ieuie i^hff 
«^•ckdiifiiigü : Ikteliriing 4Ui«r die Ati«ftbU»64eV«^9 
Kttnft» vba diirMlrteblifS0C vmA isweckn^fslipir ^«;t 
wuMiuttff focalr «ieMMdi^Kpcüpflaazuligd^r cWh-4 
ifehen Wdlirtieitiiiulrfav dit.ra^e des:96ligiäf«n,f^ 
ftitltcbeD Ltehtos «MBättgt 9 -*^ «mrtr kerne tugeoiUc^t 
Md voUfiiildiKr »od . in iebitlgfrecliter J^orm mIm?4 
ftellte ÜMdlftttk • tbtr ddoh det Wicbtigrtr wA VYe-i 
faniliehftf tot ibi^« gleicUMD in einer YertragJichea 
UoterhaltunginitdehijeiiigdoKreireToa Lefernt die 
er fich xmäobTt ele die Maigefl deebte« unlerbel^ 
teod aber «ad betthrend an^elcb eneb fOtidif jeiii«i 

Bm, die ntobt .aa >|eoein togera Kreüe p^^rfm^ 
rfprüoglioh aämlidi wer fie iar elneo Seblt:deg 
wordigen Vft. geCchnebeot lU«^ dann iaibfe^t eiH 
iten Entworfe enler die in demPredigei^vepein dl^r Ißer* 
(peotion Oifbern cireulireiiden Abhendlangen ^ iverd 
dran aiicb andertfirts belcannt ond der Vf. ^ufge^. 
foddrt» feine Ideea weiter sttSTttarbeilen iind diifch 
den Drecli beka nnl so «lachea , • weiches depn 
keoptiecbUeh mit Rflekfiebt .anf die Gegend itet .Vfsit 
g^wife aller eneb zuniOewidn fflr Täne andr^rGe-*- 
gendeh getebab. Ob m fibrimnl ,,SrfaJuwtgen!\ 
ftber die gaiftibsbe Beredfemkeit . Ml eigeotücben 
Sinne geben ktenev es möobtert denat wotoA^ber 
in der Stshrtft falbft niehte iforfcommt » diejenigen 
feyn» die im AnHe von den Wirkongen» welche 
diefe oder jene Art deaVorteegee benrorbrachle.« ge- 
aaaebt werden, laffet Rnö. dabin gefieUt bjn. Wea 
nnfer Vf. dAnsntar so teiffteben £bheint « jdbnliob deib 
«Bis ihm In 'bonulat«"&lirlfteB Torgekommen^ift» 
möcbie doob nnr tabr oaeigeolilcb (o zn« nennen 

Nach einer taatnen Einleitung aber Zweek 
»ed EinriebtiDng feinBe Bucba verbreitet fieb.der 
VU in jQrcAasiAn Kapiteln Ober den Begriff nnddae 
Wefen der HonUietik; Ober die Predig im AU- 
lenaeinen; Obw den Inbalt oder Stoff derblbent 
Ober die nlfanre BeCümeenng dieCae Inhalte; Ober 
die Erfindeng den . Hnoptfataea j oben < die Un*- 
t^^ (? ) abrbmidbfon derWben; flbir dieiMffobi*H 
denen i Oa ttnoge» jiaa» Predigen ; in Apfehnng dar 
' . ijt L. 2; igof. BtJUt BoimL 
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forip.; Ober :die Anordnung der Friedigten in An^ 
bhiueg. dar, .Hanpf j^rtieeA derfeiben (hier fcbeint 
0)p ßfuok-.pder Schreibfehler fich eingereblieben 
^.^iHirben; .e$ foll iVi^6^i»partieea |i^tfsen. Aueb 
m^nX 4er Vf^diefs alles CaJbft S. 1 20. Nebenpartieen^ 
f^^ei«^ laiif derfelbei^ Seite auch wieder die Benen-r 
nung ») Haiiptpartiee'* vDo der Anordnung einer 
fynthetifchen i^redigt in Anfehung des Eiogaogei 
u* L IV. voirkomrot « worein fich denn Reo. nicht 

Kht za finden weifs) ; Ober die Ausarbeitung einer 
xligt; Ober biblifches Predigen; ober Pppularitatf 
über den Ujiterfcbied zwifchen Predigt und Abhandr 
uiag-; ober Mufter und deren Nachahmung; Ober 
die Schreibart oder den Stil in Predigten ; Ober De^ 
qbtnfitioo und Action; Ober Idhalt und Geift der 
Geiegenlieitsreden« Ein kuraes Nachwort, bringt 
swey wefenliiche Erfoderniffe» die fich bey dem 
geifti. Redner, wenn er Nutzen ftiften will, finden 
mülTen, nämlich di^ eigene Ueberzeugung und die 
eigene Frömmigkeit. 

Man. fiebt, es ift nichts Wefentlicbes von demi 
was aagehende Homileten, die fich auf den rechteO 
Weg wollen. leiden laffen, zu bedenken haben, über« 
gangen} und,, wenn wir hier auch niobfceioe*voil«> 
Itandige Homiletik, die der Vf. nicht geben wollte, 
eirhalten, fo find es doch Winke, die der Vf. Ober 
die wichiigfteo in die Homiletik einfcblagenden Oe« 
genftände mittheilt. Gegen die Form dieler Mit! bei« 
iungen haben wir nun zwar nichts; (diefe mufs. je- 
dem Schrififteller Qberlaffen bleiben); vielleicht je^ 
doch hätte felbfc bey der gewählten Form mahchee 
Zufammengehörige näher zufammengefteUl nnd da«-, 
durah manche Wiederholung erfpart und eine etwaa 
ernaOdende Weitfeh weifigkeit vermieden werden kön*- 
nen, worQber wir jedoch wegen des vielen Treffe 
liehen, das fich fonft in diefer Schrift findet, car 
gerne hinweg feben. Wir wenden uns nun zu den 
einzelnen Theilen des nötzlicben Buchs. 

Wir Obergehen das erfte Kap. das (S. 6— 9J) 
uket dm Begfif ynd daä ' Wefen (auch Ober den 
Nutaen S. 7.) mr Homiletik dar Bekannte entbäÜ. 
In dem aten Kap. S. 9. ff. von. der Fredigt im uil^^ 
Zimten wird mit vielem Recht auf dem aligemein aia- 
«nommenen und gflitigen Grundfatz, dafs dir 
^eck die allgemeine Erbauung fey , die gedoppelte» 
von «Andern beftrittene Federung gegründet, d^h 
die Predigt eine Rede feyn und daU jeder Predigt ein 
.Uhlifoher Text zum Grunde liegen mOfle. In der 
Aosfiriwung felbft kommen auchrnoch andre, und 
wie ea Rec. fcbeint» haltbare OrOnrie vor, die Iftr 
.beidn Bebauptnngpn fpcnehent fo wie Obdir die Bn- 
Xx bau* 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 
ikelt einer Predigt t zvrar kurz» aber fehr 



BfirlheiW wif d^ Von ^öCse reK<Wi|pbti^eil| 
.«(S J3 3 Jf f ^> vw'^ demAhäM oder JOthJSiq/fH 
^redigt\ diefen Inhalt darf nämlich — und de«» 
T)mt wohl jeder SachverftfhdigenfüTl^ttCTl 




beiden Predigt -Gattmtgea der Voi 

nemluMdealelHeBi Mii 

Ober dergleichen Gegenftinde* Der Vf. nimmt 

ei ne r P r edigt Rack&cht» 



aber 



1 — nichts anders beftimmen, als^if^ fcb j /^ idj^i^it von eiher Stunde nicht Oberfchreitea 
m religiöfen und zwak- chriftlich - religiöfen darf , und weil« um diefes Maafs hatten zu können» 



Yiejautditt TeXTuüritifdae Thema ankraimt, (ö 
beichränkt Geh allee» wae bier Ober din nähere Be^ 
ftimmung des Pre^gfi^lbkiltat irUrkommt» auf din 
W«hl deiiTe^f^f/owot^p fkftetHanptfatzes, vf»^ 

0ber^ r^^KvS''^^^^^^^ initigX^heilf Wdtot 

fai JElOckfi^htdea Tti^ink hefoÄders dur^h Beylpiele 
fcus gedruckten rrediftfa^Vhlungen ^rtäuten undun- 
ftrabtzt ^ feber 4^ p-ßnduhg 'd^sAaUfa/htxe§ 
Kap. 5. (S. 69. YfO lulVen ficfaf def l^f.^febr lehrreich* 
Nach einigen kurzen Vorbemerkungen» die tfattile 
«len Vorzugder leibft erftinilenen Themen vor den auy 
fremden Hatfsbaebern ienilehnten betreffen ^thmh 
fettte RathfohMge cvtheMen » wie gktckliebe Gedan^ 
Ken, die oft «ngefueht und znfüwg fiob darbieten^ 
fQr kOnfltige Filie aufenbenrabren und* ^q baantzea 
find ••geht der Vf. su( 4i^ 0lgtM Medhätim Aber, 
tu welcher Im Allgemetnen die Auffindung des Zu»- 
itatatmenhinnes , in ^vekheni der Text :(Mit » der Ab- 
ficht deeSonriftftellere nnd dee wahrte Sinniiainer 
der za behandelnden Sehriftft^lle gebtet» im B^ 
Sondern aber noch die Erforfohung der Lage» in 
welcher fioh die handninden PerCoaen« erdiehtetn 
oder wirkliche^ bdEanden«» Ihrer Gern Athsftiramnngy 
der' Urnftändcv ' die auf diefe einwirken mochtfo» 
dea Zweckea der Erzählung und der Nebeiiamftiade 
erfodern wirdw Zur Erläuterung werden die Para^ 
beln Lue. Tg» 9-^16. und LuCk 16» 19. ff. engefahrt; 
far die Meditation Ober Lehcüexte aber Rom« 5» i* 
als Beyfpiel aufgeftellt. Nach einer folchen voran^ 
gegangenen Meditation kommt es nun darauf an» ob 
man ein zeitgemäfses oder ohne Rflckficbt auf Zeit* 
umftäode nur eih allgemein hntachhares und zwecks 
mäfsifns Thema '^ wählen «dlL Jenes richtet fioh 
nach Tagen bnd Umftänden^ ^y wcdoher Gid^eiv» 
Ifeit d^r Vfi. Insbefendnre Ober tiie Predigten^an be- 
ftimmten Peftcn üch aeafMirlicb verbreitet« (Dem 
MichaelisfeCt » eis Fefi. dgt Bigd betrachtet» ift Hr« 
6. nicht hold.) In Anfehnag der Portion Kap. 6* 



rspunkte betrachten (Rec/fhocHt'eTilnzurefzenT 
;h nicht wenigftens in folchen Gefichtspunkt 
I läfst. Sehr gut Wird dieCs (S. ay—24^t.yifk 
it atif möralifche Vorträge' utid euf cii^ fo^ 
n Näturpredigtien nachgeAviefen. S. e4. >4A 
der Vf. |iie hochwichtige Fragefzur Sp«-acbei 
e Hehgion^kentitnirs «— ' Rec.'iridchtä liebet 
Reli^oAsanficbi oder R^ligiorisaber2eugutigi 
'undfatz Über den Urfprün^ der cbi'iftlithen 
mswahrheit — des chi iftlichen Religionslelw 
Tchaff^n feyn mOffe. Supernatur»Iifleo» Ra** 
*ten und Myftiker werden nach dem Einflufa^ 
rejverfcbiednen Syf tarne auf die geiftliche Be-* 
keit haben^ fioh einander gegenOb^r'geftelft^ 
teme der beiden erften mit grofser 'Unpärtei- 
t gewOrdigt, und was fich-far beldie, befon^ 
>ch in Hinfioht auf die Wirkung» die fie fffr 
irizeli^ortrag hervorbringen 1 Tagen läfst» aua^ 
h dargelegt» fo dafs man ahr Ende zweifelhaft 
5nnte, fflr welches Syften^ fich eigentlich un- 
entfcheidet» wenn er nicht felbft (T. VI. der 
(e) fich zu dem Syftem des gemäfsigten Soper-^ 
itsntus bekannt hätte; Ob min ein^ folches 
'» wenn- es anders Oberhaupt eines der Art 
ein wirklich haltbares fejn könne» ob die 
mg des Vfs auf einemöglieheVeiiaiiiigUiig bei-> 
flenie jemals fo- Erfflllung gehen werde» und 
Aeafsefunff d^8 Vfsi (ebendafelhrt) » dafe diefe 
Syfteme Gcfi einander eicht fo entgegengefetzt 
wie unter andern Wegfcheider behaupteti 
oben Grund habe, ift eine Unterfuchung» die 
er nicht anftellen können.' Es mag aber auch 
nher hier unentfebieden bleilkenT da aus deni» 
ri Buehe^felbft fjir jedes diefer 'beiden Syfteme 
wirdy fich das fehr erfreuliche Refuitat» eben 
ici-^was auch fchon Tz/c/tiiTt^' (Magazin L^ 
ten, ergiebt» dafs der Hauptzweck des cbrift*- 
eligiöfen Vortrages von den Freunden des Ra- 
soms» wie des Supematuralismos, gleich gut ^5.83* ff. wird theila dtn NoiliwencBgkeit derfeiben 



it werden könne. Anders verhält es fich mit 
yßifdl^en Anficht ider Relägions «üben »die fich 
^'^p trefflich .erklärt^ wenn gleich. noch worW 
dartHier.hKtt^ geingt werden maffen-; mn den 
,' der damit >in uttfern Tageaan bdUger Siät*- 
trieben wird» mit' Kraft znrückzu weifen, 
iöh verwahrt .fich ;übrigenb der '.Vi., vor- dem 
5 von dem MyfticismuS auf öie-Myßiker, miT- 
sieben ih,ni» wie dem Rec. auch», viele* fehr 
igswerthe Leute bekannt fin^. Kap. ^.8.49. ff. 
m iohalt »einer Psedigt noctis ncA^ bt/twumeä. 



daf^ethan» theila werden die Reffelii»*da£s die Theiln 
lm<HattptfiAzefen*halteiif dafe £a einander, ooordi«* 
nirtv nicbi fuhordinitt (was «doobifnnr i^an dtaii 
Hatfottheilen gaken ]uinn^»'\dal5 finieaidlihh^in ei«* 
ner u^ifchen oder in einer rheiorijchen Anordnung 
und* AuAanancferfolge äiif^gefeeUt^Ujnimöflren»' fehr 

r Bndlieh 'ausgeführt. Unter der rhetorifch. Ä. 
93. ff. infooderbeit verfteht dnr VL diejenige »die 
Von der Rückfioht auf die Spannung der Aufmerk- 
samkeit» auf die pCycbologuche Enlwickehtng nnd 
ituf das Qefnhl dee.Scb&nnn rnnd^SohicJüichen enge*- 
dlefar Ankündigung wwärtete Recetwa^An -wiefen wird. BeyfpieIe»tn«UenlUsh ineJBmJlanA 
>re? Srertcüiög^ OtiehfUed do^atif^ben ^nd ^edigfan» erlöiaern^dk Sachn« /iCkj^i 7. (S. 1^9. Bk) 
ifdben Inhaliidf nj^redigU|iv«ttnd^ weldfter eon fttflt «iM ^nikfofaiedennftT^Oatfenl^e» elee J^redigino 
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fykd *wi» lPw'digl0ii> i99^Anf€ht:ng4€r Vorm «kr and 
yevto^ttillicfh.ilber flM^altferfebiedder fjtttbat« mnd 
B$^X<}?kp% i^HoiWi^ Uiid d«r. kleineren' Amts«« 
(Tauf-*» Trau-, Beichf-,) Reden. Dje Regeln^ 
welche Ober dlefe kleinem Reden gegeben werden, 
find zwar recht gut und brauchbar |4coi m ne n ebery 
da hernach wieder ein befonderes Kap. über Gele-^ 

!|eitheitsreden und darin Jtianche Wiederholung des 
chon hierOefag«en vorkommet , hier offenbar zu 
|r&h, fo wie das ganze Kap. das den Zufammenhang 
des' feigenden Kap. 8 mit Kap. 6. ünndthigerweife 
tfnt^rbri^hf^ da nichts fo natürlich war, als auf die 
Anoi'dnufig'derPartftionfogleicb dasjenige folgen zjt 
hiffe n f wis Ober den Eingang u. f. w. zu fägen war. 
In diefem Kap. 8. (S. 120 ff.) wird nun der Eingang 
Yon dem Vf. febr in Schutz genommen und das An- 
faogsgebet, welches Einige die Stelle deffelben ver-« 
treten laffan, nur unfer grofsen Einfchränkungen 
farr zuiariig erklärt. Dann redet der Vf. von der 
Ableitung des .Thema aus dem Textes, was doch 
)vohl eigentlich nicht hieher gehören «rnöchte, und 
fchickl?bher oben bey der Meditation und Erfindung 
des Hauptfatzes feine Stelle gefunden haben wOrde. 
Sodann endlich Ober den Schfufs der Predigt das Be-« 
kannte und Gewöhnliche. Kap. 9. (S. I43> ff.) von 
d^!S Ausarbeitung. Der Vf. dringt, und mit Recht, 
auf ein genaues Concipiren, nach emer nicht zu' 
a^sAihVlichen Oispofition» und auf eine frrenge Re- 
vifion des Con^ipirtea* Wie aher das RJemoriren, 
das doch unmö^iich zur Ausarbeitung gerechnet 
werden kanh, und das der Vf. gleichwohl (S. 147. ff.) 
mit in diefes Kap..hineinzieht, hieherkomme, be- 
ffreift Rec. nicht. Kap. lo. (S. 150; ff.): was hcijst 
bibitjch predigenF das Refultat der darüber ange- 
ft eilten (Jnterfuchung ift: es heifse „imGeifte der 
Bibel" predigen. Es wSre zu wOn(chen, der Vf.. 
hatte fich die Mühe nicht verdriefsen laffen , diefen 
t,Geift der Bibel" etwas s^enauer zu charakterifiren. 
Statt deffen verweilt er' lange bey der Quelle , aus 
welcher jener Geift gefloffen fej, nämlich : ein ganz 
eigener und fefter Glaube an die Gottheit, der die 
heiligen Schriftrteller bey allen ihren Darftellunj^en 
leitete. Wer nun diefen Geift fich zu eigen gemacht 
habe, der predige auch, meint der. Vf., biblifch, 
und chrißlich dazu, wenn er die reineren Vorftel- 
lungen , die das Cbriftenthum verbreitet h;at , feft' 
hält. £s m^phte doch das „bfhiifch predigen", wie 
^c. dflnkt, wohl noch eine tiefer eingehe'nde Un- 
tersuchung eigentlich fodern.^ Uehrigens kommen 
a^ich hier abei;mals Aenfseriingen des Vf. ober Su-- 
p)irf?atui;alismas;« Rationalismus >u, f. w. vor, Kap. Tl. 
(S. 159. ff.) von der Popularüät der Predigten,^ Der 
Vf. rechnet dazu aufser der Allgemein- Verfland- 
lichk^it auch noch, dafs das Vorgetragene den Bc^ 
diirfmjfen des Volks ang^meffente^y. AusgefchloCr 
feitf vum-^opülären Vorträge find metaph yfifche Sper^ 
culatiooen, dogmatifcbe Diftinctionen. Die ^Dar- 
ttellung muls be/timmt feyn (unbeftimmte Sätze jwer- 
dea infieyfpieleo angeführt), logifche Ordnung muts' 



kenrfbiie», die Sprache ihcrfii die edlere Sff i«di»de# 
geitieineh Lebens feyn; -hn platten, gemÜiieit'Atie-« 
drflcken nimmt felbft das Velm AnftiHfe. *^ Km.'7SI* 
CS. 171 ff.) Unftrfohicd einer Predigt 6dtr Redc'VM^ 
einer jthbandbmg ^' mn fehjr lefei»swenher AbfcboitSr 
in welchem befonders d\e ausfohrliche Entwicke- 
% hmg tittd BetetJehtnng der Rede des Cic. pro Archia 
(S. 174. ff.) Aufmerkfamkeit verdient. Kap. 13« 
CS. i8d. ff.) wird die Frage t^ntfrfucht: welche Mußer 
Jbll der angehende Prediger nachahmen? die Nach-^ 
ahmung will unfer Vf. nur in Hinficht auf die Form 
und Manier, die von der ^orm zu tint^rfcheideo« 
gelten laffen, wie es auch gewils ift, dafs es nicht 
nur fchwer, fondern faft unmöglich fey^ fich d%ir 
Geift eines fremden Mufters atitueignen* Die MA-^.. 
nier ift entweder aphorißifch {Dräfeke) oder perio^ 
dijbh} populär didactijch {Sinienis) oder bilderreiph 
und gefchmOckt. Jeder mufs diejenige wählen, di#. 
feiner Individualität am meiften zufagt. Kap. I4. 
(S. 191. ff.) von dn^ Schreibart oderdemStite derPre^ . 
digten, gewiffermaafsen, in fo fern auch die Schreib-«' 
art mit zur Manier zu rechnen ift, eine Fortfetzung- 
des vorigen. Viel Gutes kommt hier vor fiber^ea 
Gebrauch der rhetorifchen Figuren (S. 195. ff.) id. 
Anfehung derer es gar viele Mifsgriffe giebt« wae' 
mit Beyfpielen belegt wird. Ueber den Periodenbau 
und die Eigenfcbaften einer guten Periode wird 
S. 203. ff. geredet, und hey'diefetr* Gelegenheit ge- 
zeigt, wie Dräjeke^s aphoriftifche Schreihart fich in 
eine p^riodifche verwaiideln laffe, und auf die vor- 
züglichften Muftör im Periodenbau (von welcb^A • 
der Vf. Köhler, Amnion, Röhr, Marezpll und Riidel 
nennt) hSngewiefen. Kap. 15. (S. 323. ff.) von' der 
Declamütion.und Action; die Schrift d^t Dompr. 
Frank in Bremen über die Deciamation fcheint un— 
ferm Vf. nicht genug getban zu haben: denn, wie- 
wohl er fie am Ende des Abfchnitts (S. 240.) nanient— ^* 
lieh anfuhrt, erklärt er Eingangs (S. 223.): „dafs 
ihm darüber nichts Brauchbare^ bekannt fey," da— i 
gegen fey in Hinficht auf die ^Action Engels MtPiik ! 
jungen Theologen fehr zu erüpfehlen. Das Studium , 
der Mufik, als Beförderungsmittel einer guten De-* . 
damation wird fehr empfohlen^i Allerdings ift, was ' 
fowohl Ober diefe, als Ober die Action von dem Vf. > 
gefagt wird, der Beachtung werth; doch möchte 
wohl manches gar Steife und Aeogftliche heraus-«'' 
Ivommen^ wenn man fich ganz nach dep hier gege- 
benen Regeln richten wollte;, namentlich. weifs R#^ 
nicht «^ was der Erfolg fejn. würde, wenn» wie^ 
(S. :{450 angerathen wird, der junge Redner die 
Action an %, feelenvollen Gemälden eines Raphael, 
(Jorreggio, Titian ftudirfn'*.uod dann vor den Spie- 
gel (! !) treten und die Kunft der Action nach fol-. 
chen vorangegangenen Studien 'einilben foli. Es ift 
zu befürchten, dafs da manches Zerrbild zum Vor- 
fchein kommen dflrfte. Kap. i6. (S. 238- b)s zu Ende) 
handfit von dem Inhalte und Geijle der Gelegenheiis^- 
reden, nachdem von der Form derfelben fchon oben 
^ (S. in . ff.) die Rede eeVefen war. Es kommen 
unter manchem NQtzlicnen und Brauchbaren doch 
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tttdi'iridt ftk)iK OfatrflQfG)||e Wiedarhcdsogea ««r,:m 
juielfv b«y. 4ei«i Mangel eines feften wid beftlmmtea 
FiftOM! faft »anTarmeidlifib tvar. SoUe» wir Ober dftt 
Qmnz» uofer ÜrtheU fagien, fo lautet es, wieifbigt: 
^ogeheodeiHoaMieltta dDrfen dtefe Sehrift nicht' 



^defen leffte, weil üa id vieTinr llllifScbiitiirMidb 
Ht. Slreüger nordnet « 'ohvMe ihffs >ß« desbtMb dM 
Steifbeit eines homilet. Gom|mtdhfinsbiMte aoM^eh^ 
men dürfen, wirde'fie iMcti-grOltewDieilfle g^Iei^ 
(tel beben« s . . .« i i 
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och im ▼origen Jahre hat Hr. HofrMh und Prot 
Seidler und Hr. Prof, Schutz der jüngere die erbetne 
HnttafTun^ erhellten ; erfler lebt in Lindeuau bejr Leip-' 
irfg, und leteterer d. Z. in Hamburg. 

: ! An des ifn. Hofr. SeidUr Stelle itt Hr. Dr. Meier, 
mirserordentj. Prof. der Philof. zu Greifswald, zum or- 
dentl. Prof. in der j)hilof. Facultät und Slitdirector des, 
K. pliiIoL Seihinariums ernannt worden. Auch hat. 
Hr. Prof. Bkiß^j bisher aufserordentl. Prof. der PliiloH, 
a,ü^ hieüger Uniyerfilät, eine ordentL ProfelTur in der 
philo/. Facultät erhalten. 

IL Todesfälle. 

Am II. Oct. Y. J. ftarb zu Schönau in Schießen- 
Ant. Mavrit. KiesJifif Conf. Ra«h, Canon, am Dora- 
rdfte KU Brealau, FUrfilichbirchöfl. Commiflar, Erz- 
]HÜerter, Kreisfchnlen - Infpector und Stadtpfarrer, 
durch Schriften und prakiifche Th^Sligkest um das kn- 
thoU Schulwefen, inlbnderheit auch durch Errichtung 
einer Penfions- Anhalt für Witlwen und Waifen ka-^ 
thoL $ehu Hehrer fehr verdient, 66 Jahre alt. 

Am 16. Dec. Aarb zu Dresden der daiige Kauf- 
mann Karl Friedrich Roch im 6orten Lehensjahre. Er 
hsd ohne feinen Mameh einige Jugendfeh riften heraus- 
gegeben; das nützlirliite Werk ift aber fein : „Hand- 
und Tafehenboch für den Kauf- oder Gefchäflsmann, 
und für den mit PoAen Reifenden und Correfpondiren- 
den, oder: Kurze und deulliche Ueberßcht der Pofl- 
Terfaffung im Königreiche Sachfen nach der neueften 
Beftimmung. " (Dresden 1824.) 

Am 24. Dec. ftarb zu München (Joh.) Chrißoph 
^Uton Maria) roit Arelih, K. Kämmerer, Ritter oes 
bivllvefdienltordens , Präßdent des Appellations- Ge- 
richts im Regenkreife, Abgeordneter zur Siändever- 
fammlung des KcSnigreichs , ordentliches Mitglied der 
philologifch - hirteriCchen Klaffe der Akademie der 
Wiffenfchaften n. f. w., der für die Kreditvereins - 
Angelegenheit hieher berufen war, an einer Verhar- 
tang des Hinterleibes. — Seine zahlreichen , verfchie- 
denartigen Schriften And im GeL Deutfchland ver- 
nkhnet 



Am 35. Dec Itarb «v Freyfeiirg der. VxoUtbsf vmti 
Ober-Bibliotliekivi an dei; dortigen« Univeffität , Geh^ 
Hofrath Kaspar Ruef, bekannt durch fein. Journal 9,^^ 
Freymülhige^' und deffen Portfetzung natei: rerCcIiie^ 
denen Titeln , im ygften Jahre feines Altera. 

Am g. Januar d. J. Aarb zu Berlin der als Padagng 
und Sprachforfcher bekannte Oft. N, WoUce im g4(len 
Jahre feines Alters. Eine von ihm fiir das jetztleliendcf 
gelehrt« Berlin 1>enimmfe eigne Lebensbefchreibung ift 
in der SpenerTchen Zeitung ymw 12. Jan. abgedru(4it. 
Am 19. Jan. feyerle die dentfohe Gefellfrhafl zu Berliti 
das Andenken diefes EhreoHHeiten und Mitftifters. 

Am 17. Januar ftarb ebendaf. Joh. Jac. Bindheim, 
Kaif. Buit. Ralh und 3Iitglied mehrer gelehrten Ge- 
fellfchaften , durch BeyträgQ zgm phyfifchen JournUe 
bekannt, im ysAen Jalire feiaea Alters. 

Am ay. Jan. ftarb ebenda! eher Buchhändler/. Dmu 
Sander, in frühern Jahren Lehrer an dem Pädagogium 
der daßgen Healfchule, in fpäterer Zeit iiterarircher 
Rathgeber der Vofs^cheji und dann Befilser einer elg* 
nen Buchhandlung, an deren Verlagswerken er 1>ald 
als Revifor deuifcber Manufcripte, bald als Ueberfetzer 
Theil nahm. Auch lieferte er einige Cantaten und 
Operntexte, und fchrieb von 1785 — 89 die Spener- 
fche Zeitung. Er war zu Magdeburg 1759 gebdreju 

lIL Beförderungen m Ehrenbezeigungen« 

An dieSlelle des bisherigen Profeffors der Dogma- 
tik und theologifchen Moral, Ha. Dr. Ewers, des M&* 
flors der Profeil'oren zu Durpat, der auf fein Anfachen 
mit feiner völligen Befuldung entlaflen worden, hat 
der bisherige Profeffor der Y heologiei Hr. Dti E. Sar^ 
tarius zu Marburg , den Ruf erhalten^ 

Der durch feine Reftatiration der Staatswiffen- 
fchaft bekannte Hr. K» L. v. Hailer, ehemafs Mitglied 
des kleinen Raths des freyen Standes Bern, Mt eini- 
gen Jahren nach dem Uehertritfe zur katholifchen Ktr-» 
che in Paris lebend , hat von dem Konige von Franko 
reich das Bürgerrecht erhalten^ 

Bey feinem Dieuft- Jubiläum erhielt der KSoigL 
Kreis -Juftizrath, Land- und Stadtgerichts- Director, 
Hr. Schnieher zu Schweidnitz^ den rothen Adlerorden 
dritter Klaffe, 
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JIECHTSOELAHRTHETT. 

BiGA, gedr. b. Hi^cker: Jahrbuch für Rechtsge- 
lehrte in Rujsland, herausgegeben von Erdmann 
Gußavvon Bröcker. — Erßer t^dixid. 1822. VIII 
u. 35a S. Zweyter Band. 1824- VIII u. 356 S. g. 
(4HthlrO 

VV/ eon gleieh der Titel des vorliegenden Werks 
▼ V eine ftrenge'fiefchränkung auf Rufsland an«- 
zudeuten fcheint, fo ift dennoch fein Inhalt in nrvehr 
als einer Möckficht auch fflr deutfche Rechtsgelehrte 
intereffint und ergetzlich. IntereJJant — in fofero 
vrir. durch diefe f. g. Jahrbücher eine anfchauliclie 
Idee von dem Standpunkt d«r Rechts wiffenfc ha ft in 
einem Theile des ruffifchen. Reichs» und von den 
Beftrebungen dortiger Gelehrten und Gefchäftsmän* 
Her erhalten ; ergetzlich — indem wir hier wieder 
6üs faft phantaftifche Hin- ond Herfpringen eines 
vielhekanntenSchriftfteilers erblicken» delfenDecla- 
inationen nicht ganz erfolglos) in der That bereits 
anregend am Schauplatz JhrerThätigkeit eewirkt zu 
haben fcheinen. Rec. bezeichnet mit^dieler letztern 
Darltellung niemand anders als einen Mann , wel- 
cher, ein wahrhafter avi^q noXvTQonog, {etzt in Dor- 
i>at fixirt!, von dort aus Ober Rufslands Rechts wlffen- 
ehaft neues Licht und nie gefehenen Glanz zu ver-^ 
breiten bemfiht ift: den Coilegienrath ProfefTor Rit- 
ter Dabelow. Von den Auffitzen diefes Gelehrten 
Über Jein herauszugebendes Corpjus /uris civilis (Bd. L 
S. 238-)/ über den civilißifchen Cun/us caij rujjifchen 
JJniverßiäten (Bd« II. S; 249.)! über die Juri/tehfa^ 
cultät zu Dorpa^ ( Bd. I. S. aK8* ) 9 üher die wijfen-- 
Jchajtliche Behandlung des bejfbndern Rechts der ruf- 
.fifchen Oßfee-- Provinzen (Bd.I. S. 185*)» über die 
Praxis fowohl überhaupt als in den rufßfchen Qfi- 
fee -Provinzen befonders (hd. IL S. 233.), und end- 
lich über die Anwendung des Ukafes vom ag. Julius 
1S12. in den Uvländifchen Gerichten (Bd. I. S» i6o.)» 
folge hier zur weitern Beftätigung des Gefaglen eirte 
Analyfe des Hauptinhalts, ohne HinzufOgung einer 
weitläuftigen Kritik, weil wir meinen, dafs die ge^' 
"lieferten Herrlichkeiten nackt« wie fie exiftiren, hin- 
geftelit, am heften für fich fprechen werden, und 
jener Sprecher, gleich wie in Deutfchland, auch 
in Rttfsiand ohne weitern Sehufs literarifch dahinfin- 
ken wird. 

Bereits inNr. 188- diefer A. L Z. von 1815. fin- 
det fich eine Anzeige des Hn. *I>.^ dahin lautend, 
dafs er ein Corpus juris civilis ediren wolle. Diefe 
Idee» welche den froherhin, wenn man nach den 
A. L. Z. fSas* Erßer Band. - 



FrOohten urtheilea darf, die Quellen nicht eben 
grofs verehrenden Mann bewegte, war es aucb,^ 
welche angeblich feine Lehrthatigkeit der Univerfi- 
tät eine Zeitlang wieder zuwendete , deren Mitglied 
er bis zun? Jahr igo6 gewefen. Allein jene Anzeige 
ausgenommen , fan niemand und hörte niemand vom 
Reifen der Geburt, und als Hr. D. aus* Deutfchland 
fchied, meinte man wohl allgemein , jenes Project 
üey als Luftgebild gleichzeitig in fein Nichts zerron- 
nen. Davon hören wir jetzt däs Gegentheil. Schon 
feit 1796 will ,Hr. D. den Vorfatz gehabt, ond im 
Verlaufe der Zeit ftets vor Augen behalten haben, 
ein- Corpus juris „ nach deutfcnem Zu/chnitte, *' und 
vorzfigfich zum Behuf feiner exegetifchen Lehrvor- 
träge zu veranftalten ; es follen in 'feine Hände Ver- 
'gleichungen „englifcher undfpanifcher Codices*^ ge- 
kommen feyn; er will fchon mit einer (gewifs fehr 
unternehmenden)' deutfchen Buchhandlung Ober die 
Herausgabe cQOtrahirt haben , als das Gefchick ihn 
feiner damaligen iSphäte entrflckt^ Worauf er, jus 
edier Beforgnifs der auswärtige Druck möge fdr 
Deutfchland zu theuer feyn, die anonyme Buch- 
handlung von ihreki Verbindlichkeiten difpenfirt. 
Jetzt aber wird „ entfchieden ** ( womit f i'eyhch das 
gänzliche Stillfchweigen im Bd. IL S.263« nicht recht 
harmoniren will) bey dem Univerfitäts- Buchdru- 
cker Schünmann in borpai, mit Lettern aus der 
Petit Antiqua Nr. i. auf Corpus mit möglichfter 
typographifcher Schönheit ein Corpus juris civilis 
gedruckt in aooo Exemplaren , welche nach Vollen- 
dong des Drucks an die Univerfitäten des ruffifchen 

* Reichs vertheilt werden follen v fö dafs alfo das gan- 
ze Unternehmen einzig und allein das Befte der ruf- 
fifchen Studirenden bezweckt. 'Der erfte Theil 
diefes Corpus: juris , welches' fich felbft nicht johne 
tiefe Bedeutung das Dabelowfche nennt^ foll die 
Inftitutionen Jußinians nebft der Parapbrafe des 

• Theophilus als Anhang griechifch und lateinifch ent- 
halten; im zweyten werden die Pandecten geliefert' 
im dritten der Codex, die Novellen^mit Julians 
Epitome als Anhang, und ^^wasfonß von Jußinians 
Gefetzgebung übrig iß. " AusgefchloITen dagegen, 
heifst es , feyen von diefer Ausgabe die Confuetu^ 
dines Jeudorum, und Alles was fonft in den Aus- 
gaben des Corpus juris civilis ftehe , aber nicht zum 
Juftinianifchen Recht gehöret wie z. B. die No- 
vellen Leo^s. Wie nun jene aufzunehmenden Thei- 
le verarbeitet werden follen, darOber erklärt fich 
Hr. D. folgendermaafsen. Was Grundfatz fey bey 
der Herausgabe eines Corpus j'uris in Deut/chlana 
paffe keineswegs auf Rujslqnd. Römifches Recht 

' Yy gel- 
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feit« «Is/ubfidiäres Reqht in djui ruffilcbeii Ort&e- 
'rovinzen, dagegen als Bildungs- und Erklärungs- 
mittel io dem Obrigen Umfatige des ruffircheD Reichs. 
Nun mOffe ein Corpus juris *„ nach ruffijchem Zu- 
fchniiU*^ den doppelten Zweck vor Augen b^ben, 
als recipirtes Recht zu gelten, und zugleich in den 
nicht oftfeeifchen Provinzen die Bildung zu befar- 
derh. Demnach verfpricht Hr. D. mit ftarker Fauft 
^joUe fFid^rJpriiche und utniinomieen zu heben, 
und den alten ur/prünglichen TeM möglichfi bey" 
zubehalten od£r vielmehr wieder herzußeUen^^* er 
will die Hauptvarianten und Paralleiftellen bemer- 
ken; er wM bey den Inftitutionen, „demDirecto^ 
rium des Ganzen,^'* die Verbindung der einzelnen 
Theile des Corpus juris zeigpn, die literarifchen 
Halfsmittel andeuten, gloffirte und uoglof&rte Stellen 
vnd im Codex die leges reßiiutae von den noch, gäl- 
tigen (auch ein eigenthiimlicher Gegenfatz!) unter*« 
fcneiden , und endlich das Ganze mit der gehörigen 
Introduction fQr den Theoretiker fowobl als Prakti- 
ker begleiten. Nach diefen verfproehenen Schön- 
heiten wird man es kaum glaublich finden, dafs 
»och fchöneres uns verkflndSgt wird. Und doch ift 
dem alfo I dennS. 244 fteht gefchriebent es komme in 
diefes rufßfcbe Corpus juris ,, was von JuftiniansQe- 
letzgebung ntich nicht gedruckt ift ^ uod bereits von 
dem Herausgeber entdeckt ijt > oder noch auf einer 
gelehrten Reife , die er fich in das Inner« von Rufs- 
laod vorbehalten hat« in den griecbifchen Klöftern 
entdeckt werden JhlV^ Nanientlich erwartet er auf 
diefe Weife eine völlige Wieder herftellung des fo 
corrun^ipirlen Codex repetittü pretelectionis ^ und eine 
bedeutende Berichtigung und Vermehrung der No- 
velleok — Es ift wohl*keinem die neugierige Frage 
zu verdenken» was denn Hr» D«^ urplötzlich in e>- 
'aen z weyten Niebuhr metamorphofirt,- aus dem Staube 
TufiU'cher Elofter hervorgezogen oder bervorzuzie- 
läen gedenke» Auf den erftern Punct maffiu^ wir 
aus den vorliegenden JahrbOchern referirend, die 
Antwort leider fcbuldig bleiben. Dagegen antwoi^-» 
ten wir auf den «weyten mit dem aus S. 206 fg. 
ichallenden Pofaunentoa. Iwan Waßl^emtjch dur 
Crofse war es, wekher „bfkanntU^^ (fic) bey 
feiner Vermählung mit des Thomas Palaeohgus 
Tochter, HandCchriften io Menge angekauft und 
aach .Rufsland gefehafft, unter diefen aber eineii 
Codeas^ conßitationum Imp. Theodoßi (|alfo », einen 
moUßändigen theodofifchen Codex''^, eines Cod. 
.Jiminian. hnp. eonßitut. (foU feyn ^^nack allen 
Tufrimalen der voUjländi^e Codex Ju/iinianeus re- 

Setitae praeieeiionis'**) ^ terner ein Jußinianifcher 
loveUen" Codex yoa 563 (eine von Juftinian felbft 
kurz var feinem Tode veranftaltete und publicirte 
Sammlungfeiner NoveHen), des5l«7»Aanw»Pandecten- 
Verfion, ein Corpus Papiniemi Pauü etc. (nackHn. 
IX Vermuthung eine im Geifte des Gitirgefetzes ver- 
anftaltete SamR>lung), die Bafiliea mit den Novellae 
CcnßHuiianes , und endiieh mehrere Novellen Intern 

Cetationen als die des Anaßaßus ^alfo des Digeften 
terpreten? Nicht fibel verwechfelt mit Aüianajun 



Scholaßicus.) Erftaunliche ^Qll.e des Reichthums! 
Verdunkelung drohend allem , was mühfam in neue- 
rer Zeit zu Tage gefördert ! Cuiacifcher Zeiten glück- 
liche Wiederkehr! Und woher entnimmt Hr. D. 
feine wunderfamen Notizen, wer bat. ihm die Pfor- 
ten feines Eldorado eröffnet ? Für Hn. D. bedarf es 
eines beftimmten Gewährsmannes nicht, um! uiis, 
mit feiner Sorgfalt und Genauigkeit bey Aufführung 
der Belege feiner vagen Behauptungen nicht unbe- 
kannt, hat es daher nicht im geringften Wunder 
genommen y dafs er fich kühn auf den Index emea 
vnbel^annten Herrn beruft, dfer einft jene Hand- 
fchriften ins Rufßfcbe habe übertragen follen, wovon 
künftig ein mehreres zu fagen verfprochen^ wird. 
Glück und Heil dem neuen Entdecker ! 

Von den übrigen Auffätzen des Hn. D. hat be^ 
fonders fein auf mflifchen Univerfitäten einzufüh- 
render Giviliftifcher Ctirfus unfe|re Bewunderui^ er- 
regte In Deutjchland fey , fo heifst es > diefer dvi- 
lifUCche Curfus „eine masJberade,^^ die jeder auf 
feine Weife treibe, wobey der Egoismus mehr als 
das gemeine Befte ih Betracht komme. Rußicmd 
muffe auch hier wie beym „ Zufamnienfckutgen^ 
eines Corpus juris , einen eigenen unabhängigea*Weg 
gehen, indem in den Gouvernements des alten fJi- 
thauen röm. Recht als fubfidiäres Gewohnheitsrecht 
gelte , im übrigen Rußland ihm aber diefes gefetzli- 
^he Anfebn mangele, obwohl es dem Kenner j,auf 
der Heerßrq/se und den Nebenwegen^'* entgegenlau- 
fe, obwohl das jus facrum der Ruflen vom rönu 
Recht herzuleiten fey, und die ,^ruffißhe Regt" 
mentsJornC^ mU ihm zufammenhänge, woher es auch 
komme, dafs man erft in Rußsland mehrere Gefetze 
des Juftinianifchen Codex ganz eiofehen und begrei- 
Jen lerne, weil kein Recht dem monarchifchenrrin- 
cip fo zufage als das römifche. Bey diefen Ver- , 
hältniffen fey Bedarfnifs des Ganzen : <ias römifche 
Recht in feiner höchft möglichen Reinheit, zu- 
gleich in feiner Totalität, d» b. vom Urfprunge des 
römifthen Reichs an bis zu deofi Untergänge deffelr- 
ben. Dlefem BedOrfniCs nun aber entfprecbe der 
deutfche Curfus nicht. Die gewöhnlichen Rechts^ 
gefchichten f eyen mit ,, Pojfenreißsereyen '' und 
„Raritätenhrämereyen*^ verbunden, vor allem di^ 
desHn.Ha^o^ deffen „ritterliche Galanterie*^ HnlD. 
höchft liebenswürdig zu preifen beliebt; xiie In(U« 
totionen und Pandecten-Compendien ferner» natür- 
licher (?J) fowohl als fe^aZer Ordnung, foyen be- 
Ibbränkt auf römifehes juftinianifcl|es ReehCj ohxie 
fiberdlefs es rein 7u geben, und in den ällerneuefteib / 
in welche die tf;r€^-Hiftorie gefahren, marCchire 
das Kameel durch das Nadelöur, wie durch ein 
Stadt-Thor. Es fehle alfo mit einem' Wort an dem 
erfoderlichen reinen römifchen Recht in feinen Ba- 
fen , dem jus Graeco- Ronianujn und dem jus pu6Zi- 
cwn neben dem Pritratrecht«, — Hören wir nun 
den Reformationsplan des Hn. O. „Der Kopf* des 
civiliftifchea Curfus in Rufsland beftehe fortan au5 
einem zu fchreibenden Lehrbuch, k^rzfdas ^Iter-- 

tbum berührend > weitläuftig ichikleriid die fpätere 
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I SSeit des griechtrchen KaiferthumSt indem hier 
( zweifelsohoe ein Zufanrmenhang griechifch Tönii-> 
\ fcher und. irufrifchör Inftitute ficb ergeben mOffe, wie 
es denn überhaupt (S. 255.) Hn. D. „ fo vorkommen 
will^ als habe man in Kufsland die BaGlica viel frü- 
! her-gekannf und gebraucht als das Corpus juris , und 
; Tielleicht beftätige dfe Gefchiohte fo ganz was ihmfo 
vorkomTne.** — Hierauf nun folgt die BefchreibuDg 
fjdes Rumpfes'^ vom Gefchöpf» welches Hr. D, un-^ 
ter dem Namen eines civiliftirchen Curfus zur Scban 
aufftellti beftebend in einer Vorlefung Ober ein in 
Jateinifcber Sprache auszuarbeitendes das römifche 
Recht in feiner Totalität lieferndes Comp>ndiuHis 
baiiTt auf juftinianifches Recht, aber begleitet in 
{trotzender Falle der Anmerkungen vom Ante und 
Poft juftinianifchen Recht, and ausgeftattet mit al* 
leti Gefetzftellen und der'ausgefuchteften Literatur, 
fo dafs arlfo dem fich ersehenden Liebhaber foleher 
Amönitateia ein campus fich eröffnen wird, quijpar^ 
ßs longis hajiis fplendet et harret. — Diefem an 
AnwQcnfen fiberreichen Leib foll fich dann noch, 
nach des Zeichners Willen , als ^, Schweif ^^ die ju- 
riftifche Literärgefchichte aber „des kemgejun'aen 
Haubold herngefunde injtitutiones hifio^ 
riae literariae^^ anfchmiegen. 

fiey allen diefen Anordnungen fetzt nun Hr. D. 
voraus, dafs die Univerfitäten Rufsland^s befetzt 
' feyeti mit tflchtigen Civiliften , was jetzt bey eigenem 
Schalten und Walten nicht zu bezweifeln ff eht. Wie 
es nun aber mit jener Vorausfetzung fich bisher ver- 
halten, darüber giebt der Auffatz Ober die Dorpaii-^ 
pche Juriftenfacuität hinlängliche Auffchlaffe. Die 
jueueften Statuten der Univerfität vom 4. Januar 1820 
im $• 74. beftimmen fünf junftifche Profefforen , 
nämlicn i) des pofitiyen Staats -** und Völkerrechts 
und der Politik ; 3) des bOrgerlichen Rechts römi- 
fchen und deutfchen Urfprungs, der allgemeinen 
Rechtspflege und der praktifchen Rechtsgelehrfam- 
I^eit, 3) des Criminalrechts, des Criminalproceffes, 
der Rechtsgefchichte und der juriftifchen Literatur; 
4) der tbeoretifcheo und praktifcben ruffd'chen 
Rechtswirfenfchaft, und 5) des theoretifchen und 
raktifchen Provincialrechts Kur- Liv- unid Eft- 
^nd's. Wir enthalten uns Ober die eigenthamlicbe 
Vertheilung der einzelnen Rechtszweige eigener, 
leicht fich aufdrängender Bemerkungen, heben aber 
dagegen nicht unerhebliche Aeufserungen des Hn. 
D. über das Verhältnifs der^ .ydörpüßhen'* Pro- 
fefforen im allgemeinen und unter einander aus. 
Der Profeflbr d%s ruffircheo und der Profeffor des 
Tömifchen Rechts > erfcheinen (wie Bd. II* S. 362. 
gefagtwird). Ha die eotgegengefetzten Pole, zwi^ 
fchen denen die Welt ia der MHte liegt , obgleich He 
io der That ^ nicht einmal ein Käfe trennt,^ Die 
erfte.|!den genanmen Profeffureo(,{}iiautet es ferner,. 
erfodertKenntnifs des Staatsrechts aller europäifchen 
Staaten, des allgemeinen und befondern Völkerrecht* 
liehen Rapport , und d^ vollftändigen covrs dipla- 
»o^i^ue zur Bildung junger Staatsmänner» westialb 
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denn ein vielfeitig gebildeter Mann "poftuKrt wird* 
Die Profeffur der zweyten Numer ift von f^ungeheur- 
rer Ausdehnung f"*^ und verlangt einen Mann, der 
nicht blofs das römifche und das germanifche Recht 

?;riJndlich kennt, foodern auch viel jähriger deutfcher 
^akultift gewefen. Der vereinigte Kriminal- und 
rechtsgefchichiliche Profeffor foll nicht blofs ein 
grflndlicher tbeoretif eher Kriminalift, fondern auch 
ein kriminaliftKchtr Praktiker feyn, und den hifto* 
rifchen Theil des römifchen fowohl als des germani- 
fchen Hechts inne haben. Endlich fodert man für 
den Lehrftuhl des rnffifchert Rechts die genauefte 
Kenntnifs der rnffifchen Sprache, der ruffifchen Ver- 
faffung und Gefetzgebung, und die Fähigkeit mit 
Kritik und Scharffinn die einzelnen Stocke zu verei- 
nigen , um daraus ein Ganges zu bilden. Bey der 
Aufzählung der einzelnen Subjecte, welche bislang 
zur Verherrlichung der juriftifchen Fakultät Dorpats' 
aaserfehen worden, gefteht denn freylich Hr. O. 
ftillfchweigend zu, da^ jene idealifchen Anfoderun* 
gen annoch nicht realifirt worden ; auch empfehlen 
wir zum weitern Beleee hierzu die Nekrologe des 
Profeffor Karl AusuA Wilhelm Schröter ( Bd. h 
S. 220.) und des Profeuor PriedHch Lampe {ßd, IL 
S. 287O» von welchem letztern wir hören, dafs er 
fich zwar nicht als juriflifche/Schriftfteller verfucht, 
aber doch in Johann Lütkens neuen wöchentlichen 
Unterhaltungen einen Bericht ßber die Kunftlei- 
ftungen der Rigifchen Schai^fpielergefellfchaft um Jo~ 
hannis 1808 zu Mitau habe drucken laffen. Was 
nun aber die Zukunft anbelangt, denn Ober die Ge-- 

!;enwart fich zu verbreiten verbietet die Befcheiden«* 
leit, fo finden wir das aufrichtige Bekenntnifs, dafft 
die juriftifchen Lehrftellen in Dorpat voa jungea 
deutfchen Gelehrten ,, wegen der ungemeinen Ein/ci^^ 
tigheit ihrer Bildun^^^ nicht auszuf Ollen fe^'en, dafs 
berühmte deutfche Juriften bey den Vortheilen jbrer 
vaterländifchen Stellung nicht Kommen würden, und 
daher durch die Errichtung eines Seminars zur Bil- 
dung juriftifcherDocenten dem unCeligen Mangel ab- 
geholfen werden muffe» 

Wir glauben durch all' diefe Proben nicht laHtera 
gemacht zu haben nach weiterer ähnlicher Speife» 
deren Lieferung uns aus den noch übrigen , ihren 
Titeln nach fchofi aufgeführten, Auffätzen des Hn» 
D. nicht fchwer fallen dürften. Wir begnügen uns 
daher nur auf einige Merkwürdigkeiten aufmerkfam 
zumachen. Das befondere Recht der ruffifchen Oft- 
feeprövinzen, dem Hn* D. (Bd. L Sr 189«} j,Hohn 
.Jpricht*^ wird S. 190 verglichen mit einem ^,Topfep 
in welchen die verfchiedenartig/ten Ingredienzien zu-- 
Jammengejchüitet uvrden , aus welchem /einen Be^ 
darf herauszu/uehen Jedem angeraihen^^ und ia 
deffen Chaos Ordnung zu bringen ein Mann verlangt 
wird, begat>t mit tiefer KenntnKs der deutfchen 
Rechte und der deutfchen Gefchichte, fo wie der 
dänifclien^ polnifclienr fchwedifcben und ruffifchen 
Verfaffengen, Sprache und Rechte, und endlich der 
uad canoAifebeki RecbtspriAcipiea kn»- 
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dig. — Bd. IL S. s36.'heifst es: nStm fiSrUften und 
grelUten fey'unftreitigrier Conflict zvirifchen Theorie 
und PrdKis in folcnen Ländern , deren pofitives 
Recht noch gar keine wiffenfchaftliche Bearbeitung 
erfahren«'^ und S. 227. ftelu doch wieder: », Genau ^ 
die Sache betrachtet, könne man in folchen Ländern 
gar nicht einmal vom. Conflict der Theorie und Pra* 
xis mit einander fprechen , weil e$ keine Theorie 
gebe« die ja undenkbar fey ohne wiffenfchaftliche 
Bearbeitung des Rechts." *>- S« 225. fchreibt Hr« D. : 
es fey in Deütfchland unnützes Unternehmen zeigen 
zu wollen , dafs eine vernOnftige Theorie mit einer 
vernanftigen Praxis weder in Öppofition ftehen kön- 
ne noch dQrfe; dfenn dort fey Myfticismus und 
Magnetismus auch in die Jugend i^efahren, und die 
Paar noch Obrigen kerngefunden Männer wie T/rz6att< 
hätten vollauf zu thcin die Heerftrafse wenieftens 
fahrbar zu erhalten. — S. 333* wird die Gonfectur 
gewagt» dafs wenigftens drey liicht zii^^ gleichför- 



mige Urtbeile erfoderlich wären , um rerum fimiliiBi 
judicatarum aucloriiaiem zu begrOnden. — Do<!h 
wir brechen ab, obgleich es uns leid thut des Rau- 
mes wegen nicht noch die gelehrte Erklärung des 
Ukafe^ vom ag« J[ulius i8i3 mittbeilen zu könnexii 
wo Hr. D, gewaltig mit WindmühlenfiOgeln kämpFt» 
sewifs auch jetzt wenig Qberzeugt von der Nichtig- 
keit feiner geträumten Schwierigkeiten durch den 
Bd.. IL S. 173—^126. eine einfache, höchft anfpre— 
cbende Auseinanderfetzung des nämlichen Gegcn^ 
frandes lieiernde Sentiment des Coüe^ienraths Sorois 
. Ungern^ Sternberg. Nur darauf ichliefslicb auf«- 
merkfam zu machen können wir nicht unteriaffeo, 
wie allen feinen Behauptungen Hr. D. nicht allein 
materiell durch des Inhalts Originalität^ 'fondern auch 
formell durch das Einmifchen fremder Worte (j^Caup 
de main, genre, Jpecifique Differenz^* u. L w. ) ei- 
nen eigenibamlichen R^iz angehaucht hat..- 

QDer Be/chlu/s folgt.') 
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T. Med. Rath und' rrofeflbr TFendt zu Breslau und 
Hr. Med. Rath und Prof. v. JFaUher zu Bonn find zu 
geheimen Med. Räthen ernannt worden. 

Der bisherige Privatdocent an- der Univerfität zu 
'Berlin; Hr. Dr. Jüngken ift zum au fserord entliehen 
ProfelTor in der medicinifcben Facultät dofelbft ernannt 
worden. 

Hr. Dr. Umpfenhach , %bi8her aufserordentl. Pro- 
feffor zu Giefsen, hat eine ordentliche ProfelTur er- 
^altdn. 

A4;n letzten Krönung- und Ordensfefte zu Ber- 
lin (am 23. Januar) erhielten den rothen Adlerorden 
dritter Klaffe folgehde b&kannte Gelehrte : Hr. Geh. 
Ober Rev. Rath iind ProfelTop v. Savigjt^^ Hr. Ober 
Conf. Rath und Propft Dr. Neander, rir. Geh. Ober 
Med. Rath und Profeflbr Ldnck zu fierlin, Hr. Pröl 
Dr. Meckel zu Jlalle ; Hr. Conf. Rath Weßermeier und 
Hr. Conf. Rath Koch zu Magdeburg, Hr. Reg.- und 
Schulrath Kochy Dir. des Gymnafiums zu Stettin; Hr. ' 
Dr. Straß, Dir. des Gymnaf. zu Erfurt; Hr. Haff- 
manrty Dir. des Pädagogiums zuBunzlau; Hr. Superifat. 
TypJce zu Dahme u. a. Aufserdem , der als Bilohauer 
berühmte Etatsr. Thor^vüldfen , Pro£ an der Akad. St. 
Luca zu Rom. — Den Johanniteroi'den erhielt der 
Hr. Geh. Ob. ReTif. Rath und Präfi.dent v. Reibnitz 
zu Berlin.. 



Hr. Df. CafpeTy aufserord. Prof. der Arzneyge- 
lahrt'keit an der Univerfität zu Berlin ^ ift von der 
ÜLöiiigl. Akademie nützl^ Wiffenfch. zu Erfurt zum 
Ehrenmitgliede und von der fchlefifchen Gefellfchaft 
für Vaterland. Cültur zu Breslau zum correfpondiren-* 
den SJitgliede aufgenoimiien worden. 

Die königl. bnier. Akademie der Wiffenfchaften 
zu Müuchen hat Hn. Hauptmann K. Schmutz zu Grätz, 
(Vf. eines hift. topogr.Lex. in Steyömiark) Hn. Staats* 
procurator G. L. Maurer zu Frankenthal und Hn.Prof. 
Jiif. Andr. Buchner als correfpondirende Mitglieder, 
Hn. Minifterialrath Mao: Frey bn. v.Preiherg^ (Vf. meh- 
rer hift. Schriften) als aufserordentl. ACtglied und 
Hn. P. V. Streber als Adjuncten der philologifch-hiltor. 
Klaffö aufgenommen. 

U. Vermifchte NachTichten.. 

r 

Hr. Superintendent Crome zu Kirchberg ift nach 
dem Antrage der Wahlmänner der hiefigen St. Ka— 
tharinen- Gemeine und nach dem Vorfchiage des 
Stadtdirectors höchften Ortes zum zyrejten Prediger 
an diefer Kirche ernannt, an welcher vor einigele 
Jahren der ProfelTor de Wette zur Wahl predigte - — 
Hr; Dr. Brandes ^ Paftor Mbhte und Miinzbuchhalter 
Siipke haben den Plan zu' einem Real- Inf litute, oder 
einer Unterrichtsanftalt für . neuere Sprachen und 
ReahvilTenfchaften entwor^n, welcher mit BeyfaU 
aufgenommen und durchs die Anmeldung von mehr 
als 40 Schülern zur Ausführung befördert ift. 
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RECHTS GELAHR THE IT. 

Riga , gedr. b» Hacker : Jahrbuch für R^cjtisge-^ 
lehrte in Ru/slandi herausgegeben von Erdmann 
Gu/iav von Bröcker .u.-f. w, 

(BefcJäu/s dar im 4?orfgen Stack abgebrochenen Recenjion,) 

Wir fchliefsen ah die Schilderung der Geiftes- 
Producte diefes Korvphäen die Anzeige ded 
übrigen Inhalts der Jahrbilcher fflr ruffirche Rechts- 
geleliiHean, und hier mögen denn, wie biJIig, die 
eigenen Lieferungen d%% Herausgehers den Reigen 
eröffnen.' Hr. vonBröcker hat uns nächft der präch- 
tig einherfchreitenden an das Vaterland gerichtieten 
Dedication mit ^xbhttn-^ gröfstentheils auf das ruf- 
fifche R^cht Bezug nehmenden Au ffätzen und klei-* 
fiern Bemerkungen , bald fyliterärijohes Maitcherley,^ 
bald „.^ncfowftt/igfn" Oberfch rieben, befchenkt. Zu 
der erftern gehörr eine Abhandhmg ,yüber die ärzt- 
lichen Befundfcheine , mit bejonderer Hinßcht aitf 
die rujfifche Gejetzgebung'' (Bd. i. S. i — 53. ;j^, ei- 
ne zweyte Ober die Frage ö6 in den Oßßeprovmzen ^ 
jilles der nach ruffi/cnen Gefetzen ganz uneinge-- 
fchränkten Verjährung unterworfen fey CBd, I. 
S. 095 — ^54)» eine dritte Anjkhtcn enthaltend 
iiberfolizey, PoUzey-'WiJJinJchaJt und Polizey^Recht 
(Bd, II. S. 338)1 »nd endlich eine vierte über die 
Reverfalien in Verhören als Schutzmittel wider Ge^ 
walithätigkeit (Bd. I. S. 271*). Wir v/ftrden dem 
Vf. eben fo zu nahe treten, wenn wir ein tadelndes, 
als wenn wir ein bcfoiiders lobendes Drtheil über 
diefe Arbeiten ergehen Jiefsen. Eiaherfchreitend im 
Gewände befcheidener Mittelmifsigkeit , können die 
erfte und die beiden letzten, vielleicht durch des 
Zufalls Spiel einer Gefetz- Commiffion gefallend, den 
aufgeftellten Grundfatzen Realität verfchaf^en, we- 
der zum abfonderüchen Heil noch Unheil ; und wir 
WQnfchen es zur Freude des patriotifchen Autors^ 
DieferPatriotismus freylioh fpricht Geh zuweilen auf 
einefeltfame VVeife z\is. So z% B. enthält das i^liie- 
rärijche MancJierley '' Bd. ILS. 27^. ,, Fonks Sache'* 
tun die Vorzüge des ruffifchen Kriminalverfahrens 
allen vor Augien zu ftelien, wobey denn Hr. t;. B., 
um diefs nbch einleuchtender zu machen, einen 
Abdruck des proceffualifchen Koftenverzelchniffes 
wQnfcht. Sonft bat uns weder in jenem y^literäri-^ 
Jbhen MancherieyV giodi In den meift pia w>ia ent- 
haltenden uindmiMtngeh etwas befonderes angezö- 
l^en; es wäre d4nrr ctie ankündigende Notiz Ober die 

raCieanifchen. Fragmente, .bry denen freylich der 
- A, L. Z. 1825. Er/ter Band. 



Titel der MaVfchen Ausgabe grundfalfcbxitirt wor-* 

denj od^r der Bd. I. S. 345. gemachte Vorfchlag, die 
^chuldirectoren in den Gouvernementsftädten der 
Oftfeeprovinzen, und die erften Lehrer in den- 
Kreisltäilten amtlich zu verpflichten die Bücher- und 
Manufcripten - Verzeichnrffe bey den Auctioneo 
durchzufehen, und von dem för vaterländifche Ge- 
fchichte und Rechte vorgefundenen , Auszöge an die 
Univerfitat D<aT>at einzufenden. — Gröfsern Dank 

f;ebtthrt Ön. v. B^ för die aus einer rufOfcben Zeit- 
chrift, dem Sohn des Vaterlandes,^ entlehnten Nach- 
richten über die rofflfche Gefetzgebung (Bd. I. 
S. 1,17 fg.), b^ftehend in Bemerkungen des Prof. 
Kunizyn über' die von der ,Commiffion zur Abfaf- 
fung der, Gefetze 1819- herausgegebenen „Grund- 
züge des ruffifchen Rechts,^ und in einer Beant-- 
wortung devfelben von Seiten des Staatsraths Er, v, 
Rofenkampf; ferner, für die Aufnahme mancher 
nicht ganz unerheblichen Leiftungen anderer Vcr- 

Mögen unter diefen auch etwas leichtere Trup- 
pen* fich befinden, — wie z. B. des Hn. wi. v. Regitz 
gefohlvolle Beantwortung der fra£e, obnachrujß- 
fchem Rechte die zMfrüh in der me erfolgte Geburt 
ein Kind illegitim mache (Bd. I. S. 6«), gegen wel- 
che bereits Bd. II. (S. 157 — 164) ein Anonymus 
kämpfend aufgetreten , oder des Gouvernement-Se- 
cretär Nielfen Erklärung des Gemein fpi^hs: Kauf 
bricht Heuer (Bd. I. S. 54), in welcher uns ein ci-, 
tirter Titulus I. des 3ori©n Buchs der Pandecten 
nicht »bei gefallen hat , 'lind Heffelben Autor Ver- 
fuche über die Widerklage und -wann und wo folche 
anzufeilen (Bd. II. S. 105.) und Ober die Frage: in 
wiefern die lllata der Frauen mit zum Concurs des 
Mannes zu ziehen (Bd. II. S. 172); — fo treten doch 
auch gewaffnetere , ja fchwer gerüftete in die 
Schranken, Schon des Hn. Dr. L. v. Cambecq. 
f Forte über das Amicnrecht und die Kofen-Com- 
penfätion nach gemeinem und livländijchem Pro^ 
vincialrecht (üd.l S. 255)» obgleich zum eigenen 
Schaden ohne Beachtung der neueften deutfchen 
Schriftrteller, Ober diefen Gegenftand, wie insbe- 
fondere TFeber's und Gensler*s niedergefchrieben, 
find nicht ganz zurflckzuweifen , und beiehrend er-' 
fcheincn ein Auffalz des Dr. Hetzel Ober das Ver- 
hältnifs der ruffifchen und fchwedifchen Weobfelord- 
nunginLivland ( Bd. I. S. 176—184), fo *vie die 
Nachrichten des OfenerJl-Superihtendenten Ritter 
Dr.^ohiag über die gegenwäi^igen* Provindal-^ 
Gefetz-Committeen der Oftfeeprovinzen fBd.l. S.314), 
und eirt Gatacftten über^iie verbimUndfiPrpmtügaiitm 

Zz *^^*'' 
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der Ukafen vom Hofrath v. Peierfen (Bd. IL S. 57), 
Wenn wir -aber von fchwerer gerüfteten gefprochen» 
fp wollten wir damit deö Hof- Gerichts- Vicepräfi- 
denieo Samjbn von Himnielßicm bezeichnen , wel- 
cher }eoe^ Kpitheton mit Hecht verdient in Mitten 
feiner Umgebung. Die Abhandlung diefes, wie aus 
einer'Angabe feiner Schriften Bd. 11. (S. 368) her- 
Vorgei«t» auch anderweitig fchon verdienten Mannes, 
über die uinwendung des Jchwedijchen Rechts und 
der rüffifchen Ukafen in Livland (Bd. IL S. 1 — 56), 
bat uns eine anfchaulichere , auf gefchichtliche 
Grundlagen gehörig geftüizteDarftellung des Rechts* 
^ suftandes jenes genannten Landes gegeben 9' als die 
bodeniofe Bireite des Hn. Dabelow. — So fehen 
wir doch an jenen letztgenannten Beyfpielen > dafs 
es Hn. V. Brocker, wennv worüber er felbft freylich 
im Zweifel befangen ift (Bd. 11. S. Vll. vgl. S. 269.), 
' es ihm gefallen fällte einen dritten Band feines Jahr- 
buchs folgen zu laffen, nicht fehlen werde» bey 
forgfältiger Sichtutig der Mitarbeiter etwas tflch- 
tigeres zu liefern » irnd wQofchen ihm im Voraus 
dazu Glüclc. 

U F. H. 

GiEssE^, b. Heyer: Die deuffchen Siandesherren. 
Ein hiftorifch-puhlicirtifcher Verfuch von Dr. 
Karl Kollgraff. 1834* XXII u. 758 S. aufser den 
XXVII Beylagen. 8- (4 Hthlr. 12 gOr.) 

Es darf diefe Schrift fowohl an fich als ihrer bey- 
gefOgteo Urkunden wegen allen empfohlen werden» 
welche (tandesherrliche Sachen gefchäitlicb oder 
wiffenfchaftlich zu behandeln haben. Der Abrifs 
der deutfchen Gefchiqhte, als Einleitung, mag wie 
eine Liebbaberey auf fich beruhen, ohne den darauf 
verwandten Fleifs zu verkennen, nnd es laffen fich 
auch daraus Meyer*s Anflehten von der deutfchen 
Kechtsgefcbichte (esprit, origlne et propres des inßi-^ 
tuiions fudiciaires des piincipauoc pays de VEarope 
igas) entnehmen* Alsdann folgt der Rheinbund; 
es werden allgemeine Reflexionen Aber die Tendenz 
jund den Charakter dermaliger Politik und Souverä- 
nität verfucht, und fobald aus Akten und über fie 
gearbeitet werden kann, die Fragen griindlich und 
ausfahrlich erörtert: Was follten die neuen Standes- 
herren zufolge der Rheinbundsakte feyn? und was 
wurde aus den Standesherren gemacht, was waren 
fie faktifch? Hierauf kommen die Verhandlungen 
und Beftimmungen dts Wiener Congreffes Ober fie 
in Unterfucbung, und Schritt for Schritt wird das 
ganze Verfahren aufgenommen,* welches ihren twe- 

Sn am Bundestage nnd in den einzelnen Bundes- 
laten ftalt fand. Nach jdes Vfs. Schlufsmeinung 
y,wire nun ausgefprochen « was die Standesherren 
binfohro haben und feyn follen , vorausgeietzt, dafs 
die Bundesverfammlung alle fchon angebracfaten und 
90cb vor fie uiid zu ihrer Entfcheidung gebracht 
werde» mögenden Streitfragen nach gJeicbeo Crond^ 
fitieii entfcbeiden und Ichlichten wird. Anf eine 
Erwilnmag ihrer iUclitt Md Vorzöge im Verbilt«- 



nifs zur Rheinbundsakie haben die Standeaherro 
wohl fchon ieit dem 8- Jünius 1815 refignirt: denn 
dazu benahmen ihnen Art. 14. und die desfallfigen 
Wienercongrefsverhandluogen wohl ungezweifelt 
alle Hoffriiing. Ich konnte diefen Artikel nur fer- 
ner Eotfiehung und hiftorifchen Grundlage nach 
auffaffen und auslegen , der zufolge er dinglich weit 
weniger giebt und läfst, als die Rheiobundsaki« 
(nach des Vfs. Auslegung) diefes Minus aber ficher 
ftellt und gewährleiftet 9 und nur eben dadurch und 
in fofern den fchwankenden Zuftand der Standes— 
herren verbeffert hat. Die Bundesverfammlung da«» 

fegen, berufen und ermächtigt, ihm eine nähere 
leftimmung und AusfOhrlichkeit zu geben , konnte 
es daher nur allein über fich nehmen, der hiftori-- 
fchen Auslegung eine gflnftigere authentifche zu 
fubftituiren: denn diefes ift fie, in fofern darin voa 
den Difcuffionen ganz abgefeben ift, welche Ober. 
den Art. 14. ftatt hatten und diefer lediglich fo auf* 
gefafstift, wie er nackt in der Bundesakte ftebt; fie 
ift diefs. ferner in foweit der Bundesverfammlung zur 
Pflicht gemacht worden war, den Art. 14. nahe): zu 
beftimmen, feftzufteilen und zu begründen $ und fie 
zugleich die inappellable Schiedsrichterin über alle 
die Streitfragen ift, welche über Vollziehung deffeU 
ben fchon entftanden find oder noch entftehen könn- 
ten. Das Gefammtrefultat dieCer autbentifchen In- 
terpretation ift aber diefs : die Standesherren wer- 
den, ihr perßinliches Verhältnifs betreffend, in ihefo 
nicht als Unterlandesherren anerkannt; fondern fie 
find und bleiben wozu fie die baierifche Deklaration 
von 1807 gemacht hat, Unterthanei^ und Staatsbür- 
ger der Staaten, denen fie mit ihre» Gütern uuter- 
Seordnet find; die Bundesverfammlung hat über die 
iermit nicht vereinbare Qualität der Ebenbürtigkeit 
und des vorhinnigen deutfchen hohen Adelftändes 
ein bedenkliches Stillfchweigen beobachtet, (was 
follte fie denn über das Hecht der EbenhOrtigkeits 
oder die anerkannte Standesmafsigkeit der Ehen re- 
gierender FOrften mit Töchtern aus mediatifirlea 
tiäufern weiter fagen?) fo dafs diefe erfte und Ein- 
gangsbefümmung des Art. 14. als gänglich bey Seite 
gefieilt erfcheint; ue hat ferner die gleichmäfsig 
hiermit in VViderfpruch tretende Beftimmung des 
Art. 6. über die noch zu erörternde Frage: ob den 
Standesherren einige Kuriatftimmen in Pleno der 
Bundesverfammlung zuzubilligen feyen? gefliffentlich 
bis zur Stunde ausgefetzt, mithin deutlich genug zu 
verfteben gegeben , dafs diefe Frage nie bejaht wer** 
den wird, in fofern fie feitdem nicht bereits kate— 
gorifch durch die Wiener Schlufsakte vom iS« May 
igao verneint anzufehen feyn follte.' Dagegen hat fie 
jedoch kund gethan , dafs den Standesherren fortan 
der Art.^ 14« in Beziehung auf ihre dinglichen Rechte 
unbedingt gewährt ond vollzogen werden foU; dafs 
es fortan der Willkür nicht mehr überlaffen feynfoilr 
mit diefen Rechten beliebig ee Cchalten und zu wel— 
ten, weil es der Bund ift, der ihnen den Art. i^ 
xugefichert bat» und deb dieCsr derfiber wacliM 
wird» de£i er vollftfndig gewilvt «ed geleiftet wmv^ 
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d*. Sb hat fich der {^ttfche Zuftand der Standes^ 
herren unter der Herrfchaft rheinhundesmäfsiger 
Sottteränität in einen Recbtszuftand im deutfchea 
Bunde verwandelt. IVlöchte er nun auch recht bald 
io allen den Staaten zur endlichen Vollziehung kom^ 
men» von Seiten derer zum Thcil mehr VViderftand 
erfolgt ift, als fich bey der Befchränktbeit des Art» 
I4. erwarten Ilefs. I'reafsens Standesberren bilden 
ftbrigens Ausnahmsweife unter den deutfchen .Stan- 
desberren eine (o ausgezeichnete KlaCfe, dafs ibr 
Verbältnifs: zu diefem Staate nberall nicht zu ver- 
wechfeln ift mit defh , worin ficb ihre Genollen zu 
indern Staaten befinden.** . 

Unter den Beylagen wjrd man kein wichtiges 
AktenftQck verroitfen und manche ftatiftifcbe Nach- 
weifungen finden. Nach der Bey lagclX. bat Preufsen 
IgStaiMtesherrfchaften, (ohne die früheren inScble- 
fien U.I.W.) Hannover 3» Baiern a6, Wörlembergag, 
Baden 8, Kurbeffen 5, Grofsb. Heffen 19, Naffau 5, 

* Hobenzollern . Sigmaringen a, Oldenburg i. Es 
wird aber diefes Verzcicbnifs nicbt fQr vollftändig 
ausgegeben; auch fehlen darin mehrere Angaben 
von dem Flächeninhalte und der Bevölkerung der 
ftandesberrlichen Gebiete bey aller Mühe des Vfs. 
daraber Nachrichten zu fammcln. Eben fo wenig 
dOrfte der alpbabetircbe Nachweis von ^8 Standes^-^ 
berren geSchloffen feyn, und beide Verzcicbniffe 
weichen auch von einander ab. In dem letzteren feh- 
len Stolberg Gedern und St. Orteiiberg, und find 
mehr als in dem erfteren, Stolberg Rofsla und St. 
Wernigerode auch «durch einen Druckfehler unter 

. Heffen ftatt unter Preufsen genannt. 

« 

GoTTiNGriff, b*" Vandenboeck u. Ruprecht: Die 
Üauptquelleh des deuißhen Bundesßaatsrech^ 
ies. Für den dkademilcben Gebrauch gefim- 
mell von Dr. Chr. Fr. Elvers, Prof, der Rechte 
in Göttingen, undBeyfitzer des dafigen Spruch- 

colle^iums, 1824- Vlu. laiS. 8* O^gG^ 

Der Inhalt dieCes Abdrucks deulfcher Bundes- 
ftaatsrechtsqueUen zerfallt in zweyAbtheiJungen, ia 
die Quellen nämlich ,, für die Bildung des neuern 
öffentlichen Rechtszuftandes^ in Deutfchland," und 
9%die Quellen für das deutfche Bundesftaat^trechi." 
Ueber den nahe genug liegenden Grund der Aufnah- 
me der erftern» erklärt der Herausg. fich in der 
Vorrede dahin» dafsiie den Uebergang aus der al* 
ten Reichsverfaffung in die neue bundesverfalTung 



^mufs feyeriicbfi gegen den Willen deaHeranag» pro-* 
leftirt werden > diefe Sammlung als eine Fortfetzung 
von S chmaujs Corpus juris publici acadeniicum 
zu betrachten, ^cbon feit zwey Jaliren hat für eine 
foJche des Namens werthe Hr. Guido von Meyer 
durqh fein Corpus juris Confocderaiionis Germanica^ 
geforgti in welchem dann natürlich auch die in der 
zweyten Abtheilung vorliegenden Abdrucks fich'fin-* 
denden Urkunden: die Bundes- und Wiener Scblufs- 
akle nämlich faramt den Anhängen der letztem » die 
baierifche Verordnung über die Mediatidrten , d\^ 
proviforifche Gefchäftsordnung* der deutfchen Bun-^ 
dtesverfammlung» der Befcblufs derfelbeo über ihre 
Vermittelung bey Streitigkeiten der Bundesglieder 
und das Bundes -Miiitärgefetz, mit grofser diploma-* 
tifcher Genauigkeit und zumTheil in gröfsererVoll- 
ftändigkeit gegeben worden. Bey fo be wandten Um* 
ftänden nun fragt es ficb, wozu denn überhauj^t der 
gegenwärtige Druck beforgt worden? und wir fin- 
den nafOrlicb das alte bekannte „akaJemifche Be- 
dürfnirs** vorgefchoben. .Hierunter köqnte einzig 
und allein 9 da gröfsere VoUrtändigkeitund Genauig- 
keit als der Vorgänger gehabt» nicht gepriefen wer- 
den kann, die Wohlfeilbeit verftanden werden; ein 
Grund welcher indeffen bey Zuhörern nur wenig 
pafst, wie diejenigen zum gröfsten Theil gewifs fina| 
vor welchen Hr. K in Göttingen feine Vorlefungen 
halten dürfte. Wollte er mithin einen neuen Ab- 
druck für die letztern befbrgen» fo wäre es, da naöh 
dem Gefagten lediglich die Zahl der Bücher imMefs-, 
karalog vermehrt wird, fehr zu empfehlen geweTen» 
jene mühelos gefertigte Sammlung ohne Prunktitel^ 
nach anderer Göttihger Lehrer preiswürdigem Bey- 



in 



jpiel, als „Manufcript für die Zuhörer 
Siille vertheilen zu laffen. 

L. P. Ä 
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FÄDAGOGIX. 

WÜRZBüK« , in H. Etlinger. Buch -^ n. Kunfth. : 
Beyirage zur Erziehungshunde. In Reden , ge- 
halten bey den Conferenzen oder Fortblldungs- 
Anftalten für Schullehrer im Königreiche Baiern. 
Von Joh. Mart, Gehrig, Stadtpfarrer zu Anb 
im Unter-* Mainkreife. Erße Lieferung. 1834» 
yiu.iosS. kl. 8. (9gGr.) . 

' Ree. freut fich fehr, die Vorfcbläge , welche der 

würdige Dr. Grafer im J. 1822. der baierifchen Stän- 

Termittelt, und alfo auch ihr Studium die neuern - deverfammlung in feiner fcbätzbaren Schrift: >ydie 



publiciftifchen Studien- mit dfn altern verknüpfe. 
Als fokbe vermittelnde Glieder betrachtet denn un- 
ftreitig Hr. E. die aufgenommenen einzelnen Stü- 
cke: den Lüneviller Frieden^ den Keichsdeputations- 
bauptabfcblufs, den Presburger Frieden , die Rhein-- 
bttodsaktefammt den einzelnen nachfolgenden Bey- 
trittaorkunden 9 dteAbdankungserktäroDg Franz II., 
den Tilßler und die beiden Parifar Friedensfchlüfff 
famiKit der Wiener Congrefsakte. Alle diefe (Quellen 
find nnr nus2og«wnÜ<e.iHilcelh«ill » nnd fclion dämm 



Uauptgeficbtspunkte bey der Verbefferungdes Volks- 
fchulwefens n.f.v7.*' zn tbun veranlafst wurde, im- 
mer mehr in*s Leben treten zu fehen. Mit den Se» 
minariea ftefaen ndmltehFortbilduMs-Anftalten un- 
ter dem 'Namen Schullehrer^ Conferenzen, die der 
Diftricts-Scbttlinfpector, hier und da mit Hülfe ei- 
niger Pfarrer, leitet, in Verbindung. Die vorlie- 
genden Reden find zur Eröffnung^ folcher Conferen- 
zen gehalten wordeÄ« ^ wenig nun zuwOnfcben 
ift 9 daia alle Scbnlinf^eqloMn und va den er wibni^ 

ten 
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ten GerchSfte hinzugezogene Pfarrer des K. Baiem 
uns ihre durch folche Verahlaffungen erzeugte Ar- 
beiten mittheilen möchten; To wird doch das Publi-' 
oum diefe Eröffnungsreden des Hn. G., wenn nicht 
mit Dank far die.Mittheilung felbft, wenigftens mit 
dankbarer Anerkennung feines Eifers für einen der 
wibhtigften Gegenftände der Menfchheit aufnehmen. 
Er fcheint das ganze weite Feld des erziehenden Un- 
terrichts durchwandern zu wollen. Der hier gege- 
benen Heden find Geben. Die erfte fetzt das. Ziel 
des Lehrlings und Zöglings dahin feft^ dafs er das 
Wahre erkennen > das Gute lieben und thun, das 
Schöne (chön finden und das Religiöfe, das Göttliche 
erfaffen lerne; die zweyte beCcbäftigt ßch mit der 
Erhaltung dec Gefundheit deffelben; «die dritte und 
vierte tragen die nothwendigen Bedingungen des 
Lebens und der Gefundheit vor; ' die fünfte und 
fechste haben es mit der Uebung und Vervollkomm- 
nung der Sinneswerkzeuge und der äufseren Glied- 
mafsen zti thun, und die fiebente bebandelt die Bil- 
dung des Körpers zur Schönheit. — Stellen, wie 
S. 4. 5.: „Hätten alle Aeltern fich in das Reich der 
Wahrheit erhoben, wäre ihr Verftand erleuchtet» 
ihr Geift frey von Vorurtheilen und Irrthamern, 
hätten fie dabey Zeit iind Mufe» (?) fo wQrden fie 
auch die heften Lehrer ihrer Kinder feyn , weil ih- 
rem Worte die Liebe zur Seite gehet u. f. w. ^ „An 
ihre Stelle tritt der Lehrer. Er wird fflr das Kind 
Vater, wird für den Zögling Mutter. Möchte nur, 
wenn der Vater, die Mutter ihr Kind dem Lehrer 
zufahren, auch ihre Liebe zu ihrem Kinde auf ihi^ 
übergehen!*' und S. 9,: „Wehe dem Kinde, das von 
den Aeltern zurßckgeftofsen wird, und^ ihre Liebe 
nicht fohlend, nicht Liebe lernt'* — erwecken ein 
gutes Varurtbeil fOr den Geift, der nach Hn. G^s. 



Meinung den Üntetricht beleben tölh "' Die toti^ 
rung an diefen , dafs er erziehend feyn folle, wird 
Immer allgemeiner und wirkfamer. Hr. G, gehört 
rtideffen nicht zu denen, welche hinter dicfer unver- 
ftandenen Forderung nur das Be'ftreben verbergen, 
dem an fich wichtigen Schulunterrichte noch einev 
erborgten Glanz zu geben. Der wahre Sinn diefer 
Benennung ift , dafs der Unterricht einen Theil der 
Erziehung ausmache, und dafs beide in Verbindunff 
wirken follen. Wie der Unterricht in die Erziehung 
eingreifen foll, dazu giebt der Inhalt diefer Reden 
eine gewifs vielen Lehrern nützliche *Al)Ieitungi 
Nur hätte fich der Zweck ohne die' vielen phyfiolo- 
gifchen und anatomifcben 'Belehrungen, wi« fie in 
mehreren diefer Reden vorkommen, durch weitere 
Verbreitung Über die Obliegenheiten des Lehrers 
beffer erreichen'laffen. -^ Rec. fieht der Fortfelzung, 
worin der Vf. fich „freyer bewegen" zu können 
Hoffnung macht, uM „das Intellectuelle) Morali-^ 
fche und Religiöfe'* an die Reihe kommen mrd, 
mit Vergnügen entgegen. Nur möge er uns mit den 
Auffätzen der Lehrer, wie deren einige im Anhang«^ 
zu diefer Lieferung mitgetheilt werden, verfcbonen! 
Diefe Studien haben zur Erreichung des Zwecks 
grofsen Werth, find aber darum nicht zur öffentli- 
chen Vorlegung geeignet. Ueber die im Gänzen reine 
und fliefsende Schreibart des Vfs. hätte Rec. Ver- 
fchiedenes zu bemerken,- was der Oberhaupt bey 
folchen Schriften das Eingehen in*s Einzelne be-* 
fchränkende Raum nicht geftattet; er will deswe^ 
gen nur auf die Ausdrücke: dringt ßch, ftatt 
drängt, fich, Muje ft. iVlpffe, ßch auf eine Kunß 
verlegen f entjchöpfen, auf^sgeradavohl, ft. aufs 
Gerathewohl, Kunjtßücke , ft. Kunft werke* lernen 
ft. lehren u. f. w. aufmerkfam machen. 
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I. Gelehrte Gefelirchaften. 



m 15. Januar feyerte die Humanitätsgefellfchaft 
zu Berlin ihr aSftes Stiftungsfelt. Der zeitige Di- 
rector derfelben , Hr. Prof. Köpke d. ä, eröünete die 
Feyei^ichkeit mit einer Lebensbefchreibüng des Jacde 
BenedictiSj worauf Hr. Geh. Rath Linck über Cha- 
rakter der Landfchaften las. Den Sclilüfs machte der 
zeilige Secretär Hr. Prof. KSpke d. /. mit dem ge- 
wöhnlichen Jahrsberichte, • 

Am 24. Januar hielt die Königl. Akademie der 
Wiffenfthaften zu Berlin eine öffentliche Sitzung zur 
Feyer des Jahrestags Friedrichs IL , welche der Se- 
cretär der philofophifchMi Klaffe, . Hr. Dr« Scfileier^ 
macher eiönttete. Hierauf las Hr. v^ Buch^iübei die 



Infel Palma unter Vorzeigung feiner Karte' Hr. Dr. 
Schleiermacher über den Unterfcliied zwifchen Natur— 
und Sittengefetz , und Hr. Prof. JFeifs über das Vor- 
kommen der Edeifteine im Riefengebirge. 

IL Todesfälle. 

Am 9. Januar d. J. Itarb zu Wien Jofeph Conft^ 
Blßngery Prof. der StatifÜk an der k. k. Tberef. Hit« 
terakademie, Vf. mehrerer ftatift. Werke , 58 Jahre alt* 

Am II. Januar erlrank der durch verlchiedenarti- 
ge Schriften bekannte Pfarrer C/?, F. BToüer zu Zipfeiir- 
dorf bey Zeitz hey der Riickkehr von Meufelwitz, in 
der Dunkelheit den Weg über eine Brücke Verfehlend, 
in der Schnauder, im 61 Jahre (eines Alters. 
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* BztiLiiri b.Oainmler: Ueber denGebärmutterkrebs, 
dejjeh 'Ehtßehung und Kerhüiung. Ein Beytrag 
zur Diätetik des weiblichen Gefchlechts, und 
zur Beherzigung fQr Frauen und Gatten, Müt- 
ter und^Erzi eherinnen von Dr. Ad, Elias v. Sie-- 
hold. I824. VIII u. 128 S. 8. (i6 gOr.) 

Jedeo^ einfichtsvollen Laien , und noch mehr dem 
Arzte werden einiges Nachdenken und Erfab-* 
rung häufig genug die Ueberzeuguiig aufgedrungen 
haben» daß nur wenige populäre Schriften medici- 
nifcban Inhalts von wahrhaftem Nutzen find, die 
bey weitem gröfsere Anzahl derfelben zwecklos oder 
•^zweckwidrig ift, und der Gewionfucht, der Eitel- 
keit oder derJünwiffenheit ihren Urfprung verdankt. 
Nur eine bey weitem kleinere Zahl ftiedicinifcher 
Volksfchriften entspricht dem Zwecke, den eine, 
folche haben kann, und leider find es doch gerade 
di^ Schriften, die gröfstentheils die gute und lo- 
benswerthe Abficht der.Verfaffer nicht erreichen: 
denn der gewöhnliftsbe Menfch, und felbft der ge« 
bildete Laie, lieft meiftens nur folche medicinifche 
$chriften und nur dan7i>diefelben, wen« er in ihnen 
Mittel angepriefen findet, durch welche er gegen 
drückende Leiden eigner Arzt zu vverden hofft; nur 
feiten aber, fo' lange er gefund ift, greift er nach 
Jhlchen^ in denen ihm, auf eine für ihn paffende 
Weife ) gezeigt wird) wie er fich eine grofse Menge 
l4eiden erfparen, das unheilbare Uebel vermeiden, 
und das unabänderliche erträglich machen kann. 

Bey> diefer Anficht von dem Werthe.medicini- 
fcher Volksfchriften würde Rec. die obgenannte 
Schrift i^nbeacbtet gelaffen haben , hätte nicht der 
Gegenftand derfelben, der Name des Vfs. und ärzt- 
liches und geburtshalfliches Intereffe ihn aufgefor- 
dert, nach ihrem Inhalte zu forfchen. Er durchlas 
fie wiederholt und fand fich aufgefödert, durch ihre 
Inhaltsanzeige gebildete Lefer auf diefelbe aufmerk- 
£am zu machen. Möge hieraus erhellen, dafs Rec. 
4ie(e Schrift denjenigen populären Schriften beyzählt, 
die aus der heften Abficht entftanden und mit Um- 
ficht und Eifer durchgeführt find. 

lo der Vorrede empfiehlt der Vf. feine Schrift 
auch jungen, angehenden Aerzten. Indefs mufs wohl 
der junce, aber gebildete Arzt nur zu häufig feine 
Aufmerkfamkeit in einer medicinifchen Schrift er- 
siattet idkkl^nr in welcher der Vf. den Laien beleh- 
ren willy.und umgekehrt mufs der Laie unbefriedigt 
» wenn der Vf. gerp dea Arzt iotereffiren 
^A. Ih, Z. igas* Brjler Band. 



möchte. Der Vf. baJt diefs felbft gefühlt« wie er in, 
der Vorrede^ andeutet» uimI .Qberläfst daher jedem, 
Lefer, fich das füi^ ihn Paffende zu eQt nehmen. Aber 
leider verftehen diefs 0ur die wenigften MenCcben,* 
und namentlich würden es hier die Laien nicht ver-« 
ftehen. Unftreitig würde der Vf. fein Verdienft ^m 
den abgehandelten Gegenftand vergröfsert haben, 
wenn er let^ztern»^ den verfchiednen Individualitätea 
des gac^z verfchiednen lefenden Puhlicums.angemef- 
fen, in zwey beCondefn Schriften abgehandelt hätte« 
Indefs ift es unleugbar, dafs, wie die Anordnung 
diefer Schrift nun einmal ift, doch junge^ mit der 
Diätetik des weiblichen^ Organismus nioit hinläng- 
lich befreundete Aerzte, ja gewifs auch erfahrnere, 
manches Nützliclie fich au^ derfelben wer^den entneh- 
men können, wenn fie fich nicht die Mühe verdrie- 
fsen laffen, die ganze Abhandlung zu lefen» 

Nach einer kurzen Eioleituog! beginnt disr Vf< 
mit der Befchreibung des Lebens der Gebarmatter, 
und theilt daffelbe in drey Perioden, in welchen die' 
Gebärmutter in ganz verfchiednem VerhäUoifs zum- 
ganzen weibliqben Körper ftehe« Es k<>nnte dem Vf.* 
zum Vorwurf gereichen, dafs er feine Schrift nicht 
mit einem für die Lefer paffenden anatomifcbenr 
Ueberblick der Theile beginnt, die er pathologifch 
hier berfickfichtigt. Der Vf. hält diefs zwar kaum 
für nöthig, indem er die weiblichen Gefchlechts- 
theile, in der Reihe von aufsen nach innen, uiid die 
zunächft gelegenen Theile, auf eine halbe Seite zu- 
fammengedrängt , nur dem Namen nach anführt; 
aber entweder ift auch dijsfes ganz überflüffig, oder 
der Vf. giebt dadurch zu erkennen, dafs er felbft die 
Noth wendigkeit der anatomifchen Befchreibung der 
Theile gefohlt hat, mit deren Pathologie er den Le- 
fer bekannt machen will. Rec. ift überzeugt, dafs 
eine kurze anatomifcbe Befchreibung der in ihrer 
pathologifcben Entwicklung darzuftellenden Theile 
dem Laien zum Verftehen nicht allein fehr nützlich, 
fondern fogar noth wendig feyn dürfte. Wie .aber 
diefe in einer populären Schrift für Frauen der ge-* 
bildeten Klaffe^ zu geben feyn möchte, ohne die 
Schaamhaftigkeit derfelben aufs höchfte zu belei- 
digen, dü^fte fchwer zu beftimmen feyn. Diefe 
Rückficht hat auch wohl den Vf. bewogen , es jedem 
Lefer zu flberlaffen, nach (einem Bedürfnifs fich dar-i 
über bey einem Arzte oder anatomifchen Schriftftel-^^ 
ier genauere Unterweifung zu verfchaffen. 

Wenden wir uns nun zu der Befchreibung obei» 
genannter drey Pei'ioden des Lebens der Gebärmut«* 
ter. In der Befchreibung der erßen derfelben, de«< 
cell Grenzeq das kindliche Alter .bis zor Zeit der ne^ 
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turgemafo elotretenden Menttruation utnfafTeo» tritt 
d»r Vf.> gMZ* gegen die A«ficht^rPhvfiologen itn- 
ferer ZieitTr mit cfer Mekilii^g aul, tfafs^ieXjebär- 
mutter (cbon in diefer Periode nicht von fc gerineer 
äedeutnng fey> als die PhyGoIogen bis jetzt d^rlel- 
ben zufcbrieben» und'fahrt als Griuid dafQr die all« 
weife wirkende Natur auf» die nichts gewaltfäm und 
Jiaftig) fondern alles allmahlTg und milde einleite, 
und defshalb auch in der kindlichen Gebärmutter die 
fpät^n Evolutionen alisiähüg vorliereiten muffe.. In 
dbr That hielt, man lieh bfeher berechtigt, dem Ge« 
slQrationsfyftem überhaupt in<lfn früheften Lebens- 
jahren jede höhere Evident feines Lebens abzuFpre- 
ehen, und ihm keine andere Beziehung auf den kind- 
lichen Körper cuzugefteben,^ als die, in welche die 
Reproduction die einzelnen Tfaeile des Organismus 
zu einander ftellr. Wiegand behauptet fogar, dafs 
die Gebärmutter auch dann nocfh uur der reproducti- 
ven Sphäre angehöre, wenn fie menftruirt fey,- und 
nur dann.erft läfst er fie der^ijrritabeln und fenfibeln 
Sphäre fich nähern und ihnen fich unterordnen, wenn 
fie fciiwenger ift; dieErfcheinungen, die dem Uterus 
in der Entwicklungsperiode des Weibes zugefchrie- 
ben werden , will er vidmehr den Eyerftöcken , den 
Trompeten und den breiten Mutterbändern zufchrei- 
ben. — Es ift ein Gefetz der vergleichenden Anato-* 
mie, dafs, i je vollkommner die Thierbiidungen find, 
lind bey den voUkommenften, denSäugetbieren, die 
Theile, welche den Organismus zufammenfetzen, 
um fo vervielfältigter und um fo abhängiger von ein- 
ander in ihrer Wirkung find .fie, wenn anders das 
Ganze, er halten werden folh-Diel's Gefetz umgekehrt, 
wftrde fo Ifiuten : je vervielfältigter die Theile eines 
ganzen Organismus, und um fo inniger fie mit ein-« 
ander zur Erhaltung des Ganzen verbunden find, um 
fe vollkommner ift der-thierifche Organismus. Die 
Phyfiologen haben ferner das liehen in drey Grund- 
kräfte getheilt, in die Reproduction, Irritabilität 
und Senfibilität» Auf demfelt)en Boden nun, auf 
dem obiges Gefet/ entfpriefst , beruht ein zweytes: 
' dafs nämlich das Let>en im thierifchen Organismus 
um fo höhe» potentiirt (der Organismus al(b um fo 
Tollkommner) fey, je mehr wir das Leben in feinen 
Urkraften fiob aus^efprochen finden» Es wßrde zu 
weit fahren > durph Öeyfpiele aus der vergleichen- 
den Anatomie diefs belegen zu wollen. Der Phy fio*^ 
'log kennt diefe Gefetze, und fomit ift es genug ge- 
bgt> dafs de'm fo fey. Was nun aber als Gefetz für 
^das Ganze gilt, mufs auch als Gefetz auf die einzel- 
nen Tbeile» die das Ganze bilden, angewandt wer- 
den;' Die gröfsere Voll kommenheit daher eines Thei- 
les und feine gröfsere Bedeutfamkeit wird fich durch 
feine gröfsere Abhängigkeit von den übrigen Theilen 
vnd'Teiner innigem ii^ufammen Wirkung mit denfel^- 
ben beurkunden, und fein höher entwickeltes, ihm 
eigens inne tiegendes Leben dadurch zu erkennen 

Eben» dais er das Leben nach feinen verfchiednen 
rSften^ alfo nach der Reproduction, Irritabilität 
»Bd Sei»fibifitat> in fieh metar oder weniger ent-* 
.wickelt aeigU Wenden wirdiefa ovo auf die Ger 
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tcblechtsorgahe an. Das GeichlechtsfyTtem erleidet 
vor den ahrigen^yf temen km Beztehmog auf die Wieb« 
tigkeit feiner ^einz^eitTheile eiife^dd»peke Rück^- 
ficht, deren jede e!n ganz verfchiednes Refultat giebt« 
In Rückficht der 'Zeugung nehmen die Ovarien eine 
bey weitem wichtigere Stelle ein, als die Gebärmut-^ 
ter; jene bringen den Keim hervor, ohne welchen 
keine Zeugung de'nTcba'r ift, und mit ihm ift die Idee 
der . Entwicklung gegeben. Der Uterus dagegen 
dient nur zur Auisbildung dea Keimes und denen 
Ausftofsuogy wenn er reif ift; indefs kann derfelha 
Procefs, die Ausftofsung abgerechnet, auch vor fich 
gehen atrfserhalb des Uterus. Dagegen erzeugt das 
Ovarium feinen Keim unabhängig vom Uterus und 
den übrigen Theilen, was nicht allein die Gegen- 
wart derfelben andeutet, ehe noch der Uterus für 
das Gefchlechtliche mit einiger Bedeutfamkeit auf^ 
tritt, fdndern auch die Gegenwart diefer Keime bey 
gänzlichem Mangel des Uterus. (Die Trompeten» 
breiten Mutterbänder und Scheide abergehtRec. hier 
ganz, aus leicht begreiflichen GrOnden!j- DiefeUn^ 
{rbbängigkeit aber der EyerftOcke in ihrer Wirkung 
von den übrigen Gefchlechtstheilen deutet auch nach 
obigem Gefetz die niedere Lebensftufe an, auf wels- 
cher er, im Vergleich zum Uterus^ fteht. Denn 
wenn der Uterus .erft eines äufserh Impulfes, des 
fruchtbaren Beyfchlafs, bedarf,' um zu produciren 
(die decidua Hunten) ^ und auch felbft dann noch 
nicht im Stande ift, eine Frucht zu Tage -zu fördern, 
wenn nicht der Keim von den Ovarien zu ihna ilod 
in ihn gelangt, fo giebt er dadurch feine gröfsere Ab- 
hängigkeit von den Qbrigen Theilen desGefchlechtS- 
fyftems, mithin feine innigere Verbindung mit den* 
felben in feiner Wirkung, und alfo eine wichtigere 
Stelle in der Lebensentwicklung unter den G^ 
fehlechtstheilen »"^als die Ovarien, und alfo auch eine 
gröfsere Beziehung zu dem ganzen übrif^en Körper, 
von dem das Gefchlechtsryftem nur ein Theil ift, zn 
erkennen. Und diefs ift auch in .der Tbat fo. Itn 
aaturgemäfsen Zuftande fcheint das Ovarium fa(t ab« 
gefondert zu vegetiren , um zu reproduciren. Nur 
beym fruchtbaren Be^fchiaf fcheint er an der allge- 
mein aufgeregten SennbilitdtTheil zu nehmen. Selbft 
die Pathologie zeigt die faft allein vorwaltende und 
bis auf einen hohen Grad vom übrigen Organismus 
unabhängige Reproduction , da nicht allein allerley ^ 
naturgemäfse Entartungen, fondern wirklich Tfaeil« 
deffelben Körpers, wie Knochen, Haare, in dein 
O^rien erzeugt werden, und di^efs in einem bedea— 
tenden Grade gefchehen kann, ehe der abrige Kör- 
per dadurch angegriffen wird. Ganz anders verhält 
es fich mit dem Uterus. Diefer kündet fich bey fei- 
ner vollkommnen Entwicklung offenbar als ein allen 
drey Lebensiiräften untergeordnetes Organ an 9 uad 
fteht diefer auf einer faöherii ^(Idungsftufe und ift 
gröfserer Beziehung zum ganzen weibliclien Or^h- 
nismus, als die Ovarien, wenn er fchon bey der 
Zeugung an Wichtigkeit den Ovarien biy weitem 
oachfteht» Rheumatismus und Krampf, denen der 
Uterc^ unterworfen ift» beweifen eben fowohl die 
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IrrilabillÜt vncIS«Afibll]tlt dee Utcnms, ak eine Ali- 
sebl ptuhologifcber Zuftände die weil grdfeere B»« 
deotoog des UlerttS* fcir den weibbcben Körper «n- 
deeten, die er vor den Ovarien' voraee hat. Diafs 
der Utertia aber zu ieder Zeit» nur in dem Grade 
verfcbieden» auf derielben Lebensftafe flehet wird 
Niemand teugnen, der oicfat auch die Erfahrungen 
zvgleieh ableugnen will 9 welche die pathologifchen 
Zidtände des Üterua im niefat fch wangern Zuftände 
hierüber gebeo, die wir nicht aliein während der 
Pobertätsjafare, fondern auch vor und nach denfel«- 
beo feben. Und wenn wir auch auf diefer Lebens- 
ftttfe am kindlichen Uterus weniger wahrnehmbare 
Erfcbeinungen feben, fo liegt die Sdiuld hiervon 
snehc'in dem ganzen Korper, als in dem Uterus 
felbft. Denn wie, der kindliche Körper Oberhaupt 
anfangs eine mehr reproductife Richtung hat, na- 
mentlich der weibliche kindliche Körper, fo auch 
der Uterus, und wie wir nur allmählig erft das irri-^ 
table und feofible Leben Geh in Jenem entwickeln 
feben, fo nehmen wir diefelbff Erfcheinung im Ute- 
rus wahr. Wenn da^ Leben nach allen feinen Rieh-* 
tangfen im weiblichen Körper durch das inftinct- 
mäfsige Sehnen (durch unfere geiftige Entwicklung 
zur Liebe erhoben) nach dem männlichen Wefen die 
Idee zur Hervoibringune eines gleichen Wefens an-* 
deutet , fo tbut der Uterus diefs durch die zur 
Zeit der Poberiät an ihm wahrgenommenen Er-« 
lebeinungeo. 

Wollen ^ir daher von der Bedeutfamkeit des 
Uterus vor den PubertStsjahren eine richtige Mei- 
s»uns erhalten, fo n^üffen wir ihn nicht von dem 
Punkte aus anfehen, auf welchem er jetzt in Bezie- 
hung zum Gefchlechtsfyftem fteht, fondern von dem 
Punkte aus, auf vwelchem er «um ganzen Körper ge- 
bellt tft. So betrachtet, wird man i|im auch wohl 
eine gröfsere Wichtigkeit zugefteben maffen, als 
man bisher. fOr die kindlichen Jahre that. Hr. v. S. 
liat aber das Verdienft : ^uerft gegen eine aligemein 
herrCchende Meinung mit der feinigen aufgefVeten 
zu feyn, nach welcher er die höhere Bedeutung des 
Uterus fcbon in der frQheften und erften Lehens- 

Jieriode anerkennt, i^nd fchädlicbe Momente hier 
. chon far die Entwicklung defTelben gelten lälsl. 
Rec. ift mit dem Vf. feft Oberzeugt, dals fchädlicbe 
Potenzen, welche die Entwicklung des Körpers aber- 
baupt hemmen oder irre leiten , diefelbe Wirkung 
auch in dem Uterus • hervorbringen mflfTen, wenn 
ichon die Folgen diefej Einwirkung nicht immer 
gleich iichtbar und meiftens nur erft in der Zukunft 
wahrnehmbar ^find, wenn der Körper und der Ute- 
rus ihrem Zwecke enlfprechen follen. Abgefeben 
aber aucfa von obiger Darftellung der gröfsern Be* 
deutung des Uterus fchon im kinjllichen Alter, hat 
fich die kiödliche Gebärmutter bisher noch viel zu 
fefar der genauem anatomlfchen und pbyGologifchen 
Unterfuchung entzogen, als dafs hian mit fo grofser 
GewiCsheit von der geringen Bedeutung ihres Lebens 
in den erften Jahren zu fprechen berechtigt feyn 
könnte» und es fteht zu erwarten, dala wir durch 



föftgefetzte . anatdmifebe und pbyfioiogifcbe For- 
fehungen tiefere Einfibbt hinüber erlangen« 

Von diefer frften Perid<(e , Ober welche Rec« 
ftine Meinung' ausfobrlicber mitzutheilen .fich er« 
laubte, geht der Vf. zur Darftellung der xweyten^ 
wichtigern, fiber, die er von der beginnenden Men^ 
fcruation, Sehwangerfchaft und Wochenbett mit ein- 
gerechnet, bis, zum Aufboren der Menftriiation in 
den fpStern- Jahren, beftimmt. Er zeigt- hierbey im 
Allgemeinen darauf bin , wie Mütter und Erziehe^ , 
rinnen %MXfi normalen Verlauf diefer Periode viel 
beytrageh können, wie fie insbefondere geiftig hieir 
auf die Jungfrauen einzuwirken haben, um ue vor 
körperlichen und morälifchen Gebrechen zu fchQ^ 
tzen« — Von der , beginnenden Reinigung geht er 
zur Seh wanger rcbaft und zum Wochenbett über, fagt 
über beide Zuftände Viel Gutes und Zweckdienliches 
wenn fchon dem Arzte nichts Neues, und endet mit 
der Befchreihung der dritten Lebensperiode der Ge- 
barmutter, 'mit dem Aufhören der monatlichen Ret-« 
nigung, wo zwar die Gebärmutter regreffiv an Wicb- 
tigkeit für den Körper mehr verliere, als fie im frü- 
hem Alter progreffiv daran zunahm,' defshalb aber 
nie aufhöre^ von Einfiufs auf den ganzen Körper* 
und das fernere Leben des Weibes zu feyn. 

Hiernächft richtet der Vf. einige gewifs nicht 
unnQtze Worte Ober das Verhältnifs des Weibes zum 
Arzte an die erftern , ' und geht dann zu den Schäd- 
lichkeiten Qt>er, welche den Keim zum Gebarmut- 
terkrebs in den verfchiedenen Verhältniffen des Le- 
bens legen. Die Schädlichkeiten, die in diefer Rock- ' 
ficht fchon das Kind im Mutterleibe treffen können, 
erwähnt er erft fpäter neben denen, welche für die 
Schwaogerfchaft gelten. Als Schädlichkeiten, die^ 
das kindliche Alter treffen, zählt er auf: unrichtige 
Behandlung nach der Geburt, unzweckmäfsige Be- 
kleidung (die verrufenen SchnürbrQfte), Vermeidung 
der Bewegung in freyer Luft, frühzeitige Geiftesan*- 
ftrengung, unzweckmäfsige Befchäftisung der Mäd- 
chen Oberhaupt und eine verkehrte Richtung ihrer 
feiftigen- Entwicklung, woran Eitelkeit, SorgloGg- 
:eit und unverzeihliche Nachläffigkeit der MQtter 
oder deren Stellvertreterinnen das meifte verfchul- 
den« Allgemeines Siechthum, Störung der in der 
Entwicklung begriffenen Gefchlechtstheile, erregte 
Phantafie, Selbftbefleokung, Unordnungen beym Ein- 
tritt der monatlichen Reinigung aller Art (fämmtlich 
Krankheitserfcheinungen , denen andre und wich- 
tigere, fo häufig Scirrnus und Krebs der Gebärmut- 
ter, auf der Ferfe folgen) find die Folgen dei; Ein-* 
Wirkung jener fchädlicoen Momente. — Schädlich- 
keiten, aie das reife Mädchen ,,. das Weib und die 
Mutter krankhaft disponiren, nennt der Vf*: Ver- 
nacblädig^ung heym erften Eintritt der monatlichen 
Reinigung, und überhaupt eine fchlechte Diät wäh- 
rend dieler Evolutionsperiode, Erkältungen, zur 
Unzeit gepflogenen Beyfchlaf , gewaltfames ZurOck- 
halten der blutigen monatlichen Secretio« durch 
mechanifche Vorrichtungen bey Vorfällen des Ute- 
riia und der Muttexicbeide, zu häufigen Gennts der 
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eb^iiehM FreädüOs g^w^ßon htrb^ygemsHe ün- 
fruclübarhnt. — Das fcbwangere Weib bat nebeo, 
ihrer Oefundheit die. des in ihrem Soboofse rubeo- 
den Keiros zu berOckficbtigen » und daher Alles Zfi . 
vermeiden , was diefem fchädlicb feyn und Fehige« 
burten berbeyfabreo kaoo. Dahingehört: Eia-^ 
(chnfiren des Unterleibes i ZurOckbalton der ge-* 
wohnten Ausleerungen unid die meift«n genannten 
Diätfebler. — Die Geburt und das Wochenbett 
wird von andern SchädUcbkeiten bedroht* Die für 
d4e Geburt nacbtbeiligen Momente werdei^ Cpäter 
angegeben. Far das Wochenbett und die nacbfol^ 
gende Zeit werden namhaft gemacht: Störungen der 
Lochien und Unterlei bsentzQ ndu ngen , zu frühes 
Verlaffen des Bettes, Vorfälle, Blutflüffe, das fo 
unzeitige und naturwidrige Enthalten des Selbftftil- 
lens, Umgang mit dem Manne im Wochenbette» zu 
häufige mederkehr der Schwapgerfehaften und im 
Oegentheil gänzliches Entbehren der finnlichen Ge* 
nöffe oder unfollkommoe Erfüllung der Beftimmung 
deffclben, fchwächendeLeidcnfchaften, vernachläf- 
fißte Reinlichkeit, ungeregelte und unzweckmäfsige 
Lebensart. — Die Schädlichkeiten, die das Weib 
in der letzten Periode des Gebärmutterlebens tref- 
fen, find die fchon genannten, die meift jetzt in 
ihren Wirkungen ans Licht treten. 

Diere für die verfchiednen Lebensperioden der 
Gebärmutter geltenden Schädlichkeiten, und ihre 
Wirkung auf den weiblichen Organismus, hat der 
Vf. hinlänglich beleuchtet. Rec. hat fie einzeln an- 
gefflhrt , um den gebildeten Lefer diefer Blätter, der 
nicht Arzt ift, auf die hohe Wichtigkeit der Diäte- 
tik des Weibes und den Werth diefer Schrift auf- 
merkfam zu machen. So grofs auch die Anzahl der 
angeführten Schädlichkeiten ift, fo,hat doch der Vf. 
deren in diätctifcher Höckficht eher zu wenig als zu 
viel angeführt. Auf den folgenden Seiten (45 — 54-) 
redet er noch von mehrern, in phyfifcher und mo- 
ralifcher Hinficht für die Diätetik des Weibes in den 
värfchiednen Lebensperioden geltenden Momenten, 
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derfeUM nebes Vfenrieiching'der tdbWbchftiiCPo*. 
tanzen empfiehlt. Sie betreffen %namenilteb die gti- 
ftige und körperlicbtf Erziehung .des~weiblicben San* 
des» das Vttrbalteo der velfendMi uad der menftroir^ 
ten JuBgfrab, des fch wangern Weibeii » derjWöch* 
nerin und des aus den zeUgvogsfabigen Jahren fehei— 
denden Weibes. Wenn der Arzt hier bekannten Ge— 
genftänden' begegnet , fo dürften dagegen Niohiirtt« 
und überhaupt die, denen diefs Werk gewidmet ift» 
manche Rathfchlage und Ermahnungen voa hoher 
Wichtigkeit finden , um welche die Schaamfaafügkeit 
der Frauen fo oft zum Nachtheil der letztern den. 
Arzt zu befragen unterläfst. 

(Der Befchluf$ folgt) 

MATHEMATIK. 

FKAirKFtjRT a. M., "b. Varrentrapp u. Wenner: Die 
ariihmetifchen f Funder. Sammlung merkwürdig 
ger Zablenergebniffe und unterhaltender Auf« 
gaben von L. Bleibtreu. iS^S* XX u. 2%6 S. g« 
(i Rlhlr. i6 gOr.) 

Eine %Sammlung arithmetifcher Aufgaben mit Auf- 
löfung vorzüglich zur Unterhaltung. Mit einem (ol-^ 
eben Werke der Laune darf man über Plan und Voll* 
ftändigkeit nicht rechten. . Mannichfaltiges ift aus- 

S wählt, richtie ift gerechnet, verftandlich xlarge« 
Jlt, und bey Sachen der Erfahrung bemerkt, wo- 
her die Angaben entlehnt feyen. Die Aufgaben find 
meift aus dem Gebiet der Combinationslehre genom- 
men. Zahlenkunftftücke^ Kartenkünfte, Permuta- 
tionen , Combinationen , dann Über Wahrfcheinlich-* 
keit und Wahrfcbeinlichkeitsrechnung, dann wie- 
der Permutationen , Dekadik undDyadik, Oitter- 
fohrift, Geheimfcbrift und DefchiffrirkünXt — * ift im 
allgemeinen der Inhalt. Ain zufammenhängendften^ 
und yollfrändigften ift der mittlere Theil, welcher 
die Wahrfcbeinlichkeitsrechnung *0ach ihren Grund- 
begriffen und gewöhnlichen Anwendungen dmrcJi— 
läuft und mit ausführlichen Beyfpielen erlitttert« * 
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Lehranitalten, 

Breslau. 



n dem hiefigen Gymnaßum zu St. ElifahethT find 

feit dem Abgänge des in das Coniiftorium verfetzten 
bisherigen Prorectors , lln, MenzeVs , bedeutende Ver- 
änderungen eingetreten. Der bisherige Rector, Hr. Dr.* 
Eizler, hat, weil feit Jahr und Tag feine Oefundheit wan- 
kend geworden, das Rectorat niedergelegt, und ift in 
die Frorectorf teile zurückgetreten; an feine Stelle ift 
ab Rector und elfter FröfelTor der bisherige Frorector 



am Magd^l. Gjrmnafium, Hr. Reiche, angeftellt wor- 
den. Der dritte ProfefTor , Hr. Nidel, ifl, Alters we- 
gen, in Ruheftand verfetzt; an feine Stelle il^ der erfte 
Collese, Hr. F. PF. Kluge, ernannt, .dem die hieiige. 
philof. Facultät vor Kurzem honoris cauja die Doctor-* 
würde ertheilte. An die Stelle des achten Collegen, Hn* 
Dr. Länge, der bereits Oftern nach Berlin als Frivat- 
docent bey der Univerlität abgegangen, war der bishe- 
rige Lehrer am Gymnaf. zu Ratibor , Hr. K. G, Kinzel, 
^getreten. Nach dem Heraufrücken f ämmtllcher Colle- 
gen, wodurch Hr. Kinzel fiebenter geworden, hat Hr.- 
Dr. Ph.jGuß. Pinzger die achte CoUegenftelle erhalten. 



«M 



48 



994 



A TL L Ö^ E ME INE L 1 1 E R A t U R - 25 E I TU N Ö 



i-^ifiMvMwwaiW^ 



mmJLmmm^HOät 



■ ' ■»■ 



Februar iß^S* 



AR2NETGELAHRTHEIT. 

ÄkRUT, h.pamipler: Ueber denGehärmuUerhreb^ 
dcjjbn En.t/ieliüjf\ß^ und Kcvhütung — --- von De. 
^d, Elias V. Sieoold u» f. w« 



./ 



{^(BfMufk der im iforifm Stütk abf^ebrothenen Recmfion,) 

Der Vf. gkhii nun (S. 54.) 2uin Geba'rmutierkrebs 
felbft Ober, beklagt delTen jetziges hättfiges 
'Vorkommen in alleö grofsen Städten ^ euch auf dem 
'£»ande, beronder«) auch im nördlichen Rofslahd und 
In Schweden. Er fucht den Grund ^ener Erlkhei^ 
tiung einmar iH der, häiHigern ärrtlichen Beobach«^ 
tong» feitdeto die Krankheiten der PrauiSn befon'- 
ders cQkh'irtwurdeb, oild die Oebdrtshalfe ih ärzt- 
licher Hand blQhte ; pnd dann in dtr veränderten 
'Lebensart der Weiber. -^ So wahr der erftcife 
Grund ift, to an zureichend möchte der zvirejte föir 
die wirklich häufigere Exiftenz jenes Uebels in im- 
ferer Zeit feyn. In den höhern Ständen möchte bey 
'.da Eintelnlmi berrfcliende Sittenlöfigkeit und dürin 
wurzelnde Verbrechen, in der niedern Klaffe aber 
-iüb tos der allgemeinen groCaen Armuth hervorge- 
henden Ausfchweifungea in der Liebe und dem 
Branntwein die gröfsere Schiald tragen. Dor Vf. 
'Kfst Öberdicfs unanterfucht, wefshalb der Gebär- 
mtitterkrebs in dem nördÜchenRursland und Seh we- 
'den' befpnd'ers hänfig fey ; und doch mochte eine ge- 
nflgende Untcrfucbung diefef Erfcheinung wohl ei- 
niges Licht mehr Qb^r die Natur, und das Wefen des 
'Gebärmutterkrebfes verbröiten. 

Des Gebäritiutterkrebres xähjt Her Vf. zwey Är- 
zten, den Driifejikrebs , der feinen Sitz in der dic^Ge- 
tä/mütler umjEreh-^ndeii Haut und Ihren DrOfen hat, 
cnd den Blutkrebs, der von den Blatgefäfsen aus-^ 
geht. Diefer Unterfchied in den Gebärmutterkrebs - 
Arten, obfchon in der Idee nicht neu, ift, fo viel 
fich Rec. erinnert, noch von keirfem Äfzte, aufser 
Hn. V. S., auf den GebJtrmutteirkrebs und mit die- 
1km Namen arfgeWandi worden. .Die Erfahrung mufs 
l^hi^eii, bb diefe ßintbellung thr die Erkenniniis und 
Behrfndtung des KrebleS derGebärmuUef wichtig fey 

'oder nicht. 

Der Vf. jUebt ndn zuerft die Befcfareibuhg des 
lÜuthrebfes. In feinem Beginnen wird er weniger 
lk3saVtig genannt, als der Dröfenlcrebs, obfchon er 
1)ey feiner Ausbildung bösartiger, als diefer, be- 
fehriehen wird. Diefen Ausfpruch des Vis. fchei- 
jBen Erfahi*iingen'anderer Beobachter zu beftätigeh>» 
So Tagt Jörg Sx^ Ceirienl Handbuch der Krankheiteh 
der VVeiber, dafs in ms neben Falten die Krflnk^ 
A.UZ, igtts. Irjier Band. 



ajErt Sbirrhti^ der GebSrmotter und derlienadibartefi 
Theihs geftorben wären, wfihrend das KrebegtefchwOr 
4clt bloTs auf die Vaginalportion befcfarinkte (Auf^ 

Sng des DVüfenkrebfes); in andern Fällen warnii 
le genannten Theile voii Verfcbwarungen wachs- 
Zellenförmig durchlöchert, in andern inrchtbar de- 
-^nerirt und wie von Maden durchlöchert (Au^ng 
des Blutkrebfes). — Als entfernte Urfache des Blut- 
krebfes niifeimt der Vf. eine körperliche Anlage an» 
die mit der Himorrhoidal -Anlage zufammenfallea 
füll. Die Erkenntnifs diefer Anlage wird genau an^ 
j^fegieben, und das Fortfehreiten derfelben unter den 
bi^kannten Zeichen der Störungen der Blutcircula- 
tion im Ünterleibe bis zn den Hänrarrhoiden , die 
hiermit im nicht fchwangern und fchwangern Zn- 
Itahde und im Wochenbette verhnndenen Symptome 
nod nachtheiiigen Folgen artgefilhrt Auf diefe Hä- 
itiorrhoidal- Anlage im Uterus ^nd ihre nachtheilige 
Wirkung auf die Entwicklung des fchwaogern I7te- 
rus', für die Gehurt und Wochenbett, finden wir 
Ulis fchöh von Wieg&nd (die Geburt de^ Menfcften) 
liingewiefbn: -« Etidlich werden (S. 6^.) die Schäd- 
libhkeitert wiederholt, Mvelche in d^n meiften Fällen 
die Hämorrhridal - Anlage zürn Blutkrebs heran- 
Avadhfen machen, und hieran reint der Vf. die voll- 
ftändige Symptumatologie diefes Leidens. 

Der Befchreibung des Blutkrebfes folgt die Pa- 
thologie des Brüfenktebfes (S. 69.). Auch för diefen 
läfst der Vf. eine Anlage, nämlich die Scrofelkrank- 
lieit, gelten. Es wird dargethan, wie Scrofeln und 
Drfifenkrebs nahe Verwandte fitid. In welchem Ver- 
liältnifs jene zum'GefchlechtsfVrtem ftehen, wird 
nur vermuthet. Gicht und Lufifeuch'e werden aber 
fiut als prädisponirende Urfachen angeführt. Da- 
gegen wird derUngrund desGlaubens an eine Krebs- 
materie und deren Fortpflanzung durch Anfteckung, 
und des Glaubens an eine Erblichkeit des Gebärmut- 
terkrebfes dargethan. Aber der Vf. behauptet, dafs 
der Gebärmutter krebs, in fo fern er allemal aus ei- 
ner bösartigen DrOfenverbärtung (Scirrhusyhefvor- 
{rehe, eine allgemeine ond keine örtliche Krankheit 
ey. Da nun der Scirrhus Erzeuger des Krebfes ift^ 
fo tvlirdeh zuferff (S. 81.) dieZeicti^ii fdiner Entfte^- 
ftune und Ausbildung mit RflckBcht ifuf die öfterti 
locale Befchränkung deffelben, angegeben. Diefibn 
folgen die Erfcheinunge^ währen<;| des Ueberganges 
des Scirrhus zum Krebfe (S. 85.), und endlich die 
Befchreibung des Verlaufs und des Ausgangs des 
letztem. In Rtlckficht auf den Verlauf des DrQfen- 
krebfüs muterfcheidet der Vf. zwey Arten deffelben, 
\Kin denen die eine mit floffigem, ftiokendem Ah- 
Bbb S^g* 



39S 

Soge a'i8 dtn Geburtstheilao verbuDden» die andere 
er U'ocl^ea.iind ohnft^alieii Abgang aus den Oc- 
urtstbeUea beofiacntet wicd. ' Voä der erften er-^ 
wähnt er einer Abart» nämlich einen Krebs zwar 
aus der Scheide mit Ausftufs, der aber waCsheh und 
geruchlos ift* Neben der Befchreibung des Dnlfen- 
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lieh f ar das an den exceffiren Bewegungen des Darm* 
kanals fo leicht bedeutenden ^th^ nctbmvdeJDt«- 
tinf^rteio ßrecfirnktel^find, um fo.mfbr, wemi tth 
gereizter Zuftand in demfelben vorbanden ift, und 
bey Oberbaopt reizbarea Subjecten. Weitere Er- 
fahrung wird auch hierüber mehr Licht Terbreitea* 
lenkrebfes auf angeführte Weife ermangelt der Vf.. Bey den nicht, genug zu empfehlenden Bädern bei 
nicht, der am häufigften in Mitleidenfcbeft geao»* Reic» k^eiiter fcMhen Abhandlung unsMrn Jöre^s M»* 



nen Örgaife Erwähnung zu thun, namenflich der 
tScheid^» des Maftdarms, der Urinblafe und der fer- 
ner gelegenen Meferaifcben Drüfen, der Leber, Milz 
«ind Lungen» worauf er befonders den Beweis ItQtzt^ 
dafs dqr &rebs eine allgemeine Krankheit fey. 

Nun folgti^die Aufzeichnung der Schädlichkei- 
ten, w^ch^ die Entftehung des Scirrhus und den 
Uebergang deffelben in den offnen Krebs bedingen. 
Es find diefe zum Theil Wiederlioiungen der oben 
genannten Schädlichkeiten ; zum Theil aber eine 
JVlenge noch nicht erwähnter höcbft wichtiger Mo- 
mente von fchädlichem Einflufs, auf welcne Reo. 
Laien fowohl als befonders Aerzte aufmerkfam ma-^ 
eben möchte. Indefs geftattet die Wichtigkeit des 
Gefagten nicht» hier in Bruchftücken wiedergege- 
ben zu werden. 

Der letiae Tbail diefer Abhandlung, in wel- 
chem beide Arten des Gehärmutterkrebfes fnecieU 
befchrieben werden, ift unftreitig der wichtiglte fdr 
den Arzt und Geburtshelfer, wogegen der frOhera 
Theil für die übrigen Lefer wohl nicht minder wich- 
tig feyn dürfte. Der Vf. hat ein treues Bild des füi: 
die Frauen fo feindlichen Uebels, des Gebärmufter- 
krebfes, gröfstentbeils für Jedermann fafslich, ge- 
geben, dafs Laie und Arzt,, jeder nach feinen Kräf- 
ten, feine Aufmerkfamkeit bey Durchlefung diefes 
Werkes geferfelt fühlen wird. L)em nothwendig aus 
der Bekanntfchaft mit der genannten Kranklieit ent- 
fpringenden Wunfche, dem leidenden Gefchlecbte 
diefe fürchterliche Krankheit zu erfparen, begegnet 
der Vf. durch die kurze, in der Wiederholung ge- 

' gebenen Zeichnung der den Gebärmutterkrebs in den 
verfchiednen Lebensperioden bedingenden fchädll- 
chen Momente, und deutet die Wege an, auf wel- 
chen diefe zu umgehen find. Hiernächft giebt der 
Vf. (S# I20.) eine kurze Aufführun.^ des pofitiven 
und negativen Verhaltens, das zur Vermeidung der 
vollftändigen Ausbildung eines Uebels abzweckt, 
welche;?, einmal an sgebildel , der Menfchenholfe bis 

. jetzt Trotz geboten bat. Es findet fich in derfelben 
das meifte kurz ausgehoben , was früher durch die 
Befchreibung der Urlachen fchon angedeutet wurde, 
und ein kurzer Ueberblick der Diätetik des Weibes 
im Allgemeinen und fdr das abgehandelte Leiden ins- 
befondre. Hierauf läfst der Vf. feine eigne einfa- 
ohe, palliative Behandlungsart des unzertheilbaren 
fchmerzhaften Scirrhus ar^ des unheilbaren offnen 
Krebfes der Gebärmutter folgen. Rec. möchte dem 
Nutzen der ohne EinfchrSnKung bey Scirrhen der 



thode, die Innern Gefchlechtstneile in Berafaraog 
mit der Badeflorijgkeit zu bringen» vermifst» die vo/r 
allen wohl hier unvermeidlich und auf jfden Fallza 
gewilfen Zeiten den Injectionen vorzuziehen feyn 
würde. — Den Schlufs def Abhandlung macht der 
Vf. mit einer Anempfehlung einiger zweckdiei^ 
liehen, beronders der Kiffingenfcbe« MineralqueUea 
und der Befchreibung der letztern. 

Was die Anordnung des Werkes betrifft, b 
luinn ein gemifch.tes Publicum, für welches es b*- 
ftimmt ift, nicht wohl etwas an derfelben ausfetzeo, 
wenn fchon dem Einzelnen zu wOnfchen flbrig bleir 
ben möchte. Für den Laien find die Gegenftände an 
einander gereibt, wie Ge gerade ihm fich natdriicb 
aufdringen muffen, und der Arzt wird fich ieicbf 
das für ihn Intereffante entnehmen können. «Druck 
und Pai 
dem _ 

möge, dem Werke recht viele und aufmerkfame £ör 
(er in allen Ständen zu verfcbaffen. 



Papier empfehlen fich, ^ und Reo« fchlieCst mit 
Wunfche, dafs diefe Anzeige dazu beytrageii 



PiMs: Effbä für ks phIoßö&8 /an>Qpde et oßemfiB 
ou rinflammation co^/idMf dans ßs dmkcjem* 
ks terminai/ons , lafarcoß ei Poßeoß. Pmt G4^ 
rardin. 1823. 60 S. 4* 

In der vorliegenden DifTcrtation erkennt man 
leicht den fleifsigen Schnler der neuern Parifev 
Schule, eines B/clardj Bre/chet^ Laennec u. L j«» 
Ihr Inhalt ift folgender. • 

Chan. I. Von der flcifchLildenden tntzündunM 
(j)7i7ogoß farccpü) oder von demuimgange tUrJ&iZ- 
Zündung in Fleißhbildung C/arcoß). >Ian nennt 
freylich auch im Deutfchcn dit Producte diefer Ent- 
zöntlungFleifcbwärzcben; indeffeo ganz paffend find 
die Benennunffen y&rco/jÄr, /arcoß u. H w. nicht, 
denn eigentliches Fleifcb (Muskel -Subftanz) wird 
ja durch fie nicht gebildet. Eben fo wenig können 
wir beyftimmen , wenn der Vf. (S. 10.) behauptet, 
alle EntzQndungen endigten nach den verfchiednen 
Geweben , in denen fie Statt finden , entweder In 
Fleifchbildung oder in Knochen bildung; die Pro- 
ducte der Entzündung find viel mannichfaltiger, w(^ 
von fich der Vf. leicbt aberzeugen wird, wenn er» 
noch ohne auf die verfchiednen Arten von AfterbiU 
düngen RQckficht zu nehmen, nur dieErfcheinungen 
der Wiedererzeugung der verfchiednen Gewebe*ver-. 
gleicht, in welcher Beziehung wir an die fchön# 
Zufammenftellung derfelben in der fleifsigen *^iÄr^^ 



Gebärmutter empfoblnen Brechmittel doch ni^sbt ein ^burger Dijßriation: Fon der TFiedercrzeuguns von 
fo grofses Vertrauen fchenken, wie der Vif. zu thun Eggers. 1821.» erinnern. In der EntzOi^unff raia 
CcMnt : denn es ift nur zu bekannt » wie bedenk«^ FJeifcbbildulig unterfcbeidet der \t zwey Stadien« 



wjdfks d«9 ZbilufTes des arterfetlefi Blbts, aj) das der 
Fleikhbfldung oder .S«fcofe. "Ehe es zur* Fleifchbil- 
tfoffg kommt, ' kenn aber Zertheilung (j^e/blution^ 
Xatalrrb, EÜerungy Gangren eintreten, cfie beiden 
-erften als - ihiftMog^e Veffuche (avorivrnensj y die 
fluiden ahderii iis Zufälle (Faccidenä).' — £r//CT- 
Seiträarm*; ?r begrefft nach dem Vf.^'das* Eindringen 
des arteriellen Blut9 in die rothen und weiTsen Haar- 
geftfse» den Eindruck des arteriellen Bluts auf Ge» 
imd die Wirkung derfelben auf ße. Man fucht ver- 
^eMibh nach einer b^ftfmmtern Ent\Vlcklung diefer 
wäfiöhteify die itn Ganzen auf *den unrichtigen Bi*- 
^ghatHohtn Aniicrhtelft vbm Haargefarstyfteme bbruneii. 
Oirr Vfv glaubt > dafs fichnffch JBicAat Niemand mrt 
der Unterfucbuog des Proceffes def Eiterbildung be^ 
fchSfbigt habe; dlstn Vf. 'find aUo die altern Ünter- 
facbungen ein^sHimler fo unbekannt, als die neuerft 
«Ines Gnäthui/iny eines Thomfon u* f. w. Die Eite-- 
Ttinglft dem Vf» Folge einer Zerreifsung der Gefä- 
€90 iJDas'Z^Ugewebä kennt der Vf. natorlicher Weife 
itthr in fiicAaf'fcheV'Form, und Willkflrliche , aller 
'^eöbtfcbtüng wld^ffprechende Suppofitionen .findei|i 
«cb'lä Menge. Zwefter Z«^itraum: Sehr irrt der 
Vf.^ wenn tor ghdtyt, die Narbehfubftanz nach un<^ 
ihittelbarer Verelnigunr rQhre nur von Obliteration 
der HaargefSfse her ! Dergleichen gegen alle Erfab- 
-tnog ftreitende Anofthmen finden (ich mehreVe. 

Cbap. 11*. Von der'knochenblldendcn EnizÜTi- 
^dunff- iphlogofif o/idop^e)j. odin* ißon dem uitisgavg€ 
'€kriMzündung in Ojheq/If, Auch incüerer Entzfin- 
^Hng'werdenniebrere Zeiträume nnter(chleden, imd 
^^Vi^rknÖche^ng auf eine Art erki&rt,'die kei^nes-^ 
weg$ die Erftfhrtog auf ihverSeite hat. Attt Scbluffe 
erwähnt der Vf., riafrer aitch *(eine Anflehten fiber 
die Toberkeibildang, und üt>er die Sarkofe und 
Ofteofe derfelben, ausgearbeitet habe, dafs er aber 
IbreBekanntmäöiHingauffcbiebe, Weil vielleicht £ein 
-weiteres Nachdenke^ for d«n Gegenftand noch vor- 
tbellhrft feyn könne. Wir glauben das gern , und 
;¥rtlnfchen9 dafs er «befonders feine Vorginger flei^ 
Idfger und aufftigrkfamer, als in der vorliegenden 
Abhandlung , benutzen mdge. H. 



YEKMISCBTE SCHRIFTEN. 

Faztbeuo , b. Graz u. Gerlach : Ncus Erfahrungen 
im Gebiete der Landwirlpjchajl und Gärtnerey, 
nebft Bemerkungen Ober den rnerhvürdigenfffir 
terungslauf de$lfahre$ 1823. Von ff. A. Lam- 
pcuüus^ KöniiU*' Sächf. Berg-r 



rrofeffor der Chemie und Hüttenkunde, Ober- 
battenamts-Affeffor n» f. w. igsj« IV ».66S. 
kl- 8. (6gGrO 

Dtefe kleine Schrift enlhilt folgende Abhand- 
hingen. Anwendung des Seifenßedefflu/Jfes ah 
OüngmitteL> Bekanntlich verfertigen die Seifenfie-** 
'der in Dentfehland ihre Seife aus dem Kali der 
Afche .und Tbierfett, und es verbleibt nach dem 
Abfiltriren der Seife die fogenanote Sei£anmuiter« 
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laugÄ zurfldc. Di^fa wurde an manchen Of tbn , «• 8» 
in Dresden» in eifernen KelTeln eingefdtt^n, un4 alt 
kaligebendes Mittel an die Glasbatten und Altnn- 
werke abgefäffen. Als diefer Handel ftodken ta 
wollen fcbian, dachte der Vf. auf eine underwei«^ 
lige ökonoroifche Anwendung diefes Fluffes* ' i Cent-*' 
ner calcinirter Seifenfiederflufs wurde in i| Dresd- 
ner Eimer s= 316 Pfund WafTer aufgelöft, damit 
3 Scheffel Kalk zu Mehl gelöfcht , woraus ficb 
'5 Scheffel flufshaltiger Mehlkalk ergaben» Arn 
29rten September igso würde i Dresdner Scheffel 
Acker ^ taoo Q Ellen mit i Sobeffel Winterroggen 
be(aet n*nd die Hälfte davon mit dem Meblkalk 
41 Scheffeir (geftMcheo) beltreut, fo dafs auf ein 
tlo^enkorn ungefShr das Zehnfache des Volnmenn 
flufsnaltiges. Kalkhydrat kam. Das fo gedüngte Korn 
zeichnete ficb durch hohem Wüehs und dunkel- 
grOnere Farbe aus, der damit bedflngte Acker gab 
d Schock 45 Gebunde, der unbedttngte 3 Schock 
to Gebunde. Beym Ausdrefcben gab dsrn erftern 
3 Scheffel i Viertel, das zwevte ^ ScbeffeL £19 
Scheffel von dem Flufskalk- Acker wog 141, und 
t Scheffel von dem andern 133 Pfund. Auch bey 
der SommerfrucM: cies' Habers gab es i-l Körndr 
»ehr als das unbedQngte I^eld. Die Anwendung 
dtn Flufskalks auf einer mooSgeil Wiefe gelang 
Vermuthlich durch die Zufälligkeit der Witterung 
nicht. — 2) Ueber die Äufbindungsart des Getrei-* 
des bey JcMechter Aemtewitterung. $ie brfteht 
darin, dafs ^ mit dünnen einfachen, aus dem Ge- 
treide felbft genommenen Seilen die gemähten Geh- 
lege fogleich äa dem Wurzelende des Halms locker 
aufbinden und in drej Gelege fenkrecfat neben ein^ 
ander obpe Bedeckung auffteilen liefs. „Sobald ein 

J^anftiger Tag eintrat, wurdA fogleich die fcbod 
ehr gewelkten, Gelegbunde aufgebunden und aus- 
gebreitet, um 12 Uhr einmal gewendet, und von 
2 bis 5 Übr mit geknüpften Strohftielen aus drejr 
Gelegen jedesmal ein Bund gebunden*** *-*- Und 
das tollte hindern : dafsf das Korn nicht auf dem 
Halme in flehenden Gelegen auswachfen folle? -^ , 
Wie der Vf. felbfr bemerkt, ift das panze Verfahr 
Iren zu'ynnbevoll, zeitraubend» und daher f&r grd- 
fiiere' Oekonomiien nicht anwendbar. Aber wir 
begreifen auch nicht , wie die ftehenden Gelege 
wohl gegen Wind und Wetter 8 bis 14 Tage auf- 
recht erbalten werden mögen. Auch fcbatzt das 
. Aufrecbtn:ehen nfcbt immer gegen das Auswaciir 
fen. — 3) Die Gartenkreffi und das Schnätiaueh 
^ als Prühßemiife für das Erzgebirge. Es wird bei- 
dies , wie aucn icUon Andere gerathen , abgekocht« 
dann zerkleint nßd wip Spinat zueerichtet« — 
At^ Vorfchr^ itut zwechmäfsigßen Zubereitung der 
Stärkzuckerweine. Bekanntlich ift fchoo länglt aus 
Kartoffeln Mehl und Stärke gefertigt worden. Im 
J* 181 1 lehrte KrcKhof durch Anwendung dei 
Dampfapparats die Umänderung der Stärke in Zuk- 
ker, und der Vf. fand, dafs er einer weinigten 
Gährung fähig fey» in einer Temperatur von 16 bis 
to*4-o A. und .in einem Zeitraum von drejr ^o^ 

eben« 
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Ach« ]Ui d«A MoutM Joliu^ »od Aumft gab Aw 
Bodearapm anur dem Dache di<«Te»S)cratur; 
«hM didU mOflfO Räume gleich den EXl^iuben.an- 
m1«I '»«d köoftifch erwärmt werdeou Als Gäli- 
SiMS&offe wurden gebraucht «od zugerctzt lohan- 
«deteereof Himbeeren, fofse Kirrchen mit HeideU 
Iveereo gemifcht, Moft und Aepfel* Alles nach fol- 
ÄendenVerhÜtaiffen: ji. 40 Wand Stärkzuckerfy- 
^ (kalt)» 53 Kannen ficdendes Waffer, vermifcht 
cnft 6 Pfund abgebeerten und gequetfchtenJohannia^ 
beeren, und in einem liEimerfafs 3 Wochen der 
Oihrong übetlaffenf. giebt , wenn er foJapn im Kel- 
ter wifa^nd J Monat klar geworden, ein«^ weifsef 
.yMn. — B- 4« Pfund Stärkzuckerfyrnp, 38 »an- 
«MO findendes Waffer, Ip Pfund zerquetfchte föf«f 
Kirfcben (ohne die Kerne %vl zerftofsen) giebt einen 
tdafsrotben Weio# -^ Sollen fie mouffirend werden^ 
§0 läfat man die Nachgäbrung im Keller nicht vor fich 
«eben, und zieht fie fogleieh auf fterke Bouteillen 
ab. Ueber das Vorurtheil gegen diefcn Wein wird 
initReeht bemerkt, dafs es keinen natür)iqbon Wein 
crtebt, dafs ein jeder miiteltt der Gährungskunft be^ 
reitet wird,, dafs der Zucker die Grundlage aller 
Weine ift» und dafs nur der v^terfchied otatt hat, 
itefs in der Trauhe die Natur den vas weinigten Gah^r 
rang nöthigen Oäbrungsftoff mit dem Zucker verr 
ninilt hat, 4er hier zugefetzt wird, t- 5) VranzjMi^ 
enlagt in einem mit KohUnlöfche bedeckten Boden. 
Sie gründet fich auf eine auch von andern Naturforr 
fchernfchongemaebte Erfahrung: dafs der fchwar»^ 
Boden, weil er alle Sonoenftrahlen einfaugt, aucl^ 
der wfirmöre fey, und d^her (chicklich a;ur befchleaf 
Bifiten Reifung dÄ Obfte^ undder .Weintrauben an- 
nc^bdt werden könne, -r- 6) rerfucTw über d^ 
Ztmbäts 0erßhiedenet^arten - und Fcläf rückte. Es 
find Vcrfuche, verfchiedene in crzgebirgifchen G.c- 
seciden noch gar nicht, oder doch nur verfuchsweife 
incehaute Feld- und Gartengewächfe zu apolimati- 
fireA. Der Anbau des id/lra&alusbaeticus Cf affe^- 
^idkO^ d«S Kaffeefprrqgat aps Schweden, der jn 
Marburg dtm Hn. NathMfius das 600-,, m^d ,te 
fcuShtbaren Jahre* das i^opofacheKlom gegeb^ hanj$ 
Mb detA Vfc ito Garten flas aoofaphe, und JUn F^df 
däe 7ofte der Ausfaat. Es foli unter allen bekannte^ 
Kaffeefurrogaten , nach dem Ürtheil des Vis. , dem 

ß wohnlichen Kaffee am nficbften kommen« und eij& 
und Kaffeewicke, mit 4 Loth echtem Kaffee ver- 
fetit, von einem gut zubereit»ten gewqhnlicheq Kafr 
feeimGefclmiaoke gar nioht^znimterfcheiden feyn^ — 



A^tm^^^^^ Sonunerkorn jsdi begr ^ Aemt dm 
jieunte Korn wieder. — Talaveraweizen litt ladeT 
Dürfe, trieb Stange! , deren A^hreo nicht reiften» «4^ 
^Sommerweizen ausOdeffa ftand den gten r^ovembei^ 
ohne zu reifen , noch in dicken langen Aehrfm. «^ 
Engilfche niedrige Zuckererbfen Cetzten reichlich i^ 
Bafcheln an, und gaben vom f6tea Junius bis Eiid^ 
Juliuf reichlich zum Abp^öpkao her, lieferten aiicb 
^aufserdem einige Pfunde äiapnefi. — Höbe Mniw- 
cuserbfe oder gelbe Wachserbfe gerath fehr guu -^ 
Schnell reifender engliCpher SoromerrfM gab eiay 
3pfache Aernte. — ^nglitpher Oelli^l gab vop 
2 Loth 70 Loth »Saamen wieder* **- Ohinefifoimr 
^i^fenhanf treibt 7 Fufs, a$er bey Durrung m^ 
nur 3 F*»fs. : , ■ 

Im zweyten Abfchnitte «MUt der Vi. die Merk^ 
^diräigkeiten des JaJire$, iS2a in Hinßcht eurf' deffem 
Witterung und die durch diefelbe hervorgekradU^ 
Wirkung auf die Kegetation mit. Er glaubt es in 
feiner Atmofphärologie erwiefen ;ui bähen : dafsr dip 
Witterung unfrer Breite lediglich von den hnrrfci^mr 
4clen Winden abhänge, und dafs man. fieh vergef^linli 
bemOhe , fie durch die Stellung des Mpndes gegf q dip* 
jErde;, durch die angenomme>ieB eleetri^heo Vfc^ 
hältnilTe der Planeten untres SonnenTyltems, düsEvr 
fcbelnen der Kometen, das WelterauAmeibef^ diais Si^ 
fes der Polarmeere, das Schmelzen der Gleifcbef, 
das mindere oder ftärkere Leuchten unfrer Sonnc^ 
erklären zu wollen. Und diyrch Auszug aus dee Hn» 
Prof. HeckCs met^orologifch^m Jahrbucbe fii^ht ^ 
jdurch Thermometer -»Beohacbtiingendarzutfipn» wi# 
xiie. Witterung des merkvfOrdiigen dArreli Jahres iRaa 
xlurch die Winde wirklieb bsuiramt worden fey. -^ 
)^Iun ift zwar wohl|nü>ht an leiigh^, dafs diec Witr 
jLeruttg durch die Winde in. upfern Breiten beftimmi 
werde; allein eben fo wenig läCst fich leugnen, dats 
jdie Winde durch die Jabreszeiten> und daher dur<^ 
.aufsertellurifche Eii^flüffe in Verbindung mit tellur 
fifchen beftimmt werden mOffep» Denn wenn %.% 
junter dem Wendckreife die Winde i^röftfenlbells re^- 
gelmäfsigi Jahr aus Saden, und V Jahr aus Nprdeii 
web^n, und diefes offenbar yonüK^flufs der JidireS^ 
zeit, daher des SonnenTyftems, auf die Witterung 
diefer Bretten zeugt; fo kann dafTelbe Sonnenryftem 
doch unmöglich Ober jene Breiten hin ohneWirkung^ 
feyn, -^ und die Regel mäfsigkeit undUnregelmaCug- 
keit der Winde wird doch wohl zuletzt aus den Brei^ 
ten und Ihren gegenfeiUg'en Abweichungen Ober din 
W^ndekreife hin erklärt werden müfTen» 
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Beförderungen. 



jb^eV der Lendfchule zu Grimnui ifk der bisherige Con* 
üector M Beutzen , Hr. M. Joh. Ern/t Rudolf Kmußr, 
fochsler Fxoiellov angeltellt worden. 



Der liidherige feclisle Lehrer an der Nieolaififiule 
2u Leipzig, Hr. M. KariGtt/tav KHMer, als theolog. 
Schnflfteller bekshnt, tffc zur Ticrten Lehrer <«» Steife 
«ufgerüjckt. An deffen Stelle ift Hr. HL ^btrt FoM^ 
gnfr, ein Sohn des daflgea Recton, eingeriLcLt 
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I. Neue pexiodifche Schriften« 



*o eb«D ift erfcbieoeii und durch alle folid« Budi- 
haiidlttiigeii Xo wie Portämter su bezieheo : 

jtrchiv dtsjtpMuiker^Vernns im nördlichen Deutfcb- 
. lande far die Fharmacie und ihre HaifswirTen- 
fchaften , unter Mitwirkung der Yereinamilglie«' 
der und in Verbindung mit mehreren Ge]ehrten 
herausgegeben' ton Pr. JL Brandes. Band. XL 
Heft X. -^ 

l)er ganze Jahrgang diefer, Ton mehreren Seiten 
•1s eine für jeden Fharroaceuten fehr nützlich erkannte, 
Zeitfchrifl wird ans 4 Banden , jeder Band aus 3 Hef- 
ten^ befteheity wotqb der Csännmerationspreia 
lieh 5 Rthir. 6^gGr. ilt 

Lern gO| den |. Februar 1825. 

Me jer*fche HqfbuchhandluDg. 



Bej Augntt Rficker in Berlin Ift fe eben er^ 
fchienen und für i Rthlr. t6 gr. dnrch flSmmtliche 
Buchhandlungen zu beziehen: 

Neueftes uirMv für Paßoral- Wijf^nfchaft, theo^ 
retifchen und prafcii/chen InhaJis. Herausgegeben 
Ton DD^ Bockei, Bre/biur,'lKluiei und Spik€r^ 

gr. 8- 

Ea* ericHeinnn ton il^t^m Ardbir )«hf lieh d Bände 
in 4 Abtbeilungen , die quaHaliter ausgegeben werden» 
Pet «MT^'le Band befindet üch u|iter der Fxeffe. 

IJ. Ankündigungen neuer Büdier.- 

Deut/oh ^Jat0ini/ch0$ Uand^W6rierJ>uch. 

Zweckmälaig nach deffen.grolaenn Werke 

bearbeitet. 

Schon nach Vollendung det €rfiem Auflage des 

ESfsern Werks in zwey Bänden fühlte der wfirdige 
t. Verf. die Nothwendigkeit eiiies kleinem, und des«- 
katb wohUMlernlbind-Wofleilrathsi fdr hSchft wün.. 
fchenswerth erklärten diefs* die Auffordesungen meh-* 
feye einftrhts?^Hei> fljipinnslnlr Pitectoien und Leb» 
. A. L. Z. 18^5. Er/ieir Band. 



fUTf fowohl an drä Verl als an midi^ zur Bearlmtung 
und Herausgabe eines folchen. Die Ausfuhrung diefes 
Unternehmeos wurde indefr durch die, wegen des bey- 
fpiellofen fchnellen Abfatzes des grofsern Werks, drin*- 
gend nothig gewordene Bearbeitung deffelben bis tor 
mehreren Honaten terzogert ' 

: Jetzt aber ift bereits falt die Hälfte des Manufcript^ 
fertig; daher kann ich um fo gewilTer yerfiehern , da(s 
die erjle Abiheilung im März oder Anfang April diefes 
lahreSi die xweytt zu oder bald nachjohannis def- 
felben Jahres exfcheint, ^Is ich die ausfiibrliche Axt^ 
kfindiguog fo lange yerfthoben habe, bis ich durch die- 
len Vorrath desManufcripts, durch angefangenen Druck 
und fefte Lieferungs-Cpntracte mit der Druckerey das 
Erfcheinen ßdur beft^mmen konnte. 

Was die Einrichtung diefes neuen kleinen deutfqh-^ 
lateinischen Lexicons betrifft, fo kann yerfichert wer- 
den: llange mit Sorgfalt vorbereitet,, Tielfeitig erwo-^ 
gen, mit Senutziing des gutenRaths competenter Rich- 
ter,, wird es gewifi^ den Erwartungen und Wünfchen 
entfprechen, welche man hegt und hegen kann von 
feinem Fhilologen und erfahrnen Schulmanne, aelTen 
Beruf zur Lexicographie fo allgemein und rühmlich 
anerkannt ift, und dem überdiefs ein aus trefflicher 
Schule hervorgegangener, im Mittelpunkt den' Gelebr- 
fadokeit lebender und an zwey berühmten Anftalten 
lehrender, eben fo gefcbickter als eifriger Fhilolng 

2r. JM. Forbiffery bej diefer Arbeit zur Seite ftcht. 
wird die Bedürfnifle der mittlem und untern Klaf- 
fen, oder der nicht bemittelten Gymnafiaften befrie- 
digen, welche in ihrer ijpätern Laufbahn die umfaf- 
üende Kenntnifs der latemifchen Sprache nicht fo un-^ 
umgänglich nothig zu haben glauben; oder es wird 
n|ich für den Gebrauch des grofsern ausführlichen Wer- 
kes^ welches keineswegs dadurch überAtiffig* wird, 
^weck^iäfsig vorbereiten. 

Daher wird die Zahl der deutfcben Artikel zweck-*- 
mäfsig geftellt und manche in das Gebiet der Gymna- 
fialbildung. nicht eigentlich gehurende Ausdrücke aus- 
^efchloIEen werden. AusfuhrUchere ErkKirungen der 
deutfchen Artikel werden meift nur zur TJuterfchei- 
dung der* einzelnen Begriffe deutfcher W^^^er gege- 
ben. Die lateinifche Phrafeolozie wird mit Auswahl 
des SSwedunafsigen gegeben upd auch die abgekürzte 
Aotoiität beygefiigt Auf Synonymik der lateini- 
fchen AüsdridiLe wird moflichAe Ri\rkficht genommen 
und eine forgfältige Wahl bey Aufnahme der Latinitäl 
l^obaobtet. 
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So Tiel man jetzt berechnen kann, wird der Um- 
inng. des.ljVedLes.clia Hälfte de^ grpljiecii.» a}£o (yrca 
fo Bogen grö&tes.LexiconformaJt.(ek0r mehr blalwe-* 
niger) in einem Bande, jedoch in zvfej Abtheilungen 
ausgegeben , enthalten. Dafür erdflhe ich " "^ 

einen Subfcriptionspreis ,. ' - 
von I Rthlr. 20 gr. Sächf. (3 FI. ig Kr. RheFn.), 
auf Schreibpapier 2 Rthlr. 12 gr. (4 FI. 36 Kr. Rh.), 

welcher nicht einmal voraus 5 fondem erlt bejr Ablie- 
ferung der erften Abtheilung ' (der Eingefahren Hälfte 
des Werkes) bezahlt zu werden braucht. Nach Eiv- 
fcheiniing derfelb^ wird dSefir Preui, w^üi er^noefc 
gilt, Togleich erlegt« 

Um die EinfiihruDg in GjrmnaBen und lateinifchen 
Schulcnjioch mehr zu erleichtern, gewähre. ich ', wenn 
man iicJi direci an mich wendet, auf 5 Exemj^are das 
6(e frey, bey Aärkerer Anzahl wird wegen leichteret 
Berechnung jedes ExempUr nur zu i^ Rthlr. gerech- 
net (bey 13 bis 19 gebe ich auch eines der Exemplare 
auf Schreibpapier) , ber ^d und mehr E3cemplaren fo-^ 
gar jedes nur zu i Rthlr. 9 gr:, gebe auch bey 05 und 
mehr den Directoren oder Sammlern noch eins äut 
Schreibpapier eMra gratis. Bey andern BnchhaAd'^ 
Jungen kann man zwar nicht (b hohe, indels bey Tät^ 
tieen doch einige Yortheile erhdten. 

Der Ladenpreis tritt /ogleich mit Beeniigung äts 
ganzen Werkes ein, und konnte, bey wahrfcheinlich 
grofserer als oben rerfprocbeuer Stärke, leitht über die 
Hälfte mehr als diefer büüge Subrcriptionapreis'be^ 
tragen. 

In allen Buchhandluj^gen urird die Trobe der Aus- 
fuhrung geliefert. Die geehrten Subfcribenjienwetdeii 
^ dem Werke yorgedruckt. 

' Leipzig, den I.Januar i835* 

Erhft Klein. 



y für Freunde der /chönen literaiut mä 
fär Leihbibliotheken. ' , 

In der unterzeichneten Buchhandlung erfchien ge^ 
f en Ende des vorigen Jahrs: 

Friedr. Heinrich v* der Hagen (FrofelTor in Berlin) 
Erzälilungen und Mäbrehen. £;^^ Band« g. 
ifRthlr. ' 

Benno f J. B., das Wächterhorn zu Cuffalin, odef 

Gefchichten aus alter wendifcher Zeit. 8' If Rthlr. 

Siehe über den hohen Werth diefes Werks: Hai« 

lefch Allg. Lit Zeit. 1824, Decemberheft, Nr. 303, 

und Fommerfcbe Provinzial- Blätter^ Bd. 6. Stück 2. 

jidanä, fF., Weinranken. ErßerBBüä, JttiA einem 
Titelkupfer naeh Rambetg. 8. 1 Rtlihc 

Zur künftigen Oftemeffe werden dieten* eißen 
Bandchen das xweyte unA dfiite eJben&lls nanhfbl^Mly 
vnd darin namentlieh das in Wien und Beilio mit Xo 
irielem Bey&U au^efiihrle Lnftljpiei: „der Tempera-» 
mentaSaUer'' ^-^ über delTen Gehalt die Aheadtekung 



Ach auf folgende Weife ausdrudLt: pDee Oripual* 

X«i^£pie}i4 cieblre^ in DeytfeUa^d ^ wenig ^dad &^ 
Amx TexfaTfer ^blTdutch ]ii4t^ .KJefnigKeii ein xV^Tr 
dienft um die deutfche Bühne gefammelt hat** — eat- 
imhen -ftynr^^Mebr bedarf es woht nicht nur Empfelw 
lung di^feS Werks! 

Ragoczy'fche Buchhandlung in Frenzlau« 



— > *k 



'SoJbeti'iti^tAheüeni 

\Abhildüngen zu Heinn Meyer*f Q^Md^te der 
bildenden Kühße hey den Griechen von ihrem Ur-;^ 
fprung bis zum hpchflen Flor. FoL Brfte Liefii^ 
run^. Subfcrrpt Preis für alle 5 LM. 4 RAhr. 

Bis zur Oftermeffiß erlaflen wir den Text und die 
Kupfer zufammen noch um den Subfcriptionspreis 
von 5 Rthlr. 12 gr. , nachher tritt der Ladenpreis Ton 

8 Rthlr. ein. • 

, \ • . . , 

« / Die ale Lieferung ericheint Anfangs Aprj^, die 
3t6 im Jun. \ fo dals yor Schluls des Jahres die lammt— 
Uchen 5 Lieferungen in den Händen des FuUicunu 
feyn werden. 

\ Dresdep, im Februar 1815* . 

Wellher'fidie BocUandlang» 



. ]ßey !^ai|er in Bremen ift fo eben fertig ge- 
worden, und in allen Buchhandlungen zu haben: 

lUenkenf G.f VerFuch einer 'Anleitung zum eige- 
moi, Unt^i^qclUe ^nL.den Wahthei^en d^r .heiligen 
. . Schriftp ate yiel rermehrt^ Ausgabe, i Rtfafe 
Sgr. . ,. 

WanderhUder. Gefammelt auf einer Reife TOn Wien 
iiber Dresden, Leipzig unA KaJJel nSLch Hamburg. 
Bieg, brofch^ 12 gr. 



In der Loffler^/cben Buchhandhng in Streik 
f u n d hat foTgendes widifige Werk fb eben die f^ffe 
yerlafTen, und ift itk adlen foUden Buehhandlongte 
Deutfchlands zu haben: 

^ ßl^/^fO^ i er coUectifm qfufords, phrq/JBS, mwmes, 
and allufions to cufioms, proverbs etc. *icick have 
been tkmigki iär$quire iVufl^ati^fn in the workB 
of englifh authprs particiäar^ Shakefpeare and 
his contempdrartei, hr Robert Nares, A. H», 
^. R. S.^ j7. A. S. , Ardideacon of Stafford etc. 
58 Bogen, pr. fi. Ctfrlonut 7 Btkhrl 

£s^ab bisher kerne fo TollfiSndige und gi^odliche 
Anleitung zum Verftehen der englifdken Klinker, als 
JSJo itt ttafem Werktf decgeboiene', <ua4 iMmentlich 
•ft 'Sk^eTpiMM , heConde» in feinea dtfok^n^SieUe», 
«rgebde fo imlftammen erUeri werden*, eb hier^ wo 
der geld^iieuiMl «ngewStaniidi belefsee Vetfrffeff«nebei^ 
denPorfchMOfenlrallusi^eCwanftaleleieB, diereiehe^ 
»ttdiie lein» Mjiihrii^ ftndimiM, ie einar fir 4e^ 
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C^W i c di Ittbe^toMl«! flphlAMrtifeliea ^ot^nuM nfe- 
Jwgtltgt h9k. AUb Frecmda Sbakelbdure's y^erien es 
Aer VentfigsliatodtungiDaiik wiflen, dafs fie Ifinert die- 
Cm ia £A^aiid iokoftljpMlige Weile, welches zug^ich 
fkiti UMigel der Noten Wy den neueren Ausgaben 
■bhUft, für obigen fehr billigen Pveis sugängUck ge- 
madit hat. 

Druck und Papier find yorziiglich, und fteht 
flbariuiupt das Aenftere diefer Ausgabe der Englifchen 
Nidhts nach. 



« _ 

Folgende Schriften des Herrn Director and Fro^ 

Siflbr Gurüit im Hamburg £nd fortwährend in allen 
uchhandlimgen zu l^aben: Ueber die Gemmenkunde, 
jSgr. Ueber Mqfaik, ggr, Ueber dielßü/ienkunde. l6gr. 
'Schulfchrifien, enthaltend Heden und Jibhandlungen, 
2 Rthlr^y fo wie Deffen/ehr ähnlighes Bildnifs zu 12 gr. 

W. Heinrichshof en^s Buchhandlung 
in Magdeburg. 

nL Vermifchte Anzeigen« 

lue Hdortemer ErfindungsgeJchicJUe betreffend. 

Herr\LeAne hat meiner in Mr. lag. der A. L. Z. 
▼oa 1834 befindlichen Anzeige feiner Schrift: Einige 
Bemerkungen über das Unternehmen der gelehrten Ge^ 
feUfdhafi zu Haarlem , ihrer Stadt die Ehre der Erfin- 
dung der Buchdruckerkunft zu ertrotzen, in einem 
NaAtrage eine Erwiederung entgegengefetzt, welche 
% ictit ohne die Gefetze dieH^s Infiituts auf fich beruhen 
lalTen würde. Denn der Ton, den er fich erlaubt, 
dient nur wm frofserer Beftätiguug meines Urtheils: 
das Geftändnils (S. j6.) , dafs er nichts Neues aufzu- 
teilen wi/Te, hebt jeden Widerfprach auf; und mein 
Atrffals über denfelben GegenAand im 4ten Bande des 
Hermes Ton 1824» welcher nur die Yoriäiifigen Beful- 
tate^einerdreTJährigenlinterfuchung enthält, mag ent- 
feheiden, wer Ton «ns Beiden vorbereiteter fpracb. 
S» weiden daiMr einige Beyfpiele hinreichen , den Ge- 
bak feiner Sntgegttiingen in das ^ebiärende Licht ta 

' . Idt hatte Herrn Ii. mit Angabe des Buchs und der 
Sttitensahl nadigewiefen , dafs derfeU)e Breitkopf, den 
mt S. 33. ohne weiteres als Gegner der hollätid. An- 
facuche genannt hatte , im Gegentlieil gehoift habe, 
w» fich mit der Zeit ein Beweis liir fie finden werde. 
2fim besichlet er mich (S. 37.), Br. habe di«fe Stelle 
innem Freunde Meermann zu Gefallen gefchrieben. 
In LeiBsig iwd Sbeiall , wo man Br^s Velb'gkeit aus 
yrlBaiiehem IbnfRDgchoder adth nur ans Haufi%ts Bio- 
gmkie kenat-, ^mrd man tibi»r diefe neue Entdeckung 
lächeln; ich aber fordere von dem Manne, der die 
WaiirkafUgkeir feines Reeenfenten auf fo unanftändige 
WäUiiMi Zwfrifel jueht , einen gähigen und klaren Be- 
«vptist wekken er mir, wie idi den meinigen, nach 
BimIi «nd Seilennnhl anzugeben hat Mit derfethen 
Wahrheitsliebe hatte er (& 14.) eine ganze Seite dazu 
▼etuteddet^ ladifUcli auf den Grund der leeren Ver- 
mnthwf^ dafe die Stalte eines Küte^m Haariem-» 



unbedeutend fS!r einon Mann TOti edler TIexkunft ge- 
wefen reyn wSrde, und dafs es mehrere Lorenze ia 
'Haarlem gegeben beben kSnne, einen gegen alle hifi^ 
rifche Zeugniffe laufenden und fchlechterdings -mit 
Nichts zu beweifendeh Unterfchied zwifdien einem 
Kircbenrortteher Lorenz und einem Küfter Lorenz zu 
erfionen, und im I9ten JahrKunderte die im fechzehn- 
ten lebenden Comelis und Junius grade zu einer, von 
ihm für wakrfdheihUth ausgegebenen, Terwerhsloiig 
beider Perfonen zu befchuldigen , und er bildet fieh 
auf diefe Erfindung fo viel ein, dafs er fie (S. 29.) mit 
Ziffer und Ahfatz als feinen zweyten Hauptgrund gOr-' 
gen die hoUändifchen Anfprüch^ auffuhrt Ich nahm 
ihm feine Prämiffen , indem ich Ihm aus dem alles ur- 
iLundlich belegenden Koning nachwies, dafs das Amt 
eines Kiifters an der grofsen Parochialkircbe in Haar- 
lem, welches yot Lorenz ein Hendrik ran Lünen be- 
kleidete , damals eine nur an fehr angefehene Perfonen 
erlheilte Würde und der Name Lorenz in Haarlem da- 
mals fo feiten g^wefen fey, dafs er fich in den dafigeh 
Sladtbüchern jener Zeit nur fecbsmal findet. Wer 
hätte nach einer fo bündigen Widerlegung feines Schein- 
grundes nicht die Zurücknahme des auf diefen allein 
fich ftützenden Gegeubeweifes , den er als einen feiner 
Hauptgründe aui^efuhrt hatte, erwartet? Man höre 
aber feine Antwort (S. 47.): „Mag Lorenz Ktifter oder 
Kirchenrorftehergewefenfeyn, beides macht ihn nicht 
zum EiAoder der Buchdruckeckunft ; mag der Name 
Lorenz damals in Holtand [nein, nur in Haarlem !3 
fo feiten gewefen feyn , dafs man nur fecbs Lorenze in 
den Stadtbüchem findet , alles das find Kleinigkeiten, 
welche in der Sache felbß nichts enifcheiden/' Kleinig- 
keiten? Warum gab fich denn Hr. L. (S. 14.) fo viele 
Muhe, aller hiftorifchenW.ihrheit zum Trotz aus Einer 
Perfon zwej zu machen und den beiden Zeugen ohne 
allen Grund eine Verwechslung aufzubürden ? Warum 
hat er denn diefe Kleinigkeiten (S. 29.) zu feinem zwei- 
ten Hauptgrunde gemacht, und an welchem Orte hat 
er denn eigentlich feine Lefer zumBeften, S. 14 u. 29. 
oder S. 47 ? In der Tbat hat Hr. L. durch diefe Worte 
übör feine Schrift und fein Verfahren ein hartes, felVr 
hartes Urtheil ausgefprochen. Und fo mögen andre 
enifcheiden, ob ich in m Unrecht that, wenn ich, den 
gaineinfien GefetZen der Grammatik zufolge, att^ der 
nachfolgenden Stelle fchlofs, dafs er noch an das Mo fur- 
chen von der Verurtheilong des Zauberers Fauß durch 
das Parifer Parlament glaube. Seine Worte lauten 
(S. ^.): „Man wird das Urtheil fallen , dafs dort (bey 
KoAer) Xylographie, hier (bey Fauft und Schoffer) 
Typographie fey, und zwar Xylographie in dem Zu- 
ftande der grolsten Ungefchicklichkeit , und Typogra- 
phie in einem fo bedeutenden Kunftgrade, dafs ea nicht 
zu verwundern ift, wenn das Parifei' Parlement' Jvhann 
Fuß als Zauberer verurtheilte." Jetzt fagt Hr. f^. , die 
Stelle fey ;inr gleichnifsartig, und wenn er d.ts Factum 
geglaubt hatte, fo würde er fiatt des Bedingnifsworles 
wenn das beAätigende Wort dafs gefetzt haben. Ich 
will nicht urgiren, dafs die Partikel dafs hier nicht 
wiederholt werden konnte^ weil Re wenige Worte 
viNditr bereits torkam , und dafs man üe in Fällen, 

wie 
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trie diefer« va VMaeidung des UelMiklaagt mit der 
Partikel wenn zu Tertaufchen pflege, fo dafa auch hi« 
des wenn des sweyten SaUes den beltäügenden Sinn 
der Partikel da/s in fleh XchUeben kann. Aber der 
Indicatin>s des Vorderfatees entEcbeidet gegen Hrn. L, 
\^enn ihm das Factum als etwas Unwahres oder blofii 
gleidmilsartig" Angenommenes galt, fo "duiCle er 
nicht lagen : da/s rs nicht zu verwundern iß, fondem: 
dafs es niM zu verwundern wäre oder gewe/en /eyn 
wurde, und im üachfatze mufste es fkatt verurtheitte 
DOthwendig heifsen : verurtheilt hätte. Eben hier ver- 
ctTst Hr. L. To ganz alles lilerarLTchen Anßandes und 
wird fo beleidigend , .dafs allein fchon darin fein eignes 
GeflÄndnifs liegt , das Unrecht fey auf feiner Seite. 
Und fo kann ich auch feine Beftreitung meiner Ver- 
ücherung, dafs der franzöfifche Auszug der Koning-- 
fchen Schrift um wtfentUche Dinge Terkürzt fey, fehr 
ruhig mit dem eignen Zeugniffe Hrn. Konin^s im zwey- 
»ten Stücke der Bydragen S. 154. zurückweifen. Meh- 
rere Beweife würde er nus eigner Vergleichung gefun-- 
den haben, wenn er £ch, ehe er über die erneuerte 
Streitfrage mitfprach , in den Befitz aller neuen Acten- 
Aücke gefetzt hätte. 

Die fogenannte „Chronologie des Mährchens yon 
Haarlem'% auf welche er (S. 35.) pocht, habe ich 
nur darum übergangen, weil ich ihre Widerlegung 
in der That nicht der Mühe werth hielt. Sie be- 
ruht in Allem auf drey Vermuthungen. l) Er läfst 
den Buchbinder Corhelis nur 92 Jahr alt werden, 
während wir überhaupt nur fo Yiel wilTen, dafs er 
leai in einem fehr hohen Alter ftarb. Dafs man 
Taufende Ton Beyfpielen^ eines Alters Ton 94, 98 
oder 100 Jahren iiabe, kümmert ihn nicht; ihm ge- 
fällt es nun einmal, oline allen Beweis, aber aus weis- 
lichen Gründen, nur 93 Jahre anzunehmen, damit er 
ja bey Kofter's Tode deui Gornelis nur ein Alter Ton 
nenn Jahren geben und dann diefe Jugend zu einem 
neuen Einwände gegen Jenes Zeugnifs benutzen könne, 
was er auch zu thun nicht ermangelt. 3) In den Wor- 
ten des Junius: Memini narra/fe mihi Nicolaum Ga^ 
Uum, pueritiaemeaeformatorem, hondnem /errea me- 
mecnia et longa oanitie venerahilem, quod puer non/emü 
audierit etc. , fucht er einen chronologifchen Wider- 
fpruch , weil Gale (nicht Gael) , wenn man jener Stelle 
infolge feipe Knabenjahre nach dem achtziglten Le- 
bensjahre des Cornelis berechne, als Jugendlehrer des 
Juniu« noch nichtJon^a canitie venerabiUs gewefen feyn 
könne. Nun, fo viel Antbmetik verfland doch gewils 
Junhis auch! Wer heifst denn aber Hrn. L. 9 die ffi^ 
üch ftehenden Worte, welche Tom Greifenalter han- 
deln , auf die Zeit zu beziehen , in welcher Gale noch 
wirklich Lehrer des Junius war? Warum können lie 
denn nicht Ton einer fpätern Zeit gelten, und ift es 
denn unmöglich ,. dafs Gale zu der Zeit, als Junius 
diefe Stelle fchrieb, nidit noch in einem nicht eben 
fehr hohen Alter lebte? Die lojiga canities Rebt wenig- 
fens nicht entgegen , und übrigens ilt es ja bekannt, 
dafs Junius an feiner Ba'tavia fpäteftens fchon im Jahre 
1562 arbeitete, in welcheui Gale nach Hrn. L's eigner 
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JkreduMing etwa 70 labe sdt gew«(lm hpt wifde^ 
Und beylSufig zu erinnern, wie fteht es denn eigenl» 
lieh mit der Arithmetik des Hm. L. ? Auf einer und 
/derfdben Seite (S. 31.) nimnat er an, dafs Gel» im 
Jahre 1510 fünfzehn Jahr ak gewefen fey, «ad giebl 
ihm unmittelbar darauf im Jaiire 1526 ein Alter tos 
fechs und drerfsig. Ift das etwa auch Chronologie?«*« 
3] Er fragt, warum denn Junius, der in feinem eiü» 
ten Jahre (1522, dem Todesjahre des Cornelis) die Er^ 
Zählung noch aus deflen eignem Munde hätte hom 
können, durch feinen Lehrer Gale keine Gelegenheit 
erhalten habe, den Cornelia felbft zu fprechen?. Die 
Frage ift fo nair, dafs Ach eigentlich nicht Tiel mebr 
darauf antworten läfst, als, dafs Gale wahrfcheinlich 
dem eilf jährigen |$i.naben noch nicht an der Stime an- 
fah , dafs er einft eine Batavia fchreiben und dafo ein 
Kritiker des I9ten Jahrhunderts diefen Befuch notfiig 
finden würde. Meine ehemaligen Lehrer haben mandw 
mal von merkwürdigen EreignifTen aus der Gefchichle 
der Stadt Leipzig gebrochen , ohne dafs es ihnen eii^ 

Jefallen wäre, die Klaffe in corpore zur Stelle des 
^actum zu fuhren. Indeffen fey Hr. I^ daran ent^ 
nert , dafs Junius gar nicht aus Haarlem , fondem eos 
Hom gebürtig war, und es alfo leicht möglich ilt, dab 
er fpäter als im Jahre 1523} mithin ned^ CorneysTode, 
auf die Haarlemer Schule gefendet wurde, und dafsj 
wenn auch Junius fchon 1511 oder felbft noch friiber 
in Haarlem gewefen feyn follte , Cornelis rom Jahie 
1515 an bis an feinen Tod, wahrfcheinlich wegen AI- 
tersfchwäche, Tollig unthädg erfcbeint {Bydragen St f« 
S. £4.), folglich in feinen letzten Jahren gar leicht nicht 
mehr fprechbar feyn konnte, am wenigften ßh eSI* 
jährige Knaben. — Wie ftehls nnn udt Hrn. LV 
chronologifcher Kritik? 

In dem , was Hr. L. über oder Tielmehr gegen die 
Papierzeichen beybringt, herrfcht eine folche.Rücfc^ 
ßchtslo/igkeit auf die Varietäten und ein foldier Maii-r 
gel an hiftorifcher Combination und ruhiger Prüfung, 
dafs hier unmöglich der Ort feyn kann , diefs aoaein* 
ander zu fetzen. Mit ein paar zufammengeraffken Ikff^ 
fpielen ift es hier nicht gethan« Dm diefen: Gege»^ 
ftand behandelnde Abfchnitt meines bald erfcheinte^ 
den Lehrbuchs der Bibliographie wird es lehren^ dab 
ich Hrn. Koning's Forfchungen nicht ohne eigne ge-r 
neue Prüfung den gebührenden Werth beygelegt habc^ 
Die Widerlegung S. 41. war npnSthig, da im holiän^ 
difchen Original S. 85* Hr. Koning felbft Ton dem Voi^ 
kommen des p in Kollner Drucken fpricbt In feao*? 
zöfifchen Auszuge S. 36. fehlt diefs freylich, «nd es 
ift diels ein neuer Beweis, wie unentbehriioh das hol-r 
ländifche Original dem gründlichen nnd redlichen te»^ 
fcher fey, dem es nicht ums Rechthaben nnd ums lebrte 
^ Wort, fondem um Wahrheit zu thun ift 

Und einzig um diefe ift es mir zu than. Die ^FOff^ 
ftehenden Beyfpiele beweifen, dafs die mir TonIIni*Xf» 
angebotne Fortfetzung des Streits nichts dann 
gen würde. Es .möge daher jTiir ihn diefs 
und letzte Erwiederung feyn. , 

WolfenbütteK BibUolhekar »erf. 
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NATURGESCHICHTE« 

• latrm^y b. Wienbrack: Beyträge tur Kennfniß 
Norwegens, von Dr. ÄarZ Friedr. Naumann; 
mit Profilen und Karten. 1834- C^/^^ TheiL 
343 S- Zweyier Tbeil. 406 S. 8- X4Rtblr. 12 gr.) 

Hr. Dr. Naumann, bisher Privatdocent der Mi« 
neralogie an derUniverCtat zu Jena» jetzt Pro- 
fefTor zu Leiptigf nnternabm, nacbdem er feine 
Ulüverfit2tsi^dien beendigt hatte» in den L i8si 
«ad 18^3 eine Reife nach Norwegen, uro, wie ea 
in der Vorrede beifst: Blick undUrtbeil za üben 
und zu fchärfAi, durch Anfchauung folcherGebirgs*- 
irerhältnine, die in ihrer Beftimmtheit undUnver-* 
halltbeit» weder grofseo Spielraum für die PhantaGe 
la(fen,,nocb vieler hypothetifcher Complemente be- 
darfen« Gewifs -gehört Norwe£en zu den in geogno- 
ftifcber Hinficht fehr interellanten Gegenden und 
}eder. Be jtrag zu deffen Kennjtnifs ift Uank werth, 
de es noch wepig gekannt, und jede genauere Unter- 
f nebung in dortiger Gegend mit befooderen Schwle-o 
rigkelten verbunden ift; doch möchten wohl die 
Verhältniffe nicht (o einfach feyn , wie fie auf den 
•rften Anblick feheinea, und laffen der PhantaGe 
vnd den Speculationen vielleicht mehr Spielraum, 
als die Gegenden , wo Flötzgebirge herrfchen ; daher 
daa vorJiettode Werk auch .mehrmals auf die Bil-* 
dungsart mc Granite, Porphyre zuräckkomrat. Der 
Leier fiodelhier nicht allein eine blofse Aufzählung 
geognobiCchai Verh^ltniffe, fondern auch Bey träge 
war Kenotoifa derScbneelinie und Vegetationsgrenze 
in Norwegen; eine grofse Menge HöhenmeCTungen, 
Bemerkungen über das Volk, und Erzählungen def- 
fen, wee dem- Reifenden fonft Intereffantes begegnet. 
Jedem Bande Gnd Bemerkungen angehäVigt, wo die 
Anficht dee Vfs. Ober die Bildungsart der Gebirge 
entwickelt,» und auf correfpondierende Punkte im 
Auslände anfmerkfam gemacht wird* Ueberall 
leuohtet hervor, dafs unfer Reifender ein genauer 
«ndicharfer Beobachter ift, der die grofsen Schwie- 
rigkeitea eineF Reife in fo rauhen und unbefuchten 
<}e0enden^ «is hier durchwandert find , glücklfch zo 
benegen'wufste, dahe]r ift auch fein, in einem leben- 
digen Stile gefchriebenes Werk für Geognofie und 
pbyfifche Geographie von hohem Intereffev und man 
wird dem Vf. dafOr gewifs allgemein Dank wiffen« 
Der Inhalt ift folgender : 

fiy^es Kapitel* Umgegend von Chrißiania. Un- 
weit Kongsb^rg, bey Skrirofield, befteht das Plateau 
vo|i 1 148' Höhe aus Thonfchiefer und vollkommen 
A. L. 2. 1^2$. Erßer Band. 



ftratificirtem, verfteinerungsreichem Kalke, der aber 
ftellenweife als voUkommner Marmor erfcheint ; die 
Schichten fallen conftant, nur mit 10^ bis 15^ einf, 
da tritt die Kuppe von Rönfäterknatt hervor, die 
Kalkfchichten eeben aus der faft horizontalen, plötz- 
lich in eine faft fenkrechte Stellung aber, auswei- 
chen Geh der kriftallinifche Syenit -Porphyr bis 3500' 
fteil emporhebt. — Bey Holmeftrand folgt, auf 
verfteinerungsreichenKalkthonfchiefer einSandftein^ 
der nach oben ganz Hornfteia wird, darauf i) Ba- 
falt, 2) Porphyr- und Bafaltbreccie, 3) Hornftein- 
fchiefer, 4> fchwarzer Bafalt, 5) eine grobfandige 
Schicht« 6) ein bafaltartiger Porphyr, der weiterhin 
in Porphyr und Syenit übergehen wird. Weiter 
nach Drammen hin herrfcht Granit; unweit Tufte 
liegt der Granit in gangartigen TrQmmern und keil- ' 
^ förmigen Maffen in Kalkftein, der hier marmorar- 
tig ift , aber etwas höher , wieder als gemeiner merg- 
licher Kalk mit Petrificationen erfcheint; bey den^ 
Gaard Griferud fchiebt fich auf ähnliche. Art Granit 
indieKalkfchichten hinein. Bemerkenswerth ift es^ 
dafs in diefer Gegend der Granit häufig durch Fei- 
nerwerden, ganz in Eurltporphyr Obergeht; dafs 
Oberall der Kalk, der zunächft mit Granit inContact 
kommt, kiefelhaltig und dicht ift, etwas entfernt, 
als, reiner, weifser kryftallinifcher Marmor erfcheint, 
und in gröfserem AbftandealsmergelicherKalktbon- 
fcbiefer mit Verfteinerungen auftritt; häufig ift die- 
fer verfchiedene Habitus ein ,nnd derfelben Maffe 
nicht von wefentliohen Veränderuogen in Schichtung 
und Lagerung begleitet. 

Zweytes Kapitel. Wanderung durch Nummeda-- 
Jen. Hier findet man zuerft einen intereffanten Be- 
richt, Ober die Begebenheiten, die dem Wanderer 
aufftiefsen, wodurch das neugierige und gutmOtbige 
Volk charakteriGrt wird; dann werden die geognor 
ftifchen Verhältniffe entwickelt ; von Kongsberg bis 
RoUougs herrfcbt Gneus, der häufig und auf man- 
nichfacbe Art mit Granit verbunden ift; dann tritt 
jQuarzfels in grofser Mächtigkeit auf, darauf folgt 
bey Vrenne Glimmer- und GrOnfteinfchiefer ; eine 
Tafel Ober die wichtigften gemeffenen Höhen be- 
fcbliefst das KapiteL 

Drittes Kapitel. Rei/h von Kongsberg nach Sole^ 
dal an der Weßküße, Der Weg nach Aarhuus Ober 
das mehr, als 4000' hohe Sevegebirge zeiet höchft 
pittoreske Gegenden; er fahrt durch Tbäler die 
theilweife ganz fchmal Gnd und 1200' hohe vollkom- 
men fenkrechte Wände zeigen ; das faerrfchende Ge*- 
ftein ift Quarzfels, oft vollkommen jplattenförmige 
Abfonderung zeigend, und Gneus* unweit Home- 
Ddd lund 
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lond a«igt der Finaiaik daa.merkwflrdigaVarUiiduDg 
vorn Granit und Oneus ; gagz febarfkantig^ Maffen 
von aller Grofsa und Geftalt eines fcbwSrzltcben 
Oneufes» find in einem weifslicben, voUkpinmoen 
Granit» auf eine folcbe Art eingefchloffen , dafs die 
Maffe des letztern jene'StQcke allfei tig wie mit tren- 
nenden Scheidewänden umgiebt. Im Profil erfcbeint 
diefe Verbindung beider Gebirgsarten als eine 
weifse Granitwand mit grofsen regellofen fchwarzen 
Flecken ; der Granit felbft ift hier nur von geringer 
Verbreitung und Gneus berrfcht bald wieder vor» 

y^iertes Kapitel, uiusflüge um XJÜenswang und 
■Wanderung von da nach dem Samnangerfiord, Auf 
der Halbinfel Folgefonden wurde der 5240' hohe 
Regne -Nuten beftiegen» der mit ewigem Schnee be-^» 
deckt ift. Die Schneegrenze beginnt bey ungefähr 
400oS und foU nach glaubwürdigen Traditionen all^ 
inählig» wenn auchfebr langfam, ficb tiefer fenken» 
der Gneus ift hier fahr zerklüftet, ellenbreite» fenk- 
rechte Klüfte von ununterfuchter Tiefe fetzen fehr 
weit fort y fie foUen nach vieljährigen Beobachtun-^ 

SeUf- allmäblig der Länge und Breite nach v^achfen ; 
as Schneewaffer hat eine vollkommen blaue Farbe^ 
die ihm eigenthümlich ift und nicht von einem frem-^ 
den Stoffe 9 wieThon« herrQhren wird. Bey Vigör 
wird Glimmerfchiefer herrfchend. Das Verzeichiihfs 
von vielen gemeffeoen Höhen befchliefst auch die- 
fes Kapitel. 

Fünftes Kapitel. Veber Bergens Halbinfel and 
den Velfenbau aerKüße zwijchen dem 60/ten n, öißm 
Breitengrade. Diefe ganze Gegend zeigt einen» nur 
iron vielen Baffins und Schluchten durchfchnittenen 
i>*elsboden» der Geh an Gulfield zu 3000' Höhe er-- 
hebt; die geognoftifchen Verhältniffe, deren Unter«^ 
.fuchung hier bedeutende Schwierirkieiten darbietet» 
find mit grofser Genauigkeit entwickelt» und zum 
leichtern Verftändnifs auf zwey geognoftifchen Kar- 
f en dargeftellt ; die eine zeigt die Gegend aoi 
Samnangerfiord , die andere die Umgegend von Ber-^ 

J;ea« Aufser Gneus» Glimmer- und GrDnfteinfchie«- 
er tritt Gr^lnftein und Feldfpathgeftein, oft Hyperr 
ftehn führend auf: häufig ftehen die Schichten det 
SchieFer ganz fenkrecht, befonders wo fie fieh ah 
den grobkörnigen Grflnftein anlegen» der mit grau- 
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wia durch die dunkle Orandrchattimas derUb«s» 
ii'welclft niir bt^^uld d| eklige Sehfl«eleeike freltt 
Cichter werfeb» ^btlt der -Emgang in das Roaia<- 
thal^ etwas aufserordentlich ImponirendeSt was poch 
erhöht virtrd durch den Contralt , welchen der Vor- 
dergrund gegen den Hintergrund bildet; fruchtbar 
und lieblicb verflacht ficb j^ner gegen den Meeres* 
fpie'gel« während letzterer von übereinander getbflrm« 
ten Felsmaffen wie gefperrt erfcheint* 

Siebente Kjä^ittl. Buiige dUßemeine Bemerhm^ 

fen über das Volk der, Norwegijchm Binnenthäler. 
>ie hervorftecbenden Seiten im Charakter diefes Vol^ 
\li%s% das nur im Verhältnifs. v^enig mit den Städten 
kl Verbindung ftebt^ find : Selbftgefahl mit Natio- 
nalftolz » Gefchick- zu allen mechanifchen Arbeiten» 

frofse körperliche Kraft» Neugier» Lebhaftigkeit« 
ihrli'chkeit » Achtung gegen die Vorgefetzten» be- '^ 
fonders^ gegen die Prediger, aber auch Neigung zur 
Trunkenheit. \ * * ' 

uinfnerhwngen zum erßen Kapitel. Anju^ de^ 
Horwegi/ffiht' Vebergangsformätion im Ceiße det • 
EruptionstJieorie. Unweit Chriftiania wird derG^eaf 
von Porphyrgängen fo durchfetzt» daft man unmög- 
lich an eine Austallung von oben denken kann; fon-» ^ 
dern als das Wahrfchemlichfte annehmen mu(s, dafa 
diefe fich von unten » durch eine Injectfon von em^ 
porquellenden Maffen. bildeten. Nimmt man diefs 
an» fo werden alle 'Porphyr r- Einlagerungen in den 
Kalkthohfchiefer» gleicher Entftehüngen feyn» und 
dann virird man alle' die in Norwegen fo^enau zu- 
fammenhängenden » 'porphyrartigen » fyeoiti fchen» 
granitifchen und ^raofteinartigen Gefteine» als von 
gleichem und vulkanifchem Grfprunge betrachten und 
annehmen maffen» dafs fie cias Uebergangsgebirg« 
durchzogen und theilweife flberlagert haben» zu«» 
gleich auch gröfstentheils die Schichten verrOckten 
und diefe aufrichteten« Der Vf. findet» daf8>die£s 
Anficht viele Verhältniffe erkläre» und fchliefst. 
(S. 241.) diefes^ Kapitel mit den Worten: ich hab^ 
diefe Arificht hier dargeftellt» nfcht weil ich fie tto* 
bedingt fflr die wahre halte» fondern weil ea mir 
Pflicht des Beobachters fcheiat» alle ReBexiMien» . 
aufweiche ihn dieComhfnationen feiner Anfohatton* 
gen führen , mitzutheil^n » zumal , wenn fie nicht 



fenhafter Spbroffheit oft bis 2000' ftell anfteigt; zu-^ einzelne Punkte» fondern ganze Regionen betreffen 



llächft an diefen» und innigft mit demfelben verbun- 
den» zeigt fich Glimmerfchiefer» der fich weiterhin 
In Gneus verläuft. 

Sechßee Kapitel. Wanderung van Romsdalen 
nuöJi LeJ/oe in Gidbrandsdalen. Überall berrfcht 
hier Gneus; überall umgeben hier den Reifenden 
abenteuerlich geftaltete fchroffe Felsformen mit 
aackigen Kanten und fbitzigen Hörnern» welche 
dem Gebirge eine auffallende Pfayfionomie geben; 
die iCuppen zeigen nichts Abgerundetes» fondern die 
bis an die Schneeregion reichenden Gipfel » find zu 
fohmalen Felspyramiden zerfplittert» von denen 
fcbarfe Kämme und Rücken und furchenartige Ein- 
fchnitte In mancherley Richtungen niederJaüfen. 
Hierdurch und durch alleGrüfsen derBergmalTen^fo 



und anerkannte Analogieen für fich haben. 

Zweyter Theil. Erßes Kapital. ZneeyfFanderun'^ 
gen über FilefjeJd. DasJotunfjeld (Gigantengefaiiige% 
mit einer Bans von 4000' Höhe» beftebt aus einer ia 
dei Oft- Weftlinie faft ununterbrochen fortlaufenden 
Kette von Felshörnern , welche zum Theil die hoch-» 
ften Punkte des nördlichen Europa bilden^ auch die 
höchfte und furehtbarfte Gebirgsftrecke von Skan- 
dinavien ift ; vom Suultind geniefst man ein Schau«* 
fpiel» welches an Erhabenheit und wilder Schönheit 
alles flbertrifft, was Norwegen von ähnlichen Aus- 
fichten aufzuweifen hat: denn gleich dem Wogen- 
getnmmel eines hoch empörten Meeres fteigen die 
Feiskuppen £cbaaren weife» fchwarz und zackige in 
dichtem Gedr£i>ge neben und hintereinander ge- 
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febeii Verhiknlffe fiad fchwierigT^nd dorcn einzelne 
DuirebfobBiUsreifen niehtganz aofznkläreh. Aurser 
Ooevs und Thonfebiefer erfoheint eiii grobkörniger 
HomUendgranil» fo befonders am Hogaberge; in 
der Nähe deffelben richten fiob die Schichten des 
Schiefers in faft fenkrechter Stellung auf, und das 
körnige -Geftein ragt als Kuppen Ober dem Schiefer 
heryor» liegt aber auch unter und Qber demfelben* 

Zweytes Kapitel« VoJJe -bangeres und Urland*s 
tSrchfpiele. Die Gegend zwifchen Bolftadören nach 
Ludvang zeigt groteske Thäler 9 mit mächtigen Waf- 
ferfällen» es herrfcben Gneus und Schiefer, aus de- 
nen fich ein weifses kr jftallinifch grobkörniges Feld« 
fpalhgeftein erhebt, welches Xordals- Nuten bildet: 
.diefelben Verbältniffe gehen durch das fcböne Thal 
Sognef jord , und verbreiten &ch in einer weiten Ge- 

!^end; ftets werden die Höhen durch das weifseFeld-*, 
pathgeftein jB[ebildet, in das fich häufig Hornblende 
mengt, und lo einen Hornblendgranit undGrQnftein 
t^Udet,* ganz wie bey Bergen. Esmark hielt diefe 
lurjrtallinifchen Gefteine für ein eig^nthflmlichest 
dem Euphotid analoges Glied , und begreift beide ge- 
meinfchaftlich unter den) Namen NoritCormation. - 

Drittes Kaptteh IHe Küßten und Inf ein von Ytire 
Sogn und Söndfjord, Hier fahrt der Vf. den Lefer 
lo die weftlichen Infein» die fowohl In Hinficht ih- 
rer F^orin » als ihrer* geognoftifchen Structur man- 
nichfaches InterefTe. gewähren.* 'Abendteuerliche 
Feifenlabyrinthe fteigen/i6ob^ — ja wohl über 3000^ 
vollkommen (teil und fteril aus dem Meere empor ; 
feokrechte Wände , mit einem abfoluten Mangel an 
Vegetation find hier Regel; meift haben fie eine 
«latte abgefcbliffene Oberfläche, worauf fich die^u— 
Mmmenfetzunff des Oefteins im Mofaikbilde dar- 
fteilt. Die Inieln, die dem Sogne- und Dals Fjord 
vorliegen, befonders Indre Suie, Nofoe, Stenfun- 
dotr Mufoe, Melvir u. f. w. befteben zum Theil 
aus Trfimmergeftein , mit Gefchieben f weift gröfser 
als einHahnerey, oft kopfgrofs und darüber, von 
allen Oefteinen derUrformationen, vollkommen ab- 
gerundet, in fehr mächtige Schichten getheilt. 
Theilweife wird diefs Geftein auch feinkörnig; es 
befteht aus Gefchieben von-Erbfen- bis Wallnufs- 
gröCse und rothem fein fandigeh Bindemittel , fahrt 
dann auch Schichten eines höcnft feinkörnigen , röth- 
behbraunen , quarzartigen , fehr fchwer zerfpreng- 
haren Sandfteins; aber am gröfsten find die Ge«- 
fchiebe meift nj^ch oben. Diefs Conglomerat fcheint 
auf den, zwifchen den öiften und öaften Breite Grad 
liegenden Theii der VVeftkilfte befchrankt ,' wo ge^ 
rade das Skandinavifcbe Gebirge feine gröfste Höhe 
erreicht; wo fich das Jotunfjeld» Sognef jeld und 
Lan.i^fjeld erheben , und den tiefen Fjorden vorliegt, 
die fich yon da in das Meer erjtrecken. Das hcrr- 
fchende Geftein der Gegend ift Gneus, darauf folgt 
Olin^merfchiefer, -nieirt innig mit Grönftein verbun- 
den > danil das Conglomerat als oberfte Decke. ' 



Das ganze öde Hochland, welches ^wiicben d%a 
Aggerbuus- und Bengenftifte hinläuft,- und ein fehr 
deutliches Plateau von 50 Meilen Länge end 8 bis^ 
10 Meiien Breite darftellt , hat feine grötste nfiittlere 
Erhebung von 4000' bi»450o| unter 61° 20' — 30* 
nördlicher Breite, wo es die fiafis des höchften aller 
Norden ropStfchen Berg-Syfteme, des coloffalen Jo-' 
tumfjeld bildet. Nördlich von hier aus finkt die 
mittlere Erhebung dei^ Plattform in demjenigen' 
Theile, welcher unter dem Nam^n Sognef jeld und 
Langfjeld nnterfchieden wird, nur fehr unbedeutend 
herab, fo dafs fie kaum froher als in Romsdalen um 
1000' niedriger gefetzt werden kann ; gegen Sflden 
fenkt fie fich ebenfalls ganz allmählig auf den , als 
Fiidfjeld, H^rdangerfjeld, Gutefjeld u. f. w. nahm- 
haft unterfchiedenenTheilen ihrer Erftreckong. Ein 
^anz eigenthamliches Anfehn erhält diefe Plattforni 
durch die mehr oder weniger häufigen FelfencoloITe, 
welche fich Ober die Oberfläche des ewigen Schnees» 
wie Infein auf einem Meere erheben , und mit ihren 
imporanten» kähnen Geftalten denjenigen, 'weichet- 
diefe einförmigen Gefilde einer zu ewigem' Tode er- 
ftarrteti Natur durchwandert, im höchften Grade 
Oberrafchen. Dje Schweiz felbft wird nicht AnGch- 
ten auf weifen können, in welchen die, jeden Reiz 
verfchm$hende Majeftät und der furchtbar ernfte» 
fchweigende Charakter der Gletfcher Natur auf gro-< 
teskere und überrafchendere Weife ausgefprochen 
ift , als diefs von den Anflehten auf Sogne- , Lang- 
end Jotum^eld behauptet werden kann , dieCen ödeA 
Gefilden ewigen Froftes, deren Gräbesftille nur vom 
donnernden Lavinenfturz feiten, aber fchrecklich 
geftört wird. Entfetzlich jähe Felskuppen, auf de- 
nen kein Schnee zu haften vermag, itarren heraus 
aus der, weit umher das Gebirge hoch überwölben- 
den Schnee- und Eishalle, und nirgends fticht ihr 
dunkles] Grau ab gegen das blendende Weifs unter 
ihnen und das klare Himmelsblau Ober ihnen. So 
zeigen fie fich mit verwegner Höhe himmelwärts ftre- 
bend, in unvergänglicher Rühe, dem aufbraufende'n 
Nordfturm trotzend, wie Riefendenkmale diner be- 
grabenen Welt. Mehrerediefer Felshörner, errei- 
chen die Höhe von 8ooo^ Der weftliche FlQgel der 
Kette wird durch die Gruppe* der Horrungertinde 
gebildet. Das Plateau beiteht aus Thonichiefer, 
alle Felshörner auf demfelben aber befteben wahr- 
fcheinlich aus GrQnftein und Hornblende - Granit* 
B. Die Gletfcher von Jußerihal und die hodals" 
Kaabe. Unfer Reifender befchreibt hier fehr anzie- 
hend und lehrreich die mächtigen Gletfcher, dereii 
Ausdehnung jährlich zuzunehmen fcheint, da fonft 
bewohnte und Grasreiche AlpentbSler jetzt mit ewi«- 
gem Elfe bedeckt find. C. Das Rauthai zwifchen 
Skjaser hi GulbrandsdaUn und Opßryen in JSord'» 
fjorS. Durch die Nachbarfchaft von zwey Glet- 
fchern wird das lange Rauthai ganz verwOftet und 
verödet. Höchft merkwürdig find im Innern Nord- 
fpid die Thäler I die io ganz kurzem , rafchem Laufe 
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vom hScUtto OeUicsTflek«! bU ztir Nordfer.nio* 
derftarzttD« «» B«t dem AobUcke folcher Thälgrai|i^8 
Q}fiBi(st es S. ai90f fteigt doch unwillkarlicb dar 
Qedanke auf 9 hier (ey der weftliche Abfall des Ge^ 
birges d^rch gawaltlam;, tief aus feinem lonero 
heraufbebeode firrcbOtterungen von eioander gebor- 
ften; hier feyen dieGruod^itenLangfjelds aus ihren 
Fttgea gewichen» und in fich felbft zufammenge- 
fchmettert. Daher die» als furchtbare Felsrippen 
rdckftändigen Oebirgsjoche ; daher die vveit Jahnen-^ 
denKlQfte» die wie in einemSprung^ von der tchwin-' 
rfelnden Höhe des ewigen Schnees in die duftige 
Tiefe des Meeresfpiegel abfallen. " D. Der Gebirgs^ 
weg von Skordalen nach Lomm. Er fahrt über den 
Gebirgsrücken von Saogfjeld, und läuft ftets Ober 
Gneus» deffen Schichten häufig fehr aufgerichtet ti^r 
hen; merkwürdig ift der Fejefofs- Wafurfall in Ly- 
fier> der durch feine aufserordentliche Höhe und 
WaÖermaffe fahr jmponirt. 

(Der Befehiufs folgt.) 

' . TECHNOLOGIE. 

Bovv, in Comm. b. Weber: Abbildungen der 
Gu/seifen-Waaren aus der Köni^h Eifengiefse^ 
rey toi Saynerhütte. — Erßes Heft* 1823. 4 S, 
u* 9 Kpfrt. ( I Rtblr. la gr.) 

Unftreitig ift das Preufs. Eifenhattengewerb als 
das vollendetfte nicht blofs auf dem Gontineote an- 
zufehen: denn England bat zwar Eifenbotten» von 
denen eine einzige fo viele Arbeiter befchäftigt als 
die fämmtlichen Oberfcblefifchen ; allein fie werden 
nicht nach fo ftreng wiffenfchaftlichen Principien 
betrieben. Könnte der Schöpfer derfelbeU) der 
verewigte Minifter, Grgi von Reden , wieder unter 
den Lebenden wandeln, er wfirde fich wundern, wie 
der zu Malapane in Oberfcbleiien geftreuete Saunen«. 



jeftt toch m den IMmi 4fcs Rheüis fe fclilln «i%ti j 
gangen ift, und dafs fich dort ein zweyiee Gleivrtta 
au bilden im Begriff ftebt — Die vojdiegMdi#ia 
Blatter sehen uns einen hinlänglicsben Beweis fat 

' diefe Benauptungt Rec. findet die fkransgabe da» 
vorzaglichften Erzeugniffe einer Eifengieberey voo 
gleichem Vortheil für diefe und das Publicum ; Jena 
können zeigen» was fie zu leiften im Stande find, und 
diefes kann unter den BedQrfniffen dea Luxus oml 

^es Nothwendigen im Leben nach Gefiilleo wählen. «— 
Die fehr fchön gezeichneten und geftocbenen Tafela 
diefes Hefts, enthalten! die Abbildungen folgender 
Gegenftände: Taf. L Zwey Greife, welche zu bela- 
den Seiten des Hatiptthores der Fefte Kaifer AUx-" 
ander auf der fogenannten Carthaufe bey Cobleirz 
angebracht find (nebft der Anficht der Vorderfronte 
diefer Fefte). Diefe Statuen , welche im jjufs fehr 
fcbwierlg auszufahren find, geben den befien Be<r 
weis von der VbrzOglichkeit der Giefserey. — 
Taf. IL Eiü WaCTerhaus aber den Ziehbrunnen der 
Fefte Kaifer Franz beyCoblenz, eben fo wie der anf 
Taf. IlL abgebildete fehr zierliche Giefsbnrnnen , in 
^thifchem Gefchmack. — Taf. IV. Monument fOr 
den verftorbenen geheim. Gammer -Rath Fulda zu 
Fulda , fehr einfacn und gefchmackvoll. «^ TaL V 
und VI. vier fehr gefclimack volle antike Vafen. --« 
Taf. VII u. VIII. Gothifche Gitter an der Baloftrade 
der Orgel in der evangdifchen Kirche zu Cobleoz. — 
Taf. I^. Verzierte Stubenöfen, fowohl zur Holz«^ 
als zurSteinkoblenfeuerung. Nr. 1 bis 9. runde, fo- 
genannte Kanonenöfen,' Nr. 10 u. fi, fa weit es 
aus der Zeichnung hervorzugehen Jcbeint, in der 
Lade gegoffene Kaftenöfen. Alle diefe Oefen find 
(ehr nett, und nach der den Tafeln vorgedmckten 
Erklärung derfelben, welche auch eine Angabe 
des Gewichtes und der Pfeife entl^ält, befondera 
leicht. — Wir vvOnfchen , dafs diefem erften Hefte 
bald ein zwejtes nachfolgen möge. 



LITERARISCHE WACHRICHTEN. 



Beförderungen u. Ehrenbezeigungen, 

JLIer Kaifer Ton Bufaland hat dem beriilmiten Bild- 
hauer Hn. Dannecker zu Stuttga]::t den Wladimirorden 
4ter Klaffe ertheilt. 

Der als Dichter beliebte Hr. lueg, Rath und Ober- 
Bibliothekar Mathifon zu Stuttgart ift zum Ritter der 
Würtembergifchen Krone ernannt worden. 

Der durch feine Yerdlenfte um die Induftrie rühm- 
lich bekannte wirkl. geh. Ober - Regierungsrath und 
Gen. Handelscommiffarius , Hr. Kunth zu Berlin, ift 
zum Mitgliede des Staatsrathes ernannt worden. 

Bereits im Junius Torigen Jahrs ift Hr. Pfarrer PaAI 
leu Yichbergi unter Beybehahung feiner Pfarre und 



mit einer Befoldnngszulage, zom Decan der Diocefe 
Gaildorf ernannt worden. , . 

Der bisherige FriTatdocent zu Jena, Hr. Dr. Äiiri 
Friedr. NaumaTin, ift. als aufserordentL Ero£ der Pbi«* 
lofopbie in Leipzig angeftellt worden. Er bat fich be-« 
reits als mineralogifcher Sdiiiftflteller riibmlichft be- 
kannt gemacht 

Der bisherige zweyie Diaconus an der Kreuz- 
kirche zu Dresden , Hr. M. Leber. Sigism. Ja/per, ift 
▼pn der Univerfität zu Erlangen zum Doctor der Theo- 
logie ernannt worden. 

Der bisherige, durch komilet Arbeiten bekannte, 
Archidiac. an bemeldeter Kreuzkirche , Hr. M. Chriß. 
Gottl. Giißemann, ift zum Stadtprediger ernannt worden« 
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NATUaGESCHIGHTB. 

liMTzio , b. Wienbinck : Bevira^e zur Renntnifi 
^ Norwegens^ von Karl Priear. NaÜTnann n. f. w. 

- (Be/^dt^ dsr in porigm Siüch abgebrotthrnkm Reemßmu) 

Fimfiei Kapitel. Dovnfj^ld; fo beirst derjenig« 
gebirgige Tbeil Norwegens , welcher zwifcbea 
6a^— 61* 40' der Breite und a6^ — eg"* der Länge 
liegt; das Plateau ift der mittlere Theil des grofaen 
•Itweftliofaea OeMrgsatM^s» ein rauhes, waftes, 
mit Sobneefeldera reichDefa Oberlagertes Hochlaodt 
BiflMiit aber örtlich einen milderen Charakter an. 
A. Das Joeh zuAfchen dem Otavand und Leffowand* 
Es erhebt fichbis 4SOO^ B. Da$ Fclthal, Kakeühal 
und die Gegend um Fogßuen; diefe beiden Thäler 
bieten nichts MerkwQrdiges in topograpbifcher und 

Sittoresker Hinficht dar, es find öde Hochthller mit 
lirkengebafch uud einigen Sennhatten, von denen 
die höchfte im Niveau der Birkengrenze liegt. 

C. Snöhäitan und das Drivthah Der Scbnöhättan, 
diefe ' majeftätifche Ruinii des zertrümmerten Do- 
vrefjeld der Urzeit, bellt ein herrliches fcbrecklich^i 
Felfeo-Cdloffeum dar, von fchwarzen jähen KÜP-* 
pen umfchloffen, unter denen zumal die &ufsertte 
tisch Weft höchrt impofant erfcheint, da ihr oberer 
Theil, wie ein freyer Kegel keck in die Luft binaua 
(karrt; mit ihrem unteren Theile verläuft fie fich 
nach Sad-Oft in einen langen Felfenwall, der des 
Tbales eine auslaufende Wand bildet* Nördlich von 
ihr zieht fich ihre Bafis im Halbkreile hin , als jäbet 
(chndl ihre eigene Höbe flberfteigende Felswand, 
die in Sodhittans höchften Punkt allmShlig ftbergebt, 
vorher noch einmal zu einem dritten Felskegel 
durcbbrocben« Auf der iimem Wand diefes Thaies 
vermag kein Schnee zu haften, fie ftflrzt eben (• 
nackt als fenkrecht an 3000' nieder, aber in des Ab* 
grundea Tiefe , da hat fich der ewige Schnee hoch 
gebettet, und granfig hangen die dunkeln Klippen^ 
wände in ihren grotesken Formen Ober der blenden^ 
den FlSche. Der höchfte Punkt zeigte 7300' Höhe* 

D. Das Repihal und Skamsihal in fFeßen vom Sjtö- 
hättan. Der Pafs zwifchen beiden Thilern liegt 
5600' hoch , einige hundert Fufs tiber der Schnee- 
grenze. E. Das obere Oerkehhal; ein hohes Thai, 
wo um Ouieknenun etwas Hafer gebauet wird, der 
feiten reift. F. Kegetaäonsgrenzen auf DovrefjelJL 
Die Birken erreiehen eine Höhe von }40oS die 
Kiefern bie aSjoS mit 5900* beginnt die Sehnen*« 
grenze. O. GeognojHfcke Comjmaiim. Das Pia- 
ttao wird im Al^emelnea ans fdüefrigaii OnCt« 
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befteben, die Felsriffe daraufzeigen körnige, kry«- 
ftalliaifche, granitifche Gefteine« .Als Refultate der 
ganzen Unterfuchung werden folgende 2 Gefetze auf- 
gefteUt: l)dafs auf Do verf jeld ein in ich felbft zu^ 
rücklaufendes , alfo anter dem Schema der Kreis«* 
linie z« reprSfentirendes Sohichtenfyftem gegeben 
Ift, welches fich eben fo wohl von den Schiefern in 
Often und Sdden , als von dem wefttichen Gneufe zu 
Ifoiiren foheint. 9) In der grofseo Tbon - Glimmer- 
fchieferformation von Dovrefjeld find bedeutende 
Mafien von GlinHoer«- und Hornblendgranit einge«' 
fcbloffea, welchen, nach allen ihren geogm>ft]fchen 
Verbiltnilfen , eine gleichzeitige Entftehnng mit den 
Schiefern zuzofchreiben ift, und die als blofse, 
durch einen innern Gegenfatz der Subftanzen veran^ 
lafste, Concentrationsmaffen innerhalb der Schiefer 
angefeben werden mfiffen. 3) Dafs die Parallelmaf^ 
fen von Schiefer, in ihrem verlaufe unter dem Ge* 
fetze eines parabolifchen - oder Kreisbogens flehen, 
deffen Scheitel .nach Södoft cerichtet und unge« 
fähr in der Nähe des Kakelthatfkares gelegen ift, 
während die Schenkel nach Weften und Norden 
verlaufen. Zwey Oranitmaffen find es vorzOglicb, 
die man hier unterfcbeidet; die ffidliohe beyFogftnen 
erfcheint als ein ftehender Stock, welcher zugleich 
mit den Schiefem aus dem Chaos herausgetreten feyn 
wird, indem der Erftarrungsprocefs die (auf irgend 
eine W;eife) floffige Maffe ereriff und das Verfchie«- 
denartise iolohen Gefetzen der gegenfeitigen räam^ 
liehen Begrenzung unterwarf, dais die Formen der 
Meffe hervortrateuN, deren Gontore nach eiiiem 
Durchfehnitte wie auf der Oberflache des Terrains, 
deren Verlauf in die Tiefe wir nach der Lage der 
umeebenden Schiefer zu beortheilen vermögen. Wie 
Iblch eine unregelmäfsige Gebirgsforro, heifst eg 
S. ^33.)» welche hier mit fenkrechten Begrenzungen 
äcben, neben den fenkrechten Schiefern, in utt* 
«ttdliche Tiefe fortznfetzen fcheint, während fie 
dort auf den ftark geneigten Schiefern aufliegt und 
an einem dritten Orte unter ihnen verfch windet; 
wie folch eine anomale Granitform fich vor oder 
«ach den Schiefern in fucceffiver Folge bilden , wie 
fich eben nach Art eines Präcipitates auftbQrmen, 
und endlieh gegen Soden in faft fenkrechten Wänden 
ihre felbfteigene Begrenzung finden konnte , um den, 
fich nachher im SCkten präcipitirenden Schiefern^ 
eine Wiederlage zu bieten , alles diefes fcheint einen 
Iolohen Aufwand von hyperpb jfifchen Vorausfetzun- 

Kn zu erfordern , dala man wohl zu einer andern 
n ficht feine Zuflnoht nehmen mnfs. — Die nord- 
aCüicha Mafle ton HoraUendgraftit zwifohwi Opdal 
Kee ttttd 
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ttttd Bjerkager» teigt Shnliche Vtrhaltniffe; fod- 
iveftllcluwird fi« von Schiefer flberleofl, in CXtea 
davon- fijberlagert ; bey Näveral bildet der. Granit 
Gänge, Lager und unbeftimmte Matfen in Schiefer 
und gehet in diefen auf mannichfacbe Artttber; »,So 
febr ich geneigt bin, fagt der Vf. (S. 337.):) die un-* 
ter ähnlichen Verhältnifien auftretenden gang- und 
lagerartigen Pornhyrgebilde der Umgegend vonChri- 
ftiania» nach Hutton *s Hypothefe zu erklären» fo 
wenig kann ich diefe Hypothefe ini' Vorliegenden 
Falle anwendbar finden^ aber noch weit weniger 
irgend eine Präcipitationshypothefe , deren Erklä-^ 
rungsverfuche total fcheitern» fobald man ihr folche 
•Erfcheinungen als Probleme vorlegt. ** 

Sechßea Kapitel. Das lüdthal in Röraae. Das 
lierrfchende Geftein ift Glimmerfchiefer mit gleich- 
zeitigen granitifehen Einlagerungen bey' denen (wie 

, zwifchen Opdal und Bjerkager) in der Mitte Glim- 
mergrauit, an den Seiten Hornblendgranit undGrÜn- 
ftein liegt; diefe umfchliefsen' bey Trondbjen und 
S^lbowerk eine eingelagerte Zone von intermediären 
Schiefer und Grauwacke , die von den altern Schie^ 
iern entweder unterteuft oder fenkrecht begrenzt 
wird. 

Siebentes Kapitel. Bimge allgemeine Bemerkun-^ 
gen über den Porphyi^-^Syienit und die Quarzforma^ 
4üm in Norwegen. Auf eine geiftreiche An wird 
hier die Gegend von Ghriftiania, mit der BeCchrei- 
bung verglichen die Mao-CuUoch über die VVeftin- 
Xeln von Schottland geliefert hat» und die grofse 
Analogie beider Gegenden gezeigt. W'ie auf Sky 
findet man bey Chrittiania einen verfteinerungsrei^ 
eben Kalkftein, derMaffen und Lager von kryltjAli- 
nifchkörnigen Marmor fdbrt, die beide ohne allen 

. Zweifel nur einer Formation angehören ; auf dem 
Kalk liegt prachtvoller Syenit» der in Granit, Por- 
phyr, Mand^ftein und Bafalt fibergeht; der Kalk 
wird nur marmorartig in der Nähe diefer Gefteine 
oder eines Sandfteines, der diefe repräfentirt ; die 
aufwärts fteigenden Ramificationen des Granites 
werden nach oben ftets feinkörniger und dem Por- 
hyr ähnlich; fimmtliche Porpnyrgänge in dem 
lalkthonfchiefer und dem angrenzenden Gneufe 
find nur die oberften Enden mächtiger Ramificatio- 
nen» von Ungeheuern , tief verborgenen Granit De^ 
£>tSt von welchen blpfs ein kleiner Theil auf der 
alhinfel Hurrum die Oberwölbenden Gefteinsfcbich- 
ten zu fprengen und unmittelbar an das Tageslicht 
herauf zu dringen*vermochte. Was fich davon auf 
langem Wege durch Klafte des Obergerteines» ver- 
anittelft Injektion hervorarbeitete» unterlag der Um- 
bildung als Porphyr; auf gleiche Weife find die Por- 
phyrkuppen und Syenitdeckeh über dem Kalkthon- 
ichjefer» nichts» als enorme AufthOrmungen des» 
während jderEmportreibung in feiner kryftallinifchen 
tnteoGtät modi&cirten und dadurch su Syenit und 
Porphyr umgeftalteteo< Granites. Diefer Granit im 
Liegenden fehlt in den Schottifchen Infeln» er ift 
eller Analogie nach jQnger als der Kalk fiber ihn 
(d. h» feine Maffe hat den Rannt» den fie jetzt ein- 
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nimmt » erf t nach dar DepoStibp des KaUcaa aing 
nommen) und, man muÜk^uf allen Verjiältoiffeo ai 
Dehnten» dafs der Forphyr und Syenit xdbarldetci 
Kalkftein identifch fey mit dem Granite unter dem«- 
felben. — Schliefslich wird noch das in Norwegen 
fo mächtig» beConders in Npjnmedalen und Ober*- 
Tellemarten verbreitete Quarzgebilde befchriebesit 
und gezeigt» dafs man diefes mit demfelben Recht« 
eis independente Formation zu beti:achten haben 
wOrde « als man Gneus von Glimmerfchiefer trennt. 
Diefe Quarzformation ^erfclieipt in Norwegen jeder- 
zeit in der Form von mädhtigen , lagerartigen Schich— 
tenfyftemen in Gefolge des Glimmer- oder Thoa— 
fchiefers und zwar häufig entweder nach den unter— 
ften oder nach den oberften Gliedern des Schichten** 
fyftemes gedrängt; folglich nicht feiten» wenn fich 
zwey dergleichen Syfteihe gegeneinander'aufrichteet 
mitten zwifchen dlefelben eingekeilt , mit aufwärts 
divergirenden Schichten« 

Die baldige Fortfetzung diefer fOr Geognofie 
wichtigen Reifebefchreibung ift fehr tn wftnichen. 

JSf— w. 

Paris : Expiriences microfcopiques et phyfiologique9 
/ur une ejpece de conferve marine , production 
animälif^e, et reflexions für plufieurs autres 
efpeces de productions filamenteufes analogues» 
confiderees jusgu* alors.comme v6g6tales« Fbr 
£, Gaillon. 1823. 8« 

Der Vf. hatte fich mehrere Jahre lang mit der 
Beobachtung der nledern Meereagewächie (7%a- 
lafßophyten) befchäftigt. Unter diefen fanden die 
Ccnferva comoides, deren Entftehungs- und Fort— 
pflanzuogsart er im Wefentlichen fo befchreibt» wie 
fie fchon aufser andern befonders genau der jQngere 
Treviranus befchrleb (Verm. Schriften Bd. II. S. 73« 
S. auch Qoldfufs in Sehr, der phyf. med. Societät in 
Erlangen Bd»!!.)» und wir muffen bedauern, daCi 
der Vf. die Arbeiten feiner Vorgänger fo wenig ge- 
kannt hat. Er fand die Zellen des Conferveilfadens 
gefallt mit kleinen runden Körperchen» die nach 
dem Zerreifsen der Zelienwand frey im Waffer 
fchwammen ; er fah fie unter dem MikroCcope vor 
und rückwärts fchwimroen» ihre Richtung verän- 
dern 9 ihre Bewegung war abgemeffen und Willkür- 
iich (wie fchwer es oft ift» willkQrliche und unwill*^ 
kOrliche Bewegungen von einander zu unterfcheiden» 
haben genaue Beobachter» z. B. Merh in der Schrift 
Ober die thierifche Bewegung läogft anerkannt); fie 
haben bald eine rautenförmige» bald eine ellyptifche 
Geftalt; ihre Enden find immer durchfcheineod; in 
der Mitte liegt eine gelbliche gefärbte Materie. Aus 
dem Confervenfaden herausgenommen wachfen diefe 
Körperchen bald; im Anfange find fiefo klein» dafe 
fich fco bis 900 auf dem Räume einer Quadratlini« 
befinden können ; aber bald werden fie fo grofs» daff 
nur fioch 150 darauf Platz finden; fie find denn el- 
liptifch und unbeweglich. Sie reihen fich dann fa- 
lig an einander I und fchwitzen einen Schleim 

. ^ au» 



«M (?>» d%t 4ii itfbttB Skat d0S Xo geiUlifotM Cqii<^ 
larvta&deiis |>Ud(Bt« Diefo ErfclMliiiij)gt0» dieJm 
AUftMPMinM f wie nuin fiehl, InU den Beobicbtaagen 
von TrewKonuB voUkpinman üi^tfelnrüipiden» verao^ 
lai^ca d«ii Vf. diefe Gpoferv^ » ad deMn «r Ab (>e4 
merkte» audeii Tbieceo zu recboeo« Elf Moot fo 
Nemazoönes, Üas fcheinea diete Schlaffe febr vor*^ 
eilig» uad wir möfien 'nicht eiomal TVn/i/'aniabey-* 
f limmen , der die fieh bewegenden Bläschen wenif^ 
ftens für lofuforien hält » und einen Uebergang den-' 
felben in Pflan^n (Conferven) anninupt. Wir glai;^ 
ben aber gern» und die Beobachtung zeigt es, daCs 
pus ihnen fowohl Thiere (Infnforieo) als Pflanzen 
werden können« Wenn organifche Körper zerfallen» 
fo bildet fich tlneformlq/h firgani/che Unnaj[jfe, die 
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sieht baftinHttiM. Jede Art ift abgeblldeC ndd vo« 
einem grofeeo Theil der an fioh fenönea Abbildung 

fea Itmu auch die Genauigkeit gerfibmt werden« 
a wie fern dibfes ?Dn allen gtltf kann ebenfalls nut 
der ehtfeUekfen , dem die Oriffinale zur Vergieicbung 
Ztt Gebot ftehen. Hr* K. IL hat wöU daran getban# 
nur. foicbe Arten , die er felbft hatte und untertucbeft 
konnte» zu belohreiben ; dafs er auch deotfc^e Be-^ 
fchreibnngen hinzugefügt hat» läist fich in der Hin-« 
ficht rechtfertigen » weil es Liebhaber der £ntomO'>» 
logiegiebt, denen die lateinÜche Sprache ganz fremd 
iit* Die Eintheilung der Gattung in zwey Familien 
ift der Sache angemeffcn und erleichtert das Auffin-^ 
den der Arten. Zu erinnern möchte auf den erften. 
Blick feyn, dafs der Vf. einige von Germar fcbon 



fich in Kögelchen {opganijhhe l/rJfca ^feAe f t f-forwtr ^befchrigfaene Arten als neu angefahrt hat, nämlich 



finden diefe nicht die gehörige Menge von FlQffigkeit» 
fo können, fie fich nicht regelinä£sig weiter ausbildeut 
aber fie können wohl bey gOnltiger Einwirkung 
von.WSrme und Licht fich in Flechten umwandeln» 
bey mangelndem Lichteinflufir in Pilze fibergeben» 
beide find aber Aftergebilde. Sind fie aber in der 
gehörigen Menge von Flaffigkeit gelöft» und wirken 
Wärme und Licht gOnflig ein i fo gehen dtefe Urkfi- 
gelchen» in denen fich nur der ciynamirche Gegen* 
fatz des Centmms und der Peripherie austpricht » in 
organifche VrbläscJien aber, in denen nun diefer 
Gegenfatz auch in der Materie vorhanden ift. Diefe 
zeigen die eigenthümliche» von Tretnranus genao 
befchriehene Bewegung, die Reo. aber nicht will-' 
karlich nennen mag, und die noch eben fo gut in 
Infttforien (Protozoen) als in Conferven (Protophy- 
ten) Obergehco können ! a. 

W1E17, b. Heubner: Monographia Chlamyäunu 
Auctor'e fTincentio Kollar. 18^4. II u. 49 S. FoL 
Mit a iU. Kpfrt. ^ 

Hr. V. K. wählte unter dem Relchthum der K. K* 
Infectenlammlung in Wien zum Gegenfiand feiner 
erften monographilbhen Arbeit» deren er in der 
Folge mehrere zu liefern veripricht, die Gattung 
GbbmySf.die voni&iocAin neueren Zeiten gegründet 
und in der K.K. Sammlung an Arten befonders reich 
war. Hn K. ftellt zuerft den Charakter der Gattung 
unter Beyfügung Jahin gehörender Zeichnungen in 
Umriffen auf, und theilt hiernichft die Arten nach 
der Befchaffenbeitder Nath der Deckfchilde; je 
nachdem diefe fein gezahnt oder glatt ift, in zwey 
Familien , deren erffe 41 , die zweyte 4 Arien ent- 
hält. Wir finden daher Oberhaupt 45 Arten fämmt- 
lich in der K. K. Sammlung felbft anzutreffen, in 
diefer Monographie befchrieben. Mehrerer Fabri- 
nifchen Arten, die dort unter der Gattjing C7v- 
ihra ftehen , fo wie der Chi. difbrmis Oliv, gedenict 
der Vf. in der Vorrede. Was die Befehreibungen 
betrifft, fo find diefe fowohl in lateinifcher als deut- 
fcher Sprache abgefafst , mehrenthtfls deutlieh und 
genau, ob jederzeit, läfstficb, ohne fämmtliche Ar- 
ten mit den Befehreibungen vergleichen zu können» 



ChlamYS arcula Germ, (Inf. fpec. I. p. SSa.^Nr. 750.) 
als Chi. Sckreiberfii; Chi. oapricorms Germ* (ebend. 
Nr. 751.) als CM. Dejeani; Chi. cißella (ebend. 
p. 55T. Nr. 749.) alf Chi. Mihani^r.jä felbft die fo 
ausgezeichneten* Airten^. Chli luteola Germ. (p. 554* 
Nr. 753.) und Chi. puncticollisCdal.p. 553. Nr. 78«-) 
erftere unter der Benennung Chi Jignata, letztere 
äh Chi. Mühlfeldii. Doch kann man ihm diefes dar- 
um nicht zum Vorwurf machen, weil Qermar*$ 
3chrift nur wenige Monate wr der feinigen und faft 
gleichzeitig erfchienen ift. Das fehr empfehlende 
Aeufsere dies Buchs macht einen angenehmen Ein-* 
druck, den nur das Bedenken ftört, wie es möglich 
feyn wird, in ähnlicher Art Monographieen von 
gröfserem Umfange zu einem Preife zu liefefn, der 
nicht jeden Käufer abfchreckt und de^' Zweck fol- 
ch^ Arbeiten ganz vereitelt. —. — ^. 



STATISTIK, 

W1Z8BADZIV, 'b. Schellenberg: Bed€, gelialten 
an Bord des Schiffes Doris von Bremen beymEirf^ 
laufen in den Hafen von Rio Qde) Janeiro den 
3. März iSazi von G. von Langsdorf. 1823. 
30 S. kl. 8* 

Aus diefer fehr fromm und emphatifch abgeikfs-^ 
ten Rede, die ohne alle Anmerkungen und Berieb« 
tigungen abgedruckt ift, könnte der aber Brafilieni> 

Oenwärtige Verhältniffe nicht genau unterrichtete 
er den Schlufs ziehn , als fey es dem auf mannich- 
foltlge Weife um Brafilien hochverdienten Hn. Etats- 
ratb V. Langsdorf gelungen mit den auf dem Schiffe 
Doris von Geeftendorf mitgenommenen Ausgewan- 
derten eine Colonie zu ftiften. Diefe Golonie ift 
aber nicht zu Stande gebracht. Dem Hn. Etatsrath 
ward die zufolge der Rede (S. g.) Obernommene 
Pfiicht feine Coloniften zu kleiden und zu ernähren 
in dem neuen Lande zu (chwer und daher ward ihm 
bereits um die Mitte des Jahrs ig^a diefe Befobwerde 
aulP Veranftaltung des damaligen Minifters Bonifacio 
de Andrfde e Silva von> dem. Kaifer abgencmimea 
und er aus dem kaiferlichen Schatze fOr die Ueber- 
f abrtskof ten en tfchadigt. Jene Coloniften haben fich 

unter 
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«fiter ktihdielMmSehotsi zvttiThia gmt nah« biy 
der HauplftMlt tuf ibaea {^fobenliteat Cibr ergtai*- 
UgM Oroad Dfid Bodeo aog^fit und find »nii ab 
irey« Briafilier ktifit» verpfliobtet« Die Sa diefeff 
Bede brafilifoberColoilirten viferlicb eribettteoRatb-* 
febUge find mrklicb vortrefflicb; ftar Kt wobi x« 
fMrkeo, da(a die derio erwibste portagifircbe Re- 
gicnmg }etat dafeifaCt nicht mebr waketf üoiideni 
dB Keiler« der alle feine Berger aU nnabbingig be«- 
traebtet. Bi bette ficb bereite in dem Augenblick 
als diefe Rede gebalten ward « in Bmfilien vielee vw- 
ändert f und daher ift es böchft auffallend , dafs man 
fie ohne alle Berichtigung dem deutfcben Publicum 
mmbeilte. VorzfigUch aber biit es Rec für FHicbt 



ene befier <^lle in ' M weliSiafonde K6nM( 
Deutfobbinda ) die vieUeicbt geneigt feyn ndchtent 
•Ine Gnlonle von BfMliflk%en auf liirr KofVen nacll 
BrafUien Abenaftabrett« die Warnung ergelm zd 
lallen fl wob! «u eirwigen^ daTs foicbe Auswanderer 
ttinen in BraClien dorehene nicht als dgne Leuie and 
kaum als Schuldner verpfllcbtet bleiben, und dafa 
GoloniefUfter , um ihrer DienfCe bej Anlegung einer 
Pflanzung ficber zu fern, zuvor in Europa unter Ver- 
mittlung brafilifcber BevoUmSchtigen mit denen « f&r 
weiche fie die Ueberfiihrtskoften zeblen woUent 
bandiMContracte» die durchaus auf GrondCItren der 
Klligkeit , des Menfchenrechts und der brafilifcbeH 
Reicbeverfaftung begrOndet find» abfcUiefsen mttffen. 
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Todesfälle. 

/Vm 15. Januar Aarb zu Dresden der dafige Conferenz- 
MiniTter und Ober - Steuerdlrector, audi Grofskreuz 
des K. SächT. Civil - Yerdieoft - Ordens , Peter Karl 
WWielm Graf v. Hohenthal, im yiften Leben8|ahre« 
Er war zu Troffin hey Torgau am 20. Apnl 1754 ge* 
boren y und erhielt im Haufe feines Vaters {Peter Vrej-^ 
berm v» Hohenthal, Vicepräfidenten des Obercon£Ito- 
riums und Vicedirectors der Landes* Oekonomie- und 
Cominercien - Deputation) durch Hauslehrer eine fehr 
gute Erziehung. Im J. 1771 bezog er die Leipzigei 
Hochfchule« und ward nach Michaelis 1774 Auditeur, 
des Oberhofgerichts zu Leipzig, arbeitete auch über 
ein halbes Jahr, unter Anleitung des nachherigen Mi- 
nifters, Chr. GottL,v* Bur^dorf,. im Oberauf feher - 
Amte zu Eisleben. Im J. 1775 ward er in Dresden 
als AfTeffor bey der Landes -Regierung angeftellt, 1777 
Hof- undJuftizrath, und 1778 Geh. Referendar. Im 
folgenden Jahre ward ihm bejm Reichskammergerichte 
zn Wetzlar eine ArTelTor - Stolle angetragen» die er 
aber aus Liebe zum Vaterlande ausfchlug. Im J. 1781 
ward er zum Geb. Kanuner— und Bergrath ernannt^ 
riÄckte auch im folgenden Jahre bey Errichtung des 
Geh. Finanz- Gollegiums als Geh. Finanzrath ein. In 
demfelben Jahre ward er auch Mitglied der Commif- 
Aon fiir die Armen-, Weifen- und Zuchthäufer, der 
Warrerleitungs-^ConunüBnn, der Gefetz -Comnuffion,' 
der Folizey-^ und Armen* ConmiitGlon ; }a bey der ietzr- 
tem Behörde erhielt er 1789 das Condirectorium. In 
der (um 1788) 'ur Revifion des Jekobs-Holpitals er- 
richteten Commülion fährte er das Directonam« Im 
J. 1800 ward erPräfident de« Appellat Gerichts , und 
1805 ( — 1809) Director der Armen-, Waifen- nnd 
Zuchtbäufer-Commiffton, dagegen ward ihm (1809^- 
igz . .) das Directorium der Oberrechnungs- Deputationi 
übertragen. Im J. 1 804 brachte er käuflich die Standes^ 
herrCcbafl Konigsbriick an Ach. Im J. 1807 ward er 



zum wirkL Geh. Rath und Conferenz -Minifter enannti 
wobey er namentlich dem Kircbenrathe als oberOer 
(ihef Torftand. Im J. igl l ward er Director der Leq>- 
ziger okonomifchen Societät, und im J. 1814 Fräfident 
der Sächf. Bibelgefellfchaft Bey Errichtung des SächC. 
Civil - Yerdienft - Ordens (igis) ward er nnt dnm 
Grofskreuz beehrt Endlich ward ihm im J. Igi . • auch 
das wichtige Amt eines Ober- Steuerdirectors übertm« 
gen. Bey der folennen Disputation feines jüngllen' 
Sohnes trat der würdige Greis noch einmal mit Jugend« 
{euer als Opponent auf, und bewies eine fekne Fertig« 
keit, £ch in. einer ungewohnten Sprache auszudrücken. 
Im. Februar 1824 ward ihm von der dafigen Juriften^ 
facultät zu Leipzig das Doctordiplom ertheilt. — Das 
Vaterland hat ihm ^iele awecJunäfsige Einrichtunaen 
tvi verdanken. Er war ein Freund des Bürgernandes, 
und verfagte demfelben nie feinen Schulz und feine 
Verwendung. — In feinen Jüngern Jahren war er 
auch Schriftftdlery wie aus dem Gel. Dentfchland zu 
erfehen ift. Späterhin lieleen ihm zwar die wichtigen 
Staatsgefchäfte, denen er Torftand, keine Zeh >hierza 
übrig ; dodi war er die Hauptreranlaffung data die 3te 
FoYlfetznng des Cod. jtmguftn (welche die« Gefetzt 
Ton igoi bis znm 9. März I8189 wo die GeCstzfnium« 
lung beginnt) zu Königsbrüek , zum Beften des dafigen 
WufenhaufiBs , gedruckt wurde* Auch find in den 
Jahresbmchten der Sächt.BibelgefelUchafllen nodi ei-^ 
ntge Reden Ton ihm abgedruckt worden. 

'Am aj. Januar ftarb zu Leipzig D. /. K. F. Lmne, 
ordentL BeyAtzer der nwdic. Facultät, im ögAen Jahre 
feines Alters» 

Am 25. Jan. ftarb zu Lüneburg der merdienftrolle 
Dr. Karl Sachfe, erfter ProfeObr und Infpector der Rit^ 
ter- Akademie, im45ften Jahre feines Lebens, nach«» 
dem er fchon früher als Lehrer an der Schule sn Bern-» 
bürg feine Wiiküunkeit bewiefen halte. 
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GRIECHISCHE LITER/ITUR. 

SriULsraD, b. Trinias: InFolyctenum obfemjuüO'^ 
ne$ criticiUj fcripfit Guü. ^rminius Blume, 
Phil. D. Curiaeque Sundeofis bibliotheoarius« 
1824- 54 & 8- (6gOr-) 



1. 



ndetn Hr* Blume dem Vorworte nach diefe Bemer- • 
JL kungen Ober Polyainos als Vorläufer und Melde- 
zeddel einer neuen von ihm zu veranftaltenden Aus- 

{rabe des genannten Schriftftellers; bekannt macht: 
o entfteht zunächft eine dopj^lte Frage , welche die 
Kritik in Bezug auf Ha.BL auCzuwerfen hat, ein- 
mal nämlich, in wiefern er fich durch obige Schrift 
zu diefer Unternehmung als tauglich beurkunde, 
undzweytens, ob fein Vorhaben » durch Beyholfe 
neuer literarifcherSubßdien unterftOtzt, auch in die^ 
fer Hinficht dem Scbriftfteller neues Heil und Ge- 
deihen verrpreche* - Die letztere Frage, von wel- 
cher hier fogleich gefprochen werden foll , beant^ 
wertet Hr. Sl. am Ende de^r Schrift ( wohl zweok- 
mäfsiger in der Vorrede) von S« 531«- 54 dahin,'da{8 
er meiftens durch Vermittel&ng des Profeffor Ko/e^ 
garten den in der öffentlichen fiibliothek zu Leyden 
vorhandenen Apparat erhalten. Diefer beftebt in 
l) HemßediufU et Buhnkenii obferv. in Polyaenum, 
9 Seiten in^4..; 2) Collatio codicis Ms. anonymi, vom 
IpaakV^fJius einem Exemplar beygefchriebenj 30 Va- 
rianten I welche aber mehr Schoflen « demnach wobi 
nur Gloffen , feyn foUen , enthaltend ; und 3) Hern-' 
Jlerkufii noiae in priores Polyae^i-paginas. Zwey-^ 
tens ßebt Hr. Bl, der CoUation einer Parifer Hand- 
fchrift' entgegeai und hofft endlich drittens einen 
'Münchner Codex» von welchem er Kunde erhalten, 
noch.aufserdem benutzen zu können. Da von bei- 
den tuletzt genannten Half^qeellen hier noch nicht 
die Hede fevnlcann, fo find wir blofs an die Leyde- 
ner Aushalle cewiefen^ welche jedoch , felbft wenn 
•jMch' die Aubnwenifcben. ObfervationeuTvon gröCst rm 
Wertli find als die feit einher Zeit von detmfelben 
'Gelehrten hier und da bekaunt gemachten Com- 
meatarien-Ober andere Schriftsteller, als nur feEir 
unbedeutend und geringfagig anzufchlagen feyn 
dürfte. Bey Angabe der Hemfterhuyfifchen Noten 
Sodet fich 4ie Nacbricbt « die wir wegen eines all- 
gemeinen lotereffes hier mittbeilen wollen» dafs 
jAämlich der bisher verloren eegiaMbte ^literarifcbe 
.Nachlafa des Hemfterbuvs Geh .wieder gefunden» 
juid einer der Leydencr Bibliothekare » Geelim jetat 
k9^ßbätti§t Cey, d«« fOr ein^röfseiresPahlicninGee^ 
A. JL z. 1895. JOjier Band. 





nete davon anszufcheldea und für eine dereinftigs 
Bekanntmachung zu bearbeiten. 

So wenig Aushaute demnach auch die'Hfllfsnlit- 
tel« welche Hn. Bl. bis jetzt zu. Gebote, ftehen, za 
veiffprechen fcheinen dürften» fo günftiger fällt je- 
doch die Beantwortung der andern Hauptfrage au^ 
Denn aus den in der Schrift niedergel^ten Bewei- 
fen von befonnener Umficht und richtiger Bebandr 
lungsart feines Schriftftellers verheifst Rec. mit Zu- 
verßcbt dem Polyainos durch Hn« Bl, nicht unbedeu- 
tende Leiftungen. Es erweckt fchon jedesmal ein 
günftiges Ürtheil für den Herausgeber eines alten 
Clafßkers, wenn er nipbt nur ohne voraus^efafste ^ 
Meinung über den zu hohen Werth feines Schrift- 
ftellers ucb zur Bearbeitung und Würdigui^ deffel- 
ben anfchickt, fondern fogar die Mängel und Untu- 
genden neben den guten Eigenfchaften deffelbeii 
gleich von vorn herein auffucht^ und gründlich er- 
weifen » wie es Hr. Bl. beym Polyainos thut^ In- 
dem nämlich Hr. BL als künftiger Herausg. des P. 
in diefer Schrift vorläufig und feinem Vorhaben 
recht zweckgemäfs darthufi will» was bisberjür de^' 
Polyainos geleiftet, und wie viel noch zu leiften übrig* 
^elaffen fey, beginnt er mit einer Betrachtung über 
die Glaubwürdigkeit und überhaupt über den Werth 
der von Polvainos überlieferten hiftorifchen Nach- 
ri[chten, welche ihn (S. 11) zu folgendem Refultat 
führt» das Rec. mit des Vfs. Worten anführt» weil 
er es durchans unterfcbreiben mufs: QuOe cum ita 
ßat, nonjefi, quod dubüemus, quin Folyaenüs ap 
arte, quam vocant, critica in hißoriis foiibendis 
e$ßeroenda tantum abfuerit, ut eam extra canßitur' 
tos ßbi conßlii ßnes terminosque poßtam kahuijjfe 
videatur; quippe-qui, ßrategemata, lue illic dispers 
Ja, €W infinita librorwn multitudme in unum cO" 
gens Volumen, rei militari mulio plus , quam hi/io^ 
riete legibus, ßbi tribuendum putaret. Eben to 
wahr wie diefes Urtheil» welches' Hr. Bh vorzflg- 
lich durch Vergleichong verfcbiedener Stellen des 
Polyainos beweift, wo Geh Erzählungen deflelben 
factum« tti'H Verf<^hje(lenhe&ten wiederholt v6rfia<- 
den» ift der folgende» womit Hr. Bl fortfährt: 
Sed non idcirco , cuius narraiionibus 'uUam Jtabea^ 
mus fidem, indignu» eß aeßimandus. Utcunqiu 
emm malum fe praebeat criticum, itainOs,^ quae in 
aliorumlibris , ad fuam periineniia rem inveniret, 
easoerpmdis accuratue et oertus videiur. MüUa enim 
Poiyaetußrategemataaut€a:^ßs, qui ad noßram 
peruenerunt aetatem, fcriptoribus ejje haußa aut ex 
eognatis (?) Ubris apparet üriginem traxijfe. Die- 
bs wird an zwey Bey fpieleo gut er wiefeo » wovon 



ALL6. LITERATUR -ZEITUNG 



4«7 

vorzaelkh das letztere als ein Beyfpiel fehr glöckli- 
eiier Kritik In Bezug auf BeriobtigiiDg des Textes 

Msznzeiehnen ift. « i ., r 

Indem Hr. Bl fich nun zur Beurthcilung des 
von feinen Vorgängern Geleiftefcten wendet, und 
Torber fchon'Murfinnas Ausgabe als einen deutfcher 
Gelehrfamkeit und Kritik ganz unwürdigen Verfuclj 
mit Recht charakteriGrt hat, fpricht er zuerft (S.19) 
Ton der üeberfetzung des Vulteius , und be weift 
dafs fie hier und da für die Berichtigung mancher 
Stellen mit Nutzen gebraucht werden könne , ob- 
wohl firh mit Hn. BL hier ober Einzelnes ftreiten 
•liefs. Von Cafaubonus Ausgabe wird (S, 26 fg.) mit 
Recht behauptet, dafsfie als eine zu fchnelle, über- 
eilte Arbeit anzufehen, und die Fehler einer folchea 
an ßch trage. Von Maasvicius wird durch glQckli- 
. che Nachweifungen (S^. 30 fg.) dargethan, dafs die 
guten Lesarten der Codd. Caniabrig. ^und Florentin.j 
die er in den Noten angiebt, bey Feftftellung des 
Textes meiftens unbeachtet geblieben und überfehen 
worden. Das Urtheil, welches ober KdraSs Ausga- 
be (S. 34.) gefällt wird (in univerfum tarnen leviöri. 
He dicam temeraria , raüoneufus, vulgatae ' leciio^ 
nis poteßate faepijßme non juße ponderala, libris 
fcripüsy qui ab laliis iam ejßnt collati, non dilir- 
genter adhibitis, eorum autem, quorum facilis ex 
tibUotheca regia ei fieri potui/jfet copia, auxilio 
prorfus fpreio, coniecturis et vanis mutationibus 
omnia implevit), ift zwar hart, aber durch viele 
Beyfpiele erhärteti worden , welche Erörterung zu 
manchen eigenen, oft fehr gelungenen Verbefferun- 
gen und Erklärungen Veranlaffurig giebt, Dafelbft 
^o (S. 41) über den abfolutcn Gebrauch von ^po- 
ßdXXta&ut ftatt nQoßuXkta&aira ^nXa gehandelt wird, 
hätte Cch wohl ein befferer Gewährsmann auffinden 
laffen alsGregorios Nazianz. VgLPolybios I55i3;9- 
Aach hätte können an die Formel h nooßoXff ^^'^^T 
nert werden , Ober welche Gehe Ruhnken Epi/t. 
crit. L S. tss wnd Villoiffon zu Apollon. hex. S. 574 

ed. Toll. .... 

An diefe Kritik feiner Vorgänger, wobey hier 
und da fchon eigne Verbefferungsvorfchläge bey- 
gebracht wurden, fchliefst Hr.B/.am Ende (S.48fg.) 
noch einige Corijecturen an, welche die gefunde 
tJrtheilsgabe, die er in dem früheren fchon beur- 
kundet, ebenfalls beweift, wenn gleich Rec. gerade 
hier bey einzelnen Stellen anderer Meinung feyn 
mufs. Hieher rechnen wir die Stelle 2, 3, ii : t^c 
9h ftaxTig KQVLXtQaq yayofihrjg, noXXwv afKfoxlQwS^iv 
nta6vx(jjv, wxTog yEvofxivriq^ ri tAo? T^g vUrji;, 
dvi/wQrj(Jav. An den Worten wxrog — vlx7]g, die 
freyiich fichtbarlich im Argen liegen, haben iich faft 
alle Herausgeber verfucht, von welchen wir nur 
KoraSs anführen wollen, welcher ngb rov rikovg in 
den .Text aufgenommen, was Hn. BL zu einer eig- 
nen Verbefferung verholfen hat. Weil nämlich noch 
gar nicht von dem Ende eines Siegs die Rede feyn 
Könne, was doch in KoraSs Texte offenbar (fo wie 
in der Vulgata) der Fall fey, fchlägt er vor alfo zu 
lefen: rvxvig y^rofUvtjg ri. ^iXog^ n^d rr^g vixfig 



ävtxdffiüav. An fich fehr fcheinbar. Jedoch wenn 
«hmal y%Qo ekigefohobeii w^den feUf.fo ^t Kprate 
Con]ectar viel ntiitürlicber, ztimal da iue« Vultefus 
nach diefem Texte ingruente nocte ante victoriae 
finem flberfetzte , wenn gleich freylich victoriae ün- 
finn ift. Allein diefer Anftofs wird durch die Be- 
merkung befeitigt, dafs vixri bey Späteren in dem 
Sinn von äywv vorkömmt, wie z. B. bey Philoftra- 
tos Heroic. S. 678. ed. Olear, ^ywvt^ro tj/v m(fl rov 
arefdvov vjxr^v. Auf diefelbe Weife möchte wohl 
auch Polybios 22» -i» l. V^^ Tijg d-iQelag Ivioxaiihfiq 
fiexä rfjv vIxtjv twv 'Paffiaiwr t^v n^hg 'uAr/o/w za 
nehmen Jeyn* Deffen ungeachtet fcbeint Rec« di« 
Stelle leichter fo gerechtfertigt werden zu könneiH 
dafs man die Worte to tiXogTtjg vlxrjg als eine Rarid- 
gloffe anfehe, die eben als Inhaltsangabe, wie fohfc 
häufig, von einem Abfchreiber an den Rand bc- 
• merkt , von da endlich in den Text herein wander- 
'te. — Eben fo wenig wird in den Worten 2, ^, r4* 
nQoghal^f^ rijg InndQXC^ fieru tGv Inniwr /«X/ot^ tjox»- 
alovg nQoiTiTitvaui die Conjectur äyovra ftatt jaer^ 
befriedigen, welche Rec. unmittelbar hinter />»ra^;|r^ 
geradezu für Ungriechifch hält. Wenn die Stelift 
unverdorben ift, fo tritt Rec Koraßs bey, welcher 
yjXiovg i'iaxoülovg für abfolute, grammatifch von 
' innimv unabhängige Appofition hält und nach mnltaiß 
ein Komma richtig fetzt. — Die zuletzt (S. 51) vor- 
gebrachte Conjectur Ober die ^freyiich verderbte 
Vulgata 2, 28 > 2. ül^qi tov x^ov xaXovfifvov, wo Hr. 
BL JlXra ftatt /ß^y und Jenes, nämlich J ge- 
fcbrieben , aus X (die Handfchriften haben nämlich 
meiftens nur XI) will entftehen laffen, ift theils za 
kühn, felbft davon abgefehen, dafs es unerwiefen 
ift, ob man je JlXra, deil geograpbifcben Namen» 
durch ^in blofses J ausgedrückt habe, theils auf 
jedeii Fall zu voreilig, da von der weitern ExpedJf* 
tion des Magas nichts bekannt ift. 

Uebrigens empfiehlt fich die Schrift'durch Klar- 
heit der DarftelluDg und des Ausdruckes, wie auch 
durch Correktheit des Drucks, deffen Beforgung 
. Hr. Ahlwardt in Greifswalde, wo die Schrift ge- 
druckt wurde, -beforgt hatte, von, welchem in der 
Vorrede auch zweyConjecturen mitgetheilt werden« 
Reo. ift nur Ein Druckfehler aufgeftofsen. Sofeben 
wir mit nicht geringen Erwartungen der verfproche- 
nen Ausgabe des Polyainos entgegen* 

Leydeit, b. Luchtmans: Tib. Hemfterhufii 
Animadverfionum in hucianum üippendix. Ex 
fchedis Mfl. in bibl. Lugd. Bat. fervatis collegit, 
difpofuit et edidit Jacobus Geeh 1324. 66 S. 
gr. 4- 

Bekanntlich war man früher wohl anf denGedaoF» 
' ken gekommen, dafs die fämmtlichen hinterlaffenes 
Papiere von Hemfterliuis zu Grunde gegangen wä- 
ren. Hn. /. G^eZ gebührt das Verdienft, durch di% 
vorliegende Bekanntmachung eines Theils diefer bin- 
terlalfenen Papiere diefem Wahn ein Ende gemacht 

Ztt 
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•fo liaUli. Sa cbr Höiati^. dTunsh feine gegdnwSt- 
tiga Stellung die erwQnrofate Gelegenlieit erhält, in 
freyeo Stunden die in der Leidner Bibliothek auf be- 
gehrten fohriftlicben Ueberrefte des verftorbenen 
Heoifterhnis ^zu durchmiiftern > (o Fand er bald manr^ 
-cfaes» das einer weiteren öfrentlicben Bekanntma- 
thufig nicht unvvertb fchien, denn, wie derHerausg. 
am Schluffe feines Vorworts ausruft : „ Quid autem 
kuic eaAmio viro uncmam excidit vel eoccidere potiät, 
mdn erudiüoneac fuavitate delectareU velomnina no*- 
wtaie leetorem aUiecrH?^ *Hr. Geel durchgieng 2u 
diefem Zweck forgfältig die verfchicdencn vorhan- 
denen Hefte, fucbte fie in die gehörige Ordnung zu 
bringen und eine forgfältige .Vergleichung mit dem 
Gedruckten anzuftellen. Eben fo fchrieb er ab, was 
Hemfterbuis mit äufserft zierlicher Hand an den 
Rand feiner Ausgabe, wie es feine Sitte war, ange- 
merkt 9 in fofern die Bekanntmachung deffelben al- 
lerdings von Nützen feyn konnte« Dafs fich fo ein 
ziemlich reichhaltiger Vorrath von ungedruckten 
Bemerkungen zu Lucian, Pollux, Ariftophanes und 
Andern ergab, vernehmen wir mit Freuden, zumal 
da fich Hr. G. hieraber an einem andern Orte noch 
2u erklären verfpricht* Das was wir davon hier 
erhalten, betrifft blofs den Lucian, es ift theils aus 
Heften, tbeils auch Brucbftilcken nnedirter Briefe 
entlehnt, theils auch aus Randbemerkungen zum 
iften Bande des Lucian nach der Ausgabe v. J. Be- 
nedikt; wobey der Herausg. fich die erlaubte Frey- 
heit genommen , Einiges, das ausgefallen, verwifcnt 
oder nicht in der gehörigen Ordnung in Eile nieder- 
gefchrieben, auszufallen; wie er denn Oberhaupt an 
Vielen Orten Parallelftellen u. dgl. eingefchaltet, je- 
doch unterfchieden durch Klammern von dem Hem- 
fterhuis*fchen Texten auch allgemeine Citate naiver 
nachgewiefen hat. Zugleich liefs er es aber auch fich 
forgfältig angelegen feyn, nichts, vvas bereits ir- 
gendwo gedruckt war^ hier wieder zu geben. 
Jn Druck und Einrichtung fchliefst fich diefer 
' jinhang, dem Wunfche der Verleger gemäfs , ganz 
an die gröfsere Reizifche Ausgabe an, welcher er 
bequem felbft angebunden werden könnte« Ganz 
entfpreehend find Typen, Format, Papier u. f. w. 
felbu die doppelten Cfolumnen auf jeder Seite. Ge- 
hen wir nun aber die Bemerkungen felber durch, fo 
wird man in ihnen, neben Ein.zelnen, worüber wir 
feitdem auch anderwärts her, mögen belehrt wor- 
den feyn» wfe auch Hr, 6. an ein Paar Stellen 
wirklieb nach weift; diefelbe vielfeitige Kenntnifs 
der griecbifchen Sprache , und Belefenbeit in allen, 
befonders auch in fpätern, minder gelefenen Auto-i 
ren entdecken, die des feiigen Mannes Qhrige 
Schriften auszeichnen, verbunden mit derfelben 
Scharfe und Beftimmtbeit^ fo wie der gediegenen 
Xarze, die Alles, was diefer grofse Geift nieder- 
{chrieb, auszeichnet. Einiges von dem hier Mitge- 
theilten, die Bemerkungen zu dem Navigium des 
Lucian, gehört, wie Art der Behandlang und 
Schriftzflge errathen laffen, der Jugendzeit H. an, 
und ift in diefer Hinficht doppelt fchätzbart Unter 



den ausführlicheren fiemerküffgen wiehtiiere« 1«*^ 
halts, die Aicht blofs kurze VerbeffeTungen oder * 
finnreiche Andeutungen enthalten, ftihren wir Eini^ 
ges an : Gleich zu Anfang fShev den Unterfcbied des - 
Activum und Medium in Öiddanw, didaeKSüd^at und 
ähnlieben, wovon eine Art von Auszug 'bereits ge^ 
druckt in den Noten zu Anßophnfies Plut. Argu^ 
mentS.49 5. fich findet, dann über den Sopbiftek 
IVudicus, und deffen aus Xenophon bekannten My- 
thus' von der dem Herkules beg^nenden A^ertj und 
Kaxla, über uvtinaig S. 7, . iJber (fQOvriaral und 
ähnliche Spottnamen der Philofophen bev den Ko- 
mikern S. 9, IC. ober den Gebrauch der Präpofilion 
iv in verfohiedenen Beziehungen, S. i;? fq. Ober 
Ti^eTiafiara S. 13, über d^irptd^^oi, na^Ad^qai nilul« 
und ähnliche AusdröckejS. 15, (über aoXotxog u.f.w. 
S. 17, Ober äp'ii^uMV S. 24, über (ogaiog S. 33 ff.. 
Ober i'xnXr^xTog und die verwandten Wörter S. 35 ff., . 
über arw^tvXog, arcofivUa S.37, Ober ^itXay/^ovg S. 3f, 
Über imavQead^at, Inixqo/ov S. 40 ff., über xo^lw S. 43» 
über 'Iwnxwg, IcoviXeiv in dem Sinn von T^oq:fQO)g, 
TQvffäv S. 46 ff., über dnoixf^iiv, (Tvvoi}cß;etr S. 4g fa.f 
Ober xalw^ S. 49 ff., xegaia S.51. xa^adoxaiv S. 5^ ff*> 
und fehr ausführlich über ajeoßovxoUTy S. 6ofr,» 
über /ai'(>£iy xiXemiv und fiax^ /alqiiv S.25und3s* 
und Vieles ähnliche der Art , was Rec. hier niciu 
anführen kann. Die Bemerkungen, zumal die hier 
angeführten, find meiftens ausführlich und Ober 
verwandte Gegenftände fich verbreitend , ausgebend 
von den Grundfinne und fo weiter verfolgend bis in 
die fpäteften abgeleiteten Beziehungen, r^ich an 
Verbefferungen vieler fehlerhaften Stellen anderer 
Autoren, fo dafs felbft ein Index über die verbef- 
ferten Stellen, fo wie über die bebandelten Wörter 
und Gegenftände nicht unerwünfcbt gewefen wäre» 

• * 

TÜBüTOEw, b. Oßander: Luciani Samofatenßs 
Somnium, Anacharßs, Patriae Encomium il- 
lufiravit Augußus Pauly. i825» 48 S. g. 

Der Heransg. , feit längerer Zeit al$ Profeffor am 
Gymnafium in Biberach angeftellt, hat fchon dorcH 
feine früher erfchienene, auch bereits in unfern 
Blättern angezeigte Verdeutfchung diefer drey Lu-^ 
cianifchen Schriften, wo er die baldige Erfcheinung 
diefer Ausgabe des Originals ankündigte, fo wie 
auch durch andere ins Fach der philologifchen Lite- 
ratur einfchlagende Werke ein gOnftiges Vorurtheil 
erweckt, und die Erfüllung entfpricht auch der er- 
regten Erwartung. Mit gründlichem Fleifse find die 
drey intereffantenS<Ariftcben befonders dem Haupt- 
zwecke gemäfs , den fich der Herausg. vorgcfteckt, 
dem jugendlichen Alter, dem gereifteren zumal, ein 
Lefebuch in die Hand zu geben , erläutert. Wie wit ' 
die Wahl billigen, wovon wir fchon früher bey Ver- 
anlaffung der deutfchen Ueberfetzung in unfern Blät- 
tern zu fprechen Veranlaffung hatten^ fo auch im 
Ganzen die Behandlung. Ja es ift mehr geleiftet, 
als der Bereich gewöhnlicher junger Freunde grie- 
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«hifclMr yt^rMnr« mit daamLueiMcloebMehXc&cni 
flieht oboe Nuteen ^elefeo werden k«no , ecfodert : 
Vorgerflektere 9 ja auch Lebrer uod Gelehrte felbft 
^rerdeo mit VergaOgen und Gewinn Matichies vom 
Vf. nicht nur Mummelte, fondern auch (elbft Ge- 
dachte in den ueift und Charakter der Orfchrift mit 
reifer Kennlnifa föwohi ajis auch Gefcbmack Ein- 
bringende benutzen könneb. Zur Grundlage des 
Textes wurde die Reitzifche Ausgabe gelegt. Wo 
tder Heraitsgeber von diefer abging , theilte er feine 
CrQnde mir. 

Nach Weife des verftorbenen Reitz, der eine 
«richtige Interpunktion oft für die hefte Kritik zu 
-halten pflegte» und diefs befcheidene aber nicht min-^ 
der fchätzungswerthe Verdienft auch Hey manchen 
Ausgaben von Schriftftellern, die blofs einfache von 
Buchhändlern veranftaltete Abdrücke waren» ohne 
Nennung feines Namens» wie man weifs» Geh er- 
warb, hat der Herausg. häufig auch die Interpunk- 
tionen ohne weitere Angabe nicht unglQcklich ver- 
beffert» und fo der Deutlichkeit des Sinnes nachge- 
holfen. Dafs die Vorgänger d.es Herausg. der vor* ^ 
treffliche Hemfterhuis z. B. namentlich bey dem ' 
Auffatze Somnium betitelt» dzii Lehmann» der neue- 
fte Bearbeiter des trefflichen Schriftftellers » daCs 
Wieland endlich , der geiftesverwandte mufterhafte 
Ueberfetzer deffelben fowohl als folcher, dann auch, 
noch mehr^ zur Erklärung der Sachen und des In- 
halts von Seiten feiner hieher gehörigen fein ein- 
dringenden Einleitungen und Anmerkungen von Hn. 
Pauly fleifsig benutzt wurde» dürfte, wenn es nicht ' 
gefcnehen wäre» Tadel vordient haben; da es* im 
Gegentheil )etzt» mit der Umficht angewffitdiet» wo- 
Inii es angewendet ward, Lob und Bey fall ^rdient. 
« Vpran gehn Prolegomena , die in einem gedrängt- 
lengut lateinifchen Stil theils Nachricht geben von 
dem Wenigen » was man aber die Lebensverhältniffe 
Lucidtis weifs» theils Ober Inhalt und Zweck der 
drey hier abgedruckten und behandelte Schriften def- 
felben £ch ausfp rechen« 

VEKMISGHTE SGHRIFTEK. 

3i*>i^^B^K^» b. Silbermann : l>»rotfra prononci a 
ja distribution des ^rix aux Kleves an Oymnafe 
le 27. Septembre. 1824. pzr J. Matter, Profeffeur 
a Pacademie de Strasbourg et Directeur du 

Oymnafe. 19 S. g. 

* 

Mit Vei;gnOgen haben wir diefe wenigen Blätter 
'gelefen» die auf Veranlagung der Preisaustheilung 

eine herzliche geiftreiche Paränefe an -die Zöglinge 
-des Gymnaßums zu Strasburg von dem würdigen 

Direotor deffelben „dem durch mehrere vorzOglich 

kirehenhiftorifche Schriften rohmlich bekannten Hn. 
^Prof.iH. enthalten. IVIit andringendem Nachdruck 

hl einer fchönen blühenden 9 oft finnreicheni nie kb 



Uppigen Sprache wenhn dte JangBoge «nf die Ven» 
nachläfGguog der Gttlicben Bildimg vor der intel^ 
lektuellen aufmerkfam gemacht» inr nolbweadlgor 
Verein beredt herausgehoben » nnd der Schaden die«- 
fes Mangels an den Beyfpielen grofser |\iliiiDer der 
Nation felbft » an Voltaire » Houffea^ » der wenig* 
ftens darum» weil er feine* Leidenfchaften nie recht 
zu bändigen wufste» ninimerzur echten Zufriedea-^ 
beit mit uch gelangte» fo wie auch an mehreren Man* 
nern der Revolution» felbft ihrem bedeutendften» auf ^ 
den jedoch nur ohne ausdrflckliche Nennung, aber 
vernehmbar genug hingewiefeh wird» mit kurzea 
treffenden ZOgen gezeigt. ' Von den beiden erftea 
theilen wir folgende Stelle auch als Beleg zu dena, 
was wir ober den Vortrag des Vfs. gefagt haben» un^ 
fern Lefern mit. (S. 7 < — 8« ) Qui hlelje la monde, 
•quelque delicate/fe qu.il piettf, revoUe tou/ours Tapi^ 
nion, utu milieu de tous lesjbphismes dont yous etmce 
le trop eloquent citoyen de Genive, votre oon/hience fe ^ 
fouleve contre lui, et, ä travers les fleurs les phi§ 
jrmches deßm discoure, vous apercevez la fecherejjt 
et Vamertume de Jim ame. -— Weiter oben S. 6 hieCs 
es von ebendemfelben : Jamals Jiomme n*a eti plus 
prqfond perijeur (?) plus ingenieux diakcticien que 
/. J. RoujjTeau ;' jamcas Scrivain rCa eu plus d^admi^ 
rateurs, jamaia homme rCa pouße plus loin la magic 
du Jlyle , et jajnais litt/rateurn*a A^ plus nialheur- 
reuac que h pauvre Jean Jacques. Ceß gue Jon coeur 
a etS neglige dans /a jeunejje, et ^ que Jon caracten^ 
a ^te indomptable (jUins fon age mur. — « * Von den 
obigen Prädikaten möchten wir nur das erfke» wo«- 
bey wir uns »ein Fragzdchen erlaubt haben etwas 
beichränkt oder geroäfsigt wiffen; denn ficher wäk* 
RoufTeau mehr ein tiefer Fühler <als Denker. Von 
Voltaire fpricht der Vf. unter andern (S» 7.) in Fol«- • 
ge deffen» was dort von Rouffeau gefagt war: «— Lte 
rirefifin ß fardonique de V6U(Hte, vousfaii Jbuvent 
Jburire vous memes : mais apres Favoir vu. lotig Ums 
Je louer de toutes chq/es, vous remarquez avec regret 
ifuilj^eß jou^ aujfi de Jon lecteur, et toßt ce ^fpä vous 
rejte de la hngue oour/i, ou*ü vous a fait Jaire, • 
&eß raj^iction duvide, süila plongev&tr^ coeur. ^^ 
Nach den trefflichen WoHen (S. 10.) Rienipie lä 
bonnejhi, la loyauid et cetie puret^ dame , quineji 
fache ni pour Vor, ni pour ta grandew. V^oulez-- 
VQusJavoira aui Aeve Fhomtne de gAiie au^dej/us 
des atteintes au tems, voyez la vie de Socrote, de 
Marc - AureTe , de Saint ^ Louis ^, de ^enelon; (wir 
erwarteten auch Tafcsl hier) voysxi Malesherbes^ d 
cöt^ de Louis Xf^ll — wendet fich die Rede der 
Feyer des Tages und der nächften.Veranlaffong ge— 
mäfs zum Lobe des verftorbenen Königs Ludimg 
XVIIL und verfueht an einer Reihe fch6ner Zog« 
während feiner ;ungIackliofaen. Flucht und- fonft din 
Stärke feines fittlTchen .Charakters aum Bele|e dfs 
obigen darzutbun. 
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-*«•.. Di« «ffi« Ziff« ««igt di« Mumar , 4i. nr«jtf -*• S«it» «« D« ««T&a SB. b«Miclum di« Erxü«a,x«bl& 

A, 

;Abbi)diiMeii itr OafstiCea^WAann mtdcrKgUEi- 

fcngiefscrey zu Saynerhutte. f»Hft 50, 415. 
Akiwardi, Ch. W., t Vergleichuagftftfdn der£»rope 

Suinnfprachen ^ 
AlpenroC^n, «in Schweiter-Tafcbenbuch auf das h 

1 S >4 ; taraiwg. Ton Kuhm^ Meisner^ fVyfi u. a. EB. 

T" J".*"^^*«'* iSa5- ▼ondent EB. iy,-i$T. 
Äphoruman ub^ die latein« Sfibraibart dar liwxttu 
I u. aa AufJ. »7^ ai7. 

*T*'if?*' * ^oh* » prakt. BcobaobtUTigen Ob. die TorzQg* 
lichfien A«|renkrankliaiten; aus dem Ital. von E.W. 
' Gäntz. srTh. EB^ ij, 113. 

Baumgarten. Crwfius, K', Briefe üb. Bildung in Gelehr- 
tenfchuleni 17, aig. 

Arrwrf Cb. S. Tb , die Varwandlefaaft der german. u. 

nafifcben Spracben mit einander u. mit der ffriech« 

u, römifcten. EB, si,i6j. 
Beugnöt, A., EXffti für Us inftitulions.de Saint Louis. 
»-y"Vf«® ^^«'•ö°n*- EB. II, 1J7. 
mf^off, L., üb. dasWefeo der öymnanal.Bildunß. 

Progr. ^7y M';. ^ 

Ä«*rreii, L, die arithmetifcheo Wunder. 47, 391, 
/tfam.O. Arm., in Polyaennm oblertauMes criticut. 

1ff3^jM, B. H , Scbule u Zeitgeift. Bejtrag zur Pä- 

dagogik för GeJebrienfcbuUn. 17 » s 1 g. 
Bömmann^ J. Q,, kurzer Inbegriff der Qeograpbie in 

drey Tabellen. . Pur Scbulen -^ 41 . 144, 
Büuilly^ J. N.,- Erzäblungen für Mutter, nacbBeyrpxe- 

lea aus der wirkK Welt. )fach dem Fi^anz. ron Fr. 

GleUh: ^ 1 u. tr Tfa. EB. i% , 14«. 
Briefe, die, des Apoltels Pe/ri, überfetzt, erläutert 

u. mit ethaaK Betracbtungen begleitet ron O. B. Eim 
: fenf^hmid. EB. 16, 125. . 
«. ördcAer , E. G, , Jabrbucb für IVecbt^gelefarte in 

Äuüland. I u. «r Bd. 4J , 36^. 
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D«/. Aligh., die H61I«, aUrfattt b. «rlSat. tob K 
Streckfttfs, 41, JJ7. 

Do*r««„Är , Jof. , mfritBtiM«, liagttM SladcM dial». 

ou Tctern — EB. n, iji. 
D«.i», J. <ihj. aie Moden in den TeuiiitmtB, mit An. 

gebe der Wertbedeutong diefer Namen, .t . a ii 
Ddriv, O., 4er treue Eckart. Romant. Trfp. fik 

II. MI« *^ 

Miehhom , C. F. , Cbriemhtidena Raohe, Trfii. •aolr 

dem Nibelungenliede beerb. 34,371. ' 

E«4 BogettHlb. Zwey, od. Kritik der AphorisnieD fib. 

die latein. Schreibart der Neuern« $7, «17. 
Eifenfehmid, G. B., f. Briefe, die des ApoTtela f^rL 
Eltmley^ Fetr., f. «fopi^oe/iV Oedipus — 
£/iftfrj, Cb. Fr., die flauptquellen dee dentfclien Bun- 

desftaaurecbtese 46 , 3 $ i. 
Engelmann , J« B,, Gebete vu Erweoknngen znm Qe» 

bete. EB. t6, ii|. 
frangelienbuch, ebriruicbes; zum Oehr. in den Rir« 
. eben des Or. Hrzgtba 5aobf. Wesm. Eilenaoh. (Von 

Dr, Röhr,) £B. sO) 157* 

Falk, J., Ton dem Einen, wet imfeni Oymnäfien 11. 
Volksfchulen Notb tbut; nebft Sendfebreiben en 
. Lindner^ S7, 117. 

FircUow^ L Vergleiobnngstafeln der Enrop. Slemnou 
fpracben. 

Forft u. Jagd- ArchjT, f. G. L. Hurtig. 

FriedUben^ Tb., populäre Experimentel . Pbyfik fik^ 

angehende Mathematiker, Dilettanten u. die Jugend. 

irTh. alJgefii PbyCk. srTb. der Ipeciellen Phyfik 

levAbtbe £B. ao, 153. 

\ Q. . 

Oaillon^ B., Exp^riences microfcopiques et phyfiold« 
gjques lur nneefp^ce de conferre marine --» 5I1 4^0. 

Gee(, 



Gehrigy J.Mart., Bey träge zur Erziebongtknnde. ifte 

Liefr. 46 , Bt^* 
G«/i£i^«n9 M. K. , Sammlung ainiger Predigten , mtu 

ftens üb, epiftolifche Texte. £B. 19 , 150. 
Girardin^ filfai für les phlogofes.JVi'cOpee et'ofteopea 

Ott rinBammation confid^ree dans fet deux feulea 

tenniDaifonSy la farcofe et Tofteofe. 41^ %^^. 
Gkai^ f. VergleichuDgstafeln der Etirop. Staii]mrpra«> 

cbeo» ^ . „..-.• 

GlJlcK\ Tr.;*Xr2äbiongen für Mütter» f. J. N. Bouilly. 
Gollmart^ A.W. T« » kurze Erklärung der bibl. ße« 

weisfprücbe dt% Hannorer. Katecbismus, bef/für 

Landtcballehrer. £B.. 171 135. 
Cdrittgf A.f fib« den fllaafiftab, nach welcbem die 

Anzabl Ton Lehrern an d. offen tl« Scbulen beftimmt 
.«• Zierden foll, Progr. «7, 1x7. 
Go{ikold^ Fr* A«, ßb. die Einheit der SchuTe. 17, tx7* 
Grece^ la, en igai et igaa. Correfpondence politi- 

que pnßliöepar nn Grec. 37, aai. 
Grimm, Jak», L PFuh^s StephanowitfckSerb,Grawm%i\ii. 
Grpt^endr J* Qm Anfiehtenf Gedanken ö. Etfabrba- 

gen üb. die geifiL Beredfamkeit. 44, 361« 
Gnid o. II. Adelheid t L Lyra Klänge, 
'Cuatz , E. W. , L L Barmtu. 

if^rtig^ G.L. , allgemeineaForfi- xu Jaed-ArcbiT. El« 
«''»e FertfetSff dea Forft- u.-Jagd*Aronira teo n« für 

Preufseo. 6rBd. EB. 19, 145. 
Hemfterhufii^ Tib , aninDadTerlionum inLnciannns Ap* 
, pendi««^ CoUegit, difpofuitei edid.Jac, Oeel.'^t^ 49t. 
'heroer, C. J. , Silefiae lacrae origine»; adnexa f unt : 
.Tabtlla;^ chroApIog. ia Annalea bift. EMpeoefanae. 
" EK 14^ 110* 
Herrmann i A.X«, Franz der Erfte« König von Frank» 

reich« Sittengeaaälde eua dem i6ten Jahrb. 36$ 191«. 
-^- Fr., Arflwo|in u. Uafchuld. Dranaa. 4t, 35t« 
Hippel f L Ueber die Ehe* 
Hot - KU Suau • Haüdbach dea Königreiche Baiera 

igi4. EB. 15, 119. 
V. htimkoidt^ W.y Pri^ueg der Umee fachungen üb. die 
. Urbewpbner HiJ^p^aiena reraoiitellt dt Vasktfchen 

Sjirache. EB. ti, i^a- 
*» ... über daa Entfteben der graoiniat. Formen u« 

ihren Einfiuia ajif die iJleenentwickelung. Vorle* 

fung. EB, jkitUu . 

Jacohrs^ F. H., auaerlefener BriefweehfeL irBd* EB« 
•^ «. Werke, ^r a. L Bd. EB« 13, 97. 

k. 

%egel , K. J. £• , karze Anleitang, die Interpnnctiona« 

seichen richtig anzuwendea. )8» 313* 
KoUar^ Vittc. , Monographia Cfalamydam« {i| 421« 
Jfaibi, f. Alpenrofea« 

LßmpaduiSf W. A«, aeae Erf abrangen im Gebiete der 

•. Laadwirthfchaft a« Gärtnerey > nebfc BWmerkk, üb« 

' dea merkwürd« Witteraagslaof ^dea J« a|aa» 4fc 397« 



V» Lmngsdorft O«, l^ede, ge)iaitea aaBard dea Scbif* 
fes Doris von Bremen beyro Einlaufen in den Hafeci 

/ ton Rio de Janeiro d. 3. Mz. tgai« 51, 411« 

de Lecee^ F. AL, f. Vergleicbungstafela der Earop. 
Stampfpr« 

Lion , Alb \ f. Sffv0^»T9C Kv^ai^ ^Anlßgiffi^ — 

Lott , G. , f. Osmood« 

Lucimni Samofateoiit Somnium, Aaacharfis, Patria« 
Encomtum illufir. Aug. Pauiy. 5t, 430f 

Lyra Kfäftfre n. Prisma- Farben in lebenswarmea Bil« 
dem. Vom Vf. des Antonio u. Felippo. Auch : 
Guido yi Adelheid, od. das Afyl am Niagara • Kala* 
rakt — 34, sgo. 

^Maggioj't. VergleicbangffuflJn der Bttrbp* Stannnfpr» 
* Matter ^ J. , Difcours proebnce i la diftribution des 

prix. aax e-eres du Gymnafe de Strasboarg le 17« 

Sept. ig34. 5», 43t. 
Matthias ^ J. A. , pädagog. a. literer. MittheiluDgea; 

nebtt Nacbricbtea üb. das Domgymaafinni zii^Mag* 

deburg. la H. üb« die Grenzen d. Gy mnafial • Unter- 

richta — 17, aif. 
Meier ^ J. L., die fchwärmerifcfaen Gräaelfcenen iii 

Wildenfpucb, Cantons Zürich — 3s, 157. 
^. — fchwärmer. Gräoeifcenen od. Kreozigunf^sga* 

fchiehte einer religr Schwärmerin in Wlldenipaoh 

— se vevb. a. rerm. Aasg. 3s « 257. 
Meisner, £. Alpearofen.* 
MMtor^ Val. Jof«, AbJiaadlang flb. daa Jodia^— 4t« 

Mofer^ H.^ cbemifebe Abhaadlaag übb daa Chrom. 

Naumann , R. F. , BeytrSge zur Keanthils Norwegeiie« 
I u« sr Tb. 50» 409* 

O. 

Osmoad, od. derStarm derLeidenCcfaaft. Romani trey 
mach deai EagK vaa G. Lote« 1 a« irBd. 4s, 35 1* 

F. 

Pauiy ^ A., C Luciani Somniam «— 

Pfeiffer, J ^ geograpb. Hau d tafeln üb. die gaaze Erd«b 

^ Neue Aufl. EB. 14, ita« 

jH« 

Hask, R. K., UnderfSgelfe am det |(amie Nordiska 
eller Islandske Sprogi Oprindelfe ^< eine gekr* 

. Preisfchr. EK ai, i6(. 

— — f. Vergleidiangstafeln der Europ« Stammfpra- 
cheo. > 

HöAr, Dr», C. chriftl. Evangelienbucb« 

Schier^ CS., die Macht des Wahnea*# Trgd. 41, 349» 
Sch&ier, G«9 Protreptikon , od. Aadentnngea zar ga- 
. hörigen Würdigung a. Betreibung der Oymaafiallta« 

dien« »7, 217. 
Schulze , Ch. F. , Gefenichte dea Gymnafinnka za Go- 
tha. 39^, 31t. 
Scott ^ W. , Talea ol Wonder. 41 » 351« 

«• 5ia. 



^ntfieliuiig o. Verbfiuisg. 47 , ^if. 
Sigwart^ U. C. W<(, Handbuch SU VorUfuiigiii üb* die 

Logik, te fern. Aiiil. £B. 17^ 1»^. 
^j,'hodi$ Qedipac Cdoneuj. R«ocAf. Pcor. EimsUjtu, 

Iji ufuDi Xcbplarum, £B« a)$ II4* - 
ßiäudlM^ K. F.« Jefat der götü. PrpphAt. Ein Cey- 
. trag xur Apulogttik. f5» afi« 
Sterben , c^s beilige, Erbauiiofisbucb. - Ana dem Engl. 

Frey bearb. nach der soften AuA. «— EB.* 19 » fja. 
Strtck/ufs, K., tDoitfr, dieHölU. . 

Iflimenifrger, Ch. F., 2wey Prödiglen» am ttinit. 
Feite u. itttn Trinii. Sonntage 1(14 vor dem Altäre 

* fitxend gebalten. Nebfi Vorwort Ton Sckmidt. £& 

* aOf 159» 

Tripartitnm fen de analogia lingnernm. igao. Tri- 

partitom. Continuatio I. igat. Contin. II* iSia. 
Coniin.lIL igs). EB. 21,161. 
Tttr/ji, B.» üb, den Gren«- n. Wendepunct der 6ym* 
nafiälbiMiing für den Zögling. Progr. 17 , 117. 

Vebev die Ehe (von Hippel), sie venii» Aufl. EB^ 

'« aOf j-6o* ... 

Vcher einige Mängel in unfrer jetzigen gelehrten 
Schulbildung (von tViner). 17, ai7* 

K 

Vater y J. S., I. Ver^kUb^sgfiaCaln der Enrop. 

Stammfpr. ^ . ^ ., 

., f. /rKJ^'xSft^eaewiV/cftSevbifebeOrammatik — 

Vtrfde>««»~«)gtufeln derEurop. Stammlprachenu^Sad« 

We^rAüatilcher: R. K. Raik üb. die Tbrfkifcbefc 

,' >us.dei9i Pän.; AlbanelUcbe nach Fr.Mar. cfe.^ecce; 



OruiinUche nach Jtfüggie, Gäh» u, Jfr«/ow, herau»g. 

(Dte^omme alier engezd^en S^chrifteu ift gy.) 



TOB J. S. Vattr^ B. Odildit Toa Ck W» AUwardt. 
EB« es , i5i. 
VMgreJf^ K. , die dentfchen Staadeshorreiu 46, 379. 

' W. 

9. fVeffeMftfgy J. Hm Magdalena« EB, e4t T9i« 
f¥iedemawii\ h C, franz. Leffbnck für Anf&eger. $« 

verb. Aufl. EB. 15, iso« 
H^imkler , F» L. , kurte Aiiweifung zur Berehung 1« 

PrüAing der in dei Preuff« Pharmacopoee vorge* 

fchrieb« n. noch außerdem gebräuchl, ehem. phar» 

maceut. Praeparate — - |p, 246. 
H^ülf Stephanfohn't Serbiich - DeutCok • Lateinifchet 

Wörterbuch ; euch mit Serb. n. Latein. Titel. EB* 

si» 16%. 
Wörterbuch der Bjnlt. Akademie in aiphabet Ordnung 

gebracht, voxl neuem durchgefehen o. vervpllftän» 

digt. Ruffifch. Toni. I- VI. EB. ai, s6i. 
H^uk's 5)refAajroi^iy/cASerbirche Grammatik, yerdeutfohl 

n. mit Vorr. von Jak. Grimmi nebft Bemerkk. von 

J. S. Fater. EB. at , 162. 
ff^fs , f. Alpeurofes. 

SffMfArra« ICt;(pe *Mmltma$u Xenopkaniis de Cyri ezpe» 
ditione Gommiüittriu Recenl. •( iltuftr. Alb. I^ieii. 
Vol. I ei II« }3 , 26f . 

Z. 

Zimmermann , E. , allgem. Kirchenzeitung. Ein Ar» 
cbiv für die neuefte Oefch. o. Statiftik der chrifti* 
Kirche, nebft UrkundenfammU ar Jahrg« 1929 
Oct. -^ DMbt^ ^r' Aahvg. 1124 iw. ^ Sept. EB. 
14,, 105. 

Humpfy C^ O. , Aufgaben zöm Ueberfetzen auf dem 
' Deutfohen inl Lateinifche. '30 bericht. Ausg.' EB» 
21» t6z« 
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Verztichnifs der Utenorifi^eti und aniMfchai^ 

Bef&rdernngea 'und Ehrenbezeiguegen. 

* Arens in Oiefsen 4t, 344. AtcAaer, Prof. 45, 
•376. Gw/wr in Berlin jt, is|.;f45, 37^- Dannecker 
In Stuttgart 50, 41 j. DioZ in Paris 41, 344. Ehr- 
hart in Salzburg 35, 2^7^ ' fiwfrl in Dorpat 44, )6|, 
Forbiger in Leipzig 48, 400/ v treiherg^ MiÄifterial- 
Tath 45, 576. Gö/r'emdnÄ in Dresden 50, 416* e. Hiil- 
ler Jn Paris 44, ^6gi Hqf/mann in Büüzlau 45, 375. 
Jt^p^rin Dresden 50, 4*6 * JUngken in Berlin '45, 
'375. Jrj0/<r in Bautzen 4g^ ^99. iCecA in Magdeburg 
45 » 37$« Köchin Stettin 45, 375. ». Krufenftem^ 
Admiral 41, 144. ÜTflcA/er inLeipifg 4g, 400. Kwtk 
in Berlin 50, 415. lAnck in Berlin 45, 375* Linde 
in Giefsen 4t, 343. Mattki/fon in Stuttgart 50, 415. 
Maurer in Frankenthal 45, 376. Meckel in Halle 45, 
37^« Meyer in Minden 41, 343'» Namnann in Jena 
50, 416* Keander in Berlin 45, 375. PaA/ zu Vieh- 
betg' ]C| 415« u»' Jtei^iift« ia BttrliA 45 , 37f. >Swte- 



Was in Marburg. 44, |6g. tf^Savigny inBerlin 45^ 375« 
Schniebes \n S^bweidnitz 44, 36g. Schmutz in Grats 
45 * 376* ^' Streber in Müpchen 45 « 376* Straft in 
Erfurt 45» 375. TAoru;a/£(/eii in Rom 45, 375« ^yP* 
he zu Dahme 4$, 375. Umpfenbaek \a Giefsen 45, 
375* V. ;f^a//Aer in Bonn 45, 375. fFendt \n Breslau 
45> 375* ^«'•**Ä«»g io Giefae» 41, 143* fVe/termeiar 
in Magdeburg 45, 375* 



Todesfälle. 

v.Aretin in München 44 , %6j* Biäuchtne in Pe- 
ris 2g, 232* Bindkeim In Berlitf 44, 36g. Bifinger 
in Wien 46, 3g4. De^cAampi in Paric 2g, 231. d'Biei 
in Wien 27, 2 2|* Girodet (^•Triefen") in Parti agt 
23«. t. Hekenthal in Dresden 51, 423« Kejuiein Er- 
langen 30, e4g, Kieslig zuSobönau in Schlefiea 44» 
367. Kiengel in Dresden .3g« 319» ÄMVivfür in Leip 
zig so 1.247« ^^"^ iaLoiptig 5t 1 424» v. MarciU 

Uie, 



lae, Fraii^ Oberft jtf, a95r Afö//#r «u lifUndorl 
bey Zeitz 46t 314. KacT/o^ in Bonn sg» iiu X«)^- 
fii«r in Lattfanne 36, »95. l^ocA ia Dretdim 44, 36)^. 
Rofenmütler in Oelzfcbau b» Leipzig. 27^ 124. a«^ 
in Freyburg 44, 36I. &cÄ/# in L&neburg 51, 414. 
Sander in Berlin 44, i^g* Schmidt in derSohulpfor^ 
b« Naumburg 30» 247* Schrder in Marienwerder .38, 
119. t^* /F<>/a in Qera 36, 295. /Fo/fte in Berlip 

44» 3^«* 

UniverfitSten 9 Akad. u. and. gel. Anftalten« 

Berlin , Kgl. Akad. der Wiff. , öiFantL Sitzung s. 
Feyer des JabrestagiFriedricba II., p, Buck'sp Schleier' 
mmchers «• ^ei/i*en« VorUrungen 46, 383.^ — Huma- 
fiitaugeretlXob« t at'te Stiftuf^eltfeyer^ Köpke's dfß 
Hu u. }ang. u. LtJicÄV VorJelungen 46, 383« Breilau^ 
Gyamafium zu St. E1ifabeth> eingetretene bedeutende 
Veräuderjungen efi demC feit Afeiz^/'x Abgang und Ver^ 
(etzung in« Conrifteriuni ; abgegangne, neu angeftelltf 
u. den Klaffen nacb heraufgerückta Lebrer 47, 391. 
Helle ^ Univerßt.i Dzondfs Auszug aut dem ^Un Jaht 
resbericbt der cbirurgifohen KUnik deff. Tom j. 1824* 
40 } 329« — -* Seidler u. Schätz d« ). haben im vori- 
gen J. ihre erbetene Entlaffung erhalten« An des ei> 
Itern Stalle ift Meier zu Oreifswald arnannt und Reißg 
in Halle bat eine ordenti» Profaffur arbahen 44, 367« 



JICüae^A, Kgl. baten Akad. der DTiff., aüfgiBnomame 
correfpond. Milgliedar: Budhner^ Maurer n. Schmutz j 
anfserordentU MitgU #. Freihergy Adjunot der philolog. 
hiftor. Klaffe 9. Streber 45, 376. Sachfen- fVeimar- Ei^ 
fenach^ Grobhers^ph« , )üdifehas Schal- n. Kirchen- 
wefen daf. wird einer zeitgemab. Reform ünterwor« 
fen , Ton der Regierung eiminnte M itg|lieder der de« 
mit beaufßcbtfgten Orhrzgl, CommUüon und e, Beyn^* 
kurgk a. Schreiter 40» )3a» 

Vermifchte Nachrichteii. 

Appellation ^n alle ruhigEprfcbende Chriften. 
thumsfreunde ftatt einer Antikritik, die ReeeoC 
der TVegfcheider. Inftitutt. theo!» Cbrift. Dogm. in dea 
Heidelberg. Jahrbacbem betr. 37, 297. Brandes\ 
Mohle's u. Süphe^s^ entworfener , mit Beyfall aufge» 
nommner u. zur Auifübrung beförderter Pjan zu ei« 
nem Real- Inftitnte in Braunfohw. 45» 3^5« Creme 
zu Kirdbbarg ift a^um 2ten Prediger an der St. Katbe- 
rinenkircbe zuBraunfcbw. ernannt 45, 3^^. Kockets 
Bericht in der Athenaea'^h. ein ron RcmUer nachgelaia* 
nes Trfp. : dieHoratier^ mit Proben aus demf, jf, aso» 
Rein's in Gera Schulprogr. r. 20. Dac. t. J. enth« ge^ 
neue Nachrichten über v» fViefe*s Leben u« Charakter 
36, 295. • 
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y^rzeichnifs dar literarifchen 

Anfcttndtgnngen von ^vtauvk. 

Lindner in Dresden» Tafohenbttch für l!»it. «u 
ICnpIt im Königreich SachXen; auf Sabfcriptioa |i| 

Ankündigungen von Buch* und Kunfthindleni« 

Brockhaus. Bucfah« in Leipzig ji, 25 a. Brenner 
in Frankfnrt a. M. 40, 334* Emgelmann in Leipzig 

il« 351« G/ei{i(/cA in Leipzig 40» : 3)3, Gj^dendalw^ 
ucbh. in .Kopenhagen 431 355. ttartknech in Leip- 
zig 3t, 253, 37, 309. Mü*/maaii in Leipzig-409 3Sf* 
Heinrichshof en^s Quchh« in Jüflsgdeburg 49 , 40s« ^^^^ 
wing, Ho^fbüchh. in Haanorer 31, 254* 371 310« Aee- 
fiingj. Bnichb« in Gotha 43 « 357. Herold n. fVahlftab 
in Lüneburg 31« 254- ninncAx. Buchh. in Leipzig 37, 
3to* 40 ) 315« A4i(fer in Bremen 49, 404. Kleines 
Compt« in Leipzig 371 307« 49, 401« Krieger u. Comp« 
In Marburg n. Gaffel 43, %^f. Lqffler, Buchh. in 
Stralfaad 49, 404» iUterA^r in Leipzig 43, 357. Meyer. 
Hofbnebb. in Lemgo 49, 401. Mittler in Berlin 37, 
^9« Malier, Hofbochh. in Karlsruhe 31« 249. . Mäi^ 
ler'i Kunfthandlnng in Wien 31« 253. Kagoc^x- Buchh« ^ 
InPrenzIau 49, 403» Ae/e. Buchh. in Leipzig 4)9355* 
Racker in Berlin 49 1 401« Schön. Bnchh. in Berlin 40» 
333« iSrorao. Buchb. in Landsbut 43, 353. Volke in 
Wien 40« 335« Walther. Buchh. in Dresden 491 404^ 
fVirth in Augsburg 43} }S5« 



und artiMfehen Anzeigen« 

Vermifchte Anzeigan; 

Auotion ron Büchern in Berlin, als IMMmen da» 
Kgl. Bibliothek daf . 37, 3 1 r« — von Bacheim in Ber. 
lin« fVolftc\x^ 43» 35S* — ^on Bachern in Gieften 
41% S$9- --" ▼on Bachern in Halle 31, 155. Eberi 
in WetfenbatieU die Haarlemer Erfindungsgefqbichte 
der Bucbdruckerkunft betr. 49, 405« Erfch in Halle 
nimmt/ Praenumeration an auf Eettig's angekandigte 
^«kreon//fche Lieder 37« 312. Ge/fnfiex in Halle, Ver» 
beSaruagen zu feiner. Cknom^^i^tio de inicriptione 
cyrenaica phoenicio - graeca 37, 312. Haubenfirickar 
in Nürnberg, dafii der ate Bd een Äeisike// die edel« 
fien Fragen NÄer deutfchen Vorzeit, nun mögUchlt bald 
erfcbeine, nebft Empfehlung def leiben 31, »56. H^/. 
wing. Hofbucbb. in Hannover, Verzeicbnift kerabge- 
feuter Bücheipreife 3t t »55* ^aulfufsin Halle» V^ 

ie einea Irrthums gegen i^ees v. Efenbeck d.h 40« 336. 
andes Indufir. Compt» in ^^e'iwur, wegen ungCuifti- 
ger RecenL der Ueberfetzung rpn Shmv^s Anleitung 
zur Anatomie 43, j^do. MüUner in W€iif2^efe]2 , Be- 
richtigung die dem Littereturbla^tte beygemeline ko- 
mifche Titel- Ableitung des Tafchanb. ßV^ora betr. ao. 



gutsherrl. bäuerl, Verb, in Deutfchl. in der Jen. Lit» 
Zeit. ig»4, 43^ jiso. Zurechtweifung, den Recenfen- 
ten der franz. Ueberfetz, von Hahnemann's Organen im 

Journal du Diction, dea Soieno, noiedic. betr« 43, 3;^, 
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BIBLISCÖE LITERATUR. 

- I) Leipzig, in Comm. b. Fr. F]«ifcber : Das Para^ 
cUeSf daslrdifebe ond aberlrdifche» hiftorifchet 
mytbifche und myftifofae} nebft einer kritifchen 
Revißön der allgemeinen biblifchen Geographie. 
Von Johannes Schulthejs, Prof. Zweyte Ausg. 
I8ai. VIII u. 416 S. 8- (i Rthlr. 12 gGr.) 

Die biblifcba Geograpbie gebort zu denjenigen 
Hfilfswiffenfchaften der eelebrten Bibelausle- 
gong» in welcher ficb die Forfchungen dts Exege^ 
ten, befondersd^siiltteftamentlichen» auf die inter-* 
«ffantefta Weife mit denen des HiftorikerS) Alter- 
tbumsförfcber^ alten und neuen Geographen beröh- 
ren, und insbefondere ift diefes bey der fogenannten 
äuswärtigenGeograpbie der Hebräer (far welche Gen. 
10. Ezech. 27. wichtige ^Urkunden find) der Fall. 
Viele höchft wichtige Nachrichten über Vcrwandt- 
fcbaft und Verkehr der alten Völker, befonders des 
Orients, finden fich im A.T. zerftfeut, doppelt wich- 
tig iind zuverläffig oft, weil fie beyläufig und. Vort 
unfern ausge^eichnetften Alterthumsforfchern, z. B. 
Heeren in der 4ten Ausg. feiner Ideen y fiod diefelbea 
jetzt auch ihrem Werthe nach vollftändig anerkannt, 
aber felbft nach Bocharfs, Michaelis u. a. erfolgrei- 
chen Bemöhungen find fie noch immer neuer Auf- 
klärungen fähig 9 bey welchen indeffen» wenn fie 
IrlQcklich feyn folien, das ganze, befonders morgen- 
ändifche, Alterthum vor dem Blick des Forfcriers 
offen daliegen mufs, fahr ausgebreitete Sprach- und 
^achkenntnifs fich gegenfeilig unterftötzen , vor al-- 
lern aber eine forgfältige und nOchterne Kritik je- 
den Schritt des Forfchers leiten mtifs. 

Ein reichhaltiges Werk diefes Inhalts, voll eige- 
ner Bemerkungen, in denen man imm^ den Selbft- 
ilenker erkennt, wird uns hier über diefen Gegenftand ' 
geboten, und der Inhalt deffelben ift dem Bec. um Cd 
anziehender gewefen, fe mehr er durch eigene Arbei- 
ten iB diefem Fache (den Entwurf eines Bibel- Atlaf-^ 
taa und die Ausarbeitung der geographifchen Artikel 
&r das gröfsere Wörterbuch) veranlafst worden ift, 
da[felbe nach allen Einzelnheilen durchzuprüfen. Was 
ihn aber bey dem Gebrauch deffelben fehr geftört hat, 
tmrf^ als ein wefentlicher Mangel des Werks erfchie- 
oen ift, da$ ift die flQchtige, ja nacbläffige Art, womit 
der Vf« feine Auctoritäten angezogen' hat ^ indem di^ 
ElfttBker und orientalifchan &hriftfteller fehr häufig 
nnd xnelTteiis bloüs ganz allgemein 9 ohne Anirabe des 
Bliche .uBdKapitete, citirt find (S<ra6o> Herodoi, 
Fiidemäu$j j^£uffe^\ die f!;riechiCQheB .Scbnftftel-- 
L. Z. ii2$. Bhfter Band. 



ler in lateinircher Ueberfetzung, die hebräifcben 
Wörter mit lateinifohen Buchftaben. (Hä^fig helfen 
BofJiarfs Schriften nach, in denen man theiis daa 
Original, theiis das genauere Citat der angezogenen 
Stejlcn findet.) Aufserdem hat fich der Vf. doch im 
Ganzen zu leicht nnd rafch neuen Hypothefen und 
Combinationeo hingegeben, unter welchen befofa^ 
ders diejenigen , die von der üebereinftimmung der 
Namen hergenommen find, meiftens zu leicht auf- 
gegriffen find und felbft zuweilen auf Irrthümern 
beruhen. Nicht bequem ift endlich auch ,der Plan, 
da der Vf. von der Beftimmung des Paradiefes aus- 
geht, und'faft die ganze auswärtige Geograph«« ein-^ 
flicht : indeffen helfen gute Regifter nach. 

Der Vf. geht im erßen Ab(chnht: „Flußbe^ 
fchreibuhg des Paradiefes'' (S. 4.), dem aber (fon- 
derbar genug!) gar kein zweytcr folgt,' aus von der 
Parallelftelle Sir. 24, 25 ff., wo Pifchon und Tigris, 
Ebphrat und Jordan-, Jeor undGeon einander imPa- 
rallelismus gegenüberftehen , und fucht dann zuerft 
C$' 8 — I7O ^^" Gihon zu beftimmen, indem er beym 
Sirach vom Nil unterfchieden werde, von den LXX 
jedoch Jer. 2, 18. für Schichol- d. i. Nil ftehe, tind 
nach der Genefis Küfch d. i. Abeffinien i^wgebe, 
d. i. nach dem Vf. f^wrcMiefse. Djs- Endrefultat 
(S. 72.^ ift, dafs Gihon der öftlichfte Zuflufs des Nil 
in Aethiopien , Aftaboras der Alten, jetzt Tacazze, 
fey. Rec, der die me^ften Gründe als vollgültig 
anerkennt, möchte vielmehr den Nil in Aethiopien 
überhaupt verftehen (da es gar nichts ungewöhn- 
liches Üt, dafs ein Flufs in den verfchiedenen Sta- 
dien feines Laufes ircrfchiedene Namen führt), und 
zwar insbefondere den mittlem Strom, blauen Flufs 
oder Nil yorzugsweife , weil fich dadurch das unV^ 
geben heffer erklärt. Denn bekanntlich umläuft 
diefer Flufs das Land faft fpiralförftiig, fo dafs er 
feinen Quellen wieder nahe kömmt. . S. uibba Gre^ 
gorius in Ludolf hift. aethiop. i, 3. Nr. 31. Ueber 
die Vorftellung, dafs der Nil mit dem Indus zufam- 
menhänge, ift unten (S. 331.) mit Recht auf Arrian 
(Exped, Alex. VI, i. $. 3.) Paufan. Corinth. c. 5. auf- 
merkfam gemacht ; noch hätte wohl auf die famari« 
tanifche Verfion, welche (Gen. 2, 13.) g]«bt: Är-^ 
hoph, der das Land CopAm umfirömt, Rückficbt 
benommen werden folien. Um zu dem obigen Ra->' 
lultate zu gelangen, hat der Vf. zugleich ($. 7 ff.) 
den Beweis gefQnrt, dafs unter tüo der Bibel immer 
Aethiopien zu verftehen fey, weder mit BocJiart das 
ffldliche Arabien allein, noch mit /. D. Michaelis 
beides. Man mufs auch wirklieh ^zugeftehen, dafs 
fieb far ein arafnfches Kufeh k«iaa fiohara Stella anf^ 
Ggg fiadaa 
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finden Mfft. Etwas anderes fft es» wenn wir aller- 
dings mit dem Vf. wohl AbkdAimlioge und Colo- 
Aieen von Kofch in Arabien, und zwar am perfir* 
fchen Bufen»^ annehmen, nämlich Regma und De- 
dün: auch nimmt der Vf. an, dafs die Araber, wel-* 
che nach a Chron. di, i6. an der Seite der Ku&hitea 
wohqen, ^'der weftlichen Kofte des arabifchen Bu- 
fens zu fuchen feyen. (S. 36, unterfte Zeile, mufs 
es ftatt des Nils — des Indus heifsen, und S. 41. 
Z. H* (uChishuIl Qbfervatt. — Ch. Antiquüatt.) — 
Was Qbrigens die eigentlichen Nilquellen, d.i. die 
des weifsen FlufTes , betrifft, fo werden vrelleicht in 
diefem Augenblicke fohon die Aufklärungen CaiJr- 
läud^s im Publicum erfcbienen feyn«, 

Der zwevte weniger bekannte Flufs des Para- 
diefes ift Pi/cfton, kenntlich gemacht dadurch, dafs 
er das Land ChawilaB umgehe, wofelbft edles Gold, 
Bdellion und der Edelftein Schoham. Diefe Unter- 
fuchung nimmt bey den vielen Abfchweifungen den 
gröfsten Theil des Buches ein (yon S. 73-- 337-)* Zu- 
törderft mufste der Sprachgebrauch Chawila be- 
ftimmf werden. Es giebt ein doppeltes, das der 
Joctaniten (Qen. ip> 29.), am genaueften dadurch 
beftimmt , dafs die Grenze der Ifmaeliter (Gen. 25» 
180 °n^ der Amalekiter (i Sam. 15, 1,7.) von Aegy- 

8ten aus bis dahin gereicht haben foU: und das der 
[ufchiten (Gen. 10, y.). Die gewöhnliche Combi- 
oation , dafs darunter die zwey Provinzen Chaulin 
in Jemen zu verftehen feyen, giebt der Vf. mit Recht 
als unpaffend anf. Seine eigene Meinung Ift, dafs 
das erfte da zu fuchen fey , wo fich die ifidöftliche 
Grenze derlfmadliter^berOhrte mit der nordöftlichen 
der Joctaniten , d. 1. am nördlichen Theile des per- 
lifchen Bufens, undercombinirt Chawtla mit dem Na- 
nsen der zweyten Bahhrein-Infel Awal. Da diefe 

Infel aber Jl^ gefcbrieben wird , fo giebt Rec. , der 
Sbrigens diefer Deduction mit Vergnügen gefolgt ift, 
dem Vf. zu erwägen , ob nicht in dem Ort^ i\^^ 
am perfifchen Bufen bey Niebuhr T Arabien S. 342.), 
der ganz huchßäblich zufammentrifft, eine Spur des 
bfblifchen rh^n zu finden fey, und in den Chaulo^ 
iäem, die Eratoßhenes beym Sirabo (XVL p. 728.) 

5 / / 
mit den NabathSern und Hagrenfern (öv^ia , ^ÄiA) 

irerbindet« Ehe wir zum zweyten Chawila Qbergehnt 
folgen wir dem Vf. zuvörderft in feiner Abfchwei- 
lung zu den Ifmaglitern (Gen. 25.) und Joctaniten 
(Gen. lo*), wo einige Combinatfonen vorkommen, 
deren Unhaltbarkeit der Vf. zugeben wird. Mit 
bßOfyi werden Orte verglichen, die ihren Namen 

wn Abd-aHah (Ä^Jf Om-C) haben; mit Chadad 
I Mof. 25, 15. (fo ift nämlich nach eineril aufseror- 
deotlicben Üebcrgewicht der kritifchen Auctoritä- 
ten ZD lefen), Adra, Adraa in Arabien, welches 
bekanntlich Olc^f gefchrieben wird ; mit Almo- 
dad I Mof« 10, i6. mit Annahme eines Schreibfeh- 
fers -- M-'Modar ^ ein Nachkomme des Kachtan. ^ 



Der Vf. hat hier 'aberall (da ihm doch Kennlsirs de» 
Arabifchen vermuthlich nicht abgeht ,• wenigfteo« 
bey einer folchen Arbeit gcmz unenthehrUch ift), dte' 
arabifche Orthographie ganz Oberfehen. Den Na- 
men Modar fahrt ein Enkel des ^ Adnan*' (Ihn Co- 
teiba in EichhorrCs monum. veiujliora S. 63.)» ^b^^ 
er wird r-^^^^ gefchrieben* Vielleicht dachte er ah 

^Morad («^[r^), und die o\jj0 ^^, einen ^tamm 

in Jemen, der allerdings vom Stamme dts Kachtaa 
ift (a. a. O. S. 141. Pococke fpec. hiß.uirabum'S.^a, 
478- ed. White): aber nicht wohl begreiflich ift» wie 

er auch Modarredfch (9;^^"^^) vergleichen konntCf 

wo ]a die letzte Sylbe wefentlich zum Stamme gtr' 
hört. Von einem Orientaliften hätte Rec. wenig* 
ftens eine folche nach den erften Sylben gemachte 
Combination nicht erwartet. Schur wird von Onir. 
Tnyn (nicht „ 6gara") Oberfetzt; diefes ift aber nicht 
der'Berg Sinai » wie der Vf« mit Berufung auf GaL 4, 
34. behauptet (wo es doch die Interpreten erft be^ 
weifen feilten), fondern die Stadt rSS^y weit voi^ 

diefer Gegend {Abulf. Arabia, ed. Hcmmel S. 45«)* 
Das Targ, Hieroß giebt es n^^, wozu der Vf. auf 
Judith I, 8« verweift (vollftändig Relcmdv. CJuUus): 
wahrfcheinlicbTt ift es Elüfa « welches von Ptolemäus, 
bis auf d^Anville und Reinhard, als ein Ort jener 
Wafte, auf allen Karten flacht. ObcU endlich (^^1») 
I Mof. IG, 28- l^at nicht das geringfte gemein mit Ga- 
balene, Gobolitis, dem idumäifchen Gebirge, denn 

diefes heifst JW^ DfchebbU, Berggegend. T7eber 
die fchwierige Stelle von den Grenzen der Joctani-* 
ten I Mof. io> 30. hat der Vf. die Vermuthung« dafa 
Mefcha (mi^o) C v. a. Maffa i Mof. 25, 14. ein ifmaS- 
litifcher Stamm > fey. Safer = Safra unweit Jambo, 
und für ta-jf^n *\ri vermuthet er zuletzt pjsa •y; Hontr- 
bfrg. Rec.' will feine Meinung Obei^ diele Stelle un-* 
ten (bey der Recenfion von Nr. 4.) vortragen. Bey— 
läufig tbut der Vf. auch noch ($. da.) ^i® Araber vom 
Gefcnlecht der Ketura und Midian ab. Die Combi«- 
nation von j*^»? mit Zabran regia Ptol. und Zama^ 
reni Plin. lafst (ich Rec gern gefallen, und bemerkt» 
wenn jemand die zu füdliche Lage einwenden foUte« 
dafs Ptolemäus fehr viele Orte der arabifchen Kofta 
zu fOdrich legt. Aber bey vielen an^efn ift offenbar 
zu kQhn und unftatthaft blofs auf fchelnbare Aefan— 
lichkeit des Lauts RdckGcht genommen. S. 96. wird 
gefragt, oh nicht ym f. v. a. Medina, Lathrippa des 
Ptol: feyn könne. ^Aber diefe Benennung der Stadt 
Medinat-el-nabi und Medina (Prophetenfradt) ift 
neu: vor dem Propheten hiefs Jatrippa (Latrippa 

ift Schreibfehler), Vr^!- Ebendaf. wird zu i^Dtt 

Gen. $5, 4. verglichen Abida, Stadt bey Gadafa, nach 
Eufebius(der nichts hat) und Ptolemäus, wo es eio 
anerkannter Schreibfehler fQr Abila*ift (b^3M), wel— 
ches dort liegt. In demfelben -Verfe foll Hhanoch 
(T|l^n) f« v« a. Canatha in Decapolis feyn » aHein dieGt 

Stadt 
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ludt bhfBibM tfto Araber cfy^^ >^od fie ift das 

h^br; njfj'. Siehe die Anmerkungen zu BurckhardCs 
Reife in Syrien Th. I. S. 157. 504. Eldaa» ebend., 
foll wiederum zwifchen Medioa und Mecca liegen, 
tiod Al-dafina heir$en: aber wir fragen, was rw^Si} 
^nd UAücJf (uibulf. Arabia ed. Gagnier p. 14.) 
Irgend mit einander gemeia haben» £her möchte 

tö«J7 Vi a. und Tabuk (V^^ a. a. O. S, 34. J ver- 
glichen werden ; rm) aber ift deswegen Wohl rich^ 
tiger mit den Saucbiten des PtoUmäus^ als mit Soaca 
zwifchen Mecca und Medinaf zu combiniren, weil 
Bildady der Schucbit» den Hiob im, Lande Uz be- 
fucbt. Es^ ift ctbrigenS' ein Glflck , dafs diefe Be- 
himmungen Nebenfachen betreffen » und keine der- 
felben auf ein Hauptrefultat einwirkt. 

Das zweyte Chawlla i Mof. lo» 7 vom Stamme 
der Kufcbiten giebt $. 23* Veranlaffung^ .die ver- 
fchiedenen Kufchiten zu unterfuchen. Zuerft von 
Kufch s welcher Name aber fehr unpaffend mit CuU 
' 7 Mill. unter Affuan combinirt wird. Dergleichen 
auf der Karte herbejgefuchte Vergieichungen bätto 
3er Vf# j da fie dem Zutrauen zu leiner Beweisfüh- 
rung fchaden 9 weglaffen follen« Die Abkömmlinge 
werden meift in Afrika gefucht» und mit Hecht, bo 
thaten ganz confequent die alten Ueberfetzer: wo- 

f regen Iie Bochart fehr gezwungen alle nach Afien 
etzt f und /. D. Michaelis fie theiis in Afrika , theils 
im afiatifchen Arabien fucht, in letzterem immer 
mitten unter den Joctaniten » da es doch a priori 

'nicht währfcheinlich ift» dafs die Wohnfitze die- 
fer Stämme nicht abgefondert 'gewefen feyn follten« 
Saba wird mit Jofephua f Qr MeroS genommen , und 
Sabia für die Stadt Sabat am Bufen von Arkiko, wo 
Adula liegt. FSr letzteres kann Rec. fchon einen alten» 
aber bisher nicht verftandenen» Zeugen beybringen. 
P/eudo/on. und Targ. Chron. geben es tMißo, *h^do, 
das find die Sembritae des 5fra5o^(XVI. p. 786. Ca- 

JiiubS) undSenberritae desPlinius (VI,35 f. 30.)) die 
zwifchen jener Meergegend und MeroS wobotent 

. vnd von Strabo unmittelbar mit jenem Sabat verbun- 
den werden. 

Sehr glQcklich ift auch die Erklärung von Cha-* 
wüa. der Kufchiten durch, die Avalitae am Avali- 
tifchen Buren, wofür fchon der Araber zeugt, wel- 
cher es 2Ü^ji A giebt^ d. U Zeila in diefem B^fen. 

Vgl. Ober Aijji Jakut in rater^s und Bines Lefe- 

. -buche S. 98. Da auf diefe Weile Saba, Sabta (Sab 
beifst im Aethiop. Menfch, daher wohl die häufige 
Wiederholung des Lautes) und Cbawila vom Norden 
nach Soden herab wie in einer Lini& liegen, fo 
möchte fich auch der vierte Ort Sabtecha in der 
Fortfetzuni^ derfelben Linie finden ; weshalb Rec. 
mit dem (fchon einmal als gut bewährten) Jonath. 
«MM die Zingitaner, das äufserfte Vorgebirge Aethio- 
piens verfteht^ zumal der Vf. auf die Vergleichung 
von' Sabachoft in Perfien felhft nicht viel geben wird. 
Doch ftimmt Rec. ein » dals Regma mit feinen bei-: 



den Sdhnen Dedan nnd Seheba als knfcfaitifcbe Oo-* 
lonieen aufser Kufch am perfifcheii Buten zu fughen 
find, alfö auf dem Wege dahin , wohin der Kufchit 
Nimrod zog, nach Babylon.' Ueber die von Nim- 
tod angelegten Städte Erech, Accad, Gbaine u. f. w« 
ift S. 113 ff. gehandelt, wobey die Combioation von» 
Ca Ine Arnos 6, 2. und Chalcis, Chaloidiceauöh nicht 
allgemeinen Beyfall finden dQrfte« 

Die Kufchiten führen den Vf. auf die Qbrigen 
Hanüten, und zwar zunäcbft $. 24. Mizraim (Aegy- 
pten) und feine Abkömmlinge, alfo die Beftimmung 
der biblifchen Namen ägyptifcher Städte und Völ- 
ker. Als Grenze Aegyptens und Paläft!na*8 wird 
bekanntlich öfter der Bach (Sna) Aegyptens ange- 
geben, I Mof. 15, I«. aber der Strom Afgyptens: 
weiches Rec. nicht mit Hn.5. fdr einerley half, fon- 
dern erfteres allerdings für el-Arifch, letzteres für 
den Nil , und fo , dafs die Grenzen des Landes 
hier etwas hyperboiifch bezeichnet find. Beftimmt 
niufs er fich auch dagegen erklären , dafs Jef. 1 5, 7 
der Weidenbach f. v. a. derEuphrat feyn foll, wenn 
auch nach Pf. 137, 2. an den Flüffen . Babyloniens 
ebenfalls Weiden wachfen (dort ift ja Salix babylo- 
TÜca, di^ Trauerweide, zu Haufe). Zwifchen bni, 

{J^\^ Thal, Sturzbach und %72 unterfcbeidet die 

Bibel fehr beftimmt. Jener Bach mufs nach dem 
Zxifammenhange die Südgrenze von Moab feyn, d. i;^ 

Wady ei Ahfa (Lm^uä.^! V/*^!?)* ^^"° ** '^^^ 
darauf S. 121. beifst: ,9Schur ift nicht Pelufium, wie 
TUlichaelis noch (lies: nach) Jofephus glaubt, fon- 
dern, .wie oben gezeigt worden 9 der Hafen Bahr el 
Kolfum am Fluf^ (lies: Fufse) des Sinai", fo hat 
Rec. diefen Beweis vermifst, denn S. 78-ift er nicht 
geführt worden , und Bahr el Kolfum ift blofs Name 
des Sinus Heroopöliianus, keines Hafens. Der Ueber* 
gangspunkt zur Halbinfel des Sinai beifst Tor^ dürfte 
aber u;hwerlich gemeint feyn , da er zu fOdlich für 
das biblifche Schür liegt. Wenn man den Sprach- 
gebrauch von frUße Schür 2 Mof. 1 5, 22. vgl. 4 MoC 
33, g. vergleicht , fo wird man auf die Vorftellung 

B führt, welche auf PI. 2. des englifchen Bibel- At- 
Tes ausgedrückt ift (f. nachher), dafs Schür in der 
Gegend des heutigen Suez an der Nordfpitze des Bu- 
fens-Bahr el Kollum zu fuchen fey. „Noch weni- 

fer, fährt der Vf. fort, ift Pelufium Sin (po) oder 
ain [woher 'diefe Ausfprache?], wie nach der Vul-* 
gata BocJiari m^int, das vielmehr Sais ift, wie ich 
mit Dr, Paulus finde, und es die Siebziger Ezech. 
20, 15 [lies 30, 15] geben, wiewohl Cod. Alex. Tu- 
viv für JSaiv fetzt, und V. 16. die Siebziger nicht Sain, 
fbndern Seven gelefen haben mOffen, d^ fie Sov^^iii 
[lies Sv^ytj] fchrieben. Nur Aid. C. hat fder Vf. 
hätte fchreiben muffen: Aid* und Complut. haben, 
denn fo ift die Abbreviatur bey Bos aufz^löfen J hier 
wieder JSceic. ** Und doch hatte BocJiart wohl Recht. 
Der alte ä'ieyptifche Name der Stadt war, wie Cham^ 
poljion {VEgypte fous les Phwaona II, S^) gezeigt 
:jiat»Peremüo9 Feroml (Kothort) , woraus die Ara- 
ber 
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ber thtils tOuih dem Laute Tärmgj tbeils nach dtr 
Bedeutung Tine S^i^ machten ^ nach letzterer dM 
Griechen Pelufian^, die Hebräer ]'h, XiiSD d. i. Koth. 

Ueberfetzimgeh fremder Namen find gewöhnlich 
(f. On-Heüopo^^f und werden vom Vf. felbft bey 

« m*> = i3^l^ ts^ zugeftanden. Sats aber biefa auf - 

Igyptifch CJ^I (^L Champollion a. a. O. ^19. a^o.)» 
und hat mit Sin keine Berahrung, auCser etwa durch 
den Accufativ Salv, welcher doch den Vf. nicht ge- 
taufcht haben wird. Was fonft über Aegypten ge^ 
fagt ift» kann aus den Werken der franzöfifcben 
Gelehrten» unter andern Quatremere, CTiampollion, 
theilweife Cehr berichtigt werden : namentlich d|e ety- 
mologifchen Phantafieeü über Amon, den thebariifchen 
Gott, deffen Name njcht.blofs mit demperfifchen Gott 
* Ömanus, Amanus (bey Strabo)-^ fondern auch mit 
Amomam, Hom9 — 'demdeutrchch-^/tt77i^, Jimmann, 
j^mmvater^^ und den geographifchen Namen Ama- 
nus, Omanä, Anamis, Amana (und wie viele lie- 
fsen fich nicht noch in den Regiftcrn zufammenfin- 
den?) combinirt wird. Wenn wir jDeutfchen nicht 
HüIFsmittel in Händen haben, folche Aufkläruqeen 
irtiftifcher, philologifcher und geögraphifcher Art 
* Ober Aegypten zu geben , wie fie z. B. Champolliön 
in dem Pantheon de VEgypte über den Avion^ feine 
Embleme, die Verbreitung feines Cultus u. f. w. auf 
ficherem Wege der Forfchung aus Monumenten ge- 
geben , fo foltteti wiir uns wenigftens folcher flöch- 
tigen Gombinationen enthalten, welche die gelebr- 
teften und fcharf&noigften Gelehrten unter deri Aus- 
ländern uns nur zu febr zum Vorwurfe machen. 

* $. 35- bebandelt die von Aegypten herßammen^ 
denrölket. Patrosihy wie bekannt, verglichen mit 
Nomas Phafuritea in Oberägypten bey Theben, nach 
Plinius: aber nichts ift gefagt von der ägyptifchen 
Etymologie des Wortes Patiires, Fe- Tures Mittags-^ 
land» die ichon Jablonshi gegeben. Atbyris beym 
Ptolemätis ^nennt der Vf. ohne Zweifel verdorbene 
Lesart f0r Pathyris. In des Rec. Ausgabe fteht Td^ 
dvoig, und diefe Lesart wird beftätigt durch die von 
Böckh erläuterte Infchrift der Papyrusrojle S. ig, wo 
wir Tov TadifQhov, rov^Ofißihov lefen. Vergl. Butt- 
mann Erklärung der griechifchen Beyfchrift eines 
ägyptifchen Papyrus (Berlin i$^A*) S. 24. 25 , und die . 
dalelbft angeführten Tochon £Annecy und Su Mar- 
im. Die dort von Buttmann behauptete Identität 
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d€(t NoBien PbatnHtte und Tjitbyritts glM» Raoi 
fchon (zu Jef. ii> ii«) ziemlich wahrfeheinlicb darr 
durch erklärt zu haben j dafs Pe- tures und Te-tu«^ 
re3 ein Wort find^ das leine mit' näännlichem, das an- 
dere mit weiblichem Artikel. — Unter den fibrigea 
find vom Vf. combinirt die o^a^V und Garamanten^ 
die bogenfchiefsenden Ludim mit dem Fluffe Laud 19 
Tingitana bey PHniui, und e^a Ezech. 27, 10. 389 5*9 
welches der Vf* Pharüs punctiren will, mit den Pha<^ 
Cttfii der Alten, die fern am weßUcJien Ufer Afrika's 
wohnen. . Der Grund zu diefer Conjectur ift, „weil 
iParas (Perfer) beym E^echiel nicht weiter vorkqm^ 
men, und nur in 5 Hagiographen, und ftatt deffea 
c^W (aber ift denn a^Vl und &;» auch einerley? dib- 
fes leugnet der Vf. felbft S. 2869 und mit Recht), und 
in Verbindung mit Lud und Lub. Dafs nicht *iha>, 
fondern C3*tnD Cypern fey, möchte » feit der Vf« 
fchrieb, wohl ziemlich aufs Reine gebracht feyn 
(f. die athenienfifche phönizifch - griechifche In- 
fchrift, die^Xr^6Zac2 begannt gemacht bat): nicht 
öbel wäre aber die Erklärung der ta^Vpa dufchCj- 
Ka^ (gew. Colchier) , wenn nur der Vf. fie durch 
irgend etwas wahrfcheinlfch gemacht hätte. Denn 
aus den S. 165. anseführten Stellen aus Gatterer und 
Man;? ^rf (lieher doch auf'^die letzten AvdoritSten, 
die Alten felbft, z\irQckgegaogen ! ) erfahren wir 
blofs, dafs die Cilicier P^ö'nfzz^ waren [was auch 
die Münzlegenden beweifen, Rec], nicht, dafs fie 
ägyjptifche Colonifteh gewefen , waa hierzu gerade 
nötnig ift , und von den Colchiern wirklich erzählt 
wird: und der Vf. mufs annehmen, dafs die Pbd^ 
nizier und Aegypter in diefen Sagen vermischt wor- 
den. Unter den unzuverläffigen Auctoritäten , die 
der Vf. aus den vorgefundenen Holfsmitteln zu rafch 
angefahrt hat, bemerken wir folgendes. 8:158«. 
jfStvinton lieft auf einer phönizifchenMOfize, Lape ^ 
thos (eine Stadt an d^r IVordküfte von Cyprus) Ga- 
bdor." Ohne irgend einCitat hingefchrieben, mufs 
der Lefer glauben, dafs ^r recht gelefen, und kann 
litcht nachprüfen, wenn er auch die erfbrderÜchea 
KenntnifTe dazu befitzt. Wir wollen daher, uih dic- 
fes Argument fOr Caphtör = Kypros ein für allemal 
um feinen Credit zu bringen, nur bemerken, dafs 
auf diefer Mnnise, die* man unter andern bey Mionn^ 
finden kann, und die wohl ütherllch numidi/ch ift, 
die Buchftaben yac *ipaS ftehn , weder *r^x> yrA, wie 
Swinton, noch Bp^S (von JBoccAiia),' wie andere ge» 
lefeh haben. ... 

QDie Forifetsung folgt.) 
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Todesfall. 

x\m Sien Februar ftarb zu Berlin Ch. Mor. Pauli, Dr. 
riiil. u. Oberlehrer am Friedrichswerderfchen Gjmna'i- 
£um feit 18^3^ vorher ^ feit 1809, Conrector aniLy- 
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ceum zu Lübben , auch BCtglied der Berliner Gel^I- 
fchaft für deutfche Spradie, VeifafTer einiger Schrifleiki 
über deutfche Sprache und dceyer Semmlungeir voa 
Gedanken. Er war suX^bben am 9teA Januar 1785 
geboren. 
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f;d6. MAMtionCGbpuuM U«btr die cantMitiTtbeA 
X StanpoM'fehr kors die m wohnliche «ue 
den belumMeftM äaUettiitieiA« rdtgeade Angabe 
möbhte Beticbtigang verdieoep. ^Icli «öehie fdr 
Lefeka (OeDJto^ 19) lefcmLoiCeh Rieh«: i^ 7« «ners 
lej Biiti LefebMi' Job 19» 4% Dercb eine« akie« 
StihreittMi&r kdmte wohl Aiii' MeMehi geinmües 
fevn. Aneb KeTee fieh an £iaf{/c&tLariffa)>deii*Mi 
tuf der WeftIVite des OnDotee, it^WVL von Hka^ 
imtk.**^ Aber wober weife der Vf*; dafii Larfffa ad 
Örontem im Orient LariCch faiefs? dachte er ao das 
Igypttfch^ arabifche 0%^ {Awiäfüi GwntB)! 
LariCTa irt ja' ktiechifeher Nartie aus dtt Zeit der ma- 
cedoniCckeoflerffchaft^ wo man dieltfamen macedo-: 
iii6;1iet und tt^eflalifcher Städte jenen fyrifclien bey^ 
legte (Pelld » Beroea% und der alle Natii^ war Jj^ 

Xfyt^üc Sieph. Byz. & Burckhca-dC^ Reife nach Sj^ 
fien Tb.L S. a4S* Si4* — S^^l* DieJopheüten. Kein 
billig denkender wird fom Vf. erwarten, dafs er bey 
fo fehr Cohwierigen Na«aen» wie jifdikends n.dgl^ 
Neues nnd zugleich Haltbares gegeben haben fall. 
Er giebt Üäufig Boeharf^ Materialien auf feSne Art 
bearb^teiy und hier und ida eine Vermutbong. Viel«« 
leicht bft^fe fiUr dielen Zweck manches wegbleiben 
können, aueh bitte der Vf, en die Stelle ftft sot 
Oewifsheit erhnbnner' ErfeUrnngen, wie bey farait, 
nicht Gon^ectnren geben foHcn^ die )ene fchweriieh 
verdrängen werden , hiar namentUcb^ dafs Ja van 
l.ir« a« Alaiii* der Alt^n, das öftliche Georgien fey^ 
das Land Atx ^o^ifitn Hunnen ^ wo einOrt Juna, nnd 
iatratnnd Ne|rionin» und dir Seen Wan und Eriwan^ 
wo 1« Alterraoine öfter' dk* Name Jnfnn vorknümf^ 
nnd es fchöneSfilertagab. ^Schliefae4cb wohlgana 
his-BJaifet wekn Ich vermntbe, ans Ja van fey lefon 
b^y den Orlecben geworden <vgi. ntiffcu i^^t ^oiifcrd« 
n. dgl.)?'* Dasr Publienm möge diefes bevrtheiien^ 
Wir woMen' diW Grönde filr |i; Griechenland hiev 
sucht wiederholen ; fie kffen fich jetxt auch aus der 
rofettifcben Infebrlft t nnd der Art « wenn dort 
äUL^tef/ gegeben ift, rertnehren« — Eltfbha ift dem 
Vf. nicht der AJbfHMWMe> weil der laconifche Pur- 

Eiir Mnacb#i;ld eine geringere Sorte fey, eis Teche* 
tb feyn) iDttf s^ rnid nacib Vixrm die Concbyflen« von 
den EoRen Afifikn^ und vobi ettantUpheieMeetn flitf^ 
*< A. L. 3L 1895. Mtfier Band. 



kere nnd fcböoere Farben gäbeitf": fondern nach 
deffen Bedenken XarAago, und die Infetn Elifcha'4 
die weftbchen Kaften Afrika's «ufser der gaditani-* 
fcben Meerenge, wo nordwcftlich von den in/ulU 
/ortunatis die mfuku purpurariae des PSnius [ VI, 
3Q.], woher (&& g^ulwa jntrfnsra, nnd wo man in 
neuem Zeiten die blaue Purpurfchnecke, Hdix fan- 
^Una (nScm ) gefunden bat. Der Name ntchSn EüJ/ii 
möge NanM einer Göttin, etwa eine Tochter des 
lltts {Hm), gewefeo fayn, die dort verehrt wurde, 
nnd wovon Karthago diefen Manen fahrte» ehe es 
den von Nenßadt erhielt. Es Ttehe hier unter Ja-* 
nfaetlten a polioti^ wenn auch Karthago durch eine 
femillfehe Golonie angelegt Tey. , Auen liefse ficb, 
fagt der Vf. S. 269, die Hypothese wabrfcheinlich 
machen, dafs Elifcba Sicilien fey. Dort fanden (ich 
die Stftdte Halefa , Alefa, der Flufs Halerns und Ale^ 
fos, und die Attftadt von Palermo heilte nach dem 
nubifcben Geographen Chalefi {leider kann Rec di€ 
aräUfehe Schreibart bey der Seltenheit des Originals 
nicht ereinzen). Aber er findet vielmehr durch das 
öftere Wiederkehren des Namens in punifchen Be- 
fitiiingen beftätigt, dafs Elifa = Alala ss Karthago 
fey« Aach ElyGom und. die lofeln der Seligen im 
iofserften Welten ifi der Vf. geneigt, damit für 
einerley zn haken. Dem Rec verftattet der Raum 
nicht. In mie Prüfung Ins Einzelne einzugehen : nnd 
will daher fich von nun an m^r auf^ Referiren be- 
fchränken. Nur dtefes fey bemerkt. S. 244« fagt 
der Vf., dafs die famaritanirche Ueberfetzucg far 
Elifcha fetze Elim, und hat fofort eine Erklärung bey 
der Hand, nämUch Elyem awifchen Tunis und Tri- 
polis, nördlich von Sfax, die auch feiner Hypothefe 
gOnftig ift. Aber diefes ift Ucifs aus der lateini-^ 
U;hen Ueberfetzung der Polyglotte genommen, wo 
es ein Druckfehler feyn mufs. Im Original fowöhl 
des famariiifchen Codex als der Verfion ftefat tt*^^M 
Elifoh , mit Sohin, aber ohne He. Die Benutzung 
diefer ganz untreuen Veriion hat fcbon Viele be-* 
rOckt« *~ Der biblifcbe Name wird auch hier, wie 
fcbon öfter gefchehen, mit Japetos oombinirt. — 
f. 28^ Die Kinder Sem't. Hhul < hv^ ) die Senc/wilfte 
(Sin Sand ) des CQdUchen Mefopotamien {eine beffere 
Gombination werden wir unten mu$ liu/inmuBer's 
Werke bey bringen), Geiher («nni) a= Cauar in der 
Gegend von Babylon. -^ Zuletzt noch eine Betrach- 
inng Ober das Gebiet der femitifchen Mundarten (in 
welchen der Vf. anob «Sufiana einbegrelfeo möchte) 
und Ober den Gebrauch .derfelbnn bey angeblichen 
Hamlten, den Pbönizierni Der Vf. iafst die leta- 
(nnolk Herakf) voniimtbeii Me^ce eiiiwa^idern, 
Hbh \ und 
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und meint. ihre Wobnfitze in d^r dortigen Ortfcbaft^ hiten in der Nähe dt8 Auifluffet vomEtiplirftt uarf 
Rboeoicao ^fällte diafes nicht einet £p|tjye ^Colo.ni^^ TM^\ß ^^ H|^r|[er Xfirgnldtü/ßg^^yätn^OM^ 
derfelhen feva, wie bundeKe Ipft JDrtpn ^(les ^ar 1 dj|s jtnfel|ige I^^pd^ fp mi finmeiui %r VJ^ ftlaoA 

' ** "■ * wr__i. 1 aber, dars der Name nch auch in Indien aufweifeia 

-MCe-t-efi-Gebtt)', Aie.Gübola^e 4e9PHiemäu$, und 
Patalaitc erinnernd: bey Schoham auch an Soa (^der 
Stein des Soham mahnt niich an den FloTsSoa, Soane 



mens?) zu, linden: fo wie er auch »in Verfucbung 
ift" zu glauben t dafs die Hebräer dt>rt aua d em fad - 
liehen Arabien eingewandert (eyn möchten, wo ficK 
nach Procopius „von Alters her" ein jadifcber Staat 
findet (?). Im Grunde m9ge der ^emttifchrStamnf 
ein Zweig des hamitifchen feyn. Die mofaifche Völ- 
kertafel iäfst der Vf. zur Zieit derfia^cinlel abgi^^' 
fafst, und bey den Nachrichten fdrdei-glekbeof al*^i 
lenfails den Daniel aus bebjlontfehan >Reichsarchi<^i 
ven (daher die U^bereinftimmung txntBeröfasybi^ 
hOlFüch feyn. 



-bey Ptffhrmms^^ — ^ womit imr f reyl i ch nicht viel ge- 
faxt ift). Ohne es in Abrede zu ftellen« dafs Ijond 
CAatti/a als^«i9» Ifdi^qs odti^,fi^erifi|iychen Pro- 
vinz jQch vielleicht durch genaue Kenntnifs def alt— 
Indifchen Y3eQ|;raphie noch e>\y)^ifeft laflen könne, 
kann Rec <vehigUeßS auf diere VergleTahungM iiei- 
MA Wertb ie^en ; 'dfAn 4ecg]«i}iib«e Aetmliobk/Ol^ 



Aber welches iß nun das ChmväA, wüehex der wflrde faft jedes Land darbieten. — $• 30. ward ge- 



Pijchon umfließt? Davon handelt >$• 119, und zu- 
pächft von detlen Producten. Bey Geiegenfaeit des > 
Goldes wird erft vom Goldkinde und der Schifffahrt 
dortbin gehandelt, nach i Kon. 10, 22, ,Wtf auch 
febr viele neue Vermuthungen, an denen es in die»«- 
fem Werke Oberhaupt nicht fehlt, vorkpmmeo» ViOii> 
den o^'^n findet der Vf« wahrfcheinlicher^ dafis-fie 
eine zweyte Art A/fen (nid^km; denn n^alfb fiyeo 
xr^not gefchwänzte Affen) feyn. „Ich wQfste ikicfat, 
warum die Seefahrer Salomo s, wenn fie einmal die: 
Affen, welche Kofphim griechifch xr^noi gmamit 
wurden , feltfam genug fänden , um fie ihrem Herrn 
zu bringen, nicht auch welche von denen, die m-^i 
d^fpeoi auf griechifch hjefsen, mitgenommen hattea?*!. 
Wir haben diefe Worte hergefetzt, um zu zeigen, dafs 
der Vf. zuweilen fich init fehr leichten Argumeoteii 
begnügt, und legen aufser der Auctorität der alten 
Verff. den Umftand dagegen in die Waagfchadie, dafs 
der Pfau auch im Indifcheti (iol Maiabarifchen und 
Sanfkrit) Togei heifst : fra^ren auch, woher denn die 
Gewifsheit, dafs a^anp bloß die gefchwanzien Affen 
tMzeicbnet habe, und nichts auch von den übrigen 
gebraucht fey, da der Vf. felbft S* 305« wabrfcbein- 
lieb fifndet, dafs itian Pfauen und Papageycn könne. 
itiirEipem Nam[eD benannt haben« Im Maiabarifcben 
heifst dew Affe kapi, im Sanftorit kabi,^ind nach 
des Rec Wiffen und Quellen ^hne weitere Beftimf^r 
mung. Das Ooldland O^hir wird dann in der Oft- 
kOfie Afrika ,Sophala , gefunden , und damit Ophir, 
Uppara, Suppara eombinirt. Das Bdellium erkennt 
dei^ Vf., woran Salmafius noch zweifelte, im Ben- 
zoinharze wieder, und vergleicht mit den Nachrich-- 
ten der Alten die Uefehreibung deffelben im Dict^ en^. 
cyclon^dique ttnt^r B^ftfoin. Allein die totale Ueber-*' 
einftimmung hat "doch Recw nicht gefunden. Bdel* 
lion ift gußu amaruni nach Plmms und Dififc. y Ben* 
join hat keinen Gefchmack*: erfteres ift foüo robo- 
ris, dfefes kontimt von einem Baume, wte der Manr* 
delbaum, aber mit langem,- Tdrn abgerundetfen^Biit- 
fern. Anf jeden Fall erkennen wir darin gern ein- 
hakt rifehes und fndiCchee Produkt. Aueh SoboKam» 
d^r Onyx,' fahrt noch Indien , nmk daftiriiviniCha^ 
wtia erkUrn Mit diefem Refoteat ftimmt Hee., b^ 
fondere Otuch -wegen dei FlafTeis Pifebön, gern flbcr^ 
ein: uMtltaukt, dab foboit ilee pMawrlle dhr JoeüiH 



aeigl, dafa Pifchdn-e#i>*^ahrCdieiöIiehfteA der miuß 
ley, welche BeweisfOhruDg den Reouemmeifteo be-^ 
friedigt bat« Jojkphus verCteht deoOaftgoe» deO&M 
hänfige Venvveobl^lung mit dem Indut fisiMtfut naclh- 
gewiefen vi^rd. V^erfiebän wir ttbrj|eiie ^ioeo von 
4em..Hebraergebi0t: fo eetfeimttaL EliMy' fd kaan ei 
aiidh nicht ifa^froMMleo , dafs er widfer Bäel .oichf 
wcifeer: vöKkoanjktt.» . tH^dbr Vf. fonft <ii4 alleir Ueker-f 
fetz^i- bey Ge(^9ftäo'den anführt «nd erklärt, di« 
für feinen Zweck viel .unwichtiger find» hatt^.er ea 
auch wohl hier thun fbllen , wo dena unter andern 
zu zeigen gewefen wäre, was der Saiiiaritaoer mit 
feinen 9^rtp ptt{*»fi /egen wollte. — ^. J^l folleo nun 
aus der Kenntnifs der dem Paradies , eptquollenea 
Plüffe weitere Schlufsfolgen gezogen wenden. Der 
Vf. will rfie Stelle 1 Mof. ?, 10. fo par^phrafirt wif4 
fen : und ein Strom entjprmgt '(h^^ PraeCens; vergll 
ta^fi M^ Qaeile Jef. 41, i^JX^aus Edm^ utnäenGgr-r 
ten tu bewa/ßtn und zerßreut fick (zerrinnt) vofk 
da und wird zu vier tFaJjfirqueUen. a^wj ift ihm 
nicht. Haiipf/lre)n^> fondem Quellen, wie capui 
a<jfuae bey den Lateinern, und liierjuech denkt et 
fich ala Vorftellung dms Schriftftelle'rs^ defs dasWaf-* 
fer des Paradiefes un/Sen^ ivefffiega,, undt anders leo 
wieder in 4 Ouellefi bervorkomo^ CS* ^^O* ^ 
hätte dazu alfeafallsidie Analogie dt$ lateioiCeheil 
Ausdrucks hoch weider .zu H^Ifa^ nehmen köoneai 
da Caput fontk (f. ForceTL Lror;) von dein tu^terirdi-* 
fchen Anfange des Stroms gefegt wird, S. auch Flrg» 
Georg. 4, 36g, welche Stelle der Vf* felbft angeführt 
bat. Nachdem nun- der Vf. von unterirdifohf^.iiiid 
wieder hervorkommenden) ^^\i^Sitak .{Qoeh weiteri 
Anakxiieen JbeygefarachtThatk i^ddeAudieAriftotav* 
Ufcbe Lehre.ven mehrereit .WrelUnfetn, er^kürt «e 
fich filr die VörfteUung;(deeCi2^iia^>lb4rcppiIi^ea^ 
dafs Eden auf einelii aufserhelb unblPee Crdbodena 
gelegenen firdreiche zu funken fev (S.345. 346. )fS*]b 
«nd dafs dei^ Verfaffer dts Eiofc(biebfeia c MoL aa 
10—15. (für ein folches hält Hr. &^ diefe VefCe) hi« 
eine gepgraphifcbe Phanufie «nfGe^breeht bebe» ila^ 
gleichen uns das-^Allerthum. viele hiatar^Qe« bei« 
nDifefe Phootafie» vArd hjaaapefalet» könne aicfa« 
ilter leyn« aledie'fLva€ie.d)ar.HaMtr eaa dnm Uhf 
daft -d. L abr die parAf4ha.MQfNirchte**.C$' 317*11 
Reo. hüle^eJiriAeavtofcbi» MiilariV£. Imumm^ 
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diifii Aetultat« Mtef* geftellt Utu; da ^s (chwer 
iMr4^ Hbm Mir mit Ueterzeugan|; zu fblgen> Wes^ 
ktib d«nii taüjentm VerCchwinden ond Wiederher'^ 
r#i4(oriMB«irdbrStrtii)e'kelne Spur im Testet Wa^ 
mtti «tfck sMbl dir genogft^ fohmge Spur in der 
Bf tel von einem folcben jenfeitigen Lande ? Warum 
follen dte Hebrl^r erft unter den Perfern Kunde voii 
Indos ^rhaltw haben? — Gefetzt, aber nicht zu- 
begeben^ dafe der bibljfche Scbriftfreller fchon die, 
Vorftellung des Cofmas ceKabt habe (R^c* glaubt d^i( 
^rtem des Cofmas in der perüfcli«!? .und iiodifcbe^ 
Wdtartficht gefunden zu haben) » jTo kann Kac» tiui^ 
^it'dem Inhalt voik $• 31. 32« nicht Aft^ von i. 33^ 
rereinen, welcher das irdijche Paradies aberfcnrie^ 
bei) ift, und mufs fahr bedauern, dafs der Vf., wel- 
cher einen fd grofsen Anlauf bey feiner Unterfu- 
ehung genommen, nun hier, wo Vf> und Lefer die 
FrOcfar« Jhrer Arbeit ärnten ToUten, es fo Ich wer 
gemacht hat, nur des Vfs. Vorfteüung fich l^lar zu 
machen. Er geht hier wieder da von. aus, z.u. zel^ 

{^en, dafs fiberall, wo in .der B^hel EcfeiQ .genannl 
ey, nur die fo benannte Gegend am Libaaon ver- 
ftanden werde (Jef. 37,13. follen Deportirte aus Eden 
nach TeUfCer gemeint feyo), und will, dafs diefes 
euch I Mof. d. gemeint fey: o^l^t) fey itn iißlichen 

Theäe (?oii Eden), nicht im Orient (abfolut genom- 
menX was euch wohl das Richtige fft, Eden aber habe 
im Mittelpunkte dei* bewohnten Erde gelegen (nach 
09igene$)j fofern es nicht -weit von Jerufalem war, 
weiches man fich dort dachte. Hier finde (ich auch 
•üi Land Nod, wohin Kain flilehen konnte (nSmlicH 
die W6fte und die Berge von Trachonitls!); hier 
eioe Stadt Hanoch, nämlich Chanotha, Kanetha, 
nach fey die Tradition dafdr, dafs dort Kain den' 
Abel erfchlagen u. f. w. Daher denn das Reßiltat 
S. 376, dafl das irdi/che Paradies am Libanon gw-r 
fi»9idett Jey , dafi dkxgegen ßrdtende Gründe von der 
&iük ZU' ieicht kefunSat worden^ die übrigen Hv« 
poihcfen darüber vernichtet ß^en y und daß der rf. 
naff^y dieje, Arbeit ein für allemal für abgelhan hal- 
ten iü dürfen. Aller angewandten Mühe ungeach-- 
tet hat fich Rec. in diefen Schiufa des ^tA^ts »icht 
finden kennen, bemerkt aber, da diefes andern viel-- 
leicht beffer gelingt , nor nqch: i);dafe er dem Vf. 
ooth wendig wieder einige feifier BeweisgrQnde ran-» 
ben miifle. ZuvÖrdecft licann Kanafha oder Kanotha 
in Trachonitiji g«r nicht mU *qljq verglichen werde«» 

4i es» wie oben lehon gefegt, n^p) CJ^yJ gefchrie-^ 

benSidrd; fbdeno ift es in der That zu v^rwun^erii) 
data ein Mann, wie der Vf., auf die Tradition der 
Mönche und Moalemen irgend einen Werth legen 
kaam da es d^rglekhen Mihrchen im Moi^enlande za 
Taufenden giebt, und ein Ortsname nur Aebnlichkeit 
haben darf mit einem berühmten Ublifcbeov ode» {»• 
fern die Scene der wichtigften Begebenheit dahin s^n 
Terlegen. Vo« dem licherlicfaen Irrthum der Mor- 
gealämjler, welche den Ort Abila (d. L Grasplatz) 
anrVarwec^teittBg Nabi Abel neiiaao» wd oiia glait- 



b^p^ dafs Abel dort erfclilagen fey, hat Me/h^nmihr 
(in cieni' Werke Nr, 3.) II. S. 258« fehr gut gehend 
d<^It 2) ilat der Vf. nun hier gar keine'Huck|ficbt 
m^liC aüt^die a FlflfTe genommen. SqII die VorfteK-' 
luog feyn, dafs die Urquelle am Libanon fey, ver^ 
fiege, und wieder hervorkomme, fo h^tte diefefi we^ 
nigftens angegeben feyn , und fo wahrfcheiniicli ge^ 
macht wjerden follen , als es bey dergleichen Gegen<« 
ftanden möglich ift. 3) Ift gar nicht angegeben, in wel^ 
cherniVerMltnifs fi^n der Vf. das mytnirche Paradies^ 
„die jgeographifche Phantafie des Interpolators toar 
1 Moi; 2. % und diefes wirkliche irdifche denkt, und 
w^lphes die Volks vorftellung der Hebräer gewefen 
feyn foll. Mit beiden Hypotliefen, der vom jenfeitigen 
Paradies, 'und der vom Paradies ai^ dem JAÖä^on, 
hängt die oeftimmung jener Fiüffe, die den Hauptge* 
genUand des Werkes ausmachen, im Grunde gar nicht 
zufamrhen , da beide Hypothefen mit jeder beliebigen 
B^ftimmung der FlQffe beflehen könnten. Nach dea 
Rec. Ueberzeugung würde der Vf. manches fchon 
anders gefafst haben, wenn er nur die Vorftellungen , 
der Pef fer und Inder von der Entftehuhg der Haupt- 
flaffe aus dem Urberge Albordfch, Meru u. f. w. hätte 
vergleichen wollen. FOr feine Vorftellungen von un-*^ 
terirdifchen FlQffen hätte er fich Obrigetis auf dia 
gerade am Libanon häufige Naturerfcheinung diefei' 
.Art, z. B. beym Orontes (den Jordan nidit zu er-' 
wähnen) f berufen können* ' 

* « 

Rec. gefteht gern, aus dem Buche manches ge- 
lernt zu haben, noch mehr zurUnterfuchung gewif-» 
fer Punkte angeregt worden zu feyn: gewifs abec 
hätte ihm der Vf. noch viel gröfsere Vorzüge erthei- 
len können, wenh er mit mehi* zuverläffiger Ge- 
nauigkeit eigene Beiefenhcit in den morgenländifcheii 
Schriftftellern felbft vereinigt hätte, und minder rafcb 
in feinem Urtfieil zu Werke gegangen wäre. 

Die pns vorHegehde Ausgabe kOndigt fich ala 
eine neue an ; allein Be ift nichts anders, als die (in. 
unferer Allg. Lit. Zeit, nicht angezeigte) von iSiö, 
zu Zfirich in Commiffion bey Grell erfchienene, und 
nun an einen andern Gommiffaf Qbertragne, welches^ 
zur Warnung fflr alle, welche fich etwa nach einer« 
neuen Ueberarbeitung des frühern Buchs gefehnt bät-»^ 
ten, hier bemerkt wird. JF. CL 



\ 



Eine recht intereCCante Erfoheinung fQr den För-[ 
Ibhea in bibliCcher Geographie ift femer : 

« 

. a> Lpuov, b.Paldwin, Cradock, Yoy,.u.ToftK' 
b. A. u. W. Barclay: 7^4? Bible Atlas, or facred 
.Gf ograpby deUneated , Jn a complete feries of 
fcriptural maps. D^awn from tbe beft authori-^ 
ties, ancient and modern, andengraved hytiich. 
tatmier. 1823. 16 Kärtchen u. 31 Seiten Text* 
breit 8« o<hr kl. 4. 

Wu man von einer Arbeit der Englinder im Vor- 
aoa arwarteo wird • nSmlicb gefdimackfolle <u(f ere 
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AttSfulWug, und («hr gute Benutzung dar beftm. 
UikUrfucbungao und wichtigften Refiiltate von . Sel- 
ten idec neuem, phYfffcheö iincrmethematifchenGebr 



Wohnfitze in ThruJep ; . Ooiofr dkti^AmWdk^ 
fitze am Taurus, andere in F^Aniureip^» Devtfab-«- 
land, Spanien;' Mefchifch die ierftfa,j|f|i ^fn»i V«f m^ 



&raplüe> das wircl niah auch finden: wa».fiöh von die zweyten bey Moskau (Mefcbech» Moecow*)'^ 

dem dortigen Zuftande des Bibelftudtiims nicht er-. Havilah die erften am Iiidu$; die zwartea em Aui^ 

«larten laCst , forgfältige und kritifcha Ünterfachnn- fluffe des Euphrat und Tigris ffiut!); lavaA dia arbm 

ua über die Lage der biblifchen Orte, befohders im öftlichenTheile Kleint Afiens (warwn^ 

iotser Paläfiina (denn^rar '^l'*f*^'**_^?^^i^ 5^J." f "Ä* ^*^ weftUchen?), die zweyten im Pe^^fKio^ee, 



lilcben Werken viel Brauchbares eeleiltet worden), 

£1 wird man auch nicht finden» Im G^gentheil hat 
b der Zeichner diefer Karten hier von höcfaft ton- 
derberen Hypotbefen Aber die frübeften Völkerzüge 
leiten laffen, und diefe auf der Karte iiuSgedrOckt; 
Die Gründe dafür find nicht angegeben,' wie Ober- 
haupt das Werk aufser 3 Seiten Vorrede und einem 
Kagifter keinen Text hat , aber die Vorrede beruft 

' fi^auf eine Schrift des Titels: A Compaman to tJu 
UfAyBible, ihe fubject facred Geogn^phy ori- 
gmally eovippßä by Edward JFells, D. D.^ with 

' Jddditions oy ihe Editor of Calmets Dictionary of 
iheBible. 3 Vol. 8- London igij. Manches ift in- 
deffen von der Art» dafs man im Voraus behaupten 
kann , es fey nicht richtig und könne nicht ricatig 
ieynf wenn es auch in 100 BOchern angeblich b»- 
wefen fey, und darum ift es auch gerade kein Ver- 
luft, jenes Werk nicht vergleichen zu können: 
fOj das, was fich als gut bewährt» findet man deii 
Grund wohl von felbtt. Aus diefer Urfache wSre 
es aber auch eine Thorheit» wenn irgend eine deut- 
fcbe Ueberfetzerfabrik den Atlas» wie er ift, ins deut- 
fcbe Publicum bringen wollte, da das Gute allzufehr 
mit Falfcbem und Seltfamem gemilcht ift. 



mr }h ^^ ^ Gegmdm, die in der Gefchicnm 
ifoaNs, Abrahams und der Könige tfra'ih vorkoi»^ 
men; nmfafst die Strecken vom Nil bi* «um InduiL 
nnd vom 45rten bis äfften Grade der Breite. B^ 
trachten wir zuvörderft die Gegenden um den Tiaria 
oodEnphrat, fo iß: hier alles fefir zweckmäfSufr 
Erech ss Aracca des Ftolemaus (nach Bochart) • PadL 

'^i\,.\''''%(So^^^^^ Padan) ala 

nördlicher Tbeil von Mefopotamien ; Gofan und dea 
Flufs Gofan am kafpifcben Meere (Kifil ozanV Da- 
gegen vermifst man die Chaldler und Ür der Chal- 
däcr, und findet diefe, fowie den AraAit und ejnen 
zweyten Kaukafus, »uohOphIr— in derGeirebd dec 
Meinduttffen des Indus. Der Oxiis wird Gihon m- 
nannt» derPifcfaonfliefstmdenlndas. 

tentheils fehr zweckmäfsig und richtig/ ^tatt dea 
todten Meeres ift m>ch das Thal Äddfm ange^i 
in demfelbea aber ein kiemer Landfee (aufÄli 
Auctoraat?). Die SuCm Gen, C4. fiad W einerley 
mit den Sarafummiro , den Ureinwohnern mn Anal 
mon, genommen, was recht wahufctelnlicb ift. "Kvm 
die Amoriter find unmöglich richtig in dvs Gebisoa 
von Ephraim gelegt: da fie 5 Königreiche in der oT 
gend des nachmaligen Stammes Jude hatten, 9 aa^ 
dere zu Heftion und Bafan jenfeit d^ Jordan im Nor- 
den des moabitifchcn Gebiets (i Mof. 14,7. 13. 4 Mof 



Die einzelnen Karten find : L Die alte Welt 
(vielmehr der Orbis bibUcus)^ befonders um die bi- 
hliCcheEintheilung in die drey Hauntftämme der Se- 
mhen» Hamiten, Japhetiten deutlich zu machen. 
Ein Nebenkärtchen enthält Eden nach fehr feltfa- 
inen Vorftellungen, und ein anderes die zufammen- 
ftpfsenden Tbefle von Afien und Amerika (was we^ 
iiig zur Sache gehört). Auf der Karte felbft kömmt 
derfelbe Name, x. B. Rufch, Mefchech n. t w.» öf«- 

tcr ewey und mehrere Mal vor, und zwar fo, dafs ^ auch bey deiT^'eutfchen'Bitelßc'oerrnl^^^ 
er mit Uncial- nnd ftehender Schrift bezeichnet ift, teften find. Nur vermifst maKanfbe^am 
wenn er die urfprOngJichen Wohnfitze des Volks an- ' • • — - ""c"« ^^^^^ 

«eigen foll; mitCurfiv-Schrjft (ßcping characters\ 
wenn er fpätere Wohnfitze unS Coionieen bezeich- 
net. Dle^s Syftem bat unfer biblifche Geograph 
fehr weit ausgedehnt. Kufch hat fein Stammland 
öftlich vom kafpifchen Meere (ohne Zweifel nach 
I Mof* a.)» Coionieen in Arabien und Aethiopien ; 
Tiras'fein Stammland in Klein -Afien, dM fpafä^n 



A^' 1% !^i?^' *' ~ 4 Mof, ai, 13. $Mor;4,47.S. 
Auch find die H^D« ^^V? nicht gut durcb EbSiel^ 
Mamre, d. i. Hebron, gegeben , obfleinb die Etkii^ 
rnog durch campeßria alt ift. . 

'aphta <ne recipir- 

fteo Karte ftebt es). Der Nil iSlIte iufser SchihoB 

*^^StJ^l'^ "«»ch^ gewöhnlichem Namen Jeon 

benannt [«T"- ««»»«^if als Name d<» Delta CRii> 

in. V. Die Halhinfel da Sbiai ini,A ifidA^ 
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BIBLISCHE LITEÄATUR. 

ff) Lqvmv, b« Baldwia» Cradock» Tor» und 
' YoEK, b. A. niid W^ Barclay: Ths BibU JiJ^ 
Za# -^.«r b; tiioli. Palmer o. f« w» 

Nr. VI^XVIIL eothalteir in einzelnen kleinea 
Specialkarten die Siämm^Itraih. Obgleich 
die Vereinzelung derfelben £ebr ftöreiMl, aber eine 
notlifwndige Folge dea zu kleinen Formate Ift, fo 
find doch diefe KSrtchen fehr brauchbar , und onfee 
hiUÜehe Omgnfb findet fich hier« wo er luf bifto-> 
ffifchenL Beden fleht «; weit mehr auf f^einem Gebieten 
ela bey der Combination der auswärtigen Geographie 
und den bypothetirchen VOlkerzOgen. Wir wollen 
einige wenige Details prQfend hervorheben. Als 
den alten Namen der neuentdeckten , unter den An- 
tiquarieh nun fcbon berühipt gewordenen Sladt 
Cfcherafch (Gerafa) jenreit des Jordan, v.oh der wir 
mit Begierde 'die genauem Zeichöunjgen und co|>jr-^ 
ten InßhViften des Rn» Banke$ erwarten » betrach-^ 
tet der Herausgeber Kenatb (hy)) und Nobah (n:;o j 
iiach 4 Mof. '32, 42. Diefes Ttimmt aber niclit ztt 
den vbn Reland (PaUrtina S. 681 uiid Burlhardi 
(Reifen nach Syrien u. f. w. S. 157. 504. der dcut- 
fchen Bearbeitung) angegebenen BeUimmungen über 

e\ra&4ft^ Ifvyat^j CAy^t deften Ideniilät ^it njfj 
um. ^ be>^(ei/el(| ^nu .Ger^fa ift eine^eueSudt 
aas €l^r.2i!«itnaGb Cb|rjfto»:,un4 kann ebM rqw.ob) 
auf eiqevn z^or ganz vnbebautf i;n t^atze, als an dena 
Plätze einer alteti Sladt erbaut feVn. Sialt Jegur Sa-r 
liadutha ift Jegar, $. zu Icfen. *'CEwn 10 auch Nr. i"9-^ 
Dc^ OriSafcitiXrti'fl)^ wWctier öfter at^ die Oft- 
grenze des Qftjordanlandes genannt wird, fleht hier 
unter einer Breite mit dei^Nordfpitze des galiläirchen 
JKieeres. Richtiger wCIrde er an die Stelle des heu- 
^tigen Salchath, öftlich von Bosra gefetzt worden 
feyn: >''Mari<^^^]^11ehe Orltfogrsf^^ als Cefarea 
Pbilli^f»! , GilH)aei^ Icheinef« ^^rfehen zu (eyn. Ih^ 
Karte Nr. KIX. giebteln vollftfindi.^^s Bild- vurti Lande 
aus def 'Zeit der Bfieher der) Richter und>Siifnnets» 
•her mit weit Wenigem Namen, Nf. XX« dj^ IW 
pograj^i0 von Jernjfbiei^» und' dem ,, Lande Mo- 
irfah ** {uith IkeLtmd ffMoriah). Üiefer Name (aus 
I Mof. 39) ift' hiei^ tar die Gegend im Soden und 
OTre'n ttrti ierufalem^gem>mmen ) fon dem Berg^ des 
Aerg^rnitres bia*9uita CMbeir||^ lierAbert "wir eri^a^ 
thlMi nleftl>fiaih welehler Aulorittt; nnfd^eben fo nicM 
%«i^helb^ das 'Fhal^Sehawe oder das Kdnigsrbht (ans 
V MoC<i4^)4ii darSM^fttnde^ dtfr4(t*dl, da; W^ tdec 
1 ' Jk. I^ Z. 1825. Brßtr Band. 



Kedron nach 4em totften Meere fliefst, gefetzt fey. 
Nr. XXL ,,Juda und Israel,^ *tvtr Erläuterung der 
Bücher deriCönige, hitle mit Nn 19. paffend verbun- 
den werden können« Nr.XXU. Ftellt dasAricA Dtg^ 
Pid$ undSalomojt^ dar^ Wie von Hö/enTfuUler (f« uo- 
t^r J9t,'' a.) gel^hehen » ift auch hier Aram Zoba 
hiebt naiin /. t}. MichaeKs und den meiften Neuem 
liacb Mefopofamien » fondern nach Syrien nahe bey 
Damafcus verfetzt. Auf Nr.XXlIL find die drey ver^ 
fcldedenen Wegführungen der bradiien • unter Ti- 
^atpilefer, Salmanaffer und Nebucadnezar» durch 
n^ehr bder minder ftark^Schatttrung anfehaDlicb^e- 
Biacht, etwasTpielend. Wichtiger ift'Nr. XXIV., ent- 
kältend das liand Canaah zur Zeit Ghrffti, mit An*- 

{;abe der Reifen d^ffelben, jedoch fd,, ttafs die Rei- 
ch In GalilSa' ausgefcMoffen 6nd, um glcht durch 
zu ^el^ fich durchkreuzende Linien* zu verwirren» 
Hierhey dCIrfte fehr viel von einer richtigen und kri«- 
tifchen Anffiirfnng des Verhältniffes der Evangeliften 
abbiingen. Die letzte Karte von PikISftlne Nr. XXV. 
y,for Stntrül pnirpofe$^ Ift die wicbtigfie und ib- 
ftructivftef namentlich auch in Anfehunir der Oe- 
liihsszOge» die mit Sorgfalt angegeben find« Bey 
dem tonten M^e^e ift die geringere Ausdehnung def- 
felben nach Angabe der neuern Reifenden verbunden 
Init der gröfsern (wahrfcheinlich falfthen) bey Jofe- 
phus» fo dafs die letztere mit fch wacherer Schatti- 
tung bemerkt ift. Nr. XX VL enthalt Pa/öyJma^ Klein-- 
t/ien, Vrieehentand ^ Italien b§s Hom, zur Erläute- 
rung der R^ifM- des Apoftels Pauliis. — Der Indea: 
dient äattitieden bibliichen Ort auf der Karte fcbnell 
2n finden f und ift infofern fehr brauchbar. Inder 
e^^ Öolumne fteh^n die Namen alphabetifch ; im 
der £>^ir]rlMCitatef der Bibel (aber fdnderbarer Weife 
nur immer eins» tind nicht immer das jeoige» wel«' 
ches fflr die Lage etwa entfcheidend wäre, deren 
ja auch mehrere unter einander zu vergleichende 
reyn k5hnen')( in d fr dritten die Nuitimer dtt Harrei 
%6 derNinietn firtden; nnd in der vierten uodfänf^ 
ttn die Breit M -^ ilnd Lfingengräde (nach dem Me-^ 
Hdian voii Greenwich), wobey man aber fa nicht 
etwa glauberi vnufs, dafs diefes alles affronomirch 
beftfmmttf PnMkte* find. £Ke(\a Zahlen beftimmen 
lediglich denFiatz» den der Zeichner derttOrte ange^ 
Wielen hat. « fF^ G. 

3) L^ttsin, b. Baomgirtner : HiirndfofA dtrr UMP 

fchen 'jÜterOmmMhtmde^, Voh B^Jt Rned^. lürri 

' ' R(>/enmäihr , der'*ffbeoldgie I^ctbf, *d€f moi^ 

*' ffeMfedifeheo''4&}tenrainr tfhdHitf. Pi^feflVyr z«r 

^ IrfTinzig. M^ßet ftandv OUUth^&d^ tindt^t^ 

lii * der- 
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ALL6. LITERATUR - ZEITUNG 
derkunde. Btjter Theil. Mit efaer Karte mno^ 
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Der Inhalt der beiden erfte»*T 

genden Werkes Cteht ganz eigentlich in enger^Sacb- 

Verbindung mit den vorhergenenden , da er ebeafiiilSf 

obgleich nur aU Theil ekiee f;r§(een»-Werk»9 *da* 

0iswärtige biblifche Geographie behandelt. Sowohl 

die'Bebaädlufig'dfelipa Moodeiio Q^genftandif ,*a^ 

auch dift4ei? jjaazea-bifelifchM AU«*^^«M»P.§Kwed« Y<W 

der Hand des Vfs. wird aUeit Fre^odeo^ und Keo^ 

nerp der bibUfcbea Literatur^ineiiocbtt axig^ehioii 

Erfcbeinung (eyn » und Ree» dairf hiervuooh die b*t 

(öndere VerficneruAg Ki^i^ufpgent daCs die 49Afa(rf 

lende Gelehrfamkeit» das ruhige und amficjb^tsvollii 

Vrtheil» die grofse Genauigkeit in fprachlicben. und 

literarifcben Änaabenf das Ijtete Zurackgebeor auf 

die letzten .Quelleoj uAd diezwecknajfsige Anoi:^ 

W^%% weiche ^lle &hriften ,d|^s Vfi^ra^a^^liAiin^ 

iiier gicnz irorzOgliqb: hervoiftßc.hfMii.MJrQrl^ich «weil 

entferni von übertriebener 'SHepfi^ lafe; ^qa , leiplütr; 

finniger HjrpothefenfuQht iw>rd tfian vOb^raJl ui|t#k 

deo reichlich .angefalirten-|VIeip^agefi:.das Wajir- 

- Cehe^nlicbere hervorgelibhen > ; oh. aherfiaiyph daa Be?« 

kenntnifs finden» dafs fich etwas öicht, auch nur^niit 

Wahrfchelnlichkeit, befummen laf(e.. Das eioaiget 

yf^s Rec« dem Vf. für die Fortfetzupg .^ippfebien 

nv^chte^^if^ etwas' ipehr ,Beficiiraf4|cu|i|g, betonfie;?^ 

typogfaphifcher Art, . veil fofU^4Af ^W^fk leicht 

(wen^ :es gleichmäßig: 4»r^hifa\i^kf,%^ M?ird)i,. fW 

dieyenigeiyj denen es zuo|phft'4>^ftj|n9)t^irt»^u baf)*t 

aeJTf^ieb . werden dQrftei .auf$^rde|a,^fir4e ea<wei^ 

beqiiemer; (eyn$ wenn, die Noten rQber^l unfer 

dem Texte ^ nicht hinter den $f . ftänden 9 tin4 

Rec. möchte den Vf. zu diefer Abänderung ausdrOck- 

lieh au ff Odern. Die Einleititng (&> i*^i;}g«};händ^If 

litfonders ausfahrlichj yon. deij JKr^i<«epntfMCaquelleii 

dtr bibl^chefildltcrthu^jfsunäe nbcirbaupt^ Der. VI* 

theilt fie in sKUi^ITen i) Schrißlichei^eilietki At und 



trähner's Ober die höchfte fehriftftdlerifcfae Zweck-*, 
mäbickeit der Mifchna bUIigend a)!|gefahrt,^uad ihr 
iMbefcn^re .fruüht^ nafchÄübmt, | dft 

freylich oft Dunkelheit wird. Bey den Klaffikenl 
h i tt e d e r Vfc w o hl a n t die-Quellea der KenotnifTo 
vpip Orient bey den einzelnen surückgehen folleo« 
Die Wichtigkeit und ZuverläfGakeit der Manethon^^ 
fehe^ ftnige - Na B i e p hat fioh auch durch ChampcOionXB 
Entzifferung folcher Namen auf den Monamentea 
(f. deffeo Precia^i 1^73*) bfwjhrt.:.. dagegen mutsRec« 
eeftehen , dafs ihm das hohe Aherthum von Sanchu- 
niaifhqn'*^ Cositiogoble febr vercflchtig gewötifen Kt« 
da xlte BektihitfnachDng dtefes^^Vkes Oberhaupt 
Zeiten undPerfoneh (tfem netiplatdiiitclien Zeitalter) 
allgehört,' bey detfe»dae UaHrfehiehett fokher aV- 
tenDocumente an der Tagesordnung war, undd»deff 
Inhält fo fahr an die^Myfterienlehreitrejft. Sehr aus** 
IQhrlieh ift der Vf. Ober die Reilebefcfareibünge^ 
und ttfiter den neu'eEteno'ft mit Recht viel Werth aof 
AfTfPerl^ gelegt worden » der «uch in ddhtt Werke 
elelfiich bentifzt i(h )' Möchten wir eine zinmrlaffige 
vnd vollflandig« detttfehlB (Jftfalerfetmied^BJbea be^ 
iitzen , da die 'vöilitadelie - deM Gäebrfea nicfat 
brauchbar ift.' '• ^ ' «- ''i : 



u 



:* Hierauf de^^r/^^Theil , enthaltend dik hiblifclii 
Erd-undLänderKunde. Erßes HauptttücVi» Kennt^ 
hijfe der Hebräer^ von der Erde iiberhamt: Geftalt 
der Erde « Erd - und Himmelsgegenden , ^jntheiluog 
der Erde» pehirgei' Flächen, 9teppei\, Wöftcn, die 
Mitte dei Erde , d^r Qötterberg im Norden , bibli-* 
^he Weitenmaarse« Bey der Vorftellung, dafs Je-: 
^pfialem und Paläftioa in der Mitte der £rd^ lie^Ot 
~1tte noch diefelbe yorffellung vom Sitoai ; von 
[ecca, und' befonders von den Sinefen angefahrt 
werden Kennen. , Diefe nennen fich DJchung^-Kue'^ 
d/chinj Leute des Mittelreiches, oder lyckung - 
ehua-^d/chin^ Leute der Bhubetler Mitte »- und tegeq 
fich' nur Ashen eined atidern tfäintitbty. Von detA 
Albof df6h dbf Paffen', 'deAV Meru der Inder , darft« 

k T. Jofep-h«,, Philo, Xalmuri, ^ml^^r^mZl f^i^'H^^t f')H ^^^^'^PL^^^fe^ 
g^nländi6;h^ Sohriftfteller,, ,RN^befofeuJ«l^n^ Ö^Ät^'iPiiy'^^^^^^^ 



9) aUe Dsf^kmdler, derBaukunßjindSgulpiffr i Denk^ 
mäler Aegyptens, Babyloniens« FeriieaSf MedienSy 



d^r {Vjitie der Erde 1^ denlöt^t^n die Erde umgebendt 
y^ie die B^erge^desäufset'rten Horizonts. Bey Angabe 



Mlmyrenirdie Denkmäler, phQnizifohe und puni-. ^^l^^^^""^ "5^ lll'''^ ^*?r^Ä^ ^ 

fü^ '^^■.'r.i..««Kk««^« ^-•'fif > »r.v«^^*^ n^ Abhandlung darüber von ücifrt berOckfichtigt feyo 



tohe»derTriampht>ogen desTitus^ ^},JUünzm. Qer 
glatter w9fde d^ erftf^Eleffe .geradezu. ;j;c/i/'{^«22er 
benannt werden feyv,; da 4(ie Q«eJUi^4er/ZK<tnrfw 
und dritten iCiaffegrQ(sooil>eUstai^k(o^riiithch.£nd| 
dieEintheilung alfo, nicht Ipgil^li fi^y^;wQrde. . Di^ 
liiterarnotizen find, wie man es v4Mb f|er G^nauig-« 
keit dee Vfs, n^ feiner von einen atf^ftpfuo^ten Pri^ 
vatbibliothek uoterftotzte« GelehrCamkeit^erwartei) 
wirdt eben fo reich als genau und belehrend« .Beyip 
Philo wQrde Reo. noch die von Ang. Majus igiS 
(XX u. 36 S. g») edlrteSchrift 4^4^lanifefi9j w^I« 
i»be?^erad#j« dia» AtefrlhonwareiAl^oMMt» ujM auch 
«pbii difi:VQn'B«.Aueber io der.afpiiHMfemi» Spräche 
Wirten AMmindlbNigfl» (Venet, ;i8m) «MifiUirt baben. 
Beyi» T^lmMT mdr« 4H tf vfiw* «orihemip^Äftfaeil 



•«>• 



foUen. 

. Z^eey^s , HaüfpAftfiek z ^{iUtAßä Jfrdfym^ var^ det 
fbtth. Aeerfttfebr ^w^okipjifsig und fchöo vo9 Ede« 
und dem PaDidiea dafelbfl. , Der Vf. findet et wahr^ 
febeinlich» dafs «ctif^MT Hebräer dUjefea inylhlfcb# 
Laodi > wo >Gott Jf bo^va tlie ? erfien Meofchen bür- 
dete 4ind leczeg, im Norden Afieos gedacht hebe» 
Dort bey den Hyperboreern der > Oebvrteort der 
Gleiter nnd Menfchen (Vofa ' ze Virg. Lh. 343. f& 
645 ti.)t dort Eden,.4ifir G«r49ii Gp«tea, die Woii^ 
JHMHI d^r Cber!iibe<Ezeolu Md^ la. 14^^ dort 4er G<»* 
^berff CM< 14« 130«> ^>^ ^^^ (chönenGagMdAroi»«- 
eiens firi wen A d$s Peifdiee dee Zeodavefta Eeriia# 

Veedfe (iS&iod«JLaerfe<»e» JUeelfer lus^O.^mß 




m ia; lt. uiAZ j us^ 



_>le beidea» in der J^eJfohr^iiqg dMParadittÜDS 

felhaften ätröin» Pi/cAo/»,M«Ml <nc&m fabi cfar Vt 
^ohPliaGs^iidOjitta.. Fir 4m ü^fc&o» ab Pbafia 

^^nrtcbt die Naiü^dsiblUicIikelt (Q^), die Nähe des 
Landes Eden nach obiger Beftimmung, auob we/dev 
im Zend - Avefta PhaBa und Arax^s (PiAeteke' und 
VooTohetehß) verbunden» wie hier Pi[<;bon iindGih*^ 
hon* Cbawlla wird fOr Col^^his erkläri (wo- zwar 
Gb)d> aber kein Bdellium). pur den Gibbon al^ 
Oxusfjpricht dem Vf. die Ueber^nfUmmifpg 4e6.aTabii* 

biieii Nanen {f^j/aatft^j emd flaeLand Sußh nimmt 

er i1$ im weiteften Siniie ^de^ Worts gebraucht 
filr Indien. Dars dlefes nicht von Oxus umfloffeb 
werde^ weife man zwar nach des Vfs. Bemerkung 
jetzt > aber unvollkommne Kenntnlfs diefer Fiufie 
itnd'ihresGdnges muffe immer vörausgefetzt werden* 
D^ir) Rec* fehlen dne andere Vorftellungsart , na^ 
Inehtlich dafs der Olhhon der äthiopifche Nil fey> 
Wn Uebergevrtcht der WahrfcheiDlichkeit zu haben, 
Weni^ftens nehmen es fclion die LXX fo (Nr. a.) : 
Indefffen mnfs bej beiden diefer Erklärungen das eine 
bder indere nachgegeben werden , jede von beiden 
hat Ihre. Vorzöge und ihre Schwächen, und Reo. 
mag darflber mit niemandem rechten. 

OriüMHmpibnBk: Genmhgifch^ eOmographC 
fch0 Tqfel dß$ erßm Buchs Mhfe^ (eiha tabeJiarifehe 
Ueberficbt mit den wahrfcheinlichften Erklärungen). 

• Fierfe» Hauptftück : Der hibüf che Norden. (Er- 
kUruogeh ober die i Mof. lo, 3. 4. genannten Völ- 
ker). Gog undMagog wird von den nördlichen cau^ 
oaGfcben Völkern uoeh zwifchen dem fchwarzen und 
oafpiroben Meere verftanden, und die inlcreffaole 
Bemarkung %uM\Ket Porter beygebrachf, dafs die 
beiOlimte cancafifebe Mauer vom aifpifchen Meere 
•biaasfam. fohwarzen foi^olil bey Sltern Schrift ftel-- 
lern > als. mnofa noch, jetzt , die Mauer gegen Ja- 
dlbbiidfoh. utid Madfebodfeh (d. i. Oog und Magog), 

«J^^J 7t:y^ iM gfwiant «rM. VoMOebirg« 

Ararat ift eine lithographifclii» Zeichonng aus Ker^ 
fl^ mitgetheJit, auf welcbe, * fowie fibnlJcbe 
Nachftiche eacldnber Kupier, die «teotfohen Verle- 
ger tficbÜgerAucloren wobl nvihr Sorgfalt ( freylich 
auch wohl Koften!) verwenden follten. Bey den 
Scytben wird erwähnt, dafova» denrUertchtrdel 
Herodot (1, 103 — 104.) über den Einfall derfelben in 
Syrien, Palaftina und Aegjmt^nfich, keine &>ur in 
der Bibel finde. Sollte SsTiiicht EzÄr7wei£ 
fagoog von der Invafion des Gog und MagQ£ durch 
die£l«litrtorifabe Verhdtnlfa veraäafst wordeS feyn ? 

IV&l/>tf9 BauptftOck : Jlr^. 

, 5ifÄ/kf JBeu|itftflck : Jftw», ala Elymeit , tind 
1« weitem Sli^iie.fttr WUm ifinfiaAa^ 4ed»r KlrtBftan 
Cü^^S'je)^! vgl. Saed;0e9» 14» r 




JeCiaaa) igeonaMuen « iber witeHtläedea von Perfiequ 
Der. VL aählt die EUtoi^er lyiit au den Sentiten » und 
(bbreihlMbilBa femitifcbe Spraoke an. ' * 1 

<^&«^f^# HanptfKIck : Ferfien^ entfallt ^oe febr 
VoUftindige geograpbifche und hiftorifche Gebilde- 
mng, nüt fteter Anwettdl^ng aüFdleJ>]blifchetiNaöh-t 
richten. Von Cyrus nimmt der Vffmit den meifteÄ 
Hiftorikern an> dafs er zuvor jiyqiititog gebeifseni 
nnd erft fpäter als König den Namen Cyrus angenom-* ' 
men habe. Diefe Nachricht beruht aber ^uf der dtt 
iiesart und Interpretirtfon nach febr unGthern Stella . 
des Strabo (XV, 3. $. 60« ixi welcher doch Cafaubo^ 
Hüs Recht' zu haben fcheinf, wenn er fie dabin er^ 
klätf ^ dafs d^r Fhifs Agradatus vom Könige den Na;'* 
meh iß;(»o^' er hahcfn habe. Die Qbrigen Naohrichteil 
Ivffen den Cyrus diefen feinen Namen fchon uiiter 
den Hirten erhalten (Herod. 1, 113. Juftin. 1, 5.)« 
Bey Xerxes nimmt der Vf. die hiftorifche Wahrheit 
des Buchs Efther in Schutz, und fucht das Auffal*« 
lende darin durch hiftorifche Analogien aus der äl-^ 
tem und neuern Gefchichte als minder befremdend 
und nicht fo unwahrfcheinlidh , als man gewöhn^cb 
toeittt, darznftellen. Ueber einige Namen diefet 
Buchs will Rec. hier bemerken: i) das vielerklärte^ 
«f^^nmiM Acbasverus fchefnt ihm Jetzt nieht mehr, wie 
fonft,' und wie es auch in diefem Werke erklärt )ft> 

zufammengefetzt aus (jä^f Preis j Werth,jQ^ war^ 

der etwas befitzt, und der Ei^dang (j>^% alfo der 
Freiswürdige , fondern es dürfte das Wort Xerxee 
(elbft (e vn. Dief ea lautet in der Keillchcif t nach G ro^ 
tefend Rfch-herfcbe, oder wie er es zuletzt (bey 
der vierten Ausg. von Heeren^s Ideen) gefafst. hat 
|Cfch- werfcbe; faft ebenfo in der phonetifchen Hie-, 
roglypbe beyChampoIIioa(Precis, KupferbaDdS.14.), 
nämlich Kfchr;jearfcha, wenn die Leiungganz rictw 
(ig ift, und mochte wohl eineZufammeoziehung aus 
Khfcher^kbfcbebk>h 8SS eUi» ^ leorextejn. Das 

harte Khfch des Ze«d-- Dialekts geht in vielen Wör*-^ 

tern in das neuperfifche (jm und {J^t nnd in das| 
griechifche S Ober , daher Xerxes. Im Hebräifchen 
wurde vor das Schin, ein n, und um es nun au»^ 
Iprecheii zu können, da Aleph proftheticum gefetzt. 
$p fagte der Hebräer fOr Satrap , Vr^ ' — p*^wnM 

gefloffen aus einer alten Form Rhfchatrap, welche lieh 

Senaner in dem l^rfdntjg des Tbeopompus erhalten 
at, und wohl eins ift mit dem indifchen Kicbatriapat!, 

.Mann aus dar.Krlegerkafte; fflr Mauhhier JCm alt 

Kbrchatar, daher ta^nnvnM; endlich fdr Arta-khfche- 
lr^ der flebi^^ Ni|tnftn 'in-iHKder neuere Per fer ^^4^ 

Im Hebrilfchen ift r |ind a ver wechfelt und verfetzt, u nd 
Artachfchafta fteht fflr Artachfchetra, Aftachfchetfa. 
a) Bey dem Namen l^A^ kann die Erklärung von Sl^ 

ißmk.dar«ja,J, ^ (ßKÜBhmMjaht) wiMgmrnidtt. 

beftehen» weil ^1 aratn/cK ift, und damals nock 
^ - - ' d«i Azibifiaben auf die perfifehen Dia- 

lecte 



A. L.% {Tnta: 55. HllLZ.XZaS' 



kote Stall gaffiuidM htt. 3) Bey Haoian tft nwrk-^ 
ibvOrdic» d£ ec iki d«r grtoch* BearboituM dasBiiehi 
#io n&a^^Jonier. genannt wird. Oi6(ef fehaljit^eni 
Reo. #iaa fraya Veränderung ans der Zeil» wo die 
Mazedonier als äedrOcker der Juden $ an die SMUt 
der 'allen Perfer getreten waren. •— Sehr bat es 
Ree. gefreut» flafs aucli Hr. Dr. Rojenmüller ficb 
S. 381* giagen die aufserordentliche Willl&ar in Be- 
ftimmung der Namen Achaswerofch und Artach- 
fchafta eridärt und fich (mit BrnftoU/) aberzengt ba^ 
lUCs der Artacbfcbafta des Bucbes £fra und Nebe* 
mia derfelbe Königs nämlich Artaxerxes Lon|^ma<- 
Aus fey» wie fcbon das Zufammen wirken des Efra 
und Nebemia (welches man bisher durch Correctuc 
aus dem Texte fchaffle) deutlicb zeist. — • Die die- 
fem Bande beygefOgten lithographucben ü^afeln in 
ILreidemanier en|ha(ten aufser dem Ararat (wovon 
oben)» 1) das Grabmal des Darius aus Perfepolif 
(nach de Bruyn und Chardlo); a) ein anderes Bas- 
relief von Perfepolis (nach Chardin und Ker Porter)» 
auf welchem. der König thronend vorgeftellt wifd» 
3) den Pavillon des Königlichen Palaftes zu Ifpahan. 
Auf beiden Darftellungen des perfifchen Königs wird 
die BaGs des Throns von dreyen Reihen darunlec 
vorgeftellter Männer, die eben fo viel Völker dar- 
ftellen » mit aufgehobenem Arm setragen ; welches 
nach des Rec* Ermeffen eine palfende Erläuterung 
giebt zu der fymbolifchen Voritellung der Hebräer 
iron Jehova*s Thron » den die Cherubs auf ihren FlCh- 
gelfpitzen tragen. 

Den zweyienlihfXi des €^/)tfi» Bandes beginnt das 
eichu Hauptuflck: Babykmien und Chaldäa (S. i bis 
^.), enthaltend Geographie» Gefchichte und AI- 
tertbOmer. Das alte Babylon wird nach Herödot» 
die Ruinen defTelben werden befonders nach Ker 
Porter genau befchrieben » und ein Plan der letztern 
fowohl» als des Birs Nimrud (Taf. i. s.) mitgetheilt. 
. Diefer ift nach einem grötsern Maafsftabe entwor- 
fen, als der bey Heeren^ s Ideen (4te Ausg.)* welcher 
aber dagegen die Bequemlichkeif hat» dafs man die 
Lage des Birs Nimrud und feinen Abftand von den 
jetzigen Ruinen daraus erfieht. Unfer Vf., wie 
Heeren a a. O. , treten dbrigens der Anficht KerPor-' 
ter^8 von den Ruinen und ihrer Vergleichung mit den 
alten Nachrichten bey» nur dafs^bey Heeren deffen 
Zwecke gemäfs Alles noch voUftändiger ausgefahrt 
ift. Die HaupttrQmraer liegen auf der Oftfeite des 
Xuphrat, wofelbft 3 gröfsere Hagel ficb als die 
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Triaime» An^fM^knA dMlnde darftelfcit: dte 
sördliebbe Mitkalfm<d. I. wo's darunter und dav^ 
fllmr liegt)» fodann el Kafr (die Burg) und der Am^ 
ran - Bflgel ( von einem tnoslemifcben Heiligen die- 
fes Namens benanmi). Erftere Ruine hielt man foaft 
(Beaucbamp» Rennel) fbr dea Belus-Tempet» m^ 
mal Alt 4 Seiten nacn den Weltgegenden orientirt 
find» wahrfcheinlicher war es eine Art Citadelk für 
die örtliche Stadt ; el Kafr ift gewifs die König^ch• 
Burg* pie Nimrods-Burg (Birs Nimrud) liegt we(t^ 
lieh Tom Euphrat» 6 bis 7 englifche Meilen vom 
FtufCe» fparfamer von SchutthOgeln umgeben« Aa 
Ihr find noch 3 Abiatze erkennbar» fowie dieUebep- 
bleibfel einar viereekigtea EiniJrflbüg » worin das 
Gebäude geftanden. l^ die Ruine her liegefi hall||r 
verglafete Backfteinklumpen» die durch furchtbar^ 
Gewalt des Feuers von oben her (Porter meint durch 
Blitz) herabgeftfirzt fcheioen. Dafs diefes der Ber» 
lus- Tempel fey» ift von Ker Porter, Heeften v. a» 
aur Oewifsbell erhoben worden» und auch der \% 
nimmt es an» wobey noch zu bemerken» daCs bey 
Dindor (II, 9.) gar nicht fteht» dafs dieler Tbnrm i« 
' der örtlichen Stadt befindlich eewefen» fondam bloGi 
»»in der Mitte der Stadt.** Noch einige Bemerkui^* 
gen Ober des Vfs. Bearbeitung. S. 60. ift eine SieUe 
Ober die Erbauung von Babel aus Abulfeda nach dem 
Dresdner Codex mitgetheilt» und dafalbft als Er-* 

bauer Babels angegeben V^lseunJf» welcbas dtf 
Vf. »»Dbohak" flberfetzt» das wäre der steKön^ 

der erften perfifchen Dynaftie. Aber VäTlaruaSt 

(mit dem Art.) der Spoiter iS% bey den Arabern kein 
anderer als Nimrod^ der bekannte Erbauer von Bt^ 
bylon. S. 8* werden die fibyllinifchen Bdcher »«eina 
Sammlung afiatifcher Legenden '* genannt , was doch 
wohl keine richtige Bezeichnung diefes Werhea ifr. 
Wenn aber S. 56. 57. zur fieftäligung dar Naekriabt 
von den fch webenden Qärtep gagen Gognet diafMög^* 
lichkeit und Ausführbarkeit lolcher iUkiage« dureh 
ähnliche Nachrichten aus dem Altertbame bel a gt 
wird , fo können auch aus der neuarn Zeit die Gär- 
ten genannt werde»» diift zu iMle feit mehr als loo 
Jahren auf dem 3ten Stockwerk der Ruinen der 
Morltzbnrg aber den Ungeheuern Gewölben angelegt 
worden find» und, wenn auch nicht Teiche und VYef;^ 
her » doch fehr bedeutende Blühte tragen. 

{D^er Be/^hiu/g falgi.) • 
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Todesfall. 



wohin Ae Heb im Junias Totjgen. Jahrs ans Liefland 
mit ihrer Tochter und ihi^m .Schwißgerfuhn baeben 



x\m 13. Jnauav ftacb die durch ihre religi^fen Reifen hatte, an einer fchifaerzhafien Krankheit. ' (Im Igt^ 
und Soitriffsn bekannie l^ran JMiane y, krMtn^, \ ^geK' ^ande dee ffi]: Dbi tfdifaüids £[nd die rbl( !hr uno* über 



iBaranelfe von Fietiftghof, au Karafujfafar in 
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3) LiiYziG, b. BaamfSrtner: Handbuch der bibJi^ 
fchen Alterthumskunde , voa Em/t Friedr, Karl 
RofinmuÜer tu f.'w* ^ 

' {itfMmfk der im porifcn iHkk äbgehnnhenen iUtenßonJ) 

*^^eunt€s Haüptftdck: AJfyrien. Als die Lage 
^^ VOA Nmw^ \9\tA die von Niebuhr^aogegebeoe» 
gegeo Moful aber, an der Oflleite At% Tigris aog«- 
jDominen, gegen Maooert, der fie weit fodlicber 
(etzen wollte ,ydeffen Meinung aber auf mebrera 
TrugrcblOfieo beruht.*' 

Bey d^r Cefcbicbte Affyriens empfehlen wir d^ 
Aufmerkfamkeit der Gefcbichtsforfcher befonders 
was Ober die fälfcblicbe Annahme eines aUaffyri- 
(chen ipit Sardanapal ums Jahr %%% untergegangenen 
Beiches gefaßt wird. D%x Vf. ift der iMeioung voa 
Kaünsky und Vdr^, dafs Sardanajpal kein ande- 
jrerals £far-*Haddon fey» wenn aucn Cteflas jenem 
fiaiges zugefchrieben habe» was von Sanberib 
gelte. „Veranlafst wurde man zu diefer faifchen 
Annahme durch das Beftreben, Herodots und*CteGas 
iNachricbten zu vereinigen. Herodot nämlich be- 
(timmt die Dauer der afryrifchen Herrfchaft in Ober- 
afien auf 520 Jahr (i, 95), Ctefias hingegen (bey 
X)lo(i» I, 21.) giebt der afjyrifcben Monarchie von 
ISinus bis Sardanapal einen Zeitraum von 1306 (ni^t 
1360 f. Weffeling ad h. 1. ) Jahren unter 30 Königen.'* 
^ Dafs Herodot*s Angabe die aJleio richtige fey , hat 
Volncj^ genOgend gezeigt, und mit vielem ScharfTinn 
wahrfcheJnlich gemacht, dafs Ctefias d'it wahre Lifte 
der affyrifchen Könige mit ihren Regierungsjahreo 
vorfäuiich und fyftematifph verdoppelt habe, zu 
Cunften gewiffer poiitifcher Abfichten des perfifehea 
Monarchen, an deffen Hofe er lebte." Dem Rec." 
JTdheiot es dabey nicht fowobl, dafs Sardanapalus 

(ifb bU ^ weifer, erbabeneir Fflrft) ein mehre- 
ren affyrifchen R^ffenten gemeinfchaftlicher Königs* 
titel fey (welche Hypothefe öfter von. den Hiftori- 
kern gemifsbraucht worden ift), fondern dafs Efar- 

Baddon und Sardan daffelbe fey , und die Sylbe ^Vj 
hoch, erhaben hinzugekommen fey. 

Zdmui Haoptbhck : Mefopoiamien. Bey der 
ybyiUbhen ScbUderong des Landes werden nachOli'* 
irier 4 Regionen voa Norden nach Saden herab on- 
terfchieden, die dem Boden, Klima u. f. w. nach, 
w*fchtUch verfehiteden find. Den Cbaboras in Mefo- 
pota^ian wiH der Vf. unter dem Namen nas bei 

jL X. Z. Uas. Etjier Band. \ 



Ezeehlel, <inter *ilai] aber den affyrifchen und ein 
dortiges Land verfteho. In Aafehung des biblifchen 
Zoba Verläfsi er (mit Recht) Michaelis Meinung, dafs 
as Nefibis fey» und verftebt darunter einen Staat 
diffeit des Eophrat zwifchen Damasous and Haleb. 
^ Oab die fyrifcben Kirchenfchriftfteliar Nefibis fftr 
Zoba halten, bat eben fo wenig beweifende Kraft, 
als die Meiaung der Juden zu Haleb, dafs diefe Stadt 
das alte Aram-2^ba fey.*' (S. 251.) So auch der 
Bible-Atias. Den Namen tf^ \^ erläutert der Vt 
S. 157 untar andern auch aus dem'arabifchen Feddan 
«in JoohOchfen, und was man damit pflögt, dah. ju^ 
gerum, Acker. S. darüber auch Burckhardts Reife 

In Syrien S. S95, wo es aber lälfchlich (jUai ge^ * 

Schrieben ift. 

JS{^l^a Hauptftöck : Kkinaßen (befonders för 
die neuteftamentlicha Geographie wichtig). Dia 
jieueffen unter den benutzten Nachrichten und von 
V, Richter in A%titn Wallfahrten durch den Orient. 

Zwölftes Hauptftflck: Syrien. Unter den neuen 
Combinationan des Vft. haben uns befonders gefal* 

len: die von Vn Gen. X, 23 mit Slyanif {jcJt 

Ardh elBhuIe, die Gegend unterhalb des Libanon 
nach dem Jordan 9 worin der See Samochonitis, 
Bahhr el Hhuie: und die Erklärung von Baalbek 
durch BaalsfUdt , nach dem ä£vptifchen Baki Stadt, 
welches Wort Reo. auch im Phönizifchen gefunden 
zu haben glaubt. Ohne Zweifel mochten Syrer und 
Phönizier fo gut ägyptifche Wörter in. ihre Sprache 
aufnehmen , als die Hebrier. -^ Dem zweyten Ban^ 
de beygegeben ift aufser den Plänen von Babylon und 
Birs Nimrud noch eine Karte des (neuern) Mittel- 
afien , bey welcher die von Ker Porter zum Grunde 
liegt. Sie ift etwas verkleinert , und dem Zweck 
des Werkes dadurch angepafst worden» da(s mehra- 
re in demfelben erw&hnte Orte und O^^taden an 
den gehörigen Stellen eingetragen, auch die alten 
Namen beygefflgt worden find. Die Zeichnung ift 
von Hn. m. Lechner, Naehmittj^spredigar an dar 
Leipziger Univerfititskircha. 



Wir befchliefsen die(a Anzeige mehrerar in dia 
biblifche Geographie einfchlagender Werke mit fol- 
gendem, fOr die Geographie Oberhaupt, a^mit«. 
telbar denn auch die biblifche, fehr Ccbitzbifeai 
Memoire : *, 

4) Paais, b. Rinoox: \NGtio^^gitmvphiquefiir U 

pofg de Nt^oH VArdbie emträe, aeeompagnte 

Kkk d\na 
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d*oiM carte; fulvte de nfli€k für TMftciri de 
.> f^SXP^ ßf^ BJphqvuned-z^^i 9ar%l. & /» 

Das mittkre Hochland von Arabien , weichet fick, 
von Mecca und Median bis zum perfifchen Bufen er- 
ftreckt, und Arabien in a grofse Hälften theilt, die- 
fes fcbauerlicbe CebirgsJand^ .der ScbaoplaU jeaec 
ritterlichen und von arabirchen Dichtern vielfacn be- 
fungenen Fehden kurz vor Muhammed > das Land 

iTedfchd (OsactJ), ift bisher für Oricntaliflen und 

Geographen faft gSnzlich terra incognita gewiefen» 
und. Niebukr^^dtt es mit 6 Seiten abfertigt , da er es 
sieht felbf t fah, bat bis vor Kurzem die voUrtfiodigftea^ 
Necbricbten darüber geliefert« Auch die Nachrioh«- 
te« der Alten vom Kriegszuge des ^WiffaCra2/ttsdahiDi 
.die. des Ptolemäusund Abulfeda fflhrlen.nicht weiteTf 
und auf den heften Karten waren die Gebirgszüge 
und FlOffe faft nach Willkür gezeichnet. Der. Um* 
fland « dafs die Wechabiten in diefem Hochlande iht 
ren Sitz aufgefchlagen » und zunächft der Kriegszug 
des Ibrahim Pafcha gegen diefelben» fo.wie die Reir 
fe eines englifcben Kapitän Sadlier quer durch diefes 
Land {Transaciions of ihe lüerary Sacitty o/Bom^ 
t^ay tu, S. 449. London 1823. mit einem Kärtchen 
von Hattghton) haben aber manches Licht über daf- 
Mbe verbreitet, und lange genährte Irr^hflmer zer- 
ftört. So z. B. reden alle Alten, von Herodot bis auf 
Ptokmä^s, von nicht unbedeutendeii Flüffen Ära* 
bienS) und noch auf den neueften Karten ift ein Flofs 
-jifian verzeichnet, welcher fich von Jemdma bis in 
den perßfchen Bufenlerftreckt : aber diefer findet fich 
in der Wirklictikeit fo wenig als der Goldflors des 
£ratofthenes undStrabound als der Flüfs Lar des Pto- 
lemäus« Ueberail nichts als Winterbäche, die *der 
Aegen auf dem Gebirge erzeugt , und die fich mei- 
ftens im Sande verlieren, ehe fie das Meer erreichen, 
\ras nur von wenigen, und auch dann nur im Win- 
ter eefchieht« Ebedfo waren die Gebirgszüge im 
fiedfehd grorstentheils nach Willkür auf die Karteo 
gezeichnet» Weit entfernt, fie auch jetzt noch in 
allen Einzelnheiten zu kennen, kann man jl^doch über 
die Haupteonformation diefes Landftrichs ein Uf- 
theit fällen. Es befteht nämlich aus zwey grufsern 
Gebirgszügen , welche fich gröfstentheils von Süden 
•ech Norden erf trecken, die Gebirge von K^rrah 
«nd von Tueik. Die erfteren ziehen fich im Often 
iron Medina und Mecca herab, und verbinden fich 
luit dem Kflftenftrich Tehafna. Im Norden knüpft 
fich daran der Berg Schumr oder Schemmär (Heu-> 
Berg) welcher den höchfien Punkt zu bilden fcheint. 
Die letztern find faft ^parallel mit erfteren:. bey 
4krreyeh fpalten fie fich , um ein Flüfschen durchs 
^vlafien, von welchem es zweifelhaft ift, ob es das 
Meer erreiche. Der Berg Salmi im Norden von 
rNerifchd knüpft fich an dieielben. An der Südfoitze 
diefer Bergkette aber entfpringt dtt erwähnte Win- 
Jerftrom, der, fich zur Regenzeit durch- den Spak 
ßintt Aüderu Ueiuera Berg|(ette hia Uk deo perfifchen 



Bufen ersiefst« Kleine fecuodire GebirgazOge find 
der. wo l^ediae füdweftli^ faeh -dent-foth^n Meeaa 
fato ; das Gebirge der «Provinz Xo/Tfi» ewlAhefff deik 
beiden Hauot - Gebintsketten ; und das in el^Hhafa, 
dtfrch welches jener Strom Geh ergiefst. Die Berg* 
Jkette tifchqf el Sirhan im Norden von ScJuftmär 
gehört nicht mehr zum Nedjchd. Die Araber thei* 

len das ganze Land in 9 Diftrikte Cii^'^ xXt^ata), 
nämlich Sudeir pK-^t d^uidted* \joJJ6\^ d^ 

Kdzifii ^rJt-MXJÜS, eUAjladfch «.iti^f, 'eU 
JFefchm ^, el-Hharik JbjX\i\, eUKha^dfch 
— j-snJt , . rf - Dfchebel J^?JH^f , und in 3 aaderei 
welche blofs den Namen Wady (Thal) fflbreift» 

Schahrän, el Duafer, Subiä (^t"»^)» Die läge 

derfelben gegen einander verzeichnet die dem Memoire 
beygegebene Karte, welche Arabien nebft Aegypten 
und Aethiopien bis zum lyten Breitengrade enmäit; 
Die bey derfelben benutzten , fehr wichtigen Quel- 
len werden S. f. angegeben, und find folgende.' F(\r 
uirabien 1) eine in Kairo entworfene Karte nach* 
den Angaben des Scheikh Abdorrahtnan^ el-iThieh^ 
Enkel des berühmten Stifters der Webabitenfektet 
eines unterrichteten und fein Land von Grund aus 
kennenden Mannes; 3) die Züge voh Tujfun und 
Ibrahim Pafcha, wobey zu bedauern, dai's der fie 
begleitende fraozöfifcbe Officier VaiJJiere nicht fei- 
ne vortheilhafte Lage ru geographifchen Entdeekun* 
gen behutzt hat; 3) eine handichriftlicheiTopogra« 

Shie der Umgegend von Dm-oe^entworfen von Ha« 
\ouffeau nach Nachrichten eines Eingebornen; fo- 
dann Coranoes Gefchichte der Wehabiten, und die 
t>ekanntern Arbeiten von iVi^uAr bis auf Cailiiaud* 
Der Vf.. hatte auch Gelegenheit in dem Archiv dtf 
auswärtigen Angelegenheiten zu Paris die Vorarbeit 
4en zu fehen, welche d^Anvüle für feine Karte jener 
Gegend , namentlich Ae% perfifchen Bufens (JAemoirt 
de Vacademie T. XXX.) gemacht hatte, und wer* 
aus hervorgeht, dafs es ihm dabey faft ganz an Ma- 
terialien gefehlt, und er fich in die Afaber gehal«^ 
ten hat. D\e Weftkofte jenes Bufens ift auch jetzt 
noch fo gut als unbekannt. Für Aegypten und Nu^ 
bien find benutzt : - t) der Atlas von Jacotin vpA 
der Commiffion de PEgypte herausgegeben ; -2) eüio 
kleinere Karte von Cailnaud zum Verftändnifs fei- 
ner Reifen, von lg23^ Auszug einer gröfsern, der 
Akademie vorgelegten, nebft einem Memoire übet 
lUero^; auch die von I^eake bey BurhhardVs Reife. 
>Va$ den hohem Nillauf betrifft, fo bemerkt der VF^i 
dafs von der Bekanntmachung von CaiUeauds Ent^ 
deckuogsreife, die das Land von 24^ Ms 10® Grad 
umfafst, nichts g»fagt werden könne, was irgend 
befriedige. Von Sadüer^s Reife im Ned/ehd aiach^ 
her. — 

Aus der einzelnen Behandlung in 13 Ahfcbttft>^ 
len ziehen wir noch folgendea«attS. Der Naiiio 

^ Nkiffchd 
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lfat{/älU2 VoQ ' cXqeiS' MShii erhoberi fept (woTOn 
im Hebr. -i*«:ti Farrt, und andere Derivate) bedeutet 
BfHMahd^ ka Gegenfatz». toh iT^Mma ^locl^j 

Nied^rland, wird ron den Geographen in, febr ver- 
fchiedenem Sinne gebraucht» und mit febr visrfchier- 
rfener Angabe der Grenren^ fo dafa bey mebrern von 
einem Ntdfch'- Jemen, Nedfchd^Hedfchds u. f. w. 
d!€llede ift: aber der gewdhnlichfteSprachgebraurh 
Ift doch, dafs die befehriebene grofse Gebirgsgegend 
Yorzogsvreife fo genannt wird« Nicht minder ver- 
fchieden lauten die Angaben Ober Yemäma, welches 
bakC als Stadt , bald als Provinz » und onter den verr 
fchredenften Pofitionen angegeben wird. Der Vf. hält 
es für einen alten, jetzt untergegangenen Ort zwi- 
fchen 25® und 24^ Breite, und vertbeidigt dCAnvilU 
Segen Niehuhr und Tinkerton. Den Namen Bdhhrein, 
f a Meere) von d^r Kofte gebraucht, erklärt die tOr- 
Kifobe Geographie Z>/(;^iAa/»iVz//?ta^ die der Vf. in 
Seiner ungedruckten franzöfifchen Üeberfetzuog be- 
nutzte, fo^dafs das Land zwifchen dem perGfchen Sur- 
fen und dem See el^Haßl ließe, Diefer, aber ganz unbe- 
deutende, durch Zufammenflufs des Regen waffers da->> 
durch erzeugte See findet fich etwa einen Grad landein- 
wärts von KatifbejJunia, und ift von Sadlier be-> 
fchrieben. Der Hauptort der Gebend tlHafd ift jetzt 
Hofhüf,. und eine Stadt tl-Hafa giebt es nicht. 
Aliein es ift kein Zweifel, daTs man den Hauptort 
ehemals von der Provinz benannt hat , in Folg? ei- 
nes herrfchenden Sprachgebrauchs der Araber (z. B. 

CAegypten für Cairo), und deshalb hat ihn 
Sadlier beybehalten. (S. Taurizi ad Harn. 
9. 486 bey SchultensX Die Lage von Bahhrein, 
It Stationen von BaUora, fetzt Hr. /. faddfilicher 
als d^Anville und Niebuhr nämlich 26^, do' Breite, 
ond beynahe 48^ Länge, von Paris aus. Dafs Kaiif 
das alte Gerra fey, will er nicht zugeben, weil Pto- 
lemäus dafflr 23% 20' angebe, was doch aber die Sa«' 
che nicht ausmacht. El Derreieh, welches die Kar« 
ten oft wie ein Dorf bezeichnen , ift eine Stadt von 
wenigftens 30,000 Einwohnern in einem fchön be- 
wäfferten fruchtbaren Thale. 7l/^(fmti ftellt der Vf. 
1% 36' Minuten gerade landeinwärts von feinem Ha- 
fen Jambo, wo Ali Bey (^Badiä) aftronomifche Beob^ 
•ehtungen ancefteHt, und 24% 7' gefunden hat. 
Diefes ift Jamlia vicus der Alten: aber dafs Jalreb 
oder Bledina das Jatfippe des Plolemäus fey, will 
der Vf. nicht zugeben, weil diefes 23^ 30' angegeben 
wird* Auch hier fcbeint Plolemäus die Lage der Oer- 
ter zu fadlich anzugehen. Ali Bey hat ferner die 
Lage von Mecca genauer heftimmt und durch fehr 
genaue Beobachtungen 21% 28', l?" Breite, und 37*, 
54'» 55^' Länge (P^rifer) gefanden. Damit fttmmt 
der Weg von Dfcüidda tis Mecca von 23 Stunden 
KanfeeUcbrhK Die verfchiedenen zum Theil fehr 
fruchtbaren Gebirge und bewäfferten Landftriohe 
den Nedfchd h^tkztn nicht alle zufammen» fondern 
nndx^t wieder dTnrch Wftften getrennt, fo dafs fie 
lieynahn wie «Im AnzaM Oafen in den Snndmeer 



•rfcbelnen. —«-'Die Reif< vfMi Sadli^ in den BßimJ^ 
JVmuMiefis erhielt der Vf. zn fp^t, um volleä Ge- 
brauch davon bey feinem Memoire zu machen: aber 
«r theilt doch darOber noch Bemerkungen mit« Der 
enclifche Reifende' machte von el^Kalif bis Jamba ei- 
ne Reife von 954 englifchen Meilen in 86 Tagen.. Sein 
Zweck war, dem tOrkifcben Befehhhal>er zu feinena 
Siege ClQck zu wönCchen. Zum B^huf der Beobachr 
tongen bat er Geh wenigftens eines Compaffes, und 
zwar eines fehr guten bedient. Genau befchreibt er 
den Rufen von ei-* Kalif. In demfelben liegt die klei- 
ne Infel Tardt, verfchieden von den drey fogenann^ 
ten Babhrein-lnfeln : Bahkrein, Awal, Samak. 

Her Vf. behält Geh vor , in einem andern Mef> 
taofre die Nachrichten der Alten über Arabien mit 
dem gegenwärtigen Zuftande zu vergleichen. Ohne 
ihm darin vorgreifen zu wollen, mögen nur einige 
wenige Bemerkungen Aber biblifche Nachrichteo 
iiler hehen. Die foftengegend. Bahhrein faeifst be^ 

s / / 
kanndich bey den Arabern auch Hadfchar ( JSsnA). 

In diefem Namen erkennt man nicht allein die *4yDii^ 
des Dionyf. Perieg. 956, uhJ Ay^aiot des Eratoftne- 
nes (Strabo XVI , S,767.) und Plolemäus, wo fie 
neben den Nabathäern erl'cheineo, fpndern auch ;die 
biblifcben Dv^:fn Pf. 83, 7., D'^M^^n i. Chron. 5, jio. 
19« lo. , weiche nomadifch bis ' gegen den Jordan 
fcbweiften, nicht minder die Gerrhäer der Griechen 
und Römer, jene reichen Fahrer von Handelska'ra- 
wanen. Der ehe hebräifche und der neue arabifche 
Name ftimmeni wie häufig, zufammen, und da ^^ 

^j^nA fliehen bedeutet, fo findet fich hier fchon im 

Nameq ausgedrOckt, was Strabo su a. O. Tagt, dafs 
die Stadt GcrrrAa von Flüchtlingen ( f^vyudt^) aus Ba- 
bylon angelegt fey. Die Etymologie ift diefelhe, wie 
niit geringem Unterfchiede bey dem der Hebräer 
(0'»"^av), Philißer, Habeffinier, Ungern, Sueven) 
Vanäalen. üb Gerrhaei au^ (3*»*)^ Verdorben fey» 
oder von einer andern Form Mj-y (Fremde) herkom- 
me, bleibe dahin geftellt : aber die Identität beider 
bat fchon der Syrer anerkannt, bey welchem Pf. 

a. a. O. fOr l^Vf^ Gadareni wohl ohne Zweifel 

t^3j;^ Gerrhaei zii lefen ift« 

Ein Kreuz der kritifmhen Bibelgeographen Ift 
ferner von jeher der onivt-in Gen. X, 30. gewef^n, 
fn derTelten verftandeneii Stelle von den Grenzen det 
joctanitifchen Araber. Sie lautet: und ihre Woh^ 
nung war von Mescha an tri|sn »in fi^^tD nsKb bis nach 
Scpnara und dem arabifcheh Gebirge. 'Zli vorder ft, 
glaubt Rccm mOffe man daran fefthaiten, dafs nnrsn *sn 
ein dritter Gren'zpunkt feyn folle , verfchieden lon ^ 
Sephara, wie der ganz Ähnliche Ausdruck V 19« 
und 25, 18* zeigt; nicht Appofition zu Sepfutra. 

Man kann n% fuppliren» wie Saai^ina wir Idich /«jf 

eingefchoben hatte« Nitn arber ift es faft gleichgOliifh 
«b «an mit ^ocftort «pd /VuAidb* Mefckß faa Mm/k 
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mjwiumln, der SadweftkMt«, und^Sgphara tue 
hqfdr, Tafarutn an der Sfldkofte ; oder ob man mit 
MioftuMu SIefeha fflr den ^muMiffankes bey Baffih- 
TU, und Stphura für Tehamat helle: um eine fchick«* 
liehe Begrenzung des Landes Yemen, des SiUes'der 
>Joctaniden zu haben» ift uofer cytjjn *)n felbft der Sa- 
e^he gleich notbwrendig. Aber was'^ift es? So gut als 
^li? pM Gen. sSf?« Q^H **?) n^ S9> l- Arabia ae/eria 
das oänlltcbe FlacbJaiid von Arabien bedentet t nnd 
mQ ^^ deffen Bewohner; fo mufs a^jj^n rtQ das jenes 
Fiaotil'aod begrenzende Gebirge bezeichnen« und 
PtolemSus giebt ganz ähnlich, wie es in der Genejis 
der Fall ift, eine Bergkette , die fieh vom Mefaniti«- 
fcben Bttfen bis gegen das peträifche Arabieq er- 
(treckt, als Grenze zwifchen jirabia dejkrta und 
jtrahia ftUx an« Auch ift diefes richtig: wenn m^o 
nur nicht diefe Bergkette, wie es auf den Karten 
bey Ptoleroios (f. auch bey Maanert) gefchehen, wie 
eine dOnne Schndr von einem Punkte zum andern 
flehet.^ Denn was bildet denn anders die Grenze 
zwifchen dem nördlichen Flachfaiude Arsbiens ifnd 
dem fodlichen, alr die fcbauerlicben GebirgszOge 
des Hochlandes Nedfchd^ jene Pyrenäen Arabiens? 
jünd fo wird eine genauere Anfcbauung des Landes 
nns nicht zweifeln laffen, dals Dj^ yi das (Mittel) 
tifbirge Arabiens fey. ' W. G. 

MATHEMATIK. 

WiE!r^ b. Gerold: ConßructionS" Lehre 'mit ihren 
Anwendungen auf Schatten-' Con/iructUm-, Per- 
fpectiv^ und Mctfchinenzeichnung , als Vorbe- 
reitung zu Monge^s und Hachette's Werken. 
Von Jo/eph ArbeJJer^ Affiftent der Mafchienen- 
lahre und Mafchinenzeichnung am k. k. poly* 
technifchen Inftitote. 1894. VIII u.lii4^S. ,8* 
Mit 7 Kupft. (I Rthlr.) 

Zu dem mancherlev Guten was das Wiener poly- 
tecbnifcheinftitut gefördert h^t, ift wohl auch dss 
zu rechnen« dafs'manche intereffante , manche rein 
praktifche Schrift, erfchienen ift. Hiehergehört 
denn auch die hier vorliegende Conftructionslehre, 
die nur Mittel feyn foli, fich mit den AnfangsgrOn- 
den diefer Discijplin vertraut zu machen, und im 
Stande zu feyn Monge*s und Hacbette*s ausfahrlicbe« 
re Werke verheben zu können« In der Einleitung 
ift der Begriff der Projectionslebre entwickelt und 
hierbey ihre Verwandrfcbaft mit der AoelyGs ge- 
zeigt, indem letztere der erfteren Wahrheit und er- 
Ctere der letztern Klarheit giebt. Der Vf. bezeich- 
net dann den Gang den er in feiner Schrift verfolgt: 



UOer Oie \-ruci uauMBu , luowvivuuvft« ujo iwiiiiuMea 

und cylindrifcben , als nachmalige Begründung der 
Beleuchtung bey Lampen- und Sonnenlicht; und 
bandelt demnäcnft auch Ton den Eoveloppirungen, 
Tingirungen uud Developpements, von dem Durch"- 
fchnitte f on Oberflächen , von der Conftructioii der 
Schatten 9 mit Bemerkungen Ober das Bebundeln 
derfelben« Fixpnnkte« Glanzpunkte» Glanzkanten, 



Redttction der Schatten und^ Bf jlpiele« finden h^ff 
noch ihren Platz. Daiin folgt 3) di^ Lehre der Per-;- 
fpective uAd 4) kommen die zu den Mäfcbinen-^ 
zeichnen nöthigen Oonfmietionen und die* Aufonb* 
me der Mafchinen« — Ueberall findet man Deut* 
lichkeit, ohne Breite; klar und umficbtlicb ift ali^ 
zufanmiengeftclltt was Anfängern von der C0A7 
ftructionsiehre zu wiffen nötbig'ift« Befonders lo- 
benswerth find auch die 2^eiebnttngen auf den Ku* 

{>fertafe!n; fie find im gehörig grofsen Maefsfiabe« 
b dafs fich nicht die bey manchen andern Figuren 
viele Linien wirren und zu Mifsrerftändniffen Aniais 
geben* 

Dkksdkv, b. Arnold: Tolt/iändige prattifcJu An^ 
xveifung technijche Gegenjiänae in Hp(ficht der 
UmriJJi, des Lichts und der Schatten geame^ 
trijch richtig zu zeichnen; von Chrijtian Auguji 
Günther^ Kapitän im König]. Sächf. Ingenieur*^ 
korps u. f. w; 1823. XIV u. aai S. 8« Miti 
Kupft. (4 Rthlr.) . 

Es ift nicht zu leugnen, dafs in neuern Zeittn 
manche recht zweckdienliche Anleitung , mit paC* 
(enJen der Kunft Gnflge ieiftenden Munerzeichnun* 
gen, wohin* wir befonders die von Bu^rg rechnen, 
erfchienen find ; jedoch ift diefes Feld der Literatur 
gewifs noch nicht überflaffig angebauet, und es ift 
daher das Werk des Vfs. eine fehr fchätzbare Gabe, 
befonders da er als Oberlehrer eines anerkannt tref(- 
liehen Inftituts, das Bedürfnifs beym Unterricht des 
Zeichenfachs wohl kennt und mit praktifchem Blick 
feinen Weg verfolgt. 

In der Einleitung des Werks wird der Begriff 
des Zeichnens entwickelt, von der Zeichnungsfläche, 
der perrpektivifchen Zeichnungen und Riffen , und 
vom getmetrifchen Zeichnen und was dahin geboret, 
gefprochen , fo wie das Nöthige von Fundamental* 
ebenen, Projectionsebenen , iconographifcbeii- und 
orthographifchen Zeichnungen gefprochen. Die dar-» 
auf folgende ifte Abtheilung hat es mit den Contour- 
Zeichnungen zu thun, und giebt hier Vorfchriften» 
wie bey Zeichnung der Punkte, der geraden Linien,, 
der ebenen Fläthen , der geraden Linien und Win- 
kel verbunden mit ebenen Figuren , der Körper, d^ 
ren Aufsenfeiten ebene Flächen find und der runden 
Körper, zu verfahren ift.. — Alles iufserft deutlich, 
möglichft gedrängt, und ausreichend. — Die zweyle 
Abthejlung befchäftigt fich mit der Körperbeleocii- 
tung, fowohl was die Beleuchtung der Korper abec« 
baupt und die Beftimmung des Lichts auf Körpern^ 
als auch die Schattirung der, Oberflächen auf Kör-* 
pern und die Beftimmung der Scblagfchatten betrifft* 
— Es ift hier das Nöthigfte in den wefentlichften 
Elementarkörpern gezeigt und durch Beyfpiele er* 
läutert. Auch diefe zweyte Abtbeilung ift mit Sorg- 
famkeit und Fleifs bearbeitet und umfchliefst in mögr 
lichfter Kürze« alle faieher^ gehörigen Gegenftände. 
Die acht Kupfertafeln find aufserordentlicb fatibes 
ausgeführt, und wetteifern mit denen inBnrgsgMr 
metrifeber Zeichenknnft «ntlialtMen* . . 



4«f 



57 




ALLGEMEINE L IT ER AT U R - ZE I T UN ( 



■»■^r 



•r 



März t8?5» 



RECHTS GELAHRTHEIT. 



» ♦ 



tRsstiv, ind. akad. Buchdn: Differtatio critica 



der Pragmente Ulpiaqs einige neue Haltpooete ei 
kehen » fondern vornehmlich manche einzelne Stel 
miferer Quellen« durch^Hn. Sch*s rorgjTame Kriti 
wefeolUcU verbeEfert worden« Die Gründe nämlie 



-/• 



d€ Ulpiani Fragmentis. Quam iltuftr. JCtorum 

ordinis auctoriiate ad profefGonem juris ordint- uipians Fragmente für Ueberrefie feinea libet finm 

riam in academia Vratislavicofi rite fufcipicndam ^^ R^gMiarum z^ halten, beruhen auf einer Vei 

die XKIl JuK A, MDCCCXXIV. hör. IX pu- ■ - ^ — • • — - - . 

blice defendet auctor D. Freder. Adolphus Scnil^ 
lingus affumto ad refDopdendum focio Carolo 
Schoenbornioi Sem« Pbii. Sodali« IV u« I05 S« 8f 
<I6 gOr.) 



Nach einer ffln^hrSgea Paufe, welche von allen 
^ denen nm fo unangenehmer gefohlt wurde« 
%velche durch die lobenden Recenfioden der erften 
fchriftftellenfchen Arbeit Hn.Sc^^a zu den beftien Er- 
wartungen berechtigt waren, veranlafst die auch den' 
ordentlichen Profefioren zu Breslau bey ihrem £in-^ 
rOcken.ih die Fakultät gefetzlich vorgefchriebene 
Difputation» zwar nicht einen zwerten erklarenderi 
Theil der Abhandlung 4iber Dofitheus, s^bet doch 
%ine Abhandlung Ober einen andern 9 vonHn. 5cA.^ 
feiner eigenen Verficberung ieufolge« fchon längft mit 
befonderer Vorliebe behandelten Oef^enftand. Be- 
kanntlich fahren die BrnchrtQcke t/f/nan^^' wdche 
cnan heut zu Tage mit der gewifs nicht als unlatei- 
fiifch zu verwerfenden Bezeichnung : Ulpiani 
Prag^enta zu nennen pflegt« in der einzigen auf iins 
gekommenen Vatikanifchen» vordem Tilianirchen 
Urhandfcbrift , die höchft^unbeftimmte Rubrik: Ti- 
ftt/t ex corpore Utpiani; weshalb es denn von jeher 
ein Gegenltand der Unterfuchung gelehrter Heraus- 
geber 0{pian*s war, naher zu beftimmen ; aus iHrel- 
chenr Werke des Juriften jene Titel genommen. 'B^'e 
ziemlich allgemein verbreitete, fchon von Cuiaciüs 
Und Piihoeus vertheidi^te Behauptung , dais die 
Fragmente dem libro fingulari Regularum angehö- 
ren, hat neuerlich an Hugo einen Gegner gefunden. 
Welcher zunächrt au{ dem Titel feiner 4ten Aü<;gabe 
< 182a), die Worte der gten von 18 '4 „TJbri Regu- 
iarwn fingularia uH videtur'*^ völlig geftrichen , dann 
eher in der gten und gtcn Rechtsgefchicht^ (S.74df0 
Hie Vermutbung aüfgeftellt hat,' es möchten unTere 
Fragmente vielmehr den libris Jepiem Regulärian, 
▼ielieicht auch den Ih/titutionen Uipians angehören. 
Di^fe vermuthungsweife ausgefprocnene Anncht be* 
Icämpft -jtzt Hr. Seh. mit allem Eifer einer literari- 
^Tchen Befehdung, die um To erfreulicher feyn njitfs, 
iM dadurch nicht. allein, was unbedeutend^ feVn 
ttQ'rftQ, der alte, i^ detXhat durch Hugo noch hloht 
iimg^öfsen^ ^Glaube vom f^emehteif'Z'afainmedhAjdijl 
^-:*.L. Z. 1825. Erßer Band. 



E Belebung von Vlpian, tii. XX,<^, 6 mit dem faft gleicl 
lutenden Fr. ij-deteJUbus, Uipianus libro fingula 
regularum Qberfchrieben, und o7/7iaii. tit. Vi. $.6.$« 
lit. XXVI. $. I. mitLL. Mojf. ei Rom. coUat. tiu V 
^ 3. tit XVi. f 4* Nun lucht Hr. Seh. die (Jebei 
•inftimmung diefer fammtlicben Stellen , mit grofsc 
faft zu aus^dehnter Genauigkeit, darzuthun, eii 
Aufgabe, die ohne Schwierigkeit bey der erften P 
fallelftelie zu löfen war» befooders nachdem das 
J/Z/MonV tit« XX. $. 6« vorkommende, vielfach fcb« 
geänderte» aber nie verbefferte ,p{n/Uiuiau'*\ auf d 
unwiderlegbarfte in j^item^^ von ihm verwandt 
worden; bey welcher Gelegenheit auch daiTelbe ,,1 
ßiltttus^\, in Ulpian. tit. 6. $• a« gleiche £n»endiiii< 
aus gleichem Grunde erleidet, indem „üem^^ u\ 
nin/Hiuius^^ (fo wie ^ueh^yinier^ und „interdum 
dttrch ein und diefelbe Note ausgedrückt werde 

IT, und eine Verwechfelung derAbfchreiber dah 
leicht begreiflich wird. -^ Schwieriger war weg 
der gröfsern Discrepanz die völlige Gleichftellu 
der angefahrten Stellen Uipians mit den Excerpt 
in der Gollatio." Zunächft bedurften hier , follten 
für Hn. Seh. fprechen, die lofcriptionen einer Ae 
derung. CollaU tit. VI. $. 1. fchreibt : Ulpian 
libro regulari de nupiiis jub tifulo; Callas, tit. X\ 
5. 4.: Ulpia,nu$ libro ßns^ulari Jub tifulo delc^ 
limis hereditatibtis. Hr. Seh, wählt hier das fchne 
fte bnd lel^fhtefi^. 'Er lieft, regulari in regulan 
vet^wandefnd, fingulari in der einen, -das fehlen 
erft gemachte regularum in der andern Stelle ei 
fchiebend,.nun in beiden: libro regularum finguJai 
die Schwierigkeit aber, dafs die Collatio den Tii 
de nupiiis nennt, während unfere Fragmente die T 
telrubrik'dr his qui in poießate Jwit haben, glau 
er dadurch. gelöft « d^f'» tfie Worte de nuptÜM, als H 
pian von d^m' Verfaffer der GöUatio^ fammt d 
flhfigeo Titel-Veherfitfiriften,* angedichtet, gcfti 
chen werrfen. Nuh'KVeH^n aber jene Worte eben 
wie'im Codex des Pithocus aurh in dem neu en 
deckten Codea: f^indobonenfis ( Uipianus liberfinffi 
lari nuptiis ßib titulo) und Codex f^ercellenfis (ii 
pianus libro fingulari de nuptiis titulo} ^ deren Le 
arten dem- Reo mitgetheilt worden; man 'begrel 
ferner den Grund njcht, warum der Vf. der Collati 
ti^eJcher» vrereratteb^giwefenV 'gewift afra Ufpiai 
LH Or 
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Origii^alwerk gefchöpft« abfichtlich erdichtet habe; 
mid «ndboh fieht iii»n nicht ehi , wamm Hr.iSch^ 
die Tit«l-4lubrik nicht euch ki-CoUat.Hlit. XrVf . f 4 
Terworfen, wo Ge freylich mit (Jlpian ziemlich (er 



. ' • - . 

zafammen. Wir bezvreifela abec^'daCi. erjdie B^j^ 
ftanvuiif diefes yJKfiebligeft^ufidQmliohtigen Sritf» 
)mxs^ i» allein' &eh»uptui»gen erhilten dQrfte. RetK 
bevieht ficb narhentJich auf die Hauptänderung des 



hat; de U^timifheredibusy öbereiijfirmmt /I5hd^fl[;''1»Ä.'Ä?A., weteher ftair der gewöhnlichen Lesart dev 



fie vieJmehr der Rubrik des letztern vorgezoge/rh«t>^^ 
Glflcklicher ift nach unferer Meinung die Verbefferung 
einzelner' Textes\Vorte, bey deren Aufzälriüng wir 
die Stellen felbft als bekannt vorausfetzen. Gleich 
Im Eingange von CottaL K. $. 3 wird da& f^cujusqtte'^' 
in UejSsreinftimniung mit Uipiane- Worten in den 
Fragmenten*, in „cu/iiscunque^* verwandelt, woao 
freylich grammatiiche Grflndenieht bewegen konn^ 
ten» und hinler ,yquidem^* Wird eingefchoben\|^u5-^ 
qtie ad quartum gradum. '^ Beides ift zweifelsohne^ 

^richtig, ftimmt, wie auch Hr. Seh, feU>ft bemerkt, 
mit dem Codea: Scaligeranua flberein , -welcher frey— 
lieh gegenwärtig nur für eine fpätere Abfchrift der 
verlorenen HandfchriPt des Piihoms gehalten wird» 
trifft aber auch, .was Hr. Seh. nicht wiffen konnte^ 
mit dem Codex Vindobonenfis zufammen* -^ Auf^ 
fallend war dagegen uns S. 30' der bittere Tadel 
Hugo's. Des letztern neue Ausgabe Ulpians lieft 
Ut V. $.6, — y, licet t^ocoroH dueere -^ fratri^filiamp 
non etiam fororis ßliam, tmt amitafh, vel materte^ 
ram; quamvi» eodtfn^gradu fit,** Hr. Seh: will mit 
manchem Vorcjänger „fint*\'y,oui.oraiUmi$ Jent€n^ 
tiaeque ratio Jkffr&gatur,** Allein da hier nicht ein« 
Vergleichung aller genannten unter fich , fonderd^ 
der amitu und matertera mit der fiatris ßlia und 
Jororis filia aneeftellt, und )ede von beiden mit die^ 
fen letztern zuUmmengeftetk wird; da ferner «nicht 
geleugnet werden kann, dafs es jrichtig ift z« fchrei^ 
beo: amiia vel matei'tcra eoacm grodu eft^ quo4ic,\ 

*fo wird man aus dem^ Beybehalten des vom Qodccc 
Vaticanus beftätigten ^if > nicht mit Hjn, Scb. die be-- 
wundernswürdige Negligenz Hug6*3 folgern können. 
Wir verweifen zum Ueberflufs znr. Beftätigung de^ 
Gefagten noch zut Bcntley zu Horaz Öd. I. 24. v. g 
(ed. Amfiel. 1728. p. 60). — Eben fo wenig pflich-r 
ten wir Hn. Sch^s V^erheff^^rung der Endworle Ul- 
|>ians lit. V. §. 7 und. der Coll^t. Vi. $• ^ bey. ^,Si 
quis eam, qitani non licet , uoDorem- duocerit ^^.inc^'^ 
/tum matrimonium conirahit: ideoque liUeri in.po^ 



CofUztiJtf „inteßatorum gentiliciorum Iverediti^ 
ieV^ zii fchreiben> empfiehlt: .^^m/f/la/orum inge^ 
nuorum hereditates.'** Wfr nennen diefe Emenda* 
tion willkürlich, weil fie blofs Auf dem Streben be- 
ruht, Oleicbbeit der paralielifirteo Stellen zu .er* 
zwingen, und .weder äufsec^ noch. innere Gründe ftlr 
fich hat. Keine Äw/i^/*/»— denn der einzige bisherig« 
Dr- Codex lieft unbeftrittpn ,,g^niilici,orum*\ und 
eben fo aüfs deutlichfie der Cod. Findobonenßs, 
\t^hhend d^r 'f^ctcclUnßs hier gerade defect ift; 
Qberdiefs abeiT kann eine leicht mögliche Verwecb- 
felung jener beiden Worte: ,, gentiliciorum*^ i^nd 
j,ingenuorum*^ nicht behauptet werden. Keine i»- 
TiejTi Grande — denn dafs nach Ca/us II,, 37,. was 
auch die Collatio felbft Tagt , fchon zu Uipians Zeil 




Geh erhalten t kanq onmöglicb dafür gelten. Di« 
Collatio will ja gerade ^m XVilen Titel das Syrtem 
der Xn Tafeln übe/ die legiiima hereditas darfteU 
len; ' dafs hierbey die gentiles erwähnt werden roufs- 
ten , ift keine Frage. Inicßatorum gentiliciorum Ä#- 
r€?cZ/mr^5 aber bedeutet fehr bezeichnend.: JErbfchaf* 
ten der im Geniiiiiä tsver band Jtehenden ohne Ts^ 
Jflament F'erßorbcner^ , eine Benennung, welch« 
noih wendig ^a'r,, um die Aufzahlung der genliie$ 
untier'den^Inteflat'erben zu erklären. Denn nicht all« 
{lomex: hatten, wie Livius X> 8 beweift, und JVi#- 
bühr aufs überzeugendfie dargethan hat, Oentilen» 
und damit ftjramt auch Paulus in der'Collat. tit XVL 
&. 3, unmittelbar vor unferer das vorhergehende er-* 
klärenden Stelle, überein: „Inteßatorum heredUaw 
lege . duodecim iabularum primum ßäs heredibus, 
detnde agnatis, et aliquando quoque gentibuB 
deferebaiur^*, d. h. vyenn fie Oberhaupt gentCB hat- 
tep,. oder geniilicii waren. Endlich aber ergänzen 
d}ß Cqfläiio und Ulpian XXVI. $. i fich gegenfeitig; 
der letztere ipricht allgemein vom Succeffionsreent 



te/iafe ejus non ßunt, fed quafi vul'go Qoncepti fp'urii beym Todesfall eines ingenuus , und war die Frag« 
Junt.** Spurii und vulgo concepli, fagt Hr. Seh, find , fo generell, fo konnte er füglich di« gentiles gana 



Identifchi leicht aber der irrthum die Note SP. d. h. 
finepatre, zw lelen fpurii. Allein das Dafeyn jener 
Note ift nicht erwielen; die Worte felbft aber brau- 
chen nicht, wie. Hr. Seh. in ÜebereinCtimmun^ mit 
Hugo*s Interpunction will , 7Q.hjei(sen,: ße ßnd fben 
Jb wie die vulgo conrrpii., /fffrii} , fondern r jene aus 
inceß erzeugten Kinder ßniaf\((en vulgo concepii, den 
fpurii gleiaizußellen. Eine folche Zufammenficl- 
lung ift keineswegs unerhört, und dürfte es um fo 
weniger feyn, wenn Ulpian wirklich die Wortüber- 
ladung fo fehr liebte, deren er S.27 befchuldigt wird. 
' ip* In den Aenderungen der Collat. XVI. § 5. trifft 
-rfaan Hr. Seh. zuweilen mit dem oft angefahrten 
Diriß^ ia deflan W«rk ab«r das Z wölf-Tafal-Gafatz 



weglaffen. 

. Gefetzt nun aber auch , was tiach den gegebene« 
Bemerkungen fo ganz unbeftritten nicht feyn dOrfta» 
d^fs die Gleichheit der R^de in all* jenen einander-. 
g^genObergeftellten Abfchnitten erwiefen wäre: folgt 
tiun daraus dean wirklich fo ganz un wider fprecUico 
der Satz, dafs unfere Fragncienfie dem oft erwShote« 
Über ßngularis regularum angehören? Hr. ScK 
feizt dieis vojaus ; Ihn dörfte alfo auch der geführt« 
Beweis befriedigen, dafs das Fragmentum d€ jure 
Jisci ,der Gleichheit feines i, 19 mit Fr. 45. $. 3 <Ia 
jure ßsci (XLIX, 14^ hafber» den fenteniiU nr» 
ceptis des Paulus angenöre« obgleich uch hier «b«0 
fo laipht aus dem ZuummenMog das aus Paulus df 
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füre ß$d ffenommeiim» IV; ^^5; ao d^^Tus quae ut 
AM{^i».CXXXlV)9) mit demÄnfunge des Fragm. 
de jure fisci von Kenma dartbu^ liefse, dafs das 
letztere SL\xs,Paulu9 Werk de jure fisci herrflhre. 
Es ift aber» wie )ius den Regiltern vorkommender 
Oemioationen aufs deatlichfte erhellt, unbefireitbar, 
dafs Wiederl|olangefi derfelhen, gleichartig ausge- 
drOckten Sätze iir den Schriften ein und deffelben 
ond verfcbiedener Juriften häufig wiederkehren > \p- 
dant die Verfaffer, weit entfernt von der Furcht ficb 
defshalb a]s<Plagiatoren betrachtet zu fehen, das be- 
reits gut Gefagte wieder aufnahmen , nicht verärtdert 
durch lächerliche Könfteley, welche uns neuern nur 
aageläjifig ift. Jenes^ Verfahren aber iäfst fich dannf 
«m fo mehr rechtfertigen 9 weon, wie in den von 
Hn* ^A. behandelten Stellen» bekannte Rechtsfätze 
ansgefprochen , nicht aber eigene* Meinungen darge* 
legt und begründet werden. ~r Hierüber zu fpreehen» 
und den angeregten Zweifel zu befeitigen» ift eine 
Aufgabe, weiche Hr. tkh. gänzlich von der^ Hand 
MwieCen» Er befcbränkt fich am Schlufs feiner Ab- 
handlung darauf zu zeigen^ dafs Inhalt und Form 
noferer und der aus den In/lituiione$ Ulpians in den 
Pandekten übrigen BruchltOcke durchaus verfehlen- 
den fey, dann aber verfucht er zu berechnen, dafs 
das am p.rfaaltenen Über Regularum ßrtgularis etwa 
Fehlende von zu geringem Umfange muffe gewiefen 
feyn> als dafs eine Vertheilung des Stoffs in Septem 
Uori regülarum habe Statt finden können, und dafs 
die Ubri feptem regülarum, nach Ausweis der Ex« 
cerptq ifi^en Digeiten, von unfern Fragmenten ver- 
fchieden feyen, dem Inhalt uifd der Darfteilung nach 
(die wir freylich nicht «nverfalfcht nennen können), 
ttod endlich nach der Art der Anordnung« — Uns 
fcheint der Gewinn all* diefer Unterfuchnngen dt^ 
Vf« ein rein negativer zu feyn, indem fie neuernde 
Meinungen abweifen»aber keineswegs die aufgefrellte 
Behauptung Ober jeden Widerfpruch erheben« Die^ 
(er letztere ift durch das Gefagte angedeutet; etwas 
befTeres getraut fich Kec abe« erft dann öffentlich 
auszufprecfaen , nachdem er Aber feine eigene Mei- 
niu^ beb feine eigenen Zweifel alle befeitigt« 

Was die Schreibart des Hn. Scti. betrifft»^ fo 
kinn ihr ge wifs das Lob einer fliefsenden Sprache nicht 
Terfagt werden. Beachtung d^s Ausdrucks waltet 
Oberall vor« Um fo mehr ift es auffallend, wenn fich 
der Vf. $• 34 fo ausgefprochen, als wenn er rneine, 
es liege der Codea: Philippi Gervafii, beiden Ausga- 
bas des Jjudf Charondas von 1555 und ^578, beides 
in IS'> zu Grunde, da doch die let7tere bekanntlich 
den Cknlex Siephani Auredani wiedergiebt . Dagegen 
ift eioe wenn auch gerade nicht befchwerticheVVeiiläu* 
fi£keituBverkennbar,wetche bey der rOhntens wert hen 
Methode desHn«5eA. phne Noten unter dem Text zu 
Ccbrelbeai foodern auch Ahfch weifungen mit in den 
letzlero aufzunehmen, noch deutlicher hervortritt^ 
Wir rechnen dahin fchon die Sitte deotfcher Bücher 
Titttl erft febr gewählt lateinifch wiederzugeben, und 
dann diefelben in der Urfprache durch eine Paren-« 
tboCe dAgefcbioffe« folgen 211 laCfeo ; dann aber be« 



fonders Excurfe wie S. 9 Ober e. Deo audore $. 7« <« la« 
S.^3 ober die Frage, ob d|e Verheirathung der SöhrW 



des Türifuinius Supdrbus mit ihren conibbrinae atf 
b^fonderes Standesrecht damaliger Prinzen von Ge^ 
blQj (alfo ^\^t\n^,,fierrenrechtV^) zu betrachten» 
und S.41 die Erklärung y 00 Plutarcli. Quaeß. Roman. 
cap. 103.. Die£s letztere fcheint beynahe nur einge-i 
webt, um auch eine Emendation im griechifchen zu 
geben, indem -die gevi^öhnliche Lesart ov yuQiigj io 
o^ y&Q Su, iii Verwandelt wird« Wir halten diefa 
Conjectur fOr febr flach und Oberfl Offig; yäf nämlich 
dient bekanntermaafsen Oberhaupt zur Auseinander— 
fetzung eines Grundes, und bildet in diefem Sinne 
hier, wie oft anderwärts und * bey den Lateinern 
enim und nam, einen erklärenden Satz, womit die 
Antwort gegeben wird auf die aufgeftellte Frage; 
/itä r/ rov^ dnuröfug anoifiov^ vloi-g xuXoiaty. 

L. P. H. 

STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

LxirziG, b. Hartmann : Die Wolluß vorzüglich aus 
dem Standpunkte des Staates betrachtet. Ein 
ernftes Wort fOr Gegenwart udd Zukunft« 1824. 
124 S« 8* C^ogr«) 

Das ungeheure Uebel der herrfchenden Lieder-- 
lichkeit wird hier weder in feinem ganzen Umfang» 
gefchildert, noch find die Vorfchläge dawider mit 
praktifchem Takt gegeben« Der Staat foll die Ehen 
befördern, und er hat jetzt wider dieUebervöikerunff 
befonders in den niedern Ständen zu kämpfen; auca 
folgt fchon eine gefetzliche Beftimmung notbgedrun- 
geo der andern, welche die Zeit der Ehelofigkeit for 
die jungen Männer zu verlängern ftrebt : di^ Beam- 
tenftellen werden nicht vermehrt, fondern vermin- 
dert; hinausgeCchoben werden die Friften, in wel* 
eben die jungen Leute die Univer&taten verlaffen und 
fich zu den Prüfungen melden dürfen, die Handwer- 
ker follen erft nach abgelaufener Zeit ihrer Kriegs-* 
dienfte zur Meifterfcbaft gelangen, und die Bauer-n 
burfchen^4iuch nicht früher getrauet werden u. L w» 
Der Staat > halfst es hier ferner |^ foll ftreng darauf 
halten , dafs gefchwängerte Mädchen geheir^thet 
werden, ohne dail^ die Eheleute dann mit einander* 
zu leben brauchen ; aber die Verwirrung aus einem 
folchen Verfahren ift fo grofs, dafs man gerade das 
entgegengefetzte Verfahren bewährt gefunden bpt^ 
• dem Ebeverfprechen , auch mit erfolgter Schwänge*« 
rung, die gerichtliche Gültigkeit zu verfagen. ÜejT 
Staat foll die Ernährungskoften unehelicher Kinder 
höher beftimmen, und keinen Handwerksburfcben 
vor völliger Abfindung darOher wandern laffen ; aber 
die nothwendigfteo Ernährungskoften find käuna 
^ beyzntreiben ; und wollte man den arbeitslofen 
«Handwurksburfchen zurückhalten, fo.müfsten die 
Armenanftalten Vater und Kind ernähren« Endlich 
foU in jeder Gemeine ein Ehegericht angeordnet 
werden, welches die Brautleute in Unterfucfattog 
ninuatp und auch deo EhebrOcbea jucbfpQrt« weM . 



•s dtefelbeo wr Sprich« bringen foU» wenn Se der 
ivehre Grund von fibefcbeidungskla^^n und andere 
Or&nde nur vorgefolioben Gnd! 
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*Di man das Uebel genau kennen mufs» um 
xweckmäfsige Heilmittel« die nur Linderungsmittel 
feyn k5nnen, vorzufcblagen« da die PoÜzey beruft- 
mäfsig damit berchäftigt ift, und fie abrigens jetzt 
cote Muffe kat;.fo wäre wohl am erften^von einem 
talentvollen Polizeybeamten eine preis^firdige Schrift 
darober zu erwarten. Das Uebel ift fo vielartig und 
vielgeftaltet , dafs es eine febr verfchiedene Bebend« 
lufig erfordert. Auf dem Lande herrfcht die ge- 
meine, aber frechfte Unzucht, und die Unlittlicbkeit 
Ift hier verbreiteter als in den Städten f wozu die Sol- 
daten und Verwalter das meifte beitragen. Die ge- 
wöhnlichen Barger halten fich Maitreffen • und ihre 
Frauen rächen fich dafflr im Stillen; es iit, weniger 
natarlicher Dräns als verderbte Pbantafie und Ue- 
berreizung, welche in den Städten unzüchtig macht; 
und wenn von zwey gleich bevölkerten Städten die 
Anzahl der unehelichen Kinder fehr ungleich ift, fo 
darf man nicht fcbliefsen, dafs die Stadt züchtiger 
ift, welche die Minderzahl unehelicher Kinder hat, 
fendern fie ift vielmehr der. andern im Rafl&nement 
und UnnatOrliobkeit der Wolluft voraus, wenn fie. 
Garnifon, Theater, und andere vornehme Sachen 
voraus hat. Wie denn vollends ein einziger WOft- 
ling in der Haoptftadt die jungfräulichen Knofpen zu 
hunderten bricht, davon bat neulich die Wiener Po^ 
lizey ein fchmählicbes Beyfpiel enthoUt;; und das 
unvermeidliche Zufammenfchlafen armer Familien in 
den Haiiptftädten fahrt noch flberdiefs oft zur Blut-« 
fchande. Bey dem allen find wir doch züchtiger, aU 
dnfere Vorfahren in dem gepriefenen Mittelalter, 
nnd das verdanken wir grofsentbeils dem guten Bey- 
fpiel von Zucht und Ehrbarkeit auf unfern Thronen. 
Aufserdem könnte wohl am meiften helfen, wenn 
pnfere ^Gerichte ftrenger, befonders gegen vornehme 
Frevler yvären, und allerdings nur dann, aber dann 
auch mit ganzer Schärfe ftraften, wenn die Vergehen 
offenkundig und zum' allgemeinen Aergernifs gewor- 
den find. So gefchieht es in England mit Schnelle, 
und das hilft dort recht ordentlich« 

ERDBESCHREIBUNO. 

. A1.T0 V A 9 b. Hammerich : Gec^apfii/hhe Be/chrri^ 
burtg f>on Island, von Theodor Gliemann, Dr. 
Philof. 1834- 332 S. Vorwort Vll S. 8v Nebft 
Karte. 

Sfhe höcbft fleifsige Sammlung fämmtlicber Merk- 
würdigkeiten der für die Erdkunde in jeder Htlck«- 
Ächt fo wichtigen Infei Island, von einem forgfälti-. 
gen Geographen, der durch feine ig 17 in dinifcher 



Sprache er^Meaene* geogrephifche- BeCcbrefl>tiiig l, 

Königreichs Dänemark und derHerzogthamereAhiii-» 
lieh bekannt ift* Ffir den zweyten Theil diefer Be^ 
febreibung, der die übrigen dänifchen Länder (dia 
Faröer, Island, Grönland etc.) umfaffen foUta» 
konnte der Vf. , wie er in dem Vorworte meMetg 
keinen dänifchen Verleger finden, und f ntfcblöTe lieb 
daher, Islands Belcbreibung einzeln und io deiit^ 
fcher Sprache herauszugeben. Die diefem Werk» 
heygegebene Karte, die richtigfte» die bis jetzt voA 
dieter Infcl exiftirt, if^nach der von der däolCchatt 
Regierung verordneten aftronomÜch-^trigononaetri^ 
fchen Vermeffung des Landes , die bis fetzt in vier 
«»ganz vorzüglichen Seekarten dareeftellt ift 9 ent* 
worfen. Diefe Vermeffung aber nat die Refultatft 
ihrer mflhevöUen Arbeit Ober die Ost- ond Sndweft-> 
Kafte'noch nicht ^bekannt' gemacht. . (Jlec. befitct 

ridmi§ 



pour 

. -^767] die mit 

jener neuenf Karte in der ganzen Darftellung des 
Eilandes faft völlig abereinftimmt , und wundert Geh 
fehr, dafs diefelbe be^ früheren deutfcfaen Kartea 
nicht benutzt- worden ilt.) Island liegt, jener Ver* 
meffung zufolge , zwifchen 353* ^ und 4* 20' öftlich 
von dem Meridian von Ferro ond zwifchfui 63* 23^ 
und^öö"" 33'' N. B. (Stein im Handbuch ifter Band 
S. 417 und im Wörterbuch 2ter Band ifte AbtheiL 
Art. Island 353* — 1<» der Länge; 63* 30'— 68* N. B^) 
Die Oberfläche des Landes, die man gewöhnlich toi 
1465 Quadratmeilen annatn;n , beträgt wenigfteiis 
1800 geogr. Q. M. Die Top<^raphie (von S. 184 an) 
ift faft erfchöpfend und vernacbläfGgt keinen merk- 
würdigen Punkt; nur wäre zu wflnfchen, dafs die 
Namen auf der Karte mit den Namen im Buche über- 
einftimmten. Die Einwohnerzahl wardzu Neoiahr 
i$^23 auf 49,369 angeeeben;. amtlichen Nachrichten 
feit Erfcfaeinung des Werks zufolge, war im An* 
fange des Jahres 1824 die Bevölkerung auf 50,099 
Seelen geftiegen, und man^ betracbtet dIefe Zahlmls 
.das Maximum, welcbes diefe fo oft von den furcht«- 
barften Landplagen heimgefuchte Polar «^Infel ernih«» 
ren kann. Der ausgedehnte Flächenraum, worauf 
dieTe Menfchenzahl ^erftreut lebt, mufs fich mit ei- 
nem Landpbyfikus und fönf Wundärzten bebelfen, 
während es 154 Pfarrer giebt. Dafs der Vf. An lel^ 
ner Ethnograpbie (S. 114 ff.^ die frOhere Heldeof* 
gefchichte des herrlichen Volks gänzlich verfcbwle- 
'fen hat« "ift kaum zu verzeihen. Auch könnte ^'^ 



Schilderung der, grofsen Natorerfchein^ngen (der 
Vulkane, der Ceyfer- und anderer heifsen Sprudel-^ 
quellen [isländ. Hver], der Schwefelroinen u.a*) leb-^ 
bafter feyn. Die Nachrichten der neueften Brittl«- 
fchen Reifenden Henderfon u.a. find mit Sorgfalt be-* 
nutzt. Das Werk ift dem geogr: Inftitnte in Weimar 
nnd der geograph. Gefellfchaft in Paris zogöeigoet. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Neue periodifche Schriften« 

ji fi z c i g e 



TOQ 



o, 



Schuderoff's, Dr. Jonaih., Jahrbücher für Re^ 
ligions-^, Kirchen- und Schnlwefen, Jahrg. 1825 
in 2 Bänden oder 6 Heften, gr. $. 3 Rthlr. 



^hne in der Dnickeinriclrtting, der Zahl der Hefte 
und d^m Pfeife diefer Ichon feit dtej und zwanzig Jah- 
ren begehenden, Tielgelefenen , durcfr ihre Freynta- 
thrgkeit und Fartdylofigkelt lieh Jtets auszeichnenden 
Zeitfchnft etwa» au ändern,, bat mit dem Tahi-gaug 
1821 eine neueBändtfi^e begonnen, nen eintretendem 
Abonnenten ein Ganzes zu liefern, und in ihre "V^il«- 
kitr zu ftell^n, ob £e die früher erfchienenen 40 Bände, 
deren bedeutend yerininderte Preisbeftimmung weiter 
unten bemerkt ift, lieh anfcliafiea wollen oder nicht. 

DaTs am SchlufTe jedes Bandes 

ein vMftändiges Verzeichnifä der in dem verflofsnen 
Halbjahre herausgekommenen tkedogifchen Ute-- 

ratur 

beigefügt wird, d^lTen wichtigere Artikel durch kurz« 
Anzeigen ausgezeichnet werden Tollen, ift gewifs je- 
dem , der mit der Literatur iii 'fortwährender Bekannt- 

fchaft Heb zu erhalten wiinfcht , fehr willkommen. 

i « 

^ Für die bisherigeu Abonnenten giebt der zwejt«, 
Titel die Bändezahl vom 4ilten an. Regelmäfsig^Ver- 

. fendung Yon zwej zu zwey Monaten wird , wie bisher, 
nicht fehlen, fo wie überhaupt Itedacteur und Ver- 
leger nicht Torräumen werden , ünausgefetzt ihr gan- 
zes Interefle diefer Zeitfchrift zu widmen. Sie bitten 
däriAn jeden, den das proteflantiTcbe Kirchen- und 
Schulwelen interetffirt, um Correlnonden^paclin^tenr 
jgnr- die .tii^fe AbtheiUuig jed|es Heftes, und werdea 
Auffätze, welche die Tendenz der Jahrbiicher zu for-, 
dem geeignet find , wäUumuM» heifsen und angemef- 

. fen honorir^n. 

Die Angelegenheiten der proteftantifchen Kirche 
werden immer wichtiger und entwickeln fich inmer 
folgenreicher. SöUte daher diefe Zeitfchrift nicht fchon 
• als Niederlage der, auf Kirchen und Schulen Bezug 
habenden, VerfBgtiDge^n , Anffealten undVorfchlAge die 
befondere Theilnahme der protefiantifchefi Göttlich- 
keit YeMienett , und n^äre- nicht ztf wün/cben | ÜBk £e 
Ton allen, nur eia}gennaafse& yentiogenden, Kircbea 
fiir die PfarrMbliotbeken angefichaiK wüxde ? 
A. L. Z. igaj. Er/icr Band. 



Denen, welche diefe Zeitkhrift ganz voIlA?(ndig 
zu befitzen, wünfchen , den Ankauf moglichft zu er- 
leichtem , beftimme ich die Freife der früheren Jahr- 
gänge ^ wenn fie fich anheifchig zur Fortfetzung ma-^ 
eben, 

I» bis 14' Jahrg. a i Rthlr. 14 Rtblr, 

15» bis 10' Jahrg. k i Rthlr. 12 gr. 9 Rthlr. 
2iS 2a', 23' Jahrg. k-^ RtMr. ^^' ^ 9 Rthlr. 

Jedem Hefte wird endlich. - ^ 

. ein literarifcher Anzeiger 

beygefiigt, die VedagshaiHlluirg^n theolofeifcher Schrif- 
ten daher erfucht, die Ankündigungen derfelben ali 
rolch'einziifenden. Für die mi* Petitfchrift gedruckte 
Zeile ift der Preis einen Crofchen, » Die Artikel, wel- 
che man beurtheilt wiinfcht und unter die bedeuteu- 
den Ericbeinangan In der Theologie rechnen llann,- 
woUe man durch Buchhändlergelege^heit aa die Re«^ 
daction gelangen lallen* 

Leipzig, im Januar 1825* 

Job. Ambr. Barth. 



Bey Auguft Rücker in Berlin find erfchienen 
und verfandt worden : 

• Annalen MogUfif(^er der Landwirtkfcbaft.. i^len 
Bandes iftea Stück. b«c Jabiig^ng von 4 Stücken. 
^. 6 Rthlr. : , ., . . 

Journal für die neueften Land- und Seereifen ,. her- 
auagegeVei» ycm D)r. i^er. Januarheft. Der 
Jahrgang Yon la He£ten, mit l^upfem u. Ka*teu. 
gr.8« 7 Rthlr. ia«r. 

Verhandlungen des: Vereins zur Beford^nng des 
GaETtenbaues i* ded Konigi. Staaten, iften Ban- 
des aie Lieferung, gr^ 4. Mit 5 Kpfrn. 3 Rthlr. 
Auf en^Ucb Druckpapier a Rthlr. 6 gr. 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Anzeige für Schulmänner. 

Elio der Romer, oder Auswahl aus den vorzüglich- 
ften Gefehichtfchreibern Roms, mit erläuternden 
Anmerkungen yon F. Jacobs,. 

Auch unter dem Titel; 
Lateinifcbes Eleinentarbuch i^um ofientlichen und 
PriTatunterricht, ron F. Jacobs und F. M* Dö- 
Mmm rwy. 
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ring. 3tes Kindchen. Zweyle TenD. 0. reit». Auf- 
. läge» ^9^ Bogen. 8« - Preises gn . . • 

ift im' Deceinber r. J. an alle gute Budibandtungen 
verlandt yrrordfiti^ hey welchen. Auch «iae befondere 
Anzeige über die ganz yeränderte Einrichtung dlefes 
Theiis einea Schulbuches zu finden ift, das feit Juhren 
in viflen Schulen DeulfchJianda mit £art§eleUlem Bajr- 
fall gebraucht wird. — In Bezug auf diefes cfri«eBänd- 
eben fchreibt mh fo ebeh ein einlichtsToUer Schul- 
mann : ,9 — — aus den lateinifdien Uiftorikem Hefjte 
Ach keine intereCTantere und pafTendere Auswahl tref- 
fen, uiid die Beiner(ungen und AnweiTungen unter 
dem Text And gerade wie man fie gern hat, nicht 
um dem Schüler vom Denk,en, fondern zum Denken 
sn helfen. 

Jena, im Februar I83$. 

Friedrich Frommann. 
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Ankündigung einer utusgahe 

Ton 
ItUthtr^s W trten, 

in einer das Bedur^ifs der Zeit benickfichtigenden 

Auswahl. 

lO Bändchen in Sedes. 

Indem ich eine Ansgabe Yoni JLu#At/a Werken 
zeigs» begnüge ieh mich, jMgeBde Worte des Heraus« 
gebers aus einer ausßihrUchen jinkündigung , weldie 
nächftens in allen Buchhandlungen zu beJs.ommen feyn. 
wird, anzuführen. 

^^^^ Achtung dem goitUchen Wörter"^ „wer die- 
nten Hauptgrundfatz Luthef^s zu dem feinigen 
„macht,- wird rermogien, in* einer Auswahl* aus 
„feinen Werken dasjenige darzureichen, was der 
igroCse Mann felbft Ton unterer Zeit beaditet zu 



»f 



„fchen wünfchen würde, CrUs er hiBfchauete auf 
„das Than und Treiben in derfelbei», wobey das 
„ edelfte Streben fo leidit irre ^ geführt Verden 



») 






„Luther, erkennend *ien Jammer Ainev Zeit, 
„IM>te in Demuth, in unablSflGgem Gebete, nach 
^höherer Erleuchtung. Za feinem Werke trieb 
„ihn di^Sehnfttcht, und. nichts anders wollte er 
„damit, als dem frejen Walten desgottlkbenOeiftes 
„durch das in der Bibel geofienbarle Wort, Raum, 
Eingang, Aufnahme und Folgfamkeit verfchaffen, 
bej den Menfchen , die, irregeleitet, demfelben 
^,ent(remdft waren. ; 

„Mit Befeitigung und Uebergehung alles defTen, 
was nur ieiner Zeit angehörte, was perfonlich- 
_polemifch, perfoolich- beziehend, locmondtem- 
i^porell von ihm damals geredet, jetzt hochftens 
^nur hiftorifchen Werth hat^ habe ich mich der 
^, Ausgabe einer Auswahl aus den ^ichrifiten Luther's 
„unterzogen,, die für unfere Zellen ebep fo fchiüz> 
„har iind, als fie bey ihrem Eutltehen waren, und 
„hinreichen, feinen demizthigen chriMichen Siiy& 






„kennen sn lehren, su wecken denfelben ancfa in 
,^uafererZeit| mid durch denfelben ia^ Glauben am 
„die göttliche Wahrheit dieGemüther au Aürken.'' ' 

Diafa Ausgabe iu zekn Bändchen wird das Wich- 
tigfte enthalten , fowohl aus feinen Schriften. über Bibel- 
erklärung, als aus den ErbauungsfchrifTen und Predig- 
ten, wie auch aus feinen Briefen, geUlerhebandenJLie- 
dern, Unterredungen mit feinen Freunden u. f. w. «-* 
Sie wird in Sedez. gedrucik^ (gleich 9Fieland*s Werken 
bey Gdf eben); Charaktere und Panier wie die An- 
kündigung. — Pränumeration wira nicht vei;^gt; 
aber bey Abliefemag der erften fünf Bändchen wird 
für alle zehn bezahlt. Die Subfcription bleibt bia 
September diefes Jahres offen. Im nächflen December 
wird Band i bis 5 geliefert; im Junius nächften Jahres 
Band 6 bis la Auf pünktliches Halten diefer Angabe 
darf man Ach Terlaffen. 

Der Preis ift auf ß Thaler (oder 5 FL 34 Kr.) üii^ 
aUe 10 Bändchen, die 100 bis 120 Bogen enthalten 
werden, benimmt. Lebhafte Theilnahme des Fublif- 
cmaa, folglich «ine beträchtliche Stärke dejr Anflage^ 
kann bewirken, dab der Preis noch «iedriger werde. 

Die* Bathhaadlongen nehmen Subfcription an. 
Privat -Sammler edialten auf 10 Exemplare das eQfle 
firej. 

Januar, 18215. 

Friedr. Perthes, Buchhändler in Hambnrg. 
( Der Zeit wohnhaft in G o t ha. ) 



In der Loffler^Cchen Buchhandlang in Sfral- 
fnnd if)t fo eben erfcbienen und in allen fuliden Buch- 
handlungen Deutfchlands zu haben : 

Archim0d^$ 

von Syrakus 

vorhandene fferlke. 

Ans dem Griechifchen nberfetzt und mit erläuternden 
und kritifchen Anmerkungen begleitet Ton 

Ernß tfizze. 

Mit 13 Tafeln in Steindruck. 

38 Bogan. gr. 4. Preis 3 Rthlr. 8 gr* 

Die Werke des unfterbKchen Sjrtakufers erfckes* 
hier zum erßen Male Tolllländig in deatibber Sprfr* 

. Das Bedürfiaib eioar Mchen Bearbaitang war 

re gefiihlt. 
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So eben Jft bey Unterzeichnetem erfchiepen : 

Bey/piele zum Veberfetzen aus dem Deuifchen in*s 
temifche, nach der Gratamatik Ton Dr. £. G. Zumpi 
geCammelt und geordnet von Dr. Brnß Dronke. 
Zweyte, Terbefferte'^undTermehrte Auflage, igas* 

Her Herr Verfefflir hat in diefer zwoytm Auflage 
nicht nur die Bejfpiele" zu den einzelnen Paragraphen 
und Numem au fear Tielea Stellen Termaärt, fondem 
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er hat auch gf8teit'.iba1s*^<KliVuni{^gt, tun tlen 
Ungera Gebrauch de^ Buchs 2a bewirken« Auch die 
gnimmatiffrheü Anmerkungen , durch welche Zugahe 
üch diefe Be/fpieifammlang vor andern auszeichnet, 
flhd zumTheil Terbeflert und vermehrt , ohfchon man- 
ches dagegen weggefallen ilt. Ferner IXt die Samm- 
lung fo eingerichtet worden , dafs Jß'e neben dem Aus- 
cuge und der gröfsern Grammatik des Hrn. Prot ZMmpf 
gebraudit werden kann. 

Den Preis habe kh bey der vennehrten Bogenzahl 
auf ta gGr. ;geretsjt; um )edo«h die Einführung dee 
Bache auf Schufcqn zu erleichtern, bin ich erbürig, bej. 
dicecler Bebelluag von PartieeA, dielWii Preis noch 
SU Termindera, fo dafa ich auf 85 EjCfsm^re 4, a«( 
50 ExenipL 9, und aof 100 £xeiiipL ao Freyexeinplare' 
gebe , welche Vortheile aber natürlich andere Buch^ 
liABdl«ngen nicht gewähren können. 

Cebion«, im J^var 1825. t. Holfeher. 



and in V^rgteifch zu ctea Terf<Aiedenerf$teaerfyftemen/ 
Vrelbhe fn den lang ausgedehnten Grenzen in Berühr 
ran^ ttomraen-, als Rufsiand, Oefierreich, Sachfen^ 
BaiHTHy Frankreich u. f. w. Blit Anmerkungen und 
Yorfchlägen, den ausübenden Steuerdtenfl befre£fen^| 
von C H^, äSchfnidi, Kfmigl. Steuer -«Officiant, ord^lt* 
liebem Mitglied der märkifeh - ökonomifcheB Gefell- 
fbbaft zu Ptitsdam, VeffafTer der ,,roechahirehenTech-^ 
nologie'^ u. f.w. {Suh/criptions-^TTeii: aRthlr. 12 gt.; 
moAAer^er Preis: 4 Hlhlr.) ^ 

2) Bernhardt Wanfchaff^s f,NeiieJie mathemati/ch^ 
conpru ciionelle Entdeckuftgen, ** (jSubJcripiions — Preis : 
I Rthln 12 gr.; nacfiherigerVrehi 2 Rthlr. 12 gr.) 

Berlin,- im Januar 1825. ^ 

Vereins- Bvchhaftdlung^ 



Bey Karl Cnobloch In Leip'zfg Ift fo elfen 
fertig geworden md durch alle Buchhandlungen za 
erhalten: * 

Corpus juris civilis 
recognoYit et breyi annotatione critica initructum 
edidit D. J. L. <?. Beck. Tom. L P. 1. 8« Lexi- 
eonformat. 

Diefes Werk erfchelnt in dref Abtheilungen, wels- 
che 230 — 40 Bogen betragen und binnen hier und zwey 
Jahren beendigt feyn werden. DerPränumeratioaspreia 
för das ToIIftändigeExempL beträgt 6 Rthlr. i6gr« Die- 
fer Preis gilt aber nur bis zur Erfcheinung der zu^ien 
Ahtheilung. . 

Den i6. Febraar i82S- 



En nmir Mufen-' jßmanaclu 

In eaCtroi Verlage ia fe eben erfcfaienen «ad bey 
uns, Ib .wie in allen Buchhandlusgen, ür i Rthlr. 
SU haben : 

Mufen^Almanachfür dms Jahr ig^ü.'^ 
herausgeg^en Ton Julius Curtius. 

Gedichte Ton TerCchiedenett^Verfiiffern und in der 
mannichfachßen fprm und mehr als 500 Xmien bil- 
den clen Inhalt. Die letzteren haben die politifchen,. 
leligtofen, lilerarilchen und'theatralifchen Verkehrt- 
heiten und Beziehungen zu ihrem haupträchlichften 
ZM erwählt, laflen faft keinen bekannten Namen, 
kein Inftilüt und keine Richtung unferer Zeit unge- 
neckt, und eignen diefes e//>e Tafchenbuch für 1326 
CO einer hochit picanten Unterhaltung. 

Nodi bemerken wir, da& in allen Buchhandlungen 
ansfiihrliche Anzeigen, ^ra/ii ausgegeben werden über 
die auf Subfetiption erfchemenden Werke: 

1) Ueherßcht der gefammten directen und indirecten 
B^euentng in den preu/sifchen Staaten als Grundlage 



Ber dem zu Oftem gewohnBcken Eintritt eines 
neuen Lehreurfus auf den Gjnnnaften und gelehrten 
Schulen erlaubt fich die unterzeichnete Bachhandlang, 
auf nachltehende, fahr TorziigUche mathematifcheSchul-^ 
/chrijien aufmerkfain zu machen und folche den Tier- 
ehrlichen Herren Lehrern der Mathematik zu em- 
pfelilen : 

Nizze, Dr. £., Anfangsgründe der Algebra. 

Aneh unter dem Titel: 
jÜgebra. Erftertheil. gr. gr 36| gOr. (n gOr.) ~ 
~ Algebra. Zwejrter TheiK gr. 8* l Rthlr. 

— Geometrie. Erfler Theil , mit 6 Tafeln in Stein- 
druck, gr. g. 22\ Sgr. (18 gGr.) 

— Geometrie. Zweyter Theil, mit 8 Tafeln in Stein- 
druck, gr. 8* I Rthlr. 10 Sgr. (8 gOr.) 

Schulen, welche 35 Exemplare Ton einem o^er 
dem andern diefer Werke auf einmal nehmen und Ach 
entweder an uns direct oder an die Buchhandlung des 
Herrn Cnobloch in Leipzig wenden, erhalten dea 
«y^en Theil Aev Algebra für 20 Sgr. (16 gGr.) und den 
zweyten Theil fdr 35 Sgr. (30 gGr.); den er/teArThaU 
der Gegsnetrip aber für i8i Sgr. (15 gGr.) und den 
zweyten Theil fiir i Rthlr. 5 Sgr. (4 g(vr.) gegen haare 
Zahlung. 

Frenxlan I815. 

Ragoczy^fche Buchhandlang. 



Mignetf F.A.f OefMchtederfranzo/lfchen Beuo^ 
lution von 1789 bis 18 14* Aus d. Franzöf. Ton 
A. IF agner. Mit einer chronolog. Ueberficht 
und einem Steindruck. 41 Bogen auf fein frdn- 
zof. Dfutckpap. in gr. 8* Jena, Frommann« 
Preis 3 Rthlr. l%tst. 

Frankreich hat diefs Werk als das Bede unter Tie- 
len Aehnlichen anerkannt; ein geachtetes kririrchee 
Blatt in England nennt es „the admirable work of 
Mignsi*'f und fii^-wird es in gegenwärtiger Ueberrra- 
gungy für deren Güte der IVame des Herrn Ueher- 

felzers 



A. L. Zr Nnm. 5a. MÄQ.Z igss- 

Am 5. April u. folg. Tage d, J« wifd in derKonigl, 
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fetcers borgt, in OenZ/dUoiicI Acher glefclien BeTfliU. 
ererben. E» lA weder eine trockne AufzÄUung^ de?.* 

Begebenheiten, noch eine unter der Aiaske der Ge- «.,,..??" "• n i- ^ - ^ u i- xr ^ • 
Sichte auftretende Parteyfclmfe, fondern eine gene- Bibliolhek zu Berlin eine abermalige Verfte,ge^^^ 
«che EntWickelung des ganzen Kreislaufs diefejr gro- ^^^ Dubletlen, worunter fluch viele. wichtige und fei- 
wi^ue i^u&TTic».^««.»« ö ^ o ^ ^^^^ mathem^aifche u»d pbyhkcihfche Werke aus der 

BibL des verft. Prot 2ra//e5 befindlich find , abgehal- 
ten werden. Das Yerzeicbnifs Ift zu haben: in Berlin 



fsen Weltbegebenheit uut Charakterifirung der ver- 
' Tchiedenen Perioden , der wirkenden Urfachen bey den 
Hauptwendcpunkten und derivorzügUchflen handeln-? 
den Perfonen. Die ganze Darfteilung, auf gründli- 
chem und umfaflendem QuelleurindiulR betuhend , ber- 
wegt fich in gedrängtem aber klarem Vortrage und 
labt überall den Geift , die Tiefe imd reine Gefinnung 
des Yerfalfers durchblicken. 

So wird die ältere Generation hier gern im Zu- 
fasnmenbange und mit manchen neuen AuffchliilTen 
wieder finden, was fie zum Theil felbft erlelit, die 
jüngere aber in kräftigen und hellimmten Umririen ein 
Bild erhalten von ^eu. Gegebenheiten, die auf unfre 
Zeie fo mächtig eingewirkt haben. -^ Alleh wir4 die 

ci)ronolQgifche Leberficbt mit Ruckweifuagen f uf das ^ __ ^ ^ 

■ Werk felbft als das «WeckmÄftigfte ßegifter wiUkom-' trä(Be zu befo|^n erbikig. 
meu feyn* 



bey dem Konigl. Auct. Comm. Hu. BrcUringy dem 
Buchh. Hn. Dümmler und den Herren Bücher ~ Com- 
miffionairen Jwjy, Snin, Ferribäch, Rummel, Schnei- 
der und Vioieii in Hambuirg'bey den Herren Per-^ 
ihes und Bejjfer ; in Mannheim bej Hn. jirtaria''\ind 
Pontaine; in Wi e n htff Hn. GereM; in F a r i s bey den ' 
Btichh^ Gebr. TüUarä iind Hil^^ Huzard; Jn London* 
bey 'JCh, und Geo\ Undei-wood, und Httrdmg Ttiphorh 
und Lepard; in Kopenhagen hej G^'^dendal; in 
Mailand bey Bi-izzoiaixi ; in Utrecht hfey jtNheer 
und in inefarerep anderen Bu^hhandlli^gen D^utfc^ 
lands. Die obengenannten Herren Commiffionaire find 
die, in portofreyen Brieten ah fie gelangenden, Auf-: 



amm 



So eben ift erfclüenen und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben : 

Jäger, Dr., Lebensbefchreibung des Papftes Plus VH. 
Mit Urkunden, gr. g. Geh. Preis i Rthlr. oder 
I Fl. 48 Kr. 

Lefehuch , neues franzofifches , für den erften Schnl- 
nnd Privaluöterricht» 4te verb. Aufl. , verm. mit 
einer kurzen Fibel und gedrängler Darftellung 
des Zeitworts und mit erklärenden Wortregißern 
herausgegeben von praktifchen Schulmännern. 12. 
12 gr. oder 54 Kr. 

Sammlung franzofifclier Worterfiunilien «um Ge- 
brauch für Schulen. 12. 12 gr. oder 54 Kr. ^ 

Von letzteren beiden Schulbüchern geben wir. 
bey 24 Ex^mpl. dos 25fte gratis* 

Frankfurt a. M., den so. Febr. 1825. 

Jäger*fche BuchhanÄung. 

IIL Neue Kupferftiche. 

Von des verewigten: 
Domherrn und Oberhofgerichtsrathes 

Dr. Hauhold 
wohlgetroffenem Brnltbilde ' 

find noch : Abdrücke vor der Schrift zu i Rthlr., 

mit der Schrift^ zu 16 gr. 

bev lins zu haben. 

' Leipzig, im Februar 1825. 

H e i n f i u s ' fche Buchhandlung. 



V. Vermifchte Anzeigen. 

. ■ • 

Erklär ung. 

Die,,,Gefchichte der Literatur'' L«mgo 1793. Fol. 
und das „Handbuch der Gefchichte der Lileratar" 
Fr<inkfurt 1822. FolJ find ganz verfcbiedene und j von 
einander uuabhängige Werke , wie eine Vergleichung 
derfelben auf den Erfien Blick zeigt. Um dem Wun— 
fthe der Verlagshandlung des erligenannteu Werkes ' 
zu genügen und Verwechfeltiugen zu befeitigen , er 
klärt dieies 

Dr. L. Wachler. 

Breslau, im Februar 1825. 



Von dem GeniSfde der organifchen Natur fn ihrer 
VerbreJiuBg auf der Erde von }y&brand und Rt/eeit 
find gute iUumittirte £xemiflare, neblt Text, auf Be^ 
ftellung , ftets bey uns zu haben. 

l«eipzig, iinMäras 1825. 

Steinacker und Hartknoch. 



Die Herren Herausgeber öffentlicher Blätter feyen. 
hiermit aufgefordert , eine durch fie verbreitete grund— ^ 
irrige NachL-icht von meinem Ableben um fo mehr zu^-;^ 
rück zu nehmen , da ich durch die im näcfaften Monat,* 
fertig gedruckte Bildungsgefchlcbte der Germanen, und 
den zweytenBand der deutfchkundlicheuForfchungen, 
auch noch Be weife meines geifligen Lebens vprzulegen 
hoffen darf. ' 

Berlin, den 9. Februar 1825. 

Dr. und Prof. J. G. Badlof. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

Bekliw, b. Dammler: ßeyträge zur medicimfcJhen 
Statißik und Staaisarzneykunde. Von Dr. Joh. 
Ludw. (kisper, praktirchem Arzte und Privat- 
Docenten an der Univer6tät in Berlin etc. 
I. Ueb^r dm Selbßmord und feine ZunahmJ^ in 
unfrer ZeiK IL Das Armen- und Armen ^ 
Kranhenwejen in Paris. III. Ueber die Sterbe' 
Jichkeit der Binder in Berlin. 1825. XX u. 
219 S. 8« 

In diefen Beyträgen liefert der bereits durch meh- 
rere Schriften rOhmlicbft bekannte Vf. eine fOr 
Aerzte, Politiker und Statiftiker iefenswertbe Ar- 
beit, der Geh nur ein Mann unterziehen konnte« der 
Gewandtheit in Auffindung und Benutzung der nö- 
thigen'Quellen mit ernftem Fleifse und Kritik in der 
Behandlung des Gefammelten verbindet. Schon aus 
der Menge von Zahlen nnd Tabellen, die aus den 
genauften amtlichen Nachrichten gefchöpft find, geht 
die unendliche Mühe des Vi. hervor. InterefTant 
^werden aber erft diefe 2^hlen, durch die Art und 
Weife, wie er fie benutzt: denn nirgend ftellt er fie 
irereinzelt bin oder giebt fie kahl wieder, fondern er 
braucht fie flberall als Grundlage für Unterfuchungen 
tind Vergleichungen , fo dafs jene Zahlen >nur als ge- 
fchichtiicher Stoff , nicht -als Kefultat felbft, gelten. 
Die nun folgende genaue Erörterung des Werkes 
wird für die Richtigkeit unfrer Behauptung fpre- 

phen. 

L lieber den Selbjlmord und feine ZunaJime in 
unferer Zeit. Nachdem der Vf. Einiges Ober die 
'Wichtigkeit und Schwierigkeit des Thenia's gefagl 
hat| führt er zwey Gefellfchaften , die eine in 
X)eutfch]änd , die andere in Paris, an, deren Grund- 
latz Selbftmord war , erwähnt einiger Schriftfteller, 
die den Selbftmord vertheidigten , fo wie einiger 
Secten, die ihn predigten und kommt dann zu der 
Häufigkeit der Selbftmorde in unferer Zeit. In den 
fdnf Jahren I8t8 bis 1823 finci im ganzen Preufsifchen 
Staate 3862 Selbftmorde vorgefallen, und wie viele^ 
mögen nicht unbekannt geblieben feyn ! Hiernach 
wQrde man auf 100,000 Lebende 7 Selbftmörder rech- 
nen mOffen. Die Provinz Niederrhein zählt die we- 
Xiigften Selbftmorde, Brandenburg die meiften, ge- 
rade noch einmal fo viel, als die Totalität aller Pro- 
vinzen. Aus einer Tabelle, welche die Zahl der 
Selbftmorde und VerungICtokten in Berlin umfafst, 

f;eht hervor, dafs ein einziges Jahr fetzt ein ganzes 
abrzehend aus frfiherer Zeit, hinficbtlieb der in 
A. L. Z. 1825. Erßer Band. 



Berlin vorfallenden Selbftmorde, aufwiegt. Was das 
VerhältniCs der im Waffer gefundenen Leichen bis- 
trifft, wie die frey wütig und die durch Zufall Er- 
trunkenen zu einander ftehen, fo ergiebt fich aus 
einer vergleichenden Berechnung, dafs in Berlin in 
den 17 frohem Jahren, die fich durch wenige Selbft- 
morde auszeichnen , noch einmal" fo viel im Waffer 
gefunden, als Selbftmörder gezählt wurden; dafs 
man in den 9 fpätern Jahren, wo die Zahl der Selbft- 
morde fchon bey weitem gröfser war, nur eben fo 
viel im Waffer VerunglOckte zählte, und däfs in den 
neueften^ 11 Jahren, in denen die Selbftmorde fich fo 
auffallend vermehrt hatten , man nur die Hälfte im 
Waffer gefundene Leichen zählte. Hieraus zieht der 
Vf., und wohl mit Ke^ht, den Schlufs, dafs nur die 
Art des Selbftmordes, der auch feine Moden hat, 
neuerlich gewtchfelt habe. Eine tabellarifche Ueber- 
ficht der 2^hl der in Berlin in 6 Jahren in den ver- 
fchiedenen Monaten im Waffer Gefundenen und Er- 
trunkenen ergiebt, d^fs fich nicht im Sommer, fon- 
dern im FrQbling die meiften UnglOcksfälle ereignen, 
und die fehr Oberwiegende Mehrzahl d^r im Waffer 

fefundenen Leichen auf das männliche Gefchlecht 
;ommt. — Zum Vergleich mit Berlin fohrt der Vf. 
die Zahl der Selbftmorde in Paris an , wo 49r bekannt 
gewordene auf 100,000 Lebende jährlich fallen foUen. 
Von London fehlten ihm fiebere Refultate, befonders 
tadelt er BurrauPs Angaben und die Anficht, den 
Selbftmord als Tod durch Geifteskrankheit in den 
Liften anzdfCkhren. (Dafs diefs Oberhaupt in Eng- 
land faiofig gefcbehe, beweift der Vf. durch zwey 
Fälle aus einem neueren Werke Ober medicinifche 
Jerisitrudenz.) Eben fo unbeftimmt find die Reful- 
tate, die Petersburg liefert. In Kopenhagen fielen 
I«I7 5t Selbftmorde auf eine Bevölkerung von 
84tOOO Seelen. In Hamburg find in den letzten Jah- 
ren 45 Selbftmorde auf 100,000 Lebende zu rechnen« 
Dafs auch in kleineren Orten und Diftricten in den 
letztern Jahren der Selbftmord bedeutend zugenom- 
men habe , beweift der Vf. aus den Nachrichten Ober 
das- Grofsherzogthum Mecklenburg, das Stadtgebiet 
von Frankfurt a. M., und die Städte Elberfeld,, Er-« 
fürt und Waidenburg in Schlefien. Berlin verdient 
atfo nicht den Vorwurf, als fey dafelbft der Selbft* 
mord vorzugsweife häufig. 

Ein nicht minderes Intereffe gewähren die Un- 
terfuchungen Ober die aetiologifchen Verhältniffe des 
Selbftmordes. Unter den aligemeinen hier zu be- 
rOckfichtigenden Einfloffen ftehen die klimaii/chen 
und aimqjfphärijchen Enfliiffe obenan. Wie getheilt 
hierüber die Anficbten wareo> beweifen die verfchie- 
Nan^ denea 
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^Imm Mtiooogn Mihrettr» die wir hier «nfgetiblt 
fifid«n; dagegen zeigt ^io^ Ttbelle de^.Vfs, welclie. 
die WiUeruogsrefultate von Berlin «es il Jahren mit 
den vorsefallenen Selbftmorden zufammenftelltf wie 
wenig die Unterfcbiede Jn der Lvftbefchaffenheit» 
auch die anffallendften, mit der Verfcbiedenheit der 
Sammen der vorgefallenen Selbftmorde ahereinftlm- 
men* £ine andere Tabelle» welche die Witterangs^ 
refultj^te von Berlin aus 24 JVIonaten mit den vorge- 
£ilienen Selbftmorden vergleicht» zeigt, dafs io den, 
12 Monaten, in>denen nur 15 und in den andern, in 
denen faft fechsmal fo viel Selbftmorde vorgefallen 
find, die ätmofphärifchen Verbältniffe fo unbedeu- 
|;end variirten, daf$ ihr Einflufs.4uf die SeI,bftmorde 
weoigftens nicht klar erwiefen ift. .Dafa der Einflufs 
.der verfcbiedenen Jahreszeiten und Monate auf die 
Selbftn^orde auch nicht feft ftehe, erficht man hier 
mus einer vergleichenden Zufammenftellung der in 
inehreren Jahren in den verfcbiedenen Monaten in 
Berlin» Hamburg, Weftminfter und Paris vorgefal- 
lenen Selbftmorde. Di^fs alles find Beweife genug» 
dafs die atmofjphärifchen und klimatifchen Einflaffe 
itfcht fo entfcneidend auf die Selbftmorde wirken, 
als Viele behauptet haben ! — In einer Anrnerkung 
erwähnt der Vf., dafs der Selbftmord zuweilen epi- 
demifch vorkomme , dafs . er fich' aber als folcher in 
Berlin noch nicht gezeigt habe; Daraus, dafs der 
Menfcb itti Naturzuftande den Selbftmord gar nicht 
kenne» folgert der Vf. ^ dafs er ein Produkt der Kul- 
tur fey, und dafs» je höher diefe fteige, er defto 
mehr zunehme*i Gar nicht zu verkennen ift die 
Wahrheit diefer Behauptung, wenn wir dieZunahhie 
der Kinder/elbßmorde in den neueften Zeiten betrach- 
ten. In den 10 Jahren von I78&bis 1797 hatte ilcb 
in Berlin ein Knabe felbrt.getödtet, in den folgenden 
zehn Jahren fdhon dreyj, und in den zehn Jahren von 
X8i2 bis I83I fogar em und drjeyßig. Noch greller 
wird diefes Bild, wenn man die hier erzählten Ge- 
fchichten von Kinderfelhftmorden lieft» — ^ Ein ande- 
rer Beweis für die Behauptung des Vfs if^ eine Ta- 
belle, in welcher die Zahl der Selbf^morcCB in Preur 
fsen nach den Städten und dem platten Lande innere 
balb Geben Jahren berechnet find« Nach diefer kom- 
men auf 100,000 Lebende in den Städten mehr alt 
14 Selbftmorde» "während unter loo.Qoo Lebenden 
auf dem platten Lande nur 4 Sel])ftmörder zu rech- 
nen find. . — Ferner werden mehr Selbftmorde von 
Mannern als von Weibern vollzogen. Das Verhält^ 
tiifs der Selbftmorde bey Weibern zu deneif bey 
Männern kann man in Paris wie eins z^ zuney ftelleni 
in Berlin aber nur wie einszij^Jjinf. — Eine Tabelle« 
welche die Zahl der verfuchten und vollführten 
Selbftmorde in Berlin nach dem Alt^r der Thäter 
angiebt. Geht der Vf. als nicht beweifend an, weil er 
fie nicht vollftändig liefern konnte; jedoch geht fo 
viel daraus hervor, dafs noch fehr Viele im Greifen-« 
alter fich felbft tödten. Die jimeniia fenilis dient 
ihm hierzu als Erklärung, und. das auch wohl mit 
Recht. -^ Aus eirier gleichfalls unvoUftändigen Lifte 
der verfchledenea Stände,. und Erw^erft^zweige dei? 



Selbftmörder ^giebt fidi t daft der Stand der VbmA^ 
werl^r, des Mllitaira und der Tagelöhner die jnew 
ft^n Selbftmorde ( im männliohen Gefcbleohte > cäU^ 
ten. Unter den Handwerkern zeichneten fich be- 
fonders die Weber aua ; dafs diefe jeinen grofsen Hang 
zum Selbftmorde haben , ift fcbon von Mehreren an^ 
geführt. Die ztmehniende Trunhfucht hält der Vf. 
fflr die Haupturfacb , dafs (o viele Dienftknechte und 
Tagelöhner fich felbft tödten. Wie Vielen aus der 
niedern Volkstclaffe der Mifsbrauch des Branntweins 
den Geift zerrütte, be weifen des Vfs Angaben Ober, 
die Aufnahme von Geifteskranken fn denAnftaltea 
von Berlin, Göttingen und Paris. In den Jahren-igij 
bis 1822 kamen in Berlin 19 plötzliche Todesfall« 
durch äbermäfsigen Branntweingenufs vor! £in^ 
der Natur der Sache nach nicht voUftändige Tabelle 
zeigt die Veranlaffung ^u den Selbftmorden in Berlin 
in den J. .1818 bis Juni 1824; der Vf. knOpft hieraa 
einige Bemerkungen, namentlich Ober die Furcht 
vor Strafe, über religiöfe Schwärmerey, (aus wel- 
chem Grunde fich ni^r eine alte Wittwe entleibte,} 
über die Liebe (die zwölf Opfer forderte), das Spiel 
und die Sucht an der Börfe reich zu werden. Tritt 
auch die Rubrik ^> Trunk^^ nicht (o ftark hervor, fo 
ift doch gewifs nicht zu fiherfehen, dafs Geifteszer* 
rflttung, Schulden, 'ISTahrungsforgen und ehelicher 
Unfrieden, die alle unter andern Rubriken fteben» 
gewirs dem gröfsten Theilenach gleichfalls auf Rech* 
nung der Trunkfucht zu fchreiben find ! Eine offi- 
cielleNachweifung giebt das überrafchende, fchreck- 
liehe Refultat, dafs in Berlin tchoh faft im vierten 
Haufe eine Brann(weinfchenke ift. Nach einer ge- 
nauen Berechnung käme alfo auf jede Bi^nntwein-*' 
fcheoke ein Publikum von 130 Menfghen, von denen 
auch noch vjele z. B. die erfte und zweyte KlafTe der 
Bewohner, die Kinder, die Kranken u. f. w. abzu- 
rechnen find. In P^ris dagegen ift erft im neunten 
Haufe eine Schenke,, und auf jede find 260'Menfcfaeii 
zu rechnen. .1 

Auch nicht unberückfichtigt ift da$ Verhältmfs 
gebliebeh,'in welchem die einzelnen .«t^r/^T^ desSel)>ft— 
mordes zu einandeir flehen. Aus efner zehnjährigen' 
Ueberficht der Arten des SelbTlmoi'deS in Berlin er- 
giebt fich^ dafs die meiften Selbftmörder den Strang 
wählen. Diefen nähcfrxi fich am meiften die durch 
Feuergewehr; fogar vier Frauen finden fich unter 
163 Selbftmördern diefer Art. Den Tod durch. 
Schnitt- und Stichwunden wählten 4.9 P^rfonen, die^ 

J ausgenommen,' den niedrigFten Volksl^laffen aoge- 
örten.- Die meiftön Weibör tödieten ßch^durch 
HinabftaVien aus döm Penfter'; durch Ertränken we- , 
nigere. "Die Todesart durch Gift wählten nur fehr 
wenige. In neuerer Zeit find viele Vergiftungen 
durcHSchw^felfäüre vorgefalfen,. da dieCs rräparat 
ein in allen Haushaltungen gebrauchter , Artikel ge— 
wordjsn ift. 

W^s endlich den Zufammenha^ng betrifft » in 
welchen die Neigung zum Selbft^morde . in gewiffen 
tt^ndeKOi p^j^K ^er heiTjchenden fteligion iieht^ fo 

-i). 'a V- .1 i^ ^:t ü;immt 
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tümmut dbr VT« la Mht Riaficlit mit Ofiander aber- 
«fii. '.Noch mehr Gewicht erbäk diefe Annabmei 
weoo'wir die hier aagefohrtea ErgebnifTe, die den 

EBzen Prettfi^ifchen Suat id'fQof J^ren^ umfaffen» 
tracbteiif ans denen die Thatracbe hervorgebti 
dbdV in jenen fflnf Jahren die. Selbftmorde in den 
evangelifcben Provinzen häuSeer gewefen find 9 als 
in den katbolifchen , ja dafs ne faft aberall im um- 
gekehrten Verhfiltniffe mit der katholirchen Ein- 
irobnerzabl geftanden haben. Beynahe daffelbe gilt 
von den Juden« AlsOrnnd hier?on giebt der Vf. an, 
dafs bey den Juden die'Trunkfucht ganz wegfallet 
dafs eine grofse Liebe zum Leben fie auszeichne» dafs 
fie fich leicht das Nöthige zum Leben erwerben und 
dafs die Sorgfalt .der Gemeinde für die Verarmten 
und Bedürftigen fehr grofs fey. 

Zum Befchlnfs erwähnt der Vf. noch des Ver- 
hältniffes » in welchem unter gegebenen Umftänden 
die Anzahl der Selbftmorde zu dem der Morde und 
Todtfcblägereyen ftebt. Nach einer Lifte von fflnf 
Jabren von allen Selbftmorden und Morden und 
Todtfcblägereyen in fämmtlichen preufsifchen Städ- 
ten (Provinzen?) ergiebt fich ein Verfaäitnifs von 
, einem gewaltfamen zu zwölf freywilligen Morden* 
In Bezug auf denFonkfcben Procefs erfcheint es fon- 
derbar genug» dafs in keiner einzigen Provinz des 
preufsifchen Staats die Zahl der Selbftmorde jener 
der Morde im Ganzen fo nahe kon)mt> als gerade in 
den Städten der Provinz Niederrhein. Es ift diefs 
ein fehr wichtiger Gegenftand» auf den der Vf. hier 
aufmerkfam macht. Er fagt: »»Wenn ein todter 
Körper aufgefunden wird, von dem es fchwer oder 
Kar nicht auszumittelh wärcs ob er durch eigne oder 
durch fremde Schuld ums Leben gekommen, fo 
iwürde z. B» in einem^ Lande» das fich durch grofse 
Häufigkeit der Selbftmorde und durch eben fo grofse 
Seltenheit von Mordtbaten auszeichnet, wenigftens 
mit einiger Wahrfcheinlichkeit eefchloffen werden 
können, dafs im concreten Falle Selbftmord Statt 
gefunden habe, und mngekehrt.*' 

JT. Das uirmeh» und uirmen^Eranhen-^TFefen 
in Paris. . Der menfchenbeglückende Zweck einer 
ivohleingerichteten Armen- und Aj-men- Kranken - 
Pflege veranlafste den Vf. zu diefer treuen Darftei- 
lung des Parifer Armenwefens. Durch keine ße- 
fchreibung irgend eines andern ftädtifchen Armen- 
wefens hätte er beffer feiner Abficbt entfprechen 
können: denn kein Ort, fo viel wir ihrer kennen, 
• kann fich hierin mit Paris meffen^ wie auch wir uns 
davon am Orte felbfk tSberzeugt h^ben ! Grofs wäre 
der Lohn des Vf., wenn feine Arbeit auch in unferm 
deutfchcn Vatcrlande den Saamen zu äholichen Ein- 
richtungen ausftreute! — Unter'ftQtzt, werden in Pa- 
Tist a) gefunde Arme-, denep die Möglichkeit, 
durch Arbeit fich (und ihre Familie) hinreichend 
zu erhalten, fehlt; 6) arme Kranke; c) arme In- 
valide, KrÜDoel und Greife; d) arme Wöchnerin- 
nen; e) hölflos verläffene Kipder (Findlinge, VVai- 
fenkinder). Iri diek G'^fchäft der Liebe t heilt fich 
der 'St^dt) die* Commune und Privatperixmeai. ^r^ 



Die Anftalten tit gefunde Arme werden ntir beyllui^ 
erwähnt» da es mehr auf eine Schilderung der Ar« 
men - Kranken - Pilegeaokommt. Diefe find : 

I. Adminißration ginirale des hopitauX et h^^ 
^ices civiles de Paris* Diefe wichtige Behörde, dhi 
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en Mittelpunkt der ganzen Armenpnege bildtot, um- 
fafst folgende Anftalten : ' a) D^eyzehn Hq/pitälerg 
darunter ein Entbindungs- und ein Findelbaus, di« 
alle zufammen nicht weniger als 10,456 ßetten haben* 
Ein Bureau central d^admijjion", im Gebäude derGe- 
neralyerwaltung , fohrt die Ailfficht- Ober diefe Bet-» 
ten. Hier melden fich alle Kranke, die aufgenom«- 
men werden wollen, die plötzlich- Erkrankten {cae ^ 
d'urgence) ausgenommen, die oft die Hälfte allet 
Meldungen und darüber ausmachen. Hier werden 
auch mQndliche und. fchriftlicbe ConfuItationeUf 
Bandagen und Bruchbänder vertheilt. b) Acht Ho^ 
Jpizien, worunter zwey grofse Irrcnbäufer in Bici^ 
tre und der ' SalpAriere. c) Bureaucc de Charit^» 
Es beftehen fflr die 12 Stadtviertel 12 folche Bureaux^ 
welche die ihnen flberwiefenen , oder bey ihnen fich 
meldenden Armen mit Naturalien , ärztlicher Holfe| 
Arbeit u. f. w. unterftQtzen. Diefe Anftalten bilden 
vorzüglich die fogenannten Secours ä domicUe^ als 
Gegenfatz der Armenpflege in den öffentlichen Anftal- 
ten. Ecojes de ChantJ werden auch von diefen Bu- 
reaux unterhalten, d) Bureau de Placemeni. Diefe 
Anftalt führt die Aofficbt über die Kinder, die unter 
12 Jahr alt aus dem Waifenhaufe genommen und aufa 
Land bey Kofthaltern untergebracht werden; ferner 
Ober alle Kinder unter 12 Jahren, die aus dem Wai« 
fenhaufe kommen und in Fabriken und bey Lehr->- 
herrn in oder um Paris imtergebracht werden, und ' 
endlich über alle Kinder aus dem Findel- und Wai- 
fenhaufe bis zu ihrer Majorennität. e) Direction dee 
nourrices. (Von welchem Nutzen ein folches Infti— 
tut und wie wQnfchensv\(erth es dahei^ ffir jede, zu- 
mal grofse Stadt fey, brauchen wir wohl nicht zu 
erwähnen !) f) Eine Spinnerey. Sie ift erft neuer- 
lichft eingerichtet, und lia't im J. I8ad: 69394 Arme 
befchäftigt und unterftOtzt; die Koften waren- aber 
noch nicht gedeckt, g) Eine kleine Erziehungsanr' 
ßalt für 50 Zöglinge, h) Die Phamiacie centrale, . 
^eine höchft mufterhaft eingerichtete Anftalt. i) Die 
Boulangerie generale,, k) Die Cave generale, die 
den Wein liefert. 1) Das anatomifche Theater im 
Hofpital la Piiie, m) die beiden kleinen Hq/pimZWi- 
niJcen für den Unterricht in der medicinifchen Schule 
und in der Charit^. — Die Einnahme, die jährlich 
neun bis neun und eine halbe Million Franken be- 
trägt, ftammt : a) aus der ftädtifchen Accife; 

b) aus der Verpachtung der Märkte und Hallen ; 

c) aus den öffentlichen Luftbarkeiten ; d) aus dem 
offentliciien Leihhaufe; e^ aus Renten von den Ka- 
pitalien und dem Eigenthume der Armenbehörde; 

f) aus Einnahmen von bezahlenden Kranken und 
Hofpitaliten, vom Lehrgelde der Hebammen, vom 
VerKauf der Arbeiten in der Spinnerey u. dergl. m.; 

g) aus Vermächtniffen , Gefchenkert und Kirchen- 
jund Ha u$j- Collect en. — Taglich nehmen, nach der 

.Berechnung des Vfsy lOo^coQ Arme die Hülfe der 

Be- 
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B^börd0 in Anfpruch* - Zvvey Tabellen liefern die 
.-u.K*urt#ia Öita Aber die Ausgaben der Ueneral- 



gaben 



VerwaUunES- Behörde im J. iSw» und berOckfich-; 
ttorSeich diemediclnifch-rtatiriifchen Verhalt- 
miih de7elo2elnen Horpitälef und Hofpitien. — Au- 
fser der ebcn^befchriebenen Adnumßratwn gSnirale 
ciebt es noch feit 25 Jahren 11. eine Societi phiUin- 
throiÄaue, deren Hauptzweck darin beltcht, der au- 
ficnblicklichen Noth des Armen abzuhelfen, und ihm 
Halfsquellen für die Zukunft zu eröffnen. Der Kö- 
«12 ift Ehrenhaupt und Protector diefes Vereins, 
deffen Einnahme aus den Beyträcen der Mitglieder 
rwcnigftens 30 Fr. mufs jedes )ährlieh zahlen) nnd 
»US frey willigen Oefchenkcn, aus dem Verkauf von 
Suppenportionen, aus Vermächtniffen und aus den 
Zinfen vom Vermögen des Vereins flielsen. Zu dem 
Wirkungskreis dieTer Gefellfchaft gehören: a) dU 
Sparfuppen. Jedes heyfteucrnde Mitglied des Ver- 
eins erhält für jede 30 Fr. Beytrag 100 Suppenbilett*, 
die es nach Belieben an Bedürftige vertheilen kann. 
Andere erhalten eine Portion für i Sol. (SolcheSup- 
»enaustbeilungen haben wir auch in mehreren deut- 
fchen Städten, zumal im Winter, nur nicht in dem 
Umfange!) b) DieDUfpenfcUres. Sie bilden «igent- 
lich , was wir in Deutfchland ambulatorifche oder 
Poli- Kliniken nennen. Jeder Bejtrag von 30 Fr. 
iährKch giebt auch hier das Recht, während des gan- 
zen Jahres einen Kranken behandeln zu lallen. (Wie 
viel Gutes kann man nicht in Paris mit anderthalb 
Louisd'or thun ! ) c) Die Societes deMoYanoe. Sie 
wirken zwar unter den Flügeln der philanthropifchen 
Oefellfchaft, find aber Vereine, welche einzelne lilai- 
fen von Handwerkern, Könftlern, Beamten u. L w. 
unter fich gefliftet heben, uro im Alter, im Invalidi- 
täts- oder Krankheitsfalle fich oder ihren Wittwen 
«nd Erben eine UnterftOtzung «u Gehern. — So viel 
über das Armen - Kranken -Wefen in Paris. Wer 
fich näher davon unterrichten will , lefe dielen Ab- 
fchnitt felbft nach und er wird diefs Buch nicht ohne 
Belehrung und ohne den frommen Wunfeh, dafs wir 
den Parilern hierin nachahmen möchten» tut der 
Hand legen. 

(D€r Bifohliifs. folgt.) 

' SCHÖNE KÜNSTE. 

Bxauv , in der Vereinshuchh. : Kajßm und Fhtm^ 
iafus oder der Paradiesvogeh Eine erz - roman- 

• tiCche Komödie mitMnfik , Tanz, Schickfal und 
Verwandlungen ; in drev grofsen und drey klei- 
nen Aufzügen ; von LMdwig Robert. Neblt einer 
empfehlendenVQrrcde von dem berahmten Hunde 
des Aubry. 1825- XII u. 140S. kl. »• 

Eine Satire gegen die neueren SchickCalstragödien, 
Melodramen und fenlimentalen Luft- und Schau- 
fpiele, fo wie gegen deren Dichter und Dichterinnen 
foll in den drey grofsen; derbe Perfiflage der Geldgier 
und barocken ünwiffenheit der Theaterdirectionen, 
fo wie des Ungefchmackes und der Ueberbildung des 
Ichauenden Yolkes im lieben Deutfchland foll in den 



drey kleinen Aufzügen diirtornegeiideli1[>ratnite.n4 
fcbfeudert werden. D» von eigentlijßheii PfeiUfefakaute 
hier nicht wohl die Redefeyn dürfte, fo eotfteheD din 
Fragen: ob die vielen Steine» die ddr Autor hier wirft« 
jederzeit und jedesmal den rechten Fleck treffen? ob 
ne Oberhaupt icharf und kantig genug find, das wirre 
Gewebe zu zerreif sen> welches unfer Vf. anfeindet? , 
B^c. kann diefe Fragen nicht unbedingt bejahen. Ote 
Steinwürfe fallen freylich oft hageldicht, aber eben 
deswegen treffen fie nicht alle, oder doch nicht gerade 
dahiui wohin fie treffen tollten. Mituntejr mögen aaob 
einige Würfe ins Blaue, gethan» im Ganzen auch, wohl 
die dramatifche Forni dem Vf. heidmend gewerden 
feyn. Am klarften und wirkfamften — freyljch auch 
amderbften^ — Gnd dieZwifchecrfpiele oder fogenann-* 
ten kleinen Aufzüge des Stückee, in denen fich der 
Theaterprincipai und Kaffenheld Kafßu$^ der wahre 
Praktiker, urfd Phantafus, der in jeder Hinficht ge^ 
plagte Dichter, der Theoretiker, weidlich herumzan- 
Ken. Es verfteht fich, dafs bey diefem Streite Erfterer 
durch den nervum rerum gerendamm jederzeit Recht 
behält, ja fogar endlich dem Letzteren das verheibene 
kümmerliche Honorar elendiglich zu t;^kQmmera 
•weifs. Ausgezeichnet und befonders reich an Witz ift 
das zwey te diefer Z wifchenfpiele. Am Schluffe deffel- 
ben bricht Phantafus, in ohnmächtigem Grimme über 
die tollfinnigen Zumuthungen des Kaffenhelden in fol- 
gende Apoftrophe aus : 

„ O9 nur zu gut rerfteh* ich, wie die Maren 
' Entflohen find, ron Euch geweih*ten BretcrOi 
Und wie wir immer weiter Vbii den Göttern 
Und immer näher kommen den Timgitreiil ^» 
Hier läfst man Juden rchmulen, . 
Grofsmüth'ge Hunde bellen , Leimwand wettern* , 
Die Helden fliegen ^ «nterfinken , klettern; 
Man läfst ems Zindel , Vlitterkram und Lappen 
Thalia^j Tempel bunt zufammenpappen — 
So wird es täglich immer kunterbunter P* — 

Doch ficht diefe bittere Wahrheit den weltklugen und 

feiftesarmen Theaterp^'incipal durchaus nicht 9n. 
^ntfchloffen, es heym Altent das heifst, es bey den ]etzt 
herrfchenden Mifsbräiicben zii lafleni hält er ohne Wcir 
teresdem Dichterden Mund zuyläfstdas Orchefter ein- 
fallen^ und befiehlt mit einer Stent orftimroe» den Vor- 
hang herunter zu laffen* So vernimmt mandenn hörend 
und fehend — in fo fern man nicht taub und blind fern 
wiü — in welchenUzndtti heut zu Tage die Pflege der 
dramatifchen Mufe gerathen ift. — - 

Die Krone des kleinen Werkes aber ift das v>^ond- 
lich * empfehlende Vorwort '% das der ««Hund des Au«- 
bry*', der fehr treffend fich in der Unterfchrift zo einem 
„ausübenden und denkenden Kflnftler, Doktor und 
mehrerer gelehrten Gefellfchaften ordentlichem Mit- 
gliede*' craW^ dem Drama beygegeben hattumdemfeU 
ben — wie folches« meint tx^ nicht fehlen könne — An- 
fehen und Ehre in. der Literatur- und Bahnen weit zu 
verfchaffen« Jedes Wert diefer leider zu kurzen Vorredn 
ift einglQhender Catirifcher Pfeil, der ftets das Schwar- 
ze trifft, und die Meinung des Rec. begründet : dafs der 
geiftreiche Vf. unendlicn mehr in der raifonnirenden 
als in der dramatifirten Satire zu leiften verooag. 
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GSl^AirilTUEIT. 

" BtBLKirV ti* Öflmmler: ' Beyiragc zur jnedicini/cTieß 
! Slaiißii und Staatsarznejlande. Von Dr>- TdK 
jAidwi, Caspcr u. f.. w« , | ' . 

Wr .' - I«» • ■ )i • .. .'■ ^*' T •. ! ■" 

ir komiMfi immi m Aw dHtten AUiaiKUuaj;;s 
iilu^ 4U JSurhlichMt der Kinder in Berlin. 
Dte BwnecboiH^n des Vh. aber, die Sterbliehkeii 
der Kidder io Ptfris« ja J^ndjM» in Menclietter, in 
F^tersbar^ nnrf Wien bnweifen^dtfs die iUnderfterbr 
liohkeic in £i>ri;ia jqio [ii^trObettdesAIaa;Miii», .wi4 
jn fenen StiSdten» ntcbt.€drrei€ht;\)ar,;er bemaUt ficH 
«V zeigen« dflf^ die Sterbliehkeit unter den Kinder^ 
in deii letzten Zeiten fich fehr vermihderc bebe. \V>if 
du VerÄiSltlkifS'def todtgebarMo lünder zu den Ge- 
l^urten betrif/tt fo eriieht man nud einer Tabetle itan 
^758 bis I774«t und ane einer voa 17S5 ^i« >8ni> dafe 
ücb diefs Verbältnir« iaft gan^gleieh. erbalten bat,. 
•daTs nSmlicb ilie iyvMzig&a G#teri «eine tndtn ifi;* 
£ine l4^i>ptvecanMfu^ derTodlfebui^ten ift auclt tn 
£«rUiiidie AMbeUcbe ZenrnngJ IH deli Jabren ifti9 
Jbis. I8»3a war. unter di&A ehelieben iKirnderD erf^ da^ 
its^te^ unter den iniehelichen Icbon.das J2ieeinitodt* 
^bornesl Den Eiojlurs dnlMirebrancbs fieiTtigeriUe^ 
4ränkeanf die Todtgeburtea finden ^ir Csbr ricbtig 
temerfct« Dafaiieb bey der gr^sernSitienverderbr 
laäis im ^nn letzlern Jahren di^ Zahl der Todrgebur* 
tea'ui^ebt- vermehrt habe» fchreihl.der Vfi^mit-Reohst 
den neueften Fortfchritten der Geburishülfe zu. £)as 
Verhältoifardar t^^fttobofoen jCrnal^en«zu den todtge- 
bornM Mädchen ^ird' wie cii : 20 Mxg^heMl. — Eine 
4o7aifre bmfüTencMTabelle tber rfasi Verhältnirs der 
Ineftbrh^nen Kinder IV^Beftln *7ii* den Gebüßten und 
"OeftorNenen "tilgt; dafs rffe'St^rbfiehkeff tmtei- den 
^Kindern etwai^, aber'4nrenigv'itiehr*als dieflälfte der 
Gehörnen in den Jahren der erften ütigfehd wieder 
miptMti «dd in'.deDi Jsik864i4Ma'i8l4 betrug die 
Äimtoe di^o |[e£lcftrÜne4 Kinüee 60! vom Httoiterf di»r 
X^nrtnn,. ind i«o6<bittiAeiB fofeaf ji.l^Dtt. Eidflufs 
dea KrieffiSf Kl- idoM thienp .'^invnrkennbar* In dcio 
k*ztMd«.Ue M MbneU d^lgelgen iMir daa Verbältnife 
mM4ynL:io0k^ rmhAlAiMeobeAdnr grofaeniSierb* 
JUebkcit deeiKmden tühn der Vf. Celgyinde an ^ ,1 ) dTe 
:m€heli^hei^bßamm^kngi Nachdem er daa Verfaäi- 
nKa der taneKeUchen !zti <dnb ehelidben« Gebarten in 
fttncklinlm, Uipalü» CMti, CflltMigen, Jc^a» Pa-- 
ffii» Rütereboeg nndiSleiveV/angeg^n bbl^-rkiMom^ 
#r Ml daa Angnkin :desr Vei(hikdtf«i$<det.«nf kelielie^ 
&flii«rxWi Jiiin/CMiniMiiiJvitJhiiliiii w 
II f. A. L. Z^ iS^St Ji^ß^ Band. 



«4 Jahren, woraus iiervorgelitv4afsidie.Zabl der on-^ 
nnelächen Geburten im Zunehmen ift« In den J. IH07 
%is a^god betrug dasVerbakaifs 1:5; » den letzten 
Zeiten waf^ nur daa 6te.Kind ein uneheliches'^ frUber 
degegen^erft das löte« (4iey diefer Gelegenheit w;r4 
nrwBiint^ dafa die Zahl der wnteir polizeylicber Auf-^ 
debt (tehelnden öffentlichen Werber in Berlin neuerr- 
Jtch ungemein abgenomnAem die der heimlichen Freu- 
denmädchen aber bedeutend zugenemmen habe { Der 
Grund von Erfterem ift die Beachtung des Gefetzes» 
dafs kein Madchen ^vnr dem znrOckgelei^n 24rten 
•Jfalnre in die.PoUzeylirten angenommen werden folie.) 
-fibcfa einer Tabelle «ber die I. \%ii bis iK^t iCt daa 
'5te Kind oder io vom Hundert aller todfen Kinder 
,ein uneheliches'} rechnet »man dazu noch die unehe*- 
ikfben t4dlgebornen,'fo folgt, dafs allein die unehe^ 
iiohen' Geburten die Sterblichkeit der Kinder in Ber^ 
litt mit 23 aufs Hundert belaften. Der Nachtheil der 
firiiebung dar«ellermeiften unehelichen Kinder bey 
uns durch die fogenannjten Pappelfrauen wird mit 
fallen«» aber gewifa. nicht mit zu greUen Farben ger- 
J^childert. ■'^ Die ,ste Urfache der grofi>en Kinder <r 
•St^rtdicbkeit bebt der Vf. mit Recht in den/^e7•ia/f- 
'n(/7^n x/o leanüüxr £&r?i« ' Befonders berdckfichtigt 
er biecxlas frObe Heirethen der nieder n. Hand vver- 
ker tn Berlin« — 3) Dals die Gebur^ülfe in gro- 
iien Städten die Sterblichkeit der Kindier vermehre» 
wie diefe Einige behauptet haben t davon wird hier 
ganz klar das Gegentheiirbewiefenrr denn fraberftar«- 
ben von 1000 Gebarenden in Berlin loimd auch wohl 
mehr«: in den hetfeüeo Zett-en aber betrugen die Tod-* 
iten nur 6^ voiti Taufend», — 4) Sehr viele». fogar 
diermeiften urfachlicben Momente zn der ^grofsen 
Sterblichkeit df r Kindeir fucht der Vf. in der pÄ^- 
fifdien Brxighimg.' AJs Beweii ffthrt er die gro- 
sse Sterhlichkeh der Kinder im Gouvernement Ka- 
ien an» die von der. verkehrten Behandlung der 
Kinder dafelbft herrObrt« Das, was er ober die leider 
keiner öffentlidben Controlie unterworfenen Ammen, 
bi. wie fiber dte<>Sobädl<chkeit des Nicht - Selbftftili- 
Jene nndtObeCidle StetUicbkeit der Wm Amnien ge^ 
jtillten Kinder lügt, verdient Beherzigueg; Da£s die 
Klnderfterbliohkeit in Berlin iteh in 6etk neuem Zei«- 
:ten vermindert habe» davon ift ein Grund der, dafe 
die Kindef jeizt Wenigei; rel-zärf^lt, weniger dber-r 
^nifdg warm gehalten, weniger in der Kinderftube 
und m^hr Jn der fireyen*Luft ersdgen werden. — > 
JElne fii^fte Reibe von Urfaeben bilden. die Krtank^ 
Mienrdm: Mümk^.l £s kommen > in Berlin nur die^ 
«unk in aUto endeM groiibnt Sadibn gewAhnhehen 
JÜndArkrMhbeiMilatofsiivmlih jumecn iZbUembaben 
Ooo (ich 
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mxdgt, wtweh der nen diePoduii «nf&llMd tfidtUeh warm, «kI fl 






ficli dieftf weniger _ ^, - r*,c ,-— ., r.— . 

VfrvoUkoaamnjii« der. piagooftifc ^ Th«r«jfie.^ aadece C1819 W« iSaa^, m dflneii^^e Mt jer fdclat 
t)#s Irrige, jetter Aaflchu <f«f8 feit Jer Verl^reittlfig : tmhir de geweChn Aidl I^ck die(er fterM iM6.ttk 
der Vaccine und der VertUguii|*M'jiatflHic^^ 1789 39 vom Hundert an den KinderknuikbeiteB, 

«-, _L .. * * .^ 1819 Wr-rtia "»bemnr 34 vom HundiMrt. lygo ble 

1799 'Sterben von jedem Hundert 51 Kinder, von igis 
bis i&2a aber nur 43 vom Hundert; von jeden Htin** 
dert geborner -Klttdev WuTdeu ilfd unbedingt ''acht 
mehr als vor der Verbreitung der Vaccine am Leben 
erhalten. Es ift daher idar^ dafa du^ die Verbrei- 
tong der.Kubpockea j^tzt in Berlin weniger Kinder 
iterben, woraus noth wendig fofgt, difs die Obrlgen 
Kinderkrankheiten unter gleichen VerhältnirTen nicht 
tödüicher geworden find« Ao& einer andern Bef ecb^ 
nuttg erfieht man,^d*&9 wem iboft in Berlin von 
ftg Lebenden Einer furh, iir den letzten 7 Jahi«n,"sde 
vfm wo lin gerade die TOdtKeIvkeit der Menfehen- 
blatterntittrchHieVäccinedalelbrterloreben ift, nur 
erft von mehr als 94 Lebenden Einer geftwbeii ift. 
Diefe Thatftche bevraift«einei«b(blu'te Verringerung 
der SierUiolikeit in Berlin,* nnd (pridtt togltfcfa da« 
fttr, dafis andre Knmkh^en feit der Verbreitung 
der KubMcken in Berlin hfnficfatiieh der TMtllcb*- 
keit nicht- die Stelle der Menfchenblatte» einge«- 
norni^o haben ! 

Wir fchiitfsen mit dem Wnnfche, dab auch %n^ 
dere Aerzle in andern grofsen Städten ähnliche Un«* 
terfucbungen anftellen mOgen, il^ nur auf folche 
Weife der hohe Werth der Schutzpocken ellgemein 
enerkannt und gegen jeden Angriff genügend ver* 
theidigt werden kann« * Doeb mofaieo wir ihnen 
•«tan'n aueh die Ausdauer, den Soharffien und die 
Kritik des Vfs. wnnfchen. Nicht wenig fälk es anl^ 
tiafe * in der nepern Zeit In Deutfohland kein Werk 
ihnlfehen Inhalts, wie diefes, erfcbienen ift. Um 
fc^ mehr wflnfchen wir ton dem Vf. O^tzt aufeerora> 
dentlicbem Profeffor an der Uoiventäl in Berlin) 
eine Fortfettoog' diefer Beyträge« -<-* Druek nnd 
Vapier find fahr gifi^ Dff. 

. Stockholm -u. Cakifswaxs ,- ; in Comnu h. Manri-* 
tiua: ^naUcta jcntomok^wd.siuci. Jo.jrWu Dalr 
vian. Med. Doct. , PraeLMuf. Reg. Apad. Seiend» 
Holm. igaj. 104 s. gr. 4. Mit 4 Kupfertafeln« 
(a Rtblr.) 

. : Die verrchledeneni Abhandln Ageo über ent omnin** 
feirclieOegenfitriide); weluhn der W. meift in feiiwvs* 
difohe^ Si^reche^n «e Sebrifien derfehwed. Aftadi 
4i Wirrenfbh. geXeikM her, fiAd hier in^lateinifcher 

ä räche von demMbonbefbndeffS'lite Ausgegeben meA 
«{temerküeged vermehrt ividrden? wnriuvefaFgewifa 



tern eine Menge andrer Kinderkrankheiten tödt li e h e e 
geworden feyen, focht der Vf. durch treue Darftel-t 
hing der Resultate, die ihm Berlin hierüber geliefm 
hat, zu bewalfen. Gern folgen wir ihm indiefenr 
Abfcbnitte als einem der wicntigften. Ehemals ftarb 
der tote bis iflte Tbeil aller Menfcben an den Fok^ 
ken. Sehr Jnteref Cent ift die Angabe derGeCetzn d^r 
i'tekenlethatttät nach DuvUlard^ Dab die Inocuhn- 
tion der Menfcben blättern fehon ehie febr igrefM 
Wohld^t gewefen (ej^ bew^fen dte hier mitgetbeiW 
ten Berechnungen hierüber von' Süfimüchy H^ittam 
nnd P. Frank. Dafs fogar jetzt noch , fo lance nach 
Jenner^a Entdeckung^ Viele an den Pocken Jterben» 
dafür fprechen die hier gegebenen Mittheilungen aus 
ilen neueften Zeiten Ober Paris, Petersburg niid Lon-r 
doa. Bertin und Preufsen zeichnen fich dagegen vor-*- 
theilhaft aus« In den J. igig und I819 ftarb in FnmIkV 
reich ein Menfch an den Pocken nnt^r 4,ai8 Lebetf^ 
den, in Preufsen dagegen igao und ig^i erft eimar 
unter 7,204 Lebenden. Nicht anders> als erf renlieb, 
können die glänzenden Vortbeile der Vaccine fe;«» 
wie wir diefe hier aus London, Rufsland und Wien 
aneefobrt finden. Im füdlichen Amerike, nament- 
lich in Peru und Chili, Tollen die-Menfchenpocken 
.^wirklich ausgerottet (?)' feyn ! Eine lieber ficht der 
in Berlin von 178a bis i^sd an. den MenCahenpncken 
geftorbenen lieifert das Refultat, dafs ven i7ga bis 
igoi in Berlin 9,4$^ Kinder, von igoa bis igae aber 
nur 3,510 Kinder an den Blattern ftarben» Die Ta^ 
4ielle, welche das Verhällnife der in Berlin von 1783 
bis Igae an denMenfchenpoekenGeitorbeneB enilen 
f[eborenen und geworbenen Kindern Oberhaupt Btt^ 
giebt, ift hdchft intereffant. Es geht deraue bervov, 
-dafs 9 wenn fonft,: vor der Verbreitung der Veceine^ 
im Durohfchnitt von 1 2 Gehörnen Einer von den Men«* 
fdienpocken weggerafft wurden in denietalen lolab*- 
ren (ijii3 bis.i832)^von 63,100 Neugebornen nur 54^ 
4I. h. von 116 nur* Einer, daran ttarb» Octer dafs^ 
•wenn von lOöo Oebornen frOber 83 bald nach<der 
-Geburt an den Pocken Wieder dahin ftarben , diefs 
jetzt von 1000 Neugebornen nicht gana bey Neunen 
der Fall ift, uridauf diefe 2«ahl von Geburten werden 
alfo 74 Menfehenleben mehr als fonft erhalten. Däft 
idie Verbreitung* der Kuhpooken die Bevölkerung aW 
-lerdings nickt in deinUlben Grade veritiehrt habe, ulk 
fie dieTikftliokkeit der netarlichen Blattern vermhii 
«derte, giebs4er Vf. zu und mufs diefe zugeftevTy da^ 
wie er ^hr richtig 'fagt ,' dei^ Waehe4hum der Bevöli- 
kerong von "ganz' andern BedingOAf^eh ebhängf', eik 



4ie Lethalitat' der Krankheit ift.' Dlfsfich^die i^eiM- iühi 'vielen Snnoimolty^en^, Uettenidiefeiben Ms tneti 
•^„. j „ %*-_r i. ^.^ .^j ^...j ^^...«.„-^^ i_.^^ ifnzegäBglich viraren, ein grnfaer Gefalle ^getetiala. 

fioAminV ArMten-tleiehden^ch diireltOrandlidb^ 
i^eitf Veirftändlfebkelt und IbvgfiflMge AeeweU dnir 
OMeitTtäiide aue ; -tiir 'WflipIcMil fie In dewrfHndnsi 
)nMS< 'iirtffenfebaftlfehen •SnYomnlogeo^/uMllleferü 
«lMlliib«iar^lü^?rertetebflif^ dtrlrfdiefan^Amilelfi 



•Iität der Menfcben aber bedeutend verbefTert beba^ 
4Aht keinem Z^weifel unterwmtfenw Die Ktndeiu. 
4crankbeiten-find 'keinesweasifl den neoern* Zelten 
.eödtUcbepigs^itoMlen ,i«ta fie^ck fr«her4ira«)an;' \Ali 
fBeWdiaribief>fQr*fpiiit2ityidle''l?^Mi4>,twnkhe «beiden 
lleidiheetMbi^inlitteliftemvlev^bM^entliMt^ in<dei 
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matgmimr^, Dionjis^ Mm ishskt« Usher nur «zwey 
AttelD» liier fiad aofsard^m noch drty ins Sierra 
fumtUL befcliriiiben und abgebildeli (8*7^15.) Djf 
SMufffwejfpeMgiO^mß^, DryininLair. Nur die in 
fiekweden «lAheimifcbeo ArlM^ dteiir'die Unter-* 
^ßMuogBU Oomalepus mit n Arten und Aphdopim 
«it-s AJ^en «erfaUen. (S. i6-*-^96.) iVi»^ tnfecun^ 
MoOimgfn. i) 'DiM Bodski^eF^tung , Thyrfijo^ 
£iai einzige Art Thfrfia laUrabs a^it iSrafiUen, 2) Po- 
ibte*0w#. Ifit JtAq9iC€rar Lalr. ^ and die beiden neneUb 
Aiüran P.femonaius Und P^marginatus (Rhipiecria. 
margigmtaKirby$ lUimH. 'ÜMmaact Xlli }85- 16O 
•inutimen ans BrafiUenw ' 3) SSitoi^ürus. Der Gat- 
twig OatyfefaM'aos der Familie der Raobkäfer yer4- 
fttandt» und 'yonLepioekbnmGmi». wenig verfehle^ 
^ies. Befchrieben und abgebUdet find Z.froniicori- 
mi$ nah piriMkannlem Vatwland) -und Z. pemciUaius 
mos Guadeloupe« Fragweife wird Cucujus Jjnnoßta 
Fahr, als dritte Art aufgefabil:. j^^Hydrpptila aus 
4er FaniUe der Pbryganeen. K tinifmdes ans Sehjere* 
4eio. ß) Xyela* . Abb der Familie der Uroceraten. 
X. m^fiUa und X kmgula, beide aus Sobwfedenr 
6) I>«iTAmia. Aus der Femilae der Pteromalineo. 
Den Chaiciden äbnlicb, aber iäuger gebaut und del: 
&opf"yom gefpalten, die Stirn fenkrecht» die Füh- 
ler in der mitte der Stirn eingefetzt. D, excavatua 
nus'Sieri-a Leone. 7) uigaon, eineHymenopteren-»' 
Gattung» ui. paradoocum aus Sierra Leone. Ein 
wunderbar geftaltetes'Thiercben rait ungemein lan- 
gem» glattem', waag^rechtei^, paralleic^ipedifcbem 
'Kopffty die Fobler am Ende mit drey dicken, wal^ 
zigen , geftielteo , bebaarten Gliedern. 3) Fliegemr 
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J>€tittmg, Celvplius. Ebenfalls ein fpnderbaresGe^ 
cböpf7 das Scnildcben hocbgewölbt und fo grofs, 
dafis es den ganzen Binterleib und. die Flflgel be- 



ideckt, flbnlicb wie hej Xetyra unter den Wanzen. 
C efrltfcftts aus Oftindien. .^) Wiid?engaitungj Chio^ 
nea. Die einzige Art C. arön^oid^s trifft man iip 
Winter in Schweden auJF dem Schnee berumfchrei- 
tend. Sie iiinelt einer Spinne, befitzt keine Flügel, 
fondem nur Sebwingkolben, die Fühler .find faden^ 
förmig; zebngliedrig, die Beine ftark und lang. Be- 
rterkenSwerth Ift» was bey dierer Gelegenheit der 
Vf. Ober die Winterinfecten überhaupt bemerkt. 
(S* jf^^.yNeuelnfeclehanen. 1. Nicht in Schwe- 
den ef nheimifehe. A% Sckmeiterlinge. (nr. 1 — ^ 20.X 
hk fiunmtlich aus Brafilien^ flammend. B. Käfer. 
fnr. 31*^93.)^ auch aum. grftfsten Theile aus B«a*— 
iuien ftamoiend. Dazu liefern wir einige Synonyme» 
Bmeßris xanihdotna {nu }6.> ift-B« albwimsCerm. 
Co*. Spec. — Li/fonoiusjpadiceus (nr. 52) L. pn/v 
fifon«. G erm^i, .<?* .--, ta^Jaga (nr. ^9-) h. vo^ 
mcoja Germ, l 6. — Saperda Caffhndra (nr. 61.) 
S: leuca/pUa Q^rm. t c. — Stenopterus aurylenius 
O^tf^^j.), unter gleichem Namen befchrieben von 
IC^iö depTraTisncf, ^4fie.Linn, Soc. XII. — 
Saßeruta tanio (nr. 7^.) Prtgcerjß CYfinipenms Fa^ 
^ric.^ Gallermafüphcdde 
lM.Sp§c.^ Cur(ndiQGyUe9aiaUinr.93'yByf^bt»^ 



VHS dfoni. G9rm. t e. >-' ÖitMMiifScMnhmi (mf, 89») 
Byp/hnotu» pmidpälh 0e Pmi h €. -^ Curculio Thun^ 
^gi (n)r. ^oJ) yßußalh' pentach0tdiu9 Germ. l. c. -^' 
W^Hmaenim herculeanus {nr. 9 1 .) anM. ReidäKirby 
Ijinm Transact. ? -^ Rhynehäentuf pardaüs (nr. 92*) 

• fl. Jhjfremii Kirby h c. — Brenthusßgnatus (nr. 93J) 
B. dupüoatus Germ. Col. Spec. Das Weibchen h^il 
einen fägeförmlg gezahnten Rüffel. C. Orthopteren. 
(nr; 94'— ^97.) /-p. JRfe/Äipf^m: (nr. 98) E. iV^i^- 
rcpieren. (nr. 99^— loi.) Sehr richtig wird in einer 

• Aniherkung angegeben, dafs unter dem Namen 3Iyr^ 
meleen Ubelluloides drey verfchiedene Arten ver^ 
tnengtr Werden, Üs M. Gi^s {Drury^ III. lab. 41.) 
'aus Sierra Leone; M. Ubeuulpides (urury 1. tab. 46. 
fig. I.) aus dem ffldlichen Europa und nördlichen 
'Afrika; M.Le0pardus {Sulzer tab^ 35. fig. 3. Degeer 
lil. tab. 37. fig. 9.) vom Vorgebirge der guten Hoff«- 
nung. F. Hymenopteren. (nr. 102— 104.) O..I>i- 
pteren. (nr. 105.) — II. In S<^hweden einheimifche 
Arten, (nr. i -^ 15.) Hierunter befinden fich « Arten 
von Btmbyx:, 1 Käfer ^{Rhy/odes ea:draius)y i Wanze» 
8 Hymenopteren, sNeuropteren, i Mücke. — (S. 100 
bis 101.) jfipterogyTia glooularis. Die Scoüa globu^ 
Joris Fab., als zur Gattupg,u^pf^e^ynct Latf\ ge- 
'hörig) wird'hier abgebildet und genau befchrieben. — 
(S. 102 — 104.) f^ermi/chte Bemerkungen. Papilio 
Amor befitzt 10 — 12 kugelförmige FflhIergHeder« 
Eine neue brafilianifche Bombya: (B. claudicula) bie^ 
tet die merkwürdige Abweichung dar» dafs bey dem 
MXnnchen die hinterften Beine weit dflfiner und 
kurzer find, als die vordem. Nicht blofs die Käfer^ 
{[attung Omalium fOiirt Nebenaugen, Ibodem auch 
^nihophague und der von Gyllenhal bey Schönherr 
•befchfiebene Pem^bueephalus, der aber eine eigne 
Oettong (Hyiofenif) bilden mufs. Pau/iis flavicomh 
Fabr» ift ein wahrer /tfatocAins. Die. von Büttner 
in Germar^9 Magazin aufgeftdllten Unterfchiede des 
MohrchxM qbbrevkttue und däLpopuk beziehen* fich 
lediglich anf Gefcbieebtsverfcbiedenheit, wie Beob^ 
achtung der Begattung gelehrt hat. Die Raupe der 
Noctua pacta l&U 9^u{ Salia: cinerea oder /u/ca. . \ 

Den BefclUufs macht ein .voUftandiges Regifter. 
Druck ^und Papier find gut, die Kupfer, nach Dal- 
jnum^s eignen Zeiehniaogen gearbeitet, Ichön aus- 
geführt. ^ • 

Ana, gedr. h. Frenekell : PericuU entcmographici^ 
Jpecies infectorum nondum dejcriptas propofituri 

' jcjctculus. Auetore Car, Regln. SahJoerg, Hift. 
natur. ProfefT. 1833. 8a S. 8- Mit 4 Kpfrt. 

Enthält die Befchreibnngen von 56 Käferarten, 
von denen 31. in Amerika*» 14 ^^ Afrlka.,^3 ic^ AGen, ' 
9 in Europa einheimifch find. Da aber des Vfs. Arr 
beit 2t emlich gleichzeitig mit Daln^an*^ Analekten 
nnd Germar^s Cakopierorum Spec. erfchien» fo fin«- 
tien fich anch in diefen Werken mehrere hier he- 
fobriebena Arten» nr. u .Lampyrh discoiiUaitt wohl - 
L. planicomia Fab. — nr. 5. Rutila hißrio haben 
i e fauu Dru ry nnd ü^rbß als Mdohntha heeperus und 

ephip^ 
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«locb nur AbiodertMig Von R^ &voZa. ftyn-v— ntj i4^ 
ChlQr0pJu;niusfaUa:p gleichnamig in Q€Tm^ Cd.Spea^ 
M. 5g8. — ar^ »7- Phaofis Thunhergi |fi Curculio 
Thu^ergi D a l jn, Eußalis pentaciwräiu» Gerifu — 
nr. lg» Fiuiops albugo bej Germ. Eu/iqfis let$co^ 

fcuus. -*-- nr. 19. rlaiyonw^nQdipennU bey Germ. 
Wphu$ cuUriöoUis. — nr. 22. uilocorhinus clericus 
hey Ge'rm. Hypjonotus Jbenicus. -^ nr. 34* J^xub 
JUla möchte wohl L.furcatm Oliv. fayo. -7 nr. as.* 
Lr.n^ imprejjfiis ift L. hirticaudis Germ. -^ .n^-.^H* . 
llrwialinotus deplanatusb^j Germ, Dionyyhus vir- 
'^unidutßs. — nr. »9- ^merfuJius Ynca lij G^rm. 
Dionychßs ruidus. — nr» .30. ÖdontQikvfis ccLcicus 
bey Germ. Dionvchus granicollif, — , nr. J4* &- 
rambY^ zonaius ney Germ- C. vinculaüis. rr or. 3g. 
UuJJida aacillaris bey Germ. C. bafalis. — nr. 41. 
Galleruca lanio Sahib. Dalm. ift Criocais cyanU* 
pennis Fabr. — or.4a. GaHfruca ßlphoides Salilb, 
JJalm, ift nicht am Eaukatus, fouäern am ^Ipr Sjai- 
fan zu Üaufa. -^ ar. 5a. CJiry/omelQ criicigfra bey 
Cerm.CJiryßdiffecia. 

Befchreibungea unri Abbildungen find vqr^Qg«- 
lichy aber es erfch wert, offenbar da^ Studium de|: 
' Entomologie, wenn Arlbefcbreibungcn in kleinen 
Schriften 'verftreut werden, und die bey Befcbrei«- 
bung der Roffelkäfer befolgte Methode, Gattungs- 
namen ohne Gattungsmerkmale aufzuftejlen, die feit 
einiger Zeit in der Entomologie fahr üblich gei^^or- 
den ift» und worüber fohon Fabricius Geh fehr. hart 
aufserte» follte hillig von allen wiffeufchafUicheo 
Entomologen vermieden werden* . 

• • • • 

Sv, Pbtehsbitag u. Ljeipzi0» b. Caobloeh: Euctye^ 
mie, infectoru/n genas monograpbijca ^radattim 
iconibusque iUuftratum a C. G. Jibera 0arone 
de Mannerheim. 1823«^ 36 S* g. Mit a K.pfrt. 

Die von u^r^n^- errichtet« , an Elater anfchÜcr 
f^^de' Gattung Eucnemis ' v^lrd hier befonders be-- 
leuchtet, tinrf mit mehrern- neuen Arten bereichert. 
Sie zerfällt nach der Verfchiedenbeit der Schenkel* 
decken In mehrere Unterabthellungen. I. DleSchen-^ 
keldeckeh gerade abgeftutzt« am Verelnigungspqnkte 
weder vorgezogen no^Husgerandet. ' i) E. gigas 
vom Cap. a) E. cruentatus. Elater crueniatus Gyll. 
aus Finnland. 3) E. Abii. Elater Alrii Aue t. ^s 
. Weftgotbimd. !!• Die Sbbelnkelfiteckeo am. Verei- 
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Hlgmypi^nfae ivMtgjemt^m » idtasraenkei^L 
tv» gröCsten Tbeile bfcdeakeod. , AL iOtvr Ihiad^im 
Halsfebildea für die fiiirfagiing.der t*abler eingeCDUA- 
gen. 4) £^/mcalva i^M BraiUiefi. .9) E. cäpucUv/b 
Ahr. 6) E^mmiimsw^ wf brXchaiolich aus Nord«, 
amerika« JB. Ij^sHa^fchild unten mit ieiii«rfiun^ 
£ur Aufnahme der Füi)ief>. f^E^üaidkef^ 
land. g) Kpygmmeu$^ Elater pygmattsa . 
nördlichen Europa« 9) JSL procenäus ansSehwcdeSt 
H^on Gyllenhal als Weibchen des .vorigen befchria^ 
beo. C* Das Haltfebild unten ohne Forebe. ^ to> JL 
ftl^m. Elater ßlumJPa b. aus^Oebreich ^nd .Rortii^aL 
1 i) £. nigriaeps. aus dem Afialifchep Georgie». * 

Die aeCebreHmng^n. Bnd vortrefifiiohv idte Km* 
«W vngeineiif . fehöft tnd baMn den Vorngs -dafii 
4ie von jeder Art^ aufser A^roberD Aoiobt^.. aMik 
eine Seite nan Gicht geben. Druck und Papiir e«!^ 
Xpreehen durch ihrai Elegaaz dem^ Abnigon Warth« 
diefer Schrift. 



izhiAnaieeta enttmiohjgica ex mureo regio Rif^ 
nienfi maximeoongefta pfofert iconibusque iHi»^ 
ftrat Dr. C. R. G. Wiedcmeam. 1994. 60 S« 4. 
Mit Kpfrii. (ao^Or.) > 
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Hr. W. in Kiel hat es bekanntlich abernomnfieiH 
als Ergänzungen zu MW^^^n^s Zwey flüglern' die neue» 
exotifchen'Ar4en zu befchreiben und die nothigea 
Bemerkungen zu den bereits bekannten zu lieferiy 
Aber es ift nicht gut» dafs er feine Mittheilungea 
zu fehr zerftreut, und dadurch eine Ueberficht er-f 
fchv^ert. Vorliegende akadc^ifche' Gelegenheitsf 
fchrift gieht Befcnreibungen von Infecten gröfsteiK* 
theils aus dem königl. Mufeum zu Kopenhagen» und 
w&nn wir die fechs Arten aiis andern Ordnungen 
abrechnen» von lauter ZweyflOglern, und kann d»|- 
her auch alsBeylrag zurKenntoffs ^xotifcber Zwey-^ 
•flOgler gelfcii. - ^ * ■ . / : * 

* Es find im Ganzen ifoZwey/lDgJer l^erchrie^e^ 
'iind auch mehrere neue G^tüngeri aü^eAelit^i^ Q<^ 
>dte Merkmale alteret hei^ichtigt wgrdep.. ^^^^ 
Schrift ift daher kein' tinhedeutendeF Bej[tr^ z|if 
Literatur der'ZweyflOgler. Eine gena.Mcre oezei^Hr 
nung des Inhalts Icheint nicht erfoderlich»' da^ih^ 
Befitz jedem Entomologen » der tich mitZweyAüglera 
befchäftigt, unentbehrlich feyn dilrfte. Die beyge- 
fflgte Küpfertafel ift nach einer Zeichnung MeigenHf 
von Breilenßein faüber geftocbeo. 



mm 



UL 



^"^^ 



lijiat*^0^mmlt^^>m 



i\\: 



$' 



. i I 



.1 



' Ji* 



LITERARISCHE 

Naturalien - Samijllürig.eri.. 

Äe. K.on. Höh. der Grofsberz. t, Mecklenb.- Schwerin 
haben die Sammlungen des braven Naturforfchers, 'des 
im Aug. Iga3 z« frtihTerft.PaftorsTFretfoiü zuPÄmm-rf 
eine Tortreffl.Bibliolhek mturwiffonfcliaftLIiilialts, i^i^ 

«<.i • 1 • .. «vi Ä * * • « * 
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befonders Im mecUenb^G^€fw^chTen'tindahXanbmoo|^4 
reicli es Herbarium und fcliatzbafelUiöefalien — an jUt^ 
gek.'^uft und für dlefe AcquiAAöh der M^Uwe und S|eg| 
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EKDBESCftREIBUNG. 

• ^«) Paais, kSoböll; T^oyag€ aux r4gions iquim^ 
midUs du nouveauConünenl, fall en 1799» 1K09« 
. 1801 »^igoa, ifio} et 18Q4» p^ir AI. iir Humholik 
mx A. BonpQmd ; r6dig(&. par AUaxindre dß Hum^ 
koULu Avivecleu« Atbst qui renf^rmant» i*aa 
les Vues des Cordiiiires et \t% monumenS des 

Suplet iiidigeaes de rAm^rique, et Teatre des 
trte« g/^ographiques et pbj^Gqaei. Tome I «^ V. 

a) SÄTTeAATwid Ttaiven« ia d« OottsTohtn 
Bttchh. : Reift in du ud€qmifi0cHalgegi€nd4n,d)i$ 
^memen (kmtinmUp im den Jibcien. I799f IHOd> 
1801« i8os> fRo3 iif»d 1804« Ve^fafet von ^2db- 
jroitd^.voffi HiiinMclt imd ^. Bcnpfiutd* -^ 
&y)€r iThett« 181 5- -^ Zweytet Theil« 1 8 1 8* 
2)rilt^ TheiK i8ap, rUrter Tbeil. i8a3* 8* 
(9Htfalr. 16 gr.) 

D' ••, • 
er Rec«'einer Reffebefchreibusg In lerae Lin^ 
der befindet fiob feiten auf tiem bequemsM 
Standpunkt eloee Beurtbellers andrer. w^Reniebaft^ 
lieber Werke. Der Pbiiofopb folgt dem Pbilofo- 

g^en Schritt Mr Sdhrin auf feinen' »StreiftilgeA ifli 
«biete des Denkens; der Natttrforfoher» der Ant» 
legen fich diefelben Gegeofiinde vor Apgen, oder 
beben doch ähnliche vor Augen gehabt; 'Telbft fflr 
Beifebefchreibongen in die ciiuivirteh LiMler Eoro*^ 
pens ift es nicht fehwer^ AUnoervu treffen, welebo 
die oSmlieben Gegenden» Monfeben und Sitten gefe-* 
tien; wo aber fände oieDy feliift in Englaiid , jed^«* 
seit Gelehrte« die <km Weltumfegler im glbiphem 
Unternehmen , tuf gieicbem Wege , gnfolgt wären? 
die fich mit Entdeckern in faft ubbelcaitnten Ländern 
mefTen könnten? hier mofs ein Reo« fehr häufig nur 
'ftls Rafereiit erfcheinen. Und- wie fehr erfchwert 
^ird i))m felbft dklesOefcbäft^ hat er eine fehr vor- 
tOgliclie Reifebefchreibong an^oMigen $ ei» Werk« 
'das viriJeitKt fehon bannial oder popalir geworden 
-flu —^ Eine felche fehwiorige Anfgabe werde Rec 
bMr tnThall » er mnbte dleCi B«trMtongen voniu»- 
lehickeii4 ' ' 

Ein 'Mann ohne Oletehen* nln Dentfehnri um- 
lerniamit es« ans eigenen Mitteln, fanf Jalire hin- 
durch , Enropäern snm Theil ganz onbelunme Lfln*> 
>def xttf dtirobri^en. Ans den höheren Zirkeln der 
«g^biMetetaWefe reiht er Ach los; mit tief umfisBmN 
der Gelehrfamkait at^omfter«' will «r Thnifaobwi 
^r K r w ell svnng oinw WlCEsalchnft Ciimnelnf dib 
^vocli IwiM fMiSii^tft, findhaUTiieovieidarIxd% 
•' -tütf. L. Z. 189S* Jk/^ '^MiL 



bald pHyfifche Geographie genannt wird. Nachdem 
isr fich als Mathematiker, Phyfiker, Chemiker, 
Mftferalogf Botaniker, Zeograph, Phyfiplog, Geo^ 
gnoft, Geograph, Ethnograph, Sprach -und Alter* 
thümsforfcher vorbereitet, ausgebildet > ja in meb^ 
tthtta diefer Fächer als Gelehrter felbft gearbeitet 
liat, durch praktilcbe Aemter fowohl als durch frü- 
here Reifen fich gSObt, hierauf mit allen oothwen- 
digen Mitteln an loftrumenten,. Bachern, ErQpfeh->^ 
lungen' verfeben, und fich fogar noch einen trefft 
liehen Freund und Begleiter zugefellt hat: fahrt er 
Ibin kOhnes Unternehmern , uhd zwar gKckKch aus* 
Zwanzig Jahre find jetzt Clft feiner Rückkunft ver- 
Aoflen! Erft zwölf Jahre nach derfelbeo, beginnt 
«f V in einem Mittelpunkte der geiehrlen Welt, feine 
Erfährungen gänzlich' aufzudecken. Noch ift er mit 
der Herausgatie neuer Thatfachen nicht zu Ende. 
Geprüft, berichtiget, weiter vervoliftändiget, giebt 
er un^ eine waln-e Encyclopädie phyfifcher und eth- 
JDOgraphifcher Wiffertfchaften, in einem, aus vielen 
Werken beftebenden Unternehmen.^ Un$ ift kein 
Äeif^nder bekannt, welcher i avfjolche IVeift , als 
-Frocht riner R^fe« eine folche Majfe reichhaltiger 
efilzelner Prachtwerke zu Stande gebracht hätte. ' Es 
find folgende , Hr. ti. H. nennt ße felbft in Ans Inireh^ 
duction (S. 16. u. f.), als auf die gegenwärtige eigent- 
liche Befchreibung feiner Reife ftets betOglich , und 
nur als weitere Ausführung derfelben zu betrachten : 
I) Reweil d*ob/ervation$ aßnmomiaues, dfopiraiicm 
tngonometriqU€9 / et de meßtteM iarcmAriques tXd. 
Wn 3i V^I. in 4^. Sk€ ent ballen, aufser biftorifchen 
Unterfuchungen über die Lage einiger ,- den Schiffe 
fahrern wichtigen Punkte: n alle Originalbeobacb^ 
tungen Htfm6oM!f*s von is^ füd/. bis Al^nördK Breite, 
eis da find Meridiandurchgänge dcTr donne und vieler 
Aerne; Sonnen- und Mondsdtftanzen , 'Trahanten- 
bedeckungten, Sonnen- und MobdfiflfternifTei Mer-^ 
kurdorchgänge vor der Sonnenfcheibe, Azfmath*s; 
Unterfochungen aber die relative Liebtintenfität fftd^- 
Hch^rGeftirne; geodätifcheMelfungen'u. f. f; 1) ElaiSa 
AMiandltfng über die aftropomifchen Refractfonen 
-iMit#r der beifsen Zcfne r als Wjrkung def Wtrmeab^ 
nähme betrachtet u. f. w. 3) Das barometrifch^ Nivel- 
lomsot der Cotxff ilertf der Anden; Mextko^s. der 
-Provinz Venezuela, des Königreichs Quito und Neu -^ 
<lrsnada*Sf nebft geologifchen Beobechtimgen , und 
•mdtiiob die Angabe von 453 berechneten Höhen. 
.•4)* HMe Teiüelle von fSift*70o geographifchen Qrtshh^ 
gen Im nenen Oönllnent% worunteir 93(5 dnreli v. If. 
etaMse Beobacbf ongen , nach dM -Cöerdinef^n -^dct 
XiMe, Brekeuud mkm belkiiH0t<vgl. A. L.2; tffi r. 
~pp U. 
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n. 1930« ~ II) FZonle» jbttinoevfal» ricueiRieM au gen diefer Dmkmiler mit rfcscn der alten Wdt 9 rfte 
JUeaique^ ,dqn$ FiU deCuöa, 4amj^jp^ncf^ d^^ ßi\f {Menden Ap^loßi^ßo (ifiS^K^e^rß der^okifi^ 
(S»€jiu^ jie Cuijuina et de.Barcelfißie^ aups Ai^d^9\^ itnd idi<»JICaUf|eriftpe( ihtes^SSpdlajput inU den ^Ze|lr 
dk la nouvelle Grenade, de Quito et du Perou, et für - eiotheiluiigeo der tatarifchen und lihetanifcben Vdl- . 
les bord» du Ria negro , deVCMnequ&ei^de l a rim i^ ker fchaftan » ■ fe w i e» die -der mexieenifcben Tradl- 
des^mazones, en a Vol. in Folio ^ orni deplpa.cb Üpnen der vier Regenerationen des Erdballes veiy 
120 planches etc. Hr. Bonpland liefert hidr an' 40 glichen mit den Fraleyas der Hindun und den 4 Al>* 
neue Genera- nebft BefchreibBfng der Speuies j- imt- te r n des Ilefiudua ur fc iwr»- w e r de n u nt ef andef a biet 
Beyfögung ihrer medicinifchen Eigenfcbaften » ihrer nachgewiefen und weiter ausgeführt* 

Diefes find die Werke» die mit dem Gegen wäfv- 
tig^n .ein Ganzes ausmachen; ^yxna^alle aus eigp^em 
-MHteht, ohn^ Unt^rrtHtziine: il^end eftiei" Reäerkflg 
2fu Stande gebracht Worden find. Whr haben Teitdem 
iROch matiehe'i^eue.Pmtühlt det Thaligketc des Vfs.» 
yhotiX er die MateriaUjfan in Afnerlka geAimmelt, er- 
frahen. Aocfa andbrrfGelehrtent heilte er von- letz- 
teren mit, die fie in ihren eigenen Schriften bekannt 
machten. Allein von der anderen Seite entbaltea 
auch die HamboIdtHchen Werke, und zumal das vor 
uns liegende, weit mehr als die-uomlttelbarBiAas^ 
4»ttte der ^R^fe 'felMt. EHe Hn. (Minummls farixiie 
^Aftrönomie^ Hiifk&rdmtd Krnith fflr die fidtanikt 
Crnier cnd Lofrttfb« im Mologifchen Tbeile^ und 
LeopMr vem'Büeh im GebgnoftMlbhen » haben nam- 
-hafte eigene eeyirägei gtiiefejrt. .VoraflgUdifehät«* 
bar lind rndefs in onferer hier -zu betrieb traden Reife 
die zidilreieben Epifecfen des Autors^ biaweileii in 
Form von langen Anmerkungen', wprin^er feine in- 
dividuellen Anflehten^, gieicbfahi als kleine Abband- 
4ongen Qb^r eineelto MalefitoMingefl^liien bat, fo 
tieh wir in derXbat eane ganze, freyiicb nicht ff- 
•ftematirobe , Neta i^foblcbte des Ho« v, H; er bajll^ 
-I :, Auch)Unter£ahetd/et.ficbi dieli?5 .Bnch dadurch 
Mca wefendiJcb von andern j^Biner Art^ dafs es das, 
,waflf man geDvöhniieh id Reifebefohreibungen fuobt» 
-merk wQrdif^,. dem Reifenden begegnete Lebensvoiv 
-fälle, faTt nirgdnds erzählt, Hr. v. H. fagt, es bato> 
4bm nkiM vi^iobtig genüge gefdiienen, <wb mit Ce^ 
«rtalden.Menfcblioher« M\ f^beraU Wiederkehr end^ 
^eneii zu befaf(ea> da, wo eine nigaetilcbe Natur 
fvit ungeheurer Manbt.auf'-Ibn einwirkte-. Er ver- 
ichmäbt es» 6ch felbftjnd' Kampf init den Hindernit- 
fen, und nneh feiqeh'SttmaiujB^en »ndGe&blen daiw 
rzttikeUen.' Darum feben win ;ihh auch. nie. klagend 
oder unwillig' auftreten» von unOberwindlichen fi»- 
fcbwerdem viel fprecben; kaum dafs er ekuiial dea 
-empfiodlicbeo VesrlufMs eines In den Strom gefall^- 
.nea Auehes (es war der erAe Theil ^tnnäofir^^^fe^ 
mera 7i2ai»faiwn>jiaai Vosbef geben- ervfabfit;,:feU(»% 
«dafs «r uns durob'eine «ri^Mlle An^kd0|e eia Li^ 
•«hiln abn^thigi» vKiHfi M gedenktt» .iM jss |im«Of(t 
ift, der namenlofen phyfifcben Befchwerdw vmd 
4Mnigmäg^ndrib^cfm'nbmäi ohne aUe8i|iQiifehung 
^es G^flbls, blo& voiki Standpunkt der Wiffim^ 

ibbaftniHk 

Darum niöcbte auch wohl diefe Helfe unter da^l 
fpeÜben Pnblionm ymmfiet Lefer aihfaii ale^foüft «p 
«reMrtnU'lftMd. Das Jlttek Jb«o fieb tctwA zu ««1- 
dMtrfi dia.SamM Metlttiipt mveKtiadiioh, • fiaUft 
Air:NaiiMt<odblMr iarfs>TOgiekh<fctnrfkat»Mid fhjr 



^echnifcben Anwendung, und Bemerkungen^ Aber 
dasCIima. (An fie fchliefsen fich die .hier noch nicht 

^ogeführ^enizeva.^^TMPa tffTp^^^^^ piffniarum^ ^utf^ 
in peremnaüone ad pl€fg€^n^aequinociialem orbie 
nevi couegerunt, defcripfermUit, partim, advmbrave^ 
funt ^mat. Bonpland ^t uil. de Humboldt. Ex 
fchedie autographis in ordinem digeJJU C. $. Kuntk 
T. I— IV. Lotet. Parif. Fol. bis jetzt 412 Platten mit 
Text) (v^l. A. L. Z. 1817. II. 353.). — ni) Mow>^ 
grapnie dee MSaßoma, Rhearia et autres, genres de 
4set'0r^e de planten i Vol. in Folio, avec de planches 
tires en couleuc, • Enthält 150 Speciea diefer Familin, 
wozu augh der.verewiple Riehard Bey trage geliefei^ 
^t. — JIV) E/faiJur, Iq. Geographie des plante^ 
accompagni d!un tableau phyfique des. rdgions ^qv^fh- 
foriale^y fondi Cur des m^H^es eccScut^es ddpuis Ip 
dixienie degr^ de laiitude bördale jusqu^au diaiime 
degri, de latitudc .avßr^e.^ Ujn Vol. in 4, avec une 
^ra4ide planebe colorl6e. EinGeroäldoi welches die 

fhyBfcben PbänomenQ der. angegebenen Region-, yonp 
CUipifieer bis ZMr Spitze d^r Anden vt>rftellt^ .E^ift 
feitdei^ npch durch des Vfs. $ch|p>ftoben; de dißrir 
^aione, gcograpfwa piantar^nn ptolegomma a. Jk%\^ 
|ien. weiter' verfolgt, worden. tH. V. R^^ieil di^r 
JpnfcHions de Zoologie. et d^Anatoipie ctmpffnie./^^ 
a Vol. in 4 avec planches coloriee^. - DieCes, wie es 
fcheint, jetzt abgebrochene, nur bis zum r4ten Ca**- 
nier erfchienene Werk enthält Verfuche aber .die 
adectrifcbe Kraf^ der Zitteraale, eine Befcbceihung 
«nd Abbildung d^s.Canfor^ .de% ui^olotl , (von Cur 
yier), und. vieler •snd^Q.Tbiere, zurnallnfecteo^uj^id 
fifche« ,Qer:npcii zu ^rwar^ende ,TheU wirdttfi^ 
Sph^del da^ Vjeiricbt^deoeo VQlkerfchaften enlhalte|i 
(ygl, A. U 2,. ißip. tu. 561.). -^ VI) miä pf^ti^ 
^fueßir le RoyauHie de la noupelle E/pagne, avec iia 
Atlas pbyGque et geograpbigue etc.,. en 3 VoU in 4«, 
at on Atlas de 30 planches in Folio. Diefes Werk 
ift auf eine. Menge ofBcieller.Mittbeiliingfn gegrün* 
det, -Md un^fafst beynaba^AUes, was man entor 
tiefem Titel. ^^sJrtB^ kann: (vgl. A. L. iüL- 1^1^ I. 
4U iSi^.«L 4^.). ^ VlI) Vues des Cordillim 9f 
monumefee 4fs peupleß if^genes sh^ nw$egu Gomtir 
npU; uo VoL i^ Fol, avec ^ ^l^aobaa.« en ^pariie 

S4orf^s t% i|#corapago^d^«de meaaoires #3iplieaitfg. 
er*Vf. fast, man könne diefes Werk als deo.pitto^ 
nresken- Alias, (einer fleira batracbtan*. • Und ia^ar 
Tbat macht es, in (lerrlicben r cblorirten PracMaar 
fiobmi» 9Ut mal)reneANatar(c«nen der'halienAiideae- 
llfttf •} Vf4kaiie9^ Fl0f(en,t,Deiika(iilerj»f OötaEaa- 
|iilderi% mid anderen 2«eiohnoagen der EiagflbMenea 
>ak«oftf. i pi# bftnMl,.ieiiltw»lTWgWi V»f»l^i<fcMii* 
I 
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^1111 witta fce o Sintm firai«|iiBi «km W» imimr 
o zn k5op«ii. Di«fer (Juirtaiid «rleicbteri Reo« 
ftwa$ das Geschäft, dea Geift und Iolu|t diet^ 
^0rks in diefen BÜttera darzufteliea, (da es lür den 
I«efer nichtsleicht sft» aus. der aberrchweeglicheli 
FoÄU von Einzelheiten einen ellgeni«inan Eindruek 
cagewinoen« 

Die'äiteren Reifebefcbreibimgen zeichnen lieh, 
wie Hr. v. H, felbft bemerkt bat, durch einegrofse 
JSifiifsehheit der DarfteUung :und Naivetat des Vor^ 
Irags aus* Beides .mufste zum Theii verloren gehen, 
\(^ «pterricbteter die Reifenden .wurden, und je mehr 
nalurhirtorifchei geographifche oder ftaatswirth«^ 
Ichaftliche Z^eclce bey iHrea ftei&i» obwalteten. 

Hr. t;. H. erfcheint uns als eio'grofser, zumal 
im Geifteder Akademieeo der Wiffenfchaften gebil^ 
deter Gelehrter. Naturwiffenrcbaft Tft fein Fach. 
£r kennt, fo 2u fagen, Alles, was bis auf feine Zeit 
Torhanden ift* Der Lflcken und Mä'ngel eingedenk, 
Will er dahin, wO'fie zn ergänzen find , ' und will die 
jganze Welt Jellyft fthen. Er hofft dabey Probleme 
zu Idfen >^ die vielleicht augenblicklich zu löfen And, 
lobald man die Sache, 'den Cegenttand felbft anfcbaut. 
fir vermutliet, dafs manche (rubere Reifende ficb 

Etaufobt, aus Mangel. hinlängUeber Vorkenntnifte 
h geirrt haben, nicht fahen was man zu feben hat-: 
^ will nun mit einem, neuen Auge hinkommeHt wie 
es die WifTei^fchaft am Ende dee achtzehnten Jahr- 
'hisdderts mit fich bringt« Dafs i^r dabey auch an 
einzelnen, die Maffe unferer^Kenntniffe nur quanti- 
tativ vermehrenden Materialien nicht wenig cewinoen 
werd^, felzt er leicht voraus. Aber erlegt weit 
weniger Werth auf die 6000 Species neuer, noch 
»nbefcbriebener Pflanzen , als aut die wichtigen, ihm 
XU Tbeil gewordenen Entdeckungen » welche weit 
unmittelbarer die MenCchbeit fördern* Die Beftim- 
•nung tfnd~ Berichtigung koftbarer Arzneypflanzen, 
neue Höben beftimmungent geognoftifche , geogra- 
|ihifcbe, aftranomJfohe und andre V^rhältniffe, find 
eltm wichtiger. Er hegte blofs Hoffnitngen % dafs, 
indem er mit Zweck und Vorfatz , mit Be wufstfeya 
jieffen , was er wollte^ reifte, euch ein UnendUches 
#urtekbringen .wOrde* 

Und diefe grofsep Ho.ffnnsigen^c{ erfäUt wor- 
4len ! Jedes ^ 7 Werke zeugt davon. Ja diefe Rei- 
lebefchreibung, fo weit fie bis jetzt erfchienen , ift 
wie f&r den Naturforfcl^ec-, aucfh far den denicendeh 
Menfche» ein merkwOrdiges Booh, Wenn MoLa?- 
Jpina und Krufinfter^mit ihren Begleitern fo*forg- 
6im ficb v^rbereüetea , dafs fie die Welt omfegeln 
tonnten» ohne einen Manu %» verlieren; fo feben 
fmt hier ^oen SÜnzelmenp nicht, weniger dafür vom 
jGlaok . betont, Dean keinesweges k^m etwa 
Jin 9. IL Uob> fah und fiegte* ohne HindemiffH; 
«ein » er blatte oft grofsen Gefahren auszuweichen ; 
Jnage hmte er eoeb mit dem Sohickfal.an kämpfen, 
jpk; wäbleo, z« vfrfcbmereeay ehe ihm der Zufall im 
Mrklich zu durcbbtafenden Weg. zeiobnete«^ 

^«a^ V. Humboldt befand ficb zu der Zeit inPa- 
aifft wo die Expeditteu dat CbpMter JhmttRr topelr 



einem anderii ale*4enrna^aieb mit PAw$ aunefilhe<» 
ten Plan) in Anregung kam« Er entfcblofs Seh im 
Theilnabme, und erhielt Ausfichten, diefen Seefa)i^ 
jrer ins Sfldmeer begleiten zu können. Der wieder 
euebrecbende Krieg vernichtete aUes, denn die ganze 
Ejqieditioii ward auf unbedingte Zeit verfcmbeii*. 
Hierauf entwarf er mit dem tchwedifebeo Confu) 
fOr Algier, Hn« SUiUdebrand, den PIm, Afrika z^ 
befuchen, ' und begab fich mit feinem Freunde Boor 
plana nach MarfeUIe* Monate lang erwarteten fifi 
da die zur Ueberfahrt beftimmte Fregatte vergeblicn» 
und mufsten zuletzt auch diefem Plan gänzlich ent*- 
jagen. So ging Hn t;. H. mit B. auf gut Olack nacli 
Spanien, durch Valencia naeh Madrid , und hier erft 
eröffnete ficb, ganz unerwartet, der ihnen votf 
Scbickfat vorgezeichnete Pfad* Und dennoch. Uff, 
Hr.v.H», feyenauch hier fisine Jagendplane, ja die, 
welche er bey feiner Einfcbiffung naich Südamerika 
hegtef nur unvollkommen v^rwirklicbt wordei^ 
Er boffte noch , von Akapulko aus , die mariaaifcheo 
und pbilippinifcben Infeui zu befuchen , und durck . 
den grofsen oftindifchen Archipelacus Ober dwk per- 
^fehen Meerbufen und Bagdad nach Europa zurückr 
tiBdkebren« - _ . 

So belohnte lieh alfo doch die Klugheit, nicht 
halsftarrige vorgefafste Pläne durchfetzen zu woUeiif 
und das: tfuo jatd trahunt , zum Wahlfproch be- 
halten zu haben. Nachdem beide Reifende (dettCi 
von nun an find Alexander von Humboldt und jiintd 
Bonpland unzertrennlich) in Madrid angelangt wafeii, 
traf erftercr den fächfifchenGefandten, ßaronronPoi- 
rell, durch deffen Freundfchaft er demMinifterCheP- 
valier Bon Mariano Luis de Urqui/o bekannt, und 
im März 1799 in Aranjuez dam Könige felbft vorge^ 
ftellt wurde. Beide gewäbrten grofsmOthig alle feine - 
WQnfche. Aus reiner Liebe zu den Wifrenfcbafted, 
durchaus von keinen weiteren perfönlichen Verhält^ 
niffen beftimmt, forgte der aufgeklärte Staatsmini^ 
her auch fortwährend für die Ausfflhrung der Plane 
der Reifenden. 9,Nie wurde einem Reifenden ntt* 
nmfcbrähktere Erlaubnifs verwilligt, nie wurde eis 
Fremder mit mehr Zutrauen von der fpanifchep Re* 
gieruDg beehrt. " So fagt Hr. v. H. ; follen aber wir 
nicht auch hinzufetzen: -* Nie hat auch ein Ref- 
fender diefes hohe Zutrauen glänzender gerechtfertl- 
getf nie bat einer gewiffennafter ficb gebotet, die 
ihm ertheilte Erlaubnifs zu mifsbrauchen! 

* 

Mit ewey PäfCen , den einen vom Staat5(ekr|»l^ 
riat» den wandern vom grofsen Ratb von Indien ver- 
feben, an alle Vicekönige, Oeneralcapitdne u. £*.w« 
«flericbttal, landen^ die Reifenden aberall pOnktliche 
iWolguag der Aefeble ihres Hofes. „ Nie , " besiil 
.ee & SB** 9^bei»erkten wir wäbreod der fQnf Jahre, 
in denen wir dBS neue Continent dorchwandeneo, 
das geringfke : Zeicheo von Mifstraoen. Es ift eüie 
fobe ErkmenMig ,*deCs wir unter den febmeRlIehften 
Eotbehmugaii nmlrtet Kampf aeit Hlndernfflen, rfie^r 
wilde Zuftand diefer Lander eraeoct, uns nie wftnr dis 
Vt^in€Mghäid€rM4a^dkmx»kbMag€nh 
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Wir begieifen nuiMnehr dln beiilbmteii Reifen'» 
'den tttf ihrem Wege« Reo« macht vorerft feine Le<* 
fer auf die unerfchöpflicbe Thitigfceil Hd. v. ST: 
attfmerkftam. Er kann es nicht lafTen, nach allea 
^iten d^r Wlffenfchaft bin za blieii<em So boten 
üch fchon auf dem ganzen Wege durch Spanien fei«- 
sem geok)gifchen Auge intereffante Ericheinungea 
'dar» die eripnit gelebrteh Citaten > felbft aus dem Air- 
terfhom > ausfclmOckt. Er verbreitet fich z. B. dar^. 
Über» dafs man im Königreich Valencia, ?on den 
'Ufern des mittelländifchen Meeres an bis gegen die 
boh^n Ebenen von La Jklancha und das Königreich 
Gaftilien bin, ziemlich tief landeinwärts t an den 
Veit jiich fort erft reckenden fchroffen Abhängen die 
^tenKüften derHalbinfel zu entdeeken glaubt. Die« 
fes^ in mehreren Ländern beobachtete Phänomen 
verf teht aber Hr. v. H. hier febr anziehend mit den 
fchon von Erat^ßhenes und Strabo geliefeirten Sagen 
^nes Durcfabruchs des Mittelmeeresdürch die Sau-- 
len des Herkules in nähere Verbindung zo bringen, 
«nd aberblickt den Zuftand, der unter folchen Be» 
dfngnngen ftatt gefunden haben mob. So liefert er 
ikets mehr, als blofse Befchreiheng. Auch weiter« 
liin, auf dem Wege nach Corunna, befcbäftigt ihn 
der gecdogifche Charakter Spaniens* An der Kofte 
angelangt, fanrl er den Hafen durch zwey englifche 
' Fregatten und ein Linienfchiff bloklrt, welche dieGe- 
■aeinfchafi mijt den ColDoien zu hemmen beauftragt 
waren. Diefes giebt unferem Reifel>efchreiber wie* 
denim Veranlaffung , einige merkwürdige Nachrich- 
ten Ober die Verbindung der alten und neuen Welt 
nitzutheilen. So erfahren wir, dafs gegenwärtig 
(alfo fchon vor zehn Jahren) das Poftwefen im fpani- 
(eben Amerika durch den Grafen von Florida Bianca 
(o gut orgaiiifirt ift, dafs ein Bewohner von Para- 
guay oder an den Uferil dts Amazoneoftroilies einen 
.regelmäfsigen Brief wecbfel mit Einem an denKOften 
von Californien unterhalten kann: eine Entfernung, 
die fo grofs ift, als von Paris nach Slam. Auch 
kommt ein jeder Brief, welchen man in einem klei- 
nen Städtchen Aragoniens auf die Poft giebt9 ficher 
in Qhtli oder am Orinoko an. 

Während des Wartens a uf EinCchiffung befcbaf- 
tigten fich beide Reifende mit Sammeln von Natur- 
producten, Beobachtung des Ganges des Chrono- 
meters u. f. w. Ein vonHn.t;.ff. mitget^heiltes Ver- 
zeichnifs feiner zum Theil fehr koftharen, phjfika- 
Ufchen Inftrümeote giebt deren Zahl auf fattfunf^ 
Mig an» Und dennoch blieben ihm Viele in Marfeiile 
zarack , die er nachgefandt zn fehen boJEfte f die ihm 
-> aber nie geworden find. 

Der Moment der Abfahrt war» :Wie Kr. $h B. 
ceCtebt , fQr ihn mit tief ergreifenden OefiQblen von 
Rahrung verbunden. Bis zur Nftbe der Azoren bot 
fioh wenig Merkwürdiges« Hier aber begann man 
' die Wirkung der Meeres(k|römung zu fpQren , und 
diefs giebt Hn. p. H. Anlafa, eine^hdae Abbandlnog 
• dATfibef 9 mil den (elteaften Citetea uoterftfttzt) ein- 



eufchieben« l^ach ErfchSpFung diefes fo wiebt!||fe^ 
Gegenftandes kommt er auf die Erfctteinong elnM 
Zuges 9kdu/m, der bejnahe dreyviertel Stunden^ 
bey ruhigem Schiff, betrug. Zwifchen der InCef 
Madera und der Kflfte von Afrika angelangt, h^-- 
wundert Hr. v. SL die unvergleichliche Sfehönbeil 
der Nächte und die unzähligen » /eden jiugtfMkik 
herunterfallenden Sternfchmippen. Nach inm find 
diefe feurigen Meteore in einigen Gegenden l>eftimniit 
häufiger als in andern« Am cahlreichften fchientn 
fie ihm in der Nähe von Vulkanen, zumiail bej Quito« 
Miift laffen ^e hier einen leuchtenden Schweitlün- 
ter fich. 

STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Bmua, b« Trautwein: Blich airf DeuifMandß 

gegemwärtiet Lage) oder : fuird fich dür fFobl^ 

jlandDsutjchlandM wieder emporheben^ unduw^ 

ter welchen Bedingungen könnte er diefee? Von 

JL* L. Rambrnh. i8d4* X u. 78 S. g. (10 gr. > 

Der Vf. verfteht fich weder auf das Denken nöcrfc^ 
euf das Schreiben. Er hat kein Arg daraus, dafs er 
eigentlich fagt , wir werden fcbon vorwärts kon^ 
liien, wenn wir nur fammt lind fonders in dem be-» 
ften Obereinftimmendften Gange find ; wie wir e^Mt 
dahin gelangen , darOber hält er feine Vorfchläge zx^ 
rOck; damit nun unfereLefer nicht glauben, dafe 
dem Vf. Zuviel eefchehe , foll er fein eigener Ankli« 
ger werden : f,Wir mOffen» fagt er(S. 6i.) zuerft dar- 
auf, bedacht feyn , die zur Belebung unferer Kräfte 
erforderlichen l^apitalien zn vermehren. — WlV 
mOfTen daher einen Fonds zn bilden fuchen, durch 
den wir die erforderlichen Kapitalien fiober*zQ ee^ 
langen vermögen, und diefer Fonds mufs in der mög^- 
lirhft kurzeften Zeit gebildet und durch Ihn mOffeA. 
fogleich die benöthigte (n) Kapitalien bezogen wer- 
den können. ( Fehlt es uns nicht an Fonds, fo feb^ 
len uns }a die Kapitalien nicht, un;i fehlen uns din 
Kapitalien, wovon foUen wir deb Fonds bilden?) Din 
Bildung diefes Fonds auf eine völlig zweckmlTsige« 
jeden Erforderniffen entfprechende Weife ift die e^ , 
fcbwierigften zu Inende Aufgabe , auf deren Löfung 
aber aoch die von allen anderen beruht, da nue 
durch -fie die Mittel zu der von diefen verfchiifft 
vrerdeh können. Auf welche Weife fie aufgelöft 
werden kann, darOber meine Anfichten mifzdtheiieiii 
' behaite icA mir an einem anderen Orte v^. ^ 

Der Vf. fcheint etwas ron- etnem engemeffiMi 
Bankwefen gehört zu beben, wovon unfere Lefon 
feboA mehrmals dnterhahen find , und das tu fctliei^ 
Verzweigungen txx landwirtbfchaftlieheR GreditkaC- 
fen , befond^rs jetzt bey dem Nothftande der Land«* 
befitzer, eine tOchtige Hülfe Ujn könnte. Dtth«v 
wir bey diefer Gelegenheit die Pömnierfche Bank bn^ 
glück wünfcben^ wollen nkit der HoCfouog»'dalsMeto- 
m und^^röfseres ihr foIg»n möge. 
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' i) Paris, b. Scholl: Voyagjß aux rigUms iquino- 
xiales du nouvcau Ccntinmt — par Ah de Huni^ 
boldt et A. Bonpland; redig^ par Alexandre 
de Humboldt etc. 

• a) Stuttgart undTt^BisoBir, in d. Colta.Buchh.: 
Reife in dieAequinoctidlgegenden des neuen Con- 

tinenis ve^farst ^ion Alexander von Hum-' 

boldt und A. Bonpland u.' f. w. 
{MefMufi der vn verigen Stück abgebroduntn Reeenfion.) 

Hr. i;. H. landet« «verft auf der kleinen InfelGra- 
ziofa, dann auf Teneriffa. Ein Nebel entzog 
ihnen, zu ihrem Verdrufs, den Anblick des herr- 
lichen Piks. Erft als fie unter dem Fort ankamen, 
verfchwand der Nebel. Da erblickten fie mit Er- 
ftaunen vier englirohe Kriegsfchiffe , an denen fie in 
diefem Nebel dicht vOrbey gefegeit waren, ohne be- 
merkt worden tu feyn. Jenes verfehlte Schaufpiel 
einer Ausßcht war alfo ihre Rettung gowefen : denn 
nur fo entgingen fie dem Schipkfal, jm Angeficht der 
Intel wieder nach Europa zurückgeführt zu werden! 

In Folge ihrer Päfte fanden unfereNaturforfcher 
die artigfte Aufnahme auf der Infel. Im Garten des ' 
Oberften-^r/niag-a fahen fie zum erftenmal die Mu/a, 
die Carica, im Freyen. Kein Mann war in St. Croix 
(da waren fife gelandet) zu finden, der je den Fik be- 
stiegen hätte. Demnach fchifften fie fich nach Oro- 
tnvaein, ufti ihn von weftliohcr Seite her zu unter- 
fuohen. Teneriffa , gleichfara am Eingang der Tro- 
pen gelegen, nimmt, obgleich nur um einige Schiffsr 
tagereifen von Spanten getrennt, doch fchon an den 
Schönheiten Theil » welche die Natur in den Accjuir- 
noctiallandern verfchwendet hat. Kein Aufenthalt 
fcheint dem Vf. geeigneter, die Schwermuih zu ver- 
fcheuchen, und einem fchmerzhaft ergriffenen Ge- 
mOth feinen Frieden wieder zu geben ,f als der von 
Teneriffa und Madera. . Diefe Vortbeile find nicht 
blofs die Wirkung der fchonen Lage und der Äein- 
beit der Luft: man verdankt fie auch noch befon- 
ders der Abwefenheit der Sklaverey, deren Anblick 
in beiden Indien Oberall fo empörend ift. Mitten in 
der Stadt Laguna, im Garten des Marquis de Nava, 
ftanden Brodfrucht- und Zimmtbäume im Freyen, 
»pflegt vom Botaniker Broujfonet. Das Thal von 
LMoaronie l(t entzückend fchön, und Hr. v. H. be- 
kennt diefs noch jetzt, nachdem er die herrlichften 
Gefilde Amerika*s gefehn hat. Die Seekflfte ift mit 
Dattel- und Cocos- Palmen gefchmfickt. Höher oben 
cpatraftiren Gruppe» von Mufa und Drachenbaumefi* 
A. L. Z. iSaj. Brßer Band. 



Die Abhänge find mit Reb^a bepflanzt t Orangen- 
bäume, Myrten und Cyprjeffen umgeben die Kapel— 
lep* Ueberall find die Grundftücke durch Zedern 
von Cactus und Agave gefchieden. Eine unzählige 
Menge Farrenkräuter bedeckt die durch kleine Quel- 
len eines klaren Waffers befeuchteten Mauern. Von 
hier bis zum Dorfe la Rambla, durch feinen treffe ' 
liehen Malvafier berühmt, gleicht die Küfte eineni 
(chönen Garten, der Gegend von Kapua oder Va- 
lencia vergleichbar, doch unendlich fcnöner, wegen 
der Nähe des Piks. Der Anbjick diefes Berges in- 
ter^ffirt nicht blofs durch feine impofante Maffe, er 
befchäftigt auch die Seele, indem er fie an die Quelle 
des unterirdifchen Feuers führt. Seit Jabrtaufendea 
fchweigt der Gipfel, aber lebhaft find die Seitenaus- 
brüche. Am 21. Janiüs begann H, und J3. ihn za 
befteigen. Aber, fagt er, es verhält fich niit den . 
Reifen auf den Pik, wie mit den Reifen*^ die man 
gewöhnlich ins Thal von Chamouni oder auf den 
Aetna macht, und wo man genöthigt ift, nur feinen 
Wegweifern zu folgen. Ueberall lieht man nur dae, 
was fchon von andern Reifenden befchrieben woi- 
den. Indefs weifs unfer Naturforfcher fo viel w)f- 
fenfchaftlich Neues einzuflechten, dafs diefes Ka- 

Eitelauch dem Bewanderten höchft intereffant wird. 
Me Geologie diefes Berges, zumal die allgemeinen ^ 
G^rundfätze einer verbefferten Vulkanitätslenre, find, 
wie die Naturgefchichte des Porphyrs, höchft be- 
lehrend abgehandelt. Wir muffen fie hier über- 
gehen. Im Garten des }^h. Franqui fahen fie unter- 
wegs den famofen Drachenbaum, mit einem Umfang 
des Stammes von 45 Fu£s« Seine Hölfe fchien 5i)*— 
60 zu feyn. (Auf der letzten Tafel des Atla^ pit^ 
toresque ift er abgebildet.) Noch trägt er alljährlich 
Blütben und FrQchte, und doch ward er im fünf- 
zehnten Jahrhundert fchon eben fo grofs vorgefun- 
den , wie jetzt. Hier kann fich Hr. t;. H, nicht ent- 
halten , Arißoteles de longit. vüae Cäp. VL zu citi- 
ren. Aber wunderbar ift die Bemerkung, dafs die^ 
fer Baum nicht Im benachbarten Afrika wild wächft« 
fondern ein Bewohner Oftindiens ift ! Wie kam er 
hierher? Sollten einft die Guancben mit andern Ura- - 
.fiaten Verbindung gehabt haben ? 

Die Reifenden erftiegen den Gipfel des Piks* 
Auf feiner Spitze angelangt, fanden fie kaum fo viel 
Platz , um fitzen zu können. Der Weftwind wehte 
mit gröfster Heftigkeit. Es war 8 Uhr Morgens« 
man erftarrte faft vor Kälte, und fand kaum Platz« 
wo man Fufs f äffen konnte. Den Krater umgiebt« 
wie den Cotopaxi (fonft keinen bekannten Vulkan), ' 
. eine Mauer von Pechftein oder porpbyrart%er Lava ; 
Qqq tio« 
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Ine zufällige Oeff oung in derfelben verftattete ibneii, 
M Imwert-mix fteigeiK 0«r Krat«r Ol eliiptifeb, fein 
Sftgarer 0urehmef(er fehlen 300 J^urs. Der Vf. 
jeichnete ihn. (S, Atlas püt. t. 54.) Prächtig lieft 
ich die BcfcBreibung feines Innern! 

Wir ]<onnen jetzt unferm Vf. nicbt weiter in fM--> 
Der Erzählung folgen y und erlauben uns wiederum 
nur einige Bemerkungen darüber, ünler Landsmann 
zeichnet fich, fowobl hier als anderwärts^ durch' 
feine Vieibelefeniieit, Gründlicblibit , Feinli^it und 
Beharrlichkeit aus. Wenn er mit Behagen amver- 
Gchtlich erfcheiiit, da» wo er Geh auf feine Lieber^ 
legenheit in aftronomifchen Beobachtungen, dieGe- 
wifsheit des Ganges feiner Uhren v, dgl. verlaifen 
kann, und einem unficheren Piloten oder feinem 
nicht fo aufgeklärten Wirthe als Mathematiker ge- 
nau fagt und vorausfagt, wo Ge fiod und was fieh be- 
geben wird, fo wendet er auf der andern Seite fich 
auch mit einer FoIle von Angaben an die zu Haufe 
Gebliebenen, vergleiclit den Gelehrten des Vorge- 
fundenen mit bekannteren Gegenftänden , und be- 
richtet immer die genaueften Einzelheiten , fo dafs 
man von dem Reiohthum derfelben in Erftaunen ge- 
fetzt wird. Der ganze Reifevortrag hat durchaus 
zum höchften Gefetz Klarheit gemacht. Die Mun- 
terkeit, -die unermQdiiche Thätigkeit fcheinen ßch 
auch demSlil mitzutheilen. Und nie vergifst derEr- 
»bler ober Thieren, Pflanzen, Steinen, Stern- 
bedeckungen und Toifen die Menfchennatur. Sitt- 
liche, politifche, hiftorifche Beziehungen beleben 
zwifchendurch die trockenen Naturbefcbreibungen, 
die fonft noth wendig ermüden würden. 

Ute Ueberfahrt von St. Croia: nach Cumana, dein 
öftlichften Hafen des feften Landes von Amerika, 
gehörte unter die fchönften. Es ift der nämliche 
Weg, den faft alle Schiffe feit Columbus nach d^n 
Antillen nehmen. Ift man erft in der Zone ange- 
kommen, wo die regelmäfsigen Winde beftändlg find, 
fo gleicht die Reife einer Spatzierfahrt. Die Matro- 
fen haben faft nicht nöthig, die Segel zu berühren« 
Allein aufserhälb diefer Zone ift das Meer ftürmifcls» 
im Winter gefährlich. Wäre die Rückkehr von Me- 
xico oder vom füdlichen Amerika eben fo fchnell 
und angenehm, als die Hinfahrt, fo würden die Ko- 
loniften in der neuen Welt nicht fo zahlreich feyn: 
denn die, welche lange im Innern des Landes gelebt 
haben, verfchieben die Ausführung ihres Vorha- 
bens, die Rückkehr, als zu gewagt, Jahre lang, und 
oft überrafcht fie der Tod mitten unter ihren Zu- 
bereitungen. 

Seit fie in die beifse Zone eingetreten waren, 
konnten v. H. und B. nicht genug die Sch5nheit der 
tropifchen Nächte bewundern, die in dem Maaffse, 
als fie fich dem Süden näherten , ' heue Sternbilder 
ihren Augen entfalteten. Ein wunderbares Gefühl 
regte fich, wenn man die Sterne aitmählig niederer 
werden und zuletzt verfchwinden fah, an die man 
feit feiner Kindheit gewöhnt ift. Nichts erfnnert 
auch, fagt der Vf., lebhafter an die unermefslicb^ 
Entfernung feines Vaterlandes i als der Anblick 6ines 



netten Himmels. Salbft mit tiar StelrnkfiRle Uob»-* 
fc^anie fo^len^ wannJIa die kohllbbw^zenFleakea« 
oder die phospborefcirenden Wolken NUg^k^aa^ 
oder das Sternbild des Schiffs auffteigen febeo , defe 
ttH nicht mehren Boropa find. Und hier gedenkt er 
zugleich des Einfluffes » welchen die Sebnfucht der 
Jugend auf fein reiferes Leben flbte. Zu der Zeit» 
wo er zuerft den Rimmel ftudierte, fehlen« es ihm 
fo fchmerzhaft, der Hoffnung entfagen zu follen» 
die fchönenSlernbiider m leben, welche in der Nabe 
des Südpols den Himmel fehmücken. Und als er 
jetzt nun das hohe Sternbild des Kreuzes erblickte, 
empfand er eine tief^ innere Befriedigung der Seele. 

Allein bald wurden diefe feiigen GeiiOOTe durch 
den Ausbruch eines epidemifchen Fiebers von der 
hufeften Art getrabt, durch eingefchlofsne Luft in 
glühender Hitze erzeugt. Ein unwiffender Wund- 
arzt, ein gleichgültiger Capitän, und der Mangel ^a 
Chinarinde, die' unlere Reifenden felbft nicht mit- 
zunehmen für nöthig gehalten hatten, lieft fie mehr 
als je wünfchen , die amerikanifche Küfte zu erreH* 
eben. Der Pilot' hatte fich von der Länge entferoi, 
welche Hn. v. H. fein Chronometer angabt und 
lächelte Ober diefes Inftrument. Es traf indefs^un- 
feres Gelelirten Verkündigung von Land ein, und 
fie näherten fich'Tff6a^. ' Hr. 1;. H» macht hier anff 
die grofsen Irrthümer aufmerkfam, welche noch auf 
den neueften heften Karten fieh finden. Man um«- 
fchiffteTabago, und nacb manchen Seh wierigkeiteo 
entdeckte man am i6ten Julius 1799 dieStadtämfana 
und ihr Schlofs r.wifchen Gruppen von Cocösbattmen 
gelegen. Diefe Kapitel befchliefst der Vf. mit einer 
grofsen, fehr genauen Abhandlung Ober die Tempe- 
ratur der Luft und der Meere, die Bläue des üim-^ 
mels, die Farbe des Meers an der Oberflüche, die 
Neigung der Magnetnadel und die Intenfität der 
magnetifchen Kräfte. Hierauf foljzt das genauefte 
Reifejournal, tabellarifch, mit phyukalifcben Beob^ 
acbtungen, während der Ueberfahrt von Carunon - 
nach Cumana, die 41 Tag;e gedauert hatte, und 
endlich noch eine Reihe Hdhenbeftimmungen aoC 
der Infel Teneriffa. 

Mit des zweyten Buches viertem Kapitel beginnt 
die Erzäliiung des erften Aufentbültes in Cumana 
und an den Ufern des Manzanares. Angenehm war 
der Empfang bey dem Gouverneur der Provinz, Don 
Vicente Emparan, einem fehr gebildeten* Mann, filr 
Phyfik und Naturgefchichte empfanglich»* DerNamm 
des Vaterlandes, an einer fernen Kfilte- ausgefpro— 
eben, konnte, fagt Hr. v. H. ihm nicht lieblicher 
ins Ohr klingen , als die Wörter Sjrickftoff , Eiten- 
Oxyd und Hygrometer, die er aus dem Munde Dora 
T^icente*^ vernahm. Bald waren die Inftrument« 
ausgefchifft, ein geräumiges, zu aftronomifchen Be- 
obachtungen wohlgelegenes Haus gemietbet, und 
'die öffentlichen Zeichen der Achtung, die ihnen der 
Gouverneur gab, trugen nicht Geringes zum CiOck 
und Gedeihen ihrer Unternehmungen bey. 

Die Befchreibuog der Stadt Cumana« ihrer 
larchterlichen Erdbeben , ihrer poUtffchen Befobaf— 
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ißtAmitf imd 4it7ihftr U^iMffad &ai OmmHiA, 
böcbft anziehend 211 lefea» und.eia ^abres ^uftef. 
dtr Babandluog. Die Hogcl v<Ni Kal,kbr«ociao ia 
(Ur Niiohbarfcbafl find mit einem dichleo Wald voo 
Opiiatieo und FackeJdifteln (GocIim) befetzt. Ihrer 
kindelaberähDiiche Geftiiit, bev einer Höhe voo 

to Fufs» gewährt einen aufserordentlichen Anblick. 
)ft haben ihre Stämme gegen iflnf Pttfs kn Umfang« - 
find holzig und feft» und den Menfchen undurch- 
dringlich. Um Feftungeq gepflanzt» und die Graben 
.mit C!rocodilen befetzt» trotzen die Amerikaner An- 
läufen 9 die man in Europa zu fürchten hätte. Auch 
ah Aufenthalt iweyer Arten Klapperfohlangen, und 
Mehrerer anderen giftigen find diefe Cactuswälder, 
Tünales genannt, zu fOrchten. Die StaiH Cumana 
bat kein bedeutendes Gebäude, da die Erdbeben nie 
die Hoffnung zur Dauer eines foichen geftatten. Son- 
derbar mag es fcheioen, dafs Quito, wo doch die 
ErdftöCse häufiger find als zu Cumana, koftbare und 
febr hohe Kirchen befitzt. Allein in Quito find die 
Bewegungen nur fcheinbar heftig, und habeq eine 
'eigene nicht zerftörende Befehafrenheit. Hier hin^ 
gegen habe.o fie die Stadt mehr als einmal , in weni- 

fen Minuten von Grund aus zerftört. Da man, wie 
Ir. v. H. fagt, keine Chronik von Cumana befitzt, 
die höher als 150 Jahre hinauf ging, weil die weifien 
jitneifen die Archive iiets und unwiderfteblich zer- 
ftören , Co kennt man die äUefen Cataftrophen nicht 
mehr genau. Die neueften waren das fOrchlerliche 
Erdbeben vom si. October 1766» woi fich die Stöfse 
während vierzehn Monaten, von Stunde zu Sti»nde, 
* wiederholten, uad d9iS am I4ten Deoember 1797. 
Bier rQtteUe ein Stob, den man mit der Explo&on 
Biner unterirdifr.hen Mine verglichen, von unten 
nach oben den Boden auf, uncT vier Fanfth^Ue der 
ffrofeen Stadt ftcirzten augenblicklich zufaremen. 
Zum Glück kam die Cataftrophe nicht unvorberei- 
tet. Man fah Feuerböfchel an den Ufern des Man« 
zanäres und imMeerbufen flammen, empfand Schwe- 
felgeruch, und eine ungewöhnliche Trockenheit ' 
.hatte feit 15 Monaten geherrfcht. Die merkwQrdi- 
gen Angaben, Nachrichten und Betrachtungen, die 
der Vf. hiergieht, find keines Auszugs fähig, man 
mufs fie felbft lefen. Auch das ift uns als ein eigener 
beitentender Charakter diefer Reife aufgefallen, dafs 
wi^ fb oft auf Bemerkungen^ ftofsen, fflr die man 
keineRubrik in denCompendien derNaturgefchichte 
.findet. Hindurch erweitert Hr. t;. H. wahrhaft den 
Kreis ^tr Wirf«$nfchaft. Er felbft umfafst fchon 
mehrere Beziehungen,^ als AM gewöhnlichen Gelehr- 
ten. Wo z. B. ift der Platz für fdfgende intereffante 
Angabe: „die dfirre Ebene von Cumana bietet nach 
ftarken HegengflfTen eine ungewöhnliche Erfofaei- 
nung. Der befeuchtete und durch die Strahlen der 
Spnne erhitzte Boden verbreitet jenen Bifamgeruch, 
d»T in der heifsen Zone Thiereo von febr verfchte- 
denen Klaffen , dem Jaguar und andernTiegerkatzen, 
dem Cabiai , dem Geyer Galinazo, dem Gffocodil, 
den Vipern und den Klapperfchlangen gemein ift. 
Die gasartigen AusdOnftungen , weläe <5» V eh ik e l 



ctfefts ArwM fiad, fet^loen ficb nur !n deui Maaft 
W lin^wiokelnt al« der Bo^en, der die Hefte einer 
unzähligen Me^ge Amphibien» Infecten und Wttr-r^ 
mer enthalt 1 anfängt, mit Waffer gefchwängert zu 
V^erden« — Wo imn immer den Boden aufwahlt» 
ift n)an Ober die MajOTe organifcher SubfUnzen er- 
ftaunt, die der Reihe nach fich entwickeln» fich ver- 
wandein , itcvt zerietzen* 

Was die dortigen Bewohner anlangt, fo rahmt 
unfer Reifendek' die unbegrenzte Gaftfreundfchaft 
dfefer fpanifchen Colonieen,' die feit Jahrhunderten 
noch nicht abgenommen hat. Ohne alfe Empfehlung 
und Geld ift ein Europäer gewifs, UnterftQtzung zu 
fihdteo, wenn er ^Is Kranker ankömmt. In Chilf, 
Mexico oder auf den Philippinen findet er Aufnahme, 
Jahre hindurch, ohne dafs man aoQezablung dächte« 
Die Lebensart der Cumaoefen ift von der unfrigen 
{ehr abweichend. Die angenehme Kahlung desFluf-^ 
fes reizt ^mvci Bade, und Kinder und Frauen, felbft 
der reichften Familien, bringen einen Tbeil des Ta- 
ges im Waffer zu. Hr. t;. H. und fi. befuchten alle 
Abend eiqe Gefellfchaft febr geachteter Perfone« 
(gewifs der heften Häufer) in der Vorffadl detGuay^ 
guerier. ßey fchönem Mondfchein ftellte man StQhte 
ins Waffer; Männer und Frauen waren leicht be- 
kleidet, und brachten fo, mit den Fremden, fämmt- 
lieb Cig9rren rauchend, im Fiuffe zu, und ihre Ge- 
fpräche )varen äueh hier die aller Menfchen , näm-? 
lieh über das Wetter, und den Luxus ; letzterer der 
Damen von Havenoah und Caracas. Die 3 — 4 Fufe 
laugen Crocodile incommodiren bey folchem Aufent-* 
halt nicht, wohl aber manchmal die Delphine, wenn 
fie Badende mit dem Waffer aus ihren Sprilzrohren 
erfchrecken. 

- Die erften Wochen in Cumana wandten unfere 
Naturfor£cher dazu an , ihre Inftrumente zu verifici** 
ren. Pflanzen zu fammeln, und den Spuren nachzu- 
forfchen, welche das Erdbeben von 1797 znröckge* 
laffen hatt«. Die Menge der Gegenftände machte ee 
ihnen anfangs fchwer, Ordnung in ihre Bdfchäfti-* 
gungen zu bringen. Dazu kam die unmafsige Neu-» 
gierde der Einwohner, wekhe fie unaufh&rlich be-» 
iä^tigten, um ihre Apparate zu fehen. Um diefe 
Perfonco nicht unzufrieden zu machen, mufste man 
ihnen ohne £nde Frofchfchenkel präpariren und gal-* 
vanirch reizen , zwey Gasarten in einem Eudiometer 
abforbf^ren laffen« oder ihnen durchs Fernrohr den 
Mond zeigen. Ueberally fetzt Hr» 1;. H. hin.ru, er- 
neuerten fich ihm während der fOnf Jahre feiner 
Reife diefe ermüdenden Scenen, fo oft man an e^nem 
Orte erfuhr, dafs Leute da wären« welche optifche 
Werkzeuge befäff^en. Man nannte Phyfik undAftro-^ 
nomie nueva ßiq/bßa, und die Gefpräche dar(M>er 
waren noch Jangweiliger. Die Halbgelebrten be- 
trachteten ihn mit Verachtung, weil er das üihhi 
Fluche Spectacle de la nature nicht vorweifen 
konnte, denn diefs und noch zwey andere BOcher 
waren die einzigen phyfikalifchen , von denen man 
10 Amerika Kenntnifs hatte. Nur in den grofsen 

Haupt- 
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Hauptftidt«a JI&jriero> Sante Fi de B^icc mid lima 
iangen feit Kurzem die Namen £«ai;d(/i€rj Hatler aotf 
Cavenäi/h an «gekannter zu werden« 

Den Befchlufs diefes Bandes macht die ErzSh-«« 
long eines Abftechers aof die kleine Infel jirhya, 
vormals wegen ihres Perlenfangs ' und jetzt noch 
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wegen ihrer 'Salinen b^rfttinif : Uiiferes Reifenden 
Abhandfung ftber die Salzerzeagueg und anderes 
Oeoto£ifche iTt fe4ir intereffant. Mehr aber noch 
die Schiafsbetrachtung Aber den Charakter der Go* 
toniften der neuen Welt, im O^enfatz mit dtoen 
der Völker des Alterthums. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN: 



I. Todesfälle. 

xVm 17. Januor ftarb zu Paris Graf v. Ferrand, Pair 
von Frankreich und Staatsiniiiidter (ohne Portefeuille), 
wie auch Mitglied der fmnzöf. Akademie und Ritter 
des St. Mich« und heil. Geiftordens, Yerf. yieler poii- 
lifcher und hiDkorifcher Schriften, und eines Efprit 
deVhiftoire, in 4 Bänden, die von Ig09 — 16 fönfmal 
aufgelegt wurden, und einer Theorie des R/ttolutions 
181 ?• 4 Bde. Auf die letzte Cooftitution foU er durch 
manche Rathfchläge bedeutenden EinfluXs gehabt haben. 
Er war im J. 1752 geboren. 

Am 33. Januar flarb zu Leipzig der dafige prakti« 
fche Arzt und Beyfitzer der medic. Facultät, Dr. Joh, 
Karl Friedr. Leune, im 68^^^!^ Lebensjahre. Er war 
zu Schiedebach bey Jtterfeburg am 21. April 1757 ge- 
boren, wo fein Vater y Joh. Gottlob Leune , Chirurgus 
war. 'Nach erhaltenem Privatunterrichte widmete er 
Jich dem chirurgifchen Stande, .da Hin feine Armuth 
Ton den medicinifchen Studien abhielt. Sein letzter 
Lehrer , der berühmte» Leipziger Wundarzt Dr. /. G. 
£b^o/d (i* 1809), beweg ihn endlich, die medicinifchen 
WüTenfchaften zu erlernen , und er Uefs Hell daher im 
J. 1782 als akademifcher Bürger einfchreiben. Nach 
beendigten Studien lebte er mehrere^ Jahre in Leipzig 
als Privatgelehrter, bis er 1795 dafelbft die Magil'ter- 
wurde annahm und 1797 als Arzt promovirte. Seit 
einigen Jahren war er auch Beyfilzer der medicin. Fa- 
cultät. Das Yerzeichnifs feiner Schriften findet Jßch 
vollftändig im gel. Deutfcblaud , doch mag bier noch 
bemerkt werden , daTs feine „Entwickelung derGalli--» 
fchen Theorie über das Gehirn'' und, feine „fumn^^ 
rifcheDarftellung desGalüfchen Syftems'' 1804 zu Am- 
fterdam ina HoUäodifche überfetzt worden find. 



• Der am 11. Januar d. J. vernnglückte Ckri/t. Friedr. 
lUoUer, Paftor in Zipfendorf (f. A. L. Z. I825- Nr. 46.), 
war zu f ranke Jkberg im Erzgebirge am 16. Febr. 1764 
geboren, und hatte zuerft (1792) ala Pfarrer in Gleine 
bejr Zeitz gelebt, bis er 1807 von da nach 2Upfen- 
dorf verfetzt ward. Von feiner fchriftftellerifchenThä- 
tigkeit hat er viele Beweife gegeben, wie das Ver- 
zei<;Iuiifs feiner Schriften im GeL Deutfchland bewei- 
fet. Aufserdem verdienen noch feine Auffatze im All- 
gem. Anzeiger der Deutfchen und in Chrift. Hahris 



Unterhaltungsblatt für den deutfchen Bürger uadLand-r 
mann einer Er\vähnung. Vieles hat^e er früher für ein 
Zeitzer ucd Naumburger Gelehrten -Lexicon vorgear- 
beitet; feine Sammlungen wurden aber hey dem Ein- 
fallen der franzöf. Heere gänzlich vernichtet. In deA 
letzten Jahren feines Lebens war er ein leidenfchafl- 
licher Verehrer der Genealogie. 

• ■ 

II. Amtsveränderungen , Beförderimgeu 
und Ehrenbezeigungen. 

Der Herzogl. Braun fchweigifche BibUothekar, Hr. 
Dr. Ebert zu Wolfenbüttel, geht als Konigl. Sächß- 
fcher Bibliothekar nach Dresden zurück. Derfelbe ift 
von der Kurländifehen Gefellfchaft für Literatur und 
£Lunft zu ihrem Mitgliede ernannt worden. • 

Der bisherige Ober<-Präfident des Grofsherzogtb. 
Fofen, Hr. v. Zerboni di Spofetti, wirkh Geh. Rath, 
als Schrififtelier'u. a. durch feine Schrift über das Bil- 
dungsgefchaft in Südpreufsen (1800) bekannt, Ift, fei- 
ner gefchwächten Gefundheit wegen, auf fein An- 
fuchen , in Ruheftand verfetzt worden. 

Der bisherige aufserordentl. ProfefTor in der theo-r 
log. Facultät der vereinigten Univerlität zo Halle, Hr. 
Dr. Thilo, ih zum ordentl. Profeffor in gedachter Fa- 
cultät ernannt worden. 

Hr. Dr. Med. Spitfa zu Hannover ift an die Stelle 
des verft. Profeffor Maßus ?ura ordentl. Profeffor der 
Medicin auf der Univerf. zu Roftock berufen worden. 

Der bisherige Paftor zu Nenkensdoif , Hr. M. J(^. 
Friedr. Märker, durch mehrere Schriften bekannt, ift 
ala Paftor nach Grofshartmannsdorf bej Frejberg ver- 
fetzt worden. 

Der bisherige Paftor in Groffen bey Chemnitz, Hr. 
M. Geo.Ad.Zeidt€r (geb. zu Colditz 1789), ift als Tfnr^ 
tet nach Burkarlshayn bey Grimma beiordert worden. 
[Wir verdanken ihni ein voliftändiges Regifter txi K, 
Chr. Seltenrtich's Predigtentwürfen über die gewöhn^- 
lichen Evangelien und Epif lein (Leipz. 1820.), welcfaea 
den SchlufabiEuid jenes Werks ausmacht.] - ' 

Dem bisherigen Paftor zu Karlsfeld im Erzgebirge, 
Hn. Chrißi. GotHc.mid, ala Dichter bekannt, ift das 
Paftorat in Breitenbaum bey Annaberg zu Theil 
worden. 
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ALTERTHUMSKÜNDE. 

pAHis, b. dem Vf., de Bure u. Goyot: De/cripliou 
de nudaiJles aniigues, grecques et romaincs aveo 
l^ur degre de rareie et leur eftimalion, Ouvrage 
fervanl de catalogue a une fuite de plus de vingt 
mille Empreintes en foufre» prifes lur les piccea 
originales; par T. E. JkSionnet, ehevalier de ta 
legioii d*bonneur, premier Employe au cahinef 
des Aotiqui's de la bibliotheque du Roi» cet.T. L 
Seconde edition. igaa. 509 S. T. IL ( Premier* 
ediiion) 1807- 680 S. T. IIL igog. 6«i S. T. IV. 
Igo9. 460 S. T- V. 1811. 715 S. T. VL 1813. 
749 S« Recueil des planches igoS« 140 S. und 79 
Kupfertafeln. Supplement. T. L 1^19. 470 S«^ 
und II Kupfert. T. IL igai. -56a S. und 7 
Kupfertafelo. 

Wiewohl das vorliegende Werk zum Theil fchon 
längft in den Händen der Numismatiker ifts 
fo wird doch noch jetzt , wo eine neue Auflage Tron 
der wir. den erften Band vor uns haben) zu erfcbei«» 
oen beginnt» eine Anzeige deffelben nicht zu fpäi 
kommen, theils um^s denen, welche es noch nicht 
kennen, nun voUftämlig anzukündigen, theils aber» 
um über einen fpecieilen Theil der darin behandele 

' ten Münzkunde und Münzlegenden dem dabey in*- 
tereffirten Publicum und insbefondere den Beutzern 
des Buchs einige Bemerkungen zur Kritik und Ec^- 
liuterung des darin enthaltenen Materials mitzii-> 
theilen* 

Der Vf., Auffeber des Mdnzkabinets zn Paris» 
hatte fchon feit längerer Zeit eine Samrfilung von 
Schwefelabdrücken (welche allerdings den Vorzug 
iForfeditr Abbildufig verdienen) der wichtigften Mün- 
ten aus dem ihm anvertrauten glänzenden Münz- 
fchatze für den Verkauf an Mflnziiebhaber beforgt, 
welche alknählich bis auf ao^poo gef tiegen war« Die- 
fii Sammlung hielt er fürnötliig, mit einem Katalog 
tu begleiten, wo jedesStOck claffificirt und befchrie-^ 
ben wäre, und diefes ift in dem gegenwärtigen Wer«' 
kagefchebea» welches eher auch eine weitergehen-^ 
de Beftimmung erhielt, fofern es auch ohne jene 
(nicht weniger als 6000 Franken koftende) Ab-* 
dricke benutzt, werden kann. Der Vf. bat näm- 

- Ijch im AsöwiZ dc$ Plancheg eine grofse Menge der 
Manzlegendea i» dar aluriecbifchen , phdnizifchen» 
teltiberifcbeii»elth#brä]Icheo Schrift u. f. w. fo wi« 
aogb viele MOazen Celt^t ia Kupfer ftechen laffeli^ 
was bey eiaar oanartranaliebeii Verbindung das Ka^ 
takft mit den Scbwalalabgflffen nicht nöthig p aw »^ 

fsawira. Waal«t9tiBra.Qaddia£rlaofpNig4MMlk#» 
A. JL.'Z. igsf. Mr/ur Band. 



betrifft , fo fagt der Vf. in der Vorrede S. VL Bn pri^ 
Jeniant auoc Amateurs les moyens d^acauerir, en 
iout et en partie, cette grande coÜeciion ^et^ 
iuch find früher, wie Kec. weifs, einzelne Partien 
abgelaffen worden, aber fpäter find felbft fehr be- 
deutende Beftellungen, die nicht das Ganze umfaf- 
fen, unter dem Vorwsnde, daf«; es an Arbeltern 
fehle, abgewiefen wonten. Die Maffe der Abdrü* 
cke befteht aus einer Zufammenfetzung von Schwe-^ 
fei, GjpS u. L W., nimmt fehr feine Eindrücke an, 
ift ziemlich feft, und hat die Farbe des antiken Er- 
zes. Doch mufs msn diefe AbgOfTe vor der Sonnen^ 
hitze, oder felbft vor grofser Wärme bewahren:»' 
welche einen Theil der Beftandl heile zerlegt, und 
ftlfo der Feinheit des Stempels fchadet. 

In der Claffification und Eintheilung ift der Vf. 
der jetzt allgemein angenommenen Methode von 
Eckhel in der doctrina nummorum gefolgt, als wozu 
diefes Werk eine Art von Supplement liefert. Vor- 
cAglicben Fleifs hat er aber darauf verwandt , mög-*- 
licnft genau den Grad der Seltenheit , und felbft den 
Preis einer Münze unter den Münzkennern und An- 
tlqnarien anzugeben, welches theils durch die Buch- 
Itarben C(Commun), R i — 8 {rare, vom erften bi^ 
snm 8ten Grada) A* (einzig in feiner Art), theils 
durch Angabe des ungefähren Preifes (von 1 bis 
mehreren 100 Pranken) gefchieht« Es verfteht fich, 
dafs dei^leichen Beftimmongen immer fehr relativ 
feynmfluen, und der Vf. befcheidet fich, dafs fie 
genau genommen nur für Paris und die Zeit, wo er 
gefchrieben, gültig 9 auch auf gut erhaltene Exem- 

{dare geftellt find. Aufserdem ift die Arbeit in künft- 
erifcher Kfickficbt durch IhnKche Buchftaben be- 
zeichnet, u}s F. a.fabrigue vncienne, fa* belle fa-- 
brique andenne , P* * tres^ belle Jabrique u . f. w. Ein 
Sternchen vor der Münze bezeichnet, dafs ße one- 
dirt ift , ein anderes Zeichen , dafs der Vf. fie blofs 
befchreiba, und keinen Abdruck davon gebe» (wenn 
fie etwa ans , Privatfammlungen' entlehnt ift), ein 
Fracezeicben i dafs fie der Unechtbeit verdächtig fe j« 
Varhiltnifsmäfsig am kffrzefteo ift der Vf. bey den 
römifcban Münzen, wo er nur eine Auswahl des 
VorzOglichften giebt. Jader Theil enthält ein Re^ifter 
darin denlnfehrifran enthaltenen Völker- undbtäd- 
tanamen, und ein anderes der Könige und Feldherrn« 
Rae* will jetzt von fadem Bande den Inhalt kflrz- 
Bab angeben , fich aber dabey hlofa auf Kritik und 
Erkliruag dar im lUcmeil ikt fftencJks» nüitaetbeilten 
Legenden mit phiMzi/ther, Schrifl einfcnränken > 
aMarn Baurtbaüarn ftbarlaHand » dafs fie ober an- 
dtor# BafUiidthtfI^|iaaiWarkaa ibalkba Camman- 
Rrr 



^IJ 



ALLG. LITERAIITR - ZEITUNG 



II« 



tarien fchreibra. Die Zahl diefer MOnzen ift ziem-'- Köpfe At%Refch. Nr. 14.« eioe fonft auf bi$pani— 
lieh bedeutena , und die hier gelieferte Mittheilpng fcbeo Vifim^ niGhlr gelundene Infekrift) < dörfM 
der Legenifen von denfelbeiium fö vvichtiger, weil» \fivw {y(^yi\ )Bu lefen feyn, da die ^erflen beidea 
fich fo viele Gelehrte (zumal Hr% Mionnr^ picht ein- Buehftaben (ich, \yiewohlauch fein, unterfcheiden« 
zeln ausliefert), die zur Entzifferung diefer Lege«- In Nr. rs iftd^sLanffd verkehrt , dergleichen Buch* 
den^Kt^nntniffe und Öeruf hätten, an diefe Ku- .ftaben aber auch fonft, feibft in andern Schriftarten 

(z.B. au( Bfacteaten), vorkommen. Unten .vf erden 
wir ein folches Mem finden«' Im Supplement findet 
fich manche Infchrift , die wohl kaiim phönizifch ift : 
andere (ehr verftellt. Sollte in den ZOgen von Nr. 
4 und 5*vie]le}cht ]!^^3 liegen? Nr. 7, erklärte Ha- 
mach er {fliatribe de jfionumeniis punicis S. 40.) 
durch *|y:c 2^v/i^, Zettgitana, Rec. ift flberzeugty 
dafs es nichts als ^bv3 pct^r nW:: heifse, welches mit 
ähnlichen, aber deutlichem Zogen bey Bayer S.'373. 
Nr. 4. fteht. Ebenfo, daCs Nr% 13 und 13 undeutli- 
che Zeichnungen für (^ti^S) vvö find, welches ßch 
auf mehreren Dresdener Münzen , die Rec. vergli- 
chen, mehr oder weniger verlofchen zeigt: nicht 
psyy, wie Hamacker will.— Zu den 0/ciJc/icn und 
J^nmiiijchen MOnzen 1 deren Legenden Pi. XIX.'XX, 
mitgetheilt werden , ift auch ein Alphabet gegeben» 
in welchem alier frejlich noch fehr vieles ungewifs 
bleibt« 

Von den phönizifchen Münzen Siciliena und der 
umliegenden Infein und die Legenden pL XX. und 
Supplcnu ph VIII. angegeben. Bekanntlich gehören 
diefe zu den fchönften und deutitchfien. Nr. 6. ift 
von der fch5nen Münze mit dem Pegafus genommen, 
und ohne Zweifel nK^kO nicht np*^pa zu lefen. Rec« 
fchlägt für diefe noch nicht erklarte Legende die* 
Erklärung nk «u^a für tUM -ih3 puieua miraculi vor, 
vnd möchte fie auf eins der vielen Bäder und Heil-- 
brunnen SicilienS, als Thermae Himerenfcs , Seli"' 
»ttn/iatf beziehen. Sehr ähnliche Etymologie hat ^nlna 
Berytus, vgl. auch V)1hH^ 2. Sam. 4, a. als N. pro- 
prium. Man könnte fogar an diefen Plural auf of feibft' 
d#nken , und an die. Orthographie i'^rHxa Ezeclr. 47»* 
11« vgl. 31 , 8«> wiewohl doch diefe zu felreniff« — — - 
Nr. 7. heifst, wie Nr; 14. ni^Ä-orö von dem Volke 
zu Machctnoth (od^ Panormus), worüber Kopp 11 1 
S. 190 nachzufehen ift. Auffallend ift nur das drey- 
malige umgekehrte Mem in Nr. 7. Rec. zweifelt 
aber an der wirklichen Ueberlieferung diefer Form 
um fo weniger, da die Münze fei hft jH, 66- abgebiU 
det ift >. und fich die deutli<;lxfte Analogie dazu in der" 
famaritanifchen Curfivfchrift der gothaifchen Codir^^ 
findet , in welchen beym (ktph und Mem die einfa- 
che lind doppelte Zacke zur Linken d^% vertiealen 
Strichs ift (f. des Rec. j^necdota Orienialia Fajc, i. 
und dafelbft das Facßmile)4 — Nr. 10 — la enthält 
eine noch nicht erklärte Legende, weiche Nir. la 
wie M'«M, Nr. li. la wie h^M ansfieht, wenn niAt 
überall einerley auf dem Orijerinal 2N1 lefen ift, denn aoth 
4uf der Pegafiis*MOn«e fteht pl. 66. liM*iro abgebildet. 
ifamcu^er S. 53 will fie ioh, (rem} lefen, und JBn^ 
ip« darunter verftehefl , «was der mitftifte Bucfiftab» 
(welcher in allen drey. Varianten ^ttJod^fk^ wühl In 
keioem falle verftattet. Olf' m« f. v. a. ca^H inßdae, 
Uttm^9 a lefm iA> oder dief^TieUeioht/ar xi^ im^'- 



pferftiche werden halten müden. E^ foU daHey zu«- 
gleich auf mehrere Erklärungen derfelhen von. den 
JHn. Bettermann, Kopp und Hamacker (von denen 
erfterer die Abdrücke feibft, letztere beide aufser 
jnderen Hülfüinitteln diefe Abbildungen vor Augen 
gehabt haben) Rückficht genommen werden. 'Ein * 
fehr wefentlicher allgemeiner Fehler ift dabey» dafa 
der Vf.» dem die phönizifche Schriftart ziemlich 
fremd zukfeyn fcbeint, die Legeoden ohne Rückficht 
auf die Stellung der^uchftaben auf der Münze ge- 
geben hat ^ als woraus öftere bedeutende Mifsgriffe 
entftandeo find« Diefes follte.nie in Münzwerkea 
gefchehen, fondern immer folIte> wie in Frähn^M 
neuem numismatifchen Arbeiten, ein leichter Um«* 
rifs der Münze und der Figuren, und auf derfelben 
die Schfift in ihrer urfprünglichen Stellung gege«* 
ben werden. Wir wollen auf alles, deffen Treue uns 
an fich oder nach Vergleichung mit andern vonSl^iten 
der Zuverläfßgkeit fchätzbaren Abbildungen z. B. bey 
Bayer ad 5a//tt//m/n zweifelhaft fcheint, aufmerk-* 
fam machen , um diejenigen , welche zu den Origi- 
nalien diefer Schätze einen Zugang haben, zu einer 
genauem Betrachtung aufzufordern. ^ Wir glaubeui 
dafs zu richtigen Zeichnungen phönizifcher. Legen- 
den ein der Schrift genau kundiges Auge gehört, 
vrelches weifs, was zu )edem Buchstaben gehört, wie 
das Beyfpiel faft aller Gopien zeigt , ^ die nicht von 
Sachverftändigen herrühren. 

Der erße Theif enthält die Münzen von Hispan 
» nien , Gallien, den ital. Provinzen, Sicilien und den 
umliegenden Infein, Thrazien und Macedonien« 
ynter den Jpanifch&i habeii bek.anc^Ulch Viele eel-^ 
tiberijche Infchriften, welche im ReßueÜ pl. XVL 
3{:VI1. XVIil. und Supplem. L pL HL IV. V. roitge-: 
theilt find. Ein Alphabet ift nicht gegeben, da doch 
ein dergleichen von Velasquez (enja^o fobre los alA 
phabeios de las leiras desconidas. Madrid 175a. 4.} 
/verfucht worden. . Andere unter diefen, namentlich 
yoüGacUs und ^bdera^ haben p^önizi^A« Infchrif- 
ten, welche PL XVIIL XIX. Supplem. pl. V. gege^ 
ben werden. Ueb^r diefe einige Bemerkungen nach 
der Reihe der Numern im MecueiL--^ Nr. i-«4*i9i 
find diejenigen « vpn denen die unten anzuzeigende 
Lindberg^fcbe Schrift handelt, ^uf .welche Anzeige 
wir daher verweifen. Nr. 5. Jirht verkehrt und heifst 
' yyiH (•^l-jw) Cades; verkehrt fteht auchNr.6. welche wie 
Nr. 7.^^20 heilst. Inderinfchrift Nr.9. i0.ia.l6.ni3M, 
*n3n ift dasG^/m^Ifehr nach der linken Seite eingebogen». 
Jbefonders in Nr. ia., welches noch oachge^hen zu 
werden verdient, .ehe es. in die Alphabete eingetra-i 
gen wird. Ebenfq fällt in Nr« i^der ftärk eifigeboH 
' gene Schweif des *i vnd *\ aof : und< daff fie (neben, 
dinander ftehend) fo wenig ufiteyrtchl^dßP find. £141 
Seiner Uoterfohied z^igt .^if!» jV^Ofb iiii düfiHprAfaerii 
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ümfij rudsro fteht» oder wie-Bs foort zuerklSreo feVt 

wollen wir noch dahin gefteMt feyn laffen. Nrtiyfteh^ 

vielleicht wfeder umgeKehrt, wiewohl alles zu ytir 

•deatHch.ift» um etwas gewiffes za-beftimmen« /Nr. 

M« 33» welche bisher nicht erklärt worden, find 

deutlieh hsoh^ Hum oder (da der xlrifteBiichftab ver-^ 

^ innthlieh ein iinvollkommnös Beth ift) May» zu lefen« 

' wobey. Hamachers Erklärung (S. 40.) glücklicher ift. 

Er halt es far deii ^inheimifchen i:>iämeii von Hippo 

' Diarrhytus in Afrika y welches frhon Bochart (Ca- 

oaao 19-34.) durch das fyr,. (IdQL. y^/tus und arab. 

Vs^t ßagnum, ßhus erkl^t>.in jSezug auf. die La^ 
' ee am Buten » und den See bey lier Stadt. Man fer« 

gleiche auch c^^t terra deprejfa, unda, fihus^ 
viare procellojum continentije infundens. Gigg. Caju 
Die GräciGrung der Namen» fo dafs fie in dieler 
Sprache eine Etymologie gehen« ift fehr gewöhnhch. 
-^ Von den 9 Bucbftaben Nr. 49, von denen einige 
VerftOmmelt, iPt es. vor Allem wnnfchdnswerth y die 
Richtung auf der MOnze zu wiUen. Nr. 5p. ift die 
Infchrift der Mflnze voi^Corfura» welche Kop^ tl» 
196. a^-^ ^H (o^^,^ ^h) lieft ^ iind Infel der Siege 

fiberfetzt, nach ^l-in^ Pf. 7g, 65 und pi, Cl/\p' 

nud. Je fiegen , die Oberhand behalten. Richtiger 
WOrde es: In/el der Sieget heifsen. Nt^ch lieber 
mdchtc Rec.cajja *»m (ta*»^^ **\\) Injel der Söhne le-i 
fien, ein paffender Name für eine Coloniec Paläo-i 
graphifohe Einwendungen werden ihm fchwerlich 
gemacht werden , da der Bucbft'ab, den man fQr n 
.nimmt, in mehrern Plagen einen links gebotenen 
Schweif hat. — Nr. 51-52. enthalten die gewöhn- 
lich der Infel Gaiifoj'ZugefchriebenenManzenniil den 
- Buchftaben pM. Auch hier ift die Potenz der bei- 
den letzten Büchftaben als zwey Nun in Nr. 51. un- 
widerfprechlich 9 in Nr. 52. fieht die erfte Figur viel 
anders>aus, als die andere, und.es fifägt'fich» ob 
diefes tichtig ift : denn ehe etw^s über diefe Münzen; 
feftgefetzt wird , tnöffeo. ti^ohl alle Prfgen verificirt* 
werden^ Bey Bayer ad Salhiß. p. 349 fteht eben 
fo deutlich rjM, als bey'Kopp nach den Gothai- 
fehen Originalen pM. 

Hier wollen wir die beiden letzten von den 
Berren Kopp und Hamacher gegebenen Erklärungen 
aaAtfiren , und'deren' gegen einander vorgebrachte 
Grande prüfen. Der erfte niitirfit iiK für r..v. a^ 
^ Sthiff, von welchem einheimifcfien Namen yavlo^. 
(^önizifches Kauffärtheyfchiff H^od. III, 136.) die 
Mberfetzung fey. i werde im Hebräifchen dem Na- 
men angehängt, um aus Appellativis Nomina propria 
m bUdeo, a)s jl«, pw; pH, p*iM; -»inM (?!), poM; 
i^f ]r^l «» (?), pif; iHac, pnac; ]tf2c, pi^ac; rp, pv, 
wozueftin den HeidelWahN»; ntchheiv noch n-m, )*io, 
BinzufOgt. «»iH foll alfo yavAo^, pM (iJhV) ravXog 
als Nomen proprium bedeuten. Diefe E/lTiärung t^ 
klärt Hamacher fQr mehr ingeniös , als wahrfchein-- 
lieh • und wendet dagegen aus der Grammatik ein, 
AkCs eia Dtrivat voa ^^m, ^^ oder i'^^^tbein moffe^ 



iifld des/öd Ai^ In der phSnizifchen Schrift picht 
ausfallen könne: auch wvH er, dafs Tavkot; felbft 
phönizifchen ürfprungs fey (wie Wejfelmg «* 
Berodot. l C, der es mit Bochart von.bi, aljd 
a volvendö ableitet^ Er felbft lieft dann iSt]f(Widder), 
erinnert an den Widderkopf auf mehrern Prägen, 
und will an Kqiov furttmov gedacht wiffen. Dagegen 
bat Hr. K. in den Heidelb. Jahrb. ßch und feine Er-* 
klärung verlheidigt, aber wir glauben nicht mit den 
vollwicntigffen Gründen, die fich etwa vorbringen 
liefsen. Die Endung ]~ und ^1 .bildet sie, wie Hr. 
Kopp behauptet, Nomina propria aus Appellativeo 
(waa auch Simonis im Onomaßicon und ^canum 
formßrum gaf nicht fagt), fondern fie ift, wie allbe-» 
-^kannt, eine Ableitungsfylhe, die gern an Nomina 
und Derivata J^erbalia , betonders Segolata gehängt 
wird, und ihnen gewöhnlich concrete Bedeutung 
.und die Potenz von Adjectiven giebi:: tarn, \qnV 
ö?J?f lloiB «• ^^ ^^ Von .''^, alfa - alierding« 
]^iti na^aüs., nauiicus oder navale, was. ein fehr 
paffender Name iflr eine phönisifche Factorey 
ift. . Auf^gelaffen kann diefes Jod in. der pbönizi-. 
leben Schrift als mobile keineswegs werden, aber 
wohl könnte allenfalls ypracÄ/i?fe fo'contrahirt wer- 
den, wie man ilin und jü^yi (Schwangerfchaft) n^^ 
ben einander hat, befonder»" wenn man t?» von einer 
etwas andern. Form abgeleitet denkt» etVe^ der arab. 
•*.. . . , f. » . • . 
\ii vasi^ Fahrxeug, woraus fich |ioi} conlr. )ich, ^ 

^ bilden liefse. m^ Die Beobacbtang, die der gefcbätzta 
* Paläograph obseo den Grapomatikerni.n^itlhei^n woll- 
te« wird er gewifs felbft/ ^ttrOcknabmexi , wenn erv 
feine eigenen Bey fpiele, fowiediederzahireidien Ap-* 
peliativeo undNonäna propria hey Simonis mitßeur-^. 
theilung durchgehen wilL — - 

Nr. 53.eilthdltdi0 von jfoppfchdn durch nrypho Q% 
fwlr punktiren n'jjjVD m) Anhöhe des Hercules^ 
aeracUaß prümoniorkan aercuüs auf der weftlichea 
(n]oht'ö/}/icA€it/wiei&fägt) KOfte von SiciUen er^^ 
kürte Infchrift^. Das^'Lameci Seht aber hier ganz 
wieülTiM aus, 'un4 hat..tf6ff ontern Sebaft .längen» 
Rec. traut ki (fricbenFlUeii; keiner Zeichnung« weni| 
fie nicht von^nem^ faebkufidigen Baläogxaphen her^ 
rahrt, der dar welfs, worauf es ankommt, und. 
winfcbte dahe» zu'wifUnli ob auf der Parifer-MOnze 
fo; f teils,» de apch BarthUäny vrspm las. Ift di€ 
ZekshttUiiig richtig;/ fo knvCi :von dec.gewöbnlicbea. 
He0Bl&ber iiib^Unlerfch;fidu»g von iMmed und Nui^ 
ein ftiurkeclUibliattiabgeiaUen werden. 

' *"fii)i Vo^chriKeii^ dls Supplement pl. «. beftcheri 
mefftetrs nur ifus weiiigen Buchftaben, fd dafs fich 
nicht viel dafräos machen läfst : aber doch möchte 
' man Obefall gei'n alles an feiner Stelle feheo. So 
rügt Hamacher (3.- lg) an Nr. 27^. nach der Abbil- 
dung in Münters Rejigion der .Karthager Taf. I. 
Hi^ I i«.y -dafs der mittlere Buchftabe (ein^) zwi-* 
fchen XD (vielmehr yei) auseelalTen und wahrfcheinlich 
fQr einen halben Mond gehalten fey , was auch wohl 
feyn kann. Nr. 48« welches Hamacifer S. 43. gant 

. loa-« 



t^9 , 

fooderfatr nt)fn*in {TarieJJu$ oder Tcriofa^ geUfeii 
hat, beifst gewifs nichts anderi^» als das bekannte 
,fii^or\n T\^p (Nduftadt »= Karthago), wenn auch einige 
Büchftaben etwas unvoilkommen find. Nr. 49, hal 
allerdings I wenn alles genau jrt, die Büchftaben 
mnn npn* welche Hamacher S. 58 fo erklärt , dafs 
np ittfammengezogen für n*ip ftehe. Er vergleicht 

fehr treffend und inftructiv das fyr. t^o{^ nempe, 

'welches er durch üfloU) ßcut dia:i erklärt: und 

wir fagen zur Beftätigung hinzu das chaldäifche Msaa^ 
welches ficherlich für -^ciC3 ßcut ^dixinius (teht. 
Aber es verdient doch noch .genau aogefehen.zu 
werden^ ob nicht das gewöhnliche nttnn mp daftehe. 
Unter der.Hubrik : mazedonifche Münzen«. (Seite 
520 ffO kommen wieder mehrere mit phonizifchenln-^ 
fchriften vor, nänüich mit den Büchftaben dv, welche 
man unter Alexander dem 61*. au jicco gefchlageo 
ftoniOHnt. Auf den hier ^nitgetheiltea Prägen findet 
fich in den Zahlzeicbea das AuffiaJleiide, dafs auch 
«weyQueerf triebe Ober einander vorkommen =s , was 
ohne Zweifel f^ v. a. N zrvanxig bedeutea foU, aber 
bisher von den Palaographen niebt angemerkt ift»^ 
Die kleinaGatifchen MOnzea von Pamphyüen liefern 
wiederum Infchriften^ die von manchen jpbönizifch 

tenannt worden find , aber es in der That nicht 
nd. Die kleinafiatifcben Provinzen mit ihren zahl«* 
reichen taufendfach geipifchten Dialecten fcheine»; 
auch ihre eigene Schrift gehabt mo haben ^ woloto aber 
aus den wenigen Mflnzleeenden und einigen Infchrif- 
ten wohl noch weniger herauszubringen feyn wlrds 
als es den gelehrten BemOhuagen von Jahlimski ge- 
lingen konnte, uns ein Bild von dem Bau und der' 
Verwandtfchaft jener Sprachen zu geben. Die hier 
mitgethiäHe Legende Nr. 3. gehört einer ovalen Mün- 
ze mit dem Apollo und einem Vogel auf der .einen^ 
der Minerva auf der andern Seile, welche von Fene-- 
rih, Seßini, und auch von Afioinid (T. IIL p« 472^) 
mit vollem Hecht der Stadt Skte in Pamphyüen bei- 
gelegt wird. Die Bnichftaben'- derfelben haben nur 
zum Theil Aeholiehkeit mit den phönizifcheh : d»* 
fto auffaUender ift die Erklärunft, welche Hr. Dr. 
Bdlemumn ( IIL , S. 4. ) ohne genteenden graphi* 
fchen Beweis durch : riD.Vmoaar ZaSesy König von 
Sardinien fjgg^tMn hat» and welöhnr anchHr.Bifchof 
Munter, wiewohl bypothetileh» bejgeftimmt ift. Dals 
diefe Infchrift ich aus unferer bisnerigen' Keiratnifa 
der phönizifcben Schrift nickt erklären läfat» zeigen 
die verfchiedenen Prägen bey Pdlerin HI y pL m. 
Nr. 5. 6. Seßiid Tab. 3. Nr. 93. 94. alltn deutUch. 
Uour den Obrigen hier , mitgetheilten MOnzle- 

Senden Cüicievu find manche » welche neu find s und 
Lufinerkfanikeit verdienen. Von .Nr^i4— i^ dOrfte 
es zuvörderft nöthig feyn, die Stellung der Buchfta-- 
ben auf der MOnze zu erfahreii» eben fo bey der 19 
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ßuchftaben enthaltenden. Leg^de Nr. 35, in welei|#v 
Obrigcns einzelne Worte, als na^S deutlich JGnd. Nsp 
18. lieft jeder auf den erften Blick i'äSm und fo hat 
enKöpp (11,204) gelefen, ohne ßch fonft auf die Er- 
klärung eirizulaffen. Hr. Lindberg überfetzt fie: cfo« 
minus (eß) reo:. Davon nachher. Rec. glaubt , dafa 
diefe Münze mit vielen ähnlichen zu den zahlreichen 
MOnzen gehört« die in den von Alexander durchzo* 
genen Provinzen und Kofienftadten (auch jicco und 
Arce) ihm zu Ehren geprägt wurde9, und bald fei-- 
ne Infignien (Minerva» Hercules» zuweilen Zeus),, 
bald feinen Namen tragen. Auf mehreren deffelbeci; 
die der cilicifchen Küfte angehören« findet fich ein 
Löwe, der einen Hirfeh, auf andern ein Löwe, der 
einen Siier zer reifst^ vr^cbes fich auf Alexander« 
Sieg bey IJJus und des Dariu^ Flucht beziehen dürftn. 
Dominus rejc ift nun wohl Alexander, und vcr- 
muthlich ift auch die Präge Nr. 19. nhn SraS a Domirm 
rege zu Icfen , wie die totale Aehnlichkeit der Mün- 
ze wahrfcheinlich macht, loh nehme dabey Hn.Lind^ 
2»£To^$ Meinung, dafs d^% Kreuz An nacbläffiges Mem 
ift, an, und vermutbe, dafs das n etwas verzeichnt,% 
fey, da es einem s gleicht. Auf einer hier nicha 
mitgetheilten -Müme mit deiifelben Emblemen bej 
Pellerin lll^ pl. 12a. lieft man, V3»Vs^*>f oder, da 
die Züge nicht ganz «deutlich find ,. h»2 ^s»h. Wären 
fie diefes, fo würde fich beftimmler fagen laffen« ob 
nicht vielleicht AX^, ßaailevg darunter zu fucben 
fey. Sonft könnte man bey erfteren Lesart (raruZ/o/ie 
Baalis) an die Infel Blaeußi^ bey der andern (ca/Mra 
Baalis) an Atgae denken. — Diefelben Münzen 
enthalten ei^dlicn die Infcbriften Nr. 20« ai« welche 
\v^ -»i^S, ^y;ä iy {^umulus HercuUs) zu lefen find; 
wahrf^einiich der phönizifcbe Name eine Stadt je- 
ner Küfte (vgl. im Rebr. die Städte *v, C3^>)f), dervn 
genauere Angabe aber zu gewagt feyn* möchte. Auf 
Dedeutenden Hügeln Jagen Magarfiis und Anazar^ 
bus. Man könnte auch wohl nr nach einer üuchrte— 
ben verwecbfelnhg für ^m Inßl^ Ki^e nehmen , eben: 
diefes Wort fchreiben die Phönizier fonft mit dem k 
felbft. Nr. 22. hat fchon Kopp di|rch *|Sop*ihS gelen 
fen, und auf ^rc<rLi6aii» bezMen« Rec.unterfchreibfe 
diefe Erklärung gern , und nemeckt nur dafs die 
Miinze der Embleme wegen ebenfalls dem Zeitalter, 
des Alexander angehören mjig. Bey der Stadt Aro^^ 
war dem Alexander ein Tempel gebaut (LamprUL 
Vit, Alex. cap. 5.) 9 der erft die Veranlaffung caW 
dafs Kaifer Alexander Severus diefeii feinen erfteia» 
Nam#n erhielt. Die folgenden Infcbriften Nr. 23 fl^ 
find zvirar gröfstentheils fchon aus Pellerin u. A. be-*, 
kannt, aber weeen der kleinen t oft nacbläffigen»^ 
Zöge, zweifelhaft. Doch dürfte auf Nr. 28- 31. i2•^ 

Ji4« ^n ^V3 zu lefeo feyn , möge man es Hercules Tar^ 
enßs, oder nn C*»)^*^^ prinapes Tarßmßfs lefen«. 

i9er Ms/€hiM/s /0i$ k) 
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^ ALTERTHUMSKÜNDE. 

... . ' 

: PikBis» b« dem Vf.« dt Bure a* Ouyot: Dt/criptim 
^ de medaille^- antiques, greoqu€S ft romainee — -^ 

• 

{Befihh^M der an vorigen Stück aftgebrofhenen JUeenfion.) 

D« « 
^T vierteB^nd 9 wtlchBvLf dien, Phygien, Ga- 
litiien, Armenien umFafst, enthält nichts fAr on^ 
Sarn fpecieilen Zwecl^. Wohl aber der fünfte, vf%\^ 
c\!^er Syrien, SeUuda tmd Pieria , Cölefyrien, D«w 
mpolis, Judäa,.Samaria, Mejbpotamien, PartJüem 
Mthält« S. Ta^. 23^ 04« as mit den Legenden voa 
den phdnizifehen MOnzen der fyritcben und phö- 
lllzircben Koflo. Wir können hier gröTstentheils 
auf die ToUrtiodige Behandlung bey Kopp verwei-^ 
fen ) nui^ bey denen von MaraiJws hat di Ar Ge- 
khrttf 9 onneZweifel durch dergleichen AbbUdunien 
bldfser Legenden ohne die Münze verfahrt» deniel- 
Ben Irrthum begangen , wie alle vor ihm von Bar- 
ihelenty bil auf Ol 6: Tyehfen. Sie halten far den 
Namen der Stadt die tivr Buchftaben zur rechten 
Seite der Münze» die auf den meiften Prägen yms 
•usifehed. Zwar fleht fehon hier (Nn ii. 30.) ftatt 
dt$ Ain ein umgekehrtes Beth, aber Hn Kopp er- 
klärt diefes fOr eine neue Figur des Ain » und fährt 
diefelbe felbft in feinem Alphabete auf. Sieht man 
nun aber noch weitere Prägen an, z. B. Philo/. Trana^ 
metiovLS L, tab. 31» nr. 5. 6. LIV» tab. XI, nr. a. z, 
fö erfcheint als 4ter Buchftabe auch ein &, wodurcn 
jene Erklärung unmöglich wird. Das Wahre lehrt 
eine genauere Betrachtung der Mflnze felbft leicht. 
Sie hat drey Infchriften. Die eine in der rechten 
Seite hat blofs den Städtenamen, beftehend in den 
Bucbftaben mo d.i« mi; (die bittere, wie nW Aelana 
fär nW, vergl- den fiitterbrunnen Mara »jetzt Ho- 
wara auf der Halbinfel des Sinai): sm*it3 dagegen giebt 
keine Etymologie. Auf der linken fteht von unten 
nach oben die Jahrzahl, die mit nw anno anfängt : diefe- 
ift die xUfeyie Infchrlft« Die dritu befteht blofs aus 
wenigen ,'meiftens xwey, fehr feiten clrcr^ Bucbftaben, 
¥riiicbe auf den meiften Prägen fehr variiren. Dec 
eine fteht gerade anter n^D und fcheint dazu zu ge- 
boren « der andere rechts von der Figur. Beide find 
fo gefchrieben, dafs fie, wenn man dieMOnze ge- 
rade vor fich legt, aufrecht ftehen» Rec. hat in den 
verfchiedenen Fragen eine grofse Menge Varianten 
derfelben vor fich, als B», p, 7^9 ^^\ bey Mionnet 
Mt dcr^irfte Buchftab meiftens x^. Was diefe Bucb- 
ftaben bedeuten, ift eben fo fcbwer zu fagttt als bey 
jt. L, Z. 183S* JBrßer Band. 



ähnlichen knrzen Legenden auf andern , felbft grie-^ 
chifchen. Den Geldwerth wahrfcheinljch nicht, dt 
die Mfinzen von Kupfer find, und an Gröfse nicht 
fehr verfchieden : aber wohl die Namen der Magi«* 
fträ»e, wobey fieh auch die Varietät am Beften er«- 
klärt» Hier bey Mionnet ftehen jene drey Legenden 
ganz verwirrt hinter einander, und man weifs, ohne 
die Münze zu vergleichen , nicht , was zu der einen 
oder andern Infchrift gehört. Auch möchte man* an 
der Richtigkeit einiger Zeichnungen zweifeln. Z. B. 
in Nr. 13 fteht hier v\kö \ n» | mo, da doch auf der 
Mfinze wohl gewifs fteht dm» I rw | rt'm^Marathi, 
anno centeßmo. Oder follte wirklich jenes Zeiehen 
mit einem ganz langen Fufse ein Schin.leyn können? 
So würde man wieder um eine graphifche Regel är- 
m^r feyn. — Das Planche 26 mitgetbeilte phJbni^ 
zifcJte Alphabet ift ziemlich arm an Figuren, und 
dürfte nicht weit reichen. Auch ift das He deffel- 
ben ein offenbares Mem. Neben demfelben fteht 
das von der jfldifchen Mflnzfchrift, und das faffani- 
difche, welches nach der Vorrede Hn de Sacy mit- 
getheilt hat. 

Der fechste Band enthält Aegypien und ^ das 
flbrige Afrika, wo es n$xn punifcbe Münzen, be- 
fonders aus Numidien, giebt, f. Planche XXX. Die. 
Schwierigkeit fteigt hier, weil wir über die Spracht 
ungewifs find, und in Numidien, wenn auch die fe-*. 
mitifche Schrift eingeführt war , femitifche Sprache 
nicht vörausTetzen können. Im Gegen theil ift es. 
auch fonft wahrCcheinlicb, dafs felbft im kartbagi- 
nenfifchen Gebiete das femitifche Spracbelemeht be-^ 
deuteod mit den dort einheimifchen Beftandtheilen 
emifcht war. Vine Beftätigung des Gefegten findet 
ch vielleicht in einer auch hier als Nr. 3« 4. 5. 6. 
mitgetheilten Legende, die man häufig epdS dem 
Bocchus gelefen hat. Rec. kann fie nicht anders I»- 
fen als ^paVund getraut fich, die Richtigkeit in An*« 
fehuBg des letzten Zeichens zu erweifen. ^d fcheint 
ihm das ägyptifche ganz gewöhnliche Baki Stadt, 
und auf der andern Seite fteht *ipSx) (wenn man das h ^ 
umgekehrt annehmen darf, fonft "ipae) f; v* a. tnpS»» 
welches zufammen urhs Herculis gäbe* 

Die übrigen Kupfertafeln (PL 31 ff.) enthalten 
griechifche Münzlegenden nebft einer Palaeographia 
nunüsmatica, und dann (PI. 36 ff.) fehr fchöne und 
feine Abbildungen ganzer Münzen. Gleich die erfte, 
ein perfifcher Darikus, mag den biblifchen Archäo- 
logen zur Belehrung dienen, unter welchen immer 
einer von dem andern abfchreibt^ dafs es keine Exem» 
plare diefer Münze mehr gebe (f. hielUMichaUie in dea 

Ssf Sup^ 



i 



I«« 

*Supplemm. adheocx. X^6r.), dafs aber ein Bogen-^ 
(pliau zutPferde ihr fiiüjsiem gf^refaii (i^y. In Parif 
Ibv^oWli, ak ia Wien fehlt es nicht an.£xfmplarea 
in Gold und Silber, felbrt mit griechifcher Infchrift, 
die in (jLleinafien gefchlagen vrorden r daffOeprägeift 
aber ein Bogenrcbatz zu Fufse» der da kniet. - 

Doch wir verlafTen diörc« Werk , trniTon dem-' 
felben zu zwey andern recht erfreulichen Erfchei- 
»uogen im Felde der phdntzffchen Patäographie'5ber^' 
augehen: filr welche d%9 Hh. Cabinetsratb Kapp Un^. 
terfuchungen einen neuen Eifer geweckt zu liaben, 
weicher^ ebendiefelben aber auch mehr grapbifcbe! 
Genauigkeit mitgetheilt zu haben. fcheinen« Die eine 
]\ahrt von dem würdigen BifcboE Munter her,, diel 
andere verdankt das Publicum wenigftens feiner An— 
Degung^ und der Unterftfltzung mit feinen Samm- 
lungen« Erftere fahrt den Titel: > 

KoNrBNRAasv: Oih en nylig hlandt Buinam^ qf 
Karthago opdaget punisk Grüvskrift ved Dr* 
Fr. Munter. 1824. 4. 

In der Gegend des alten Karthago waren bisher 
nur romirche Infchriften an den Tag, gekommen» bis, 
der holländifcbe Major Humbert dort vor einigen! 
Jahren auch 5 punifche Infchriften entdeckte, die 
von Hamacher zu Leiden in einer befondern Schrift 

S\ die Kecenfion derfelben von der Hand eines an- 
dern RecenTenten Allg. Lit. Zeit. 1824. Nr. 1.65.) er- 
klärt worden Gnd. , Eine fechste ift im verflofrenen, 
Jahre gefunden« und Hn. Bifchof Munter fofort in-' 
rtner genauen Zeichnnng vön^dem dänifchen Gene- 
ralconful in Tunis, Hn. Falk, mifgetheilt .wordenV 
Fflr beides, Mittheilung und Erklärung, fohlt Geh 
das diefer Literatur kundige Publicum dankbar ver-^ 
pflichtet : letztere wurde in Verein mit Hn. Adjunct 
lAndJberg (dem Vf. der folgenden Schrift^ unternom- 
meni Die in ihrer natOrlichen Gröfse mitgetheilte, 
und fehr deutliche Infchrift , bey welcher man kaum. 
Ober ^inen Buchftahen ungewifs feyn kann, und de-*^ 
ren Erklärung Rec. in graphlfcher Hinficht auch ge-* 
radeztt bejftimmt, lautet: ^ 

Wo das Aleph nach Anleitung, einiger üebcrrefte. 
fupplirt iTt, ift der Stein etwas befchäd'igt: Ohrigens 
itt kein Anftofs, wenn auch das Jod eine etwas an-» 
dereOeftalt als gewöhnlich, d, i. unten ohne die mit- 
telften Zacke hat. Hr. Mvtheilt fie alfo ab, und 
lieft mit Punkten : 

üav-p nlS»n na nana •op 



„Crab der Bathba, Tochter des Cbamloth , Sohnes 
von Abdefchmun, Sohnes von Efchmönjitten, Soh-* 
nes von ßarjahreb." Ueber *op fteht ein ftarker 
gekrümmter Strich, welcher nach Hn. Kopp'*§ Ver- 
üMithiing in den Heidelb. Jahsbüchero ein Signum 



ALLG. LITER4.TLUR-ZEITUiN6 

aiacriticum nach' Art dar SanaritMer ift» und 
tii^r badetet , ^afa *Uii9^ «M^Sk^s^u Jafea/ey^ Da 
weitdu: ttfchts iüiendJtleiUg (äjß kifon^la Jiaia»4 
ctation und Etymologie der Nomina proprio, fo wol— 
ieir*wTr darüber eiuige Bemerkungen machen» fofern 
au^h hierin eine Reglei Statt findet, and die genauere 
Beobachtung diefesGegenftandes noch manche inter— 
effante B eme r ku ng, felbft reiigions-gefchichtlicher 
Art (f. des RecenU Commentar Ob. den Jefaias Th. L 
S. 28i0 9 an cjia^ Hand giebt. Statt nari^ ßlia venturi 
wOrde Kec« punctiren M^na ^/ia ingre/JionU fc. in dp-- 
inumfpGnßy wie Mta Jof:is,ig# Kicht. 1,14'gebraaoht 
wird, ein 6oni onwrMfiomeny dergleichen man wählte» 
alfo nach dem gewöhnliehen Idiot innus t- moo: m do— 
mumjponfi ingrejjura, tiro eocpetenda, placitura^ 
Statt niScn v^ürde es, genauer nach der Grammatik, 
niS^rj heifsen. Die Femininalform beym Männerna-^ 
man befremdet? nicht, aber der n\tin Wn aus den ley* 
denfchen infchriften dürfte nicht zu vergleichen feyn» 
denn ftatt deffen ift fich^r \cr\ hv^ Deuejoiaris zu lefen« 
wie Ree. unter andern aus a pbdniaifchen Infchrif-^ 
tan, die er.nächfteoa bekanntmachen wird, beweifei^ 
kann* Der Name AiKlefofamün.» den wir aucli aua 
cyprifoben Infchriften. kennen, aeigt» dafsder Cul-^ 
tus des^ Efcbmüd bey Phdaiziarn und Paniern feliQ 
verbreitet gewefen^iayn moA.-. Man erklart dieba 
EfchmMi gewöhnlich fQr den eiciiUn Cabiren Aefcu- 
lapius» wogegen Champollion^s ErUuterung aus dem 
Koptifchen durch den Zleugungsgatt, Mondes, das 
zeugende Princip, verglichen zu werden verdient 
(f. VEgjrpte Jons les Pharaons I, 291. II, 122.)* iuk, 
]^'Cpaiü)tr will Rec. nur nocK itt^dSd (Moloch dedii) aus 
biJcr..Cit. nr. IH. vergleichen. Den letzten Namen 
wflrde Reo. nioht ahn;«;;lafen. Der Vf. vergleich^ 
y^ Hof. 5, i|. 10, 6 und nennt das n eingefchoben ;> 
wobey man Geh feine grammatifche VorfttUung'nicht 
genau denken kann. Wenri das Nomen vom Slamma 
d^n ift, wie auch Rec. glaubt, und ein blofses Futn-> 
rum, fo könnte es fprachriehtig ari^v syy* läuten» 
wie f\tlr* und "jOtn^, vergl. rntlm- und n*}W. Dann wäre> 
n der Ttehengebliebene Chairaliter von -Hiphil. Ver- 
gleicht man aber bihJifche Namen» wie:)^;tm» ^1^1^» 
und umgekehrt h^^^, ^tiJ^V fo wird man unwiU--' 
kOrlich darauf geführt» "eiwaa-jh^ für i^lrr (vergib 
ca^n^) d. i. Deus pugnat oder pugkans (pro nobis) za 
.lefen. Die einzige Schwierigkeit wäre, dafs ein fol- 
eher Name (mit l-r, 1^ es nln^ zufam^engefetzt) nur- 
bey einem Juden oder Chrißen vorauSKefetzt werden 
könne, und dieandarh Namen auf Heiden fabreo««. 
Allein bey den Chriften finden wir Anfangs -viele 
heidnifche Namin beybehahen (z. B« lfidoru$)y wi»* 
wohl fie allmählig verfchwinden, und es würde nur 
folgen, daf& die Infchrift aus dem chriftiicben Kar- 
tbagp fey, in welchem auch nach anderweitigen 
Spuren der Gebrauch der punifchen Sprache neben 
der lateinifchen noch lange fort heftenden bat. ^— 
Die andere Schrift führt den Titel : 



KopE^HAOEs, .mit Scbultze'fchen Sch^.: GammcF^ 
taüot de numis Purüds Sea:iorum, clim Canacae 

et 



VuiB,-44> MXR«f8a$. 



t^ 



ei ConkmMHbmiBp jHMMt JKß^. Cht; LbMitg. 

(E MilcellaMM Havttieifiifbii« feorfuin typis t^x- 
fcripta.) 1824. 4^5. 8. Mit i kpfrt. * '^: 



?l! 






Der Vf., Wislehef «ttf AiftnMPilec Rn/ B: iMü&/r^ 
«o einem grQfsern VV^idMiilMr di* phdalzifcfaBfi'Mo« 
nomeote arbeitet, giebt hier .vprl^ufi^einfe jPrebe 
defCelben^ in welchem man diis.n^ilsige und rprgfal- 
tige Studium der vöriiandehen Monumente und der 
pbönizifchen Palärarapbie Qbert^aupt» fo wie eine 

t^rofse Aufmerkfamkeit pnd Qenaui^kfit in.grapbi-» 
eher Hinficht, nicht vqrke^n^n kano« Na^ JQn* 
GCR. Kopp's Beyfpiel hat er.Mbfl die Helzfchnitte 
zu diefem Specimen gefchiiiUM, ivnd die- KviD^^ta.fei 

ireftochen, und denkt tKefes,äuch' bey'fei/i^m |fö^ 
smrn Werke fo zu haket/. Was.dak nt^Jzfc^liefdea 
betrifft, f# gehört dazu bey den zum.Tia^eii fehr klei- 
nen Iliun;5|egendea grofse mechanifch^ . Fertigkfit» 
wenn die BüchCtaben nicht vergn>fsert i^erden, oder 
eine rohere Gefialt gewinnen fpljen, als.fie 9uf den 
Monumenten habenr,., und Rea« ka«n nicht falehaiip- 
ten, d^afs fie derVf. hier hewieCen habe: ifvie er denn 
auch glaubt« dafs fie einem .Getehrten, der mehr 
zu thun hat, nicht zuzumotheÄ U4id g«r nicht 'liö- 
thig fey, da derfelbe Zweck btfrrer:attf'andmre. Weife 
er flieht wil-cU ' Jion arnnSUp^mmus imnei.- Rec, 
der mit Hn. L. in dem .Plane eines' folchen Werkes 
zufammengietroffen j(t, und daffelbe wenigfteos fei- 
ner erften Hälfte nach , Vetkahe die Infchriflen und 
Alphahete enthalten wird, mögHchft bald dem Publi- 
cum zu aberge1)en gedenkt, hat zur Darftellung der 
Documente den Steindruck, gewKs die' bequenifte^ 
und wohffeiirte Art'gewahit, und hdt die' grofse Ge- 
nauigkeit der WeimacfciitfiiiOlfiwi» dankbar zw roh- 
men. Die yom Vf. in diefer Schrift erläuterten MOn- 
Zen find diejenigen, welche der Aehnlichkeit der 
Embleme wegen von Einigen fOr gadjtanifch gehal- 
ten, von den Meiften PiitRhenferd aber Canaca oder 
Cancana zugefchrieben worden iind; Si^s haheneuf 
der einen Seite einen Herkeles-Kopf, meiftehs mit 
Ldwenhaul und Keule ;f auf der andern 2 Thun- 
ßfche, feltner-nur einen dergleichen oder das jVor- 
dertheir elnes^ Schiffes. ' Dte Infehrift', die bald'zwi-^ 
feben den Fifchen, bald Ober urtd unter denfelhen 
fteht, las man falt alfgemein p^pS^rtn, auf einii^en 
Prigeo bb>fs psp — respublica Concanörum. X)afs' 
die Buobftaben als Volks- oder Städr^namen nicht 
fov fondern ydx lautete», bat fieh Rec. fcbon vor- 
mehreren Jahren angemerkt, au<^h in feinen paläo-' 
graphifchen Vorlefungen < vorgetragen , ohne aber:' 
tdarans etwas machen zu 'können. Jetzt ^iehtuns 
Hr. Dr. lindberg <fl^ febr anfprechehde ErklSruVi^, ; 
ditfs ydx SOcH^ Sex die hifpanifche StiX\kAxSea:,-f^, 
Sexüß als romifiche •Colohie Firmiufn lülium iWi- 
fchen Malaga und Abtfera fey., Fdr dre Orthogra*' 
phie vergleicht er tt^^V»9, woraus pelleoQ wurde (wenn 
nicht letzteres vielmehr zunächit aus TtakXaxi^ Qnt,-. 
ftand). Rec. hält diefe Erklärung für einen fchönen 
Fund , will aber doch einen Scrupel dabey nicht ver- 
bergen. Diefer liegt in dem Urnftande^ c(en auch der 



Vf« nicht verfcllwefgr» Aer «u-kmrs berohrt» daCr 

Kf^We^ea.doeilMder ejnheimifch^ phönizifcbe 
rae leyn fpll , keiiie fe'mitifcbe Etymologie g^iebtf 
glicht einmal eine> femitifqhe, gefchweige dehn eine 
bebraifche, Wurzel ift. Doch liefse er ücb allei^falis 
heben: denn nach fyr. tV^örtbüdüng kann eine F<irm 
Ipsry tauch vba iäii drid 'mit Verwecbfelung (|es d 
and ny wovon gerade im Pbönizifchen einige .wahr-^ 
(cbeiniicbe Beyfpiele vorkommen (ndSo für nriiD Ma- 
laga» n3K «nd rnM Schwefter auf der vierz^i/igefl^ 
piurifchen Mfleze) von Vnac abgeleitet gedacht. wer«« 
deb. ' «n»iv beifst nun : haUr, hrifi, eon der Sorme^ 
hefkidenenfeyh\ befonder» von Reifen gebraucht« wo-^ 
eeoiniGhald. ]acnx (mit Verluft des zweytten ar) ni^ 
lMiKSi,i-wes iwohi eine {paffonde Etymologie fOr eia 
Vor^eöii^ge gäbe« *^ DirBuchftat>en vor den Städte^ 
Barnen; lieft Hr.L. nicht Vi^an, fondern hvso^ und er-? 
kkirt die Figur des Andreaskreuzes für ein Mem^ 
Von den S. 18 dafür angegebenen Beweifep habea 
deft Rec. mehrere, s. B« der« dafs auf den gadita-; 
oifohen deutlich Was fteht, nicbt Oberzeugeo kön-f 
Aen>; eher doch findet er ficb denfelben jetzt geneigti^ 
da' auf einer diefer Mflnzen delitliebein unigekehr-% 
tee c fteht (nr. 3.), da diefe Figur wirklich voni 
Teaiifean unterfehieden ift: b^fonders aber weni^ 
mpn* bey Mionnet pi. XXII eu i|SsWa nr. ig, das 
iiebenftehende nr* 19 vergleicht. Die Confonan-. 
ten Was punctirt nun der Vf. Vs^o a dominis i. e% 
magfßratibu§ (Seopianmjy iworin' wir feinen GrQn^ 
den ebenfalls beyftimmeQ.' Die. echteii Phönizier 
tefauebeti de aticisre nummi pro h , das Lariied 
auctoris (wie •»ijV) als C3V"«V; aber fcbon auf den, 
ficilianifcheu kommt nxiö tsvv a populo Panormi 
Vbr, "und ebeil fö {t;, 'befond'efS im fpätern He- 
b'raismus. > 

Beyläufig hat der Vf* noch viele paläographifche- 
Erläuterungen gegeben, die wir liier nur andeu- 
ten wollen, als über verkehrt fteh^nde BuchftabeA' 
^t.^3» ®^ Spuren Von diakritifchen Zeichen und Vo— ■ 
ipiE^rmangefung yoü BcJ^heTs Cätalogus muf, findob.,- 
kalzeicKen vorkommen? $.'^9 ff. Dem Rec. neu' wart 
die Ififc)irift de^r ciÜcifchenMnnze, welche Hr.Lmd^ 
Serg S. J5 nriittheilt, und lieft: S^i ^^»V? T? C^iel-* 
mehr ]^y)'ocii7wj regis C^d); magnus (eß). Rec* 
möchte unter dem großen uiuge des Königs einen' 

' perfifchen (ab^r, da' die MOnze von Alex. M. her- 
zurühren fcheint, jetzt unter griechifche Herrfchaft 
gekondfineiien) Großfatrapen verfkehen. (welche die 
Namen Augen, Ohren des Königs frthrtcn, f. unfer 
andern B(eeren^s1detn Th« I. Abtheil. I. S. 473. 4te 
AusgO' Alexander behielt gern die pomphaften mdr- 
gerilähdifcbcn Formen ßey. Dann möfste V13 ^SüSh yvi 
gelefen \verden, und das.Genus von )7$ entfchuldigt 
fleh durch den tropifchen Gebrauch. — Die ganze 
Schrift ift übrigens ein wahres Mufter von gründ- 
licher und forgfaltiger Monographie diefer Art, und 

■ f cb i tefst-ftch auf eine würdige Weife andern fchätz- 
baren Abhandlungen dtt MiJbellaneaHavnienßa an. 

W,G. 

SCHÖNE 



A. L. Zf ,.Vitn. iS4r 1f$.%Zi9as: 
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SaifKir, t). Trafsler : ShhhüfpieU von Dort' RA^' 

Calderon de la Barca. üfe&erfetit i<ob AV^teix-^ 

* trf^s. — Tirßes Bändqh'eii* M>^5 Fegefeuer ^^ 

: M/, Patricius. 1824- t4q4. ^rLgi *C«8 gOh) .' 'I 

' Was wir vnter einer dichteriicbeM Ueberfetzung^ 
tioer Dicbtunf; verftehen > und was nach unfefee 
Meinung die Kritiic davon zu fodern berechtigt* ift» 
das haben wir bey Beurtheilung der erften zwey 
Binde des Grie^ichen deutfcben Calderon in Nr* a^i4 
des Jahrg. 18*7 auseinander gefetst.; Wenn «s ömD 
Zweck einer lolchen Ueberfelaung ift, den Kunltf4 

{enufs, welchen das Original den^> der Urfpraelw 
Lundigen Lefern gewähren kaiMi» lA^iehlteunäa^ 
fseii ungeCchmälert auch denjenigen zuverfohaffeiH 
ir^Ichen die Sprache der Ueberfetzung MutterfpnM 
che ift: fo tritt es fogleicb als Hatiptbedingung her«« 
^OTr dafs dtx Ueberletzer feiner Sprache Keine Ge-»* 
walt anthue, weildiefs allen Genuts an Werken dte 
fedenden Kunft noth wendig ftdrt, wo nicht gMS 
ausfchlierst» In wie ferd der talentvolle Grie$ und 
fein gleichbegabter Vorgänger Schlegel durch daft» 
Bertreben, deutfehen Lefern auch den Oenufs.derr 
CafcfcronTchen Vers^Mußk zaVerfchaf£en,.fich ha+' 
ben verleiten laffeh , ■• von diefem Gruodgefeta abzu-« 
weichen; info fern haben. wir. fie getadelt» ohne za 
Verkennen, dafs ihnen nicht feiten da$ WagftQck ge-' 
lungen ift, unfere ffigfame Sprache zu biegen , ohn* 
ihr die Glieder zu brechea(i;ttteo fie zu. rädern)« uod> 
ihr einen fadländifchen Aoftrich zu geben» ohne ihr 

das Fell über die Ohren zu ziehen. 

• • ■ 

Ihr Nachfolger » der verftorl^en^ Freyherr vo% 

der Malsburg, wagte in diefer Hinficbt weit mehr,, ^.-..t ^•^ 

nber auch weit unglücklicher; feine. Ueberfetzung >^f^^^^^& ''^^ ««« Innere einer IlöhU fo fchauerlich 

wurde ein /pani/c7i^s Deulfch, welches fie gröfs-, ah denkbar. CS. 90.) Das foll heifsen; fofchatter- 

teothcili ungeniefshar machte, und aufscrhalb der l^n> als, man üch s nur denken Juoa. . 



i9t 



»f dAn Felde ;P^i>ftf thf^efti. (^. ^o^y , . 

Nicht dei Weitaus swift*ge Gründe (Elemeiite) 

Cphjik«liFr«nkreia]iyam6eMnan/ <- .-> • -i 

fiTm^fdi"of; (s/47.) '. ^^ ■ -V' ' • 

Ja 9 Folonia , der zu üben 

ühgetlimäs hat ysegehrt 9 

Klage ift ihm nun rerwehrt. (S. 49.) 

Uttd fo tieh i6h hilih Geffihl 

Cfenehi Philipp Vor i ' denk ▼iel"'' 

OHöhrer Adel «Uff eMlen 

Ift ■ alt mir , . do<||h -der «Jitia , ' 

Cleti.iltm die. Geburt gegeben j . 

Ütid nicht j?ber Adel ^ben , 

Welcher dnrc]^ Verdieiift Kfrurd fein ,'- 

C^ki m« mein er wurdd^ mein. (Ebendafelbft.) 

Staunend ob fein (feinem) Bufsgericht. (S. 55.) 

— — Genug wohl, kjinn ich Tageni 

Befitt* ich fchon an Sch&tzen , 

Um mich ali releh in Spanien lu brfeistn. (S, %•) 

Y^kfeMef , durch die Jlihre 
Varftndert am GebtAre , - 
Kebir' ieh «urüolu (S. €€.) 

Damirer ni» yericttnde, 

W^nn niaa mieh ruckt» eOkw itk mieh befinde. (8. 6^.) 

In den Himmel, oder {die) HÖUe. (S. ^^r) 

Dein Gebet hat Gott erhört , 
Und als feiner Gnade MMd - 
Diefcir Offdtfbarinig Huld 
Zu ertheilen dir gewahrt. (8. ^») 

Diefs Gebirges y diefer Stege 
Wil4verworrnes Waldrevier* (S, ^.) 

S» urfrr und irr ift diejg Gekeget Mitten (S. to.) 



Dresdner Poetenfchule^ zu welcher er (Ich hielt und 
die ihn nach ihrer Zun/f weife lobte, fahd er keinen 
fieyfall. Gleichwohl — kaum ruhet feine Afche in 
der Gruft, fo ift augh fchon ein Anderer da, wel- 
cher nicht etwa blofi in feine Fufsftapfcn tritt, fon-i 
dern dem Geniu3 der deutfcheii Sprache noch wdt 
ftrger mitfpielt. Z. B.: 

Steir niede», Herr, mm Strande 

Des Meers ,. Xo dringt mit fcJhäuJii'gem HauptetrarNl< . 

Zum Fels, der ihm xu f^röfserm StrafeslaXlB 

Giebt fand'ge Haft im Kerker von Kriftalle, (S. S.) 

Ich bin Egerius, König 

Und würcfger Herr diefs kleinen Beicht. (S. 11.) 

Zeichen feines Tiefergebens (feiner tiefen Ergebenheit). 

• (S. 15.) 

... — Doch lanfr nicht währt c&, 

Daf« die Mutter ßief mir wird. (S. t;.) , 



-*• — *- tage, 
Wo ich in diefen Schlflndea . 
. Mag hin «u Patriks Fegefeuer (mich) finden. (S. mO 

i* ^^ T')^^ hoffentlich geuSgen zum Beleg im« 
feres Tadels. Wir «rkenneii gern die Sehwiarij«- 
kcit an , Calderon's Bombaß (denn daran ift er bey 
aller echten PoeGe ungemein reich) deutfehen Lefern 
geniefsbar zu machen ; aber das ift auch eben nicht 

2^1^ ^^?r ""** ^•"" "•^ ^* ^^ üebertl^gung dmm 
Schwulft etwas yoo der Treue nacbUfst» kann man 
viel an Verftändlichkeit und felbft an mufikalifcher 
Schönheit gewinnen. Aber die Mutterfpnehe mob 
man beffer^ als unfer Ueberfetzer» in feiner Gewali 
haben^ wena nicht bey ftrenger Nachbildung den 
Metrum auch aus dem Klaren und Schteea der ür- 
Ichnft ein fchwerfäiliges Oaliaathlea wmiM UAL 
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Uni V erf it ä t eji. 

Heidelberg. 

Verzeichnifs der Vorlefungen, 

welclie im Sominerhalben jähre I8S5 auf der Grors- 

herzoglich Badifchen Ruprecht - KaröKnifchen Uni- 

varfitat dafelbft gehalten werden follen« 

_^ I. GottesgelahriheiU 

/. heolo^ifche Encyclopädie mit Angabe der IMeraiurf 

Hr. Geh. Kirchenr. Schwarz y 5 Stunden wöchentl. 
Das erfie Buch Mo/es, Hr. Prof. Hanno y 6 St. w. 
Jdnslegung des Hiob , Hr. Prof. ümhreit , 4 St w. 
Auslegung der dogmatifch wichiigften «nd fehon/ten 

Pfalmen, Der/elbe, a St w. 
Die heiligßen Momente imJefaßOy'ür. Prot Hann, 2 St w. 
Erklärung der Paulinifchen Briefe an die Galater, Römer, 

Ephefer und Colq/fer, Hr." Geh. Kirchenr. Paulus, 

6 St. w. 
Eocegefe der Briefe des ApoftelPaittua an die Bomer und 

an die Galater, Hr. Kirchenr. uibegg, 4 St. w. 
Kirchengeßphichte, dtes Drittheil, nach dem 2ten Theil 

Ton Dr. Giefelers Lehrbuch,' Hr. 6. K. R. Paulus, 
. ^ St w. 
Knrchengefchichle jter Theil, nach Dictaten,'Hr. Profi 

Jbewald, 5 St w. 
Dogmengefdhiühley Yon der apoftolifchen Zeit bis auf 

die unfrige," Hr. Prof. Ullmann, 6 St. w. 
Daj/tellung der Syftemeder ausgezeichnetjien Kiroken-* 

väter, befonders des Origenes u. Auguftinus, Der^ 

felbe, 2 St w. 
Erkläriing der Augsbnr^fchen Confefßon (nach Winers 

Ausg. , £rt igasO'i^biÜ Bemerkungen über die an-^ 

dern wichtigften Bekenntnifsfchriften der proteftan- 

tilchen Kirchen und die entgegenftehenden katholi- 
" fchen Lehrer, DerfeWe, j St w. 
Theologifche Moral y nach Stäudlins Lehrbuch ^erfel- 

bea , Hr. G. S** R. Daub, 10 St w. 
Speddle Gegenftände der chrifiUdken SiUeiäehre, Hr. 

G. K. R. Schwarz y 3 St w. 
Kaieckeiik , Der/elbe, 2 St W. 

HomiletA,xüaAerBevkü\z,ung des von der Homiletik han- 
delnden alen Abfcbn. der Schrift: die Wiltenfehaf- 
. ten dBSigeiflliciMn Berufs im Grund rifs, «von Dr. 

Danz, Jena 1824» ^T,K.R.Abegg, im theologifch- 

iMsoiletifchen Seminar, 3 St. w. 
ThetilogifdkeljUeralurgefM^ie, nach TFinerg Handbuch, 

Hr. rrot Leupedd ,- 5 St w. 
^ X. Z. I895. Mrßer Band. 



n. RechtsgelahrtheiU 

Juriflifche Encyclopädie und Methodologie y Hr. Pro! 

fFalchy 4 St w. 
Encydopädie und Methodologie der Jurisprudenz , nach 

Falks Lehrbuch, Hr. Dr. Langy 3 St w. 
jieu/sere und innere Ge/chichtey^rerhuAden mit den /»«- 
fiitutionen des rbmifchen Rechts, Hr. Geh. Hofrath 

Thibauty mit befonderer BückAcht auf Gaii inßit. 

- und JBacA hiftor. jur. rom., 8 St. w. 

Inßitutionen nach eigenem gedruckten Plane und mit 

* Zuziehung des Mackeldeyichen Lehrbuchs , Hr. Profi 

. fFalchy gSt w. 

Inßitutiouen des .romi/chen Rechts nach -Mackeldey*s 

Lehrbuch, Hr. Dr. Guyet, g St w. 
Pandecieny Hr. Hofr. Rojshirty nach von Wening In^ 

genheim's Lehrbuch des gem. Civilrechts, ^g St w. 
Pandecten , mit Ausfchlufs des Erbrechts , nach Hei/e's 

Grundrib , mit Benutzung der Lehrbücher Ton Hugo, 

Thibaut u. Wening und eigener gedruckter Citate, 

Hr. Prot IFmyy 12 St.w. 
Pandecten y mit Ausfchlufs des Erbrechts, nti€li7Fenings 

Lehrbuch, Hr. Prof. Zimmern y 13 St. w. 
Herm^eutik und Kritik des römifchen Rechts y nach ei- 
genem Plane , Hr. G. H. R^ Thibauty 3 St. w. 
Erklärung der loca juris romanifelecta von Cropp zwej 

oder dreymal wöchentlich Tür feine Zuhörer in den 

Fandectenrorlefungen , Hr. Prof. fFtlly, unent- 

geldlich. 
Die Lehre von der Verjährung, Hr. G. H. R. Thibaut, 
^ I St. w. , öffentlich. 
Deuff che Staats " und Bechtsgefchichte, mit Bezug auf 

Bidrhorn^ Hr. Dr. TFeber, 6 St. vr. 
Deutfehes Privairechty mit Einfchlufs des Handeb-,' 

See -r und Wechfelrechts , nach Mittermaiers Grund«* 

lätzen, Derfelbe, g St w. 
Badifches Landrecht, Der/elbe y 6 St w. 
allgemeines u. deut/ches Staatsredit , Hr. 6. H. R. Za^ 

chariä, 5 St. w.. 
Staatsrecht des deutfchen Bundes und feiner Spedäl/iaa-^ 

ten J(m\i Ausfchlufs des Finanzrecntes) nach KUibers 

Lehrbuch 2ter Aufl. , Hr. Prof. Morßadt, 5 St. -vr. 
Finanzrecht der Deutfchen und allgemeine Finanzwiffenr^ 

fchaß, Derfdbey nach eigenem Lehrbuche, HeideHi. 

bey Oswald 1825, 5 St w. 
Kirchenrecht der Katholiken und Prot^anten, Detfelbe, 

nach Wiefe's Lehrbuch 4ter Aufl. , 5 St w. 
KathoUfcHes und prote/iantifdkes Kirdienreckt , Et. Dr. 

Lang, nach emem mitzutheilenden Plans und mi^ 
Ttt B#- 
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Beriickiichtigung von Böhmer princ, jur, oan., 

jieuefte Aufl. , 6 St, w. 
Öodif NapoUon, Hr. G. H. R. Thibaut, 6 St. w. 
Idihnrechtf Hr. 6. H. R. Zachariä, 4 St. w. ' 
Völkerreütt, Derfelbey 2 St. w. 
Deutfchts und franzöf, Criminalrecht , nach Feuerbadi, 

Hr. Geh. Hofr. Mittermaier, 6 St. w. 
Hiftori/ch-^eooegeti/ch'e Erklärung der Carolina nach der 

Artikelfolgey und über denZufammenhang des r'om. 

^nd deut/chen Crimifialrechfs , Hr. Jiofx,, Roßhirt, 

2 St. Ww 

Ueber das Badifche Strafe Edict, Hr. Dr. TTeber, a St. w. 

Gtmeinfr deut/cher Civitproceß, Hr. G. H. R. Mittermaier, 
nach Martins Lehrb. uod feiner eigenen Schrift : der 
geineine deutfche Procefs in Vergleichung mit dem 
firanzöf. uod deulTchen Verfahren (BoYin Ig22. 2I6 
Auf].)., 6 St. w. 

Civilproce/s'-Praciicum {jedoch ohne Pcqbearbeiten d*t. 
Zuhörer) oder Anleitung zur Civitprocefs-- Praans für 

, Richter u. Advocateo , zugleich als Repertorium des 
Pandectenrechts, nach feiner Bearbeituhg von Gens^ 
Urs Anleitung, Heidelb. hey Engelmann 1835. ^-> 
nach GensUrs Reehtsfiillen , Heidelb. b. Engelmann 
18 17. und nach feinen im Laufe des Semefters er- 

« fcheinenden MufteraufCätzen, Hr. Prof. Morftadt, 
6 St. w. 

CriminalpracHcum (Anleitung zur Yertheidigung pein-« 
lieh Angeklagter und zum R^feriren in Criminal- 

'. fachen mit Ueb'ungen nach der eigenen Anleitung 
zur Vertheidigungskunft, ate Auü.), Hr. G. H. R. 
Mittermaier, 3 St. w. 

Converfaiorium über dlelnftitutionen ein oder zw^jmal 

. wochlBnÜich,^ offen«. Hr. Prof. WaUt. 

Zu Excaninatorien über Inßitutiohen , Pandecten und 

Rechtsgefchichte ift Hr. Dr. Guyet erbötig. 

Examinatorien und Repetitorien übet Pandecten, Hr. Dr. 
Zjang. ^ 

Zu Examinatorien über röm. Recht und die beiden Pro^ 
. €^e erbietet fich Hr. Dr. Weber. 

III. uirzneygelahrtheit. 

(Die Vorlefungen über Chemie, Naturgefchichte u. ver^ 
^ gleichende jinatomie f. hej der Naturkunde.) 
Ueberblick der Gefchichte der Medicin, Hr. ViotPuchat, 

*2"St. w. # 

Phyßologie des Menß^en, mit erläuternden Verfuchen 

an Thieren, Hr. Geh. Hofr. Tiedemann, 10 St. w. 
Bxaminatorium über Phyßohogie, Der/elbe, i St. w. 
Die Lehre von der Zeugung und Bildungsge/chichle des 

Foetus, Der/elbe, 1 St. w. 
Naturgefchichte des Menfchen und ßine Kerhältnijß ^u 
i der ihn umgebenden Natur, Hr. Dr. Leuckart, 4 St, w. 
P^iläre Anatomie u, Phyßologie des Menfchen, Hr. Dr. 
- Pbhmannf 5 'St. w. 
Hevrologie und die JLehre von den Sinnesorganen nebft 

einem Examinatorium über die gefammte 'uinatomie, 

Derßlbe, 4St. w. 
Üfaturge/i^ichte. der Arzney pflanzen , mit Benutzui^ 

feines Handbuches der medicinißh-^pharmaceutifchen 

B€>ianik, Hr. Prot Dierbach, 3 St. w. 



Pharmacie in ihrem ganzen Umfange mit' Verfuchen 
naeh feinem Handbuehe, Hr. tvoL-Gfiger,^ Sis ymk 

Pharmaceutifche ExpenmentaMemie' naeh' dein eißen 
Bande feines Handbucbes , Derßlbe, 5 St. w. 

Pharmacognofie nach demfelben Handbuche , Der/elbe, 

4 St. w. 

Allgemeine Pathologie u. Therapie, Hr. {Io£r. Sebaßian, 

5 St. w. 

Der 2te Theil der /pedellen Pathologie und Therapie, 

Hr. Prof. PkcäW/, ib St. w. 1 
Pathologie u. Therapie der hitzigen Krankheiten, Hr. Hofr. 

Seba/tiani 5 St. w.' , . > . . 
Allgemeine pathologifche Zeichenlehre, na^ch feinem Lehr- 
buch e, Derßlbe, .J* St w. 
Grund/ätze der magneti/ch- hellenden Praxis, Hr. Hofr. 

Sehet üer, 6 St. w. 
Ueber die Eingeweide- JFürmer in naturhiftorifcher ' und 

medicinifcher Hinficht, Hr. Dr. Leuckart, 2 St. w* 
Augenkrankheiten mit Vorzeigung der dabej nothigea 

Operationen (nach Becks Handbuch, Heidelb. bey 

Groos), Hr. Hofr. Chelius, 3 St. w. 
Privatijßmum über chirurgi/che OperationeHlehre mit 

Selbltübungen der Zuhörer an Leichnamen, Dtr^ 

ßlbe, 3 St. w. 
Geburtshüffe mit jpraktifcher Anleitung im Gebärhaufe 
• (nAch feinem Entwürfe einer fy^eraatifchen Dar« 

hellung der Geburtshülfe) mit InbegcifT der wich- 

tigften Krankheiten der Schwangern, Kindbette-« 

rinnen und Neugebornen , Hr. Geh. Hofr. Nägde^ 

8 St. w. 
Pi-ivati/fimum über oh/tetrid/che Operationen, Der/elbe, 

■ in noch zu befümmeo den Stunden. 
LiteraUirgefchichte der Geburtshilfe, Der/elbe, d St w* 
Gerichtliche Medicin , nach Henkt's Lehrb. 4ter Ausig«, 

Hr. H. R. Chelius, 4 8t. w. 
Medicini/che Klinik, Hr. Prof. Puchelt, 6 St. w. 
Chirurgi/che und ophihabnologißhe Kludk, nach dem 

in feiner Schrift: über die Einrichtung der chirur-* 
. gifchen Klinik u. f. w. , angegebenen Plane , Hr. H. R» 

Chelius, 6 St. w. 
Käm/cher Be/uchr im Gebärhauß, Hr. G. H. R« Nägele 

12 St. W. 

IV. Zur philo/ophi/chenPacultät gehörige 

Lehrfächer. 

K. Philofophi/che Wiffenfchaften. 

Logik ^ nadi feinen Tafeln logifcher Formen, Hr.ProH 

Erb, 5 St. w. 
Logik, nach Dictaten , verbunden mit einer Veberficht 

der philofophifchen Syfteme des Alterthums, Hr. TraL 

Lewcdd, 4 St. w. 
Logik, nach eigenem Lehrbuch i g93 , und Kritik der 

Metaphyßk nach Heften , Hr. Dr. SchmiU, 5 St w. 
Anthropologie, Ht Hofr: Erhardt, jSt w. 
Pragmati/che Anthropologie, nwikKmt, 'Eb.Dt^ Schmitt, 

4 8tw. '• -"■ ' 

Philo/ophie des Rechte-- od|r Natur -^r, Staate '^l'm. >To*- 
kerredkt, Hr.^H! R. Erhardt, 5 St W. \ 
ionsphilo/ophie, Derßlbe, 4St/Wr'/. " 



537 Num« 69« l^ÄRZ 1825. 

-' B^' Philologie und Jtlt^rthumskunde^ 

q. Orientalifche Philologie. 

Skhraifdit Grammatik nach Gefenius, Hr. Fio£. I7m- 

&m/» 4 St. w. 
Anfangsgründe der arabifchen Sprache nach Tychfens 

Grainitiatik^ Gott. 1823 , Hr. Prof. Umbreit, 2 St. w. - 
Lokmanns arabifche Fabeln, Hr. Prof, Hanno, 1 St. w. 
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ß. Alte klaffifcbe. Philologie. 

a. Prp'p,ädeuiifcker Unterricht, 

Zu Privatijßnds in Jen griechifchen ». Jateinifchen Spra^ 
chen erbieten iich die Heeren ProilelToren Lewald 
und Bahr. , 

,'. h, Humanifti/cher Cyclus. 

^ l) Erklärung Ton Klaffikern. 

^klärimg der rötnifchen Gefchichte des Dionyßus von 
Halikarnafs, Hr. Gell. Hofr. Creuzer, 2 St. w. 

Erklärung cfes Pindar, Hr. Prof. Bahr, 4 St. w. 

Erklärung desTacitus, Hr. G. H. R. Creuzer, 4 St, w. 

Cicero's Brif/e an uilticus, mit wöchentt. Uebungen im 

-• I^tateinfchr^eiben, Hr. Prot Kay/er, 2 St. w. 

Erklärung derEpifielji des Hovatius (mit Ausfchlufs der 

,' Ars Poetita) in Ycrl^indimg mit Uebnngen im lateir* 
ni/chen Stil, Hr. Prot Bahr, 4 St. w.' 

2) Wiffenfchaftliche Vorlefungen. 

ArcJuiolpgie oder Gefchichte und Theorie der bildenden 
JLunfides jiUerihums, mit Vorlegung ^on Kupfer-» 
werken, Machbildungen und Antiken , Hr. G. H. R» 
Creuzer, 5 St. w. 

Zu Vorlefungen \ibexMetnk erbietet lieh Hr. Prof. Bahr. 

3) Int philologifclien Seminarium 

wird Hr. -G. H. R. Creuzer wie bisher fchrißliche und 
mündliche Uebungen in lateinifcher Sprache^ veran- 
ftalten, i St. w. 

Hr. Prof. Bahr wird einen griechifchen Schrißßeller in 
lateinifcher Sprache erklären lafTen und damit Uebun^ 
gen im Griechifch- Schreiben Terbinden, 2 St. w. 

4) Im pädagogifch-katechetirchen 

Seminarium. 

SpecieUe Methodik, Hr. G. K. R. Schwarz nach feinem 
Lehrbuch der Pädagogik und Methodik , 3 St w. 

' f.- tiectoren fQr ältere und neuere 

Sprachen. 

Unterricht in der lateinifchen und griechifchen Sprache 

ertheilt Hr. Leclor Roß. 
PViTÄtunierrichl in der franzößfchen Sprache, Hr. Dr. 

Schmitt, Hr. Lector Hoffmeißer, Hr. Dunzinger, 

Hr. Damance, Hr. TourtiUe- Sangrain, 
EngUfche Sprache, Hr. hßtiox Hoffmeißer und Hr. Dun-^ 

zinger. 
ItaUenifche Sprache, Hr. Lector Hoffmeißer. 



C. Gefchichte mit ihren Hülfe^ und Nehen^ 

wiffenfchaften. 

Weltgefchichte der alten, mittleren und neueren Zeit$ 
Hr. Prof. Mone , 5 St. w. 

Alte Gefchichte y Hr. Geh. Hofr. Schlaf Fer, 3 St. w. 

Deu tf che Gefchichte , mit vorzüglicher Riickficht auf die 
' ' Entwickelung des Staatsrechts und derVerfaffungen, 
Hr. Prof. Mone, 4 St. w. 

Neuere Gefchichte von Europa im i6ten und i7ten Jahr- 
hundert, Hr. G. H. R. Schloffer, 4 St.. w. 

Aeltere Cultar- xini' Literargefchichte , Derfelle, pri" 
vatifßme, 3 St. w. . 

Zu einer Anleitung zum Verßändnifs der alteren deuf^- 
fchen Sprache erbietet fich privatijfime in a — 3 Stan- 
den wöchentl. Hr. Prof. Mone. 

Theorie der Statiftik nach Schlözer, Hr. Hofkammer- 
rath SeMer, 1 St, w. 

D. MathematiPche und aßtronomifche 

Wiffenfchaften. 

Zu Privatifßmis in den einzelnen Theilen der Mathe-^ 

matik erbietet fich Hr. Dr. Muller. 
Reine Mathematik, Hr. Hofr. Schweins, nach feinem, 

• Sjftem der Geometrie , 5 St. yv. 

Arithmetik und Geometrie, Hr. Geh. Hofr. v.JLangsd/orf, 

5 St. w. 
Algebra, Hr. Dr. Müller, 4 St'w. 
KreisfuncHonen und Trigonometrie, nebft Anleitung 

zur Auflöfung geometrifcher Aufgaben, Derfelbe, 

4 St. w. 
Geometrifche Conßructionslehre und Anwendung der^ 
•' felben auf Licht'- und Schattenzeichnung, Derfelbe, 

2 St. W. 

Differentialrechnung, Hr. H. R. Schweins, nach fei- 
nem Yor Anfang der Vorlefungen erfcheinenden 
Werke , 3 St. w. 

Praktifche Geometrie, Derfelbe', nach feiner Geodäfie^ 

3 St. w. , nebft Uebungen im Meffen auf dem Felde 

' in Abendflunden. 

Fortfetzung der Perfpective, Hr. Dr. Müller, I St. w. 
Theorie der Bewegungen der Planeten uai, Kometen, Der^ 
felbe, 3 St, w. 

m 

' E. Naturkunde. 

Experimentalphyßk, Hr. Hofr. Muncke, nach fei- 
^ nen Anfangsgründen, Heidelberg be7 Groos I8t9f 
' . 6St.w. 

Angewandte Phyfik oder mathematifche und phyßfcht 
. Geographie., nebft Atmq/phärologie , Derfelbe, nach 

feinen Anfangsgründen ster Theil , 5 St. w^ 
Technifche Chemie mit Inbegriff der Hüttenkunde und 

* Hinweifung auf fein Handbuch der theoritt/chen Che^ 
mie, Hr. Hofr. Gmelin, 5 St. w. ti-r a 

Analytifche Chemie, mit Zugrundelegung. defTelbeii 
I Handbuchs durch die Aufteilung declivuchügem ana- 

Ijtifchen Operationen erläutert, Derfelbe, 6 St. w. 
Die pharmaceutifche Chemie mit Examinatorien, Hr. Dr. 

Preßinari. 
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^iechemi/chenBeagentien, Der/Ube, nach femer Lehre > 
Ton den che milchen Reagenüen nach ihrem ganzen 
Umfange, Heidelb. bey (Jroos 18^3- 

Privaliffi/na und Repetitionen in der ge/ammlen Chemie, 
Derfelbe. 

Specieile Mineralogie, d. i. OryTciognoße und CharaJcte- 
riflik der Felsarten ^ Hr. Geh. Ralh von Leonhard,' 

.. nach feinem Handbuche , 6 St. w. 

Hebungen im Beßimmen der Mineralieh , Der/elbe, pri-^ 
vatiffime, i St. w. 

Nuturge/chichie , Hr. Dr. heiickardt^ 6 St. w. 

Naturge/chidiie urwelilicherThiere \xni Pflanzen (Petre- 
factenkunde) , in befondeier Beziehung aof* Nalur- 
gel'chichte der Erde, mit Zuziehung feines Syfteras 
nrwelllicher Conchyliengefchlechler (Heldelb. bey 
Mohr 1823), Hr. Dr. Heinrich Bronn, 3 St. w. 

j^lgemeine angewandte Naiurge/chicltte , zumal für Ka— 
meraliften, Derfelbe, nach feinem Leitfaden (Hei^ 
deJb. bey Groos) und durch Sammlungen unter-* 
hützt, 5 St. w. 

Botanik nach Linntf, Demonltratlon der Gewächfe 
. des akademifch - botanifchen Gartens und der Um- 
gegend , verbunden mit botaniiirenden Excurlionen) 
Hr. H. R. Schelver, 6 St. w. 

Botanik nebft Excurfionen, Hr.Fxoti Dierbach , 5 St. w* 

Uebungen im Unterfuchen und Be/timmen der ganzen, 
Derfelbe, 2 St. w. privatijjlme. 

Grund/ätze der Phyßologie des Gewächsreic^es für die 
'• Cultur der^ Gewächfe, insbiefondere des fVaM-, 
Feld- und Gartenbaues, Hr. H. R. Schelver, 4 St. w. 
öffentlich. 

Zoologie mit befonderer und durchgängiger Rückficht 
auf den Innern Bau der Thiere, Hr. Dr. Leuckart, 
5 St. w. 

» 

F. Staats-^ und Gewerbswijßenjchaften* " 

Encydopädie der Kameralwijfenfchäft, Hr. Dt. Valert- 

• iin Bronn , 4 St. w. 

Landiüirth/cha/lslehre, nach Trautmann, Hr. Hofr. Bau, 

. 6 St. w. . 
Vorßwiffenfch^ft, nach eigenem riane/Hr.Oberforft- 

ralh Graf i;. Spoheck, 2 St. w. 
Erfter Curfus der Forftwiffen/chaji, — Forßwijfen^ 

fchaßslehre (Waldbau , Forfibenutzung , * forftliche 

Gefchäftslehre u. Förfteinrichtung und Abfchätzung)j 

Hr. Dr. Valentin Broun , 5 St. w. 
• Zn Privatijßmis in der Forf tnaturge/chichte , AemFor/t^ 

und Jagdrecht und devForIßatißik erbietet fich Der^ 
' felbe, 
Tagdwi/fjTen/ohaft nach eigenem Plane , Hr. Oberl R« 

Graft;. Sponeck, 3 St. w. 
Forftliche Gefchäßslehre , mit Anleitung und Uebung 

in allen ^hriftlichen Sachen, die bejm Forlt- und 

Jagdwefen Yorkommen y Derfelbe, 3 St. w. 
lfah.Privaiifßnmm über die Kameraldiemie nach Hermlh' 

ftädis Grundf« der experimentellen Kameral«- und 



agronomifchen Chemie (Berlur ISI?*) mit Exami- 

natorien , Hr. Dr. Preftinari. 

Technologie, nach Hermbßa'dls Lehrbuch und mit Be- 
nutzung feiner Sammlungen, Hr. Dr. Skinr. JBronn^ 
6 St. Vf. 
^ Technologifche VorUfungen ül>er Kalkbrennereyen, Zi^ 

' gelhrennereyen , T^tfgräberey^en , Haupimomente des 

. Straßenbaues und des Fuhrwefens, Brunnenbau, Ge^ 
ireidemühlen , Gypsmühlen, Pulvermühlen, OM^ 
mühlen und von Sahwerken, Hr. G% H. R. v. lic^ngs^ 
dorf, 5 St. w. 

Ijehre vom Bergbau für Kameraliften und alle, die 
fich mit allgem. Staatayerwaltung befaflen trol- 
len, Hr. Geh. R. i;. Leonhard, -nach Dictaten, 
3 St. w. «• 

. Landbaukunß, nach feinem Handbuche (Theorie der 
bürgerl. Baukunft, Frejb. und Conti* bej Herderi 
I8ll.)> Hr. Prof. Leger, 6 St. w. 
.Straßen^ und Brückenbau t Derfelbe, 4 St. w. 

Handelslehre nach Biifch, Hr. Hofr. Reinhard, 2 St W. 

Handelslehre, Hr. H. R. Bau, 3 St. w. 

Finanzivißl^nfchaft nach Jung, Hr. H* R. Reinhard, 
3 St. w, 

Finanznnfßnfchaß, Hr. H. R. Bau, 5 St. w. 

Eocaminaiorium über Nationalökonomie und Finanx- 
wiffenfchaß, Derfelbe, I St w.* 

Polizeywiffenfchaft nach Jitng, Hr. H- R. Bmharä, 
3 St. w. 

Polizeywiffenfchaft nach Diciaten , Hr. Geh. R. v. Leon-' 
hard, 4 St. w. 

O. Schöjie JFiffenfchaften und Künfte» 

Zu Vorlefungen über Aeßhetik erbietet fich Hr. H. B« 
Erhardt, 3 St. w. 

jifflheiik, Hr. Prof. Hanno, 3 St. w. 
jinl^tung zu poeiifchen und prqfaifcheH Entwürfen, 
Deifelbe, i St. vr. privatifßme, 

Unterricht im Nachzeichnen anatomifcher Gegenßiindei 
Hr. Prof. Boux, 6 St. w. 

Theoretifch '.-praktifcher Unterridit m Figuren -^ uadt 
Lcmdfchaftzeic^inen , Derfelhe, 

Gefchichte der Ardiitecfur Ton ihrem Anfange an bis 
auf unfere Zeit, Hr. Prof. I^eger, 5 St. w. 

Perfpectivifche S^ichnungslehre , Derfelbe, 4 St. "W. 

Ferner* "wird bej Demfelben täglich Ton i —4 ühp 
der Lehrfaal geofihet fejn , worin 

a) Geometrifche Conftruciionslehre, ab notlm^ndi-* 
ges Element aller zeichnenden Künfte ; 

b) Geometrifche Zeichnungslehre und ihre Anwen- 
dung zur Entwerfung der BaurüTe ; 

c) Zeichnungmbungen ii^Entwerfung und Auaarbei^ 
tung von Ornamenten u, L w. 

Torgenonmien werden. 
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GRIECHISCHE LITERATUR« 

Djikmstibt , b. Leske : Die Aefchylifcht Trilogie 
Prometheus und die Kabirenweihe zu Lemnos, 
nebft Winken über die Trilogie des uiefchylus 
fiberhaupu Von Friedrich Gottlieb frelcker, 
ProfefCor und Oberbibliothekar zu Bonn» aus- 
wärtigem Mitgliede der K. Societät der Wifren- 
fchaften zu Göttingen. I824- 615S.gr. g« MU 
I Kpfu 

Diefes umfaffende Werk enthält zanächft eine 
ausfobrliche Entwicklung der Aefchyleifchea 
Trilogie des PrometheqS) woran aber eine Reibe voo 
Unterfuchungen geknOpft ifl t theils mythologifchep 
Art , und in Verbindung ftebend mit jener grofsen 
Trilogie » theils betreffend die übrigen TrUogien des 
Aefcbjflus» Dafs der. gelehrte ond vielbewanderte 
Vf. auf diefem <lunkeln Felde Manches Neue entde- 
cken , dafs er mit Glück feine Aufgabe löfen werde« 
^war wohl nach dem, was er bereits geieiftet, zu et-* 
warten» Eben deshalb hat es fichRec. zur Pflicht ge- 
macht, dieRefultate diefer mühfamen Forfchungen 
zufammenzufteUen » foweit folcbes der zuweilen 
fchwierige« nicht ganz klare « die Zufammenftellung 
des Gewonnenen in deutlichen Ueberblicken durch-» 
aus vermeidende Vortrag des Vfs. möglich machte. 
Hauptaufgabedes Vfs« wares zonächft ein vollkomm- 
oes Bild )ener erhabenen Trilogie zu entwerfen , die 
Verbindung der drej Dramen zu einem grofsen Gän- 
sen ond ihre gegenleitige Verkettung zu ergründen 
und fo die erhabene. Idee nacbzuweifen, welche die- 
fem Ganzen , wie es in die drej grofsen Abfchnitte 
zerlegt ift, zu Grunde liegt. Dafs diefe Aufgabe 
keine geringe war, liest am Tage, indem aufser dem 
noch erhaltenen Mittelftflck nur ein Paar Fragmente 
der beiden andern verloren gegangenen auf uns ge- 
kommen find (m* f. die Zufammenftellung S. 123 ff.)i 
ond wenn auch wohl früher Einzelne f wie Jacobs» 
Blflmner und Andere die Vermuthung gewagt 1 dafs 
die drey Stücke, die unter dem Namen des Promer 
theas tneils ganz, theils blofs in einigen unbedeuten-« 
den Fragnienten auf uns gekoipmen und , ein Gsnzes 
Einer Trilogie bildeten , fo gebührt doch dem Vf« 
das Verdienft durch eine vollitändige Unterfuchung 
diefe nur unbeftimmt aiisgefprochenen Vermuthungen 
zu einem Grade voo Gewilsheit erl^oben ztf haben» 
der keine weiteren Zweifel übrig läfst. Zu diefer 
Ueberzeugung führen nicht blols äufsere Umftände, 
fondern auch die liefe Bedeutung des Ganzen, wie fio 
hier nachgewiefen ift. Wir wollen verfuchen beides» 
jL L.Z, i8fl$. Brfter Band. 



nach dem Gange, den der Vf. genommen, snzuge- 
ben. 

In drey Abtheilungen, man mag fie nun Akte 
nennen oder Dramen, war das grofse Drama , Fro-^ 
metheus zerlegt : Prometheus, der Feuerlanger (fo 
fchreibt Hr, Welcker ftets)» der gefej feite Prome^ 
theus und der erlöße Prometheus* Die Scene des er— 
ften Stückes ift Lemnos , und der dortige Vulkan Mo- 
fychlos, aus deffen Krater dem erften, den die Hel- 
lenen kennen, Prometheus das Feuer in die Ferul- 
ftaude aufnimmt« Hier an dt^ Hephäftos und feiner 
Gefeilen Schmiede im Lemnifchen Feuerberg erblicken 
wir zu Anfang des Stückes den Prometheus« De$ 
Hephäftos Gelellen aber, als ftomme Theilnehmer 
der Handlung, find nicht wie fonft die Cyklopen» 
fondern hier, auf Lemnos, find es die drey Kabi^ 
ren, des Hephäftos und der Kabira Söbne^ fie find 
die einzigen , an welche man hier denken könnte^ 
aber nicht menfchliche Kabiren , als Priefter, Die- 
ner u. dg]., fondiiBrn die eigentlichen Feuerdämonen^ 
welche von Hephäftos unzertrennlich find. Das 
Heraufholen des Feuers mochte alfo den erftepThei^ 
des erften Drama ausmachen : denn die gemeine Sa- 
ge von der Entwendung des Feuers durch PromcT 
theus, fo wie überhaupt das Liftige und Trügliche| 
und die Verfchlagenheit, was jene in den Charakter 
des Prometheus legt, hat Aefchylus gänzlich aussei 
fchloffen, nur das Grofse, Sinnvolle aus den Mvtneii 
des Prometheus hat er auf^nommen, und felbft das« 
was er fo giebt, ift nicht Neuerung der Sage durch 
ihn, foodern örtliche im Lemnifchen Kablrendienft 

i regründete Sage. Die Mittelfcene, wo bey Aefcby- 
us die Handlung gewöhnlich ftill ftehet, bildete das 
Auftreten des Hephäftos im Gefpräch mit PrQme- 
theus; es betraf wohl des Zeus Tvranney, die Men-r 
fchen, die KOnfte, welche Hephäftos unter den Göt- 
tern übte und Prometheus bey den Menfchen einfüh- 
ren wollte, alfo den Gegenftand des von Prometheue 
begonnenen Unternehmens. Im dritten Fheile — 
denn aus fo vielen befteht ja nach der gewöhnlichen 
Einrichtung das Aefchyleifche Drama — ift Haupt- 

Perfon H^/u>n^^ des Okejfinos Tochter, welche dem 
rometheus bräutlich zugeführt wird und ihm im 
Glänze feines. Glücks gleichfam zum Lohn gewor- 
den ift, wieThetis dfem Peleus, Harmonia deni 
Eadmos und Hebe dem Herakles, in diefer Ehe» 
fymbolifch die Vereinigung von Feuer und Waffer 
darfteilend j tritt zugleich die phyfikalifche Seite des 
fonft rein ethifchen Mythus auf eine merkwürdise 
Weife hervor. Den Chor des Stückes bildeten di^ 
Okeaniden^ wofür der Vf. eine bisher gänzlich über- 
Uou fe« 
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fehene Stelle des FrwM0uu9 wndus 555 ff. beoutzt« 
Ihre Gelatin 9 -mit denen fie auch webrfoheiolich das 
SiQck erÖffoeteDy verbreiteten Geh wohl nachher 
Ober das Feuers -* Wefen und Kräfte» feine Wirkun- 
gen auf die Menfchheit n. f. w. und fchloffen mit 

. dem Hjrmenäos am Brautbette des Prometbeos und 
der Helione. Zwifcheo dem Ausgang diefes StOckes 
und dem Anfange des zWeyten , des gefejjilten Pro-- 
meiheus zeigt fich ein fchaudervoller Abgrund. Denn 
es eröffnet (ich mit der Aofchmiedung des Prome- 
theus» erzwungen durch despotifche Macht, es folgt 
das Irren der Jo, und fchliefst nach vergeblichen 
Unterhandlungen mit der Verfenkung des Prome- 
theus fsmmt nem Chor durch die.Donnerfchlige des 
Zeus. Der Vf. entwirft (S. 19 ff.) eine Schilderung 
der in diefem Stack auftretenden Perfonen , die hin- 
Tänglich zeigt, wie tief er in den Sinn diefes Stückes 
Eingedrungen ift. Wir bedauern , uns hier nur auf 
Aushebung einiger Hauptzflge befchränken zu mOf- 
fen. Sie werden den nachdenkenden Lefer eine 
hinlängliche Auffoderung feyn, näher in das Einzel- 
tie einzugehen. Des Prometheus Charakter in die- 
fem zweyten grofsen Act ift unerfrhöpflicher Rath 
fand Vorausficht, verbunden mit unerfchotteriichem 
Willen, dem Bewufstfeyn der Freyheitund mit Lie- 
be zt/ den Menfchen , weshalb felbft fein Name — der 
Verßändige — umgedeutet wird in dtti des Ver^ 
forgers und Beraihers. Ueberall in jedem Theile 
der Handlung zeigt Geh Erhabenheit des Muthes und 
der Erduldung; Uebermuth fetzt Prometheus dem 
IDebermuth entgegen » trotzig weift er den Befehl ab, 
das dem Zeus drohende Schickfal zu offenbaren und 
fährt lieber mit feinem fchickfalvolien Geheimnifs 
Unter Wetter und Erdbeben bieder in den Tartarus. 
t>er Z^uj diefer Tragödie , alfo mit ein Haupttheil 
der mythifchen Grundlage» ift aus der Theogonie 
entnommen» aber mit veränderter Bedeutung. Er 
fleht da, nicht göttlicher^ils Prometheus, aber mäch- 
tiger; ^ie ein Zwingherr gegen den unbeugfamen 
Freyen, Im Bild eines despotifchen Tyrannen; wo- 
mit man auch felbrt politirche Zwecke de^ Dichters 
wird in Verbindung bringen und in jenem Bilde das 
des Perferkönigs oder eines andern griechifchen Ty- 
rannen wird erblicken dürfen. Hqyhäßas, der Mil- 
de» mufs zum Werkzeug der Graufaml^eit dienen. 
J^m fprechendften aber und ftärkften ift d^r Cha- 
rakter einer folchen Macht durch ihre Wirkungen 

' und Dieoer ausc;edrOckt, durch d^s Regiment (des 
2eus Herrfchah) und die Gavalt, als willfährige 
Schergen, die fich zurUnterdrOckunggefchäftig zei- 

f';en. In Smii^j' tritt ein gefchmeidiger Unterhänd- 
ef ungeprüfter oder fophiftifch in Schutz genomme- 
Eer Macntbefehle auf, ein gefchmeidiger unecht und 
riechender Diener eines Tyrannen. Um endlich 
Segen felbftfOchtige Üebermacht dasGefQhl im höch- 
ften Grade zu empören» ift das Auftreten der wahn- 
pnnigen» umhergetriebenen lo von der gröfseften 
Wirkung. Auch der Chor der Okeaniden, der fich 
meiftens im Allgemeinen hält, entxVickelt einige 
weibliche und eigenthamlich fchöne CharakterzQge. 



Dafe die Zahl der Okeaniden nicht die mythifche 
fey» wird mit Boeckb ttnd iUrmana begründeter- 
weife angenommen und die Angabe eines tragilchen 
Chors von fünfzig Perfonen überhaupt als irrig und 
unftatthaft betrachtet. Beachtungswerth ift auch 
die Bemerkung des Vfs. » dafs » wie im Allgemeinen 
die Abwechfeluhg des ^tätigen und Beruhigten mit 
dem Aufserordentlichen und Leidenfchaftlich'en in 
der griechifchen Tragödie eine wohhhätige Wirkung 
hervorbringe» eben deshalb Greife und Frauen fo 
häufig zum Chor gewählt find , um diefen Gegenfatz 
delr Kühe und des Kampfes» der fiärte-und der Mil- 
de zu verftärken. 

Endlich das dritte Stück, der befreyte Prometheus. 
Es zeigt den Bafsenden » wie er die vom Schickfal 
beftimmte Zeit , an den Felfen gefcbmiedet, ausge-^ 
dauert hat, wie fein Trotz verfch wunden» aber auch 
Zeus nun feiner bedarf; Hermes als Ünterbäpdler 
naht fich dem Prometheus und fchliefst mit ihm ei- 
nen Vertrag ab» deffen Hefultat Befrevnng auf der 
einen und Unterwerfung von der anaern Seite ift 
Herakles wird von 2ieusgefendet» und nach einem 
negenfeitigen Gefpräch mit Prometheus, als Mittel- 
fcene des Ganzen » löfet er die Bande; womit Pro- 
metheus angefchmiedet »' und fchiefst den Geyer» der 
ihn zerfleifcht» hinweg; Prometheus aber legt Kranz 
und Ring an , die bedeutfamen Zeichen der begna* 
digten Menfchheit, die Zeichen der frejwilligen ge- 
linden Bufse und Beftrafung (S. 49 ff.) und fo gehl 
er dann zu des Peletis Hochzeit. -^ Was dtiS Er^ 
fcheinen des Prometheus zu Anfange diefes StQckes 
betrifft, fo erklärt fich der Vf. gegen die bisher all-' 
gemein angenommene Behauptung von Schutz,, Hey^ 
ne, Hermann, Jacobs und Andern, dafs Prometheus 
nicht in dem uns erhaltenen zweyten Stocks def 
Trilogie , fondern erft im dritten StOcke am Cauea-* 
fus angefchmiedet gewefen. Er findet es i^ielmebr 
nothwendig» fich vorzuftellen» dafs Prometheus mk 
dem Felfen hinabführ nnd mit ihm wieder empor- 
ftieg. Den Chojr des dritten Stacks bildeten, be- 
deutfam ffenug, die Titanen, jn der Zwölfzahl, in 
«wey HaTbdhöre wahrfcheinlich getheilt^ die eineo 
männlichen und einen weiblichen Fahrer gehabt. 

So weit der äuEsere Zufammenhang des StQckes^ 
den wir erft anführen mufsten, um zu der tiefen 
Bedeutung des Ganzen Obergehen zu können. Das 
Feiier, das nns zuvörderft entgegentritt» ift Sinnbild 
der Künfte und der Erfindungen , welchen d^r 
Menfch Alles verdankt, was er fchafft und bildet» 
aber auch zugleich theogenifcli betrachtet, Ereeu<^ 
ger aller Wefen, nnd infofern verficht Theonhraft 
nicht mit Unrecht «unter Prometheus einen Weifen» 
der die Philofophie den Menfchen n^itgetheilt , oder 
richtiger, die dergeiftigen Freyheft durch Denken 
^nd Forfcfaen fich t>ewufst werdende MenfchheiS» 
Prometheus, wir führen des Vfc. eigene Worte an» 
Ift gleiehfamder Unvei'ftand im Oegenfatz der Natur 
vnd*der Nothwendigkeit» das geiftige „Princip mit 
'Allem Wbhlthätfgen und allem Streitenden» was 
daraus fQr ditf Menfchen erwächft» ein Bild ihret 
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HioM und ihres Erleidens.*' Di« ausfblirlicliea Be-> 
weirefolgea iiLein^r Note» Wo aoeh die AnGcbteo 
der Aiteo berOtirl werden« Wir köooen nicht um-* 
bSnT die fcbdne Stelle des Plutarch beyzufflgen de 
Fortuna pag« 98 B. : vvr Si ovx uno yv/i/c <>vii avro^ 
fuetwg fU^Uofnv T&y &ri^lfav uai ufatüVfity, dXX* 6 
Ifyofdfid^ig rwtiüxtv o koYiCfiis} ^uoc,- worauf das 
Fragment aas dem befreyten Prometheus (Nr. igo f« 
bey Weleker S. 125.) folgt. Wollte man nun aber 
weiter argumentiren : AusbiMnng und Verfeinerung 
ftbrnn Uebel herbey » die dem urfpriinglicben Natur- 
tnftande fremd find, aus und mit den Künften er-i 
wächft Ueppigkeit und Kränklichkeit ; fo erklärt 
fich der Vf. geaen diefe AnGcht » wenn man fie an- 
ders der alten Sage leihen wolle; er unterfucbt fer^ 
aer denZufamroenhang, fo wie auch den Unterfthiedt^ 
in welchem die Fabel dt9 Aefchylus mit der Hefio« 
deifchen fteht. Es hat nun zwar aller Wahrfchein«!- 
lichkeit nach die Folge der Sflnde im Paradies ur*» 
fprdofilicb auch bey den Griechen mit dem eigentU- 
cnen Vergehen des Prometheus f oder dem grofsen 
Betrüge, wodurch der Geift dM Göttliche an iich zu 
reifsen trachtet, und den die Griechen durch den 
Feuerraub ausdrOcken» zufammeogebängt, und in 
fofern die Uebel mit einander durch die Pandora 
kommen'» wird der Mythus l>edeutfam, welcher 
von Prometheus und Pandora den Deukalion, als 
Stdmmvater eines erftenMenrcbencefchlechts erzeugt 
werden iäfjgt. Denn durch die l^bdora in fich ifc 
der.Abfall aus dem Göttlichen durch irdiCche Zeu-» 
gung, durch das WeibausgedrOckt, fo dafs das Gan- 
ze, dem innern Gehalt der Sage nach fich fo darftelle« 
Der Geift feut fich mir Gott in Widerftreit und ver- 
finkt in ein mnhevolles Dafeyn; er verbindet fich 
mit der Sinnlichkeit und mit ihr tritt alle menfchli- 
che Bildung, Zugleich alle VerfOhrung und Sflnde 
ein. Auch die Alten haben fchon allgemein unter 
der Pandora, welche zur Strafe dem entwandten 
Feuer nachgefandt wird, das Weib verftanden, und 
Pandora wird in fofern zur Eva; aber in Adam und 
Eva i(t fchon die wirkliche Menfchheit gegebeni 
in Pandora und Prometheus ein ungleiches Paar: 
Merkwflrdig ift es, dafs felbft die Hebräifchen Tra- 
ditiooen die Herleitung der Menfchennatur von ei- 
ner irdfrdien Mutter und einem Vater höherer Art 
aufbewahrt haben , am deutlichften in dem Buch 
HenMh, welches dem Vf. im Ganzen als die befte 
Auslegung von der dunkeln Einleitung der Mofaifchen 
Stindflulh gilt. Der Vf. diefes Buebs, vermutbet Hr. 
Welcher^ könnte wohl die Sagen von Prometheus und 
Pandora gekannt haben. Oder füllte nicht vielmehr 
diefeUebereinftimmung auf gemeinfamem Orientali- 
feilen Grund der Sage beruhen? wie denn flberhaupl 
der Vf. den Orlenlalifohen Urfprivig Alt-Hellenifcher 
Mythen und Religionen abzu weifen fcheint, indeni 
dadurch der Werth des echt-Hellenifchen bedeutend 
finke, (das möchten wir denn doch nicht gerade 
glauben: denn wer würde, wenn er auch mit vielen 
neueren Mythologen die Keime höheren WifCana «nd 
altpriefterlich - hellenifcher Lehre in dem Orient 



nacbztt weifen bemOht ift, um danllit. die berrlichet 
felbftftändige Entwicklung und Fortbildung des fq 
Ueberkommenen , in vielfacbea localen, temporärr 
ren und andern Verhältniffen gegründet, leugnen 
und diefen Ruhm Hellas ftreitig machen wollen? 
Können wir doch auch in der bildenden Kunft nach 
den neueften Entdeckungen die Uranfänge Hellen!-» 
fcher Kunft nur aus dem^ allen religiöfen eingepräg-* 
ten Grundtypus des Orients erklären, und imden wir 
doch in den erften , roheften und roheren Verfuchen 
alter Hellenifcher Kunft den orientalifcben Charakr- 
ter fo vorhertrfchend , dafs felbft wenn die Zeugnjffe 
der Alten hierüber fchwiegen , wir ynfehlbar doch . 
nach dem Qrient zurOckgewiefen würden? Wer 
wird aber damit der idealen Ausbildung der Hellenir 
fchen Kunft nun ihren Ruhm entreifsen und ihre 
Glorie entziehen wollen? eben fo^wenig, wie wenn 
wir durch Annahme eines orientalifcben GrundtypuSf 
und deffen Einführung in Hellas, im Gebiete def 
Religion und des Mythus, der Hellas ptv^-oXiuo^ ib-» 
ren gerechten Ruhm ftreitig machen wollen. Und- 
weifen uns nicht die Hiftoriker felber in letztem 
Grund auf den Orient zurück, als den Quell Hellem* 
fcher Sittigung und Cultur? doch wir kehren von 
diefer Abfchweifung zurück , zu der uns nicht fo« 
wohl der bedächtige Gang de^ Vfs. als vielmehr das 
Hyperkrltifche Verfahren mancher neuerer Mytho-*> ^ 
logen veranlafste, die atis vorgefetzten Syftemen al-r 
len auch den beftimnnteften äufsern(hiftorifchen) wie 
innern Zeugniffen entgegen Alles, was auf'frem-r 
den, orientalifchenUrfprung hin weifen könnte» weg-* 
leugnen , oder auch auf einmal erft mit Homer und 
Heßod ;eine Hellenifche Welt aus dem Nichts aufn 
dämmern laffen* ( Oafs unfer Vf. zu folchen nicht 

Sehört, zeiet zur Genüge faft eine jede Seite feioea 
iuchs, und er hat felbft mehrmals Spuren höherer 
Lehren alter Theologie in dem leichtfertigen Ge-r 
wände Homerifcher Sagen verborgen enidfckt, z. B« 
S. I51. in der Hcmerircben Fabel vom firiareus auf 
ähnliche Art, wie fölches in Creuzer*s und Herr-r 
manh*3 mytbologifchen Briefen gefchehen.) Wir 
wenden uns wieder zu dem Punkt, von welchem wir 
ausgegangen. In der Platonifchen Umdichtung der 
alten Fabel im Protagons dürfen wir wohl nicht 
Auficblufs über den alten Sinn fuchen, fie bat nur 
durch den neuen ihr eigenen Sinn Werth. 

Einige demnfichft folgende Abfchnitte erläutern 
noch einzelne merkwürdige, in Betrachtung kom-«^ 
nnende Punkte. So zunächu S. 90 ff.: Ueber denZeus 
im%efejjelten Prometheus und über des Dichters J^err 
hältnijs zur Volksreligion überhaupt. " Der Wider-*> 
fpruch nämlich , der doch offenbar darin liegt , dafs 
der höchfte Gott als ein widerwärtiger Despot alfo in 
dem den Athenern verbafsteften Charakter dargeftellt 
wird , ganz gegen alle herrfchenden religiöfen Vor«^ 
ftellungen, foll hier erklärt werden. Nach der An- 
ficht efoies Freundes mOffe das Ganze betrachtet wer* 
den als eine Titanomachie zu einer Zeit , wo die El^ 
noente der Welt<irdnung noch nicbt im Gleichgewicht 
waren , alfo Uebertreibung von beiden Seiten natür-f , 

lieh 
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lieh w:ir; unJ wie PrometHeas fehlte»' fo fehlte auch 
Zfeus durch tyrannifcbeGewelt; bis beide nachgeben 
'maffen und zuletzt durch die Verföhnung das Maafs 
und die Harmonie der neuen Weltordnung eintreten 
mufs; weshalb auch des Zeus tyrannifches Wefen 
mit der Befieglung der neuen Weltordnung im dritten. 
Stock verfchwinde. Das Unzureichende diefer An- 
ficht fpringt bald in die Augen ; der Vf. beftreitet fie 
auch, und fetzt ihr feine eigene Anficht von der Tita- 
nomachie entgegen, die er auch noch anderswo aus-« 
.zuführen gedenkt. Jenen Widerfpruch aber denkt 
fich der Vf. ungefähr auf folgende Art erklären zu 
können* Zeus, erfcheint zwar iin Ganzen als höch- 
fterCott, fo wie es die herrfchende Religion erfo-*>. 
derte, als Allvater der 'Götter und Menfchen ; und 
diefs betätigen auch die vom Vf. dafür aus den vor- 
handenen Dramen desAefchylus reichlich aufgehäuf- 
ten Bevveife. In die erfteren und würdigeren Vor** 
ftellungen aber hatte (ich durch die Theogonie der 
Dichter Manches Verkehrte, Uopaffende eingefchli- 
chen, wie z. B. die Annahme, dafs Zeus feinen Va- 
ter Ktot^oj aus dem Befitze verdrängt und einkerkert, 
gewifs höchft anftöfsig der Volksmoral und mit älte- 
ren religiöfen Geboten , fo wie fpStern borgerlichen 
Satzungen, man denke an das erfte Gebot der alten 
Athener, yovtig ufiäv , auch von Solon in feine Ge- 
fetzgebung aufgenommen — in dem direkteften Wi- 
derfpruch ftand , aber aus der Poefie allmälig in das 
Gebiet der Glaubenslehre und in die heilige Gefchich- 
te eingedrungen war. Wie Pythagoras, Xenophanes, 
Heraklitus und andere wahrhaft erhabene Geifter in 
diefer Beziehung fo heftig gegen Homer und Hefiod 
eiferten^ gegen Mantitz BHderanbetung, Opferdienft, 
Schfeckniffe der Unterwelt aufs ftärkfte fich erklär-- 
ten, fo dachte auch Aefchylus r- ein Pythagoreer — 
in der Beurtheilung der Volksreligion ; abgeneigt 
der nun herrfchend gewordenen, allzufehr in Men- 
fchendichtung aufgelö/eten Mythologie, fühlte er fich 
berufen , gegen folche grobe IrrthOmer der Volksre- 
iSffion zu wirken durch ernfte Lehre und des Mythus 
feil waiche Seite abfichtlich blofs zuftellen,um dasUn-r 
zureichende d^r gedichteten Götter zu zeigen und 
dadurch für höhere Anfichten, für wahrhaft fittliche 
und religiöfe Ideen zu gewinnen; weshalb er auch 
namentlich in dem berührten Verbältnifs des Zeus 
zu Kronos und Uranos fich in beftimmtem Wider- 
fpruch mit der Volksanficht darftellt. Diefe höhere 
religiöfe Anficht und Geiftesbildung hing aber mit 
den Weihen von Eleufis zufammen, wo die reinere 
alte Lehre fich erhalten und in alten Prieftergefchl^h- 
tern fortwährend bewahrt blieb. Als einen Anhänget 
diefer tieferen Theologie ftellt auch Ariftophanes 
den Aefchylus dar im Gegenfatz gegen den neuphi- 
lofophifchen Euripides; überall zeigt fich der tief 
eingedrungene Geift und Einflufs diefer Eleufinifchen 



Gotteslebre, die nicht blofs in. iorserlieben Cerem»» 
Dien u.dgl. liegen konnte, fpAdem M«uptf(|ohe w«r 
hier eben jene alte indenMyfterien behauptete Theo«« 
logie und Naturfymbolik im Gegtfnfatz gegen "^ea 
poetifch-anthropomorphiftifch ausgebildeten Verein 
der Olympifchen Götter, wie fie die Volksreligioa 
darftellte. Wenn nun auf diefe Weife Aefchylus als 
Philofoph^ wie als Eiogeweiheter zu Eleufis in ftrei-» 
tendem Verbältnifs zur Volksreligion ftand, fo ergriff 
er im gefeffelten Prometheus die Gelegenheit, die fich 
ihm darbot, gegen den Zeus, wie er aus der Hefiodei-« 
fchen Theogonie hervorgeht, fich zu erklären^ die ia 
ihr enthaltenen Göttergefchichten nur als Dichtnn- 

i;en zu nehmen und von dem wirklich Göttlichea 
charf abzufondern. Eine eigene Unterfudiung bat 
der Vf. der bekannten Angabe der Alten gewidmet, 
dafs Aefchylus die Myfterien von Eleufis in einzelnen 
Zügen und Stellen feiner Dramen verrathen und des-» 
halb in Gefahr gerathen. Dafs der Vf. diefe nicht 
wie Lobeck in ein paar Aeufserlichkeiten, in ein 
Paar unbedeutenden Cäremonien finden kann, wird 
nicht auffallen, man mOfste ihm andersfauch ^Inm fo 
gemeine und niedrige Anficht der Myfterien über-^ 
hauptzüfchreiben, was keineswegs der Fall ift. Un- 
feres Vfs. Anficht läuft vielmehr darauf hinaus: fo 

fiewifs Philofophen und Dichter im Oeifte jener tl»^ 
eren Theologie fich ungeftraft äufsern durften, iin4 
es deshalb auch nicht einmal anftöfsig war^ weim 
Aefchylus Artemis die Tochter der Demeter na nn^ 
te, (was man gemeiniglich hierher bezieht); eben fo 
glaubhaft fcheinen die Angaben vom Ausfyrechen 
oder Andeuten folcher Udeen und Bilder, welcbn 
die Epopten von Eleufis geheim hiehen (S« iia) -* 
Die Zeit der Prtnnethee (S. lis/f-) Ift «s Oberhaupt 
fchwer, die Zeit irgend einer Tragödie des AeTchyw 
lus beftimmt auszumittelo, fo ift ciiefs bev dem Pro^ 
metheus noch fchwieriger; die einzige SleiJe, aus 
welcher fich ein beftimmtes Datum abge\yinneii 
liefse, ift von 367, wo der Ausbrach des Aetna. 
prophetifch verkündet wird; woraus wenigftens fo 
viel hervorgeht, dafs das Drama nicht vor Olymp« 
75, 3., in welches Jahr diefer Ausbruch fällt, ge- 
ichrieben feyn konnte, ohne dafs es darum aber 
auch gleich im nicbft folgenden Jahre Ol. 75 , 3«» 
wie Hermann meint, gefchrieben zu feyn branch- 
te, indem das Ereignifs «ofs und merkwOrdigge^ 
nug war, um auch felbit nach zehn Jahren noch 
im Gedichtnifs der Menfchen erwähnt zu werden. 
— Das Satyrfpiel Prometheus. (S. 119 f.) Das Satvr^ 
fpiel Promethius, der Feuerzänder o Ibf^aüf^^ 
ftand wohl anch nicht entfemterweife in innerw 
Beziehung mit der Promethee; eher lafst fich eiii 
Verbältnifs deffelben zu der Trilogie, auf welch» 
er folgte, Pfuneuf, die P^r/^r und GUmboe^ ut^ 
nehmen« — 
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7 •'"' ; ekrfeCHISCbE XITERATÜR. 

. pjiAMSTABT^ bnl'cskck: Du ^efchylifch« TrilogUl 
. 'PfpiMthcttSiuiid dleKakir«kiim£M zuLemaos — • 
Yoo Fm(2r. GoUl Weloker v* L w. 

' (BefMafi der im vvri^en ^ück ahgtbroehenen Heeertfion,) 

Ueber die trreh der 16 im geßfßfilten PromeiTieits 
(S. 127 ff.)- Als Sifz des lodienftes ift Argo« m 
iien:n«n, das Weh daher ctenNamen1a<rov, loßadtj 
Äihrte. lo trar aber dep Ahen der Mortd (von «7^«, 
lg;) ^ die Wattdlerip am IBrpmel, wie Helios ^FTre- 
fla)v and Janüs^ Wandler ; auf den Morid führt auch 
dis von der lo fo unzertrennliche Symbol der Kuh, 
entftanden durch die Hörnet des Mondes in Verbinr» 
ixxng mit der Stierform. - Den «iterntiadlicfaen Kreis-^ 
Tauf des MoAdes- äbter fcheint urfprilnglich die von 
der Bremfe geftoeheoe, um und um f^ringende lo, 
iflat0)nl^^, zu bedeuten,' wdcherUmkuf auch wohl 
duröh fcb windelnde RundtSnze in Argos gefisj^rt 
werden' mochte. Der hundert-^ odef taufendiugige 
alKehende Argos, der zum Wächter und Htiter der 
Kuh bef teilt ih, ift der Sternenhimmel, Hundi d. i. 
Üieirer /Begleiter genannt; Hermes, der den Hund 
der lo todtet,, l^gyatfoinfigy verficht fein Amt,, denf 
Weöhfel von Tag und Nacht, ]Leberi und Tod ein-< 
zuleiten« Die eigentliche Verehrung der lo zu Ar^ 
^os in der gefchichtlibhen Zeit ift nicht bekannt, 6e 
mag der dorifche Cultus der Artemis verdrängt ha- 
ben^ wovon aber die natarliche Folge war , dafs die 
totgött^e h> nun der Stammfage zufiel, als desr 
(>kfeanidettlnachtf$ Tochter, u'ndArgos, der Wich-' 
l!er in Trfarhus, 'einen Vater und teln GeTchlechtsre-' 
gifter erhielt. Was das Verhältnifs der lo zur Here 
betrifft;, fo'erfcheint z>yar, der gemeinen Fabel nach, 
letztere als Gegnerin der lo, aber der Religion nach 
fft lo doch mir eine Zugehörige der Göttin von Ar- 

f'os'} woher auch die Vermutnung entftanden^ dafs 
ö* die frohere Göttin von Argös gewefen , ai^ deren 
ftelle (pSiet Here getreten fev i^- einc^ Annahme, 
welche, fo beftimmt in efner folchen Aufeinander- 
folge gMacht , der Vf. nicht ganz' zu billigen fcheint. 
In höheVer Anficht ift lo von der Here in die Ein- 
heit aufgenommen, indem fie diefelbe umfchwebt ; in 
Niederer votksmythifcher Darftellung tritt die lo aus^ 
der grofsen Göttin gleichfam heraus und ftellt fich 

}Is das Kebsv^eib, als die^M^gd'der Frau, als die. 
^riefterin der Qottin , zur Seite (S. 135.). Selbrt'ap 
andern Orten, wo Heredierift bMhete, lafTen ficnf 

auren eines urfprOnj^Uch gleichzeitigen Dienftes'der 
»re und der Mondgöftin nachweifeä. ' Klar (cheint 
A. L. Z. 1815- Sr/Ur Band. 



6s. Qbrigena dem Vf., dafs die Irr^n der mytholo^ 
gifcben, von aller Naturbedeutung losgeriffenM ü 
vom Himmel auf die Erde übergetragen , mit freye^ 
Willkür blofs nach geographifeheil und dichterifche^ 
Bedingungen yon denDicntern behandelt, erweitert 
oder abgeändert werden durften und nlufsfen« Ek 
verfolgt nun genau die Bahn^ welche den Irren der 
lo bey Adfchjlus angewiefen fft, wohey er in jein!^ 
gen einzelnen Punkten von den Anfi^ten anderer 
oelehrten abweicht. -^ ^, Anhang über Zeus und 
Briareus-Aegäon, Iliarly 3^7." (5\ IA7 ff.) Ver-l- 
ftebt man den Briareus-Aegaon vom Nafs> fo wird 
die alte homerifche Sage, dafs er, von Thetis det 
Wäffermutter herbeygefahrt, den Zeus, als die an- 
dern Götter ihn binden wollten^ aus den Batiden be^^ 
freyte, rerfHindliich. Es wäre dann der Sinn dtt 
Sage, dafs durch lange trockne Hitze Zeus, der im 
Gewitter fchaffende , wie gebunden^ fein Amt nicrhc 
verwalten, die Blitze nicht führen könne, bl9 did 
Regenwolken aus dem Meere aufgeftiegen, fich zu* 
fannmenziehn, neben ihm Geh lagern, und er durch 
fie fich frey macht. Die Namen der Götter^ welche 
Zeus binden wollen, gehören allein der mythifcherf 
Einkleidung an,' und in ihnen ift weiter ikeiiie Be:^^ 
deuturtg zu fuchen. - * , " , ' 

Der nun folgende ziveyie Ha'v^theil des Weis^ 
kes betrifft die Lemni/che Kabirenweihe und den Zui^ 
Jhmmenhang der Promethee mit derfelben (S. 155—^* 
304.). Die Hauptidee des ganzen Gedichts läfst fich* 
nur als ein Ei^enthum religiöfer und gefcbloffener' 
Weihen bebracnten : denn es ift ja di^ Idee der dem* 
Menfchengeift an fich nothwendigen Verföhritmg mit' 
Gott, hier,' wie nirgends fonft in der griechifchen 
Literatur ausgedrückt, das Wefen und der letzte' 
Grund d^r Demuth '^ufgefchloffen. Durch diefen 
Gefichtspönkt erhält freylich die Unterfuchung Ober- 
die Kabiren eine bisher nicht geahndete Wichtigkeit,^ 
obfchon fie hinwiederum durch die beftändige Ver- 
mifchun^ der Lemnjfbhen Kabiren mit denen von' 
Samothrace erfchwert wird , wilt man anders zu ei*^; 
ner klaren Anficht derfelbto und ejnem beftimmteni| 
Begriffe gelangen. $0 w^rd der Vf. gfeichfani un^^ 
lA^iilkdrlicb zu einer forjrfältigen Unterfuchung über 
alle die Wefen der alten Mythologie, die hier in Be-^- 
tracht kommen, hingeleitet; Ober die Lemnijhfieri* 
Kabiren zunächft, dann -Ober die Daciylen und 7W^ 
cfiincfi} die KUreten tind Korybanten, Ober die 5a- 
matkraci/chen Kabiren j woran fich noch Einiges An- 
dere Ober das Lemni/che Feß und die Snweikung 
filber^ fo wie Ober Alt ^attif dien Feuerdiei^ft an- 
knfipft. Da diefe Gegeaftinde 11^ thifen TagM vi^' 
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befprochen und die aUgemeioe Aufmarkfamkeit neue-' ligen DienCt i^erfefaen (S. 190 fO* Diffelbe Wort , in 
riur Forfc^^.iR Anfpxuch^genorameni To mQffen wir ^ Kreta j| Euböa und^Aetol|^n Kövqjjj; ausgefprochen» 
tinig die^eig^tbümlicheo Anfichtea des giNehr^eq . kWng; ap]^dard|inircheii Ida K^Qag, l\ku^ jn\f,]dt^ 
Vfs. hier in der Karze nach ihren Hauptpankten, 'DigümmsL^ KvQßag) was efns itt niit KoQvßarg] 
fo weit^olches m^lkb, mittheileD« Ziivdrderft von ' ^Md#, iimJLuietgn wi« die KorybanieH^ welche ihre 
den Troifch-hemmJcTun Kabiren. Ihr Name» Ka^ idealiCcben Ahnherrn verehren, find eigentlich nicht 
/?€ipoi, wird, mit Verwerfung aller und jeder fremd- 
artiger Ableitung aus orientalifchen oder (bnftigen 
Sprach - Idiomen » hergeleitet von xaccy^ xaliiv, 
naft eiogefchobenem Digam^a und einer ähnlichen 
£ndung» wie Jauga von Svna, Sie, drey an der Zahl^ 
ftamoaeA.ab von Kaheiro, dem Feuer weib, und He-- 
phä/los; jthre Namen iaffen fich aus einem Brucbftück 
der Phorenis entnehmen und gehen die Schmiede^ 
kunft an: Kelmis, Damnanieneus und Akmon, d. i« 
Schmelzer oder Bffe, Hanimer und Ambos; zu Le- 
mnos führen fie zufamnfien auch den Namen Kaf^xtvoi^ 
Vürehfe^ d^L Zangen j .Zangenführer^ Diefe Götter 
gehören in «eine bochaltertbümlicfae , der tiefften 
Ordnung der Volksbegriffe eigene Klaffe von Da-* 
monen, als Dämonen des Feuers und der Schmiede, 
deren Cultus nach Pherecydes unbezweifelt auf La* 
mnos t Imbros und den Troifchen Städten voUkom-- 
tuen gleichartig gewefen. Bev der Frage nach den 
Dactylen (S. 174 ff.) halt der Vf. die Erklärung fQr 
die einzig ricotige, welche PoUucc II, 156. antührt, 
woraach fie als Kflnftler zu nehmen , welche in Eifen 
am Berge der grofsen Mutter arbeiten , Runßfinger, 
Meiallarbeüer , aber wohl zu unterfcheiden von den 
Sflnf unter gleichem Namen zu Olympia vef ehrten 
Dämonen» die gleichwohl öfters felbft bey den Al- 
ten mit Jenen verwechfelt worden find* Die Telchi-r 
nen (S. ig^ f.), deren Hauptfit^ die nach ihnea auch 
Telchinis benannte Infel Rhodos war in ihren drev 
Bauptorten: Lindps, lalyfos und Kameiras nebu 
dem Atabyrifchen iBcrge, werden eioftimmig von 
den Alten als.Metallkflnrtler bezeichnet, welche zu-« 
erft Erz und Eifen "verarbeiteten , die aber auch ih<- 
ren Götterbildern durch allerhand Aberglauben, wo^ 
sait fie die(elben umgaben , ein höheres Anfehen zu 
vfrfchaffen und ihre Kunft dadurch in den Kreis der 
IVlagie zu ziehen gefucht, fo dafs hier Weisheit und 
Friefterthum mit Metallbearbeitung eng verbunden 
•rfoheinft und fo a^us ihnen den Begriff der Zauberer 
fich entwickelte, den man felbft in ihrem Namen 
•uffandy obfchon hier doch zunäcbft das Schmelzen 
und Schmieden als Grundzug ihrer Perfönlicbkeit 
wahrfcheinlichajr ift. Aber auch nicht als ein Volks- 
ftamm oder gar als ein Zaubervolk, welches {Ihodoa 
bewohnt, dar! man fich die Telphinen denken, hoch- 
ftens als eine bdElige Zunft. Durch Schmiedekunft 
und Zauberey find fie auch unterfchieden von den 
Kureten und Korybanten» welchen beides fremd ift, 
und eben fo find ue vnterfqhieden von den B^abiren, 
velche keine Priefterfamilie» fondern Damone des 
Feuers und Schmiedens find« Die Kureten ^ Kov^ot^, 
ißd Jündittge, und zwar die edelften, die Janglinge 
des Idäilchen 2^irs und der Hhea auf Kreta , welche 



in gefcbloffener Zahl durch Waffentanz» ifrobey fie 
apuU. Scji^nr^ißc^ 414 diß Si;tiUde tohhigien » . deu heir;^ 
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dämonifirte Menfchen i fondern gedichtete Prototyps 
eines priefter-Uehen Standes, während die Kabiren 
und Dactylen Dämonen von Kräften und KOnften 
find, mit denen Sterblichet im Namen nicht aberein* 
treffen. Beide alfo, der Wortbildung nach eins und 
auch zu einer Und derfelbetr Klaffe mythifcher We- 
(en gehörig, find doch verfchieden durch die Götter, 
denen fie dienen,- werden aber bey d^rGetneinfehaft 
des Standes und Berufes » befondprs des Waf fentan* 
zes, und bey der häufigen Verwirrung der Phrygi-» 
fchen und Lvdifchen Mutter mit der Kretifchen Rhea» 
eben fo häufig mit einander vermifcht uhd verwecb- 
feit« — In dem Abfchnitte: Lemnifche jßterikümer . 
(Ss ao6 ff.) , fucbt der Vf. zuetft Lemnos ältefte Be- 
wohner auszumitteln; er findet fie in den ^niiem, 
die eben fo wie Glaukos, der Erfinder des Eifenlö* 
thens , in das my thifche Alter der Metallbearbeitung 

{Gehören. Dann werden die verfchiedeoen Gegens- 
tände der Verehrung zu Lemnos neben jenea drey, 
KabireOf insbefondere der neu» und wichtige Bo-^ 
ftandtbeil Lemhifcher Religion nachgewiefen , wel« 
eben die Tyrrheaifchen I^lasger mitbrachten, als 
fie» aus Attika vertrieben, Lemnos und Samothrace 
zun! Theile befetzten. Da nun mit diefem Lemni- 
fchen Kabirendienft der Dienft der Sainoihradjchen 
Kabiren in. vielfacher Berührung fteHt, jedoch fcharf 
von ihm unterfchieden werden mufsj fo hat der VL 
unmittelbar der Erörterung diefies Gegenftandes ded 
näcbftfolgendeuAbfchnitt gewidmet« Wir befchrän-- 
ken uns, folgende Hauptfätze des Vfs« hier heraus« 
zuheben : Die grofsen Göt.ter von Samothrace find 
die beiden Dioshuren, aus der dardanifchen Religion' 
entnommen , aus welcher diefe Infel auch die Cybele 
erhalten hat. Sie heifsen die grofsen, guten und 
mächtigen, weil ihre eigentlichen Namen feit der 
Stiftung jener geheimen Weihen nicht ausgefprochen 
werden durften, deshalb auch jetzt noch nicht ge- 
kannt find. In der Folge find fie mit dem Achäifcb'- 
Dorifchen Bröderpaar vermifcht worden, das bey 
denDorern in nicht minder hoher Achtung und Ver- 
ehrung ftand. Zu ihrer Auslegung, meint der Vf.^ 
feyen.die Tyndariden als. Heroen erdichtet, nicht 
aber erft auf die alten Götter übergetragen und ihnen 
untergefchoben , wodurch Götter alfo zu Heroen her« 
abgefuoken. Am bekannteften find die grofsen Got« 
ter von Samothrace als Retter im Seefturm, ertchei- 
nen aber, auch in der Vermifchung mit den dorw 
Xchen Dioskuren und allen Umdeutungea » ftets als 
ein Paar. In diefer gänzlichen Verfchiedenheit die- 
Ces Samothrakifcheu Götterpaares von den Lemni- 
fchen Drillingen 9 in Zahl wie in Abftaramung und 
Beftimmung, da erftere nicht von Hepbäfios» fon-» 

äern von Zieus abftanoynen» da fie nicht den Schmie^ 
awfrk&ättfA vor£teben> foadera der Scbifffahrt« 
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l^aidqrley Gö^er <lea E*fan2eo.Ka6iira»', JE^^ci^y fob^ 
ren. ' Ber Vfvgiavbt den.G^uad davon ia der blptieo 
Bedeutung dos Wortes auffinden zu klonen». Da die 

Srefs^h Götter das^fturmbedräogte Schjff reUM^' io*r 
pm fie in ^fämnich^n auf daffelbe berab£allen,. alfo 
In Feuer undStero fich offenbaren > konnten fie auch 
die brennenden ß feurigen p KAßiiQoty heifsen« Den 
Haupteinwand) den nia^i^gegen diefe Anficht derSa*- 
naotbrakifcbein GöUer geltend if ächen könnte iHeilf 
kasBcrodot, der ficb, indeps er die geheime Sage 
TQn Hermes und der Hekate andeutet, auf die Or«p 
sien der Eabiren beruft » tbeils aus der bekannjten 
Angabe des Mnafeas von den drey zu Samotbrace 
verehrten Hauptgöttern Axieros, Axiokerfos und 
Axiokerfa > fucbt der Vf. durch mannichfacbe Wenr 
düngen zu entkräften), und am Ende fogar zu be- 
haupten , dafs Samotbrace vor andern religio^eo 
Bauptorten und vor allen andern Myfterien der Grie- 
eben ein mannicbfacb gemifebler und innerlich nur 
dOrftig zufammenbingender Verein von Göttern ge» 
beiligt gehabt habe (!> Dafs der Vf., feinem Sy- 
ftem gemafs , keine der ^elen verfchiedenen aus dem 
Aegyptifchen oder Phönicifchen gemachten Ablei- 
tungen des Wortes Äa6ir«7» anerkennen werde, wird 
Niemanden befremde«, er nennt diefs eine gewalt- 
ferne Auslegung, wie keine andere. — ^ S. 347. kehrt 
der Vf. wieder zu dem Lemnifiben Feji und der £m- 
umhung zurück. Neben dem böchft eigenthflmlichen 
nedntägigen Hauptfefte ift das WicHtigfte aus der 
Theologie der Kabiren felber die myftifcbe Feyer, 
die fich auf fie als'Todefgötter bezog und den Mittel- 
punkt diefes Feftes bildete. Es war der Tod des ei- 
nen der drey KabirenbrOder, den er durch die bei- 
den apdern erleiden mufs ; dargeftelit als Myfterion 



die' Verbindung d6r dinadniä Stücke« wovon Namen 
und/Fragmente, oder auch- ganze Tbeil#, auf uns 
jgekommen, zu folehen Trilogieen za be?wei£en, und 
/den Hauptinhalt iind Gang derfelben auszumitteln« 
Manches tragt freylich den Charakter, der blofsen 
Mutbmaafsnng, und beruht auf rtkehr oder minder 
zuverläfGgen Hypothefeit, da, wo beftimtnte Nach- 
richten fehlen, was der Vf. felbft wohl anzüerken-* 
nen w^ifli (vergl. S. 482.)- ^^ jedem Falle aber bleibt 
fein Verfuch höcbft wichtig für die Gefchichte der 
dramatiCchen Kunft, in jedem Fall böobCt danke ns- 
wettb. Da es unmöglich wäre« den Zufammenhang 
und Ideengang der zwanzig Trilogieen, welche der' 
Vf« aufgeftellt hat, hier darzulegen: fo muffen wir 
nur im Einzelnen auf das Studium der Schrift felber 
verweifen ; wir begnOgen uns , blofs die Namen der 
Stacke hier aufzufahren: Rdigiös ^ AlUgorifch ift 
die PrometJue, von der im erßen Theile ausführlich 
gehandelt. Der Lemnifchen Argonautenfage gehört 
an die Jafanee, beftehend aus folgeiiden drey Stak-* 
ken : jirgo mit dem (in Schneider^s Lexicon fehlen- 
den Beywort: ^ namevav^^, ^ypßpy^ und die Ko- 
biren, Den^ Baechifchen Kreite gehören drey Tri- 
logieen zu: die Lyhursea, beftehend aus: des Dia^ 
nyfos Ammenj die Eaonen uvA hykutgo$ oder die 
Bajfcaiden; Pentheus^ beftehend aus der Semele, 
den Bctkchen und Xantrkn; AihamoB, aus: dta 
Netzmachern {Stxxvovq*fot)^ jiiliainasy den Theoren 
oder Ißhmiaßen. Der Thehifchen Heldenfage fällt 
anbeim: Niobea, gebildet aus: Atn Ammen , Nipbe 
und den Begleitern Xnqonofmol) ; die Oedtpodee, aus : 
IjajoB, Sphina: und Oedipus; die Thebais, enthal- 
tend: N€mea, die Sieben gegen Tkebe und die PAö- 
nixierinnen; die Epigonen, aus den EU^ßniem, den 
Ar geiem }xnd Epigonen. Der Argiyifcben Sa^e ge- 

iind als folches keineswegs Erlindung einer" fpätern ^6rt an ^ die Pro/eis, enthaltend: Danae, die Phor^ 

Zeit» Deber die Art der ^nweihung felber giebt ein 

Vafenbild, das der Vf. in einer Nachbildung bat bey- 

fflgen laffen, merkwürdige Auffcblfiffe. Durch den 

Zufammenhang aber, in welchem Athen mit (jcmno^ 

hinfichtlich des religiöCen Glaubens geftandeo, wie 

er in dem näcbftfolgenden Abfchnjtte : AltaitifcJtcr 

Feuerdien/l (S. 277 n.), entwickelt wird, wornacb 

mit dem Inhalt der alüemnifcheii und wahrfchein- 

L'ch dardanifchen Religion in vielen Punkten die at- Jchüüinnen (To^6uöiq)y der Seelenwägung (%fwxoiFt€t^ 

tifche Lehre von Hephäftos und Athen Qberein- cria), und den iVi^(m2^; A/'a^, aus: IFqffenrechts-^^ 

.kommt, wird des Vfs. Vermuthung, dafs der Hro- ßrelt {finXu^v xQiaig)^ die Thrakerinnen, die 'Sa/ami- 

nierinnen; 6\% Zerßör^f^ JUum», aus: der Zerßö^ 
rung {nii^ai^)y den Ilierinnen, Ajas dem Lokrerj 
die Oreßee, aus dem Agamemnon, den Choephoren 
und Eumemden, nebft dem Satyrfpiel Proteus; die 
Odyjfee, aus den Jünglingen. (vmviaxöi)^ den Bett^ 
lern (ooroXo/or) und Penelope; dts Odyjjfeus Tod: Po- 
lamedes, die Todtenbefchwörer (V^;j«yft7o/), Odyß' 



Tdden, Polydehtes; und dit Danais, gebildet aus den. 
Aegyptem^ den Schutxflehenden und Danaiden. Die 
übrigen Trilof^een fallen, hÄ% auf eine, der troifchea 
Sage zu: Iphigenia: die Prießerinnen (teotiat) ^ die 
Brautgemachszimmerer (&aXu^onotol) und Iphigenia; 
die Achilleis, aus den Myrmidonen, den Nereiden, 
den Phrygern oder Hektor*s LoskaufUng (ij ^ExroQog 
hSrqa); die Aethiopis oder Memnon, aus denBogen-' 



metbeus des Aelchylus in alt * lemnifchen Lehren 
feine Gruiidiage habe, aufserlich und innerlich. ge- 
rechtfertigt. Zu der Zeit , als Lemnos und Imbros 
in die Gewall der Athener kamen , war Aefchyhis 
ein Knabe» und wohl konnten in feinen Tagen die 
lemnifchen Kabiren für die Athener eine Schule der 
Erkenntnifs geworden (eyn. 

Dtr dritte, oder*, wenn man will, rfer zweyte feus Akanthoplea:. Unter der ÜeberfchVrft ;' Hijjio-* 
Haiipttheil des Werkes führt den Titel : JFinkc üben rißh, führt der Vf. die Trilogie auf: Phineasidi^ 
di€ Aeßhylifehe Trilogie überhaupt.. Der Vf.ver-^ Perßr,. dtv Seegiaükos,. nebft dem Satyrfpiel Prome- 
fücbt nämlicb fpine Vermuthung^ dafs die^Trilngie» theus, der Feueranzünder (^nv^xaevg}. Auf dieC»' 
drey zur Einheit verbuildene Dramen enthaltend, die Ueberficbt der einzelnen Stücke, in diefe Trilogieen 
eigent^cbe Kunf tform des Aefcbylus gewefen» dusche. {[eMdoet , folgt eia eben fo wichtiger Abfchnitt: Be^ 
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A. L. Z. IfHm. ^. IIIaRZjSsS- 



merhungm Hier die TrÜogie uberhaupi (S. 4gft fK> 
Sie gehtiir hdehU wichtig« Anffoblortd Ober das We^ 
Jen der «lien Tragödit, und Yerbreiten Ober diefeü 
dunkeln Punkt -der Lileratorgefctiicbte viel Licht} 
fie berübreh das Varbältnifsdes Aefcbyliis zumV^fos^ 
aus dem feine Poefie hefrvorgegangeB ift, and de» 
Charakter feiner Tragddieen zu denen öer SpStern, 
des Sophocles und Euripides , zunächft in ihrem in-* 
nern VVefen und Oehalt^ ifie beieoebten rlie Anfiobte» 
fpäterer Philoföphen und Kritiker. Weder Sophi!^- 
elhes« n<^h fiuripideüs, haben Trilogieen gebildet} 
nnd fo teigt ficfa in den von AefcHylus in jenen Tri^ 
logieen bchandeiten Öegenftftodender grofse ünter- 
fchied eines auf die gefammt» Mythologie gecründe* 
ten Dranta*S'vmn der mehr naturnaehahmenden fpa-« 
fern Tragödie. AefchyJus hat das Epos feinem pn-' 
7cn Zuftimmenhange und Umfange natb in feineif- 
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ifandhang^nfami^ctifäliigi^i^urcte tind dfa An-^ 
iahl der PeribnenpthVehneflrtei ihf-is Verli4ltn!fW 
Reh Icfbttaft^irdüVchkreik'ztenv der£ihfl\ift des;Choi^i 
fmttttr roehj^ faftk'» bis er ^tiietzt bi^y^^uripides. faft 
noch ^f^ftr alsejn« fchOne Erinnerung an den Dr-» 
fprung der Tragödie daft^bt. In drey RIalTen aVei^ 
laffen fich jn Anfehung der Handtqns die Chftre uiir^ 
terfcheid^n; in* der wenigfr zahireicnen enthalten ÜH 
dre Hauptperfonen;' ^(^e ti/idr/'^* Klaffe befteht aus 
Perfonen, die zur Halridlilng wefentllth gehöi-cri*: 
die dritte Kliftt hiachen die]eoigen aus, xvelcfae,, we^ 
fifger eingreifend, den handelnden Perfonen nur1>ey- 
gefeilt wareti. Den Sdilufs dkk Abfcbnitte^ bildecf 
Unterfuchun^eo flbe^ die ßefchafFenheit der Tragd-^ 
di^ vor und nach'Aefcbylus» die Verhältniffe dei 
l¥efchyius zu Sophocles, feine Reifen nach Sicilier^' 
d:*^' Anficbten des* Ariftophsf nes in denFröfch^n, deif 



des Horoeros. ■ jNiobt- a«if einzelne Gedanken, aofi 
SlU und Darfteilung kann dicfs bezogen v/erden: 
denn dann ift Sophocles mehr Homerifon, Aefchylus 
aber von -Homer verfohieden ; deshalb -dachte er 
vrahrfcheiftlicb nur an« die^ mylhifchert Stoffe der- 
Darftellungenim Ganzen und nach ibrefhi epifchenv 
Zufammenhange. Dariirn ift es abdr auch wiederum 
andrerfeits fo wichtig, den ünterfchied zwifchen 
dem Epos und der Trllogie defs Aefchylus in An- 
fchlag zu bringen. Im Epos herrfcht ununterbro- 
chene Folge; Aefehyliis aber ftellt Alles durchaus 
Ifruppcnartig dar, er überfpringt Begebenbeilen in 
den Zwifchenräumeni wogegen die Hauptmomente, 
worin das Ganze etirammeohängt , deflo mehr her-, 
vortreten; das ällmihlige Werden, die Entwicklung 
des fchon Entfchiedfenen, die herbey führenden Ur-^ 
fachen bleiben der Pbantafie und dem Nachdenken • 
anheim gegeben. Neben diefen und andern Umftän- 
den hat die Trilogie mit dem Wefcn der bildlichen 
Darttellung den wichtigen Umftand gemein, dafs der 
niittlere Theil über beide andere fich in der Regel 
hervorhebt,* und, in Anfahung der erfchötternden 
Wirkung auf Oeföhl und Pbantafie, der Gröfse der 
finnlichen Erfcheinunp und- Leidenfchaft, die beiden 
Seitendramen übertrifft. So nahm alfo in der Tri- 



fich Aber die eit^zelheh Dramen, welche nicht untec 
jene Trilogieen untergeordnet werden konnten^ und 
berechnet fo diö Gefammtzahl der von Aefchylus ge- 
fchriebenen und aufgeführten Dramen. Dazu noeh^ 
ein Anhang über den gefchichilichen Grund der Sage 
vom Ijemnijbhen Männermord* (S^ 585 ff.). Ein *Re'-^* 
gifter erleichtert den Gebrauch des Wei'kes. Druck 
Und Papier wc^rden' in jeder Hinficbt befriedigen. 

CA. B. 

LITER ATÜROESCHICHTE. 

Gotha ,• b. Gläfer : Frid. Jdcobfii ejdftola ad 
V. D. Fr. Guil. Doeringium, fenem feiioi(- 
fimum. 1824., 32 S« 8« 

Ungeachtet ihrer perfönlicbeii Beziehung, enthalt 
doch vorliegende kleineSchrift tbeil^ für dnsGrmna'' 
fium in Gotha , theils für das gefammte Schulwefea 
Deutfchlands eine fo lebendige Vergleichung des Ehe-: 
detti und des Jetzt, daf^ man nur mit Vergnügen dem* 
Vf. in die einzelnen Züge diefes Gemäldes folgt. Man ^ 
fleht, wie an allen Orten der Gymnafial-Lehrerftand 
mitten untet' dien gföfsten Bedrückungen und Behin- 
derungen von unverftändigen geiftlicnen und welt- 
lichen Behörden feit dem Ende des vorigen Jahrhun- 



löfiie das eigentlich dramatifche Intereffe nicht in 

iferadem Fortfehritte zu, bis ans Ende gefteigert; derts eine eben fo uneigennützige als kräftige Selbft- 
lOndern es hatte in der Mitte feinen Höhepunkt er- * ftändigkeit gewonnen hat, und wie er nur einer ge- 
reicht. Nur für das Ganze, nach religiöfer und fitt-- ringen Aufmerkfalmkeit von Seiten des Staates bc- 
licher Anficht, lag imEndftOck die höhere Bedcu- darf, um fich von den Schlacken , d!e*ihm aus frü- 
tung, fofcrn in ihm crft die Idee t fich entfaltete, hefter Vergangenheit anhangen, _zu reinigen. Crjjhit, 
worin das crfchütterteGemflth feine Beruhigung fin- 
den konnte. Diefs ift denn auch gerade der Punkt, 
worin die nachherige Form der Tragödie von d?efer 
iltern fich fcbcidet. Unentbehrlich für die Dramen 
des Aefchylus ift der Chor i da er die ganze Hand- 
lohg -zufammenhSlt und die einzelnen Perfonen in 
Verbindung bringt; weshalb auch, (obald dietra- 



öcculto velut arbor aevo. Das Gjmmafiunr in Gotha' 
gehört, fchon durch eine Reihe ausgezeichneter Leh- 
rer, die allein den. Geift des Ganzen beftimmen 9 zu* 
den blühendften Deutfchlands j und fein wQrcfiger 
Vorfteher erhalt aus der Handeines verdienftvolTen 
Mannes, der ehedem felbft Lehrer der Anftalt :war, 
ein rOhmliches Anerkennlnifs feiner BemQhuogen« 
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-^BEOLOGIB, Werden anfingt , wenn leichtfinnige 9 nach Gunft nnä 

. ^, . *»« T • i • Vorlheil hafchende Veränderlichkeit in feinen heK 

SU&ui, h. Getaner: lny?ift^oii55 77i^o^o5w*cA^ l,gj,^„ üebcrzeugungen ßch in den namhafteften 

, ßianae dogmaiUae. Schoüs fuis fcnpüt , addita ß^fpj^ien immer offener darftelll , dann verdient 

fingulorum dogmatum biUoria et cenfura Jul. jg^^^ohl gebührend anerkannt und deaen, welchen 

. Aug. Lud. fTeg/cheider, Phil, et Thcol. ü- *«- ji© Wahrheit ah folche noch etWas gilt. 2ur Nach* 

, jttsque P. P. O. i« academia Fndericiana. Edi- ^hrtiang empföhlen zu werden. Das gefchehe denn 

tio qHorUi «mendaU et aocta. 18^4* J^-ä^II u» |,j^^ „j^ belondercm Bezöge auf eine Stelle in der 

19^ ^ S^* 8- (^ Rthlr* 6 gn) ^„^h an ihrem Theile erneuerten Vorrede zo diefer 

W Schrift, wo der Vf. feine dogmatifche Ueberzeu* 

enn ein wUTenfcbaftlicibee Werk « wiediefes, ^ngstreue nicht nur ini Allgemeinen wiederholt, 

feine ihm fchon froher (Erg. Bl. d. A. L. Z. vernchert, fondern fie auch mit der ' Hinneigung 

ftao. Nr. I.) nachgerOhmte Angemeffenheit zu den mehrerer Theologen unferer Tage zu den erklärten 

nligidfen und fittiichen BedOrfniffen der Zeit in Schwärmereyen und dem trOgerifchen ^p^o^o*$/l^iv 

dem Grade bewährt« dab'die erneuerte Wiederer- der neueften theologischen Beftrebnngen in Gegen- 

fcheinung deffelben mit dem Laufe der Zeit felbft fatz ftellt. Er fagt in diefem Bezüge: „Itaqueguum 

ftleich^n Schritt hält und vor kaum zehn Jahren aun kae noßra aetaU es:ßii€rini , gui, principatum ra- 

erflen male an das Licht getreten » bereits in der tjonit et mtettectus a Deo humanae naturae prae c#- 

Wirien Auflage vor una -liegt : dann verwandelt Tioii tmis anmaübuB conceffum parum aejtlmantes, nt^U 

bey demfeiben das Gefchäft des Kritikers in das Ge- religionem a ratione prorfus alienam ob^ 

icbäft des blofsen Referenten und er bat wenig mehr frudere veUent; alä itemfiserint, am, fpretU ratio-* 

m thnn, als tu fagen: in wie fern die lumiffimu nis praecepüt, OMt ah obJcurU fenjibus aut ab äliwrt 

^dMo deCTelbM eine tmmdmta und muta ift. Und quadam anind eonjkientiavel irradiatione etre-- 

Bat 9 wie hier» der Vf. bereite durch die froheren wiatiane renan dwinarum TUituram no/iram ßiprch- 

Auflagen des| gute Voirurthetl für ficb gewonnen» JeandemtM retigumem repetereni: eqmacm praecipme 

dafs er an der alKeitigcn Vervollkommottog feines elabcravi, ut rectum rationis ujum denuo ccmmenda^ 

Werkes mit eben fo viel Liebe als, Gewitfenheftigkeit rem et ratmnalis iheelogiae fundamenta, quan^ 

arbeitet: fo kann fchon die vermehrte Seitenzahl tmmfieripojjet, etamplificarem et communis 

giier 81.) ffOr die Verberferung und Bereicherung rem (v. $. tu 12.)» itemque majore quam antea in 

iner Inhaltes hinrelchendee Zengnib geben und es luce panerem veritatem hufue fenienüae ^ quaeomnee 

wird nur weniger Andeutungen bedOrfen « was den fidei dactrinas adfumma praeeepta etJdcq accommo^ 

Lefei^n In der neuen Auflage dargeboaeo wird. Hier^ dandae et ad harum normam tanquam öd <^ruffam 

mit hat-fich denn der Rec. der vorliegenden Doama« emgendas effe ßatuit. Ceterum tantum abejt, ut 

tlk ^M Weten und die Grei;iaen lainer Arbeit leUiCl eos' indiandm puiem, qui nuper falfo Jactatae 

vorgezeichnet und er wird ficfa uniXe genauer daran i^d-odoHug ecclejiafticae paniüsjuam jfhilo^ 

halten» fe ausfobrlioher -er fiek bereits frOberhia Jophandi rationem my/tieam aut fcholafticam 

in dieifen Blättern Oberdiefellie verbreitet bat. exornare coeperunt, ut nam nifi cos inter veteree et 

'^' Ydr allen pi<ii«o mag ihm aber die Bemerkung recentiores phäo/opÄoa, qui, ßAtiütaie cum /umma^ 

eftatibt revn » däb «ch der Vf. aucb bey diefer Auf-« evidentia corqmncta, tuquijfinus harum rerum €ar|/M- 



^ ^ iheotogifcbe _ _ 

nehUeben ubd in der wiffenfchaftlichen Biehandlung 



probarumt, Jirem 
fyjtema aa^rmare ßudue^ 



des» airf tfie OrMid^ahurheiten des Cbriftenthnma rim. Sic enim expi^fita religio chrißiana .,^ _ 

bezOglidhen» nenfeblicben Wähnens und Meinena Umpcraübusvelamentisadinternamtferitatemjet con^ 

fSiyuura^nkMt^öndirMßoriJbhhniißhetiWwU^ gruetUem rationit prindpäs tenorem revocatä vere 

rungsweife aus dem affti/cAsn Slandnunkle abRe- divinum origmem et auctoritatem prae fe ferf; 

viicnen Iftb Dergleichen EinftinMniglieit mit ich quippä qmm if(fam rationem. cujue opedigmtae 

lelbft bedOffM hnn wohl eigenaÜch luiner lobenden aeJalmbrUms 4fm ad omnem poßeritatem commenda^ 

AtterkünMUgv wwl fia überall vorhanden feyn mufa» tmr, Dei beneficio debeammg nee minue omnee 

m^ 'man' bM felHIe» AMrIcbtongen: n^it nur einipr eae res infacfo m/£fne ^fiioin mojsmir .ntensoraMbe^ 



Oraodliellk^ nnd BrfowaenbeH m Weirkn gebt; quikm^ ^ 
wton lie nbttt tn^ |{n<rtffeik Zeiten i—ief lalfennr.im fffm eß^ m Dep prüV^d^nterfjMesMlme 
JLL.SL i«as. tbßerBand. Yjj 



III ALLG. LITER^^üR - ZEITUNG H4 

Dieres OeftlDdfiib dtakt dem Rtc. lim To ehren wer- Werkes tbat, darauf hat e# in def angesogenen Stell« 
ther^ je.mehr (ich der Vf. dadorch der Qeß^hr a^fr-;. felbftjiingßde^t^t« in<jfifa^ifiT i.jii^^ ij. d^ Emieir 
Cetzeo könnte, yop Seit(;Q ule/^r , welchei in^cbni^ ^tqpg.^iyxiZeiiäii^.fttf f^n Mpi^wn »9l9Dt,ydenl 
£reife von allerhand Phantaftereyen und naturpbi- theologifchenKationaliSHius die vielfeitigere Grund- 
lofophifcben Deuteleyen kirchlicher Dogmen dio^ fogvzn gebenden der es ihm in-denfiraberen Auf- 
wahre Heymath fogenannter Ideen fuchen, als.eii^ lagen i^och etwas gebrach. Er fachte diefelbe mit 
ideenfo/er und mit den gemeinen Ausjprüchen der Recht iheüs in der geiftigen Natur des* Menfcheo 
* Scfunden Vernunft begnOgfamer-Degntatiker ang^« - -felbfti fAei^m ricfatteen Bn^rifiFett von Gottes Wefen 
feben und bemitleidet , oder wohl gar mit Hohn und « «" - r i ... 

^I^tt'uod der verketrerndeli Liauge, eherfcbattet ei» 
virerden, die jene Stberifchen Naturen für alle die-f 
jeoi^en t^ereit haben, denen der fechfte Sinn fehlet, 
de[(en*fie Geh rühmen. Auch ift dem Vf. , wie Rec» 
fo eben aus den Heidelberger Jajirb. Dec» 1834« er-? 
fieht» yop einem derfelben diefüs Scbickfal bereits widerr 
fahren ; dpch wird er ßch um fo leichter darüber zu 

Sröften wiffen^ je kräftiger diefe Partey bereits von 
em ehrwürdigen Planh (pber die BehandL des hift* 
Bewcifes ff. i8ai.S. 192. 963. %^6. 306.) in ^tt ß^. 
pematuraliß^/bhen Gle{fsnerey, die iie treibt, dar- 

S^eftellt worden ift. Aber nicht nur von Seitee die-^ 
er dürfte er folche Gefahr laufen, fondern auch 
von Seiten derer, welche den Menfchen als eine he-. 
"" ftiajifche Natur am .liebften zu haben fcheinen. und 
ihn zu einem feit Adams Falle mit feinerL.Vernpofc 
'fo febr herabgekQmmeoen AVefen erni^rtgen^ dafA 
er auf alle religlöfe EinGcht Verzicht leiften mOfstat 
' wenn ihm nicht die Kirche, der er angehört, diA 
ihr als Qffenbarun^serbe anvertrauten Gegenftände. dern euch intellectuellno) Erfoheiniiog eine ^unächft 



und Eigenfchaf ten , und leitet den Primat der Ver-. 
nunft in Glaubensfaoben» mit RüekGcht auf die ent-> 
gegengefetzten, im loten $• aufgeftellten , Annah- 
men des fupernaturaliftifchen Syitems^ auf folgeiKJe 
Weife daraus ab. Nur das^ fpricht er in erjierem 
Bezuee» was Geh der Vernunft des Menfchen als r^ 
Ugiöfe Wahrheit darftellt, hat für ihn als ein -ver-' 
nünftiges Wefen diejenige'Oültigfceit, welche feia 
Denken und Handeln beftimmt, nicht'aber das, was 
ihm eine angeblieh unmittelbare und wundervolle 
Offenbarung zur blinden Annahme und BefolgiM 
vprfchreibt. 2>c(h€fei» Jbefitzt er in-teifDarVeroonn, 
gerade fo wie alle übrigen Gefchöpfe in den ihnen, 
eigenthümlichen .Naturanlagen , die ausreichende £07 
dingung, feiner religiöfen und filtlieben Beftimmung 
entgegen zu reifen j ohne daza von auCseo her noch, 
einer andere auCserordeAtlicben Machhülfes welche 
man in einen, befondern Sinne Offenbarung nenntf 
z« bedürfen. Seine Denkkraft ift femer fo organi* 
firt, dafs er bey jeder (nicht nur) finnlichen (foo-^ 



derfelben mit .mütterlicner Sorgfalt entgegentrüaß^. 
Und eben diefe Partev möchte um fo mehr %vl ftlrciH\ 
ten feyn> 4a fie bekanntlich. durch, ihre extenfive» 
Starke erfetzt , was . ihr an . intenfivem > Gewicbtei 
inangelt , und ihre Sprecher nicht mehr ^. wie fonft^ 
in gründlich gelehrten Theologen, fondecn vielmehr, 
io unreifen, vor allem Glaubm nicht zur Selbftbe^. 
finnuftg gekommenen Jünglingen und. in einem Haih- 
iep von Menfchen aus elierley Volk, das unter dent 
Himmel ift^ hat, weld^ednrcb dasLefieo derSofari& 
in ihrer Mutterfpraehe und dnrch den Verlcebr »mit 
allerley methodiftifchenTraktätlein theologilcheEin^ 
ücnt genii^ gewonnen zu haben glauben, -um Mao-. 
i|er vom Fache, die ihre Glaubensänfichten Kben«*«» 
hurtigen in der zwifchea ihnen gangbaren Sprache 
der Gelehrten zur I^rflfnng vorlegen, in- deutfehen 
FJugfchriften vor ihren Biehterftiihl ziehen zu dAr*. 
feOf Im Grunde bat es. jedoch mit aUen.diefen Ge-r. 
üahren eicht viel aiif fieh. Denn käene^es da, wo* 
fs. fich um Wahrheit bandelt \ blofs auf f artoyfrar k« 
an» £b wOrde Wohl dem.V^. indeiten, wefene.fichr 
über dogniatifcbe Oegenfttode bereite zum vierlen^ 
male von ihm belehren laffen, Beyftand genug be-v 
reitet feyn \ fein beCter Sebntz und Trnt« ervkräefaft 



im Gebiete der finnlichen (und intelTectuellen) Er* 
febeiQungswelt liegende Urfaehe derfelben anfzi^ 
fneben genötki^ ift, niid dafe er liahar etwas Un-i 
gehöriges thon we#de; wenn er (bey d#r Frage über 
den Urfprung cewifler^isi KrcAfe der, vernünftigen 
Menfchbelt vorhandenen, reiigiöfen ErkenektniCTe) fon 
gleich einen, die menfchliche Vernunft aberrpvin- 
genrden, wunderbaren Erklärungagrund .für denfei-* 
lien annehmen wollte. Ueberdiejfs würde er hej der 
Wahl . zwifohen den verfcbiedene« Offenbar wagen« 
die' ficb unter den Menfchen vorfinden t keinei^ 
fiebern Leiter und Führer, habeA, wenn er fie nicht 
eile dem richterlichen Ausfpruclie feUier Verminfli 
unterwürfe und diesige «allein für ann^nftungan 
würdig erklarte, welohe mit den aUgemeingOltigeA 
Vernunft - Prinoipien. des Denkens und Handelna 
am heften übereinflimmt. uiudk kann ihm Iteint 
angeblich wundervoll i^eoffeabarite HeligicKi « ihre 
Wahrheit und Gdtilicbkeitmittelft ihrer pur anfseis 
liehen Zeugeiffe fo bewahren, als diefs jq|t dirieo^^ 
Hen Religion der Fall ift, welche fich ihm 9k diuk 
Ergebnifs feiner eigenen innerften GeifteathatigK^I^ 
darfteilt. EmdUchläuh auch der Beweis,^ welchnoi 
man fär einii fofche Offenbarung aus gewiffeninüserA 



ihm aber ans der, zugleich auf pkildogifiBfacf und. heiligen Offenrbarungeurkunden z«i führw p^^t» aM 

hKtorifcber Foffehuns feft htgründeMf», WahfheiV aine anverkeiii|hara poHih firiMmi. hinwf • - Ww 

Inibft , deren.Saehe er führt ond müdere» diernen^ afaiBr diti Annahme einer Qb^rliaiürii^en^t nn|nim{:r! 

SebiUde , er gedenkt ift* Im raffon}^ knmi «r< Vlahtrt bare« aifid awndenrnlinn Olha\i^Mnß..m^,^SHitjfU%, 

ntrpft fagen^, jü^ bot em^ rai/m^ \, ' '^ ' * Beange betrifft , ^ fo widerfteeitet- Hß^ßllm rAfffatigP H 

Was er «tin eis Anwald dMfer Veronnfr naineiiM' Begrtffen vnn Gott, ^ala eiiMn «llveninderlJlQhei^« ^^t 

Ikhin.der.wttliiSeffiitaAuflBgevfBiiiia^egniAtKe^^ wetfaa^iod allblobtigea.WnCa»» jiod uMtri^t, fieh 
- -. ' . "^^ tl^' •*'*•' » ^ v^ ■-. . * .*d«fch 
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durcb die BeiMrkoiig v 'dtfft allty m ' fieh uimHtel^ 
baren • Wirkaogen dotte« eaf die Weh vermöge un-* 
Cerer Denkart oach dem Caufalititsgefetze nur »le 
nittelbare in den Kreis unferer menfchjicbea Denk- 
kraft treteir; dafs jede Annahme ein«r|unmUtelbAren 
und- wundervollen Nachhälfe Gottes beym Hervor- 
treten gewiffer Erfcbeinungen in der Gnnlichen und 
intaUectnellen Welt f Qr Gott , als dan Urheber der« 
(elben» präjudiciös wird« und dafs zndemanmaa- 
fsenden Ürtheile, irgend eine Erfcheinung fej ei^e 
iron Gott wunderbar gewirkte» eine Kenntnifs der 
foo ihm geprdneten und von feiner ewigen Gottes- 
kraft eeleiteten Naturgefetie erforderlich ift» welche 
der fcnwache Menfch nicht befitzt. •— Diefer Be^ 
grOndang der rationalirtifchen ReligionSanficht hat 
der Rec« des vorliegenden^ Werks in dem N. ktiU 
iaurfu de^ iheoL IM. 3. Bd« 3. H. & 3 ig. ff. mit run 
higer und wardevoJler Wahrlieitsliebe im Einzelnen 
Sdaacherlej entgegengefetzt» was der Vf. bey ^iner 



Daher bnuchte dann!der vom Vt vob 
geiftigen Natur des Menfcbeti befgenomntene dritre 
Grund fQr das^ rationaliftifche Syrtem hur die erwei^^ 
terte Faffnng zu erhalten , welche wir ihm' oben 
durch die hinzugefagten Einfcbaltnngen gaben , um 
für feinen vorliegenden Zweck völlig auszureichen« 
fo wie es vielleicht auch angemelTener war» die ab-* 
folnten und relativen GrOnde diefer Art abgefondert 
von einander aufzufohren und die erfteren nament«. 
lieh noch durch den zu verftärken, dafs jnan ganz 
fälfchlich behauptet: die göttliche Vernunft könne 
der menfchlichen wohl Wahrheiten offenbaren , die 
diefer verborgen wSren » wenn fie ihr nur nicht wi«^ 
derfprSchen , weil der Begriff von göttlicher Ver-^ 
nuntt zuletzt Jmmer eita Obergetragener» von dtt 
menfchlichen Vernunft hergenommener ift» und weil 
demnach in ihm religiöfe Wahrheit nichts andere 
fevn kann als in diefem » alle geoffenbarte Wahrheit 
alio auch von der natürlichen nimmer zp un^erfchet-' 



kOnftigen Auflage deffeiben gewifs nicht unbeachtet . den fteht. Der wefentlichfte Grund far das ratio-^ 



laffen wird» obwohl es nicht imn^er zum Ziele zu 
treffen fchdnt« Denn wenn der Reo. unter anctem 
darauf beCteht » dafg fich auch eine Offenbarung den-* 
ken laffe» welch» der menfchlichen Vernunft hej 
{hrer religiöfen Erkenntnifs nur nachhilft » diefelbe 
weckt» erzieht .ufid zum Ziele leitet und deren Ei- 
genthümlichkeit Qicht eben in unmittelbarer Ein«* 
Wirkung Gottes auf die finnliche Welt» fondera nur 
auf di» moralifche (inteliectUelle) oder auf die 
oaenfchliche Vernunft befteht » welche nicht an das 
Cauflalitats- Gefetz der -Sinnen weit gebunden» fon- 
dern eine freye tbätige Kraft ICtt -fo lifft er unbe^ 
achtet» finmal: dafs der Vf.» wie fchon vorhin be- 
merkt wurde » die rationaliftifche Olaubensanficht 
derjenigen g^enäber -begimiide«» will » - welche 'fich 
imßrmgm Smne der Schule die fupranaturaliftifche 
aanat« *dä(s ar daher niebt darna<m fragen konnte» 
in w^hem befchrinktem und mildern Sinne man 
9#eh von Offenbaning ^reoben möge und fcbon 
vielfacb gefproebeii hebe» fondem nur darnach; 
wafeben Megrtff man von ihr» als einem der reli- 

e^o Vernnfiftettoanntnifs ceradehin ^htgegenge^ 
ale» anlTtaUt und was hi meiern Begriffe aujrdem 
Siaadaliiikta isiaar vorartheüsfreyed Betrachtung 
dar Natur dae menfchlichen Oetftee und deli gött- 
Ueliao WaCeoa jprobehahig fey oder nicht r und dann: 
deb die Aaaaluna» di^e Einwirken Gottes oder der 
g^ttÜahen Vernunft auf diä oMufchHöhe oder die 
|eifttae:Erlu^nntniCs fiberhanjit ^r dem Gefetze der 
Qevlalitai ftioh« twlerwarfaii (d.h. den natarücben 
Wtoteongegafaiaeni des mehfcbHehen Oeifves Aicht' 
angametha) eine phna nnftattkafte ift» weil fie den 
lafawirBMviMien . fFaktiglawkm^ emUe mnmitielhareri 
auMigen Veehehmk. Mmjhkem Gatt und Mhfßhen in 
SmMz .niamt tind< tiet^ Thatfaebe ^ entgegen fteht» 
dafs/der.^menieMlcha Oeift feiai^ religiöfe. Bildung/ 
Witt iftdB'Mdare«;fiioff»d«relKlnlMm*BrregongsniitteI 

SfatiMBiabaiiirtni[f#;UBiaf#idhi$Hind 4iir<5h den ihm* 
bft eigenen natürlichen Entwicklungsgang feiner 
Aidagen und Krlftr(MediuUön> Abftraction) ar^ 



nalifkifcbe Syftem wird jedoch immer der» vom Vf; 
richtig angedeutete feyn » dafs der Menfch feine ei« 
gene Natur verleugnen und fein wahres Wefen zei^ 
Kören wflrde» wenn er in religiöfen Dinaen etwaa 
ftlr wahr halten wollte» was fich^als Wahrheit nicht 
vor fetner Vernunft bewährt : denn ehe er einer KIr« 
che einverleibt wurde» hatte ihn Gott zum Men-' 
fchen gemacht» und er mOfste » fobald er fich deffen 
bewttfst worden ift » feine Menfchheit aufgeben oder 
fichanihr verföndigen» wenn er Wahrheiten » weU^ 
che ihm unter irgend einem Titel von aufsen her 
dargeboten werden» aus einem andern Grunde Glau- 
t»en fcbenken wollte» als WeÜ fie mit feiner felbftei- 
genen Einficht Obereinftimmea. Im Allgemeinen 
möctite'bier abeir noch zu bemerken feyn» um des 
Vfs. Anficiit gegen die feines Rec^cher zu ftellen» 
dafs bey def Frage Ober die letzte Quelle der reli- 
giöfen ErkenntniU unt'er den Menfchen» je nachdem 
man den Begriff der Offenbaruna beftimmt» entwe;- 
der ARee oder aucli Wichts aurdiefelbe zurfick zu 
fahren feyn dfirfte. Jenes gefchieht» wenn Offen-' 
barung fo vie( heifst » als jede von Gott veranftaltete 
Manifeftatioii rellgiÖferEinfichten durch SufsereAn-' 
regung und Innere Ausbildung der menschlichen 
Vernunft» als des- einzigen, in feinem Urfprunge gött- 
lichen Orleans fflr die Auffaffung und Benutzung der^ 
felben ; die/es aber» wenn Offenbarung nur die wun«- 
derbere» alle nalOrlichen Wirkun^s- und Entwick-^ 
lungsgefette der finnlichen und intellectuellea Er-' 
fcheinungswelt umgehende Mittheilung religiöfer 
Erkenntnifs heifsen foll , und eben diefen Offenba- 
rungsbegriff beftreitet derVf. in feiner Grundlegung 
der rationaliftifchenGlaubensanficht» gewifs im voll-; 
kommenen Einverftlndniffe mit Taufenden < welche ' 
iicli eM OffeobKrungsgläubige darftellen » fobald fie ' 
nur fich oder Andern darflber unverholen und ohne'' 
alle Zweydeutigkeit Rede ftehen ivoUen » in wel- 
chem^ Snne ne an Offenbarung glauben und was fie ' 
eigentlich darunter verftehen » wenn fie ihr das Pri- 
dicat einer Mhöhernt anf^erordaiitliebeii '* a. f* w- 

. - ^^^^^^ 
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nbto« Denn wundervoll im ftreogeti Sinne de< 
Wortee» (o wie auch myfterids und der Vernunft 
widerCtreitend will fie faft Keiner» und darum find 
suletzt alle zwifohen Rationaliften und Suprartatura-^ 
liften obwaltenden Streitigkeiten durch eine unum-> 
wuridene gegeofeitige Erl&lärung Ober den von ihnen 
gefafsten Offenbaningsbegriff im Augenblicke bey«- 
culegen. Darum würde es vielleicht auch beffer ge- 
wefen (eyn , wenn der Vf. bey Auffflhruog des Üf-> 
fenbarunesbegrifCes der Schule , immer nur das fpe- 
d&fche Merkmal des TFundcrbarm darin hervorge-* 
hoben hätte, da datfelbe wdt mehr befagt, als das 
Unmittelbare und UebernatQrliche, welches zuletzt» 
wie der Vf.^ felbft bemerkt, von jeder Wirkung Got- 
tes» als eines Ober Zeit und Raum erhabenen We-~ 
fens, auf die Erfcheinungswelt gilt« Andere Be«* 
merknngen.des Ree« abercehen wir» und erlauben 
mia nur noch zu lagen» dais» wenn derfelbeS. 3i4.f* 
die vom Vf. geforderte Prüfung einer aogeblicbeo 
Offenbarung durch die Vernunft aus dem abßracten 
Gebiete in das concreie heraberzieht» um diefe For-- 
derung in einzelnen gcd'chichtlichen Fällen als nicht 

äafcheben oder unmöglich darzuftellen» fQr die Sache 
es Offenbarungsglaubens durchaus nichts gewon^ 
oen werden könne. Denn abgefehen davon» dafe 
fich das Cbriftenthum als eine dargebotene göttlich« 
Offenbarung keinem gebildeten Gliede'der damali-^ 
gen, zwiff^hen Mofaismuff, Piatönismus, Manichäii« 
mus, Zoroaftrismils und Onoftioismus getheilten 

(D9r B9/€ 



Well als göttlich empfohlen babeil würde » wenn €• 
in feinen- Lfehren von Oott, Freyfaeit und Unftierb^ 
lichkeit nicht in der VernunftpraTung' beftandea 
hätte, fo bandelt es fich hier» wo die Grftode tat 
das rationaliftifche Syftem pbitofophifch gerecht fe£t 
SU ftellen firtd , gar nicht um das» was in irgend eW 
nem Falle wirklich gefcbah» fondern um das» wwm 
gefchehen fdll und mufs , wenn der Menfch einer 
ihm dargebotenen Offenbarung gefgenOber feine« 

. Charakter als vernQnftiges Wefeo behaupten will^ 

Ueberdiefs hat wohl auf dem concrcttn Gebiete de# 

Betrachtung niemand mehr verlorenes Spiel als der 

(trengOffenbarungsgtaubige: denn eben dort ft^fst 

fein in abftracter Meditation erbautes BegrifFsfvfti 

von Offenbarung von allen Seiten gegen die \Vir 

lichkeit fo fehr an, dafs es den Augenblick inTrOnM« 

mer zerfallt. Der Beweis hiervon wäre- felbft mm 

dem zu führen » was dtr Reo. gegen die rationalift^ 

fche Grundlegung des Vfs. einwendet»' wenn bitft| 

• der Ort dazu wäre und fchon die einzige Bemerkung 

deftelben S. 395: »,die ganze Vernunftcultur der 

chriftlichen Weltfey eine unter dem EinflufTe de9 

Ghriftenthoms entftandene'*» «^ »,der chriftlich« 

Theolog prQfe dasChrtttenthum mit einer durch dan 

Chriftenthum felbft erzogenen Vernunft u. f. f.** -^ 

dürfte nur fo lanee einigenSchein für (ich haben» als 

man fie nicht nach den» auf dem Gebiete des Concreten 

vorurtheilsf rey znfammengeftellten » Tbatfacben ge^' 

neuer prflft« 

hl uf 9 folgt.) 
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V om 5. April t. J. an wurde an dem biefigen Gymna-» 
Aom das Öfter- Examen an rier Tagen mit 134 ScbS-« 
lern (20 Primanern, 35 Secundanern, 45 T^ianecn 
«nd 34 Quartanern gebalten, woTon etwa der dritte 
Xbeil aus Einheimifchen befteht. — Der Directqr, 
Hr. Confiftorialrath Dr. fFifs, lud dazu mit der ),dre]r-> 
zehnten Nachricht von dem Fortgange des Gjinnafiums '* 
(Rinteln, 31 S. 4.) ein, worin Tom Unterrichte im Re- 
den gehandelt wird. Bey der fejerlichen Verfetzeng 
der Schüler, den 16. April, wurde Tom Ho. Rector Bodo 
eine Rede über den wohlthätigen Einflufs, welchen ein 
fleter Hinblick des ftndirenden Jünglings auf feine Zu- 
kunft hat , gehalten. Den dg. JuL fejerte dasGymna-* 
äiüi den Geburtstag feines AUerdurcblancbtigften Ei^ 
kältere durch' eine Ton Hn. Dr. Schiek gehaltene Rede 
4f vods pieiatis fen/u ^JknificiMtione , und eine, Tom 
Hn. Director gedichtete und Tom Hn. MufiUehrer Fpft- 
mar in Mnfik gefetzte . lateinifcbe Cantale« Hr. Dr. Ja-' 
#eU l|id dMtt ein durch eiaPro{tainm: »iBemedkmigeA 



über o£Centl. Scfaulpr^fdagen** (Ruilefai , j^S. 4}. V^m 
fto. Sept. an fanden die Michaelia «^Prüfungen an rier 
Tagen mit ijsSehiilem (i^Fviiaaiieni, ^Secund»«« 
nern, 47 TertiaBena uüd 33 QuaiiasenL) Statt, wom 
der Director mit der „Tierzehnteii Nachricht Toa dem 
Fortgange des GyMna&ivns^ (Bittteln, » S. 4.) eifr* 
lud, welche Tom Unterrichtd imixelangei.iiaaileltLi Den 
na. Sept. nahmen drej Primaaer offeadich Abfcbied, naa 
auf UniTerfitäten zu gehen , durch Disptitationen imA 
Reden. Hey der Veifetzune der Sehüler, am 4. Ocf«, 
nahm der, als PredigeaP nach Obernkirchen rerfetzt«, 
Rector, Hr. JFeibtxahnf Abfchied dunsh eine Rede fibc« 
die Freudea und Leiden des Schulmannes. Den 10. Not/ 
hielt der neu angeßellte Lehter, Hr.Dr.Kfidii«r'(Vefl* 
der in den DenkfiArütea der theol« hiftDrifchenOeMlu 
fdiaft in Leipzig Bd. HI. abgedruckten cammentatio M 
Carpoeratiami elc*) ^ üaiBe Antritts ^ Dispntatioa. Zan 
Fejer des fcheidendan lehres wurd en Tea'drejr SddU 
lern Rede-. Verlaclie genacbt Der Diteder lud •daaü 
eia durch eme i^jn^ole paeüca" (Riat g S. x)^ kl* 
welcher er dem Gr]«iludLam:sa GottMy deftaa Sdiiikr 
er eiaft war, n Iiiaeis.}aWiama OiiekiirtiafatoL ' 
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ÜMhtn^h» G^b^uer: Inßitutiones Theologiae chrU- 

Jüanae dogmaticae. Scholis fuis fcripGt addita 

finguj. dogm* hift. et ceafura Jul. uiug. Ludw^ 

^^^gßcheider etc« ^ \ 

'{Befcläufi der'im vorigen Stück ahgebroäunen Riterffion*) « 

R' •'••"• ■ ^ • " -: 

ec. hi(t livn nur noch wtfrig Raum flbrig,' ^m fo 
^' mattd^e indere wic^htige Zafätze und verbarfe- 
rnngen nabnihaft zu machen» durch welche fieh diefe 
Aufjage des vorliegendeu Werkes von den frübereiSt 
vortheilhaft OR^richeidet. Im allgemeinen ift «Ha 
feefferhde' Hand des Vfs. faft auf jeder einzdcien Sevia 
ftehrbar und'd^r Text fowohl als di# Aiimarkungäa 
kabeif 6ii msnnibhfakigrten 'Bereichemngen erhaU 
ten; 'aucft dfeaagezogmeAgriechifchen btellenAnd 
mit den Acicenlen verfehen. S^hr aweokmstfsig' er«^ 
fcheiAen demRec. befonders die erläuternden Zufaiza 
au^ den fogenanntan Profanfchrlftfteüern in den An- 
merkangen: denn da,' wo der ganze Geift das gel-* 
tend gemachte^ dogmatifchen Syftems auf der Auf-«> 
nähme einer' alijgemeiaen vernnnftmäfslgen Offenba-* 
JtMtig Gbttes in religf dfen Dingen beruhet , find dii 
gehäuften Zeogniff^ fOr diefelben aas d^n gediegeaeii 
Anfichten, welbhe die gebildetftenNiehtcbriftan voa 
religitUen G^ejiftiflden hatten, ganz an ihrer Stella 
und werden befonders fQr die jQngern Lefer lehr- 
reich, denen- man fonft'von dem -blinden Haiden- 
thuma fo vielUnerbaulichea vorzufagen pffegr. Die^ 
fes geftalt^t fich ganz anders vor ihneof , wenn fie zti 
den erhabenen' Lehren 6tn Cbriftenthunis in ded 
fiicbt weMger erhabenen Ansl^raehen' eines Püoloy 
Xenaphön, Pbaarch, Cicero ^ Seneca^ Pliniuau^tu 
die angemeflehrten und ergreifendften Parallelen fin«^ 
den umi dabey eifwdgen» dafs^ wenn die diefsfallGgen 
Anfichten Einzelner nicht in das allgemeine Leben 
ihres Volks Obergington, diefs ebenfo wenig mit deÄ 
Anfichten einei Mofe$, Jefaias und JeJuCknßi felbtl 
und fei'oer u^Do/}^/ der Fall war, worau!sdann folgte 
dafs der wirkliche Zuftand der religtdreo und fitt^ 
lichen'CuItur eewiffer Zeiten und Völker im Allge- 
meinen einen fehr trüglichen Maafsftab zurEntfchei^ 
dttng der Frage. darbietet, was die-menfchiicbe Ver- 
nunft an fich iji religiöfer Erkenotnifs vermöge. Zu-^ 
fat%e anderer Art, aber von nicht geringerm Werthe, 
fand Rec. z. B« S. 45, wo der Vf. in Note 6) die 
.gangbaren Irrigen Anfichten von der Einwirkung 
Gottes auf die Welt* berichtiget; & 47, wo er im 
Texte eine nähere Rechtfertisung des PrincipS, auf 
welchem die proteftantirehe Glaubeasanficbt banihat) 
^UZ. igas* ^^ Bmd. 



haygafftgt hat ; S. 50 # wo in Nota /) ^er Sinn daa 
Wortes iKo^otfeai« 10 feiner . wahren neuteftaaBeal-^ 
Hohen und altkirchlichen Bedeutung wei'tläuftigar 
beftimmt wirdj^ S. 53^ wo. Note 'i) einen wicbtigaa 
Zufata aber die raüonaliftifcbe Denkart laUJ^emvt^ 
hielt; S. 59, wo im Texte die Gefährlichkeit jeder 
Pbik>fapbi»9 welobe .-fich inr ihren Speculatiooenvon 
d0rßuucAtn Grundlage aas Menfehen losfagt, nahec 
bezeichnet wird; S. 67, wo die AamerJ&nng a) »i| 
iiner fahr zeitgemäfseü Mindeutung auf die Hanptaual"- 
lendes myftifchen Schwindels unfrerTage bereichert 
if't , (nee nmus verum eßj heibt- es da unter anderoiy 

' e08 jwiti//imum, gui, occultis di/jToluiae jtnüentutii 
ßifgttiu et effuß^ in omnem^ intemperfmiianfi liAidini^ 
ins ^eminaii, insenik quoqueacmnen hebetarunt^ 
aioasma procüves ejjh ad myjHcifinum ampleetendum 

. onmisque gen^rie Juper/iiti^nes .fav/endää}; S. 7a u« 

J|,' wo es fich in Nota a) umidia ricbiige Schätzung 
irchlicb-fymbolifcher Lehrformen handelt; S. 47 
u. 88 9 wo in den Npten O und /) das Wafentlichrta 
Ober die eibzig gültige Interpretationsweile der hi-<« 
blifchen Schriften, in Gemeinfchaft mit den erfor-^ 
d.erlichen gefchichtlichen ' Notizen , beygebracht 
wird; S. 109, wo im Texte du iieueften Verlänm- 
4ungeo der proteftantifcben. Kirche, «als erziehe fie 
meuterifche otaatsbürger, zürOckgewiefen werden; 
S. 1589 wo im Texte die unausbleibliche Gefahr g^« 
fchildert wird , welche der blofse religiöfe Auctori- 
tätsglaube , welchen man jetzt fo fehr empfiehlt , mit 
fich fahrt; S. 175, wo iii Note i) treffende Winka 
ober die Behandlting."der WblÜehen Wunder ia&.re- 
Ugiöfen Volksuttterrichta gegeben wei^n ; S« \%f^ 
wt> In Nota #) das fupranaturalirtjfche UrtheU flter 
das, was dem Chriftenthume' in Bezug auf einzelne 
Dogmen und Thatfacben einen vorzOglichen Werth 

febe, ciaer genauem Prafang unterworfen wird; 
• S03, wo ia Nota, c) das GeGchichtliohe des Pan^ 
theismus bis auf die gegenwärtige Zeit herahame-» 
geben ift; S; 239, wo in Note ^ dicldee der JELei-* 
figkeit Gottes mit Recht als die Grundidee aller ecb-^ 
ten , di h* fittlioh leitenden Religion hervdrgebobaa 
wird ; S. a7g ; wo die neueften naturphilofophifohea 
Deuteleyen der kirchliehen Dreyeinigkeitslebre^ • 
hoffentlich zum Ekel jedes gefnnd organifiHen Ko-: 

Ifes, aufgefOhrt find; S« 406, wo im Texte eile Ga* 
shicbte ^tt Dogn^a von der Verfönnung des Men*«r 
Ibhen mit Gott durch die allgemeine Angabe aller 
von jeher gewöhnlichen Verföhnungswaj(an eihga«» 
leitet wird; S« 434, wo in Note d) die Calvinifcha 
Prädeftinationstheorie einer auafahrliohen Widerla** 
gung unterliegt iVuUL 

2ss Reo. 
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mgen 2n seig^a 9 wi« es d«m fo tief btnhgtretstem 
Id^n^e Ußlnej^wtaitß an lUnolmffu^ und elMm fq^w^ 



Reo. blicht jedooh hier ab» in dar Uabenau«- 
fiing:» Aijt a^9f(la^l^el%4lia aiMfUbflomchan VprT 
ttga diefar Aiifla«B iaa]iiiftlicb.-Bam^kltch4ßiMchc 
tn baban« Was im Einzalaeii einer noch genauem 
Beftimmung bedarft^ feyn könnte» kann mar der 
immer fortbeflernden Sorgfalt des gelehrten und 
fcharffinnigen Vfs. getroft QberlafTen , da fie Geh be- 
reits bisher äh dem voriregenden Werke fa UHXWey»-'^^ üreliiiHig feiner- Vo rträg e tind dureb -eweektniCsiga 



felbe vielmehr durch Herzlichkeit und PreymQthie- 
keit'eben fa fehr, als durch eine felir genaue Bib^-* 
künde» durch Belefenheit in den KirchanvStern und 
felbft id den Kiaffikern» durch genaue iogifche 



deutig erprobt bat. Dafs ihiti auch in der gegen- 
ealrtigeB OeTtak die tkaikiehmendEte : Anfmerfamn"^ 
kalt #e6 tbeologiTcfaea PuUteums nteht fehlen wird» 
)ft fiebe'r voraueaufeliefi : denn wenn auch einzelnel 
Aocmatlfehe Schulen ikreAnfidilen darin^ nicht auSr* 
gefprecben- finden, fo bleibt es doch {ftr die ungleich 
gröftiere Zahl der Jen igen % welche» in Bestig auf die 
wefientückea Lehren des. Chnfteolluin^ dasi natib 
aUen dogmattfchen fWbbMgeii dartlhfer tfbrig biei«^ 
beaKte Vernunfanifsige ilir xias . wahrba^'t G^libcbn 
dtoa« gilt, tom nnfdiailatefleni Weribe und bietei 
MbCt den ftrengen Offenbarongsglitihigen ihr eige-» 
ans. Syftem in der nmften gefehichtlichen Auf faf^ 
fang dar, ohne fie durch eine kecke» vornehm^ 
tkuende Kritik, ofier *iiue^ eine wunderliche Vec- 
brinnMg deüelben mit 'wiifesianigan PhitöCopkeraan 
ean fieb e^ioiiftofaao« . Lobeaewertb iCt aaeb«n*da« 
VeidafishaiidkMig»> dsA^* m das Warktrotn Ceinea 
Bakmfaiaften Veamebrung in diefer Auflage, noch ftate 
am den, alten mäfiugen Pinaie verkauft nrnt fe auch dtiA 
Minderbegoterten die Aa(eha£Cung dafCaltieo er<» 
leiebtert. 
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; EiiLisröKir, *b;1*iiJiViV.'Rnlce: Michd MehSf / e^n 
Beytrag zur Gefchichtt der Homiletik, von Dri 
J. G. y^. Ertgelhardt, ordentl. Prof. d. Theol., 
Uoiverf. Precf. und Dir. des Homilet. Seminars 

\ , 2q Erlangen. 1823. 47 S. 8- ; ( 4 Ggr. > 

•Dar' Zweck, welchen *Hr.:. Du.]&igdhardv in 
diafar 'Schrift', erreieken wollte, fpeicht &ch- darin 
Mbb geneg^nd aus. Ee war:^[hai?nimHch darum «an 
thnitt» einen Preellger derVöjrzeibvQrt einer Befcbul-»^ 
diguog ztt befreyen-, die nach Hn, £>. .Urtbeil ihnt 
aiigereohter Weife gemacht worden ift, und ihn da* 
gegen als einen Mann darzuftelien» von welcbenH 
wann* gleich derfeibe nickt- unbedingt nachzuahmeQ 
Kl, 4infre heatigan angehenden Th^olo^n nnd üky^ 
fffriletei» manches Niltzlicha lernen können. Michel 
IbtoSj itormhidte Zeit der Reformation in Prank-f 
teieh lebte, dem Orden der Francifcaner'an|[:eb&rte^ 
fagar auch, aach demiTitel feiner beiden Predigt- 
{ammlongen, Profefför, und nach Einigen auch Do<^ 
etor der Theolegte zu Pads war« wird gewCtholicb 
neben dem franz. Frtineifcaner Maiilaml ued'deml 
halienircben- Doroinicaner Bor/tftta BU^,,komiykkei\ 
freJüger^. aafgefdhrt, was wohl nicht viel. andere 
keiften foU , als 6m% MA Vorträge Kapuzitiadan find, 
wie er felbft ein Poffenreifeer. Von diefer Schmach 
bemühet fidi der Vf. feinanHeIden.au reiten» und da« 



Einkleidung derfelben ausgezeichnet habe« Eine 
Urfache» dafs er Maa^hecq im- l^nmifchen Liebte er*-^ 
fchienen , mag das Mönchslatein feyn » ia weichem 
nffprüngUcb die Precljgten akg'efafstnndv'undip^jrk*- 
lieh nimmt (ich dH von unferm Vf. aus dem' Original 
beygefQgien otelle, die jedoch zu lang ift, als dafs 
fie hier wiederholt werden könnte » komiCch geniig 
ai|S«i Um nun djen Mann i^rzuf^llen,.. vfie.er war« 
giebt Hr. £ nach einer kurzen Einleitung $. i. iite- 
rilräMie «Nafehweifcmge» ^ .a« auch (i^fil^fjieht, Aber 
die periänÜcben Umft^ndefMenofy^.^« bandeit f. 4» 
yoA dtm Stoff feiner Predigten» giebt ^^ 5 ausfuhr^ 
kehe Proben von der den Predigten a«im Grunde iitf^ 
genden DispoGtion $• 6. eben foXche von der AMsfüb^ 
sang, bandelt 4* 7* ^^^ die .Sprach^,, in weicheJT 
die Predigten at^efafst find , wie $. g^ vpn daip C^u<» 
faern) Vortrage (worüber fich jedocb ej|§ri|ilicb nipnts 
bifsoffücbes . nacbweifeny fondej^n,. i|4ir aanehnieo 
JaCst» dafs. .AT. mit der'gewöbnlicbei^tLebhaflJ^keit 
katbolifcher, namentlich fraoz^ Redner werde ge- 
fprocbeo iiaben) zeigt $.9.« dafs |ene Predigten ilTa;. 
arlprünglich nur Skizzen gew^effui» derei^ RecUction 
ibdann .wabrfcheinlir.h ein anderer .{Ibernommea 
bebe,, giebt endlich •(, 4o*. ei^zeln^ Avuzüge un4 
fioblilefat $. ii. -mot.tetner Anwendung» -i^ weicher 
arauf denGabraucfaaufmerkfervi ma#}bt,.zu,wi|lchem 
fie auch noch ^et2iger Z^it- jungen lick. bildenden. Hq-^ 
mileten dienen können* Wenn nun zWgr.Ree. das 
Verdienftlicbe diefer hier angezeigten Arbeit, keines« 
weges verkennt, auch gerpe.ge^c^ht,, dafs es dem 
gelehrten Vf. (gelungen .fey ; jMni»n' Helden in Hin-^ 
fiebt. das ihm f^oiachten Vorwurfs der UnwifTenheit 
fowobl (S. iVitcrreii^fNaobricbten über ihn), als auch 
4ar Poffenreifaerey zu recbt^er^envfomufs^ doch 
bekennen, dafs ihm. eine Art, von. Ungerechtigkeit 
gegen un/cT* Zeitalter darin 2u lirgan f^hjftint» wenn 
am Schluffe der Schrift auf Koften diefes die Ver«- 
dienfte M€'not''s hervorgehoben , w,erdeA« Dss ge* 
fobidba aber unleugbar, wenn, es S/44. f. heilst: 
^dfe. Art», wie daa.Siudium der praktifciien Theo* 
Jogia teil etwa vierzig Jahren ^n^er^ uqs betrieben 
werde,, hat den Nacbtheil gehabt, dafs aus den mei- 
Aen Pred^ten nac^.und nach Abbandlungen (fchlimmi 
wenn und wo dtm ft> ift* Reo«)» Reden (jede Pre* 
dtgt foll eine Rade feyn» Ree.) geworden find , die 
eb^ einzelne/ Tbeile-d^r Glaubefis- ued: Sittenlebre 
ftsh ausfahrlkb^verbreilen Oft denn daa-ywirklich ein 
Fiehler?« Recr) und fiob viel ^u^febr.im Allgemeinen 
ballen'wdie Verderbnibideir einzelnen Gen^iadfi| 
gcjrarfezu/aqfzftidfacken-, nicbt lange Umfchreibungen 
'machen 9 fonderh 'was fchjecbt ift^ bey feinem Na-» 
nvab.tteiinea(dasgeCcbiebt> fo Gott will»' aMcbnc»cb 
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ui^Ujr (f e«i|ii#M Ton « von dtom •« ki JI1«miI# Pradig;^ 
t0fi;.i|«pli«deo fOfi. Ib. ß. «usgQttiftaaa StjoUcai mn 
li^d wieder Bejrpiele >giebt) ta4 mit deitt £ra(l oa4 
dfr l!)eutlicbKeit der H« S. reden » ermabtoea, Ttre- 
£00 9 droben und eodrerfeits ermonter)»» tröffen, 
iolricbUnf dis iA&K^bedesPredigere«/* Alterdings. 
N^r fragt; e$* fiishf wo denn die Prediger find, die» 
OKi^ $T 45* »»den febcii «gewordenen Zobörern , die 
fifib* nicblSi jnehr dentlidi iMid vernelimiicb wolle« 
fagem Jer(br\f (andern lieber' ficb {?: worauf mag fii;h 
diefo$ i> ficb '.'beziehen?) das Fleche, Matte, £r«* 
VirmJiiche» das ficb in Floskeln luid Bildern iiroftet, 
^d die eigene Hohlheit init diefen Kdftlicbkeiten 
zuzoffecken bemAht ift'^' gefaUea? Mag es Prediger 
4iprArt wirkliche gteben', auch' Gemeinden > die da-« 
faoGefaUen finden» unter den Fretwiden eineedorcfa*« 
dacbt^e'».ltctu vollen Voi^CragsAnd Rec fotcbe bielMr 
^}Qhl vori^kommen , wohl aber hat er fie theile b^ 
£roaHDelnden Myftik#m , theile bey zelotifcben Pol-* 
lereres gefunden. Wenn nun weiterhin , auf ebea 
jener S. 45. Hr. E. es »»nicht fOr unnölbig hält, auf 
freyinCUhig derbe Prediger hinzu weifen > wenn euch 

Stor deswegen, dafs man lerne nicht mehr vorder 
UrljM^Ffelireckeo.» die man felbfi anzuwenden ver- 
buindeo ift und die aUeio zum .Heile fahrt", fo 
wQrde;es uns ein LekhteS feyn« auch aus unferm 
Zeitalter Prediger nachzu weifen, denen es an „Frey-* 
mQthigkeit ui^d der pflichtmafsig und heilfam anzu« 
^venid^nde.n StäFike " keioas weges fehlt. Die „Derb- 
beM'' 'her Qberlaffen wirfehr gerne einem iUir/iol 
ttod Confcirteo. *-: Hr. £. mufs es wohl Celbft«ge- 
fQbltiiabeii, dafs er mit-folcheU und Sbniichen Aua^ 
filmen deren .noch mebrOi in dielem Schlufs , oder ia 
ctiefer von ihm4*a genannten „Anwendung" vor<- 
kommen, ei>en fo beleidigend als. ungerecht gegen 
die verdienteften Männer unfers Zeitalters aufgetre-* 
ten. fey, oJer^r ift darauf auch fchon in feinem 
greife aufmerkfam gemacht worden. ' Denn in dem 
von ihm mit Dr. Winer gevieiofdiaftlieb herausge- 
gebene^ krit« Journal f Bd. t« St« 4. S. 477.) » wo er 
fylbft aber die eigentliche Veranlaffung zu diefeü 



Schrift iMeMNnekrMft eiflMikt Ift itt Tob r«kr 
iMrabgefiMMiit« > Zwar en£ser JÜnAord, «^Annme 
woAiStckieix9Pmaeh€f^ welche „Metfcer oofrer Zelt 
die Meifterfchaft , Kraft bnd Klarheit, Ai% fraherd 
grobe Redner in die Form iktet Zeit brachten', i# . 
der Form bewährt haf>en', die nnferer Zeit zufiigtj 
find ihm alle übrigen bfe jetzt nur fo weit bekannt^ 
dafs er Ober fie nicht einmal eine Meinung", ge-' 
(chweJge ein^ Urth^il bat", was recht febr an be^ 
dauern ift. • Mdge ihm eine nibere BekaniiifcHell 
mit d€r heetigen bomilet. Literäturdoeh recht baM 
zu einem grOndlichen Urtheil Ober fie verhelfen« 
weiches ihm feibft und den unter ferner Leitii^ng fiob 
bildenden jungen Homileten gewifs von groCsem 
Nutzen feyn wird I 

GESCHICHTE. 

j tiiirziG, in d. Exped. des corop. Auffehers: Na- 
poteöHs Selbßgeßändnijfe. Aus dem Franzöfi-" 
fcben* Neblt emem kurzen Ahriffe feiner Le- 
bensgefchichte nach den Jahren geordnet. 1823» 
IV u. 8z S. 8* 

Napoleon und (ein tragtfches Wefen laffen fick 
allerdings nur mit feinen eigenen Worten fchildera} 
aber es gehört ein Tragiker wie Schiller» oder 
wenn msn lieber will, ein Hiftoriker wie Taoilue» 
dazu, um die Worte, die ihm ans Herz und Seelo 
gekommen, unter den iVedensarten der Höflichkeit, 
Oftentation und Politik richtig auszuwählen und.fie 
(b zu verbinden, dafs fie fein Bjld geben. Das Ma-<«. 
nuicript von St. Helena fcbeint, (olchen Forderun- 
gen noch immer atei nachften zu kommen. Die 
vorliegenden GeftSndniffe find ohne Kunft und feibft 
ohne Gefchicbtskunde aus den bekannten gröfsereit 
Schrüten Ober Napoleon zufammengefetzt» und mOfs- 
ten Entfchuldigungen heifsen» wenn fie Oberhaupt 
einen Namen verdienten. — Der beygefcigte Abrife 
feines Lebens wird durch die Bemerkung hinlänglich 
gewürdigt feyn, dafs von dem ganzen Jahr 181 1 nichts 
weiter als die Geburt des Herzogs vpn Heicbfta^t 
(damals Königs von Rom) angefahrt ift. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



A, 



' iTniv^rfitäten. 

L ey den. ^ 

\oi gtei^ und 9ten Febr. wurde die ExLftenz unfrer 
Univerfitat während eines Vierteljahrfaufends von ih- 
ren gefammten Mitgliedern mit der herzUchften Theit- 
nähme gefeyerl. Des vorfgen Sonntag Abends am 6t en 
hielt der ITniverlitäläprediger, Hr. Prof. van der Palm, 
zur Einleitung des TeQel^ eme religiöfe Rede über 
dCbronikn VI, 20, worin er nach kurzer Eotwickelup'g^ 
^ei Salomonifchen Gebets im Teinpel, die befondere 
Sorge der Yoifehung über unfere UochTchule auch in 



den fchwierignen Zeiten, auch bey der Pulverent- 
zündung von 1807, auch während der £i*aDzc)fiicheu 
Zwangh^rrfchaft — fchiiderte, mit Erwähnung des 
fchweren Verluftes in den letzten Jahren durch den 
Tod der vorzüglichen Alänner £rii^ma/z«, Barger und 
Kemper,, grofs in den NaturwiiÜenlchaften , der Theo- 
logie, Pbilofophie und Rechtswillenrchaf^,^ und nur 
«7!c Woche vor derFeyer des ehrwürdigen Greifes ilJ«- 
nard Tydeman, deffen gründliche Gelehrlanikeit die 
ganze Literatur umfafste. Dienftag den gt^tn verfam- 
ineltenlich die akademifchen Lehrer in dem Univerii- 
tätsgebäude , und zogen ^ mit den Curatoren der Uni- 

ver- 
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4er zu ^iejemJMvitf eiogiBfichMeo Fetnkmh«, wo» 
der Hr. Jlector Maginificuft G^hurdSandtfort eiäe Red« 
bieU ü^r <2(« SohickfaU derLeydnmr Umverfität Verzüge 
Uchdn den letzten fünfsißJahren. Er Verweiite nach kur-» 
ser Erwähnung ihrer widrigen Schickfale, mk rorzüg«» 
lichem Woh]ge£nllen bey den grofaen Verbelierungen 
und Bereicherungen der Unterrichtsanftalten feit der 
wiedererkämpften Unabhängigkeil : «^ der lehr yer- 
soehrten und zweckmäfsigeir eingerichteten Bibliothek^ 
dem dreyfach yergröfserten Univerfitätsgarten : dem 
durchaus neuerfch^enen Mufeum der Naturgefchichle^ 
wozu der Konig das berühmte ftatthalterifche Kabinet, 
Ton den Franzofeo im J. 1^95 geraubt, und im J. 1815 
zurück erhalten,' gefchenkt hat, und welcher feitdem 
durch die , unermüdete Sorge des zu früh yerftorbenen 
Brugmans, des von Indien zurückgekommenen JRem-* 
wardt (Von welchem man eine höchft interelTaiite ma-- 
lerifche Reife nach jenen Gegendep erwartet) , und des 1 
berühmten Ornithologen Temminck noch mit rielen 
Schätzen bereiohert ward , und jetzt zu den erften in 
Europa gehört ; dem anatomifchen Kabinet ^wozu die 
ganze reiche Brugmanfche SamrolQng nach defTenTode 
angekauft Mrard ; dem neiierbiiütenOMBnratorittm,'iind 
dem grofsen I3füfsigeii Telefkop (das Werk zweyier 
^genialifchen Landleute in Friesland), der Antike»* 
fammlung mit einer grofsen Anzahl AbgüfTen , aucb der 
Eigin Marlies 9 Yerfchiedenen Javanifchen Gotthei-« 
len, und zuletzt mit aus Tunis Yom Major Hu^rf 
iiberfchfckten karthagifchen Alterthümern yermehrt; 
enälich von dem fahr bereichertMi phy&kaiilchen Ap-- 
parat* Der Redner endigte mit eioer Farentatimn des 
jüi^gft yerftorbenen Kernper'Sf des würdigen Staate« 
mannes , Lehrers , Volksrepräfentantens und HauptVei^ 
iaffers des^neuen Gefeti^uchs, und theilte hierauf, 
nach jährlfcber Gewohnheit, die Ehrenmedaillen für 
die heften Antworten auf die Preisaufgaben des Tori- 
gen Jahres aus. Nach ihm beftieg Hr. iPeerfArainp , Prof. 
der Gefchichte , den Katheder, und las ein lateinifches 
Gedidit zum Lobe der Univ^riGLtät und der Vaterland»-« 
liebe der Stadu Nachdem der Zug hierauf n^ck dem 
UnTverfitätsgebäude zurückgekehrt war, Tereinigten 
£ch die Frofefforen mit den aus Utrecht, Groningen, 
Amfterdam, Glsnt, Löwen undLültich zu dieferFeyer 
angelangten Deputationen jener ffochfchulen zu einem 
glänzenden , auf Koften des Staats von den CuraH>ren 
▼eranftalteten Mahle. Des Abends war die ganze 
Stadt/ vorzüglich d^s Univerfitä.tsgebäude , die Biblio- 
thek, die Mufeen der Naturgefchichte und Antiken, 
und die Wohnungen der Frofefforen illuminirt. Die 
Studenten veranftalteten bejr Fackelfchein einen Auf- 
zug, in antiker Kleidung, allegorifcben Zierathen 
u. f. w. , demjenigen durchaus ähnlich, welcher b^y 
-der Einweihung der Üniverütät den g. Febr. 1575 ge- 
halten war. Allgemeinen Beyfall fand diefe fehr ge- 
naue Nachbildung der Sitten und Männer jener rühm-* 
ToUen Zeit« 



Den 9. Febr^ «iliielten ßslkrt€ der ^!Oi>fiSglidilWll^ 
Zöglinge diefsr Hoehfehule mote^ mqßoram die Do^iö^ 
ralwibde, nariidem £e die Wodie vc^he¥ihre DiOtt^ 
latioiien öffentlich v^rtheidigt hatten , nämlich in d^ 
Theologie/. /. Burgerhoudtde Coetus Okriftianomm 
The/jfalonienfis ortufaiisqiie, et prioria Fault iis fcriptai 
Epi/tolae ConfUio atque uirgumeHto; /;• Dermo'ufl 
CoUecianea Cntiöa in N. T. Par» Pri^y' vndX Hoi>g^ 
de Caetero' Chri/Hanorum Phüipp^nfis , Cendükme yfi^ 
mtttfua, e^ EpytoUs dn ^ -^poft* Paulo fctipta pme^ 
cipue dißudicanda : >in der Rechtsgelahrheit 6. /. de Mar^ 
Uni, de Hereditate Pluribus Comniuni, und /• & 
E. Rau^ ad dceranis Orationem pro P, Quintio, itt 
der theoretifchen Fhilofophie und Literatifr Ji. 0. Nauiesi 
eine kritifche Ausgabe mit Noten von Seneca de Provi^ 
d^niia; in der Medicin endlich /• G, tRlfcker^ eilie 
IHfferiatip Philof&phico - Medica . tmrii jirgumeniU 
Ber neue Rector Magnificns Hr. H. Ui. Tydeman , Tro- 
motor der beiden juitXtifchen Canditaten, hielt zuvolf 
eine kurze Rede Hier die Nofhwendigkeit und Yitoeck^ 
mäfaigkeU' de$ Stndwms poUiißcher, WiffenJdKaften' cntf 
Niedirländi/chen Univerßtdten. Hr. Prof. van Vöorftf 
Promotor der beiden <!anditaten Burgerhoudt und Dir^ 
moutj warf einen Blick anf frühere Feyerlidikeitenl 
diefer Art (fo hikhlt feiten, wo nicirt einzig, 'in der 
Theologie). Hr. Prctf. Vninger bekleidete, nach einer 
kurzen Anrede , den Candidaten Hoog mit-den lymbo- 
lifbhen Ehrenzeichen derDoctoratwürde, wie Hr. Prof« 
,Bake den Candidaten Ifautes, und Hr. Prof. duPkä den 
Cand. Höl/cher'j der im Namen aller ein Dankwort aus— 
fprach. Auch diefe Fejer war, wie die erfto, mit 
Mufik begleitet. Ein fehr zahlreiches Auditorium der 
vonmglichften Einwohner (worunter auch viele Da- 
men) und eine Menge von Fremden erfiillte die Kirche. 
Den Rückweg nahm man in feyeriichem Aufzuge, die 
lieben Doctoren gingen mit ihren Infignien , und den 
von der Stadt ihnen gefchenkten goldenen Ehrenme— 
daillen, an der Spitze des akademifchen Senats , und 
erhielten im Gafthofe der Burg , am Fufse der uralten 
römifchen Burg Lugdunum Batavorum die Glückwün— > 
fche der Honoratioren; worauf fle den FrofefToren und 
Cnratoreta im Schaufpielfaale ein glänzendes Feftmahl 
gaben. Die rchonfte Zierde diefesFeftes war ein neuer 
Bcvv^eis der hoHändifchen Wohlthätigkeit : für jdie 
Opfer der beyrpielio(en WafTernoth am 3. und 4. Febr. 
wurden unter den Gäfteh faft elfhundert Gulden ge* 
fammelt. Des Abends krönte ein fchünes Feuerweric 
die Feyerlichkeilen diefes Tages. Die Aeben Doctoren 
bewirtheten am folgenden loten einen grofsen Theil 
der Studenten und die Honoratioren diefer Stadt, nnd 
die gefammten Studenten befchlonen am iiten das 
Feit mit einem brüderlichen Mahle. Eine Dankrede 
des Hn.Vrot ClauJJe , Sonntags den laten beurkundete 
die religiofe Stimmung diefes vaterländifchen Erinne- 
jrungsfeftes, welches £ch durch die edelften Gefühle 
auszeichnete. 
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LITERARISCHE JIACHRICHTEN. 



Ujiiverfität en. 

R oß och. 

Verzeichnifs der Vörlefungen» 

^reiche 
wf der Univerfitat dafelhrt im Soikiinerbalbto jähre rg^S 

gehalten werden. 

^Y Theologifche FacultäU 

Jrlr. Confiitorialrath Dr. JFiggers trägt vor: i) eine 
hiftoHfch - kniifche Einleitung in's N. T. ; 2) Ge^ 

' fchichte der chriftUchen Dogmen ; 3) HoihiUtiJc. 
Aul^etdem leitet er die homüeti/chen und iateche^ 
ii/chen Uebungen des pädago^ch - theologifchen 
'Sekninarii. 

Hr. Confiftorialrath Dr. Harfmomf: l) die hihü/ckeHer-^ 
mmeutiky mit befonderer Rück^cbt auf die Bilder- 
fprache der Orientalen und die Anslegnngswei/e der 

* alteren Juden ; ^) eine hi/torifch^Icriti/i^EiHieitung 

* in die Bücher des A. T.; 3) erklärt er die kleinen 
. . Paulini/chen Britfe und die Brirfe Jacobi, Fetri und 
. Judä.' 

Hr. ProfelTor Dr. Bauermeißer wird 1) die erlte Hälfte 
der Paulinißhen Briefe, 3) das apohyphifche Bu^h: 
die Weisheit Salomo*s, erklären, 3) chrißtiche Dogma-^ 
tik vortragen. 

Die vierte theologifche ProfeJTur ift noch, un-- 

befetzt^ 

Jurißifche Facultät. 

Hr. ProfeJDTor Dr. Kämmerer trägt vor: i) Erbrecht, 

nach Heißes Syftem 3te Aufl.-; 2) Gemeines Lekn^ 

^ recht, mit Berücküchtiguog des ^Meckl^uburgifchen 

Lehnrechts, nach Dieck (das gemeine Lehnrecht, Halle 

- 1823. 8)^ 3) die Lehre von dev Reßkutio in inte^ 

grum , . nach eigenem Flaue. 

Hr. ConMorial-Yice-Director u. ProfeCTor Dr, Grund" 
ler: \) die Inßitutionen des römifchen Rechts, nadi 
Me^ikddey ; 2) den Civil - Proceß nach Martin ; 

?) ein Bidatorium nach Mcatin's Anleitung zu dem 
leferi^en. 
- Hr. Confirtorialrath und Profeffor Dr. Diemer: i) das 
Mecldenburgißhe Kirchenrecht , nnch Siggeücow , mit 
Hiazufugung der neuern Verordnungen; 2) das 
Criminalrecht , nach Feuerhach; 3) das deutßhePri^ 
vatrecht, nach Runde, in der Ausgabe von I824. 
A. L. Z. 1825. Erßer Band» 



, 4) Exegetifch-hißorifche Erläuterung der Mecklfn* 
hurgißhen Landes -- Gefetze, feit Hersog Heinrich V. 
bis auf den Malchiner Landtag 1824« 

Hr. Profeßbr Dr. Hufchke : die Pandeeten de^ heutigen 
TomißMen Rechts, 

" Medicinifche FacultäU 

Hr. Geh. Medicinalrath und ProfeSfor Dr. Vogel begiebt 
fich , auf Allerhöchften Befehl', im Sommer nack 
Doberan, zur Leitung des daiigen Seebades. 

Hr. General - Chirurgus und Profeffor Dr. JoßphC^ixii 
lefen: i) den 3ten oder prakttfchen Tkeil der Ent- 
hindungdehre ; 2) die Lehre vaH den blutigen Ope^ 
rationen» 

* 

Hr. Obermedkinalrath und Profeffor Dr. JFÜdherg: 
" l) Encydopadie und Methodol^^ der Medidn ; 2) ge^ 

tichtlich^ Arzneyw^enßhetß nach feinem L(£r-- 

buche. 

Hr. Profeftbr Dh Spiiia: t) die Entvrfckeinngs - 6e^ 
fchichte des TnenfchUchen Fötus und neugebomen Kin^ 
des, nach ihrem pbyfiologifchen und pathblogifchen 
Verjairfe ; 2) über das Wefen und die Wirkung der 
Entzündung im Allgemeinen \md in den befondern 
Syßemen des Körpers, als erften Theil.der Lehre 
von den Entzündungs — Krankheiten ; 3) gerichtliche 
Median ßir Aerzte u. Rechtsgelehrte, oder 4) Phy^ 
fiologie des Menßhen , mit befonderer Rtickfidit auf 

T ' vergleichende vnd pathdtogißhe Anttomie, 

Philöfophi/che Facultät. 

Hr. Prof efTor HecÄrer wird lefen : i) Biichftabejrrechnung 
und Algebra, 2) die Analyßs nach Käßner. 

Hr. Geh. Hofrath und Profeffor derOekonomie Karßen 
wird i) nach feinem Lehrbuche : die erAen Gründe 
der Landwirthfchkft« in fo fern £e in Deutfchland 
und vorzüglich in Mecklenburg anwendlich And, 
Berlin bey Nicolai 1795, die Landwirthßhaß vor- 
tragen , und 2) diö während diefes Y^inters bereits 
angefangenen Privat -^.Xeclionen der theoretifcheTt. 
Elementar - Mathematik, fortfetzen, 

Hr. Hofrath Norrmann, Prof der Gefchichte u. f. w., 
wird vortragen privatim : l) all^eiHeine Ge/chichte 
der (Uten Weit ; . 2) Staatskünde der vamehm/teH «ff- 
ropäißhenReiche ; privatiffime : 3) die National-^ und 
Staatswirthßhaß, 

Hr. Prof effor BecÄ: ; i) MaralphiloßphijS, oder Natur^ 
recht und TugendMire; 2} reine luathematik^ 

A (4) N .Hr. 
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tb.TtotBttotPrks: l) phao/cphifche Moral; a)jUßht' 
^ Hkf. 3^ ^iusl^gui^ ^ejenet Suüen des.Shake^ 

Hr. Profeffor hnnumuel G. HufMce d. a. wird i) die 
Gtfchidite der rvmifchen tdteratur vortragen, und 
s) den PhUedetts des Soj^odes ierUären.. 

Hr. Pipfeflbr der griechifchen Spracbft».(i. Sarpe, wird 
die Reden des jiefchines und Demofthenes über die 
Krone erklären , und die 'Gefchiehie der griechi/chen 
IJteratur Tortragen , atich zur latetnifchen Schreibart 
tlieoretirch und praktifch anleiten. 

Br* Profeflbr der Naturgefchiclite und Botanik , Ftarke, 
erbietet Ach zu einem , über naturgefchichlliche, 
}hyf\fche und qßronomifche Gegen/tände , publice zu 
Ltenden Converfatoriunt. Privatim wird er i) Zoo^ 
togie, 2) Botanik vortfagen, und mit letzterer auch 






kuDgen, gerichtet auf die Beförderung der Weisheit 
und Heiligk^U aller MepTchen^ 3) wird J^7iii^thi|g 
datfteUen die nm^ßn, .di0 dirißUdhf Bd^n b€^ 
treffenden Begebetdieiten* 

In der Jurisprudenz. 

Hr* Dr. Turk teizi l) die deutfche RechtsgefMchte fort, 
worin er vorzüglich die Rechte des deutfchen Adele 
vorträgt; 2) lehrt DerJeWe ^ins Criminalrecht , nacfa. 
' Feuerbach , mit Riickficht auf franzöf. Gefetzgebung; 
3) Encyclopädie uni Me.thpdologie despoßiiven Rechts* 
TJebrigens erbietet er £ch zu Exanünatörien und A^ 
petitorien. 

In der Philo/ophie. . 
Hr. M. Tarnow wird das natürUcbe Recht lehren« 



gemeiniame Excurßonen verbinden. 
Hr.PfofefforMäA^wird 1) Experimentalchemie, a)Ana^ Hr. M. Siem/fen >^ill die Naturgefchichtt der einheind^ 



fyiifche Chemie vortragen. 

Hr. ProfeiTor Dr. Mahn wird lefen : publice von den 
Hauptgegenftänden aus den Wiffenf (haften und Kiin^ 
Jien der wichtigften oiientaUfdien Folker, nach fei- 
ner : Modalität des orientaUfchen Studiums, Sulzbach 
l8ai. Darauf: hi/tonfch-kriti/che Einleitung in das 
grammatijche Studium der hebräifchen Sprache. Pri-' 
vatim: i) bihUfche jUterthümer, 2) theologifche En^ 
cyclopädie und Methodologie ^ 3) Elementarunterricht 
'in der arahifchen Sprache, 4) Erklärung des erj\en 
Buches Mofe's. 

Hr, Profeftor Schroter vrird lehren: i) publice: Ge-* 
fchichte der deutfchen Poefie und Beredfamkeii. Pri- 
vatim: i) Reine Mathematik y 2) Geometrie, 3) 6e^ 
fchichte des Mittelalters , 4) Gefchichte der Deutfchen, 
nach feinem Gnindrils, Roflock 182a 



Aufserordentliche Profefforen» 

Hr. ProfefTor Dr. und Profedor Quittenbaum vrird fol« 
gende Vorträge halten : i) die anatomifchen Demon^ 
ftrationffn, worin die Knoc^en^ Bänder-^ u.Mufkel-^ 
Ukren abgehandelt werden; 2) die Phyßologie des 
menfchUchen Korpers; 3) der gefammten Chirurgie 
erlteh Theil; 4) Einleitung y chirurgift^e Operationen 
an Cadavern zu verrichten y verbunden mit einem 
anatomifch - chirurgifchen Examinatorium, 

Br/ProfefTor Dr. Rafpe wird lefen: i) juHftifche Bi- 
cyclopädie, nach Falck; 2) deutfches Bundesrecht, 
nach Rudhart ; 3) Mecklenburgi/ches Staatsrecht, nach 
Bagemeifter. 

Frivatdocenten« 

In der Theologie* 

Jb. Baccalaureus M. Ttemow wird x) das 19eue Teßa-- 
sücnf «rUären , nüt bejgefugten praktifchen Bemer- 



fchen Vdgel und Fifche, nach den von ihm heraus« 
gegebenen Lehrbüthern , vortragen; auch erbietet 
er Heb , feine im Jähr 1804 bekannt gemachte fyAe- 
matifclie Ueberücbt der Mecklenburgifchen Fofßlien 
auf mineralogifcben Excurilonen kennen zu lehren. 
Selbiger ift ferner auch nicht abgeneigt, einige G»- 
fänge der göttlichen Komödie von Dante unent^ 
geldlich zu erklären. 

Hr. Dr. Francke will vortragen: i) Naturgefchichte des 
merfchüdren Geiftes, oder die fogenannte Pfycho^ 
logie, 2) Nach vorau%efchickter Einleitung in das 
Studium der Philofophie und ihrer Theilei die reine 
Logik oder Denklehre. 3) Die Sittenlehre, oder die 
Lehre vom Werth und Zweck des menfchüehen Lebens. 

Hr. Dr. Weinholtz wird i) die Grundzäge der Seeler^ 
erfcheinungen , oder die uinfangsgründe der Pfycho^ 
logie, und 2) die luogik nach -feinem Grandrifs leh-* 
ren. 3) wird er die Gefchichte der Phüofophie vom 
Arkefüaos bis zum Ende des Mittelalters vortragen. 

Hr. Dr. Kaftner wird auf Verlangen folgende Wittea- 
fchaften vortragen, öffentlich: i) MetapJiyfik} 
a) Einleitung in die gefammte Chemie; 3) Phyfik im 
ftrengften Sinne; privatim: 4) die Lehre von dem 
Siderismus, oder dem electrochemifchen Magnetis^ 
mus; 5) reine Matitematik; 6) iie gefammte uiftro^ 
nomie; 7) Geologie, 



Die Bibliothek und das Mufeum werden jeden 
Mittwoch und Sonnabend geofihet Es fehlt nicht 
an Gelegenheit, die franzhßfche, engUfche und an^ 
dere fremde Spraclien gründlich zu erlernen. Auch 
find öffentliche Lehrer für den Unterricht im Reiten, 
Zeichnen und in der Mufik angeltellt.^ Insbefondere 
giebt der akademifche Hr. Mu£klehrer Saal den Mit— 
gliedern des theologifch ^ pädagogifchen Senänarä 
entgeldlichen Vnternckt im kirchüchen Orange. • 
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I. Neue peribdifclie Schrifteiu 



nter dem Titel: Veberlie/entngen zur G^chichte, 
Literatur und Kunft der Kor ^ und Mitwelt i, heuius- 
gegeben yoih Bibliothekar F. A. Ebert in Dresden, 
mrd von fler'BüCte diefes Jahresan eine Zeitfchrjft er- 
fcheinen, \7elche; .ohne £ch aller wilTenfchaftKcheti' 
Besiebyang zu begeben, fich beftreben wird, Altes und 
STaues in einer Riamiichfaltigkeit, nach einer Auswahl 
und in einer Form zu ^ebeb , velebe den BedürlhilTeB 
boherer Unterhaltung und den Forderungen des gebil- 
deten Freundes der Literatur entfpreche. Nicht nur 
auf alle Syftems^elehrfamkeit, fondern auch auf Po- 
litik und Theater Verzicht leißend, hofft fie fich den- 
noch in einem hinreichend groTsen und zugleich auch 
delto harmlofern und friedlichem Kreife der Mitthei- 
lung zu bewegen. Das Alte würde in Originalauf (ätzen 
über Leben , Sitte und Kunft der Vorzeit , in Mitthei- 
lungen vonal]gemein^remIntere£re aus den handfchrift-' 
liehen Schätzen der Bibliotheken zu Dresden und Wol- 
&nbüttel, in ungedruokten Briefen interelTanter und 
ausgezeichneter Menfclura (von denen hier nur Fbi- 
taire, FonteneUe, Reaumur, uäurofa Ton Königsroark, 
F. A. /iPb^und der geheime.Juitizrath Heyne in Göt-' 
tingen genannt werden mögen) , 10 unbriLamiten Anek«« 
doten und Charakterziigen von namhaften Peifonen, 
und in Auszügen aus interelTanten , aber yergelTenen, 
alten Werken beftehen. Das Neuere würde lieh vor- 
züglich auf Biographieen folcher i^itgenoffen , über 
w^ekhe der Herausgeber Ofiginalnachrkhten in Hän<-r. 
den hat (nie ^ber lebender) und anf einen vierle]>ähri- 
gen Bericht der neueften Erfcheinungen in der Lite-r 
ratur beziehen. Auf diefen Bericht wird der Heraus- 
geber befondern Fleifs verwenden , um durch ihn den 
<7ebildetern aller Stände eine wahrhaft unparteyifche 
und lesbare Ueberlicht delTen vorzulegen , was von ei- 
nem Quartal zum andern im Inlande wie im Auslände 
für die Literatur in ihren mannichfaltjgen Beziehungen * 
gefchehen ift. Er wird dabey nieht recenürend , fon«^ 
dern eigentlich berichtend verfahi^n, und er hofiüt, bey 
denVortheilen, welche ihm die in ihrer Art und durch 
ihre gleichförmige Beziehung auf Wiffenfchnft und Le- 
ben einzige Dresdner Bibliothek durch die Vollftändig - 
leit der wichtigsten in- und ausländifchen Journale 
bietet, bey der Unbefangenheit, welche im Geifte fei- 
nes amtlichen Berufes liegt und bey der ihm geworden 
nen Gelegenheit, felbft zu bemerken, was der dem 
regem literarifchen Verkehr entfernter Stehende am 
fchraerzlichften entbehrt, den Ton und das Maafs zu 
treffen, durch welche eine folche Ueberficht ein.we- 
fentlicheres InterefTe erhält. Namentlich aber wird er 
fich dabey zum Gefetz machen , unhefchadet einer an- 
ftändigen Freymüthigkeit fich von den Reibungen und 
Zwiften des Tages- und inaberoodere von bitterer xtni 
unlauterer Polemik fern halten. 

Den Verlag von vorgehender Zeitfchrift des Herrn 
Syibliothekär JB6eit'haben wir übernommen» Für guten 



Druck und fchönea Papier werden wir Sorge tragen» 
damit dem Publicum auch von unferer Seite nichts zu 
wünfchen übrig bleiben foll. Jedes Heft von la bis 
13 Bogen in gr. g. erfcheint in einem gelchmackvollen 
Uinfchläg brofchirt. Der Preis eines jeden Bandes von 
3 Heften, zufammen aus* 34 bis 36 Bogen .beftehend, 
ilt 2 Rthlr. 16 gr. Das erße Heft wird im nachften Ju- 
ni^s verfandt. 

Dresden, im März 1825. 

Walther*fche Buchhandlung. 

IL Ankündigungen neuer Bücher. ^ 

So -eben ift von mir verfandt worden: 

H, luuden^s allgemeine Ge/chichie der Volker und 
' Staaten, 3ter Band. 

womit diefe neue Auflage vollftändig ift Alle drey 
Bände koften zufauunen g fithlr. 

Der erfte Theil, die Ge/chichte des Alterihums, 
koltet 2 Rthlr. 16 gr. 

Der zweyte und dritte Theil, die Ge/chichte des 
Mittelalters, koften 5 Rthlr. 8 gr. . 

, . Dem anerkannten W erthe des Buches ift die äu- 
fsere Form vollkommen angemeüTen. 

Jena, im Februar J82S- , 

Friedrich Frommann. 



Bey C. Gläfer in Gotha ift etCchienen und durch 
alle Buchhandlungen- zu beziehen : 

Be/chreibung der dritten Jubelf eyer des Gymnaßums 

^ zu Gotha f'nebft den am erflen Tage diefes Fe/tes 

gehaltenen Reden (von General- Superint. Bret^ 

fchneider, Kirchenrath Döring und Profr 

' Kries). Geheftet. Preis 8 gr. 

Fried, Jacohfii Epiftola ad virum dootifßmuTn Pr. 
GuiL Doeringium, iU. Gymn. Gothani Di- 
rectorem , fenem felicifllmum. Geheftet 4 gr. 



In der Vofs'fchen Buchhandlung in Berlin ift 
fo eben erfchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben : 

Jof Freyhr. von Uechtenftem 
Encyklopädie 

der 
Cosfiiographie und Statiftih 
' für Beat" und höhere Bürger -Schulen. 
Dritte» neu bearbeitete und« vermehrte Ausgabe. 

Berlin 1825. 
(42I Bogen. Preis 2 Rthlr. id gr.) 

Diefes Werk hatte £ch durch^ die günftige Auf--* 
nalune in einem Zeitraum yon wenigen Jahren in zwey 
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Auflagen fo Yergriffen, daHs es langft derTTontch war, 
Mne neue Auflage yeranA^Biltet zu feHen. '«^ - IKefef ' 
Wunfeh ift nun durch die dritte Ausgabe in Erfüllunf. 
gebracht; -wir glauben demnach in der neuen B^arbei^ 
tung ganz den gewünfchten Zweck erreicht zu haben^ 
und dbHelbe befonders empfehleh zu kSnaen. 



,um niifji «ben fo wetoig vi «bexAilen , als Ich über^t 
xu' Werden wünCche. 



Veherfetzungs^ Anzeige. . 

Von Piccards binnen Kurzem in Paris «rlcheiniJir*. 
den neueAem Roman : 

Vhonnete Homme, ou Ic Nigaud, 

wird in unferm Verlage, ziemlich gleichzeitig mit dem 
Originale, eine d^utXche Bearbeitung vom HerrmDr« 
Fr. Gleich herauskommen. 

L e i p zi g , den 9. Marz'igss. 

Djk'fche ßuehhandlung. 

« 

ni. Vermifchte Anzeigen. 

Anzeige ^ / 

für. die.Befiizer der Tq/chenausgabe wn Schillers 
JVerken und den d<vM er/chienenen SuppUment-^ 

banden. 

Um die beygefetzten Pränumerations-Freife sfind 
noch in allen Buchhandlungen zu haben : 

AchizehnTitelkupfer zur wohlfeilen Tafchenausgabe 

"- von Schillers Werken ta ig Bändchen. Leip* 

zig, bey Gerhard Fieifcher. Pränume* 

ratiQ.ns - Preis l Rthlr. g gr. Sächf. oder 2 H. 

a4 Kr. Rhein. 

Sechs Titetkupfer zu den fechs Supplementbänden 

der wohneilen Tafchenausgabe Ton Schilters 

Werken in ig Bändchen.^ Leipzig^ bey Ger- 

^hardFleii'cher« Pränumerations- Preis 12 gr. 

Sächf. oder 54 Kr. Rhein. 



Br k l ärung^ 

SowoM an Herrn Ha r.t mann in Leipzig, den 
Verleger meiner Ausgabe derOdyffee, als an mich felbft 
lind vcm vielen Seiten fchriftlich und mündlich Anfra- 
gen gekommen, ob der von mir verfprochene Com-* 
mentar noch erfcheinen^ und wand er erfcheinen werde» 
Hier denn die V-erficheruug, dafs ich zu halten pflege, 
lyas ich verfproch^n habe, und dafs in dem gegenwär- 
tigen Falle mich ein befondrer Eifer treibt, da diefe 
Arbeil mir mehr am Herzen liegt, als irgend eine an- 
dere, und geehrte Männer &e verlangen. Aber ich 
bitte um Zeit, um der Sache upd um meiner oft Geilt 
und Kräfte niederdrückenden ^ VerhällnifTe willen. 
Vielleicht giebt dann^die gröfsere Reife der Arbeit ei- 
nen Werth, der £e auch neben andern beftehen läfst, 
die indeffen erfcheinen. An Fleifs und Anftrengung 
foll es 'nicht fehlen. Ich beflimme aber keine Frift, 



Das Werk: 



Bitte. 



Aus Boffmmnns LebenundNactda/e, 

ih You allen Seiten mit fo ausgezeichneter Güte' anf- 

SBonunen , dafs Unterzeichneter Ach fchtneicheln dar^ 
s Publicum werde auch ein an daffelbe fich anfcUie* 
ÜMndes gern aus feihes Hand empisngen. 

Diefs foll enthalten : 

l) Hoffmanns in Tafchenbüchem und a. a. O. zer* 
ftlreute, in den Serapions- Brüdern nicht gefam-» 
melte Erzählungen (wonach es auch als eine Fort- 
fetzung diefes zu betrachten) ; 

a) Nachträge zur Biographie Hoffmanns auf dea 
Grund neuerer^ MittheiluB^en. 

Um aber die Materialien zu diefer letzten AbtheJluo; 
in mogliehlt reicher Fülle zu erhalten, wendet Ach 
Unterzeichneter an alle , die mit Hoffmann in näherem 
oder fernerem VeAehr geftataden, mit der Bitte, ihn' 
baldigft (unter der Adreffe der D ü m m 1 e r'fchen Buch-* 
handlung in Berlin) ron dem, was fie Ton H. wifllen 
vnd zur Publicität für geeignet halten , je umftänd-'^ 
lieber, defto beffer, inKenntnifs zu fetzen, wodurch* 
manches , was in der Biographie nur hat angedeutet' 
werden können^ in hellerem Lichte erfcheinen wird« 
I^och ift es an der Zeit, aber auch nur eben noch; 
denn wie bald wird in dem Drange der Begeben- 
heiten, in dem wir leben, jede, auch die Gefchichte' 
des einzelnen Menfcben , zum M3^hu8 ! / 

Die Terehrten Redactionen deutfcher Zeitfchriften 
erfucht aber Unterzeichneter ergebenft und dringend, 
diefer feiner Bitte eine Freyftelle in einem ihrer näch- 
ften Blätter zu gönnen. Der Ertrag des jetzt beab&ch- 
tigten wie des frühereu Werks ift ausfchliefslich der 
hülfsbedürftigen Wittwe eines gefchätzten deutfchen. 
Dichters beftimmt. Wer vroUte dazu nicht gern fein 
Scherflein beytragen ! . — *) 

Wir haben ftatt einer Weftmuntterabte7 für un-« 
fere Proceres, eine privilegirte literarifche Doppe}gän- 
geref, die auch noch die Angehörigen jener um. ihr 
Eigenthum betrugt ; (die Wittwe Hoffmann macht eben 
eine folche Erfahrung) — follen nicht die Gutgefinntea 
auf alle WeiCe zuTammentreten, um diefe weiugttenSk 
vor der Noth zu^fchützen ? 

Aus diefen Gründen hofft der Unterzeichnete 
überall keine Fehlbitte gethan zu haben« 

Der Verfaffer von Hoffmanns und 
"Werners Biographie. 



^ Dm Andenken det^feyeneh Erzählers und clie'Abfiekt 
diefes Untemehment, ehrend ^ gfvfKhrea wir di# g9-v 
WÜnXchte Freyftelle mit Vergnügen. 

Die Heraufig. und Vtrltgtr der A. JL« Z. 
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März 18 »5« 



RECHTSfOELAHRTHEIT. 

Havvotkr^ lü d. Hahn. HoFbuchh. : Deyträge zur 
Kunde der deuijchai RccTUsalterthümer und 
^ RecJUsauellm^ entKaltend : iMittheilungen aus 
Dreyers udd Grupen^s handrchriftlichera Nach- 
laffe^ und ungedruckte Rechtsquellen des Mit- 
telalt'ers« Herausgegeben von £*. Spangenberg, 
OberappelJationsrathe* I834* ijaS« 4« in.Kpra. 
u. Stelndr. (i Rthlr. i2gGn) \ 

Der Herausgeber der vorliegenden Sammlung hat 
durch feine im J. igaa erfchienenen Beylrage 
eu den deutfchen Hechten jedem Freunde des deut-* 
fefaen'Rechts eine fo grofce Ausbeute geliefert und der 
Wiffenfcliaft fo bed«ul€n<leB Gewinn gebracht, daüs 
gewifs jeder Gernvanift mit Sehnfucht denn Erfchei- 
oen diefi^r neuen Bejträge feit ihrer Ankündigung 
«AtgegenCab, Oia Erwartungen find auch vollkom«* 
nmn befriedigt; das deutfche Recht verdankt der 

• Forfohtfngsliebe usd dem Eifer des grOndlichen Her-^ 
ftfisgebers einen neuen Schatz der wichtigften 
Sammlungen und Rechtsmellen. Die Bey träge ent- 
hatten 4 Abtbeilungen, lo Nr. i (S/^-— 53) liefert 

-der Hvrausg. DreyerU jurisprudmUia Germanorum 
'pieUtrcOa. Der Herausg. hatte von der Exiftenz der 
•Intereflanten Handfchrift darüber auf der Göttinger 

• Bibliothek fchon in feinen Beyträgeh (S. 167) Kunde 
K^g^bui, und wer Dreyer^B ausgebreitete Gelehrfam«- 
keit» leine tiefen antlquarifchen Kcantniffe und die 

•Folie feines Wiffens^ vorzflglich auch in Bezug auf 
•ttsMndifche Rechtsquelien kennt, fehatzt gewifs 

'dankbar das Vfrdlenft, weiches fich Hr. ^Sjp. durch 
Herausgabe der ^6/<Ttiafiomm erworben hat. Was. 
jedoch Dreyer9 Arbeiten fo häufig charakterifirtf 
pimlicH die Trefflichkeit feiner kritifcben Unterfu- 

^ ehungen Ober'die Meinungen Anderer, während er 
felbft keine eigene Meinung über den Gegenftand 
iusfpricht, oder fie doch nicht begründet^ 'findet 
mäfi auch in den vorliegenden o&/rrvafiom6ai. Der* 
Itefer findet überall bey jedem Gegeuftande Notizen 

'ins den felt^nften Rechtsquellen gefammelt, und man 
mufs nur beklagen, dafs Dreyer fich felbft nicht ü^er 
feine Meinung geäufsert hat. Den Werth 4er Her- 
ausgabe hat übrigens Hr. 5p. dadurch noch erhöbt« 
dafs er Xelbft überalU mit einer bewunderungswArr 

' dfgen Gelehrfamkeit, Üterarifche Notizen ausSphrif« 
ttn, welche they^ nicht benutzen konnte» mit-*« 
f heilt, fo dafs mav«» wohl behaupten darf^ dafs man 
tber die in den obßnvatkmibug berührten GegenfUlndo 
den ganzen lit'erarlfeben. Apparat volMlkiod^ vaUm^ 
^ Jk hi Z» Tg^f . Br/ter SonA 



mengettellt findet. Dreyer'*^ Handfchrift enthält 
38 wjervaiionee 1) über arqe judiciis celebrandis 
apiae {hier verdienten auch die in mehrern Gegen- 
den Detitfchlands, z« B. a4ji Rhein vorkommenden 
Stalbohel und eine Abhandlung darüber in den rhei*^ 
nifchen Beyträgen zur Gelehrfamkeit ir Jahrg. 
I3S Heft. S. .401 eine BerOckfiehiigung). Nr, 3. 
(S. 6) Olhinus judicüXlI tiralis cMoitor, Nr. 3. 
Thoru$, Nr. 4. Dija (oft auch Freya genannt). 
Nr. 5« Prono^(eine obotritifche Gottheit und zwar 
Gott der Gerechtigkeit. Anion in feiner Gefchichte 
der Slaven (S. 46) fcbeint zu zweifeln, ob diefe 
Gottheit wirklich bey den Slaven verehrt wurde. 
Unter der Literatur fehlt Frenze l de doiis, Slavo-- 
rum in Hoffmann fcripior. terumtu/aU Tom. 11^ 
Nr. 6. Ueber Joduia (ein bekanntes Gefchrey oder 
Rufen, das im Criminalproceffe vorkam,, mit C7o- 
recht abfieleitet von einer Gottheit, am einfachften 
von Jo (Ausrufswort) und Dude Tude, Tiod (Volk) 
abftammend. Nr. 7« Judicii pubüci formcu Nr. g. 
Colojfifeußatuae Bolandinae (bekanntlich ehemals 
als Zeichen der Freyheit der Städte betrachtet. Hu^ 

Jeher m der Culturcefchlchte der d#;utf€heo Städte 
(S. 112) hat fich noch von dem alten Mäbrchen nicht 
losmachen können« Dreyer fammelt die Notizen 
über die Städte, an welchen folche Roiaade vorkom- 

/men. Man vermifst ungern hier die Angabe der 
Meinung Dreyer^s üb^r den vielhefprocbenen Gegeo^ 
ftand. Nr. ^. De Baculorum infudiciis uju. Nr, lo. 
Sollemmtas judiciorum publicorwii medü aevL Nr. 1 1 • 
Gladjus, infigne et perpetua notä comitum/ Nr. la. 
Sigilla curiarum et juaiciorum. Nr. 1 3. Ritus etjbl^ 
iemnitaies praeßandae guaranJiae (Leiftung der 
Gewähr) in judiciis Saxonum civilibus et crimimd^ 
bus cum digitorum ecctenßohe^ Man findet hier 

!|S. 36) eine iotereffante Notiz über eime Bilderhand-r 
chrift von Dortmund, welche Dreyer befafs; 'da 
Dreyer diefes Ms. in feinen früheren Schriften gar 
nicht erwähnt, fo mufs er fie erft fpät erhalten ba~. 
ben. In den Beylagen (Tafel li) findet fich eincTÄb^ 
bildung, die genau mit der Wolfenbflttler und Ol- 
denburger Zeiehnong tufammenflimmt. Nr. 14. Ri* 
tue jurandi ad capßdam reliquiarum. Nr. 1 5.. Riiue 
jurandi per capulum enfis (über alle diefe Eidesfor- 
men hätte auch Gundling in Gundlingianis III. Stück 
p. ^14— 533) benutzt werden foUen'. Nr. 16. Bitus 
probaäoms periuramentum/epiemvirale manußepii^ 
ma, ßüe Befiebenen. Nr. 17. Bitue juranii» mtmui 
tertia ad canfiäam refiqiuarum inßnu juranAe pofi^ 
tamobe. Nr. lg. Teßee per altern tractL Nr. 19. 
Jetnbiy4Jw0M4fliiump0rJerrumcand0fM. ffr. 20. 
B i4) 
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Ftobatio -per aquam ca&dam valgo Ketelfan^. 
Nr. 11* Probatio penmqmamfrigidam. Nn -aa* Ai* 
tu8 duelli judiciaks inter nuxrem etfoeminam, Nr. 23« 
Bitus immi/fionis in aedes contumacis, cruce.aedium 
fanuis a praecone judicii impojita, Nr. 24. Traditio 
fundi Jymbolica perjurculumfive calnüum. , Nr. 25« 
Homiiüum nianuum dominis et vq/alli compleani prae— 
Jtitum. Nr. 26. Ti*aditio Jyinbolica per chirotecum, 
Nr. 27. Traditio aediupi per ojtium five hajpam, 
Nr. fig. Pq/Jejjfionis fg,cta:e Jymbolwn per iniroitum 
januae, DurpiLum Jkperlinänare, Nr. 29. Traditio 
Jymboüca funde per glebam} cui Jurculius' inßxus 
{jimbris : die ScKvetung. Nr. 30. ~ Saniias aliencmtis 
Jpeciminte virium corporis e. g. der Vorritt probata. 
ür. 31 . Conjenfusetvoiuntas imperatorispcr chirotecam 
ßfi^ificäiur. Sr.7^1 Picturaefamq/ae, Nr. 33. /^in- 
•dwatio egui vel animälis five Anfang. Nr. 34. Poena 
-manus. Nr. 35. Legitimatio per paUium (manche 
Ausbeute über diefen Gegenftand (• auch in Norman 
de legit, Jecundum jus patrium tum antiquum qUam 
^ftodi^rnu/n Hafn. 1823). Nr. 36. Ritus invejiiturae per 
'piteum. Nr. 37. Inveßitura feudalis per ofculum et 
jnanum pallium^ue. Nr. 38. Eievatio principis ßt^ 
per clypeo, — Wc'rin die bisher angezeigte Saipm- 
lung fich durch ihre reichhaltigen literarhiftorifchen 
Notizen über intereffante Gegenftände auszeich- 
net, fo verdienen Nr. II Grupen^s Abhandlungen 
(S. 54 — 106) die gröfste Aufmerkfamkeit. Hier 
-findet man Qberall ausführliche und gründliche 
Unterfüchungen, eine Benutzung der andern Ger- 
itianiften faft unzugänglichen Quellen uad vorzüglich 
'die herrlichftcn Beyträi^e zur Gefchichte und zum 
Verftehen dunkler Stellet ih dem Sachfenfpiegeh 
'Welche treffliche Abhandlungen Grvp^n bereits fer- 
tig liegen hatte nnd herausgeben wollte, ergiebt fich 
aus den Vorreden zn feinen deutfchen Aherthümern 
und zu den objeroai. rer, et Untiquit. Man erfährt 
daraus« dafs im zweyten Bande der Alterthümer 
•Abhandlungen (Vber ^\q Ritterpferde, Ober daa 
■Kriegs- und Gericht<:gefchrey, übe^ die Abtheilung 
^der Feidländereyen hätten erfcheioen follen* In der 
Vorrede zu den obJerxHit. verfprach er diefe und an— 
*dere Abhandlungen als zweyten Thi^il der objerva^ 
'iiones folgen zu laffen ; allein auch diefs Vorhaben 
blieb unausgeführt > und fo verdient Hr. Sp, vorzüg- 
lichen Dank, dafs er wenigftens einige Abhandlun- 
gen dem Publicum miuheilte; Die erfte: f^on 
-rennfchen Pferden (S. 54 — 61). Im Art. 47 lib. II 
•Sachfenfpiegel kommen p^rd^ rf^ renj'ch fir^d^vor; 
rGrupen zeigt nun, wie fchJecht hier der Compilatör 
*de$ Sohwabenfpiegels den Sachfenfjpiegel ausfcbrieb» 
vnd wie hur durch Benutzung der Bild^rcodices 
manche dunkle Stellen der Rechtsbücher klar ge- 
macht werden können. Rehfche Pferde find nichts 
>weiter als lauffifche Pferde (nach nfederdeutfcher 
-Mundart). AbhandK IL (S.61): ,>Von dem Tdimen- 
^den Vt^gel"^ (Sachfenfptegei III, 48). Mit ÜnEtfobt 
-nehmen viele, z. B. Gärtner, fidgiände und klimende 
Vögel für gleichbedeutend; aus- den Bilderband- 
' ' '^ ar^ebl fi<ib> dafs klimenäar Vogal (im G0- 
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genfatz das ^ngvogala im Baoer) ainao klampvonl 
(abgaleitft yow^JUamp^, ungmßj dtirck deC(ea 0Ql$i 
der Vogel klettert) tMideutet %md dutcm .eia«» "Eiä^ 
bicht vorgeftellt wird. Nr. IIL (S. 63) handelt voft 
der Satzung des angeklagten Uebelthaters aof dar. 
fogenannten Conftitution K. Friedrichs vonStauffen 
wichtiger Qeytraß zur Forfchung über Alter und 
)uellen des SachTenfpi;egeis). Nr» IV. (S. 73) hao- 
clelt umftändlich vom Symbole durch den Hand- 
fchuh; die/Zierde diefer hier gelieferten Grme»- 
fchen Abhandlungen ift aber Nr. V von dem ooßck-* 
gio, defTen Alterthum und Benennung^. VoUftän- 
diger als in irgend einer andern Schrift wird (mit 
Benutzung von Mss.) das Alterthum und der grofs«^ 
Umfang oes Inftituts in Europa' nachgewiefen. — 
Nicht weniger Dank verdient die Mitthdiung daa 
Emßger Landrechts (S. 1 07 — 1 1 8). Die W ich tig- 
keit der alten friefifchen Gefetze ift allgemein aner- 
kannt, und es'ift nur tu bedauern, dafs von den aas 
dem I3ten Jahrhundert ftammenden frieCfoban 
Gauenrechteh $ z. B. dem, Hunfigöer, FredewoidO', 
Fiwelgower Landrecht» die Gcrmanifteo fo wenig 
Notiz genommen, haben (f. Nachrichten darflber in 
Mitiermaier's Grundfälzen des deütCchenPrivatreohas 
äS. 45). Zvrar arft fpStar gefammelt, .aber doch nooh 
rein germaoifchaa Recht enthaltend find die Emßg^ 
Dommen; das ate^iind jte Buch des» oftfrieGfobeii 
Landrechts ift faft |[anz-auf diofs'Eiliriger.Kaclit ge- 
baut, ff^ickt befafd einen C<^dex, und liefs ihn ancb 
in den Noten zum dritten Bucb« des oftCriefifcbtti 
•Landrechis abdrucken ( TFicibt .oftFriefifcbea Land- 
recht S. 646 u. L wO» Nach d««i. JFickt'tiÄibm Ca^ 
dex find ^ie Em&ger Dommen im i*A3i2 gebromek; 
bey IVieht finden Och- Jedoch nur die 13 Oomeai aln 
gedruckt; zu dem Emfiger Recht gehören ahennaiDli 
mehr Dommen ^ dann die Emfiger BtifsiAxan «iMnd 
das Pfennigfchuidbuch; im oftfriefifcben Landreoht 
(Wicht S. 241) kömmt diefa im Boehi von Kap. 115 
an vor. JFiarda <f. Vorrede zom Afegahuch S. LXV) 
befafs von. dem Emfiger Landrecht Iwey Codicon. 
Ein anderer Codex war noch in Helmftädt aufbe- 
wahrt und nach diefeii» ift der bey Sp* veranftalMa 
Abdruck gemacht.. Xn^ der Form, wie.es hier ed^- 
kommtf ift bisher das Emfiger Recht oiehl gedmokf^ 
üt>rigens ift der abgedruckte Codex nicht voJlfiandigf 
aber wichtig, um ihn mit den bey Wicht abgedruckt 
ten Stellen zu vergleichen^ Am voUftandigften find 
die Bufstaxen, und ße verdienen uorzilglicb mit don 
alteften friefifchen Buistaxeo von 1 276*1 bey &7u«or- 
tzenberg verglichen zu werden« Als das wicbtigfle 
Stock -der Sammlung betrachtet Rec* Nr. IV. SgImis 
TÜafcoü in notilia füris etjudiciar^ Brumstico tjum^ 
'bürg. (p. 115) gab von einem alten zwifpben 1434 
ttnd 1443 gefammelten Rechtsbuche Baldnins enia 
Notiz; ein Codex des Rechtsbucha la^ in Stade* 
'Erzbifcbof Baiduin voe Bremen itefs nämlich in den 
•zuvor angeseigten Jahren^ aus -def^^allen Si;heffeii^ 
ifprttcben^ein Reehtsbucb fedigireny das unter dem 
' Namen : Balduini/che^ bekannt würde uad entCpbie- 
4ffisntlicbea AiiMien4ndenGefficiitealialte* Et 
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tk offmbflr cMiBaeUMNich auf die Art, wie A^eis*- 
tHUiMer* ^bofaen - wttrdeo'f entftarnden and enthä^lt 
will«» deutfebes Redrt; vorzQglioh wichtig wird 
#8 fOr die Lek^e ron der Vormundfchafr, Erb- 
recht und MeierTcrhältnirs. — ^ ^ Möchte der ver- 
dIenftvoUe Heraas^. fortfahren, um • das detitfche 
Aeeht darcii Veratif^altung des Abdrucks der übri- 
gen von Grup^ir zurOckgelaffenen deutfchrechtlichen 
Arbeiten und andrer angedruckter Rechtsquellen 
Ma oeuea Verdienft fich zu erwerben« 



VEEMISGHTE SCHRIFTEN. 

Altova^ b. Hammerich: fTahrheit und Wahr-' 
/cheiniichkeit aus vierzigjährigen Forfchungen 
dargeftellt von Geo. W. U, Wedel 1823. XVI u. 
5^7 S. gr.'g. (a Rthlr.) 
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WeM bej . der Eilfertigkeit im Arbeiten wie im 

Leben ein jeder fich bef trabt, feine kaum erzeugten 

Geda/tken als ausgebildefe und vollendete Kunft- 

werke des Geiftes dem richtenden Publikum mitzu- 

theilen; fo erwecken bey foleheh Eilboten' der 

fchreibenden Weit felbft prunkende Titel keine 

grofse Aufmerkfamkeit. Allein ganz anders ift es, 

wenn Männer von reifl^n Jahren wie von reifemOei- 

fte die Frdchte vieljähriger Forfchung 'zum Genuffe 

«inbieieh^ 0iArerwartta wir felbft von vielverfpre- 

«cbenden Tileli» und fieb felbft lobenden Vorreden 

:.deanoob einen aogemeOenen Qebak und vollendete 

-Darftelluna» Denn warum follte der reife Denker 

.flicht mit -4lewufatfetn feiner Verdienfte der Wdt 

-•«eh ia%tn^ dafs ef'iie befitze? . Uhfer .Vf. gehört zu 

-4eo frOb lernenden , aber fpät fchreibenden Gelebr- 

-4eii. Um fomehr lafst fteb^ej^warteo, dafs fein Werk, 

^penn «9 ^eicbnor grdfserer Werke Vorbote e;c 

-ungue leanem erkennen lafTe: denn diefes ift das 

'Motte feinea Biiehee.' Wir erwarten von ihm mit 

Recht, daia er in das Gebiet der Wahrheit weiter 

.als andre eingedrangea feV, and niebka anderes ajs 

•iie%edachtes und naites aiu unbetretenesBvihnen er- 

-rviiglBn habe, nnd'dfefe S^ätze, ohnedafs die Mohe 

uier iP^winnilng geafanelwird, in einer edeln,.der 

WOrde des .Oagehftandes tsad des .Verfaffers enge- 

meffenen» 4(laren und verftändÜchen Sprache ohne 

Anmaafsung undLeldenfchaft darftelle. Allein diefer 

billige Maafsttab darf an das an^uze^ende Buch nicht 

Klegt werden, weil es weder neue wiV^lfligeEntdek- 
nge«i AMib de^ Bekannte in edler 0arft|pllang 
»entbält* > . ' . 

Der Vf. hat zwar die entgegengefetzte Meinung 
-JMm ieiMMi Werke a . denn er fpricht (S. XIL XllI 
•^er Vorr«) alfo von fich : „er habe bisher ungeachtet 
mancher Sorge nnd manches bittern Kummers den- 
noch alle feine Geifteskraft darauf gewendet, fich in 
'mehreren wifTeofcbaftlichen -Fiebern absznbilden 
'md «inauseefetzt aber* dfe withtigften' GeeenftänUe 
nachzodeDKen , and trete jetzt zuerft als Verfafler 
eines allen denkenden und gebildeten Menfchen be* 
TtiflUBtea Werkes auf t am fich bekanntto macben; 



anbh trage er kein Bedenken ^ mit Horaz obneaHi 
fieforgnifs zu* äufiiern : exegi monumeniwnu Er 
faofft grofsen Beyfall fogar von Frauen, und ver^ 
fpricht alle Jahre einen Band zu liefern/' Doch wir 
brechen hier in der Schilderung desVfis. ab, indem 
wir auf feine ^elbftrecenfionen diefes Buches (S.'44i * 
— 444. 513*-* 533} verweifen, worin er allein fich 
mehr Weihrauch ftreut, als felbft feine gotmOthig«*- 
ften Verehrer in allen Zeitfchriften ihm darbringe* 
bönnten« Denn feine Selhrtgefälliekeit und Bewun- 
ilerubg feiner Gelefarfamkeit und tiefen Weisheit, 
verbunden mit einef ungemein göttlichen Verachp- 
tong und Herabwflrdigung aller Philofophen aufser 
ihm geht fehr weit. Da wir alfo mit aller Bereit wil^ 
ligkeit ihn nicl^t loben können, fo wird der Vf« ea 
gewifs an' uiiferer Stelle thun. 

Sein Buch befchfif tigt fich nicht , wie der Titel 
verhelfst, ausfcblielsend mit der Wahrheit oder 
Wahrfcheinlichkeit, fondero eptbälr 34 bunt durch 
einander geworfene Auffätze Ober Schreibfeligkeit 
unferer Zeit, Adel, Titel, KlaOenlotterieen, eben (6 
gut, ils über Vernunft, Wahrheit, ReKgion, GlOck-* 
Migkeit, Freyheit, Erziehnog und Unterricht. Es 
follte vielmehr heifsen : Gedanken Ober einzelne Ge- 
^ genftände der Lebensphilofophie. Als die'beften un-*- 

• ter den • vielen- Zeichnen wir aus : Nr. 4 fiber den 
Zweck jedes befeelten Dafeyris, Nr. 9 ift kein Wie-* 
derfeben ? und 34 Erziehung nnd Unterricht. Diefe 
enthalten am meilten Gedachtes. ' Allein feine For- 
fchungen Ober Vernunft <S. 56 — 74), welche er 
nicht für eine befondere Seelenkraft, fondern fQr 

•eine-gOltliche Kraft, fOr einen unbegreiflichen Ana- 

• flufs undgeiftigeo Liehtftrom des Urwefens oder der 
Gottheit, favdte höchfte, allgegeowärtiKet mimit-* 
telhare göttltehe Oflfenbarung hält, enthalten viel 

• Worte, ebne verftündliob und Oberzeugend zu feyn. 
Er nennt Vernunftkraft unlverfell , welche keines 

!;e{chaffenei» Wefens Beftandtbeil, fondern allen be- 
eelten Wefen im Weltall zugfinglictf und beftimmt 

<fey, fe nachdem ibre Orgaoifation deren Einwi«-' 
kung in einem^gröfsern oder geringern Orade geftot-- 
te. Vernunft imiflk^brten Sinne fey Umhffong alles 
WifTens oder^ All Weisheit, und folglich lediglich esile 

"Eigenthamlicbkelt des Urwefens. Bey den befeel* 
ten felbftftändigen Gefoböpien fey fie eine aus dem 

- höchften Wefen ftrömende Kraft des iminai«rleUen 
Leben$,' und alle denkende Gefchöpfe treten da« 

-durcb in eftie tmmittelbare Verbindung und Bernb- . 
rung mit ihreai Urheber. * Da aber der Vfi keim 

^Be weife afs^ie blofseAuetoritSi feines Nachdenkens 
hierOber beybringt, fo möge er es verzeibeii^ ddfs 
wir in Ermangelung derOrOnde, worauf er feineSn«»^ 
hiiuptungen ftfitzt, nnu aof Widerlegung nicht >Sa-* 
fiifTen. Was br ghiieb darauf Ober Wahrheit fegt 

-(S. 75—98), ift weder neur nocb intereffant, wafl 

• er wie Oberall in feinen Aofiiptzen fehr oft von desQ 
-Gegenftende abkommt, und fieh in Ideenverbindun* 
^en , die nicbt eur Sache geboren ,' veriie|t« JhMlh 

wir würden zo weitläufig werden ', wollten wir die 
iange Rrtbe demgemerkten &nderbarkeiten diefea 

Sebrih- 
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tchriftfteHerg daroligehsti. Wif bemerkeci nur 
0(>ch, riftfs von den .iii/ior|/c7itfi» Abhandlungen des 
Vfs. 9 deren einige beygefflgt find» diejenige über den 
Urfprung der Vehmgerichte durchaus nicht befrie- 
digt» weil die Stellen» worauf er (eine Meinung be^ 
wfifen will» das gar nicht enthalteir» was er in ihnen 
findet» z« B. die Stelle aus Lamb, Schaffnaburg ad 
*a. 1072. In der andern Ober die Fabel von derAiark^ 
graffchaft Schleswig ift er zu weitläufig in Widerle- 
gung der irrigen Meinung. Ueberall aber zeigt der 
Vf. eine' ungemeine fielefenheit, befonders in birto*- 
rifchen Werken» mit derea Ai^hrung er bisweilen 
ohne allen Grund feine Auffätze aufputzt» änd fo den 
^uf feiner Gedanken oft zur Unzeit unterbricht. 
Ueberhaupt hat er die unrelige Sucht» fdbftfordio 
geringfte Wendung ahnliche Stellen aus neuen und 
alten Schriftftellern beyzufchreiben , und dadurch 
anftatt zu erheitern und zu belehren» Ueberdrufs zu 
f rwecken. Nicht minder gefchieht dieb durch fei- 
nen fchleppenden » mit veralteten und neugebildeten» 
linverftSndlichen Wörtern Oberladenen Stil , der fo«- 



gar Uswailen Ins gemeide ui»4 'nMrigt (Wtift (a* fk 
S. 40. Der erfte Satz. S. ^.. S. sjö-^aifr wm Pm* 
riode). .Wir enthalten uns einzelner Anfübmngecia 
deren wir eine grofsa Menge bejb#ingen könnten» 
und. erwähnen nur noch die häufigen» oft TeruaftaK 
tenden Druckfehler in Eigennamen« Ueberhaupt 
mOffen wir dem 66jährigen Vf. wiederholt geftehea» 
dafs wir mft Miller möglichen Achtuiig fOr fein Alter 
dennoch die reifen Früchte in feinem Werke niehl 
gefunden haben» wekiie er verfpncht» nofd dafs.ei 
uns leid thut» feine felbftgefälligen Anpreirungen 
blofs ffir Eingebungen eines in fich abgefcbloffenen» 
von dena Verkehr mit Menfohen getrehitten StolzM 
balten zu mClffen» der g^wifs viel geringer feyn wOr-* 
de» wenn er fich die MOhe gegeben hatte» feine Re^ 
fultate vor dem Drucke mit dem heften» was andere 
von ihm fo fahr gering^ geachtete Denker län^ftge* 
fagt haben » zufammen zu halten. Allein fo wie teia 
Buch vorliegt» erweckt es wenig Luft, die Bekannt« 
fchaft feiner Nachfolger zu machen» 
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>m 37tten Jan* ftarb cu Schneeberg der JaRuheftaad 

fefetzie Peftor M. Daniel Fried. JRo/enberg 9 im 59Aen 
jebensjabre. Er war zu. G^ra im J. I764 geboren, 
{fach erhaltenem Privatuntiirricht beftichte er die 
Schneeberger Stadtfchule,. und 1785 be«og er die Uni- 
TerÜtät Leipzig , wo er zuletzt in mehreren Familien 
Vntetricht ertheilte , und im J. 1790 die Magifterwfirde 
annahm. Im J. 1794 ward er nach Carlafeld im Erz-^ 
fcd>irge» igooi'aber nach Zichorie befördert , und 1824 
im Ruheltand gefettt. Seine Schriflen Und im I9ten 
Bande des Gel. DeutfiJil. TollftXndig euftefuhrt 

Am Uten Febr. Aarb lauf ftinem G-ute Tracben-: 
B)iffg unfern Dresden der penfionirte K^ Sächf. Major 
Bans jtuguß von Steindel jm 69nen, Lebensjahre*. Er 
ward zu Annaburgam äfften Oct. 175$ geboren» und 
kam im T4ten Jahre (1769) in das Kurföchf. CadeMen- 
eorpSi wo er 8-Jshre Ach aufhielt Im J* 1777 ward 
et boualieutenant bej dem damaligen Injbntefieregi«- 
m^nt Prinz von Gotha , Terliefs aber 1788. den Militär-- 
dienft , und . ward als ZoHeinnehmer in Ebersbach in 
der OberlauAts angeftellt. Hier hatte er Gelegenheit, 
fldi mit der Landwirtlil^haft sa befchäftigeni woiu er 
ftlien längft Neigung hat)e. IVach g Jahren (179$) gah 
et die verwaltete Einnehmerftene wieder ab, und er« 
kaufte das Rittergut Halbendorf ber Bautzen, Trelches 
er Mbik beVrirthfchaftete. Ifach emiger &it wendete 
ei fich nadh Authauren bej Düben , 179$ nach Zo^ 
^9tk b^Her-febarg I uAd eadliah tfos nach Sitcan:^ 



rode hej Torgau* Atta diele Ottter bewirtMchaftefta 
er felbft, und lebte feit demHerbft igii in Dresden 
uad der dortigen Gegend. Im J. 1814 nahm er wieder 
fächfiCche Kriegsdienfte au, und trat als FremietUeut^« 
nant bej dem iften Meilsner Landwehrbataülon. eia^ 
machte auch den Feldzug gegen die Franaofen in Bek^ 

Sien mit , und garoifonirte im folgenden Jahre ia Dre»* 
en. Hierauf zog er lieh TjSilig auf itia Out aachT«9-> 
chenberg zurück, wo er einzig nad alteia-derL an Ji 
wirthfchaft lel>te. Er war wirkK Mitglied der Leip- 
ziger okoaomifchen Societat, und hat in diefemZwei^ 
der Literatur manches Mntzliche zu Tage gefötde^fi. 
Das ToUftäadtge Verzeichitirs feiner Schriften liefeai 
das Gel. Deutfäil. , doch And dort noch'f feine zahlrei- 
chen Aufffitze zu PoM's ArchiT der deulfchen Land- 
wir.thfchaft , zu Sehnee^s landwirthfdkaftl. Zeiiaag wtd. 
zum Leipziger Intelligeazblatt nacbzatragen. « ^ 

a 

IL BeförderungctL 

Der bisherige Conrector am Lyißeum au Aaaabapl^y 
Hr. Chrift. Beinr. Schumann (geb. zu Neukiichea la^ 
Erzgebirge), ift tum Diakonus an d^ dafigen Haup^. 
kirche ernannt worden. Er hat unlangft e{ae>SaaMi». 
lung Erzählungen und Gedichte unter dem Titel »«Ha»« 
flTftücke, Annaberg iga^" herausgegeben. 

Der feit einigen. Jal^tfen in Dresden priratifireiid« 
Hr. Dr. Ladie^ lU^k ift «am K^ Sfehf. ISofrath ernasmt 
Worden; 
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. )L«u»iSt«*» im Mag. t Induftr. n« Lit. : Hr. JL Uli^ 
^ucVm Mhandlunff vdn 'den Commlfionen der 
^chuxmgem , Gebarenden und Wikhnerinneh, 
^ioe gekrönte Preisfcbrrft. Aus dem Fraivzöf. 
Jäeraosgeg» von £>r. iMdwig Cerutti, ai^Esei^rd. 
.Prof, ds Medioin :«o d.Univerf. 2u Leipzig u. (• w* 
t8a4« 134 S* gr. 8« <^6 gOr«) 

DM Werk tcfi^Ill in ehiiäi allgMfierfteo uäd tii ei* 
nen fpecieUen fheil. £>en etßen führt der Vf. 
Hn ^<rA Kftpitcd doTch ; die folgenden Kapitel ban^ 
*4<ttn von den Gonvolfiorteo d^ Schwangeres Ocfb9i- 
'Yendeo «i nd Wöch n€fr i h n en ini Bef oti d^n . Wir w^r^ 
rjen d^s Vfs. Anfichl^n arm heften 1>etedchten Iiönnen» 
"wenn ^ir Ihm 'nach feinren Ob«r- Und Unterabt^ei^ 
klingen fotl^en , und in der KOr^e ffarreh iohatt anzei- 
Jen* Am Scffahiffe der Rec. Werden ^r dann am be- 
Yteo einen Üeber blick des Ganten gilben können. 

Bleiben lirir zanächft bey dem fteh^n,* was de'r 

Vf. ttik krßen Artikel M% "trßen Kapitels ftgt. &r 

hundert üch, daf8€!ne fo allgemeiifekrankheit^ wfls 

Äa GbnvnHion'eii es* find , noch nicht genta definiit 

worden fer« Wir ttiimtoen ihm gftrnMy, wenn er 

nneint» da^ tean Bb^r den Begriff voA Convalfion Und 

-Krampf nie xikltl tM% war, ünA daTs die Schrift^ 

fkeller hforCTbet Terichieden deichten nird fchriebi»n« 

'Der Vf. irrt ibelr in dtr Meinung, als habe man hte 

jetat <die PreissMifgabe wntdte 1«30 selöft) mit den 

Benennuoeeto : to^fchen tind klonlfchenr Kra^p^ 

Trismas, iTetanos rnidtSonirnlfion^ Krankheiten e^- 

li«)r Art bereichnen woMeo. Dafs er rflefet Meldung 

ift, geht aus dIefMi ^^'nxen *erflih Artikel und itt 

Befbndeirn ins eineAr Steite (S. 5.) herror^ wo er ius- 

drOcklich vottk DMirteirnpeln d^s Spasmus tind M 

Conirolfionen zu veV^fchiedto^n Ktankbeiten (^rivht. 

'Man wat IMivier ^Mig , daifs all« )^ne NaAven ei A tmd 

diefelbe Gathin|(skrankbert befeMchnetto. Die nacb^ 

-fte Urfacbe derfelben , nfl^üch die Krankheit felbTt^ 

'worde iltHAer im Nervenfyftem gefacht. Da man 

aber diefe nacbft« Ihrfiche bis jttzt nicht beftümimeil 

konnre, fe batt)6 dtefe Krankhait das Schrckfti alleir 

dynamifehea Krankheirto : hiai^ hi«1t lieh nSMIicb 

an die Art. und Weife, fri'e fie Bch Ibtiliten^, Und' 

Ibchte di« tirf^liiediene AH dea Fonhtoa dnrch cha^ 

'Mfcteriftifche Namiftn zn beMtcbneki« Man erB^ht 

'deutKeh , dafa die terfehtedenen Aen^nnunKeii Jii^ 

mya (von mtme, ich «leb«), teiifciA(nM f^Mpo dl* 

Spannung) und thimidiu (von idctrke, \d\^ bewege b4f- 

l»g), tiiaiwML'Cvoi* t^i^e, '^» Kfiirfebbft. ifciit 

jL U 2:^ igai« Mrßer Bernd. 



SlbnlBh), 'fetamte (▼än'riiWc». ich ftiTfedke aas, fpltfhiie) 
~und'co^t^i{^oiies (von conveue^e^, heffig erfchnttern) 
'blofs aus dem fiedarfnifs entfprangen, die verfehle«- 
denen Erfcheinungen derfelben Krankheiten bezdich^ 
nen und die Heftigklsit derfelbeli anzuzeigen. Die 
verfchieden« Oefihrlicfaiceit diefer Formen macbte 
liufch ^n toomeht^n vcfrfchi^danea Eingreifeii der 
Therapie ndth Wendig. VtiÜ fo gefchafi es, daft 
*diefe Forrmen als ideirtifch ih ihrem Wefen, als Glle^ 
d^rdcfrfelb^nKräokbeit, abermals verfcbieden In derti 
t}rade ihre^ firCcheixiens und zum Theil In der Be- 
bafndlüng in den Therapieen äufgcfriommen*, und 
tlifefe Benenn'unlg der Pöi'men falls auf untre 2eit bey^ 
lüehalten ^oVde. Als Gewährsmann fahrt Rec. 'nüt 
lunen t^Trer be währreTteii SchriftftdIeV an*, dar giB- 
tade döoTelbfen O^enftand^ wenn auch nicht In dem 
"Umfanee', alsnmferVf/, bearbditet hat ; Wieganii, 
der in feinem Werke*: die Geburt des Menfchen, in 
dem Abfchnrtte ober die 'CooVnlfionen der 'GebSr^ 
tnüt^e'r hur zu ddötUcb zcrlgf, wie er mit deÄ Aus- 
dröckfen Krampf, Tetanus, Öonvulfion ntir Modi- 
ficatlonen fmd Grade deffelben Leidens andisnteh will« 
Wtr wollen Indel^iiicht in Abrede ftellen*, dafs aus 
diefer tetfchlddenen Benennung dn und derfelben 
Krankheit zuweilen deV Ir^thufm entfprunj;en feyii 
osagv als f«ven tfft'ter diefen Benennungen verfcbie- 
dene Krahkneften ve^ftanden. — !Der Vf. beabfich- 
llgt num*, alle bisher aiis den verfohiedenen Benen- 
jungen der TpaftSfcbeftt fofcbeinofiigen in defn MusJ^ 
kein befVOrgegangenen Irrthtfme'r und Widerrpröche 
dadüi^h b«vzulegen> dal^ er fie alle unter dem N^ 
Inen CoremußonAi bf greift*, mit welthem er fede wi'* 
ldernatArii<;he Von felhft entTtandene Zufaifnmeniiis-- 
Imng d«r Mu^lceln*, Be äiöge^ Sufaere odir inne!re 
feyn*, beteicbnet. ^ Es ift wohl kieilDeib Zweifel nn« 
terwotfen*, diifs d^r Vf. der Wiffenfcbaft einen we- 
fentÜcfata Vbrtfaell fchalfty wenn er EinArchbeit iik 
d^n Bteennuttgen idtettfcher SBHcbeinungeto'ef nftlhirr, 
Uq fo Alcbr, da hier die Dautlicbkeft durefc dte Ein- 
fkcbbeft nicht ikvht nicht beeintrlchtlgt \ fonde^A 
«hitcb die EinlbeilutoJK der 'GönVuifionen üa äußgt^ 
XJtn den wiUkoHicheii Mtfskehi)v in IpMMrr (in den 
unWIllktlrlidken Muskehi) nod in gemifdiAe (die lA 
beldA Arfen yon Mn^lkelb zn^leicb ihren Satt h^ 
betov r. B. das 0ireiiren)v in ^IgenUhte iknd pefi'GeU^, 
an det Stellte der fHrtiei^'ttirter velrfchledänen Name^ 
^retftandMkeb ModlBcatibben, f Ar Aen>nktifcer glK* 
forden wird. Di4teU kann ei i>Mv zietefietli|tleieh^ 
Im feyn ^ welcbM Äuadrtick d«r Vf, fei die Zi^ 
^ wihlt) d»4 alr Mik oblf^M ÄegHff betoieknet« 
fiMvfhnta? Vrir indeb*, d*fr det Vf. fiiH /beimtem den 
G(4) 1— . 




ALLG. LITERATUR -LEITUNG 




c^ww^v. egungen in aer criciiciiiuug gtcjici Mc*rv*— «no mu«. uicm. uuci. wcujgoi. wnunGiifunucit fin<_ 
treten» fo kann der Praktiker nicht wohl ^wa$«4(a-n»^.jyär.ilber]allen. aber dem. Lefert JicluXelbrt in die- 

' "^ "'^ fen Erklärungen zu verfuchen, und mutben iboi 

nicht zu 9 die unfrige anzuhören » weil er glauben 
wir bildetoa uae ein^-die «ieblige gegeben 



gen den Ausdruck Convulfipn entgegnen. , . . , 
Im zu;^/*OT Artikel diefes erßen Kapitel« rpricm 
Ir Vf* v«n der -«achCiea Urfa^.4ejc>CaiivulBoneni 



der - ^ - 

Er fucht fie in den Organen, unter deren Einflufe 

/die Muskeln fipJx zufafnipenw^hea »..^Ifo im Nerven^ 

fyftem und deffen Hauplcjuellen, Qehiri^ und Rüfcp 

kentnark. Mit GewifsHeit ift nacli ihm diefs in den 

dem Willen unterworfenen Muskeln nachzuweifen. 

Ünfichrer, meint er, feycn wir in der Auffuchpng 

de^r,p4phrten Urfaphe 4er Gonvulüpnen in den unwill- 

kürUcncn Muskeln, da diefe nicht unter, deni uiv- 

•mittelUare.^ Eipfluffedef,Gehirp- undRüpkenmarks- 

njervenfiänd^n. , VVenn n?an indefs die yerbindung 

^rtc$,0aogllßnfyftß^s mit.dem Gehirn durch den f^Or 

gfis lind mit dem Rückenmark durch die communi- 



zu haben. 

Im vierten ArU ipricht .d^c VL^pn den gOnftl r 

S^en Verhältniffen fdr die'Entwicklung der Convul- 
lonen mit Scharf finn. Mit Recht verwirft er die 
bisher mechanifche Erklärung der bey Weibern and 
Kindern hervorftechendenSenfibilität. Auf eine ein- 
leuchtende Weife zeigt er, dafs diefelbe nncertlrenn* 
liehe Begleiterin der böhern LebenSthatigkeit fey, 
welche eine Etgenthümlicbkeit des weiblicbeA und 
kindlichen Lebens ift, -^ Ehe w^r .uns voti dem 
allgemeinen Theile trennen, fey diefs noch getagt 

Wenn der VL, wie wir oben zeigten, fich wunideft» 

^renden Ae^fte deffelben berOcknchtigt , und hier- dafs man Kran^pf und Convul/iqn zu verfchiedeneo 



mit verbindet > was fVilbrandt in feiner Abhandlung 
vojn tÜeritchei^ Magoetismus über das Leben des 
fympathiifchen Nerven mit groCser Wahrfcheinlich'- 
keit,auscinanderretzt, fo dürfte man wohl eben fo 
ficher über diej Convuliionen in den unwillkürlichen 
Wluskeln, als es.der Vf. t)ey denen der willkürlichep 
thut» abfehl Jefsen könne^n.. 

Der dritte Artikel hancjelt von der Natur der 

.Gonvulßpneo» Die Natur der ConvulGouen, die nur 

als Symptpme einer Af/ection d^s Gehirns anzufehep 

ijVd, ift identifch.mit.der Natur der leUtern. p.er 

Vi. bemerkt fehr/rJchtig, dafs wir nicht im Stande 

fiod, diefc.G®^!''^^^^^^^^^ näher zu beftimm|3n, ^nd 
thutfebr wohl, die hyppthetifchen Erklärungen der^ 
felben n^cht zu yermenren. Deffen ungeachtet aber 
kö*)nen,wir doch zwey Arten. der ConvulGonen, .näm- 
lich idiopathifche und fymp^thlfche, annehmen, wenn 



tur. Di^feib^ Eitith.eilung der Copvulßonen i^i idiin- 
jjajhifche und.fympathifche ;iimrat der'Vf.,aucb ,fqr 
die Gonvulfionen der unwillkürlichen Muskeln an, 
obfchon wir. über die Functjon des fympathilchen 
JiJerv^p,njcht Ken,utnifs genug hättep, um,ihm,Gon^ 
ti-aqtjonen ..züzufcbreil^en. .Wir.h^ben fichon^phe^ 
hiei\üj?e/-^as NötKige er wähnu^ yeberdi^fs öpht iey 
y/,t, io krmangelu^ig^^inef.^ud^n, dieGo^^ 
p|i^i 4e;r Yfi^kürUcheo und unwillkürlichea Muskeln 
guf gleichem. St^ncfpunl^te« / Peei muffen \^ir aber 

widerfp rechen , ^dafsVo}, ^^H^\^f^S^i»P^ .f^^.% K ra Jt; 
die.dJMi^flRsOehijrnseftlg^eiigciE^zt feyi durch Tliat^ 
f^,ij»9^n»chgcvKiefen ,iv?/deq, zi\ können .fcheine^ 
"^ ' ^* ' " ' ^ .1 • i« « M- r \p^Q^f,^ _^ ,ini zw^u?/^ Äa pue*^ w\ra. von. aen 

'" * '' " ' iogcrn gehandelt* ]Pie. ^fte: 

-»*r^^fr--r-»-v— v-rr — ?- -i^t j^mt-t^t-, die prXac^ien,, uifd 4j^ ^U Artikel de«jr 

bj/psi.«!* ^rljreojieii ,i»f|ch .Qelyinimffchaite^ttng, Be^ Jw^"^ ^*ß SchwaogerUhaft ^ Jpecielle Urfache ^e%- 

(f (iiciHi^JgWS dff Herzlcnlages hey ^^npmentaoerlLah-^ leiben« per Vf. bat das Bild der {»hyriologifcheu Er^ 

^ig^W..^iUMr}x9bp%I^u;«ke|p,||^i.,! Wir .wuclvt £(;J»eiau#igen in fJejcS^kiwangerXcmi^.vocJMref flieh m^ 



Krankheiten umgeCtempelt habe» fo follte man hier*- 
ßius wohl.fchliefsen, dafs er mi,t Convulfion eine we- 
fentliche Krankheit bezeichnen wolle. Ab^r weiter^ 
bin wid^rfpricht .er. dem beftimmt, indem er fagt> 
er hoffe, dafs man^Mnrecht habe, .Gonvulfionen zu 
einer wefentlichen Krankheit, zu einer aß'ectio fid 
generis, machen. zu wollen, da fie bald ein apople«* 
ctifcher^ bald epileptifcber, bald byfterifcber Anfall 
wären. «Seine eigentliche Meinung r die in dem gan- 
zen Werke, ficbau^fpricbt,. ift ^ürz^cb .folg^nd^: 
.per Zuftand» welchen. ^1'' Coavulfion nennen, ift 
immer nur Syqiptom ei^r Gehirnaffeciioi^i , und t$ 
•kaon daner Gonyuirion nui:, ein Sympjloni^begriff 
.feyn und' apoplectifche juf f« w*. OonvuriGoaen g^ben, 
je nachdem fie fich dem Grade und Verlauf nach mo^ 
dificiren.* Es ift aber gewifs» <l^s es Gonvulfionen 
£^cht,.die weder apoplectifqh noch epijeptifch n.f. vr* 
[genannt werdenfkönnei^, und 4i^fey die ix^an bald 
tonifche , /baldf klon'ifcbe |Cra'mpfe naqnitc^, verfteht 
der. Vf. vpr^^gfweife; unier Convulfiqnen. Da nian 
nun,fla9 We(en derfelben , die CebÄJrnaffeclion.» wel- 
che di^ eigentliche Krankheit ausmacht, nicht kennt, 
ip kann man den Ausdruck ConVuifion auch zuin 
Jir^ankheitsbegriEf erheben, wenn man dabey nur- 
ijpb erioi^ert ,,.da(s«\yii: mit demfelben^^eine Krank- 
jh^t^^i^Aehitn-^und r^ervenfyft^fi^s,be;ieichnea> Ip 
4iefejn Sifine,tbei)t fuch'^c^r/Vf« diean fioh nur lyip^ 
jp^th^fqhen Conyulfionenin .idippiathifche und fyni|- 
jp:a0^ir^^®' ^^ ^"S daher >^iederhoIuf|gen zu e^r 
^s^ren und Mifsverftändniffe zu .vermeiden, erinnern. 
jA'irsidafs der Vf. in den folgenden Kajpiteln nach 
fähiger Anficht Gonvulfion bald als Symptoms-, bald 
il^Krankheitsbegfiff gebraucht. ., ;^, 

zw€yienM.9f\u\^ Yf'yidL von. d^n-GoAVulfionsfi 
wangern gehandelt* pie. 4r/2^ Abtheilvpg 
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.M«ptimk:iin4lM«i*fo^ wie «ach den 

^enMl^^i^^^^n jii^^SßhmBngi^SiS^ik.e^BBMep^ -fdtetiCifbUrt» nuift.ald ankaadigendes oder zufai^ 

iV^r^iiIaff^lageyi io.fic^ trageji.ihrai ffaviblogHcMn «iiMolraffaiides.%niptiDar allgemtiner Gopvulfiondp, 

£rfctieinii«^B' la palfaolögifdie «asafehaffen ajud lvorkD9lRiaii.:^'Indisf{an jene^ BiinT»ln 4er Äugen- 

Coiiyttlfiooaii ZD erregen« -^ Uirtor den allgemeioen lieder, klonibliaf Kittmpfe der.zygomatifctiea.Mu^ 

'Uriaoben ."wird im TAveyten Artikel anfserordtsntliche kel «..begegnen jedem aufmerkfamen BeobaobteF g^ 

sAusdehhungd^rGebacmutterangefohrK DieTeüber- .wifs häufig ifolixt in' den ärften Monaten der Sohyvan- 

UnaTsige Auadehnung der Miukelfafer 6^ Urervsond igerfGhaft. Nach des Vis. Meinnog \h :der Veitstanz 



4ler<dadüKcb erregte Schmerz imdlUiz könnten leicht 
iebadlich auf das Oebirrt wirken und^Convulfionen 
•erregeo» . Wenn nach jQbermäfsiger' Ausdehnung der 
JitStiekelfafer Gonvulfionen fentftehen , fo . ift hieran 
-mtih eine, gleichzeitige Verletzung Sehttld ; häufiger 
als Gonvuifionen folgt den zu grofsen Ausdehnungen 
;linvolikominne oder voHkommne Lähmnngi Eine zu 
;giN)fs.e Ausdehnung der MUskelfatern derGel>ärmnt- 
AMt ift anfich relativ: denn in:demfelben Uterus wer^- 
-den»Drillinge, ZwiUikt^e utkd einzelne Frachte ge- 
, tragen , ohne/da£s di^ der einfachen Sohwangerfchaft 
folgende mehrfache Schwangerfcbaft in demfelbeh 
•Uterua Gonvuifionen erregte. Aber abgefehen hier- 
von > fo kann von Ansdehnong der Utenismuskeln 



•zu den .ortliobe» Gonvuifionen .der Gliedmaarsea ^u 
technen^ 'Es'ift indeü^ efnlenobtend« dafs die con- 
ivnlfiviToben. fiewegnngen *beym- Veitatanz^i ganz 9if^ 
•drei* Art» .als' .die vom Vf. befchriebenen der Glie^- 
maafsenk und Gonvuifionen von eigner Modificatio^ 
£nd» ' Wir halten uns pfcht hieirbey auf« da der Vf. 
:dea volikommnen Beweis dabin . gehellt ieyo läfät 
.und dahin, fibergeht^: dafe, weii bey der Eniftehung 
fdes Veitstanzes die Oefchlechtst heile immer eine 

firöfse RöUe fpiel^ i aoch itie Schwangerfcbaft der- 
elben erregen <kön de« Paft möchten wir jndef^diele 
Aeufserung für iinwefentlich halfen, da der Vf. die- 
fen Fall. nie gefaben hat, und auch aus derGefchicbte 
feit 1764 nur einen Fall anzufahren weifs, bey dem 



nicht wohl dieRede feyn. Vorder Schwangerfcbaft moch immer die Frage erlaubt ift, ob befchwerliche 



dift kaine Muskulatur im Uaerus?, nur erft während 
^rfeiben wird fie 'fichtbar. Offenbar ^ift es daher, 
dafs.diefelbe.R}eprodtiction, welche Sn* dam Uterits 
während der Sob weiter fcbaft . diie t Nnfällige Haut 
und die Piacenta erfchafft, auch* die^ Muskeln des 
-Uterus hervorbringt. Wir fehen am Ende der 
Schwangerfcbaft nicht etwa die Uterusfubftanz aus-; 
"gedehnt und veroKUint,' fordern am: vieles fefter und 
'didker , als zuvor.. Wenn nun abdr d^r Uterus nur 
4urch Wachathem gröCser vripdy wie kann da von 
reiner zu gröfseh Ausdehnung rdeffelben die Rede 
^eynv da (iberdiel^ der Vf. (elbft geftbht, dafs viel 
Frucht wafTer, ein monftröfer Fötus, Zwillinge n. 
dgl. eine folcbe Ausdehnung- und Gonvuifionen her- 
vorzubringen nicht vermöchten. Weyin daher Rec. 
.dem Vf. diefe.Meiliiung auch gänalich ftreitir maehen 
4nufs, fo flimmt er ihmldoobgemlin der.Bataauplung 



Entwicklung der Gibirmti.ttei: nicht vielmehr Rfit, 
demiVeitatanze Folgen ein ondderfelbenUrfache w^ 
r.en9 als dafs jene dielen determinirte. Aufiedefi 
:FaU beweift das fdtne Vorkommen d^ Veitstanzes 
bey Schwangern, Gebärenden - und Wöchnerinnen» 
-dafs. derfielbe eine Nervenkrankheit eigner Art fey, 
und die ihm eigentbflmlichen fpaftifcheri Bewegun- 
gen ^inen andern Nervebaffect: vorausfetzen , als de^ 
ift, nach (welchem cHe vom Vf« beftimmteo Gonviil- 
fionen aufzutreteii pflegen, dafs fie alfo Gonvnlfionep 
eigner Art find; -4^ '£a den partiellen Innern' Qonh 
villfionen werdentaoeh die Cholera, morbus, al.i; Oon«- 
vulfioh d^r Gedärme, gezählt.- Ift jndefs das Wefen 
der Cholera wirklich bloiJs eine fpasmodifche Coor 
ftrictioA ? Sollte nicht der fo häufige Uebergang dert- 
felben in 'Enteritis und der tödtlicm Anfang derfel;- 
ben m .Brand der Eingeweide gerechte Zweifel daf- 



hey, dafs. ein an Volumen febr :grol]^er fchwangeret gagen erregen? .Die fpasmodif^en Befchwerden der 

* Harnblafe flhergeht der Vf. ganzlich *^ mdgen aucp 



-Uterus dMrch-Dlnick.ge^en das Zwergfell und ge 
ftörtes Athmeo, durch. Druck iuf <fie grofsen Ge«- 
fä(sftamme uedgehemmteGirculation, befonders bejr 
zu Krämpfen disponirender Plethora und Senfibili'*- 
,tät, cS;u\'r9iIen 'V/U Gonvuifionen die Veranlaffung ge^ 
iten konhe«^'. Daffelbe foll nach, dem Vf. der mör^ 
derifche Verfuoh thun^ durch nianuelle<G>perationeii 
und Zerftörungsi|üneU welchadea-iJjerus quetfchen 



die Urinbefchwerden am häufigflen mechanlfcbe^ Urr 
fpruhgs feyn. Die partiellen gemlfchten Convulfio^ 
nenünd das Brechen , Hüften und Schluckfen: Der 
Hüften als klonifche Gonvulfion fol'J fich durch Man* 
&l an Cchleimigem oder eitrigem Auswurf v^ter^- 
icheideh*- Indef» ift dieferUnterfdhiedni^bt ayisrei^ 
ehendl da.elnnieI.dar/fpasmodhifcfa8iH4Eten ipit.Ka^ 



und verwunden, den jungen Keim zu tödten; — ein tarrh und Lungenkrankheiten gleichzeitig einher- 
Beweis, dafs die Franzofeh an Erfindungen origrheP^'lgehen Tcann,' und zweyleris dann, wenn er, nach 



1er find , als wir Deutfche. 

Zweyte Abtheilung. Die Gonvuifionen werden 
9aiDh j^MtecJUc^alitat verfcttieden -benannt, famn^tlidh 
;Ü>ei:nach derroban inaitgetfaeliieA Anficht' unter den 
2.Paitungena äefiere, inoelfe undtgebvfchte» bet- 
griffen. ^fiajge^agii,ij^man Aem ^iefcfieher^y dafirln 



des Vfs. Angabe , von örtlicher Plethora- erregt 
wirdf ddrdh Meü verrh^hiien Blutandrang In den 
Bronchien auch vermehrte Schleimfecretion bedingt 
ift. — Im fmerim Artikel .werde/i dife allgemeinen 
Gonvuifionen abgehandelt. Das gräfsliche Bild dtfff- 
fetben' malt der y^.> mit lebhaften Farben tmd>fprlcl(t 

Ä Ol ^- ...»!_ V ,TOrt ihrj&r Nitur, Verhmf n«d»-Oefthr. Siri \feUa9 

dem Folgenden , und überhaupt in dem fpeciellen iriel hiiÄgerfei«pa|hifdberJ»atlir fa^,.wÄreiWal^ 
Iheile^ das Meifte praktifch wafantljrh ift^ nnd partiellen mehr von örtlicher Plethora erregt wer- 
wenn er das beraasbebt» wobey er Erinnerungen den. — t Die dir^f< Abtheüung lehrt die Vorherfa- 

gong 



:»^ 



JL^^ .y«iiu7&. llUlKtiSis. 
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4tttlrtf ttoft^Mkanillimgr Bie fittlzen fich Mff dte Im 
Srßen KcipitcA eotwickeltM Oruadfin« ^iind <1m b»- 
'ikannlen -Lehren dar Therapie* SlulenUiebiifigeAf 
rder iatifpasmodifche Heilappevtt 9 eblehmde Miilei 
'«nd Di&t bfldeo <deD gen^en Heilapparat« Es wira 
4iier freylieb manobes za erimero. Indeb die «1»- 
•cefOhrte Behandlung mrird meifteDtbeile aiobt duroh 
'desVfs. eigne Erfahrung, {gpöfsteaülieile mir doreh 
.eogefahrteMeinm^e« andrer Aer^lebrfifitigl. Selbft 
(die hier folgenden mitgetheiken Beöbaehtongen find, 
'frenige -aiie^ncmimen •, iren andern Sohrift&eUerm 
!«Btlebnt. Wir werden am Ende derüeeenioo hMr«- 
'lauf rnrftoii&koinmeo. Wir köonen hier mm aber 
lacht amhin, denUeberretaer ^antnkla|;en, dals er 
^on 8 i"» Original miig^heilien Aeobaohtunoea te 
der Ueberfeuung «ler 4 wiedergegeben haU Die in 
«der ÜeberCetznng fehlenden Beobachtiiogea find : «in 
J'all von hartnackigem firbrecbem^ ma Fall von Hu«- 
<ken mH filntbrechen ; fte Fall von PaFalyTe »ach 
X^önvulfionen , imd ein Fall von einem im yten Monat 
«orfolgenden tddtlichen Abortement« daa mk Cons- 
^olfionen begleitet war« 

Das dritte Kaphel Imndelt ven den Gonwlfionea 
«der Kreitsesden. Der ^ße Artikel (childert dieOe- 
^ bort als fpecieHe Urfache der CoovalfioneB* Dnrch 
^6 Gootractioaea dos Uterat cur Anstraibnog der 
Tracht werden allmäMig faf t alle Muskel« m gleiche 
'Thitigkeit gezogen* Die Kretfsende ifi diefem Au«- 
«nbUcke wörde das Bild einer in Goovnlfiooen Be- 

Sriffenen darftcllen , w«fe diefer Zuftand nicht phy^ 
(dogifch. Aber wie leicht kann derfelbe patholo- 
ffifch werden 9 wenn wie berOckfichtigen» dafs die 
«ewakfaflaen Muskeltevregmigen BJut^-QongeCtkHien 
xom Kopfe begQaftigen. Von den allgemeinen Ur« 
ibchea wollen wir pur die imgermmte Anficht vieler 
•Geburtshelfer nivl die alkat thäüge Hälfe der Wehe;» 
matter erwähnen , nach welcher ^'edes liogere P^vl* 
Uren der Wehen fOr Atonte der Gebarmatter gehal^ 
nen wird) welche durch Reizmittel aller Art geho* 
-ben werden mftfTe« Eio wirklich atonifeher Zufiand 
tier Gebärmutter ift aber viel (eltoer, als ein Zuftand 
"von Kuba in derfelben, der jedesmal eintritt ^ fobald 
ein Hiodemifs der Oeburtstbfltigkeit fich eoigegen-^ 
Hellt» wetÄes nicht leicht fiberwanden wird. Die 
^ diefem Zttftande folgenden Weben find an fich.patho« 
lofflfch» convniriv; wie folllen fie es o«n nicht nach 
Reizmitteln werden? Wegen des dnrch dieGebaris*^ 
erbeit bedingten Blutandrang smn Kopfe find die 
Coivuttoimi hier mehr idiopathilcher als fympa^ 



^tfiiCeher Ihtur. ^ ^Zwipi AbtheJinlil, (»lifftff^lJlMu 
Die bekannten Gättongeo heben wihrend der^OebüM 
mefat Zeit , nach einander anfkutreten. . Huden ^nd 
Brechen ansgenommen , beoba&^ten wir to^fr lAlge^ 
meine <3oiivtillionen weeen Starker ^Oehirnaff actione 
Von letztern unterCeheidet d^ Vf. ^Mny Grade. Idi 
^la» find bqr den verfchledenften Zuckungen die 
anteUodroellen Flhigkeken «icbt eo^fhoben, «ml 
nach dem Anfalle erfreut ^h die lüranke eines vcA»* 
komronen Bewnf^eyos» Im MAyief^ Grade dagegf a 
^^eblt dieCB vor ^er doch mit dem Begitfii der Gon^- 
vnlfionen^ wnd «ach dem Anfeile kehrt es nicht zw- 
r fick ; «110 «llgemeine Ordnuiig ifc geftdrt » die Aa^ 
falle wiederholen £oh , tind unfter Sopor naht our tm 
oft der Tod. •^ ßriuer AbtcbwHt-. VonrberEagmm 
•'lind BehamUuag. fis f^ten aodi hier die Irahena 
Grimdfftice. Da indefa hier tiach vergeUither An- 
wendung der*enMeeigten Mittel oder bey grolsev 
Gefahr öfter die kanftUcheGebort «othwendig wird^ 
fo hat der Vf. fich Ober diefen Gegeaftaod» pbt» das 
^tuum und wk^ umftändlicher ericlirt^ Er will di» 
kGnftliche Gebort hier mit der Hand, der Zangen 
Haken oder i^rforateri um gemacht wiffen necboeB 
Aegeln« welche die rationeMe Geburttbfilfe hierflbew 
aemelk^ la dem FaUe ^ber> wo aHe mechmuCdm 
Hälfe derch das wider rtrebende ond noch nteht gen 
eröffnete -^rißoium augentdicklieh immü^ich 

\ oder wenn daffelbe UfCache der GonvulSonen 
ift , verwirft der V£» alle mechanifch wirkenden Es^ 
weiter« ngsmittel » und fehligt vor« tfen iMuveriai^ 
fcheti Kaiferfchttitt durch die Scfa^de» d. 1k fSi^ 
Cchoitie 'm den Rand des erj^m- 211 machen. FOv 
den glDcklscfaen Erfolg diefer Operation werden him» 
längliche Aoctorititen angeffiiirt. In der That fehe» 
wir ja auch bey Erftgeb^nden fiinl-iffe des wifidi 
als geer^nlicbe Errdneimingen. Sulken kflofdicfae 
«Bit dem Meffer gemachte fiinfclinitte in daffelbe «»- 
iährlicher nnd nicht aef jeden Fall ds btires Ht^f- 
mittel z« imttmehmen feyn? Rec zweifelt deren 
keinen Augeeblielc ' Von den foigendeo Beobacl»- 
tttogen hat der Ueberfetzet abermals viera nteht mie^ 
getheik^ Es find diefe ein Fall roe ein fache» Qon^ 
viiUionee^ denen Ueileng folgte^ ein Fall, in dedi 
Gonvulfionen dmich die Anwendung der Sänge gü^ 
heilt wurde ; eie Fall , wo Gonvulfionen dura Z»- 
ritjckhaltung des Urins erregt wurden t «ind ein Fallt 
wo Coo vailnöoen nach der Applicaliott der Bange et^ 

tädetichen Ausgang halten. 

i»9r ia#/«4#<^ f^^^ ) 
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Ehrenbe«eigung» 

Uet IokK rnduer. SkOMnaUch.- MÜtiCck. Sicliiil^ 
«Ml fuhnli^hft b^kaont* GtebhvntogL lbckl«n|Nvg«* 



tM Qttd V]ce^Samme»--t)imeh3» afe^ dthvrerin, Ai 
Heinrick LmätOpk FrüdrkHk vmtMien^ hat von des 
Königs von Pienfaen Ibyeftiit Jm- December y^ i. den 
eolhen Adlee-^Oiden «weTtee JUaOa ethalien. 
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' t»^%xziG\ im Mag. f. Indnftr. u. tit. : Br. ut. Mi^ 
'* £ueV$ Abhandlung von den Convulfionen der 
ochwangem^ Gebärenden und Wöchnerinnen. — 
' Beriusgeg. von Dt\ Ludwig Ceruiti u. L vir. 

2 {]^JMtf€der^'9migm£mA€AgebrmkmenRetenfiom^) 

•\/ jbritfffKapitd« Von dm CoiWttlüOMO dtrWöch* 
: lY ' nerinMOi £nie Meng« VeranUfruag zu GoAt- 
fVQlfibiim fiäd «nit der GelMift befeitigti Dagegeo ift 
:«tini Woeheikbett die voaf rahern CooviiUtoaeii hin* 
^erlaCTeot Plfpofitioo cur cenvulfiveo Thätigkeitt 
•welche dareb geringe Reise zetn AMshwrucK k^mnil. 
«Andre Urfachen find HäuMmämgimn. . .GpäürnlGooen 
HiMh' «Tiefen / f oUta allemel ^ites . tddtlii^n AedgMg 
%nrkflfi«fen. Diets Bebaeptnng^ zmir häufig genug 
-dvrcfa die Er fahr eng be(kilägl» ^dürft* doch wohl 
ÜMger Etnfchränkuag« JEfoen die Dtfpofition tu 
-GonvulfioueB labt a«ch?eingtortjgerea Prognofiikon 
•lar die ConvuHioiieB nach Häiiior rhagf een bey Wöeh* 
nerinoen ftellen» als für lUe'QoniMilfinneo, die wir 
«jedesmal «ach VerblolQDg^.entfteheo fehen. Um 
•aber ^bier -richtig zu beortheilen , mofe «tan freylich 
'Wiffeitf "Welcher Gonftitiition die Wöchnerinn fey^ 
^i^ ^ial Blut verloren wurde» und unterfcheideii» 
^b* Ate CoAvulGooen Folge des Blutverloffes fiodt 
Hsdev nicht vielmehr mit letzterem« em und diefelbe 
'Verantaffu^g haben. Was der Vf. über Biutlulnm^ 
^peiH Verletzungen der Gebärmutter, Diätfehier und 
-UnterdfOefcung der Lochien fagt» ift bekannt. Indefs 
'Mfchehen fiilirirfe ins Orrfioium in grofser Zahl, und 
ttnfehnitid In daTfelbe kennen *fogar Convulfionen 
lieHefl. Mit Recht bemerkt der Vf., dafs die on««- 
terdrflckf«n Lochien dfter. Folgen ein oodderfelbeA 
«Urfaehe mit Convulfionen als UrCacfae cfäefer letzte^- 
Ten ind. 'Mit Recht ferner werden Mifsbrauch der 
lAbitlhrungsmlttel und Leidenfebaften hier gewflriK 
dlgt. — ^ Im zijvyt^n Abfefaaitt wird von den Oat* 
tungeil der Convulfionen das Bekannte gefagt* In- 
defs follert die Convulfionen im Wochenbett nie fo 
heftig als frQher auftreten. Folgende interefTante 
Äemerknna dB% Vf. können wir nicht Obergehen. 
Dt nämlich die im Wochenbett erfcheinenden Coo^ 
Vttifionen meift nur Wiederholungen froherer An- 
fllle find, fo nfhern fie fich in ihrem Verlauf bald 
;den epMeptifchen , bald' den liyfterifchen Convulfio^ 
tien und man hätte vielleicht nicht Unrecht dieal^ 
l^emeineii ConvuIfi<Hien diefer E|K>Ghe jedesmal nach 
Hirem Charakter for hyfterifche oder epileptifclie 
tu nehmen. Die Erfahrung bef tätigt die($ znmTheil 
JiU Z. 1825. IBrJUr Band. 
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tdorcb die Fälle , wo Weiher ih^e Epalepfie oder Hyw 
Jterie zuerft aus dem Wochenbett. OberMameni. Eine 
JFOr die Aetiologie diefer Krankheiten wicbtige Be« 
^merkung ift diefs auf, jeden Fall.- Zu den partiellem 
CoovulCmien werden von Vf. die Ntch wehen fierech- 
.nel. Rec. glaubt gern» dafs tQioe M<»ge patnologi«- 
.{clier Zuftände unter Nachweben verftaaden werckitt 
mögen. Indefs gefchifi^ dirfs abufive. Was der 
Geburtshelfer eigentlich unfer Nachwehn verikebti 
xlie periodifch wiederkebreaden Contractionett der 
.Gebärmutter nach der Geburt und während dem 
Wochenbett, ebarakterifiren ich deutlich als we^ 
henartige Contractionen , find phyfiologifclie and 
rkeinnpathotogiJfchenErfcheinungen,und können alfo 
auch nicht zu den Cotivulfionen gerechnet werden« 
fWas hierober zu fagen wäre ift zu bekannt, als dah 
f wir es wiederholen folltea ; manche Geburtshelfer 
haben deshalb, wie bekannt, ,eioe fechfle Geburten 
periode angenommen. Wir flbergehen fdglioh , wat 
der Vf. im driuen Abfchnitt über Vorherfagung wml 
Behandlung lagt. Er bleibt auch hier feinen Grundr 
.flitzen getreu. Von den |^tzt folgenden Beotiachton<^ 
gen fehlen in der Ueberfetzung fiebea und 2war fdl^ 
gende: Convulfionen mit Aderlafs geheilt; nach ei- 
nem Blutfturze tödtliche Convulfionen ; 2 Fälle von 
tödtlichen und 2 mie von, mltAderläfTen geheilten, 
Convulfionen ;• Kokk und Morkeau^ä' Meinung Ojler 
ihre Urfachen. Die letztern Beobachtungen und ei- 
nige Worte Ober die konftli'che Erweiterun]g dec 
Orificii bilden einen Anhang.' Der Vf. räth hier eine 
Salbe aus Belladonnaextract, Cerat oder Seh wjeine- 
fett an , fiie mittelft eines eignen Inftruments unmit- 
telbar aufs Orificiqm gebracht und eingerieben wird. 
Die dynamifche Wirkung diefes Mittels macl^t die 
mechanifche des Reibens unfchädlich und wurde in 
mehreren Fällen nötzlicb gefunden. 

Zum Schlufs noch einiges Ober dn9 Werk iJa 
Allgemeinen; An der Anordnung delTelben ift nach 
den im allgemeinen Theil angenommenen Grund- 
fttzeift nichts auszufetzen. Aber eine zu gi'ofse KOrze 
Ift oft beklsgenswerth , deshalb grOodlicbe Beweifa 
und gröfsere Deutlichkeit nicht feiten vermifst wer- 
den. Nicht ganz zu vergeffen ift auch, dafs der Vf. 
lieh viel zu wenig um das medicinifche WifTen unfrer 
Landsleute bekommert hat. Diefs fSlJt dem Vf. um 
fo mehr zur Laft , da feine oigne Erfahrung über den 
abgehandelten Gegenftand nkht bedeutend fciieinl. 
Von dem Aderlafs hat der Vf. hier eine zu einfei^ 
tiae Anficht. Nach feiner Meinung wirkt das AderV 
lalfen nnr dnfch Wegnahme des plethorifchen Zu*» 
'ftaddes. Diefem ficht tr tut begreiflichen GrOndett 

D(4> bht 



lehr hSa^f «bthtib Aderlafs auch far die meiften eebaut wurden und dis Wlnterfutter enf den ent-* 
Falle «n«vcii4tMr»ift.t it^ders aech des Vfsr Aoficbt- mn^o ^#nagefn 41ai4en^ef\6ttlf s Jiu>rtr]^elig «pd 



ctae Bkitkffei» zu- uolernehineit « wOrddn wir «licht 
immer rathen, weil nar zu hluiig Mifibrauch def«- 
(elbeo eotftehen könnte. Der plethoriTchei Zuftand 
Ki- in einem bedeutenden Grade dem fchvrangere 
Weibe eigen; feine Entfernung kann deshalb auch 



kämmerfich g^wenndb «vbrdeb nuMt^vund w^nmik 
Anbau der äfparcette bej viel weniger Koftenaof* 
wand t)ey wlBifem'Vid größere und beffere Fütter «• 
Äernten gebalten wurden. Das intereflante Detail 
empfehlen wir zum eignen Nachlefen. Der V£ 



^ur Heilling der ConvuiGonen nichrimmer nöthigTprichf 'darauf den patriotifchen Wunfeh ans» diefe 
feyn» ja fie Wflrde nach unfern Beoba:chtungen nur heilbringende Pflanze zur Beurbarung der Ungeheuern 



cu hiufig far das Wochenbett nachtl)eili|re Folgten 
haben. Dagegen ift der Aderlafs eines der fchneil^ 
ften und kraftigften Erfdhlaffungsmittel far die Irrita- 
Me Müskelfafer, auch dann, wenn keine Plethora 
vorhanden ift« D«m Opium und Cajtüreum geftat- 
tet dei: Vf. keinen PJatz« fo lange Symptome '%on 
Plethora vorhanden find.* Die Erfahrung lehrt abef, 
dafs^ 0/MuiiB, bald in Subftanz, bald InTinctur, bald 
nnt, bald ohne Nitrmm und Ipecacuanha und da^ 
Co/Iervttm unfre kiiifttgften Mittel bey den Convul'^ 
ftonen der Schwängern, Oebfirenden und Wöchne- 
rinnen find, und dafs fie einen gewiffen Orad von 
I^letbora gar nicht zu feheuen haben. * 

Wir ver weifen nun aber auch auf d^s Lobi was 
wir einzeln fohon gegeben. Jeder Arzt und Geburts- 
helfer wird mit Dank' erkennen , was der V*f.' ihm 
nber die Convnlfionen der Schwangern , Gebärenden 
'und Wöchnerinnen an die Hand giebt, und wenn 
auch mancTies durch die Erfahrung widerlegt werden 
«lOrfte, tq krönt doch cröfstentheils eine nach .dem 

Segenwärtigen medicini^hen Wifferi reifere Anficht 
as Werk. Deshalb wird auch das Verdienft des 
Veberfetzera iiicbi unerkannt bleiben. \ 



OEILONOMIE. 

luirpSHtrr, b'. KrOlI : Jahrbücher 3er Landwirth^ 
fchafi in Baiem, Herausgeg. von Georg Frey-^ 
herrn von jiretin, Königl. baier. Kammerer 
und General -Commiffär, und von Max Schön- 
leuiner, königl. baier. Regierungsrath u'nd Di- 
rector der königl. Staatsgüter -Adminifträtion zu 
Scbleisbeim. Er/ien Jahrgangs er/ies und ztvey-- 
te$ Heft. 1833« 334 S.*kl. %. ( i Kthlr.) 

Flan und Ztueck diefer Zeitfchrift werden ans 
4ierAnkflndlffung im Correfpondenten von und fOr 
DeutfchJand r?r.a65. igaa als bekannt vorausgefetsA. 
J£in grnndlidier Auf fatz : die EJharfeiie, ' das nütz-^ 
Uchße Puiterkraut auf Baiems kalkkiejigeni. Baden. 
Von Max Sehönlcuiner eröffnet das Ganze. Der 
Vf. giebt zuerft ihre verfchiedenen Namen als Hei- 
ligheu, Hahnenkopf oder Hahnenkamm , auch tar- 
•kifcher Klee genannt, befchreibt fie dann nach Blatt, 
Bkithe, Stäogel ui^d Wurzel, rahmt ihre guten Ei-« 
rf enfchaften, dafs fie auch auf magern Boden gedeihcs 
.mod das Unoi'ganifcbe in Organilches umwandele, 
das Fekl verbeffere und feine Productionskraft fQr 
kommende Aernten erhöhe. Erlegt hierauf die auf 
.dem königl. Staatsgnte Schleisheim gemachten Er- 
fahrungen vor 9 wo anfangt gar. keine Fnttergewicbfii gerechte GleiehrteUnng der ndelig^n Güter sü( den 
i •• i . ! • ^ V Dbri- 



Warten, welche die Ifar, der Lech, xlie Hier und 
andere Gebirgs|tröme durch die aufgefchwemmten^ 
oft unererpndlichen Kalk- und KiesTager in Baiem 
gebildet nahen, anzuwenden. II. lieber Verpctch'- 
iung von Landgütern in Baiem*, von 6. v, ji. Der 
Autfatz beginnt mit einer aufgenommenen Klage: 
dafs die Cfokonomie nur Verdrufs undSehadan , flieht 
aber eine, reine Einnahme gäbe, fondern dafs noeh 
-dabey' ein Theil-der Demihionirente. angefetzt wer- 
den mafste, fo dafs es Hein'gruber in feiner Schrift^ 
Aber den Wirkungskreis eines k. -fo. Lnndrtciitefft 
(II. Th. S. a930 für das vortheilhaftefte halte» n|k 
Ausnahme von- 30 Tagewerk Feld und x% Tagewerk 
Wfefen, alle nbrigen Oekönontiegrende auf boden** 
zinfigesCfgenthnm zu eeriufsern«. G^ra diefe Aar. 
gäbe f ueht der Vfi z«r beweifen , cfarfs , was man. im«» 
mer fOr eine VerjMicfatungsart wfihle, und wenn man 
•auch nach Reingrubers und anderer VorfchU^cai «ecy 
fahre , der EigenthOmer ümmer der verlierende Tbeil 
^bleibe. Der Vf. beweifet ^feinen Satz mit gehöriger 
UmficKt end fehr trifftigen Grflnden , fo dafs bey g^^ 
höriger Ueberlegung /fiob w<l|il kein Gttts-Bwtznr 
(Zur Verpachtung entfcbl^fsenliöiHitn« wmm er t9 
inurßrlbji zu verwalten imSiande wärei ^^ lU. Oeho^ 
rnomifche Kemjprüöbe. und Bemerbmgm van iUoar 
Schönleutner, aus deffcn Schriften gezogen von&t;.^ 
r£s find lehrreiche Bemerkungen, in welchen mü 
rationaler Theorie Erfahrungen gepaart find, fie 
muffen aber der eigenen Lectßre^ QberJaffei| wer^ 
den. IV. uierntC'^ Bericht wmt FrwAtfohre xgQtt 
aus dem IJarkreis, von Alna? SchiMeuiner. Dar^ 
«uf folgen V. Bemerkungen über die^Aemie de$ 
J. ig£2 von einem Oekonqmen im Landgericht Burg^ 
lengenfeld. Ss kommen hier Bemerkungen luid 
Zuummenftellnngen vor, die alle nocK im frifcHan 
Andenken find. Im J. igiö war ein fehr aalTes Jährt 
und es folgte darauf ein unfruchtbares und fehr theu«> 
res 161 7* Das Jahr xg^i war fehr nafs und fcndh^- 
bar und es.erfolgte 182a ein fehr trockne$.uod.in Ab- 
ficht auf die Sommerfr achte f^hr unfruchtbares 9 und 
doch nrfolgte gegen > alle menfchltche Erwartung 
Wohlfeilbeit, die fflr Baiern und andere Landet, (o 
.drackend als die Thenrung geworden ift, fo daCs 
-zahl Verderben der Landwirthfobaft taufende von 
Knechten und Mägden haben entlafTen werden mot- 
;fen. VI. Neueße Literatur. Diefer Abfchnitt ^ot>- 
•hält kurze Anzeigen nOtzlicher ökonomifcherSclM^if«* 
teo- .VII. Patriotifoher VorßJdag zu einen% J&cM 
Mu^ührbaren Creditvereinßir das Königreich Baia-n^ 
Die plötzlich eingeführte, dem Princip nach fehr 
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^Mgn fa 30ngwätStu^^Ahgähm die dgeiiflleli 
jioomitiaii t wie Uhon in Drutkfehrffteo Itezeigt 
«iMtrdan» keine Oleiohrteilung, fonderit eine Preera-^ 

.^ftttipa wurde, oiid d« Hypotheken - GeTetz, das 
•cenule in der Zeit erfchien» da die Getreide-', und 
<Viebpreife am niedrighen ftanden» . machten« dafs 
dieRittergOter in ihrem Werth wenigfteiis auf f her^ 
abfanken» und weder Kapital noch Intefeffen beizählt 
werden konnten, und Concurs - Pi^öceffe r Seqi/e- 
ftratjonen und. Veraamoog der' Fiimilien dafauf 
erfolgten* ..Gegen das Unglack der Zeit und fo 
viel» Faitiilien foll der Cr^it - Verein helfen. -~ 
Der Plan ift: dafs die gewöhnlichen Jahreszin* 
Xen von 5 p. Ct. nicht jährlich bezahlt, fondern 
mit d^m Kapital binnen 50 Jahren, wenn dielleihe 
«an dttfrelbe gekommen ift , ond mit Prämien a 5 p. Ct* 
i)0('p/Ct« suf einnial entrichtet werden. DasG^n^ 
berukt auf einer kdnftlichen Berechnung der Zwi-^ 
-fctieflsiwfen , oder der Zinfen von den Zinfen, wo-r 
tlureh -binnen 50 Jjhrien Kapital und Intereffeii ge^ 
Ifronnea werden folien. £s ift nicht zu leugnen , dafs 

/^r' hliir nicht ini Ganzen anzugebende Plan viel 
Durchdachtes enthSlt; nur ift zu bedenken, dafs 
lüebt atles, was wohl feyn könnte 9 darum auch 
iNdrklich ift ond #ird. Wie vide Entwürfe der 
kutffti'eiehrten StäatskCH%ftler find fchon gefcheitert an 
•der Zeit t^ VIII. f^ermifchte Nachrichten , Anzeigen 
-und .Anfragen. 

Das zwcyte Heft beginnt mit fol^rendem Auffatz : 
IX. iltoa 'einiige vmJire Hmdemifs der Landtsculiur 
im^Baiem. Von^ Georg Freyherrn von Areiin. Der 
iVf.' findet es in der Gebundenheit der Oater, und 
Mm aas diefem einen tJebel alle andere ab,- wefeH^ 
«H»' Landescnltur dfO^ken^ 'Dadut*ch bleiben die 
-GAler nur in den HSnden wenfger Pai^itien; auk 
^Mangel eines Unterkommens körinen weder fremde 
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iiDch darober 16 bis 18 Grad'hahdnden Brennt weiä 
Erhalten könnte, fd will man doch nur 4 Mäafi| 
iSgradIgen Branntwein zum fixen Erzedgnifs tieftim'^ 
hien; Was darüber erzielet werden folite, 'hiervoä 
wird nach dem Verfchleifs dem Branmeifter dii 
Hälfte des Erlöfes zum Antheil beftimmt. '* — Wo 
die Brauerey durch Accife und andre. Auflagen fo 
befchwert ifc^,.dafs die Abgabe den Wertb des Mate- 
fUls tüberfteigt, wie gut war' es da , mit der Braue- 
irey zugleich eine Branntweihbrennerey zu verbin- 
den, um durch den ohnehin verfliegenden Spirituf 
da$ 'Deficit zu decken! XI. Bemerkungen über 
die Schrift: Entwurf eines Mittelfv/iems zufi/cTien 
der Drcy f eider " und der reinen Wecnjelwirthfchaft* 
Vom Profeffor Knittel in Prag (Prag 18 18- 80; ge- 
fehrieben auf die Aufforderung des landwirthfchaft- 
liehen Vereins in Baiern vom Verdnsmitgliede« 
k« Director Schönleutner, Hr. Seh. bemerkt : da£s 
in der Schrift Von einer Frucfateintheilung in dieKla- 
tegorie der Wechfelwirthfchaft gehörig, die Red« 
fey» welche der Vf. mit dem Namen eines Mittel- 
fyftems bezeichne; dafs er in dem Wahn ftehft, dafs 
reine Brache und die Folge zweyer Cerealien das 
Wefen der Dreyfelderwirthfchaft fey, und dafs nur 
die Wechfelung des Fruchtbabes mit dem Fotter- 
bau die Wechfelwirthfchaft bezeichne. Ex fucbt 
hierauf durch Berechnung darzuthun : dafs feil» 
Wirthfchaftsryfiem das richtige Vefhältnifs zwifchea 
Frucht- und Futterbau nicht enthalr» und ihn bald 
nöthigen werde, von feinem betitelten Mittelfyftem 
abzugehen, die reine Brache auszufchliefsen*, und 
einen reinen Fruchtwechfel ^u wählen. Der 
Vf. fpricht hier aus tiefer Eirificht in das Wefen der 
gedachten Wirthfchaftsfvfteme, und wir maffen den 
ganzen {f^diegencn Auffatz allen Landwirthen zuntf 
forefäiiigen Lefpn dringend empfehlen. - XII- Ver^ 
-einsiehen, noch aus den einheimifchen fich neue hil- /ucn einer Ueberßcht der tandwirihfchaßlichen lAti-^ 



'den; es leidet alfb die Bevölkerung, und mit ihr der 
beffere und zweckinafsif^ere Anbau des Feldes. Und 
-weil die Meofohert^^ aus Martgel eines Unterkommens 
«tesGeld niokt zweckmSfsig anlegen köhn«^n, fo pfle- 
^a fie es liederlich 'zu verthun, und esgeräth da- 
:diirck Häuslichkeit und gute Sitten in Verfall. Das 
4ft ilas Unglück des alten Feudalfyftems « das durdh 
feine keiliofen Folgen Europa drdckt im Frieden wi^ 
am Kriege, ond das der Vf. mit anftändiger Prey-<> 
ihOthigkeit fchildert. X. Entwurf einer Inßruction 
Hif^winengu^aherrlichenBraumeiJierinBaiem. Von 
Moujc SSehönleuiner. Ein Aeffatz , in welchem 'fich 
jEioficbt mit praktäfehen Eriehrungeii vereinigt. Dei* 
VU wiU, dafs der ftraumeifter far das Fabricat ver-. 
4]itwortlich feyn foUe , dafs ihm aber auch deshalb 
die Wahl des Materials^ und der zur Bearbeitung def- 
leiben fcbicklichen Knechte fibeclaffen werden feile, 
dafs ihm aber auch bey möglichen Erfparniffen an 
Pech, Hopfen, Holz, das von dem jedesmal be- 
ttimmten fchicklich erübrigt wicd^j^iaTheil zufaUeo- 
fojle. Als vorzüglicher Nebenvorthell der Brauerey 
wird der Branntwein angegeben. .„Wenn man fchon 
vom Scheffel verfoueoen trockttien Malz 5 Maai^ und 



raiuf von Baiern. Von Georg Ft-eyherrn vonAretin* 
Der Vf. upterfcheidet vier Perioden : i) die eigent- 
lich baterirche vom J. 1761 bis 1777 ""^ glaubt: daf9 
die Hauptgrundfätze der Fruchtwechfelwirtbfchafk 
von Baiern ausgegangen und Geh erft von da weiter 
verbreitet hätten; 9) die rheinpfälzifche Epoche vom 
J. 1777 bis 1800, wo der Kleebau, Abftellung dei^ 
Braetie, Anbau von Raps, Taback, Mohn, Kar- 
toffel, Obftbäumen, Aostrocknung-von Sümpfe» «9- 
der Tagesordnung waren} 3) di^ Epoche der duroh- 
greifenden. Mdafsregeln vom J* igoo bis 181O1 wo 
mit unge\4/ohnter Thätigkäitin Vertheilung der Ge- 
iKfeifidefveideiit.'in Ahl^ung der Fi^rftfervsituten » in 
AuChebungdes Holfufses ond der Gebundtabeit der 
Gnter vorgefchrittea Wurde; *4) die Enochb der 
Wechfelwirihrchaft feit dem J. 1810. -y Die lieber- 
ficht der Literatur ift nun nach diefen Angenomme- 
nen Periöden geordnet» und ift daher 'ziemlich 
buntfeheckig ausgefallen. Die fogenannte dritte 
Periode war -joffenbar das Krgebnifs der gro- 
fsen politifchen . Ereigniffe in Europa , und gehört 
deshalb nicht blofs einem einzelnen Lande an. 
XIII« Kermi/chfe Nachrichten und Auffatz^. Zu- 

•fft 



» 



A. L..Z>- II«Mf ff.' 1IA^Z"989S« 



1^ 



rfl Bamarlcnoffii su dar AUundlaf^ aber Verpacb- 
ung voQ LaadgQtern ia eineoi/ Briefe vom 26ttt^ 
Sai iS^S* Auen er findet in der KQrze der Pacht-- 
eit und in dem Gefetz: Kauf bricht Mietbe! einen 
lauptnachtbeil bey Verpachtungen» Das vermin- 
[ere den Pachtfchilling und die Concurrenz der Pachl- 
iebhaber» wöbe; die Beftimmung des CodeNapoUon 
[erObmt wird. Dafs der Pachter beym Verkauf dea 
^achtgüts nicht irertrieben oder mit dem dritte^ 
Theil des PachtCchillings fQr die ganze Zeit» welche 
liePachtung noch zu laufen hat9 entfchädigt werden 
dlle — wenn nicht im Mieth-Contract der Ver^' 
itUther fich das Recht dazu vorbehalten hat. Dei^ 
fachfatz lehrt 9 dafs in Sachen , die der menfchlichen 
Willkür bey der Veränderlichkeit der menfchlicheo 
/'erhältniffe Oberlaffen find und bleiben muffen» 
ceioeGefetzgebung etwas Wefentliches ändern kann| 
ihne zu tief und zu gewaltihätjg ins Leben eiozu-* 
;reifen« Auch werden durch eine lange Pachtzeit 
kicbt alle Uebel und Inconvenienzen gehoben« Auch 
[ie längfte Pacbtzeit wird immer kürzer Un4 zuletzt 
ine /ehr kurze, und aller Vprtheil» welcher dadurch 
rielleicht anfangs dem Gute zu Theil wurde» kann 
hm fpäterhin wieder entnommen werden» wenn 
lun die lange Pachtzeit eine kurze geworden ift. 
i^icht zo gedenken » dafs in einem kurzen und un-» 
(ewiffen Leben Pachter und Verpächter nicht wohl 
linen fehr langen Pacht ftipuliren können; auch 
renn die Periode der Pachtzeit gefetzlich auf 1 8 bia 
14 Jahre beftimmt würde. . Es folgen hierauf Klag-; 
ieder» cfafs in der Allgemeinen Zeitung Nr. 109* 
1171 und 132. Staatsrealitäten» z. B. das Togenannte 
(Inrecht , oder die Befugnifs von Georgi bis Bartho«- 
^^äi 4 Ochfen auf den Wiefen mehrerer Untertha* 
len zu weiden, u. f . w« käuflich feil geboten werden» 
fl^as der Landescultur (ehr nachtheilig fey» und die 
im heften den Grundeigenthümern Oberlaffen wür-* 
Iqo ,— wenU' ße kaufen könnten und wollten. Zur 
3efchichte des Kartoffelbaues in .Deutfchland kom- 
men mehrere gute Notizen vor. Als die hefte Affe- 
luranz des Ackerbaues gegen widrige Natur ->Ereig-* 
»iffe wird die gute Haltung der Felder nrut Recht 
empfohlen ; denn fchöne dichte Saaten ftehen gegen 
Dürrung und Hagelfchlag. Wir wflnfchen diefer 
latzlicheo und interefCanten Zeitfchrift ein glack-* 
jehea Gadeiben ! 

VERMISCHTE SCHRITTEN. 

KortWHA&vv , b. Grabe (b. Brumnoer in Gomm.>t 
ßruchßüeke. Von uilea:and€r Heimerich. 
. Brjler Bud. 1924. 3698. 8« {l Rthlr.) 

Nach der Verficherung des Vfs. war diefes Buch 
nrfp.ranglicb nicht f ar dfis PubUcum beftimmt. Wif 



,woUea es ikm «pr» mft Weit «liiOieaS dbii« iKiii 
firucbftflcke find nicbl einmal Theile EineaGaDi 



fondern Erinoeruogen » Bilder » Andeuaungao « baU 
10 ProCa 9 bald in Verfeo. ohne allen inneren Zufamw- 
snenhang« Die Verfa werden für Gedichte auifgegai^ 
ben ; um indeffen den Gehalt derfelben zu war<l%ni4 
J>raiicht man nur die swey Reimpaare zu lefeas 



S.a6a. Wer ^a lebet lange , 

Dem ift auck lange bange. 

und S. 869. Küff deinem FVennd nicHt fo den Mim^ 
Daft et ilun maeht das Hen wund« « 



S. 917. werden einige Tage aus dem Feldioge to« 
18 15 gefchjldert» jedoch nur in Be^ieh|ing ^ni dem 
Vf. » der demfeltjien als Frey wiU^er bejrgewohft 
.hat. Anziehender find die Bef^breibiic^w . der 
Keifen » ^e Hr. JET um den Oeiüerfee» auf deoStoek« 
hörn I über die Gemmi , den Simplon und deo GMIr 
bard» endlich in Oberitalien. und Ober den Splflgen 
im J. 1832 unternommen. Die Erzählung ift Jeieba 
und fliefsend; fchade» dafs man auf jedar Saite nm 
den Titel des Bucbea eriofiertwii^ find daCi «lHr«j 
fei tfame -Träume »,das Wormlein^heenie** wA 
M Fiantetta *' fie unterbrechen» :Der Weg fahrt durah 
bekannte und ton Reifenden oft befuebte Gegeedea^ 
Es wäre ungerecht» hier Bereicherungen der Lenf 
deskunde fuchen zu wellen» zunsal Ailea gleiebfam 
4iur im Fluge berührt wird. Eine lebr wahre Be^ 
merkung ift es aber» dafs in der Schweiz» in dair 
Vorhalle jedes Tempels die Wucherer ihr Wefeli 
treiben. Was der Vf. Chan de cöi^^nennU beiist: ii* 
l4iode eigentlich Chors a baue. Zum Scbluffe eel*- 
lehnen wir eine Stelle eus den AndeutengeB Aber 
Verona. », Verona ift -der Schauplatz deet rahren-* 
den Gefchichte von Julie und Romeo» denen Sbe^ 
kespeare's Genius die UnfterblioUieit gab» eUeilire 
fchöne Liebe , und ihr hartes Gelchick ihnen zoge^ 
fiebert hatten. •— Der Sarg. der Julia ward bev»» 
vorgezogen und ftand lange Zeit unter freyeaa 
Himmel ia einem Garten« Darauf verkaufte aaa 
in Verona viele kleine verfchlungene Hände und 
Herzen» aus dem rothen Geftein von Julia's Sarg 
gelchoitten. So ward wabrfcbeinlicb der Deck«, 
deffelben confumirt: denn diefer fehlt. Damit 
nun des Uebrige nicht auch noch weggetragen wer*- 
de» hat man den leeren» offenen Sarg kOrzBcli In 
den Hof eines benachbarten Haufea bringen lafleii 
lind ein altes Weib als Drachen Ober c&iScheks 
cefetzt. Diele Frau weifs ^ fo wenig von iuUn^a 
.Oefchichte» als ich von der ihrigen; fie Seg^ 
diefs fey das Grab der Guiletta Homea und debej 
bleibt fie.** 
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I. Neue periodifche Schriften. 

Nachricht 

für 

Gutshefitzer, Landwirthe und Forßmänner. 



m VeI4flg^ der J.. G. Galve-fchen Bncbhandlung in 
Frag erfcheint, und in «lleo foliden Buchhandlungen 
^rird Pxänumeration angenoniinen auf nachfolgendio 
gemeinnützige und inte^effante ZeitTchrift : 

. V ' Oekonomifcke \ 

Neuigkeiten und Verhandlungen. 

Zeitfchrift fdr aüe Zweige der Land- und Hauswirth^ 

fchaft, des Forft- und Jagdwefens im Oefterieichi-* 

Ichen Kaiferthum uifd dem ganzen Deutfchland. 

Heorauagegeben Von Chr, C* ^ndri, 

sgter Jahrgang för ig^S* 

(Nr. 1 bis 4 find in allen Buchhandlungen gratis 

zu bekommen.) 

Von diefer Zeitfchrift erfcheinen jährlich 2 Bände 
in Median -Quart -Format, deren jeder 48 Bogen Text 
mit den dazu nothigen Kupfern und Tabellen enthält. 
Der Pränumerations- Preis ift, yrie bisher, für den 
Jahrgang 6 Rthlr. Der Preis der früherh Jahrgänge 
tgil bb 1824} a8 Bände mit vielen Kupfern und Ta« 
bellen , gr. 4. , ift bey completer Abnanme 38 Rthlr, 
Mit Ausnahme' des eben vollendeten Jahrgangs 1824 
Sft jeder Jahrgang zu dem herab^e/etzten Preife von 
^4Rthb. zu hab^n. * Nur die Jahrgänge 18 15 und 1816 
können einzeln nicht mehr gegeben werdeni« Einzelne 
fiefle* kotten 13 gr. 

Die VortrefiTlfchkeit djefer bereits feit dem J. 1811 
beftehenden Zeitfchrift ift eben fo fchr durch ^eßets 
anwachfende Zahl der uibnehn^er, als durch wieder- 
holte ^ii/»/*//^e tJ Aheile der berühmteren kritifchön In- 
stitute^ j^i^mlich der Allgemeinen Literatur — Zeitungen 
von Haue, Jena und Leipzig, d^r Gotiinger Gelehrten 
Anzeigen, des Beckfchen Allgemeinen Repertoriums der 
Zii7era<ur1beurkundet worden. Keine der j^tzt befte- 
henden lahdwirthfchaftlichto Zeitfchriften kann fich, 
fowohl was die Quantität als die Qualität betriilt, den 
Oehonomifchen Neuigkeiten gleich ftellen; keine ver- 
mag einen iblchen Schatz von Erfahrungen, von an- 
ziehenden, Verhandlungen über die wichtiglten 6egei&- 
ftände der Ijandwirthfchaft auf^uweifen, keine ret^ 
fo fehr die Wiederholung des ISdum firöhef Gßr 
A.L. Z. 1825. Brfter Band. .- 



fagten durch Hinweifungen auf den Inhalt der früherii 
Jahrgänge; durch keine wird fo fehr eine wahrhaft 
wiffenfchaftliche Anficht allet zum Gebiete der Land- 
wirthfchaft gehörigen Ge^enflände möglich gemacht 
und fo zu, fagen eine vollft»ndige Encyklopädie der 
Landwirthfchaftslehre geliefert. 

Der Hauptplan iet Oekonomifchen Neuigkeiten, 
wach "welchem eigentliche Landwirth/choß (Feld- un^ 
Gartenbau , , Weinbau , Viehzucht u. f. w.) und Forft'- 
wefen di^ zwey grofsen Hauptnibriken ihres Inhalt« 
bilden, ift, wie die letzten Jahrgänge zeigen, nicht 
nur unverändert beybehalten, fondern auch in meh- 
rem einzelnen Theiten noch anfehnljch erweitert wör- ^ 
den. Das okonomifche Publicum findet nämlich • 

I- Verhandlungen und Behatten, als weites uni 
fruchtbares Feld für die zum Theil noch fehr unbear- 
beitete und doch fo wichtige okonom^ ''-he Kritik; zur 
Beleuchtung und Prüfung des bißhe»- i .s allgetneita- gül- 
tig Betrachteten; zur Aufdeckung fcheinbarer oder 
wirklicher Blöfsen, aber aqch tvkt Widerlegung und 
Vertheidigung mit aller möglichen Freymüihigkeiti in- 
nerhalb der Grenzen des Anftandes. Ganz befonders 
reich ift in diefer Hinficht die für den deutfchen Na- 
tional -Reichthum in unfern Tagen fo wichti^g gewor- 
dene Rubrik der Schafzucht bedacht worden. Die da- 
hin gehörigen gediegenen , zahlreichen Auffätze' des 
durch feine ökonomifchen Schriften fo rühmlich be- 
kannten Hrn. Infpectdrs und Mitredacteurs diefer Zeit- 
fchrift, Rudolph And'r^, gereichen derfelben zm be- 
fondern Zierde , und wägen für fich allein ganze bände- 
reiche Werke auf, fo dafs die Verlagshandlung fehoii 
.Ton mehrernSeiten angefordert worden ift, diefe Auft- 
fätze, nebft den übrigen vorzüglichften Verhandlungen 
über die Schafzucht, wie fie fich in den frühern Jahr- 
gängen finden, als befonderes Werk abdrucken zu laf- 
fen. Nicht minder wichtig ift die unter diefer Rubrik 
im fo eben beendigten Jahrgänge 1824 mitgetheilte. 
vom Hrn. Hofrath Andr^ felbft verfafste und mit kri- 
tiftKen Anmerkungen begleitete Ueberfetzung des vor 
Kurzem in Paris erfchienenen Werkes .^iVbui;eau trait^ 
ßtr la laine etßir les moutons, von den Herren iVrotile 
Me Jotemps, Fabry und Girod. 

U P' ^^^^y Meinungen und Erfahrungen praktifcher 
Oekonomen und Forftmänn^r über das Ganze, fo wie 
über einzelne Theile ihres rachen Gebietes , lyach ei- 
genthümiichen Anfichten , mit Vorausfetzung des Be- 
kannten , aber Letzteres nur in gedrängten , erfchöpfen- 
Oftn ZuAimmenfteUungeA. 

.E(4) m. 
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UL J^euigkeiten, 3. Ii. IVftcIiricbteii TOn neuen fir- 
ftadungen und Entdedkusgen , asgeftelUen Verfucben^ 
denkwürdigen Ereignirfen Ton deit Verhandlungen und 
Arbeiten ökonomifcher Gefellfehaften u. dgl. Sehr an- 
sehend find in diefer Hinficht die Rubriken der land- 
tvirthjchqftlichen Berichte und des landwirthfchafilichen 
Handels, Welche Letztere feit dem Jahrgange 1823 
noch, durch zahlreiche und YoIIfländige IVIittheilungen 
der JFollprei/e auf den Londoner, Franirfurter , Bres^ 
lauer und BerUner Märkten, /o wie durch eine, fehr 
reichen Stoff zu Yergleichungen und rtaatswirihfchaft- 
lichen Betrachtungen darbieteude, monatliche tabel- 
larifche Ueherßcht der Getreide ^Preife aus faft allen 
Gegenden Deut/chlands , und insbefondere der OJtrei-r 
chijchen Monan;hie, Alles auf Nieder- Oeftreicker Metzen 
lind Convention^ -^ Münze redndrt^ yeruaehrt worden ift« . 
Auch gehört hieher die 

IV. Ueberficht des Neueften und WjfTenswmdig- 
Iten im Gebiete der landwirthfdiaflUcken Literatur. 
Unter diefer Rubrik liefert der Hr, Herausgeber tbeils 
Auszuge f theib Beurtheilungen der neueften ökono» 
tnifcben Schriften, fowohl des In* als des Auslandes, 
namentlich der in Frankreich und England erfcheinen* 
den Werke, fo dafs fie den& Lefer nicht nur als Leit- 
faden bey der Anfchaffung nei^er, fnndern auch zum 
Theil als Erfatz fdr gröfsere , koitTpieligere Weike 
Aen können. 



II, Anicündigungen nenet Buchen 

Bej C. Müller in Fulda ift erfchienen: 

Cicero de repuhlica, nach dem ungedruckten Texte, 
welcher neulich erft entdeckt und erläutert wurde 
Tom Hm. May, Bibliothekar des Vaticans. Mit 
einer Vorrede und hiftorifchenAbhandl. des Hrn« 
yniemain, Mitgliedes der franzofifchen Akade- 
mie. Iq3 Deulu^be überfetzt und mit einer Ein- 
leitung yerfehen yon /. 3L Pierre. 2 Bde. Ig24 
bis 25. 2 Rlhlr. oder 3 Fl. 36 Kr. 

Der Latein. Text ift neben der deutfchen lieber^ 
fetzung mit abgedruckt, um diefem fo fdir interefTan- 
tea Werke eine defto grofsere Brauchbarkeit zu geben. 



XTeberfetzung diefer Briefe f,uius dem Engli/c^m, naek 
der fünften amerikamfckenjiu^smbe" erkheiai ixrMfif 
d. J., betitelt: • . , . . . . - 



■s -. 



Lü^tiens Geßändnif/g 
in Briefen an eine vertraute Freundin , vtn^undnath 
fFerthers Tode gefchrieben. Mit Lettens höchft 
ähnlichem Bitdniire, nach einem Fanriüengemäl-^ 
de, und einem Fac-yimtittf ihirerHandfchrifty aus 
einem Erinoerungsbuche, 

Subfcriptionspreis 16 gOr. oder i Fl. 12 Kr.} auf 
fchone^ Velinpapier i Rlhlr. oder i Fl. 48 Kr^ Pri- 
vat- Sammler erhalten bey portofreyer Einfendung des 
Betrags fdr fieben Exemplare das achte gratis. Alle 
Buchhandlungen des In- und Auslandes nehmen Sub^ 
fcription an. 

. Trier, im Februar 1825. 

F, A. GalTs Trierfche Verlags- imd Sor^ 
timenls- Buchhandlung. 



Jtn die Verehrer 
der Göthe^fchen Mufe. 

Tafeh'en ausgäbe 
wie Sdiitter*Sp Klopf tock's und Wieland^s Werke» 

Eine neue Ausgabe der „Leiden des jungen Wer^ 
Hhxr** bat \Tk dem f«> beliebten Tafchenformat in der 
Weigand'fchen Buchhandlung zu Leipzig die 
Preffe TerlaiTeo. Hievon »immt die unterzeichnete 
Buchliandlung VeranlafTung, ein anderes Werk bey 
der deutfchen Lefewelt einzuführen, als nothwendige 
Ergänzung des obigen, welches auch ^allen englifchen 
Ausgaben der ,fSorrows of Werter" unter dem Titel: 
,, The Letters of Chartoitt" b^edi^iickt ift. ~ I>ie 



Veber Gefangene und deren Aufbewahrung 
für Beamte , Aiiffeher und Wärter in Gefangen-- 
häufern, ingleichen für Amts- und Gerichts-^ 
diener, aus eigener Erfahrung zufammengeHellt 
Ton G. B. Klappenbach. 8- I825. 12 gr. 

Diefs Werkchen wird >edem AufTeher und Wär- 
ter in Gefangenhäufern , fo wie jedem^Amts- und Ge- 
richtsdiener bey allen Vorkommen heiter in feinem 
Dienft belehren und dem Richter und Beamten zur* 
Fertigung zweckmäfsfger Inftruclionen für ihre Untere 
gebene Anleitong geben. 

. Chriflüche Hausvoßille, oder Predigten über 
die Sonn- xmd Feyertags - Evangelien zur häus- 
lichen Erbauung und VorlefeÄ in Filialkirchen, 
von M. /. S, Grobe. 4 Abtheil. 4. i82j. 2 Rthlr. 

4 gl*- 
Der rein biblifche herzliche Vortrag des Hrn. Ver- 
faTfers und der grobe Druck auf weifsem Papier , der 
felbft allen und fch wachen Augen* wohllhut, machea 
diefs Predigtbuch fehr empfehlenswerth. 

Obige Schriften find in der Keffelring'fchen 
Hofbuchhandlung zu Hildbürghaufen erfchienen. 



In meinem Verlage ift fo eben erfchienen : 
Der Laien --Doctrinäl, 

ein Alifafßfches SiiUnbuch, 

und mit einem Gloffar Terfehea 

Yon 
Dr. Ä. Scheller zu Braunf^hweig. 

gr. 8. 21 gr. 

Da die Saffifche (die fogenannte platt deutfche) 

Sprache nach des Herausgebers Meinung die Urfprache 

£uropa*s, und von den Germanifchfen Mundarten die 

^m friihißen ausgebildete iß (wie eine Vergleichung 

. . . w der 
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dar AuSkafchen oder AihgeUScUMMni ; und der darimi 
gebiUelen EngUrcheD Spcacbe mit derfBlben beweift),, 
fo darf Acli di^ allgemeine deutfcKe Sprachkunde um, 
Etjmologie einen äufBerft reicbeto Gewinii da^ron yer-^ 
ipreclieB) ahgefehen vo.n dem. 'afthetirdben Geirnfs, 
Der Herausgeber hat durch feine fafk 26jnhrigen lei-> 
denfchaftlichen Bemühungen nahe an 2000 Schrift- 
denkmKlerdiefeir' Sprsiche aufgefunden, die er in eitier 
Bächerkunde derfelben bearbeitet, und daneben die 
reichhaltigen Stoffe zu einem allgemeinen Saffifcheii 
Wßrterhuphe, was fall ein Drittel mehr als die Höch- 
deuttfche Sprache begreift, entworfen hat. Von der 
Aufnahme diefes Doclrinals wird es abhängen, ob er 
mehrere Sarilfche M^iflerwerke der Dichlkunft heraus- 
geben ', vnd ferne Forfchungen und Arbeiten fort- 
fetzen kann. 

H. Vöglet zu Halberftadt. 



III. 'Neue Landkarten. 

In meinem Verlage if t erfchienen : 

Jillgemeiner Schulailas Ton B. v. L. (in fl6 Karten) } 
^r/lf^ und zwey/eAbfheilung, enthaltend: Titel- 
blatt, Afrika, nordliches Amerika , Archipel von 
Neuholland, Hemifphäre des /tillen Oceans, Nord— 
holla nd er, Freyftaat von Nordamerika, Weft- 
indien, PyreDnifche Halbinfel,, Italifchej Halb— 
in fei, ^Frankreich, Großbritannien, Oftfeeländer, 
Europäifch RuFöInnd. — ^ Das Ganze (i — 4le Ab- 
theilung) wird zur nächflen Oftennefle beendigt 
feyn, und 5 Rthlr. 20 S^r. koften , bey einer 
-GefammlberteUung tou 10 his 19 Exempl. aber 
nur 4RtIilr. ji Sgr., undbey m^ralsdoExem-« 
plaren 3 Rlhlr. 25 Sgr,' 

Der Verfaffer diefes Adaffes, aufser andern lite- 
ranfchen Productionen , durch frühere Arbeiten in die- 
fem Fache (Wehknrte in den Hieroglyphen , Oro Hy- 
drographifche Karle Ton Sachfen) bereits rühmlich be- 
kannt, und ansgerüftet mit allen zu einer folchen Un- 
ternehmung erforderlichen Eigen fchaflen und Hülfs- 
mittein, hat hier ein Werk geh'efert, das fclion bey 
einer flüchtigen Anücht auf dasVortheiIhnftefte für fielt 
^richt, bey näherer Bekanntfchaft aber gewifs alle 

. Stimmen gewinnen wird. Man darf wohl mit Recht 
Tagen, dafs in keinem der beftehenden Schulatlaffe die 

. beiden Hauptaufgaben : Anfchaulichkeit der Darfiellung 
und ftrenge RichiigJcefi des Gegebenen, auf yollkomia- 
nere Art geiöft find , als hier. 

"V^as in erflerer Einficht fogleich ins Auge fallt, 
ift die ganz eigene BMm fürTerrnindarfiellungin klei- 
nem Maafsftabe , welche abweichend von der in neue— 
fter Zeit auch atif Schulkarten angewendeten Plan- 
ceichneumanieren , den Yorherrfchenden Charakter 
ganzer Landftriche bildlich darftellt, ,phne fich in yer- 
wölrenes und im an gern effenes Detail zu verlieren. Bey 
genauerer Prüfung. wird man aber auch finden, dafs 
«ufser den originellen Behandlung, weit entfernt bey 
«nem blo&en Abfchreiben alJgemeia bekannter üarteA 



ftehen j(ii l^i^ii » Bch dae,Gaiue als itiB BeMtat in 

S'indlichften Studiums und der forgfaltigften Nachbil- 
ng der heften und neueften Origrnalwerke über die« 
fen Gegenftand bewährt. ^Diefer Urnftand berechtigt 
zu de^ Erwartung, die vorliegende Arbeit werde Ach 
auch noch auf eine höhere Stufe zu f teilen wiffan, als 
der anfpruchlofe Titel befagt, und kein Gebildeter, der 
fich für wiffenfchafi liehe Geographie überhaupt intei^ 
effirt, werde ^e unbefriedigt aus der Hand legen. Wer 
die Schwierigkeiten kennt, die dabey zju hefeitigeui 
die Verwickelung der Elemente, welche zu berück- 
fichtigen waren : Wohlfeilheit i angenehmes Aeulsere^ 
bequeme Ueberficht undEnthallen allesWefent lieben- 
der wird dem, was geleiftet worden, gewiTs alle Ge- 
rechtigkeit wiederfahren lafTen. Ausführliche Ueber- 
fichtsblätter liefere ich auf Verlangen unentgeldlich, 
und eine nähere Einficht in die jetzt publicirten Karten 
itt bey mir fo wie in allen Buchhandlungen nach Ge- 
fallen zu nehmen. 

Berlin, im Februar 182t 5« 

C. G. Lüderilz, Konigsllrafse Nr. 37. 

IV. Auctionen. 

Den 2S' April und folgende Tage beginnt zu Er- 
furt eine Verfteigerung einer Anzahl von circa 2300 
Doubletten der Königl.Univerfitäts- Bibliothek allhier, 
Xo wie zu'näcblt einer gleichen Anzahl der Bibliothek 
des verftocbenen FürftL Schwarzb. Hn. Confiftorialrath, 
Superintend. und^Oberpfarrer Bufch in Arnftadt. 

Das äufserlt feltene Verzeich uifs , in welchem meh- 
rere der Werke in V ogi's Catal. Uhr, rar, u. a. nacli- 
gewiefen find, enthalt einige Hundert locunablen, fo- 
wie mehrere Hundert Authographen Dr. DL Luthers 
u. a. feiner ZeiigenolTen, und liegt dalTelbe zur Em- 
pfangnahme bereit:. In Arnftadt bey Hn. Rath und 
Buclih. Hüdebrand ; in B e r 1 i n bey Ho. Aud. CommifC 
Suin; jn.Frankf urt a. M. in der /. C Her/hannyhhen 
Buchh. und Hn. Buchh. Simon; in Gotha bey d. £x— 
ped, des y4.Ug, uinz, d, Deutfchen ; in G ö 1 1 i n g e n bey 
Hn. Univerf. Froclam. Schepeler; in Ualberlta^dt bey 
Hn. Buchh. Brüggemann; in Halle bey Hn. Auctio— 
Aator Lippert; in Jena b. Hn. Auctionator Baum; in 
Leipzig b. Hn. Mag. Mehnert und Hn. Buchh. /. ^. 
G. Weigel; in Weimar b. Hn. Antiquar Reidiel; in 
Wien b. der Buchh. von Grwnc/Ä Wittwe u. Kujjpitfch, 
£0 wie daffelbe auch durch den Auctionator IL R* 6ie- 
ring fen. in Erfurt zu beziehen iXt. 



Das Verzeichnifs der Bücherfammlung des z« 
Leipzig verftorbenen Hrn. M. Spohn, ord. Prof, der 
griech. und lat. Literatur, welche, nelift einem An- 
hange von Büchern aus allen Wiffenfcbaften , Kupfer- 
ftichen u. f. w. , den 16. Blay verfteigert werden foll, 
ift durch alle Buchhandlungen zu erhalten. 

Leipzig. • RA-. G.WeigeL 

V. 
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Um die HälJBte im rrfti« herabgefetet und ton imniti)^ 
folgende cwey Werke zu haben : 

E. A. W, von ^immermnnn's Tafchenbuch der Refi- 
fen, oder UBterhaltende DarfteHiiog der Ent- 
deckungen des Igten Jahrhunderts, in Rückficbt 
der Länder-, Menfchen- und Productenkunde. 
Für jede Klaffe von Lefern. iffer bis I4ter Jahr- 
gang in iS Bändchen. Mit 20^ Kupfern u. 1 1 Kar- 
ten. Lc^ipisig, bey Gerhard Fleifcherl 
So^ft 36 Rthlr., jetzt ig Rthlr. 

lUinerva. Tafchenbuch für 1809 bis 1820, o^er ifter 
• bis I2ter Jahrgnng. Mit 11 1 Kupfern zu Schil-^ 
ler's Gedichten und draniaUfchen fFerken, Eben- 
/ dafelblt Sooft 34 Rtlihr., jetzt 12 Rthlr. 

Daffelhe für ig2i bis 1824, oder I3ter bis i6ter 
Jahrgang. M^t 36 Kupfern zu Gbihe's Gedieh'^ 
ten und dramatifchen Werken. Kbendafelbft. Sonft 

8 Rthlr. , jetzt 4 Rthh. ' 

' • ■ ■ . \ 

- Die Beyträge in der Minerva find von C Pichler, 
E. JL, W, von Zimmermann, Tiedge, Langbein, F. Kind, 
Ehrenherg, Klppßock ^ Th, l^nber ^ H.Ktfs, F. H. Ja-- 
cobi, G. Schilling, E. Baupach) van der Felde, Fr. Ja-^ 
cobs, Seume, Kahler, ji. Lafontaine , PräizelyFöuqu^, 
J^edoWi JBlumenhagen, Böttiger, Th. Hell, und An« 

,der9* 

Man hat nicht nothig, diefe Werke gleich voll- 
J^ändig zu nehmen, fondern kann fo vi«l Bände, als 
man wün/cht, erhalten, in vrelchem Fall der Preis 
gleichfalls unverändert und für jedes Bändchen i Rthlr« 
bleibt 

, Durch jede Buchhandlung find obige Werke zu er* 
Jialten. 

Sainniler, welche fleh, beybaarerEinfendungdes 
Betrags , directe an mich vrenden , erhalten auf 5 Exem-^ 
plare das 6te gratis. 

Gerhard Fleifcher in Leipzig. 

VI. Vermifchte Anzeigen. 

N€U€ zuverläjßge Heilart der hußfeuche in allen 

ihren Formen. 

£s ift eben fo merkwürdig als wahr, dafs es noch 
keine zuverläffige Heilart der Lu fl fe uch e - (6ypAi7w) 
giebt, oh ^e gleich länger als 300 Jahr hindurch be- 
handelt wird. Man giebt gewöhnlich Queckfilber, bis 
die äufsern Zeichen der Krankheit verfchwunden find, 
dann bort man auf, ohne eine gewilTe üeherzeugung 
von der radicalen Heilung derfelben zu haben. Micht 
feiten bricht fie daher in einiger Zeit in derfelben oder 
anderer Geftalt, z. B. als Schmerzen in verfchiedenen 
Theilen des Korpers , Kopfgicht, Magenkrampf , Glie- 



derreileen', Vercki«jiilgsfchwätrh4> tlatf tkranUieiteB) 
Fufsgefchwiirä', Lätithun^'en, Hypochondrie, Abzeh— 
iiung tt. f« W., «wieder «ur^ wefdie fälfchjich ganz an-* 
dem Urfachett zugefchrieben und vergebens mit einer 
Menge Mitteln, Badekuren u. dgl. behalidelt werden; 

Unterzeichneter hält es daher für Fflicht, die, voa 
ihm durch eine mehrjährige Erfahrung erprobte , ihm 
eigenthümliche Methode: die Luftfeuc^e in allen ih- 
ren, felbft den veralletften und hartnäckigflen , For« 
men gründlich zu heilen, endlich bekannt zu machen* 
Oft ift er zwar fchon dazu aufgefordert worden, allein 
er glaubte es der Wichtigkeil des Gegenfiandes fchul* 
dig zu feyn, erft eine Längere Reihe von Jahren hin^ 
durch diefe Äletliode zu erproben', ehe er fi^- als un* 
fehlbar — - felbft in den veraitetflen Formen — öffenir- 
lieh zu empfehleD wagte. Jetzt kann er nun über die/s 
mit der grdfsten Zu verficht thqn, da zehh Jahre ver- 
gangen find , feildera er li^ zu erft entdeckte. Wahrend 
der Zeit. hat e|r mehr aU goO Kranke diefer Art radical 
geheilt, und darunter fokhe, welche fünfzehn und 
mehrere, Jahre axi den fürchterlichften Uebeln geliCfen; 
folche, 4ie ^on andern:' als verzwicifelt aufgegeben wa- 
ten, und folche, welche er £&lbft vor Entdeckung die- 
fer Methodef nicht heilen konnte. Bey Künem von al^ 
len diefen Geheilten ift die Krankheit in irgend einer Form 
während diefer langen Zeit wieder ausgehrochen! Diefe 
Heilart empfiehlt fich auch durch ihre Einfachheit. Sie 
dauert nie länger als vier Wochen* Man nimmt nar 
einmal aller zwey Tage etwas weniges Arzney. Es 
entfteht nie Speichelflufs. Sie kann unter allen Um^- 
ftänden in allen Jahreszeiten angewendet werden. 

Die verfchiedenen Zeichen und die Behandlnngs- 
art find in der Schrift fo genau angegeben, dafs ein 
jeder, auch der Nichtarzt, im Stande ift, zu erken- 
nen, ob und an welcher Form diefer Krankheit er 
leide und die. Heilmethode anzuwenden.* Die Schrifti 
in welcher diefe neue , einfache und zuverlä/fige Heil-» 
firt befchrieben und durch Abbildungen erläutert wird, 
erfcheint unter dem in der Ueberfchrift angegebenen 
Titel auf Pränumeration. Der Preis eines brofchirten 
Exemplars in g^o irt i Rthlr. g gr. oder zwey Gulde^^ 
nach dem 20 Gulden Fufs, franco an Unterzeichneten 
eiDgefendet. JVachher wird es 2Rthlr>. 16 gr. im Buch- 
handel koften. Die Pränumerationszeit dauert von jetzt 
bis Michaelis diefes Jahrs. Man -bittet aber, die 
AdrelTen leferlich gefchrielien einzufenden. Alle fo^ 
lide Buchhandlungen werdeu erfucht Pränu uieradon 
anzunehmen und ein Achttheil de^ Betrags pro cura 
zurück zu behalten. Es wird zu gleicher Zeit eine 
Ausgabe diefer Schrift in franzufifcher Sprache in Faria, 
und in englifcher in London erfcheinen. 

Halle an der Saale, im März igss* 

Dzondi, 
frofeffor der Medicin und Chirorgie» 
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\ GESCHICHTE. 

' l) Paris , \y. den Gebr. Baudouin : Memoires hißch- 

rüjuesi et miUtaires für Carnot, rWiges .d'apres 

' fes manufcrits» fa correfpondance inedite et 

fes ecfits. Precedes d*une notice par P.F.Ti/fot. 

I824, XXVIII u. 394 S. gr. 8. (2 Rthlr.) 

a) LviFzia^ b. HartiQann : Carnots hi/iorijch-mi^ 
litärifcihe Denkwürdigkeiten, herausgegeben nach 
« . deinen hinteriaffenen Manufcripten > feinem noch 
ungedruckten Briefwechfel und feinen Schriften» 
and mit Bemerkungen aber Carno^s Leben yer« 
mehrt von P. F. Tijfot. Nebft AktenftQckeo. 
1894. Vill u* 196 S. 8* ( I Hthlr. ) 

Auf den erften Blick mufs es auffallen 9 dafs die 
Ueberfetzung gerade die Hälfte fehwächer als 
flas Original ift» und naa wird dadurch auf den na- 
tOrlichen Gedanken gebracht» dafs eben fo viel weg- 

Selaffen wurde. Dem ift aber durchaus nicht lo«, 
iey eenauer Vergleichuug der franzö&fchen mit der 
deutlchen Ausgab« ergiebt fich , /iafSf und zwar \a 
den Bey lagen» allein das Gedicht „LeReye^^ und des 
Poctors Koerte Urtheil OberCarnot, in Summa fünf 
und eine halbe Octavfeite fehlen« Das Geheimnifs 
weshalb dennoch- das Urbild zurCopie fich wie 7 : !■ 
verhält, liegt lediglich in der Raumerrparnifs* ver- 
ttiöge der es gelang^ ^dafs Hr^ Hartmänn in Leipzig 
gpade noch einmal i'o viel auf die deutfche Blattfeite 

?[ebracht) als die Gebr. Baudouin in Paris auf die 
ranzöüfchei. Dabey ift denn audh jeaes Ausgabe auf 
noch einmal fo fchlechtem Papier» fo dafs bey Licht 
gelefen die Buohftaben fich in eine »»fchwimnrfende 
Bewegung" zu fetzen fcheinen. Wäre Carnots Le- 
ben und Wirken ein Buch fflr die Schuljugend » fo 
würde um den mögli'chft wohlfeilften Preis zu ge* 
währen, dagegen nichts zu erinnern feyn; allein da 
daffelbe unft reitig fQr das reifere Alter gehört» def- 
(ea ph^fifohes Auge nicht mehr die erfte Kraft be« 
fitzt ; fo ifo diefs mit Recht zu tadeln. Diefen Ue-^ 
belftaod abgereclinet» kann nicht geleugnet werden, 
dafs die Ueberfetzung in reiner fliefsenden Sprache, 
mit Treue ohneSinnentftellung» und vieler Gewandt- 
heit im Ausdruck 'gefchrieben ift. Sie bietet eine 
Ergänzung zu dem „Leben von Garnot von Körte ^ 
dar » und beide find nQtzliche, felbft bis jetzt unent-« 
behrliche Materialien zu der einftigen ruhigem unr 
pai^eyifchern Würdigung diefes merkwürdigeaMan-^ 
nes* Beide Schriften find eigentlich Lobreden zu 
neoneo» welche die Lichtpunkte ihres Helden mit 
Gefcbicklicbkeit herausheben, die Schattenfeiten des 
A. U Z. 1835. Erßer Bqnd. 



Gemäldes dber entweder nfcht kennen , oder nicht 
kennen wollen. Erft wenn alleP^rteyungen derGe-«- 
fionung keinen entfchiedenen Gegenftand «»ehr far 
diefelbe finden , wenn Ge gefriedigt oder ganz erloo- 
(eben find» wird die Zeit da feyn, wo Memoiresi 
Denkwflrdigkeiten u. f. w. unfererTage, von Hafi 
und Liebe gefichtet werden , wo mit einem Worte^^ 
^n die Stelle der leidenfc.haftlichen Töne der Zeitge-^ 
Hoffen » das Uriheil der Gefohichie tritt. Die gi^fsee 
Menfchen die wir fahen, gleichviel leider! ob ihre 
GrÖfse moralifcher oder äuhetifcber Art war, neh^ 
men dann ihre Piät^ze fQr immer ein, und wie vor 
den Klaffikern die Brofcharen, fo fchwinden vor 
ihnen die Scheinenden dahin ; wenn fie auch nooh 
fo vielGeräufch erregten. Dabey kommen die Trieb- 
federn ihrer Gröfse' wenig in Betrachtung, einzig 
nur die Thaten die fie vollbracht, und darum ift es 
ein tief gedachtes Wort Johannes von MQlliers : Fakta 
find in den BOchero der Gefchichte, der SchlQffel 
dazu ift in dem Herzen und in der Welt Lauf. %So 
ift es nun eiqmal auf diefem kleinen PlsTneten ; die 
unverhullte Wahrheit ift nirgends zu fdhauen! -^ 
Wir Obergehen die Notizen aus Carnots Jugendjah- 
ren , welche lieber in dem Butbe felbft nachgelefen 
werden können, ^ und wenden uns gleich zu dem 
2^itraum wo er im J. 1791 vom Departementsftab de 
Calais zum Deputirten bey dhv erften gefetzgebenden 
Verfammlung Frankreichs ernannt wurde. Er war 
damals logenieurcapitän und weit vertrauter mit 
abftract6n Wiffenfcbaf'ten als mit Staafsgefchäften% 
lodefs hatten jene feine Einbildungskraft keineswegs 
erkaltet, und da von lugend auf die Republik mit 
den Tugenden welche ihr Montesquieu zueignet , lei«^ 
tende'Lieblingsidee von ihm gewefen war, welche 
durch die BegrQndung des nordamerikanifcbenFrey-*> 
ftaats, an dem fein König und Vaterland einen fe 
thätigen Antheil genc.nmen hatten^ fich in der Ge- 
genwart realifirtfand ; fo konnte es nicht fehlen dafs 
»c die Sache der Revolution mit Lebhaftigkeit er<^ 
griff. Zwar ftellt der Herausgeber, Tiffot, es nicht 
dar und ^.konnte es auch nicht wohl darfteilen, aher 
nach allem was wir von Carnots Charakter wiffen, 
ift es mehr als zu vermuthen, wie er mit fich felbft 
die heftigften Kämpfe beftanden haben mufs. Von 
der eiiien Seite die fchwärmerifche Hoffnung der er 
fich fo ungetheilt hingab, Frankreich fein angebete«- 
tes Vaterland , als eine Republik im Geift^ der Al- 
ten fich umgeftalten 1^ fehn, .von der andern die 
doppelten VerpfUchtnngen» die er als Unterthan und 
Soldat gegen feine rechtmäfsigeo Herrfcher hatte; 
dazu ein zum Guten» zurOet^eohtigkeit und möglich« 
F (4) rter 
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fter Milde vonnggwtitt geneigtes Oei^atb. Aber 
diePhaoUfie fieete! odi|r wir wollen lieber fagen: 
die RevolatioQ ftarzte wie ein verderbKcher Strom 
daher 9 nndda er nicht widerftehen konnte , ergab 
et: Geh ihr» um 6e» was ihm niemals gelang, zu 
beruhigen und zu feinem oben bemerkten Zwecke 
zu ffihren. Wenn aber fein Mangel an Menfchen- 
kennfnifs, an dem in die Ferne tragenden politi- 
fchen Blicke» feine eigenßnnige Beharrlichkeity und 
eine gewiffe eckige Einfeltigkeit, ihm felbft mehr 
als Andern gefchadet ; fo mufs dagegen auch feine 
Einfachheit, UneigennQtzigkeit , Hediichkeit, fein 
Wohlwollen, wie feine Arbeitfamkeit > Gefchäfts- 

• C^wandheit undvor allem fein grqfses militärifches 
Talent anerkannt werden. Carnot hatte einen an- 
tiken Charakter! und rein und uiakellos wOrde er, 
-ein Fharus auf dem dunklen Meere der Revolution, 
glänzen, wäre nicht feine Stimme zu dem Tode Lud- 
wigs XVI. mit erfchollen. „Niemals*' drückte er 
fich aus t,ift mir eine PBicht (?) fchwerer geworden 
alsdiefe. '' Das mufste es auch, denn es war das 
einzige Verbrechen das fein Lehen beiaftete. Von 
jener Zeit an wurde er noch mehr als frOher von 
dem Convente zu Aufträgen^ Deputationen u. f. w. 

' gebraucht, wahrfcheinlich weil diefs Votum der 
ficherfte Bürge feiner republicanifchen Gefinnungen 
geworden. Man fendete ihn nach dem^ linken Flügel 
der Nordarmee, der fich damals an Dünkirchen 
lehnte, wo er» nach gefchehener Recognoscirung 
die Stadt Fümes als den Punkt erkannte, der den 
Engländern entriffen werden mufste. Mit Sturm 
liefs er den Ort nehmen, und indem er'dabey als 
Feldherr den Angriff leitete, fchlug er fich zugleich, 
mit der Muskete im Arm, wie ein gemeiner Soldat. 
Diefs war feine erfte Waffenthat, der bald darauf — 
nachdem er zuvor die Aushebung von 300^000 Mann 
in den Norddepartements geleitet, und fich dann zo 
Dumouriez's Armee begeben um die Unterfuchungen 
gegen diefen General, der ihr aber durch denUeber- 
tritt zu den Oeftreichern entging, zu beginnen — 
eine noch glorreichere folgte« Auf feinen Antrag 
entfchlofs fich nämlich der Convent, dem unverhält- 
nifsmäfsig ftärkern Heere des Prinzen von Koburg 
eine Schlacht zu liefern, und er war es, der als Gom- 
> iniffär* deshalb zu dem fr'anZofifchen General Jour- 
dan gefendet wurde. In dem' Kriegsrathe welchen 
Letzterer den Tag vor dem Angriffe hielt, wider« 
fetzte fich Carnot deffen Anfichten und wufste es, 
durch die kunftgemäfse Entwickelung feines Planes 
dabin zu bringen, dafs derfelbe, der auch dann den 
Sieg entfchied, angenommen wurde. In der Schlacht 
legte er nicht nur Proben feltenen Muthes ab; fon- 
dern er fetzte, im Angefleht der ganzen Armee den 
bey Wattignies kommandirenden , fich unentfclilof*- 
fen und feig benehmenden, General (Grenier) ab,ftieg 
fodann vom Pferde, nahm einen Grenadier das Ge- 
wehr aus der Hand, und führte nun zu Fufs den 

- rechten Flügel dem Feinde entgegen , während Jour- 
den auf dem linken befehligte. Wir glaubten diefe 
Ih ihrer Art einzige HaodluDg » die > obwohl etwas 



theatralifch , doch zeifgemifs Ihren Itffect nicht 
fehlte, befond«rs anfftopan nvtmBfhm^ dt feigem 
Carnots IChatenlebenir bis zu dem'Jahre 1§I4)' (ek 
Gouverneur von Antwerpen) alfo ein und zwanzig 
Jahre keinen weitern taktifchen Auftritt enthält. 
Durch. den Gewinn diefer Schlacht und fein Beneh- 
men, imponirte er Frankreich allgemein, feinen Col- 
legen, darunter Robespierre, insbefondere ; fo daft 
letztere von da an , die Leitung aller militärifchen 
Angelegenheiten; ihm gänzlich Qberliefsen , und er es 
war, der avs feinem £abinet vierzehn ^ Aimt%n der 
Republik befehligte. Die Entwürfe, Plane, Zeich- 
nungen, Notizen aller Art, welche Carnot in den 
Archiven aus der Zeit Ludwigs XIV* vorfand, von 
den gröfsten Heerführern gefertigt oder angeordnet» 
fetzten ihn, unleugbar dazu in den Stand; aber kein 
geringerer als diefer Geift durfte es feyn , der auf 
jenen wichtigen Aphorismen, ein ßrategifchcB Ge- 
bäude der Kriegskunft fQr Frankreichs Heere er- 
fand , und deren takti/che Ausfflhruog, off fogar den 
kommandirenden Generalen vorzeichnete. £5 ift 
ein zu allgemeiner Glaube geworden: 'dafs Carnot 
eigentlich nur als Stratege grofs gewefen , als Tak- 
tiker aber gar keine Erwähnung verdiene, um ihn 
hier nicht rpit Gründen zu berichtigen. Es ift wahr» 
und diefs vdrzflglich hat jenen Irrthum genährt, er 
hat nicht die Gelegenlieit gehabt fo'oftmals als ein 
Maffena, Morea^i u. f. w» tacktifche-Talente zu ent- 
wickeln; allein dafs mehr als der Keim dazu in ihm 
lag , bewiefen das Gefecht von Ffif nes und die 
Schiacht von Wattignies auf entfcheidende Art; 
wenn man aber lieft welche taktifche Inftructionea 
er Maffena, PichegrQ u. a. giebt^ dann ift es die 
Frage ob er nicht hierin vielleicht mit einem Napo-« 
ledn hätte wetteifern können? Ats Beleg bierzd 
verdient das officielle Schreiben Carnots t 99 Pe-^ 
ris den 21. Ventofe des aten Jahres der Republik'* 
an Pichegrfi, General en Chef der IVordarmee, 
wohl erwogen zu werden. Von diefem Icurzen 
Auszuge, deffen iahtifcher Inhalt wohl unverkeno-^ 
bar ifty verfolgen wir die Laufbahn Carnots weiten ' 
Durch das Dekret vom i». Augoft 1792 hatte der 
Convent die ganze und volle diktatorifche Gewalt 
an fich geriffen , und hier war es wo Carnot fehr • 
bald mit feinen blutigen Collegen, Robespierre an 
ihrer Spitze , zerfiel , indem er nirgends auf ihr« 
abfcheulichen Maafsregelri einging, und ftatt Men-* 
fchen unter das Henkerbeil zu bringen, fo viel ibar 
möglieh war, davon rettete. Allein die Achtung in 
welche er fich gefetzt, fein grofser Anhang und, 
dafs er fich unmittelbar nur mit Militärfachen be-* 
fafste, liefsen ihn der Guillotine entgehen, obwohl 
man ihn mehrmals in Anklageftand verfetzte ^ von 
dem er jedoch immer losgesprochen wurde« Wir 
muffen Hnztifetzen, dafs bey aller, Sittenreinheit» 
durch welche er fich auch in jener Schreckenszelt 
Vortheilhaft auszeichnete, dennoch, vermöge der 
klingenden flbertriebnen Phrafeologiie die in feinen 
Berichten und Reden tönte, es ihm gelang in den 
Aogen der Maffe f ar den wQtfaendeo Republikaner 
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tn gelltay mMk&t er. Kirnt de» Worten nach war« 
Worte die ufataalt dem Enizelsen zum Schaden ge- 
veicbten» und ihre Berechnung nur in Entflammung 
des NetionelgefOblat um immer zu den Waffen ge-» 

EU die äutern Feinde zu eilen 9 fanden. Als Ho« 
spierre. und feine Miifchuldigen gefallen waren» 
zeigte (ich diefs ttm deutlichften: dennCarnot mach- 
te es den Generalen der verfchiednen Heere als ei* 
ae Urfache der allgemeinen Freude fogleich bekannt, 
«nd bezeichnete jene Ungeheuer mit ihren wahren 
Kamen und In ihrer ganzen Verächtlichkeit. Hatte 
#r £c1i in der Epoche der graufamften Gewaltthaten 
r «halten ; fo fiel er durch die Intriguen eines Bail- 
leul, Barras u: a. (welche er wohl felbft ftOrzen 
wollte) in der Zeit der Schwäche des Directoriums 
und konnte fich der Exportation nach Cayenne nur 
durch die eiligfte Flucht •— 4. Septbr. 1797 — nach 
der Schweiz , und als er auch dort noch Verfolgun- 
gen voQ Frankreich aus ahnete, nach Nflrnberg ent- 
ziehen. Im Gefolge der EreigniCfe vom i8* Brumairet 
rief ihn Buonaparte zurück, ernannte ihn erft zum 
Revue- Infpecteur, und kurz darauf zum Kriegsmi- 
nifter. Durch die* Strenge und das Beyfpiel ifeiner 
Grundfätze; fo wie die raftlofefte Thätigkeit, gelang 
CS ihm die ganz verfchwundene Ordnung und Spar- 
famkeit wieder in die Kriegsadminiftration zurOck- 
zurufen» und nebenbey noch »dem Verdienfte feine 
Kronen'* zu reichen. Ein fehr anziehender Beleg 
dazu ift C's. Brief an Latour- d*Auvergne, Paris d* 
5. Florial, J. VIII der Republik^ den wir im Werke 
felbft nachzulefen empfehlen. Irtdefs» .wenn Buona- 
parte auch fehr gern auf Vorfchläge einging, welche 
durch Belohnungen an ihn felbft- feffelten und dazu 
geeignet waren den Enthufiasmus der Armeen, nicht 
zu Athem kommen zu^ laffen ; fo ging er zugleich 
defto hartnäckiger den Weg, zur Erringung der 
höchften Gewalt. Carnot, deffen empfindiichfte Sei- 
te die Verletzung der Republik war, entrchlofs fich, 
da er erkannte dafs feine Stellung als Minifterihn 
eher zum Beförderer als Hemmer diefer ehrgeizigen 
Abfichten machte , um feine Entlaffung anzufuchen. 
Erft nach mehrmaligen fchriftlichen und mandlichen* 
Andrängen erhielt er diefelbe und zog fich, wäh- 
rend andere um dieGunft des neuen Herrfchers krie- 
chend buhlten, in die Stille der Einfamkeit zurück. 
In der Zeit welche er dem Gemeinwefen gewidmet 
hatte ^ war er der Anbauung der ernfteften Wif- 
fenfchaften fo wenig entfremdet geblieben, als bey 
der frabern Mufe feines Frivatwirkens. Wir behal- 
ten uns vor das Verzeichnir& feiner fämmtlichen 
Werke am Schluffe mitzutheilen, nur noch hinzufa- 

I^end, dafs erderMithifter derpolytechni^chenSchu- 
e und d^s Nationalinftitutes wurde, bey welchem 
letztem er, als Mitglied der erften Klaffe, viele Auf- 
(atze und Vorfchläge einreichte. Hatte ihn Buona- 

Jiarte entbehren mögen ; fo wollte dler Erhaltungs- 
enat feine Thätigkeit und Anficht nicht miffen, 
vielleicht auch durch feine unbeugfame Kraft fich 
felbft ftotzen. . Er erwählte ihn igo) zum Tribun, 
imd hatte fich nicht geirrt: denn fofort.war ee Car-* 



«Ol , der fielt di»r EinMiriing der Ehrenlegion -fo wit 
dem erblichen Confttlat ) (uättr ganz aUein, abet 
am entfchiedenften , der JJLaiferwerde widerfetztCü 
(Die muthige und treffliche Rede dagegen ift im Wer-« 
ke felbft nachzulefen.) Indefs, aufser dafs fie Napo-» 
leons Abfichten kein Hindernifs fchuf > fchadete fie 
ihm nicht unmittelbar, er blieb unangetaftet im 
Tribunatbis zu deffen Aufhebung, wo er fich wie« 
der in die Arme der Wiffenfchaften flüchtete und 
von feinem, aus der Revolution mühfam gerettetenl 
fehr kleinen Vermögen lebend 9 zugleich die Erzie- 
hung feiner Kinder felbft leitete. Beynahe peinlich» 
wenn man es fo nennen dürfte, war feine Gewiffen^ 
haftigkeit in Verwendung der öffentlichen Gekter* 
So z. B. hatte er von der Regierung Behufs einer 
Reife zur Rheinarmee 24000 Franks, mit deni Auf-^ 
trage, diefelbe mit einem gewiffen Glänze zu ma-* 
eben, erhalten. Nach der Rflckkunft zahlteer, in 
derfelben Zeit wo die Generale , Minifter und Com-« 
miffäre aller Art auf jede Weife fich bereichertent 
dem Öffentl. Schatze io,aoo Franks {davon zurück. — ^ 
Nach neunjähriger Vergeffeobeit erinnerte fich Na-^ 
poleon Carnots und fetzte ihm durch ein Decret von 
Schönbrunn., d. 33. Aug. 1809, eine jährliche Pen- 
fion von loooo Franks aus. Diefs mochte einigen 
Grofsen verdächtig erfcheinen und fie feine baldige 
Anftellung fflrchten. Deshalb wurde wahrfchein- 
lich (und nicht wie das Buch fagt, um fich wichtig 
zu machen) demKaifer hinterbracht, dafs Carnot an 
der Spitze 'einer gefährlichen Verbindung ftehe* 
Doch der Zweck mifslang gänzlich : „Gehen Sie, Sie 
find ein Thor. Carnot gehört ohne Zweifel zu de- 
nen die mifsvergnOgt find, aber nie wird er die Hand 
zu einer Verfchwörung bieten. Sie können fich die 
Mohe, ihn zu befpioniren, erfparen," gab Buona-. 

{larte zur Antwort, und Dberhäufte feinen ehema-' 
igen KrJegsminifter , der, da ihm das Departement 
Cote d'Or zum Abgeordneten beym Erhaltungsfenat 
erwählt, ihm aufwartete , um för die erhaltene Pen-» 
fion zu danken, mit verbindlichen Aeufserungen» 
Endlich trat die UngLäcksperlode der franzöfifchea 
Ai^mee ein, und der gewaltfam aufgerichtete Kaifer- 
thron fing bereits zu (chwanken an; da wendete fich. 
Carnot an Napoleon, (chrieb ihm, „dafs es noch Zeit 
fey, einen ehrenvollen Frieden zu erlangen und die 
Liebe einer edlen Nation wieder zu erwerben " und 
bot feine Dienfte^ als ein fechszigjähriger Greis, an. 
Bekannt ift es, dafs er als Gouverneur nach Ant- 
werpen gefchickt wurde, und dort mit eben fa viel 
Muth, als Beharrlichkeit diefe wichtige Feftung ver-^ 
theidigte. Weniger bekannt, dafs er im Innern der 
Stadt zu Erhaltung der Ordnung, Ruhe und Fort«^ 
dauer der Gefchäfte auch das Kleinfte berOckfichtig- 
te, dafs er die fchon ehe er ankam, begonnene Nie*- 
derreifsung der sfrofsen und wohlhabenden Vorftadt 
Borgerhout, auf feine Gefahr, hinderte und um den 
öffentlichen Schatz zu fchonen (ganz des Marfchalls 
Davouft zu Hamburg bewiefenen Syftem entgegen) 
eine interimiftifche Belagerungsmflnze fchlagen liefs. 
Erft als Napoleon abgedankti und er LudwigXVlIL 

Thron- 
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71ir<Mibeft«tgoiig öffidell «oMMigt «rbahea ball«, 
d««oaber «neb ((gleich« liels er der Garnifon die 
weifsa Kokarde ««iifteckan und Qbergab nacb BefaM 
des Kriegscninirters » den Platz. Selbft die Achtung 
der Feiode folgte ibm ( die fo xireit ging , dafs der 
ooglifcbe General Graham in einem berondern Schrei-^ 
ben vom ig« April 1814. ihm „feine Bewunderung 
Ober die Ueberttcht und Redlichkeit, die der ihm zu- 
gekommene Tagesbefehl ihm ab^enöthigt, der ibm 
Sie Verehrung aller Militäre aller Lander erwerben 
mufste •' ausdrückt). Per König vo» Frankreich un4 
die Prinzen» denen er Geh bey der Ankunft in Paris 
Torftellte, empfingen ihn kalt, was wohl, von deii> 
Getichtspnnkt . aus, wie ße Carnot betrachteten, 
kaum fehlen konnte. Er zog fich in die Einramkeit 
zurück. Jedoch, die damalige dem königlichen 
Hanfe nicht ganftige Stimmung Frankreichs, die 
Keactionen welche fich überall zeigten, dasUnfichere 
fn den Maafsregelndei^ Regierung, das Gefchrej der 
Ultras; wohl auch Empfindlichkeit, dafs Männer die 
viel Schlimmes und nichts Gutes verübt, fich des 
gröfsten Einfluffes erfreuten , veranlafsten Carnot zi| 
dem bekannten >, Memoire an den König" das 
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Pf ibut «rft 4Mon^m 'fesdeo wolUeV nodT^efebw 
wenigftens gHien Uiaea Willen und gegen feine c«t^ 
drückliobe Proteftation aa den Polizeyttirector ( f. & 
5 der deotfcben Ausgabe) gedruoHt wvrde. Dev 
7. (Tifföt) heftrebt fich diefe BrofchQi« ki Sohsti 
zu nehmM , und aus der Anficht Carnots : dafs er 
dem Könige die Lage feinesReiches» die ihmverbOlU 
werde, klar aber befcheiden darlegen wolle, htt^ 
vorgehen zu laffen; allein die Dinge Weiche fene 
Denkfchrift berührten, befonders die heftigen Vor« 
würfe welche den Emigranten darüber gemacht wur- 
den , dafs fie emigrirt waren , und ahnttche Gegen*» 
ftände, mufsten «verletzen und erbittern 9 wereneine 
Grube die fich Carnot felbft grub und die von feinea 
Feinden, Talleyrand, Fouche ü. f. w. gehörig er* 
weitert und in Stand gefetzt ward. Jedoch die Zeit 
war noch nicht gekommen* Das Unglaubliche ge- 
fchah; im Triumphe .zog fiuonaparte von PrejOs bis 
in die Tuillerien, und ernannte Carnot noch in der«* 
(elben Nacht«, wiewohl er fich nicht imScblofle ein* 
gefunden hatte, zum Pair von Frankreich ,' Grafen 
und MiniCter des Innern. 

(Der Bejthlufi folgt.) 
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Todesfälle. 

/\.n) 5. Febrilar d. J. flarb zu Berlin nach kaum vol- 
lendetem 4often Lebensjahre, Chriftian Moriz Pauli, 
Doctor der Philofophie und ProfelTor am Friedrich 
Werderfchen Gyipnafium. Er wurde geboren zu Lüb- 
ben am 9. Jan«ar 178s, erhielt im väterlichen Haufe 
feine erfte Bildung und zeichnete £ch fchon früh durch 
trefüiche Anlagen aus. In feinetn I4ten Lebensjahre 
kam er auf das Gymnafium zu Gotha , wo er fich unter 
Anleitung eines Döring, Jacobs, Lenz^ Galetii, Kries 
u. a. zu den höheren Studien vorbereitete. Hier blieji 
erdreyJahr, bezog dann die Univerülät zu Witten-: 
bergund widmete fich i-J-Jahr der Fhilologie und 
Rechtswiffenfchaft. Im Jahre 1804 ging er nach Leip- 
zig und legte fich mit grofsem Eifer auf das Studium 
der Philofophie. I808 erhielt er eine Anftellung in 
leioer Vaterftadt als Conrector bey der dortigen gelehr- 
ten Schule , in welcher Eigenfchaft er bis zum Jahre 
I8i7 ^^ diefe Anftalt in eine Bürgerfchule umge- 
wandelt wurde, auf das wohlthätigCte wirtte. Krank- 
heit nöthigte ihn , den ihm hierauf zu Brandenburg an 
der Havel angewiefenen neuen Wirkungskreis zu ver- 
lafTen , und fich zur Herftellung feiner Gefundheit nach 
Karlsbad zu begeben. Seit dem Herbfte 1817 lebte er 
2U Berlin und wirkte hier auf mannichfache und ihm 
angemeffene Weife ^ bis er in den letzten zwey Jahren^ 
feines Lebens fich aufs neue dem Lehrftande widmete« 



Indem er ftets mit ganzet Seele war , waa er zu teyn 
fich vorgenoiamen hatte^ blieb fein Wirken auch hier 
nicht ohne merklichen Erfolg, und das hohe Mini- 
fterium des Unterrichts und der geiftlichen Angele-; 
genh>eiten hatte feine Ernennung zum rrofelTor be- 
reits befchloffen, ala der Tod ihn dabin raffte. Wel- 
eben grofsen Yerluft die gelehrte Welt durch feincA 
frühzeitigen Tod erlitten hat, bezeugen feine Schrif- 
ten, die ein dauerndem Denkmal feines tieffor/cheii— 
den Geiftes, feiner gründlichen Gelehrfamkeit, und 
feines hohen ^ttlichen Charakters feyn werden. , 

Am II. Februar ftarb zu Magdeburg der durch 
feine Schriften über die Kantifche Fhilofophie un4 
über mathemat. und phyf. Gegenftände rühmlich be- 
kannte Conf. Rath, Superintendent und erfle Fredi- 
er der dortigen deutfch. reformirten Gemeinde, Dn 
heol. G. Sam, ^ib. Meilin (geb. zu Halle am 13. 
Junius 1755). Er war früher ein fleifsiger Mitarbei-^ 
ter an unferer A. L. Z. 

Am. 13. deff. M. ftarb zu Dfeffau Heinrich L^w^ 
de Mardes, Director des Scbulleh^er-Seminars, vor-* 
her Conrector an der Hauptfchule dafelhft, Vf. meh- 
rerer Schriften für die Jagend und den. Sjchulunter— 
rieht, iuf 52. J. f. A. In fpätern Jahren hat er meh- 
rere Bey trage zu unferer A.L. Z. geliefert. (Die ibm 
im 18- B. des gel. Deutfchl. beygelegte Schrift übei; 
Kotzebue^s Ermordung u. f. w. ift nicht von ihu»| 
fondern feinem iilteften Bruder.) 
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' i) Pahis , b. den Gebr. Baudouin : Memoires hi/lor 
' riques et militaifes/ur Carnot — — p4r r, F, 
Tt/foi de, 

., d) LEirzie, b. Hartmann: CamoUi hi/iorifch" mi» 
Utärifche Denkwürdigkeiten — —• voa P.F. Tif^ 

{BtjMuJs der im corigen Siück oAgeörocbenen Bsceqfion.) 

In der Idee« (denn Ideen leiteten befonders fei- 
^ ne politifche Laufbahn mebr als Erfahrung»-«» 
(cblClfOe und wurden die Quelle der mehrften 
feiler Irrtbflmer), 4w boffeaiU<;h durch des Ua- 
^Qck belehrten ubd gebefferten Napoleon zu eig- 
ner möglicbft freyen Verfaffuog hinzuleiteo» und 
^dem Vaterlaode zugleich gegen die Feiode deffelbeo 
zu dienen» nahm er diefe oteuen an, fich fogleich den 
Oefchäften mit gewohnter Thatigkeit widmend. 
Dafs er aber in jener lootagigen Periode, mitten 
in dem Zufammentreffen fo gehäufter» dringender 
und fich kreuzender Angelegenheiten , wo er z, B* 
dem Kalter bey Gelegenheit der ^cte^addiiionel ei- 
nen fchriftlicnen ausfahrlichen Vorfchlas für die 
Icanftige Regier ongs form Frankreichs macnte, den- 
noch keinen Augenblick das nfichfte Wohl des Vol- 
kes vergafs , beweift unter andern fein Antrag vom 
17« April 1815: für Einrichtung der Bell- und Lan- 
caftertcben Methode in dem Schulunterrichte 
durchs ganze Reich, und das Gebot an allePräfecten: 
das Geheimnifs der firiefe refpectiren zu laffen. Die 
Schlacht von Waterloo (Belle Alliance) machte b** 
kenntlich der zweyten Herrfchaft Napoleons ein 
£nd9* Carnot ward, nachdem ihm der Kaifer Qber- 
tragen feine Abdankung der Kammer zu überbrin-* 

5en, zum Mitglied der Regierungscommiffion von 
er Depotirten Kammer erwählt. Hier war es nun 
(ein emes Gefchäft Napoleon zu entfernen und ihm, 
der fich nach England begeben wollte, diefes Projekt 
Zuwiderratben. „Zwey Fregatten erwarten Sie zu 
Rochefort. Schiffen Sie fich 10 fchneil wie möglich 
nach den vereinigten Staaten Noirdamerikas ein; 
von da können Si« noch immer ihre Feiode zittern 
machen '* wareo feine Worte. In diofe Epoche trifft 
Üein Zwift mit Fouch^ , der, als Präfident der Com- 
miffioo fich einige hinterliftige und erniedrigende 
VorfchlSge (f. S. 1Q4.) gegen ihn erlaubte» auf die 
Carnot nicht einging , und als Jener nun iufsertn| 
ob er denn wolle , daCs fie ihr Leben wagen follten? 
die aller dinss nicbt verbindliche Antwort erhitllt 
^. JL Z. 1895. Sr/ier Band, 



99 Was bedeutet Dein Leben und das meine, wenn es 
fich um die Rettung Frankreichs handelt? Du bifk 
«in Elender und ein Verräther!** -^v Ohne Zweifel, 
meint der Vf., verdankte Carnot esdiefer heftigen 
Apoftrophe, dafs er auf die Prefcripiiansiifte vom 
^4« Julius gefetzt wurde, der zufolge- er fich nach 
Warfchau.und fpäter in die preufsifcbenSttaten neck 
Magdeburg begab. In der letzten Stadt lebte er fehr 
aingezogen , befchäftigte fich mit der Er^ij^hung fei- 
nes Jüngern, etwa fiebzehnjährigen Sohnes und mit 
Lektfire, worunter fich auch das Lefen deutfcber 
Blätter, das er erlernt hatte, befand. In den er- 
fien Jahren ging er noch in jede Gefellfchaft zu der 
er eingeladen wurde, upd nahm mit Lebhaftigkeit 
Theilan derUoterhaUung; .eintreten4e UnpäfsTicb- 
keit verleidete ihm diefs in den letzten Jahren, wo 
er nur noch zu einigen Wenigen, und zwar fehr 
(elten, kam. So erfolgte den sten Auguft 1823 fela 
Ende. Der ausgezeichnete Mann nahm die allg»* 
meine Theiloahme mit fich in's Grab 

Wahrfcheinlich ift esdemRec., derCa/not per- 
fönlich kannte, nicht, dafs Memoires^ von ihm wirk- 
lich felbft verfafst, jemals erfcheinen werden, l^t 
iufserte fich entfchieden dagegen und feio<5 angege- 
benen Gründe waren : dafs feine meifteA Papiere ihm 
tbeils früher weggekommen oder genommen wor- 
den wären, wodurch er leicht in grofse Gedächtnifs- 
febler fallen könnte, welche feine Feinde ihm als 
Mangel an Wahrheit auslegen würden ; und dann 
auch könne diefe Arbeit ihm nur zur Qual gerei- 
chen,. da fie ihm mit jeder "Zeile die Beftätigung gä- 
Im, dafs Alles was er Mn feinem Dafevn gewollt, 
durchaus verfehlt fey. Weit entfernt nnd wir je- 
doch , hierdurch die Notizen welche dem vorliegen- 
den Werke zum Grunde liegen, für unecht erklären 
zu wollen , um fo mehr da die am Ende abgedruck- 
ten 43 Aktenftücke, woraus gefchöpft wurde, alle 
Spuren der Echtheit an fich tragen. Mehr möchten 
wir dagegen Tiffot, den Herausgeber tadeln, dafs er 
die canze Schilderung fo fehr durch einander gewor- 
fen nat, dafs es uns wirklich nicht leicht geworden 
ift unfern Lefern das WiffenswUrdigfte aus diefer 
Schrift in einiger chronologifchen Folge mitzuthei- 
ien : denn in dem Buche herrfoht in diefer Hinficht 
eine unbegreifliche Verwirrung und Vieles fteht hin- 
ten was vorn , und vorn was in der Mitte ftehen 
foUte. Es lUeibt uns jetzt nur noch übrig, eingedenk 
unferes obigen Verfprechens, die von Carnot her* 
nusgeisebnen Werke nach der Reihe anzuführen: 
I) EJ/ai Jur I«s ^macloMe en ^inJral; 3) lUfiexUmB 
ir la wiAaphyfiqyn dm adcmi v^ßmi^fimal; 3) B^ 
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jfonfft ä$ ts.VL Camäi^ au rappari /kii Jkr la 
cm/nroimi dm m fvMoädor mm K* au com/eil de» 
dnq tenit par BälUul, au nom dfuns w^imä/fiom 
/peciale; 4) Uiire au cüoyen BoJ/kt, membre d$ 
lln/tiiut 0ont€uant de vues nouvelifs Jur la irigo^ 
namSirie; $) für la gioniArie de pojition; 6) /kr la 
corr^aiiau des figures de giometrie; j} Trincipee 
fcndamentauoc de Pequilibre et du niouvement; 8) 
Memoire für la rilaiion qui exiße entre Us dißan-^ 
ees rejbectives de cinq pemts pri» dans Vespace^ 
Juivi aW ejfai für la ikeorie de» tran$ver/ales ; 
9) de, la difenfi des place» forte»; 10) Memoire 
adrejfi au roi; n) Eocpoji de ,la eonduiie de Car^ 
not^ -* Memoire für la fonification primitive, , v nd ei n 
)}«nd Gedicht« (.der Titel ift olcht angegeben) find 
Früchte ieiAes Aufedibalts in Megdeburg« 

GKIEGHISCUE LITEEATCJR. 

Lbipsig, b. Hartmann: Die.Theogonie desHeßodu» 

aUKorweihe in die wahre Erkennifj^/» der ülte'^ 

ßenVrkunden des menJchlichenGefchlechts, von 

Chrißiah Gottlob Eifsner, Pfarrer zu Grofs- 

Nauendorf. if{3j. Vll u. 136 S. gr. 8« (14 gGr.) 

Der Vf. des vorliegenden Werkest wohlbekannt 
mit den verrcbiedenen Anficbien der Mytbenerkla<« 
cer» und der verfcbiedeoen Behandlungsart derfel- 
ben» befolgt in diefer Erklärung der Theogoniedas 
^on Hermann In. dem Bri^e über da» Wefen und die 
Behandlung der Mythologie (S. 124.) aufgeftellte 
Princip der Auslegung. Nur rcbeint er dem Rec 
dabey den Fehler zu begehn\ dafs er den Tpn etwas 
2u hoch nimmt. . Denn Heßodus Ift ihm , welches 
doch fchwer zu erweifen feyn möchte, der unmit-* 
lelbare (?) Schdpfer der Tbeogonie, der ältefte und 
erfte griechifche Weife, der die Welt mit philofo- 

Jhifchem Auge betrachtete» und das Refultat feines 
[achdenkens Ober ihren Urfprung, fo wie feine 
Beobachtungen merkwürdiger Naturerfcheinongen» 
und feine, eingefammelten Kenntniffe von der Ge- 
fchichte» der Verfaffimg und dem. religiöfen Glauben 
der Menfchen unabhängig von irgend einem Vi^rbil" 
de mit tiefer wifjenfchajftlicher Confequenz (?) zu ei- 
nem Syftem verarbeitete, aus welchem fich alle wif- 
fenfchaftlicbe und kOnftlerifche Bildung des griechi» 
fohen Volkes entwickelte, namentlich allmählig das 
hervorging, was wir unt^er dem Ausdruck ^riVcAi'«*- 
fche Mythologie verfiehn. Diefes uralte Syftem des 
llefiodus fey es nun zunSchft, was durch die gegen^ 
wärtige Erklärung ans Licht gebracht werden follte^ 
»nd zwaCf wo möglich in derjenigen Reinheit« wel- 
che die Befchaffenheit des Textes möglich mache* 
Denn freylich fey nicht zu leugnen « dalSjdlefe herr-r 
liehe Urkunde durch den eingetretenen mythologi- 
schen Dogmatismus, von welchem fchon dIeRhapfo- 
dent noch mehr die fpäieren Kritiker angefteckt 
waren > Einiges von ihrer urfprfinglichen Reinheit 
verloren habe 9 und Manches In Dunkelheit und 
Verwirrung gekommea imj. * Deapocii fey des Ua«. 



cdif^a mid ZwviMbefrea weniger ab mM gtwBh»« 
lieh annehmet wenigfieoe flieht Co viel, dale dim 
WiederberfteUung des* SyfteoisCBMt mifsUngeii inaC* 
fe* befonderst da es zugleich noch andere Quell«a 
gebe» aus denen die et wenigen Locken mit ä»ich«r- 
neit (ergänzt werden kennen« ond welche Quelica 
er auch da habe benutzen oiQffen« wo es darauf «•— 
gekommen, Licht in die wicbtigften Punkte der nl* 
ten Gefchichte zu bringen« ohne darauf ROckfichl 
nehmen zu dürfen» ob durch die KOrze« vroenit diu 
unbezwefiTelt 'echten» und in fich klaren Partieea 
ibgetban werden» und durch ^ie AusfObrlichkeili 
die andern» minder bewahrten j aber zum Verftind* 
nifs des Ganzen nothwendigen » hebe zn Theil wor- 
den mOffen» ein gewlCTes Mifsverhäitnifs In der 
Auftfnhrung entftehen werde? Da er keine kriti- 
fche Recenfion des Textes» fondern nur dasSyltem . 
des Hefiodus felbft habe wieder herftellen wollen^ 
fo habe er die Wcififche Ausgabe zum Grunde ger 
legt » und den Text nur in fo weit in Ordnung an 
bringen und wieder herzuftellen gefacht, als 0s for 
diefe Abliebt erf oderlieh ge wefen« 

Diefem nach befeitigt der Vf. das Prooeminm 
l«.iij gänzlich, und fcheideC aus 117—22» I38t 
141—46» 150—53» 207—10', 215 — 21» 263-» 264^ 
289 — 94 9 300, ordnet dann' die Verfe 303— »S, 
301 u. 302» fcheidet ferner aus 314 — igt 3^3 -^9St' 
328. 329, 3467-481 361-^74» 381 1 382, 389 --98f 
402» 403, 415-^52» 617 — ^85t 900 — 23» undllfst 
nun noch die Verfe 926» 901 — 906» und 912—20 
folgen« Einige von fVolJ eingeklammerte Verfe in 
den beybehaltenen Stellen mit eingerechnet» ift der 
Schlufs des Gedichtes von 924—1021 ganz befeitigt» 

So fehr auch Rec Oberzeugt ift» .dafs Hefiods 
Werk durch fpätere oder frohere theogonifcha und 
kosmogonifche Verfuche von Rbapfoden interpolirt 
ift ; fo^ fcheinen ihm doch die Ausfcheidungen dt» 
Vfs. fehr willkfirlicb , ond mehr aus fuh/ectiver An^ 
ficht» als nach objectiven GrOnden gemacht zn fayn« 
Bey einem folcheo Verfahren kann man leicht fin* 
den, was man gerade finden will. Ohne genOgende 
fprachliche und hirtorirch-kritirche GrOnde» wel<* 
ehe fie als fpätere r.infcbiebrel bektinden» follte man 
indefs keine Stelle fo geradezu ahweifen ; und man- 
che der hier ausgefchiedenen Stellen möchte fich 
wohl mit Grund in Schutz nehmen laffen« 'Hierftber 
mit dem Vf. zu rechten» kann jedoch hier der Ort 
nicht feyn, da diefs Unterfuchungen erfodert» dt% 
weit Ober die Grenzen einer Recenfion hinausgehn« 

Seine Erklärung der HefiodifcHen Theo^nli 
erOndet der Vf. hauptßchlich auf die Bedeutung der 
Namen » deren Etymon er in der griechifchen Spra* 
che findet, fo wie [\^ Sichler \m /Radmus in* den f«^ 
mitifchen Sprachftimmen fand. Beide Verfuche zel« 
gen auf eine auffallende. Weife, wie weit man es 
mit Gelebrfirmkett, fcharffinniger Combinatlon, ond 
einiger WUlkürtichkeit in folcnen Deutungen brin» 
gen kann. Eiymoiogifche Verfuche diefer Art kön» 
nen indefs allerdings dazu dienen» den UrbeffrifFzo 
finden-^ da die Sprachbildner unftreitif gewuist hm^ 
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immer etwas Ventienflliehes/* AUeio. gege» d#e 
VerfebreOfdfe Namen ond Haiiptwdrter von Zeit-« 
Wertem abcüleilen , glaubt Rec* mit Giroiid eiiiwea^ 
dien zu können , däfs diefs gegeii dtn Entwioklungc-i' 

CBg des menfcbUeheh WabrnebmungsvermögenS' 
j. Der Gegenftand mufs gegeben und erkannt 
feyn^ ehe man von ibnv etwas ausfagen» eine Hand- 
lung, ^In Leiden oder einen Ztiftand ihai zu- oder 
tbfprechen kann« Folglich mufs man die Haupt- 
yrdrter, einige Infinitiven, als Subftantive gebraucht» 
mit eingefchloffen f als den erften und älteften Be- 
ftaadtbeil der Sprachen anfehn; und, wenn-Cch von 
jenen Zeitwörter in die Sprache abfetzen, fo find 
fie Kilnder von jenen, die mit ihren Aeltern natür- 
lich eine gewiffe Familienähnlichkeit haben , und 
fflr d^sD^eyn jener zwar allerdings ,r aber keines«- 
weges für deren Abkunft zeugen Können« •— Wer 
borgt dafür, dafs die Aeltern Eingeborne und nicht 
«lilgewenderte Fremdlinge find? — Und, wenn 
Verkehr und Mifchung der Hellenen mit femitifchea 
Stämmen nicht abgeleugnet werden kann, warum 
will man denn bey gehöriger Maafsh'aliung die femi- 
tifchen Sprachen ganz abweifen von der Erklärung 
heUenifcner Namen und Wörter ?> fiec« findet es wer 
Bigftens weit naiarlicher Vqtßoq von d*>3^ Dunkelheit, 
Abend, als von if/qtev bedecken, yuia von ni>/\ der 
Ijebendm, als von yivta — warum nicht liebfer von 
' yiia? — x^ovo; von i'jj?, Strahl, Sonnenßrahl, Hom 
«IS'Bild der Macht und' Stärke, als von xqalviiy, und 
lo mancher anderen Namen mehr abzuleiten. Aber 
fo gewifs auf der einen Seite zu weit gegangen wird; 
fo gewifs gefchieht es auf der andern auch , und man 
f«c£t manches Wortes Urfprung. unter Semiten, def- 
fen Wurzel man auf beileniu^bem Boden finden 
könnte» Es follte alfo hierin wenigftens niit der 
gröfsten Behutfamkeit verfahren, und nur da, wo 
eine theogonifche oder kosmogonifche Idee, oder 
ein Götterfymbol erweislich ausländifcben Urfprungs 
fft, das Etymon des Bezeichnungswortes auch im 
Auslande, "wo die Idee aber rein griechifch ift, das 
Etymon auch nur in der griechifchen Sprache ^elbft 

f' [efocht werden. Ohne ftets van der Gefcbichte ge- 
eitet zu~ werden , wird m^n ftatt aufzuhellen und zu 
ordnen i nur Dunkelheit und Verwirf ung hervor- 
bringen. 

^ Gehörte dem Hefiodas erweislich eben fo gewifs 
der Stoff als die Poi;pi der Theogonie; fo wOrde 
man unbedenkHch de% Vfs. Verfahren billigen kön* 
nen« Von diefem mögen die folgenden Verfe den 
Lefern eine kleine Probe geben ! 

, ll6. ITroi ^iy ngdTusTOL Xuog fivtJ avxhq Tnuxa 
Fai* ivQvaxtQvoq nivxwr tSog aatfaXiq aht. 

laj. *Ek Xdwg <r ^E^eßog t#, fitkmvi, te ZVi'S iylvovxo, 
Nvxrig d* axr^ jitdr^Q T€ xal ^Hfilqfi i'it/tvovxo, 

225. ÖVQ t/xC TCVapUfilvfl , *EQ4ßH -f4lit9ITif fuf^oa,^ 

rmta il TOi n^wTov fiiv fyiüfato Taov iavtff 
m9« Afr«ra.(f* OS^<a fmtcfJL -» 



DirOhtr eomaiMtir« ilsr Vr* #Ub : 

„Zuerft» oder im Anfange, war der AneeEi»* 
fcbliefsende, in Geh FafTende« d^r Raum, {Xdogiron 
Xu(o, Xd^a) und dazu die gefammte Materie {yuiä)* 
Diefs die Grundanfchauung, in welcher eigentiieli 
i|ur der Ei()hQll^nde angefchaut, die eingehöllte Ma^ 
terie aber jpräfumirt wird. Wie ift nun diefer Allee 
hh fich faifende Raum weiter beftimmt? ^icht elf 
ein abftrekter Begriff; fondern ein TrflbeSt Wolki^ 

{;es}. Nebelartiges, worin nichts deutlich zu onter^ 
cheiden ift, welches' Ober Allem ruht. Alles be- 
deckt^ fchwebt der Phantafie vor. Diefes verdich- 
tet fich , wölbt fich gleichfam bedeckend zufammeUf 
^nkt dadurch nach unten hin; ausATcocwird'^^c/^o^, 
und durch diefes Sinken nach unten hin verdichtet 
es fich zur vollendeten und finfteren Nacht t ftßauvd 
T( vii i^iviro. Ueber diefem gefudkenen und dadurch 
zur finftern Nacht fich herunterziehenden Erebug 

tehet nun aus, tritt hervor der Aether und der Tag. 
)afs noch keine Sonnre fchejnt, wird nicht befrem- 
den^ wenn man bedenkt, dafs der alte Hefiodus fich. 
die Nacht und den Tag als etwas Pofitives denkt,« 
und jetzt .eben dabevift, den Urfprung beider, als 
der älteften und erften Naturerfcheinung zu erkl2-, 
ren. Er fetzt alfo ein Nebelartiges und TrObes.» 
welches fich herunterfenkt^ zufammenzieht, zur 
finftern Nacht wird, und gleichfam in feine Woh- 
nung eingeht, woraifs natarlich die Helle und der 
Tae., oder der helle Tag* hervortritt : mit einem 
Wo7te, Heffiodus erklärt', wie es fcheint, den Ur-* 
fprung der v» 748 vorkommenden Erfchelnung» 

0^1 N^S T« xai *Hfu(fa u. f« w« 

womit m^n vergleichen mag Hymn. Orph. IIL (IL) 
f. 10 u« 11." ' 

«^Nachdem firh alfo Xdog-^geßog zur finftereo 
Nacht in die Tiefen hinunter gebildet «hat, und der 
Tag hervorgehet', erzeugt die rata den Oi^av^og, 
unter welchem man fich keinesweges den reinea 
leeren Himmelsbogen zu denken bat, fo dafs voa 
einer blofsen Sicht barwerdung deffelben durch den 
Tag die Rede wäre : denn, wär^ees nichts weiter, als 
dieU; fo möfste es heifsen Aether oder Tag erzeugte 
den Himmel: vielmehr Gäa, die nun fichtbar gewor- 
dene Gefammtma terie, läfst fich gleichfam von ein- 
ander, ^es dampfen aus, erheben fich, jRshn nach 
oben hin (o^»v) die gefammien activen Zeugungs- 
kräfte, die fich mit der fchweren unten bleibenden 
^Jaterie wieder vereinigen, und dadurch neue Ge- 
burten hervorbringen werden. Nach obenhin alfo 
geht ein Theil der Gäa und bildet eine Vefte uor^f^o^ir 
von oTi^og,' are^^w^a; an Sterne hat man hier.nocb 
nicht zu denken. Von der Gäa aber zeigen fich jetzt 
blofs die hohen Berge ovpea ftaxQu, wovon derGrujad 
diefer ift: fie erzeugt den irovro;, die, wafferhaltige 
Tiefe, eine unruhig wogende. Alles Oberfchwem- 
"mwnde See, otifiau ^*ov niXuyog, die fich noch 
nicht in ihre Behältnlffe gefamVndt hat, ujfvytrovg 
und :swar erzeugt die Gäa diefe Gewäffer aus fich 
felbft^ Stif. q^QT^QC ififi4fov; fie quollen aus ihrem 

Schoofse 



fej* 
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Schoofse heryor ; et bimcli favi^alri wie ne ftfc iltwM 
leibe BnSo Uiob 2%.. u. (• w." 

t 

Liegt wirklicli bierin die tiefe wijjenfchafili^ 

cl%je Confeqaenz, die der Vf. dem Heiiod beilegt? 

Lafst fich diefe überhaupt von dem alteo Sänger auch' 

Bur erwarten, und nicht vielmehr die Kindervor- 

f^eliungen einer noch ganz finnlicheii^ im abftracten 

DeaJieo ganz uogeObtea Vorzeit? 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Wizv^ b. Tendier u. v. Manftein: Gedichte. Vom 
Grafen Johann Maildih. 1835. 112 S. la. 

. Der Vf., ein geborener Magyare, In der deut-* 
(eben Literatur fchon rOhmlich durch feine in Stutt- 
gart bey Cotta erfchienenen ««Ueberfetzungen ma- 
f^yarifcber Gedichte*^ bekannt, flicht hier etliche 
chüne frifche (ilätter in den Kranz feines Ruhmes. 
l)ie ,>Gedichte,^ gröfstentheils lyrifchen Inhalts, 
find Ergiefsungen , die er geliebten Freunden und 
ji'reundinnen, die der magyarifchen Sprache nicht 
kundig find , in deutfchen Verfen gewidmet hat. 
£inige find nicht blofs gelungen , fondern mufterhaft 
zu nennen 1 und alle haben den Vorzug der Kürze« 



Zu deii voMiglicIiftM-iIevlelifeli gthore». woMr 
^Ungarns >A^peo (Wappen), der Mond 9 die^ Lie-« 
der von. den Augen»- derBituneaScbnierc, daaroUw 
Dach ", «cid folgendes » was wir hier vorlegea :. « 

Die F r tu nd in. 

leb war in fremdes fernes Land gekommen , 
Im Herzen Leid, im Auge heifse Thränen , 
Im Bufen war ein unnennbares Sehnen 
Nach frülierm Glück » verfchwundner Lui^ erglom* 

men. 

Da hatt* ich plötzlich einen Laut vememmea , 
Es war ein lieblich wnnderrollea TSneu, 
Es klang fo fufs, wie Sang ?on ziehenden ScbwS« 

^ non, 

Wie Engehharfen, oft ' geMrt Ton Frommes« 

Wie fich Ton Zauberworten tiefii Wunden 
Schnell XcUieAen, die lum Tode wund, gefioM 

- den. 
So Gram und Schmer« mir ant dem Bufen Ichwand^ 
„ Wofür Coli dich mein dankend Hers erkennen ? 
„Wie foU ich dich, du Himmelsbotho neaunP** 
fpraoh: ffDn Fremadia bietet dir die Havd«^ . 
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L Todesfälle. 

x\m 31. Januar ftarb zu Hamburg der Strom- und 
Ganal-Baudirector, Joh. Theod. Reinkey Vf. einiger 
mathemat. Schriften und einer Lebensbefchreibung 
dee Baumeifters Sonnin, im 77. J. f. A.' 

An demfelben Tage ftarb zu Werthhelm der in 
j^uheltand verfetzte Rector und Prof. des dafigen L7-- 
ceuins, /. F. Neidhardt, Ritter d§s Zähringer Ordens, 
iin 8a. J. L A. 

Am o. Febr. ftarb zu Wiesbaden der Herz. Naf- 
Tau^fcfae ueh. und Staatsrath, "wie auch PrKfident des 
Oberappellationsgerichts K. F. A. Ph, v. Dtdtvigk^ 
Vf. vieler ftaats- und priratrechtlicher Sdiriften; er 
war zu Rinteln am 31. Deebr. 1761 geboren. 

Am 17. Febr. ftarb zu Paris . der Graf Lenoir 
Ltaroche^ Fair von Frankreich , nach dem ig. Fruct; 
eine kurze Zeit Polizex-Aünifler unter dem Directo* 



Tium , clas fich in feinen Erwartungen von flim ge- 
t'aufcht fand, YC mehrer politifchen Schriften, 

75. J. f. A. 



IL Beförderungen u« Ehrenbezeigungen. 

Bey der Organifation eines Medicinal-Collegiiune 
für Brandenburg in Berlin, ift der vor kurzem zum 
aufserordenti. ProfelTor der Medicin ernannte- Hr. Dr. 
Ca/per als Medicinalrath bey diefer Behörde angelleUl 
worden« 

» 

Die CurlSndifche Gefellfchaft für üteratur und 
](iiiift — ^zu Mitau) — hat den Ruft Kaif. Hofmedicus, 
Hofradi und Ritter Dr. Karl Mayer zu St. Petersburg 
zu ihrem auswärtigen ordentlichen Mitgliede und die 
£a/au|^cft# Gefellfchaft £ür Naturkunde— (zu Rotter-^ 
dam) hat denfelben zu ihrem berathenden MitgKede 
{Membre-^cotifuliant) erwählt 
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GRIECHISCHE LITERATUR« 

. LiiPZiOy b. Hartmann: Photii Lea:ioon , e codice 
Galeano defcripfit Bicardus Por/wius. iS^}* 

Zwey Theile. XII u. 750 S« gr. 8- (5 Hihlr.) 

• 

Der Wunfeh» welchen Blomfidd am Ende Telner 
fo fuengen als gerechten Kritik ub^r Herniann^k 
Ausgabe des Photius (^Heview qf Herrn anri^s Pho^ 
iius in Edinburgh Review XUI) im Jahre 1813 aus- 
f prach : „we eameJUy hope that wejhaü, ere long, 
be callcd upon io notice, at greater lenßth j a more 
correct and ujefull edilion ofit, pojfejjing advanta- 
ffis qf which the prejent cannot boajl , viz. ihofe of 
being printed from the Codex Gahanus, of corr-ect 
typography, qf crilical annoiations, and though 
fuß, not leajl, a reajonable price^^ ift nun, wenn 
.auch nur zum Theil, wie ncn unten ergeben wird« 
durch die BemQhung des als eigentlicher Herausge- 
,ber ungenannt gebliebenen Peicr Dobren (in der De- 
dication an die Glieder des Trinity College zu Cam- 
bridge, zu denen er [elbft gehört , unterzeichnet er 
fich blofs Corrector) in ErfQllung gegangen, indem in 
,d^tn vorliegenden Werke un^ nur ein überaus cor- 
.recter Abdruck, von Pjiotius Lexikon nach der 
heften Hai\dfchrift, die von feinem ehemaligen Be- 
fitzer Thomas Gale den Namen Gäleanus fahrt, dar- 
;geboten wird« Es wird hierdurch ein Bedürfnifs 
, befriedigt» welches durch die mehr als leichte Be- 
hai^dlung des Photiu; io Prof. Hermann's Ausgabe 
.nur zu fehr rege geworden war, und wenn auch bey 
der neuen Bearbeitung deffelben noch fehr viel zu 
,wQn(clien übrig ge*blieben, ja wenn behauptet wer- 
den mufs, dafs die neue Ausgabe nur als Grundlage, 

• aber fiebere und zuverläffige , einer künftig zu er- 
^ wartenden angefehen, und als folche gebraucht 
' werden .mufs, fo wiffen wir doch Hrn. Dobren auf- 
richtig Dank, dafs er uns nun einen nach der heften 
Handu^hrift beglaubigten Text geliefert hat, auf 

* welchen nun mittelft Vergleichung der übrigen zer- 
ftreuCen Abfchriften des Lexikons fortgebaut wer- 
den kann».- Zu bedauern aber ift, dafs der eoglifche 
Herausgeber den letzten Theil des Wunfehes feines 
Landsmannes unbeachtet liefs, durch kritlfche An- 
merkungen den leider nur zu fehr verderbten Text 

,felbft des Codex Caleanus möglichft herzuftellen» 

' «nd die Ausgabe zu einem billigen Preife zu Hefern* 

Von ]f neni^ Mangel wird v^eiter unten gefprochen 

. werden. Was den Preis der englifchen Ausgabe a|i- 

^. JL Z igaj. Mr/lgr Bmd 



betrifft, foift diefer fo hoch geftellt, dafs darOber 
in England felbft Klage geführt wird , wie Rec. aus 
Briefen*^ daher gleich nach ihrer Erfcheinung erfuhr« 
und felbft von eben daher aufgefordert ward, einen . 
wohlfeilem Abdruck in Deutfchland düvon zu ver- « 
anftalten, welchem Gefchäft fich zu unterziehen. Reo* 
jedoch fich nicht bewogen fand, zumal da er über- 
zeugt war, dafs die bekannten Wiederdrucker in 
Leipzig Deutfchland nicht lange einen neuen, weno 
tuen uncorrecten Abdruck würden vermiffen larfen* 
Und'fo gefchah es auch, indem ein' Jahr nach Er- 
fcheinung der englifchen Ausgabe der vorliegende 
Leipziger Abdruck erfchien, welchen Rec. aber mit 
dem englifchen Original leider nicht vergleichen 
kann. Daher ift er genöthigt, bey Würdigung de; 
englifchen Werks fich bey der hoffentlich ficher« - 
Vorausfetzung zu beruhigen, dafs der Leipziger Ab- 
druck den englifchen wörtiich wiedergebe. Um 
nicht noch einmal nöthig zu haben , unten auf die 
Leipziger Ausgabe wieder zurückkommen zu muf- 
fen , fo will Rec. in Bezug auf fie das Nöthige gleich 
bemerken« Erftlich ift auf dem Titelblatt zu rügen« 
dafs ohne Weiteres Leipzig als der Ort genannt ift, 
wo das Werk erfchienen fey. . Alfo in Leip?ig hat 
Hr: Dobren fein Buch drucken und erfcKeinen laffen! 
UnglOcklicherweife fetzte Hr. D. am Ende der Vor- 
rede nicht einmal hinzu , dafs fie in Cambridge gef 
fchrieben fey. Aufserdem finden wir im ganzen 
Buche nur eine einzige Hinweifung (S. 595) auf eir- 
nen Leipziger Herausgeber und zwar auf einen Ge- 
lehrten , welcher Geh ziemlich deutlich als Wilhelm 
Dindorfzu erkennen giebt, dem man dafelbfteiue 
gute Anmerkung zu verdanken hat. Am Ende des 
ganzen Buches befindet fich das oben erwähnte H^- 
view oj Hermann*3 Photius von Blomjield wieder 
abgedruckt, was fehr zu billigen ift: jedoch wollte 
man einmal über den Umfang der englifchen Aus- 
gabe hinausgehen , in welcher fich das Review wohl 
nicht angehängt befand, dann hätte man auch ander« 
Dinge nicht verfcHmähen dürfen. Am Rande .ber 
finden fich ferner zweckmäfsig die Seitenzableo der 
englifchen Ausgabe angemerkt* 

^ « 

Um nun von dem Zweck und Gehalt der eng- 
lifchen Bearbeitung zu reden , (b gingen die BemO- 
hungen Hd. JQa. einzig und allein dabin , ut, wie er 
im Sogang der Vorrede fagt^ Par/oni teartwii repirä^ 
Jentarem et codicem Galeanum conferrem. Porfim 
nämlich hatte früher zum Behuf einer zu venaftii- 
tenden Au^be voo dem febr Cshwer zu l«f#«tka 

H (4) . Ok 
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Codex Galeanus eine Abfchrift gemacht, welche, 
fttzi in der Bibliothek de» T/iidty Qhlli^h zli Ofn-^ 
bridjge aufbewahrt« wo fie Rec. fich entfidnt (elbft 
gefenen zu haben *), nun zur Grundlage der neuen 
Ausgabe eedient hat, wobey jedoch die Handfchrift 
noch theiis von dem Herausgeber, theils von JbAbHTS 
Ckaver, Banks zu wiedernoltenmalen verglichen 
ward. Diefe mehrfachen BemOhungen haben nun 
aber auch eine Genauigkeit im Abdruck dder Hand- 
fchrift erreichen larfep, wie fie vielleicht noch be^^ 
keiner Ausgabe irgend eines alten Schriftftellers an- 
'Zutreffen iu, was wir nicht hoch genug anfchlagen 
Üönnefi , obwohl, da der ouq gegebene Text gewif- 
fermaafsen die Handfchrift felbft mit allen ihren Feh- 
lern, die Interpunktion abgerechnet, ohne alle Ver- 
änderung enthält, wir eigentlich keine kritifch be- 
richtigte Ausgabe des Lexikons erhalten haben ; ja 
der Herausgeber fpricht S. XI felbft fchon von einem 
fhturus editor, der nun *frejlich auch zu wQn- 
fchen ift. 

Aus der fehr genauen und Iris Einzelne gehen- 
den Befchreibung; der Handfchrift, die in der Vor- 
rede gegeben wird , heben wir nur folgendes aus: 
Der Codex ift aof Pergament, nach Por/bn*s Very 
muthung, gleich im Anfang des ijten Jahrhunderts 
gefchrieben , befteht jetzt aus 149 Blättern, auf wel- 
chen die Schrift in zwey Columnen herabläuft, ift 
aber faft um die Hälfte der Blätter verrtümmelt, wie 
lieh ans einer wahrfcheinlichen Berechnung der noch 
liier und da ühSg gebliebenen Seitenzahlen ergiebt, 
die auf grofse und häufige Lhcktn ausgefallener Blät- 
ter fchfief^en laffen. Üebrigens i(i die Handfchrift 
von acht Händen gefchrieben uncf die Schrift derfel- 
Imu durch häufige, Correcturen uiid Nachhälfe fpäte- 
rer Hände fehr oft undeutlich und fchwer zu ent- 
ziffern geworden. 

Fragen Wir nun nach dem Verhältnifs, in wel- 
chem diefer Codex ^u den beiden andern Hand- 
fchri/ten fteht, welche Hermann bey feiner Aus- 

Sbe benutzte, und nach dem Werthe, welchen dtt 
mbridger Text vor dem I/eipziger voraus hat, fo 
wäre allerdings zu wOhfchen gewefen, die erfteAüs- 

fabe des Photius.wäre fogleich nach dem Codex Ga* 
raniM'veranftaltet worden, indem diefer nicht das 
^Lexikon fowohl weit vollftändiger enthält, wie man 
'fich gleich aus Vergleicfaüng der Vorrede des Pho- 
tius in beiden Aufgaben Überzeugen kann, als auch 
einen im Ganzeh bey allen feinen, leicht zu verbef- 
fernden, Schreibfehlern viel richtigem und corre- 
ctern Text darbietet, wie man fofaqn aus der Vergiei- 



**) Mfinthe ad Mtnündr. S. ad^ ^rwailiit' ela Apü^a^ 

phkm Sxünitnft^ Wut doch* wohl iinr eine V^ffweeRfer 

thkiig ift'iiiil d«te ehni4&W|rK«ft/V. Vgl 5cA«W Sp^. 



chung von einem paar Seiten znr OenQge erfeheia 
kann. ^Einzeioe Beyfniele Uer aiizufabrea vvArdi» 
g^swX fiberflaffig feyn. Nur das werde noch bemerkt, 
dafs manche von Gelehrten vorgefchlagene Emenda-«» 
tion in deni Codex . Galeanus nun ihre Beftätigunc 
findet, wie z. B. die Schäfer{c\i^ zum Dionyf. Hau 
de comp. p. 395 und Gregor, S. 413. Und in dieler 
Hinficht wird uns der neue Abdruck der Handfchrift 
eine fehr willkommene Gabe feyn , wegen der un- 
faglichen Mühe, die er dem Herausgeber verurfacht 
haben mufs, des gröfsten Dankes werth. So gro— 
fses Lob wir mm aber auch der wirklich ücropttlo* 
fen Genauigkeit des Herausgebers ert heilen miffeOf 
fo fehr mOffen wir daffelba berabftimmen , wo ei 
darauf ankommt, Hn. D^j Verdienfte nicht blofs als 
die eines GorrecVors, fondern als eines Editora sa 
würdigen. ' Denti hier hat er alle Forderungen , die 
ein billiges Publicum an den Herausgeber einer alten 
Schrift nur immer mit Recht machen kann, gera- 
dezu mit Fflfsen getreten, indem eine zu grofse Ue 
berfchätzungfeiner Handfchrift, wie es Rec. bedanken 
will, ihn ganz blind gemacht gegen alles, wsl% doch 
nun einmal in derjLeipziger Ausgabe durch die be-^ 
nutzten zweyHandfchriften fchon geleiftet war. Denn ^ 
bey keinem Schriftftetler ift irgend eine Handfchrift, * 
fie fey auch noch fo neu, oder noch fo feblerhafk» 

f;eradezu zu verfdhmähen^. indem keineganzfehlar*^ 
rey ift, felbfti die befte nicht, virährend ja bekaNitlich 
oft felbft aus der fehlerhaften Lesart einer neuem 
'Handfchrift die echte gewonnen werden kann. So 
warde, um nur ein Beyfpiel anzuführen, was fich 
aber durch fehr viele vermehren liefs, Hr. D. fehr 
wohl daran gethan haben, bey S. 5, 5 (der englifchea 
Ausgabe) die Leipziger Ausgabe zu Ratbe gezogao 
zu haben, welche ttvatpdyrj/aa richtig nach beiden 
Handfchriften hat , wänrend itt der englifchen fm-- 
(pdvTjfia fteht, und diefes nicht einmal der Cambrid- 
ger Handfchrift getreu, welche, wie Hr. D, in den 
iJorrigendis bemerkt, desgleichen dfcufwvrifia bat« 
'So viel aber Rec. bat bemerken können , gefcbiebt 
der Abweichungen der Leipziger Ausgabe von dem 
Cambridger Texte nur ein paar Mal Erwähnung, und 
zwar in den u^ddendis und im Index (unter dem 
Texte ein einziges Mal S. 303*), während in den un* 
ter dem Texte gegebenen kritifchep Noten oft fehr 
geringfagiee Verbeiferungsvorfchläge , theiis e%ene» 
theils Por/on angeböriae , mitgethent werden. Was 
beftimmte aber den Heransgeber, beydiefen alJeia 
ftehen zu bleiben^ und nicht zu benutzen. Was nun 
einmal fchon vorlag, und in jedes Händen war? 
(Daffelbe Urtheil , was wir hier Ober die Leipziger 
Ausgabe gelallt, gilt auch vOn Schow^s Specimen 
novae edUionis.Phoiii). — Was uns Hr. Dt zur Be- 
richtigung des Textes aufser dem Abdruck der 
Handfchrift felbft giebt , ift fehr unbedeutend. Et 
'befteht in kurzen kritifcben Noten ninter den Tejtt, 
^ond Corrigendis et Addendis, die, wahrfcfaeinlioh 
'die Frucht einer fpätern Durchficht unfd Vergtei-- 
idmng des hereita ffedruckteo Textes mtt der Ha^- 

fehrifk» 
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fehrifi, fic^ als Anbang vorinden: von dein fehr 
fehStzbaren Inder mtciüfum wird ohten berichtet 
werden.- Wenn' auch nun beide, Noten und Ad- 
ilenda^ gT6Uxtn\he\\9 nut* auf Erörterung tinri Be- 
Hehtigung des 6a/eanrchen Textes be2ftg1ich fihdf 
fo enthalten fie daneben doch auch fQr nch hefte-' 
iiende Verbefferungsvorfchläge» theils von Fcrfon aus 
deffen handfchriftlicheni Nacnlaffe , theils vom Her* 
ausgeber» tife wir welter unten näher beleuchten 
werden» Wenp alfo der Herausg« einmal fich von 
dem vorgefteckten Ziele entfernte, warum ging er 
nicht, wie es (eine Pflicht war, noch weiter und 
benatzte, wenigftens in den Noten, die vielen zer-* 
it reuten Bemerkungen gelehrter Kritiker Ober feines 
fehriftftellers Werk? Freylieb wOrde es einem 
Engländer in diefem Falle fcbwer fallen , mit einem 
Deutfchen gleichen Schritt zu halten, der fich in ge- 
treulicher Aufzählung alles fOr .einen beftimmten 
Gegenftand von Andern Geleifteten gefällt, während 
der Engländer, wenn er ehrlich ift, vorzieht, auf 
e^nen rflfsen, wenn auch fchief zm ftehen) oder» 
was noch häufiger ift, fremde, zumal ausländifche 
Leiftungen in feinem Lande, wo die Controlle 
fcbwer zu fahren, fflr eigene ausglebt, oder endlich 
im gelindeften Falle Eulen nach Athen za tragen fich 
nicht entblödet. Von dem letzten Vorwurfe, der 
Hn. D. mehrmals trifft, werden fich unten gelegent-* 
lieh Beyfpiele geben laffen« Jetzt fe"^ ^s Rec. erlaubt, 
TOn'/frQheren Bebandlungen einzelner Stellen des 
Lexikons einiges nacbzuwelfen, was von Hn.D. 
'entweder verfcbmäbt, joder nicht gekannt, einem 
Oknnftigen Herausgeber vielleicht als Vorarbeit dienen 
Icann, wenn gleich bey der Befcfaränktheit des 
Raums hier nnr gegeben werden darf, was eben ge- 
rade zur Hand ift. ' 

S. IS. V. jtfal^(fau Zu dem AriftophanHcben 
Vers war Fierfon zum Moiris S. 40 und Behiceri 
Jtnecd, S. 340 zu vergleichen. — S. 45 (der Her^ 
gniinn'fchen Ausg.)- v. trva. Richtig Schäfer zum 
Tregor. S. 413 «Vvo^ — S. 26. Eia^iüTv v(f tv U- 

?' \vai Hoi yanayyiXiivi fo vortrefflich Lobeck zum 
hrynich. S. 633. — S. 3a. v. EvfttfXniSai. Statt 
^ji&ivxifÄfi^y wie in beiden Ausgaben fteht, citirt 
J^alhenar adScholEifir.Ph. 861 Lj/ötwo^i^^ gewifs 
richtiger. — Zu dem, was Ober WS. 5a Photius 
lagt, verdient vorzOi^ich Por/bn^s berichtigende Note 
•zu S^hoh Harleian, Odyjf. X, §• 402 verglichen zu wer- 
den. —' S."69. 0hrjg ' o Btanotfiad/^Bvog d-eroig nrä^. 
Für Xirig vermuthet Lübeck zum Phrynich. S. 334 
vTag. Hier kommt der Galeanus zu Hülfe, welcher 
tit&g zwey Mal hat, fo dafs in dem einen davon 
wahrfcheinlich vTag verbargen liegt. — S. 71. v. Oi^ 
Xatn^tar. Statt Uitog fchlägt Pier/on zum Moiris 
SL igQ 7ax€^ vor, es dflrfte aber wohl bey der Vul- 
jpata bleiben können. — S. .96. v- KänwtrjQuilMt 
Ba/t Epiji. Grit, richtig 9iä ri /i«Ta riv duvarov ftatt 
M tir^avaxov. — S. 107. Karauxov, XiU«vlaxov yA 

^. Richtig emeadirt, Mtineke ad Mtnandr., 



S. 2g5 xarutntxrov , *wxe aber auch fchon Alberti zum . 
Hefychius v. xaxiaxixvov. Den Namen diefesGewanr; 
des hat nun auf einer Infchrift nacbgewiefeo und er-« 
klärt Ofann Syllog. mfcHpt. S. ii. 8a* Aufdet 
dafelbft edirten Infchrih kommt auch nt^taiuiog 
mehrmals in einem ähnlichen Sinne vor. Phavori-^ 
nus: KaraauxTov, noitUkov» xal 2M(ff<ovxivTi^f4ttTu f^-: 
mv. Gerade fo Hel'ychius a.a.O., wo i)icht, wie 
jemand yvollte, xivrij(Äa zl zu ändern. — S. 128* 
KvvUr'l^itv.xal Kvrj&eiv. Richtig (o tchon nacjh einer 
^ Haodfcbrift Hermann; nach dem Gßleanus Do^ 
bren K. gvtiv xal olovud^iivy faft wie Hei^mann^s an-» 
dere Handfcbrift. Statt xvvtty will übrigens Pierfon 
zum Moeris S. 234 xi^cr^^Iefen. Meinekc adBflenanär^ 
S. 285 bleibt bey der Vulgata. — S.139. v- ävvt«- , 
(^maxa. In den Verfen des'Pherekrates will Meineke 
a. a. O. S. 396 dlx» ftatt ¥nuxa gelefen haben, wovon 
Rec. den Grund nicht abfieht. Mit Bolfe des Cfide:ff 
GaJeanua mufs.nun gelefen werden : 

« ineixa xiV«(>a . 

' swxav nowiyxa no)Jk& x^uvxßqdu^a. 

S. 155. Aiixiv. PWfon zum Äjoeris S. 453 Xnov. — 
S. 158. V. Atvxfi ixxri. Statt ovx(av wird \on Schä^ 
fer ad Schol. ApoUon. Rhod. S. 628 aus Harppkra- 
tion 9va(ay hergeftelft. — S. 177. v. Blatay.^ Statf 
Idjxtxov will iMeck zum Phrynich. S. 651 "laxov, \yaS 
wir je^zt dahin aeftellt feyn Uffen, aber eine wei- 
tere Aufmerkfamkeit verdient. — . S. 197' 5^^P«Y<»; 
Lobeck z,um Phrvnicb. S. 204 Mq^v^'fta: — S. döl'. 
v. Movonei^ag. Statt 'f49vov' Xrjatag f crmutbet zuver- 
Jäffig richtig fiovoX^<nag Köraes zum Plutarch. Th. 5, 
S. 401, wenn gleich diefes Wort noch in den Lexicis 
fehlt. Derfelbeh Meinung tritt bey Meineke ad 
Menandr. S. 577. — S. 242. "Oftr^ghaig ganz finnlois. 
Richtig Lo6tfcit zum Aias S. ^ii'^O^rlqljaig. — S. 25t. 
V. *ODYi&vig. Hier , um den Gebrauch von öQymvig 
fC^tPrUßer zu erweifen, wird angeführt uivxiftaxog 
h Tg XvSa yiviS KaßdQvovg ^«y w^aAlag oQymvag, 
gtV9\U fehr cotPumpirt. Statt ym« fchlog Gött^ 
ling ädnimadv. crü. in CaUima^h. S. 32 TSXcyc/y \q\*. 
fcharffihnig, aber Unw^ahrfcheinlich, \g%\\ KaßaQvovg 
dann in der Luft fchwebt. Genögender Valefius zum 
HarpokrationS.i26 ylwav Ka^iqvov dr^xiv a. 6, was ^ 

f;evvifs richtig auf die Demeter bezogen wird, wfa 
ehr gut nachgewiefen wird. Vgl- Schellenberg, 
ad Antftnach. S. 83. Nur bat bicrbey Valefius nicht 
an den Hexameter gedacht, der fich berflckr]9bti^t 
ündet bey folgender nicht fcbwieriger Aenderung;. 

ylwr^fia KaßoQXW , 
^fjxiv iyaxklag ofyewvag. 

S. 254. V. ^O0vig wird von GöitUng ebendaf . S. 
dem angefttnrten Verfe Alkmanns ftatt äSiig ^ 
^wy die Homerifche Fornfel vermuthet, vfiXiignrfo 
^w. — 8.25*. v.VQXTfüxoa. Statt ly/M&MfXoj' Seha* 

fer ad Schcl. ApoUon. Rhod. S. 33s w*«**^- "^ 

S. «93i.. 
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S 303. r. nixcwwÜliy- Sallief zum Moer}s S. 330 citirt 

i dt ''Jnndivtti, wo beide Ausgaben o 6i w«glaffcn. — 
8 %M' ▼• -"T? 9^Q^<fß*^i' Diefes wird erklärt durch 
tArnoig Tooyf/S Trapocrxw^y i^vXag. Richtig Ton^ zum 
Theok^rilos Tb. a; S. 435 ed. Berol. tok n^ogetc 
Der Code j:Galeanu$ d^Xaxov, was in &vXaxog zu vcr- 
ihdern. - S. 579. Sifiig, Schäfer ad Schal. 
Anolühod. Th. 2. S.656. b. Stuog. — S. 399. Irour- 
voJlay Mein ehe ad Menandr. S. 289 crrj^awcdiuK. 
— S 415. V. T«rv(>i. StaU*W.« vermulhel JPiVr/öi» 
zumMoeris S. 33^ '^'X«. Die Vulgata behält aulser 
andern Lexikographen auch Phavorinus bey, wel^ 
eher den von Pholius angeführten Ver.s des Eupolis 
Obrieens fo lieft : tia^ovri Öi fi^ tayvQi f^ovaix^g. — 
S A\7 V, TaXtdog. Dafs das linnlofe ^looyofiov in 
aJk(yf(mov zu verändern fey» fah fchon Bfurdt zu 
Sophokles Anlig. 624 der kleinen Ausga^^^^^ ^nd tirin 
ift CS durch den Codex Galeccnus wirkhch beitat igt 
worden, wie derfelbe nun auf eine zu S.205 y. Mi- 
^a^a von Lobeck zum Aias S. 342 vorgefchlagene 
Aenderuog anerkannt hat, desgleichen auch eine 
andere von J^alckenacr ad Adoniaz. S. 37.1. A. ad 
Burip.Ph. SOy adHippol6s9' ^^f ^^n -L?^."* 
adPhrynich. S. go. 184- 309- 724» ^Oö ^^gf'Jß^ 
ad. Schal Anollon. Rhod. S. 280. 338* yonPierfon 
xum Moeris S. 170. 243- lli ^SalUer ^htnddX. S. 334 
fwenigftens zum Theii) und S, 372, von Meineke 
adMenandr. S.-285- 286.— S.447' v. J^^xr^c, 
Statt InixQiiyoiv vcrmuthet Meineke adMenandr. 
'S. 104 änoxQviYwy. 

Wenn aber Hr. D. fo fpröde gegen die Leiftun- 
een anderer Nationen war, warum behauptete er 
Saffelbe Syflem gegen feine Landsleute, deren er 
doch manche in den Addendis anführt? Reo. gieht, 
was er eben in feinen Adverfarien angemerkt, fin- 
det' S. 34j 15. Wie nun der Galeanus hat, fo emen- 
dirte fchon Bentley Ep. adMillium S.466 ed. TApf, 
wahrhaftig eine preiswürdige Emendation, der An- 
führung werth. — S. 309, 14 «itirt Bentley eben- 
dafelbft S. 469 hvanirap. — S. 494, 6. Das xai 
hinter notxCkog fehlt in der Anführung bey Bentley 
ebendaf. S. 499- — S. 177 • «a citirt mit mehrfa- 
cher Verfchiedenheit derfelbe S. 503. — S. 233» 20. 
'Avdid^m. Richtig derfelbe S. 379 Av5i%a)v. Aber 
wundern mufs man fich, dafs es dem von Hn. U lo 
febr gcfcyerten Porfon njcht anders erging, delfen 
Emcndationen in feinen AdverfariU gröfstenthcils 
eben fo wenig Anerkennung fanden. So z. ü. 
S. 306,25 Porfon Adv. S. 51 (der |englifchen Aus- 
gabe) vwfokxfXv ftalt vmvMiy, Eben fo wenig wurde 



* 

auf das von Por/in zum Euripides Bemerkt« Rück— 
ficht genommen. — S. 358, 2S> ElmsUi zu Eurip« 
Herakliden 721 fchlägt zu lefen vor ovk av^^p^&yoi^ 
&r. Derfelbe Gelehrte weift an einigen Stellen, ia 
feinen Ausgaben der HeraMiden und der Bachen di« 
Schrittftelier nach, aixt welche fich des Photius 
Gloii'en bezieben. Warum benutzte Hr. D. nicht 
wenigftens diefe Vorarbeiten, wenn er fich diefem» 
dem ^lerausgeber eines Lexikographen unerlälsli* 
cUemUefchäft nicht felbft gewachfeit glaubte?. Und 
dennoch lehnte er daffelbe-von fich keines \Veges abi, 
indem er an einigen wenigen Stellen , wie z^ B. S. a« 
26) allerdings bemüht ift, die Autorität der Glotfa 
aufzufpüren« Rec. fchliefst hier gleich felbft noch 
einen Beytrag in Bezug auf Sdftcuvcu S. 498» S bey, 
welche Oloffe wahrfcheinlich auf Plutarcb f^iiJ "'^ 
ricl. cap. 26 gebt. 



Poch werde deffen ungeachtet, was nun einmal 
von Ho. D. gegeben , dankbar nach angeftellter Prü- 
fung aufgenommen. Wir heben nun aus den Noten 
einige beyläufige Verbefrerungsvorfcbläge aus: V. 
^EfivM S. 41, 12 (der ^ngiifchen Ausgabe) hat ftatt 
nfQuovTtg ein Gorrector des Codex Galeanus ntgiQv^ 
ng, wozu bemerkt wird, farfan rede. So fchoa 
Hermann nach einer feiner Handfchriften. Allein 
ficher ift beides falfch. Denn in naQioyjig liegt or« 

.T€^ begraben. • (achtzig) konnte leicht ftatt ji', 
der bekannten Abbreviatur von ni^l (fiehe Bafu^ 
Comm. Palaeogr. S. 788) genommen werden. Vgl. 
Zonara^s Lex. S. 926 ^Efhat * avögag , oluvig oySo^^ 
xovra orvBg Mcxet^ox. Eben fo Phavorinus S. 808, 20. 
— Die zu S. 509 15 vorgebrachte Emendation imi 
rtixiov ftebt fchon bey Heriruinn; doch danken wir 
für die Nachweifung der platonifchen Stelle^ *-<• 
Was zu S. 78) I über das falfche d^alaf^aTm bemerkt 
wird« war fchon iängft von Creuzer Symbolik Th. 2« 
S. 340 ausführlicher gefagt worden. Auch fteht dm 
Vert>efrerung fchon bey Schow. — Vortrefflich ift 
Porfon^s Emendation zu S. 192, i Kv^ßtg ftatt Kign, 
wie auch noch Hermann. — «Scharffinnig ift S. 244, 1 
der VurrcUIag MukXd ftatt M«la^ jedoch noch pro^ 
biematifcb) wenn man H^7*iria7i/}'5 Handfchriften ver- 
gleicht. — Die Notbwendigkeit der vorgefchlage- 
nen Aenderung S. 326, i ficht man nicht ein. Vfiß 
der Galeanus^ fo Hermann und Phavorinus. — 
Richtig dagegen ift S. 498. 5 die Verbefferung nki^üt 
aufita iah ftatt aa^tawtr; diefem kam (choa 
nahe der Jlec. in diefer Zeitung 1823. Nr. 316» 
S. 788, wx> auch über den bald folgenden Artikel 
des Photius SofnaKiv^T^nofr gebandelt wird. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Lkipzio , b. Har tmaon : Fhötii Leancon , e codica 
Galeano defcripfit Ricardus Porjbnus etc« 

(BefMufi der im porigen Sliiek abgebrochenen Recenjion.) 

Wir wenden uns nun zu den in den Corrigen^ 
dis et Addendit gegebenen BemerlcuDgen. 
Zu Seite 69» 25 wird bemerkt: „r^fuaiag (fic) 
jin recentiofis eji Graecisnü pro ^fitadag? Diefe 
Frage findet ihre Beantwortung in hiUtmamCs Aus- 
fühd. Gram. Th. i. '^S. 352. — Zu S. 96» 12 
-V7ird die in den Lexicis noch vermifste Form 
^vfi/oog gut vindicirt. Das in den- Lexicis an- 
gemerkte dvfj}c6og dQrfte hierdurch febr verdächtig 
werden. — ForforCs Emendation zu 8.126, 11^ in 
PZaron^« Euth ydemus ift fchon von5cA/i^J^Gr.Wör- 
terb. unter dem Worte no^uylto anticipirt , desglei- 
chen Dobren^s Vorfcblag zu d. 297» 20 in Hermanh's 
Ausg. Eben fo auch Phavorinus unter vetoreQonoiog. -^ 
In dem zu S. 498» 15 angefahrten Scholion aus der 
Toweleian. Qandrchrift der lüas ift EvxXMov ftatt 
EixXr^Tov zu le£en. — ^ - Die Correction na^iovrig [tatt 
IlaQvonig zu S. 547, I7* dürfte noch manchem Zwei- 
fel unterliegen. — Endlich Por/on^s Eme^ndation in 
Platonh Republik S. 566 E nqaog, welche zu S. 584, 24 
mitgetheilt wird, ift für Deutfchland nichts Neues: 
fchon früher hatte diefe Lesart Aß^ aus dem Codex 
Regius und Ficinus. aufgenommen. 

Auf diefe Corrigenda et Addenda läfst Hr. Oo- 
hren einen Index auctorum S. 725. folgen , welcher 
fich nicht nur durch gröfsere Genauigkeit und 
Vollftändigkeit auszeichnet , als vorher in Al^ 
hertVs und Hermann^s Index zu finden gewefen, 
fondern auch durch manche beyläufig eingeftreute 
Bemerkung, wodurch einzelne Dlchterftelien ihren 
Verfaffern vindicirt, oder fonft verbeffert werden, 
mehrmals nach Por/o»'« Vorfchlägcn, wie z.B. gleich 
auf der erften Seite in Bezug auf den lom Was Fho^ 
tius unter dem Wort voßuxxfCuv bey Anfahrung einer 
Nioßi] beybringt, wird mit Ruhnkenius von Hn. Do- 
hr^n der Niobe des Aefchylus beygelegt. Hermann 
in feinem Index hatte es dem Sophokles vindicirt, 
und wiederholt nun diefelbe Meinung in Bezug auf 
Bobren in feiner Abhandlung de Aefchyli NioBe 
S. 6- 7* Die Entfcheidune mufs vor der Hand zwei- 
felhaft bleiben , wie auch aber die Richtigkeit des 
S. 738 gemachten Vorfchlags , irgendwo A^iurowcivfig 
JRXovKfi fl zu lefen. Die hier beygebrachten gelehrten 
und fcharffinnigen Bemerkungen Hn« Dobren^s wei^ 
1 A. L. Z, i82si Erßer Band. 



ter durchzugehen 9 würde die Grenzen diefer Aiip= 
zeige Qberfcnreiten : es wird genügen, auf fie auf*- 
merkfam zu machen, und fie als die dankenswert 
thefte Ausbeute der eignen Arbeit des Iferausgebers 
in dem ganzen Buche zu bezeichnen. Nur wOrdeik 
diefe Bemerkungen, die auf einzelne Stellen de« 
Lexicons bezüglich, nach der alphabetifchen Ordr 
nung der Schriftfteller angebracht werden , begue-* 
mer an ihrer gehörigen Stelle im Lexicon felbft auf- 
geführt worden feyn, während man jetzt zweymal 
nachfchlagen mufs , und beyip blofsen Gebrauch des 
Lexicon aufsGerathewohl im Index nachleben muf^, 
ob der Herausgeber etwas für die in Unterfuchnng 
ftebende Stelle darbiete. Diefes ift vorzüglich an 
den Stellen zu bedauern, wo es Hn. Dobren oder 
Pörfon geglückt ift, den Schriftfteller auszumitteln, 
auf welchen fich die eine oder andere Gloffe bezieht : 
denn man ficht ja natürlich der GloHe nicht an, ob 
der Herausgeber über fie etwas, und wo fage« — > 
Auf diefen Index läfst der Herausgeber noch zwey 
andere folgen, Index eorum, quae extra ordinem 
occurruht, und Index Auctorum in fragmenium 
Cantabrigienje , beide fehr nützlich und genau. Von 
diefem Fragmenium Cantahr. weiter unten* 

Indem wir fo ans Ende unfrer Anzeige des neuen 
Photius gelangt find, fey es uns vergönnt, einige we- 
nige einzelne Bemerkungen beyzufchliefsen , die fich 
uns beym Durchblättern des Buchs aufdrangen , und 
die vielleicht bey einer klinftigen , fehr zu. wün- 
fchenden kritifchen Bearbeitung des Lexicons als 
Vorarbeit dienen dürften. S. 197, 20 (der Engl. 
Ausg.) KwfÄV&a: Sicfifj xogrov. Lies ieau^y. \^r 
können uns nämlich nicht mit Blomfieldrs (Reyiew 
S. 335) Annahme beruhigen , Photius habe Kci^v&a 
für einen Nominativ gehalten. Ferner mufs Kwfiv&a 

f;efchrieben werden, wie ein von Blomßeld angef- 
ührter Vers des Cratinus beweift , in welchem wir 
beyläufig bemerken, dafs tväiofiov für evi'^^ftov wahr« 
fcheinlich hergeftellt werden moffe, wenn gleich 
ivdea^og noch in den Lexicis fehlt. Blomfield wollte 
ivoSfxov. — S. 215, 23. Aioßiov wdov: rov O^vvt/op' 
Ol öiEvatviTov» Richtig fo nach dem Galeanus: nnn- 
widrig die Leipziger Ausg. 6S6v. In Bezug auf den 
hier erwähnten Evalvetog wollen wir einer bemer« 
kenswerthen Variante gedenken, die uns, fo viel 
wir wiffen, allein Phavorinus S. 1169, 38 in einer 
Stelle aufbewahrt hat , dfe ihrer Wichtigkeit weffen 
verdient ausgefchrieben zu werden : Sad-ty xai Xeaßiä^ 
C(u , ri alaxg^g fioXvvai ri arofia , xarä AiXioy Jtovv^ 
OiOVj dg xal tov rijg noQOi^lag Uaßiov widv TipjtcnfSp^ 
ffjOi, r^ Evf^ii^€Tlif}v,^'Ae*0TOxX9{ifir. JSJüApt^ 
1(4) - ara- 
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motlXfigM hf Tjj >Aa%iS<u(jiovliJi>v noXmla, r6 finä Absr 
fimyv biihv y rhv-.Td^nuvSQOv q)t](ri itjkovv. ixakovvrc Si 
ifaai xkl vtt^eQOv elg rijv ixtivov rifitjv, nqßxov fniv dsno-^ 
yorov ii avTov, äxtf, bY rtg aXXcog na^elfj Aiaßiog, ä^ 
Of^TOi^ 0* Xoinoi fUt&Alaßtov dSdv riv anXwgJllaßiov. — 
S. 515, 8 2i(oxofiog: vtioxoQog'^ lEirnoXig, So Dobren 
und Hermann, nur dafs diefer hat veoxooog. Schon detv 
CorreciorGaleanus fahrt zur richtigen Lesart, indemi 
er SitoxoXXog darbietet^ nämlich SioxoXog. Phavori^ 
mus: SiOKo^og, (^vielmehr SioxoXog) vemxoQog yd-toxo^og, 
^sfaTuvT^g d^tmv. Den Lehren der Gramrpatiker tVL 
Folge, deren Richtigkeit nun Ofann Sylloge i^ifcript. 
S» 267 durch infc^iriftliche Beweife dargetban hat^ 
iigten die Lacedämonler bekanntlich • cr/o^ ftatt 
A^og. -^ S, 629, 15 ^Ynh i^akrig: fiaXfjv <f ov ÜyovaiVj 
äkk& ßaffyrakfp^ bezieht fich auf Platorf de leg. 7. 
£• 789. G.» oder Gorglas $. 56. S. 469. D.;« oder auf 
Xenophon Hellen. 2y }) 93. Die Formel kommt dann 
.Auch ionft noch vor : vgl. Buhnkenii BpißolaeS. 169« 
ed. Tittmann. Zum Fhot\us hat eine manus rcceni 
fm den Rand bemerkt > wie Hr. D. referirt: äXXä 
tovro t4 *i]fÄa y^qwvtai vav*Xiot xa&oXov ftäXriV *yovrtg 
iXX* ov fiaa*dXriy 9} fiaa/aXag. Soll wohl heifsen : dXXa 
TvvtOj TÖ q^i^ot ;|fgü;ri:i)w i^awiAioi x. ^, Xfyovrsg, a^o. 
§f.aayßkrpf u» f. w* 

So iriet vom Lexicon des Photius* Dar englifche 
Herausgeber hat ihm eine Zugäb6 beygegeben, d\ß 
mir fehr dankbar annehmen. Als Appendix nfim« 
lieh folgt von S. 663 ein fragmentum leanci rhetorici; 
'wle es in der Vorrede S. K. heifst , optimae quideni 
motacj fed' mifere foedafum et cum nullius mompnti 
glojfis permiactum^ welches fchon von Taylor hier 
'mnd da angefahrt, nun endlich aus einer Handfohrift 
Stt Cambridge mitgetheilt wird* So fehr grofse 
Aehnlicbkeit es auch mit dem Lexicon des Harpo-> 
«ratioo hat, fo fteht es dennoch ganz felbftftändig 
•da, und dient fehr dft dazu, nicht nur diefen und 
'andere Grammatiker zu berichtigen, fondern bietet 
jfaeh manches Neue dar, während es auf der andern 
Seite aber auch, bcfonders in kritifcher Hinficht, 
IMir oft der Berichtigung bedarf, zumal da es Hn. 2>. 

E (allen hat, uns den Text nach der fehr oft fehler- 
ften und fchwer zu lefenden Handfchrift ohne alle 
Aen((ejrung und Verbefferung zu geben. Denn dafs 
im Indea: auctwum in fragmentum Cantabrigienfe^ 
wekber glOcklicherweife noch beygegeben wird» 
einige wenige Sigeniiamen richtiger angegeben wer- 
kten, wie z. B. KiuxiXtog ffatt Kixtvog, wie im Texte 
^ne berichtigende Note abgedruckt fteht ^ ver^ 
lüent kaum der Erwähnung» Bey diefen Umftän- 
i(en, da dlefes^ Fragment, welches mit jiymyivi^ 
attfäiigt und mit Sffrnoi (h'es Sfprjtrtoi) fcUiefst» 
|Bit grofiiem Nutzen vorzOglich bey Kritik und 
firkläfung der grieehifchen Redner wird ge-> 
l^aucht werden könne», ift etn neuer berichtigter 
Abdruck deffelben mit Hinweifung auf die übrige^ 
li^axtcogräphen fehr zu wAnfcben. Um: auf die 
Wichtigkeit diefes Leiucons aufmerkfam zu machen, 
mbtd M fch«ia geaOgco >> dnige der ScbriftfteUer auf^ 



zuführen , die beylänfig erwähnt wer(|en': Ai^x^nf}^, 

A^if:xfjüy y ElQTjtaiog tv v7$oftvi^iau alc^H^HföTOv y 'fli^- 
dorogy OioSlxTijgy Geonofinog, Oeof^aarog neol vofitov, 
ÖovxvSiSr]g y ^aaZogy, yivalagy Nvf^(pig nepi 'HQQLxXiiag, 
nXaicoVy SofoxXTJg, SvrfOl/OQogy in%Qildi]gy QiXo/oqog. 
In Bezug auf den LyQas wii^d es £enOgen zwey Be- 
merkungen heraus zu heben. Unter ui^ylag ilxfj 
beifst es Avaiag iv rw xatä Id^arcovog q>fjatv ort dqa- 
x(Ov 1JV 'd-ii^ xov vo^ovy avd-ig Si xai/SoXfo^ ixQT^aaro, 
d-dvaxov ov^ o^iOag logntQ. ixaivog, uX)^ äxiiiiav , iay ng 
^XcH xlaac &v ^ &nal§, ^r^fdiovad^at SqaxJAug ixaxiv. 
Zuerft ift hier die Variante ^AQtxsxwvog wichtig, da 
Diogenes Laertius diftfe Rede des Lyfias als xarvlVi- 
xlov äberfchrieben anführt : fiehe LyGae Fragm« S. a6 
ed. Reisk. Viel wichtiger aber ift die hier abgeban- 
delte Sache felbft : einmal nämlich wird nnfere Kennt-- 
nifs von diefer Klage^rt in fo fern erweitert, dafs 
wir nun dieGeldftrafe genau erfahren , welcher der« 
}enige unterlag, der einmal der ayqlag Stxtj verfallen; 
dann aber mit Hälfe Plutarchs ergiebt'fich nun als 
wahrfcheinliches Refultat, dafs. Draco als Stra£b 
auf diefes Verbrechen den Tod gefetzt,' Solon aber 
(oder nach anderp Pißftratus) diefes Verfahren da-t 
hin gemildert, dafs, wer fich zum erftenmale diefeS 
Verbrechens fchuldig gemacht, hundert Draehmeo 
zu erlegen, wer zum drittenmale, mit deT'ixifxia be- 
traft werden folle. ^ Hiernach dOrfte vielleicht ftatt 
tlcai entweder rqtg zu lefen, oder diefes vor r/orcu. 
einzufchieben feyn. Aach ift darnach nun Meier 
de bonis damnatorum SJ 130 zu berichtigen. — Un- 
fere zweyte Bemerkung betrifft die llede m^i xijg ufi^ 
ßXdHTttag, ' unter welchem Namen fie bisher bekannt 
war: fi^he Fragm. S. g. Aus dem Lexicon unter 
'Ennlfuov T^v xaxu xfov tucoTtj^aavxiuv yfaq^ fehen wir 
nun, daf^ fie gegen einen gewiffen Antigenes geridh^ 
tet war (ir j^ xur&Avxtyivovg äfißXmewg), und wir 
erhalten daraas ein bedeutendes Brucfaftflck mitge- 
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Bebliit, b. Cawitzcl: ,Grundßitze über die Be- 
deckung und Urbarmachung des PlugfandeSj 
oder vielmehr der Sandfilieuen , nach welchen 
ihre Behandlung fowohl im allgemeinen als ia 
befonderer Beziehung auf die Kurmark Bran* 

. denburg und diefe Bedeckung nach der hier bey- 
geffigten ausführlichen Anweifung am zwecK* 
roäfsigften ausgeführt werden kann, vom Amts- 
rath Karl Auguß Hubert, ord. Mitglied« der 
königL preufs« ökonomifchen Gefellfchaft. za 
Potsdam und Ehrenmitgli^de der ökonomifchefi 
Societäten zu Leipzig, Langenfaha und Roftock, 
eine von obiger Potsdamer Gefellfchaft ge- 
krönte Pteisfcbrift. 1824. XVI u. 255 S. 8* 

Diefe gekrönte nröisfcbrift ^ebc fehr verftänd« 
liebe Vor fchläge mit KoftenanfchIagen> um eineSand^ 
ichelle > iivie fie felbfl in dM Kurnark bis watf ao nutf 
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häufig^ in Bolftains» Sohlesvrfg«, JflUands und Lfine-* 
burgs Milte vorkommeii, mit mafsigem Aufwand 10 
faften Bodan za rer wandeln« Richtig ift, dafo daa 
Auffatiren vom Ifehm.(8 Zoll reichlich) oder drej 
Fafs Hajolen des Bo'dens, wenn der Unterboded 
fefter ift> für grofse StVeeken Flugfandes in der Re-^ 
gal zu koftbarjnd, fo dafs die wohlfeilfte Verbeffe«^ 
rang ftats die Verwandlung in Forftgrunri mit Kie-*' 
fern bleibt« 'Vor der Befantung empfiehlt der Vf. 
mit Recht a) die Anlegung vonCoupirzäunep in fol- 
eher Richtung gegen den herrfchenden Wind» dafs 
der Sand zufn Stehen gebracht wird ,, und 6) die Be- 
dectcung der Sandfchelle mit Deokreifsig wo möglich 
bey feuchtem Wetter. Die durchgehenden Wege 
und Fufspfade mOETen eine £infaffüng von Coupir* 
zäunen erhaltefn und beide mit niedrigen Espeo 
befetzt werden, um den Kiefern --Samen in den in 
ziemlicher Entfernung von einander angelegten Fur- 
chen auszuftreueo, oder noch beffer mit einer eifer- 
pen Harke oder einem Rechen fcharf einzuharken 
und das Befäeta in jedem Falle mit Reifsig zu be<> 
deckeö. ]Voch vorzOglicher ift das Saei) der frifchen 
Kienäpfel, dabey darf nicht unterlaffen werden, fol- 
che, nachdem der Same ausgefallen ift, mit Rechen,, 
deren Zähne enge zufammen flehen, zu Oberzieheii 
und dann das Reifsig überzuwerfen. Ueber die et-> 
wanigen Höhen in der Sandfchelle mflCfen die Coo- 
pirzaune dichter- hinter einander laufen. Auch ift 
räthlich hier \\ bis 3 Fufs hohe Birken, oder Kie- 
fern 4Fufs von einander zu pflanzen« — Ein andrer 
Vorfchlag des Vfs. ift, jene mit Coupirzauned verfa- 
llenen Sandfchellen , ftatt der Kiefern, wenn man 
lieber eine fchnelle Weide haben will, mit Heufa- 
mep aus dem Bod^n der Scheunen gemifcht mit Sand 
zu bewerfen; allein Rec. weifs aus Erfahrung, dafs 
diefs nur ein Palliativmittel ift, zumal jede unge- 
dQngte Sandweide jährlich immer magerer wird« . 
Die befte Nutzung bleibt eine Kiefernbefamung, da-* 
gegen find alle Queckenbefamudgen weggeworfenes 
Geld, wenn der Sand nicht ftark gedüngt wird und 
auch' dann ift die Heubefamuhg dem Bewerfen mit 

Sueckwürzeln vorzuziehen. In Gegenden, wo diö 
afen nicht fo häufig find, als in Sachfen, ift die 
Akaoienbefamuög w<ml angebrachtt ohne Abfch nei- 
den der Stämme, damit fich der Stamm mehr brei- 
tet als in die Höhe wäcbft. Richtig ift des Vfs. Vor-^ 
fchlag den Akacienfamen, ehe man ihn legt, im Waf- 
Ter erweichen zu laffen, nk2^ kann ihn dann fo- 
fort an der Stelle legen, zumal wenn etwas gute Erde 
übergefchattet wird. — In allen ^leferhaiden fand- 
fchelligen Bodens mufs man nur fehr kleine Schläge' 
machen y denr herrfchenden Windeden Luftzug nie- 
mals einräumen, und dort das Streuharken niemals 
linden. — Die Sandmafchio® ^^ S- ^48 kann et- 
nige Bequemlichkeit haben , wenn man eine fumpfige 
Wiefe mit fehr mr2^fr SandhflgeTn befitzt, itnd jene 
dadurch trocknen und verbeffern will. Rec. hat 
^^i%t von diefer Art von Sandtransport wie vomMnll- 
^finge zu Abflächong eines höheren und F0llu»g ei- 
aes niedrigero Bodens nur auf böchftusebnemfiodai» 



wahren Nutzen ffefehen. Wo Arbeitillohn nicht zu 
theoer ift-, möchte man fie, wie manche ähnliche 
Mafoh^inen dem praktifchea Landmann nicht enw 
pfehlen. Mit Vergnögen nahm Rec. vor einem Jahre 
zwifchen Berlin und Potsdam wahr, dafs in den 
letzten 20 Jahren f&r die Benutzung ganz artnenSaod-, 
bodens 'am We^e durch Kiefernbd^amung viel ge* 
fchehen iTt, wie man Oberhaupt tm preufs. Staat un- 
geachtet der niedrigen Fruchtpreifef mehr als in dtxk 
Nachbarländern, eine Verbefferung des Bodens und 
der Form der Landwirthfchaft wahrnimmt. — Die 
vom Vf. zur Bepfianzung der Sandfchellen vorgefchla- 
gene fanre Kirfche möchte Rec. nach feinen Beob- 
achtungen verwerfen, da die Frucht immer fehr 
klein bleibt;, und fie wie in Slavonien «um Kirfch- 
branntweiri i.\x empfehlen, wozu diefe Sandkirfeb^ 
fich am heften eignet, ift unpaffend daRum> Brannt-« 
wein und Liqueurs, durch ü^re Wohlfeilbeit zu fehr 
zur Vermehrung der Schenkwirthfchaftea und za • 
fieifsigen Befuchen derfelben reizen. 



MATHEMATIK. 

WiEir, b. Heubner: uinweißmg zum Gebraut 
des n<u verbefferteh BeredmungS" Apparats zur 
Berechnung und Vertheiiung geometrifcher Auf^ 
nahmen, nach jedem beliebigen Maafsftabe, ins- 
.befondere zum Gebrauche der Mappen -Berech- 
nung bey der k. k. öfterreichifchen Cataftral-, 
Aufnahme. Verfafst und ausgeführt von JlP.Fo- 
Jiner, abfolvirtem Techniker und gewefenem 
Geometer bey der k. k. inneröfterr. Cataftral- 
Aufnahme. i82> VI u. 44 S. g^ Mit j Kpfrt^ 
. (16 gr.) 

Diefe Schrift enthält im Allgemeinen nichts Neuesl 
Schon Tobias Meyer erwähnt in feiner trefflichen ' 

J)raktifchen Geometrie, daf^ ein eingetheiftes Ab-» 
chiebezeugf beftehend 9us Lineal und Winkelhaken^ 
frofse xErleichterungen beym Berechnen vieHe>tiger 
igureft gewähre und befchreibt deffen Anfertigung» 
In den neuern heffern Werken der GeodSfie findet 
nran dergl. aufs zweckmäfsigfte eingerichtete Werk-^ 
zeuge weiter ausgeführt. .Dfefe mancherley Vor^ 
gange fcheint Hr. P. nicht gekannt zu haben; fonf^ 
würden wir fchwerlich hier von einem neu verbe^ 
fertem'BerechnungS" Apparat lefen» — So grofse 
Vortbeile dergl. Apparate beym Berechnen der Fi;^ . 
guren auch gewähren', fo haben fie doch insgefammt 
den Nachtheil, dafs alle damit vollführten Ausrecb«. 
nungen, da keine gezogenen Berechnungslinien kk 
der Figur fieh befinden, fchwer contr€>llrret vrerden 
können; und dieCs ift doch eines der wefenlliehftett 
Erforderniffe bey alten praktifcb geometrifcb^i» 
Arbeiten» Man ift deshalb immer wieder aof dM ' 
Verlaffene zurück gekommen,, die zu berechaealkii 
Fluren durch paraüefe Linien in Trap^zia zu nr-^ 
fchneiden,. und bey cfer Berecfanong die bekannte 
Trapezi-alformel anzuwenden«^ — Die kleine Scbrifk: 
felbft ift Mfiaet oidenUicb weilla«fiie» I» da(a niibe* 
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fehadet der ^u gebenden Anweifiing | füglich hätten 
wegbleiben können. Der Vf. fetzt bey feinen Le- 
Cern doch ^ar zu wenige Kenntniffe voraus. Gewifs 
smfste er annehmen 9 dafs ein Jeder , der von eioeei 
Berechnungsapparate Gebrauch machen will » witfen 
BHifSf wie der Inhalt eiees Dreyecks und wie der 
eines Parallelogramms gefunden wird. «— Der Vt. 
fängt die Vorrede damit an, ,)dafs die geiftreichen 
Ideen in dem von einer k» k* öfterreichifchen Grund* 



fteuer-Regülierungs-Hofdmimiffion» enm Gebran— 
che My der Berechnung der Cataftral -r Mappen 
herabgegebenen Apparate die Grundlagen gegeift-« 
wärtiger Abhandlung waren**' Ob nun ein fchoa 
ISncft gekanntes eingethelltes Abfchiebezeug eine 
geiureiche Idee feyn (oll» oder ob diefes ein 
blofses Gompliment ift, welches der Vf. feinen 
ehemaligen Vorgefetzten machen will» bleibt zwei- 
felhaft. * 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Lehranftalten. 

Braun/chweig. 

£\.m 21. Februar ftarb hier derProfeffor der Philologie 
am Coilegium Carolinum, Dr. Scheffler, von delTen 
gründlicher Gelehrfamkeit feine Schriften und feine 
Schüler zeugen. Für ihn ift der Hr. Hofrath Eigener 
wieder in. das Directorium. des CoUegiums getreten, 
welches wenige Tage zuvor , a:ui Igten, ein anderes 
Älitglied, den Frofeffor der Technologie, Hn. Kunz, 
verloren hat. — Die neuerrichtete Kadeiten/chule fteht 
iinter einer StudiencommüHon , worin der Oberlt 
von Wachholz y Verfaffer der Befchreibung des Feld- 
cugs der Braunfchweigfchen Truppen Ton 1815» den 
Vorfitz und vier Officiere und ein Lehrer vom Coile- 
gium Carolinum den Beyfitz haben. Die Studiencom-^ 
iniffion fchlägt nach Früfung zur Aufnahme in die Ka- 
dettenfchule , und zur Beförderung der Kadetten zu 
Porteepee - Fähndrichen vor; ile berichtet nach dem 
Schluffe des ahveyten Ci^rfus wegen Ernennung zum 
Officier^, wenn fich ergiebt, „dafs ein Porteepee - 
Fähndrich anfser dem Zeugnifs einer fortwährenden 
tadellofen moralifchen Aufführung und eines regen 
Diepf teifers auch noch nachfolgende Wiffenfchaften und 
Fertigkeiten gründlich erworben hat , als : Anfertigung 
militärifcher AufTätze in einem klaren und flielsenden 
Stile, Algebra bis zu den Gleichungen des zweyten 
Grades, ebene Trigonometrie und Elementar- Begriffe 
der höheren Geometrie, niedere Taktik (vollkommne 
Kenntnifs des Exerdrreglements, fo wie alle Functio- 
nen eines zugfuhrenden Officiers), . \yaffenlehre, 
(Kenntnüs der Beflandtheile , der Bedienung und Wir- 
kung des Gefchützes, der Anfertigung und Verwah- 
rung der Alunitionen), Feldmefskunit, Anfangsgründe 
der matheipatifchen Geographie, Nivellement und 
Terrainlehre, ,befonders richtiges Aufnehmen und aus- 
drucksvolles Planzeichnen , Feldfortification und Ele- 
mentarbegriffe der Permanenten , Fertigkeit im Fran- 
zofifchen, Kenntnifs der englifchen Sprache, Militär- 
geegraphie Deutfclilands , und allgemeine Gefchichte. '' 
Gleidiaeitig ilt eine PrivatlehranXtalt , das fchön früher 



erwähnte ReaZ- //f/iiViif, eingerichtet. Indiefemln- 
ftitute folgen junge Leute von 11 — 16 Jahren üch nicht 
nur die jedem Gebildeten unentbehrlichen KenntnüTe 
erwerben , fondern auch alle für ihren künftigen be- 
fonderen Beruf als Kaufmann, Oekonom, Soldat, 
Künftler, Forftbelliflener , Fabrikant, Baumeifter und 
Mechaniker Hülfs - und TorkeuninilTe lieh zu eigen 
machen können, welche* £e in den Stand fetzen , ihr 
Fach nachher mit Nutzen zu betreiben , und fpäteren, 
eben fo ftörenden als koßfpieligen Privatunterricht 
zu entbehren. Es theilt lieh in zwey Klaffen, wor- 
in von fechs Lehrern Religion, deutfche, franzo- 
fifche und englifche Sprache , Gefchichte , Geo- 
grauhie, Nalurgefchichte , Technologie und Waa- 
renkunde, reine und angewandte Arithmetik, Geo- 
metrie, Feldmefskunft und Planzeichnen, Handels- 
theorie, kaufmännifche und ökonomifche Gefchäfts- 
ftihrung, Rechnen, gemeines und kaufmännifches, und 
Schon fchreiben gelehrt werden, -r- Jeder Lehrcurfus 
wird mit zwey Jahren ablaufem Die Dauer des Un- 
terrichts ift von 8-11 Uhr Vormittags , und von 2 — 5 
Uhr Nachmittags, einige demnächft zu verabredende 
Stunden im Feldmeffen nicht mitgerechnet Halbjäh- 
rig anzuftellende, öffentliche Prüfungen werden jeden, 
der an der Sache Theil nimmt , in den Stand felzen, 
über die Zweckmafsigkeit und die Leiftungen der An- 
ftalt felbft zu urtheilen. 

II. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Se. Durchlaucht , der Herzog von Sachfen - 3Iei- 
ningen, hat dem Hofrath und Ordens - Rittery 
Hn. Dr. Julius Heinrich Gottlieb Schlegel^zu Meiningen,' 
zum Beweis Seiner hochlten Zufriedenheit mit delTen 
bisher treu geleifteten Dienften , den Charakter eines 
Geheimen Hqfraths ertheilt. 

Der bisherige prakt. Arzt zu Leipzig, Hr. Dr. 
Friedr. Aug. Ludw. Thienemann (geb. zu Gleina bej 
Freyburg am 25. Dec. 1793), ift nach Dresden als ater 
Infpector des königl. Naturalien -Kahinets berufen wor- 
den. Als Schrif tfteller hat er üch durch feine Reife nadh 
Island und Norwegen rühmlichlt bekannt gemacht. 
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KIRCHEJf GESCHICHTE. 

1) Behy^ik, b. Racker: Verfuch einer praemaih- 
feilen Darßellung des Augußinismus und Pek^ 
gianismus von dem Anfange der Pelagiaoifchea 
^Streitigkeiten bis zur dritten ökumenifchen Sy- 
node« Von Gußav Friedr. Wiggers^ Gror$hcr- 
2ogl. MeckL GonGft. R. Dr. u. Frof. der Tbeol. 
an d. Univ. Roftock. ig2i. 4^ S. 8* (a Rthlf. 
6gGrO 



glauben folle» mit mfi\^T als moditcher Wifsbegierda 
von dem, welcher als Lehrer gelten foll» als die ein* 
fige Bedingung der ihm zu gewährenden Achtung 
lodern. Ja» die Ignoranz Oberhaupt kann — fo weit 
geht fchon die fich aufnöthigende Allgemeinheit der 
Geiftesbildung! — nicht einmal mehr unter den An- 
dächtelnden lange fich im Credit erbalten. 

Aber auch die zum Nicbtglaoben Geneigtem fO* 
gen fich nicht mehr in eine nach guter, alter (Plan^ 



a) Ebenda/., b. Ddmmler: Sancti (??) uitugu^ Weher) Sitte allmählig fortfcbreitcnde pragmatifche 
ßini Confejfionum Libri tredecim. Denuo typis Ue! 



c 



exrcripti ad edit. Benedict. Praefatus eft Dr. A. 
Neander. igaj. 411 S. kl. 8* (i Rthlr.) 



^chade , daTs die Verlagahandlung indefs die wei- 
^ teren Bearbeitungen des fo grQndlich forfcbenden 
Vfs. aber die auf dem Titel Nr. i. angezeigten wich- 
tigen Fartieen der Oofmengefchichte nicht fchleunig 
Bach einander zu lietern fich beftrebt hat. Gerade 
die baldige Fortfetzung und der Ueberblick des Gän- 
sen einer fo unterrichtenden und iOr die Belehrung 
onferer oft fo feltfam orthodoxen Zeit recht nöthi- 

{ren Darfteilung wOrde bewiefen haben, dafs die Auf- 
chrift : T^erßuih, viel zu befcbeiden ift. Das ein- 
feige möchte tu berackfichtieen feyn, dafs unfere 
fflagere Mitwelt jene Schritt rar Schritt deducirende 
und erfc;höpfende Methode, welche vor 40 bis soJah- 
raa durch die Entftehungsgefcbichte der Dogmen erft 
die auf uralten Befitz und Verjäbrungsrecht verfef- 
fene Docmatik ein wenig aufrütteln und zum Selbft- 
txiwufstieyD bringen mufste, nunmehr gar zu gern 
flKerfpringt. Sie, die Zubörerin folcher, die auf 
jene gtOndlicb pragmatifche Weife fich aus dem Dun- 
jiel heraushoben, ift )etzt entweder zum Glauben 
oder zum Nichtglauben allzu eilfertig. Die zum 
ScbBellglaubea Geneigtem denken nur darauf, in 
der gemdt blieben Rohe, die fie fich erfehnen>, nicht 
geftdrt zu werden. Einem forgfihig, aber deswe- 
gen langfamer. Ober weifenden Pragmatifiren , wo ih- 
nen die einlenohtendften Refultate nicht entgegen- 
srreien and fich ihnen auffnöthigen, weichen fie He- 
iser .ganz aus. Warum , fagen fie , fallen wir nocn 
tinfreKr&fte anftreagen, um das herauszufinden» was 
uns ftörend werden könnte in unferm einzigen Wnn- 
' iche, mit Behaglichkeit gellen zu laffen, was nun 
'Virieder, weil das Glaubigfeyn als vornehme Mode 
#rfehelnen will, gelten foll. Sie bedenken nicht, we- 
der wie bald folch eine oonventionelle Mode wecb« 
^ fein kaiin , noch wie fehr die Mindervornebmen das 
^ Wiffeo« warom inan gkiuhenj. und wo mvi nicht 
A.h.Z. 1835. Brßer Bahd. 



eberweifung. Die Augenfchwäche ift nicht mehr 
fo gar grofs, dafs man das Licht nur gar langfam nä- 
hern dürfte. Der regere Sinn ahndet die Refultate, 
wenn auch einige neuen Scharffinn , andere wenig-^ 
ftens einigen Wort - und Excerpten - Kram daran 
verfch wenden, wie wunderbar confequent und dia* 
lektifch Auguftinus oder Calvinus zu irren gewufst 
hätten. Wer 'dennoch den Irrthum zitailicn dent- 
lich merkt, wOnfcht dann nur den Gang, wie der- 
felbe folchen talentreichen Männern fich nähern und 
fie fo befangen machen konnte, entdeckt zu fehen^ 
theils um fölches Glauben an das tingUubliche zu be- 
greifen, th'eils um defto einleuchtender fich und an- 
dern zeigen zu können, wie leicht man einft von 
leeren PrämifTen auszugehen veranlafst feyn konnte, 
und wie dann die fcharffinniefte Folgerichtigkeit im 
Ausfpinnen falfcher Vorausietzungen nur ein defto 
gröfseres Uebel ift, eineBeftrickung für den eigenen 
Ueift und für andere mit Staunen in der Schlulsket- 
tenreihe befangene, deren Verknotigungen fich, eine 
nach der andern, durch den ROckblick auf ihre Ent- 
ftehungsart aufzulöfen, die meiften entweder zu träge 
oder zu eilfertig find. 

Mit dem Forfcherfleifs und der ftill fortfchrei- 
tenden Ruhe unfers muftermäfsigenOefchichtfchrei*- 
bers der Reformation und der KirchenverfalTung, als 
deffen Schaler fich auch der Vf. in der Vorrede dank*" 
bar bekennt, fahrt diefe Schrift unfere Zeitgenof- 
fen, welche vor kurzem aufs neue in eine fonder- 
bare Vorliebe far die allem Wollen des Guten tödt- 
lich werdende Erbfünde und für eine allesf dagegen 
allein wirkende Beflerungsgnade fich vertiefen zu 
wollen fcbeinen, ganz allmählig und auf unleugbar 
hiftorifcherem Grund und Boden in den ganzen, vol- 
len Auguftinismus. Freylich wird dabev, was zum 
voi^aus mit ihrer Theorie nicht fo recnt vereinbar 
fcbeint, vbrausgefetzt, dafs doch in ihnen Kraft und 
juter Wille genug fibrig geblieben fey, um einer fol?- 
qben durchgeführten warnenden Darftellung der al- 
len Verirrungen mit nmfaCfender Aufmerklamkeit 
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gerD zu folgen"«od darüber eine ebtrcheidende Prfl- 
AiDg' bey ficb anzortelien« FOgen fie üch^ aber in die^ 
fesSelbit wollen des Guten, als in eine für ihr eigene» 
Befferwerden unvermeidliche Inconfequenz» fo kann 
es nicht fehlen» dafs« wenn fie je noch mit klaren 
Augen fich umzufehen vermögen , ihnen in ihrem 
Syftem nicht beffer als in einem minotaurifchen La- 
byrinth zu Muthe feyn kann. Mehrere, auch wohl- 
meinende, nämlich haben, feit die Oberall fo wOn- 
Ichenswerthe protefttfntifch - evangelifcbe Kirchen^ 
Vereinigung auch an diefen faft verfchollenen dogma- 
tifchen Trennnngspunkt aufs neue zurOckzudenken 
veranlafste, wie neu erftaunt ihre Bewunderung Ober 
die Confequenz des Auguftinifcheo Syftems ausge- 
fprochen. Und allerdings, zu einer Zeit, wo man 
in der Logik fo hochwiffenfchaftlich, wie jetzt, aber 
defto weniger praktifch und anwendungskundig ge- 
worden ift, wird fchon das Confegueote eines Lehr*- 
zjufammenhangs ungewohnt genug, um faft wie ein 
Wunderwerk zu gelten« Aber auch' in eines Laby-* 
xinths gefährlichen Irrwendungen geht, wer einmal 
4en Faden verloren hat, höchft folgerichtig und doch 
ohne Ende fort , bis er abgemattet niederfinkt. Ift 
es denn aber fo bewundernswürdig, wenn ein Mann, 
welcher fo wenig Selbftkenntnifs und philofophifches 
Urtheil hat, dals er nicht das geißige Wollen und 
Entfchli^fsen , fondern die Reizbarkeit und Begehr- 
lichkeit, für das Sündhafte hält und daher die Sünd- 
haftigkeit für etwas durch die Zeugung, wie Mate- 
rie, übergehendes ausgeben konnte,- dann endlich 
auch keck genug ift, um aiuf folchen Vorderfätzen 
beharren zu können, auch noch der Oottheit eine 
Prädeftination anzudichten, die auf der einen Seite 
eine pedantifch juridifche Graufamkeit gegen die, 
welche fie laffe, wiefiefeyen, auf der andern aber 
ein Spiel mit fich felbft wäre, indem fie, wen fie 
(elbft wollte, zu Gnaden annähme und gut machte» 
dann aber doch zufrieden fich bezeugte, wepn die 
Gebote, deren Erfüllung fie feibft in ihnen bewirkt, 
durch diefes ihr Geben (ihr dare, quod /übet) er- 
füllt werden. Nur richtige Vorderfätze und Grund- 
begriffe find fchätzenswerth, wenn fie die Grund- 
linien werden^ welche nicht nur richtig folgende, 
fondern richtig ausgehende f gerade Gänge vorzeich«- 
pen und anlegen lehren, in denen wiffenfchaftliche 
Speculation und felbfthewufste Erfahrung, mit ein- 
ander vereint, dem Ziele der Menfchheit, der nur 
durch eigenes Wollen , Denken und Empfinden mög- 
lichen Selhftvervoilkommnung, zuführen. Der aus- 
fiefponnene Faden ift, wenn man fo viel dialektifchen 
Konftfinn , wie Auguftinus, hat, zum Erftaunen 
folgerichtig f eben deswegen nicht der Bewunderung 
werth. DiS Unglück ift , dafs der ganze Spinn7 
rocken, aus welchem er gezogen ift, zum voraus 
aus Nichtigkeiten befteht, ausUnbegnffen über das, 
wasSünde, was Sitz der Sünde und was heiliges Wol- 
len der Gottheit ift, das, alsfolches, nur eine eigene 
felbftentfchloffene Willensthätigkeit wollen kann« 
nicht aber ein Wollen, welches fie, wie wenn fie 
ev^g ein Wecbfelfpiel mit ficb felbft treiben müfste^. 



felbft machen und In die Geifter wie etwas k5rper-r 
liches biiieinle»n^ll.f '« ^ k ^ -^ ^ ^ 

^ Die Cre wohn beit derineilleti»tiieologirehea^S^ 
fteme, mit dem heiligen Auguftinus, der von Kind- 
heit auf in einem nicht gewöhnlichen Grade «Ueo 
höfen Neigungen gelebt hatte , immer nur vom Bö- 
fen anfangen und immer das Böfe betr«cbte|i, ift auf 
jeden Fall eine leidige Kunft, mit dem, was nicht 
feyn Toll, fich ani (neiften zu befchäftigen. O» dafg 
doch alle Reiiglönstheorieen iitimer vom Guten , von 
dem , was feyn fo)l, was alfo auch dem Sollenden 9&0 
wollen möglich feyn mufs, begonnen hätten oder 
doch jetzt endlich davon beginnen möchten. Hat 
man nicht lange genu| verfucht , das Böfe vor allem 
andern zu beffchreiben und zu Obertreiben, alsdann 
aber, damit man doch auch wieder fchnell genu|f die 
aufgeregten Gewiffen befch wichtigen könnte, alles 
das fchlimmfte auf eine nichtgewoTite ErbTchaft nnd 
Angeburt xurQckzufchieben. «Esjiegt ani Tage, ob 
,der Befferung viel dadurch zu ftiften war, dafs die' 
Cbriften, faft immer über das, was nicht fej^n foU, 
nachzufinnen gewöhnt und dabey nicht nur die im 
nicht vollkommenen Geifte natürliche Möglichkeit 
zu fflndii^en, fondern felbft eine durch eigenes Woi«- 
Jen und Denken unOberwindliohe Unvermeidliehkeit 
der Sündhaftigkeit in dem ganzen Glaubensfyftem 
eingewebt zu fehen genöthigt wurden. Wäre es denn 
nicht endlich Zeit, zu verfuchen, was vielmehr da- 
durch gewirkt werden möchte» wenn nach der wahr^ 
haft biblifchen und urchriftlichen Lehre jedes Chri— 
ftengemüth immer zuvörderft mit dem Guten, mit 
alien Gründen, Triebfedern und Mitteln für daffelbe 
und mit der göttlichen , des Schöpfers und Erhalten 
der Geifter würdigen Kraft des Menfchengeiftes, fQr 
das Gute eine fefte Entfchloffenheit jeden Augenblick 
faffen und jeden Augenblick erneuem zu Können» 
auf das lebendigfte befchäftigt würde. Wenn na^ 
aufhörlich feine Unkräftigkeit, als ddr zur Demoth 
(vielmehr: zur Geifteserniedrigung) nothwendigfte 
Glaubensartikel vorgepredigt oder vordemonftrirt 
wird , kann denn in diefem dadurch auch nur der 
Wunfeh nach Kraft, welcher felbft fchon etwas Kraft 
vorausfetzt, geweckt werden? Und ermahnt- man 
ihn zugleich eben fo drängend zu einem ftillbalten«- 
den Warten und Harren auf eine neue, alleinig^ kraft- 
gebende, Einwirkung, welche aber einzig von einem 
nöhern unerforfchlicnen Wollen abhSnge ; wird man 
denn dadurch je den Kranken an diefem Bethesda 
zum Verfüch bewegen, ob er nicht irgend einmal 
felbft in den Heilungsteich hineinzukommen ver- 
möchte« Wird nicht an jedes immerhin fo belehrtes 
Gemüth eben die Frage zu machen feyn, welche 
Jefus an jenen vieljährigen, gerne - kranken Hofpi- 
talbettler machte: Willß du denn wirklich gefni^d 
werden? Job. 5, 6« Gewifs, das wahre Gute, wel-^ 
ches der Gott des Chriflenthums-, der Alleingute, 
uns zur Pflicht macht nnd wekhes alfo auch zn mAr 
len uns möglich feyn nnifa, hat, wenn es mir halb 
fo emfig, als das B^ immer vorgemalt Wird, in ajl 
feiner Vortreffliobkeil den GemOlbera von Kindheit 
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•uf fOi^btltBii ¥ittnle» ntelit ii^nign Reiia und. 
Schönheit , als der begeifterte Plato eo der Tugend 
erblickte» die er fich« ohne eo des* nichtige 2^rrbild 
des ebfoluten Böfen Zeit und Mflhe zu verfchwen-* 
den,, in den göttlichften Momenten feines Bewufst^ 
feyns bis zurEntzficIcung, bis zum echten Vernunft- 
£ntbufiasmus» ideali6rte und als eine urtwiderfteh- 
liohe Geifteifchönheit feurig- liebgewann. 

Auch die Dogmengefchicbte, wenn fie gerade^ 
wie es der gefcbichtlichen Entftebung des Streits ge-* 
mifs wäre» von Pelagius mehr als von Aoguftinus 
Mifinge» warde zu dlefer richtigem Stellung der 
chriftlicben Gemather defto kraftiger mitwirken 
können. Weil wir freylich von Auguftinus am mei- 
ften wiffen , begann auch der Vf , welcher S. IV. den 
Gang diefes feines Studiums angiebt» vom curTorifchen 
und. dann ftatarifcben Lefen des vom bifcböflichen 
HeiiigenfcheiB urnftrablten Kirchenvaters. Nicht nur 
wird daftn auch fein Lebenslauf zuerft dargeftellt» 
ibndero zugleich das viele fchlimme, welches er felbft 
eingefftand und woraus feine ganze Theorie vom Un- 
^iderftehlichen Concupifcenzeq und nach Präde- 
fiination ergreifenden Gnadenwirkongen begreifen 
Wsiy noch mit möglichfter Schonung und Entfchul«* 
digung berOhrt.' So abgefondert geftellt veranlafst des 
Cchlauen, Heiligen unabfebbares Sflndenbekenntnifs 
iiidht» was es in dem pragmatifchen Gefchichtfor^ 
fcher.veranlafren.mufs» die Einficht» daCsein folcher 
Mann ein folches Lehrfyftem erdenken mufste. Das 
volle SOndenregifter gegeben zu haben, wird dem 

I Manne noch wie Llebenswflrdigkeit (S. 7. 29.) an* 
serecbnet. Aber hätte er es denn leugnen können? 
Mufste. er nicht, wenn er — der unter den Manhr 
cbäern wegen feiner Buhlfcbaften nicht in höhere 

.Grade kommen konnte — .endlieh im Episcopate 
unter deriChriften in Afrika als ein Bekehrter gelten 
wollte, feine ohnehin bekannten erften 3^ Lebensjahre 
auf folche Weife Preisgeben, indem er fich wie einen 
durchwein Wunder Umgefchaffenen darftellte? 

AhGcht des Vfs. war die übergrofse Milde gegen 
den „ Heijij^en " und die weit gröfsere Strenge gegen 
den Ketzer Pelagius gewib nicht. Hr. JF. kennt und 
fagt das Wahre. A^r es virirkt nun einmal doch die 
lange Gewohnheit, den Helden des Erbfande-Sy- 
ftems alle Entfchuldiguogen, die er (ich und Andern 
durch diefes Syftem bereitete, reichlich zu gut kom- 
Bien zu laffen« Wenn von einem Pera^iuSy dem 
Ketzer, wie S. i6. von Aiiguftinus gefagt werden 
könnte: er war far das Ghriftenthum gewonnen, 
«ber fein Herz (des Gewonnenen? oder vielmehr des 
yon den Manichäern auf der letzten Stufe der Nicht-i- 
reinen Zorfickgelaflenen?) war noch umftriökt von 
den Reizungen der Ehre, des Gewinns und der finn-- 
liehen Liebe. Er Torgte noch fflr eine neue Concu- 
bine, nachdem die erfte nach Afrika zurflckgegangen 
war ; o, wie ganz anders worden länflft auf ein fol- 
ches Gemälde die Farben auigetragen leya, um doch 
einigermaarsen die Verfolgungsbefable zu rechtfer- 
tigen, welche Auguftinus -bey Kaifern, wieHonorius 
und Ariudius waren i muftermäfsig auswirkte uQd 



deren graufame Volliiehcing'er fo giiaff^ (S. 25.) als 
Aettung der gläubigen Seelen billigte« Welch eia 
ganz anderer Mann war dagegen unleugbar Pelagius« 
Alles ift im Alterthum fchon verfucht worden , um 
an dem Ketzer eine Makel zu finden. Wäre nur der 
hundertfte Theil von dem, was an Aug^ftinus nicht ' 
geleugnet i;^erden kann, auf ihn zu bringen gewefen* 
Aber da er lebte, wie er lehrte, da er eben deswe- 
gen fo lehren konnte, weil er nicht wie Auguftinus 
felebt hatte, da ihm Auguftinus felbft (S. 35.) den 
reis eines fandi vhi et non parva profectu CJirir- , 
ßiani, d'iecaßa t;i<a(!), die laudabiles mores ^ ja 
Bins^dare pauperibus, quae habebat,' nachrühmen 
mufste, fo foll wenigftens doch (S. 40.) nicht in Ab- 
rede 2u nehmen feyn, dafs Pelagius nicht immer auf-- 
^Ktig genug gewefen fey, feine Meinungen nicht 
ohne alle Zweydeutigkeit zu fagen. Es Coli ihm nicht 
ganz Unrecht gefcheben feyn, wenn der Verketzeret 
von Hippo (ße peccato origin. c. la.) ihn liigenhaßer 
und lißiger, als den Cöleftius , nannte". Wenn die 
Möglichkeit (denn mehr als Möglichkeit ift es nicht, 
f. S. 194. 19Q.)> dal^s Pelagius (zu deffen wahrem 
Ruhme es gehört, dafs er durchaus die Kirche nicht 
verlaffen wollte) den Concilienrichtern in einigen 
dogmatifchen Sätzen auswich, fo auf die Goldwage 
zu legen wäre, welche Centnerfteine liegen dann auf 
der Wagfehaale gegen den heiligen Auguftinus. Der 
Vf. ift felbft fo billie, zu bemerken, dafs Liebe zum 
Friedeil und der richtige Sinn , auf theoretifche Un- 
entfchiedenheiten nicht vielen Werth zu legen, den 
Pelagius zu nnbeftimmteren Erklärungen oder zum 
Ablehnen einiger Behauptungen veranlafst haben 
könne. Aber hatte alsdann doch der heilige Gegner 
nicht ganz Unrecht, ihn lügenhaft zu nennen? y^as 
Prosper, nach Art der Alleinrechthaber, vollends im 
Colubör britannicus Qberfetzte, weil freylich der 
Anathematifirte ihm allzu leicht entfchlüpjte , und 
in Pelagius Lehre und Leben för den ladelfüchtigften 
von allem dem nichts zu erhafchen war, was in den 
ytinteactis und Poßactis des Bifchofs von Hippo der 
glänzendfte Kirchen -Nimbus nicht bedecken kann. 

Rec. macht diefe Bemerkungen durchaus nicht 
deswegen, wie wenn bey unfcrm Vf. irgend eine wif- 
fentlicne Parteylichkeit auch nur als möglich zu ver- 
muthen wäre. Nein! Er bat die Data, um die Ge- 
geneinanderftehenden nach Leben und Lehre zu be-^ 
urtheilen, vortrefflich gefammelt und durchgeführt. 
Rec. fleht nur auf die pfychologifche Beobachtung, 
Bafs der Beffere, auch in der literarifchen Welt, Id 
oft fchlimmer daran ift, als der unleugbar Scblitnme. 
Man meint gerecht zu feyn, wenn man an jenem doch 
auch noch eine Möglichkeit des Tadels auffindet, und 
erfreut fich dagegen , dem Schlimmen allerley Ent- 
fchuldbarkeit zu gut kommen zu laffen. Aber j^^** 
rar, cui non refi/iitur, approbaiur; veriias, cum non 
emfiimode dejenjätur, opprimitur.^\ In der Ge- 
fchichte der Verketzerer und der Verketzerten ift 
jenes Mifsverhältnifs ohnehin fo aUherkömmllch , fo 
allgemein wirkend, dafs nichts fchwerer ift, als die 
ganz parteylofe Stellung feft zu erfaffen. • 
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Diefe ftber ift, nach de^ Rto« Anficht, in dem 

Ifeiteiiwärtigen' Falle Uiohler erreicbbarf wenn map, 
lerade wie dieOefchicbte es gäbe, die ganze Darftcl- 
lung von Pelagias Lebre und Leben anfinge. Der 
hochgeacbtete Mann ift in feiner durch fein Leben 
beftärkten Lehre «uerft da, obne alle Beziehung auf 
Aueuftinus; wahrend dieter felhft (in feinem L Buch 
vom freyen Willen ,.S. ao.) feine^ nachmalige Ortho- 
doxie noch nicht einmal gefunden hatte, was aber 
folche Alleinrechthaber nicht zu hindern pflegt, an- 
dere ober das zu anathematifiren , was fie felbft nur 
eben crft auch noch geglaubt hatten. In der ganzen 
Sache gehen , weil Aug. erft gegen Jhn polemifirend 
fich felbft berichtigte, des Pelaeius Schriften undBe-* 
bauptungen mit Recht voran« Sie find erft, ohne al- 
len Oegenfatz aus ihm felbft, aus feiner Schrift- und 
Menfchenkenntnifs und aus feiner eigenen befferen 
Herzeos -Erfahrung hervorgegangen, während Aug. 
kaum aus der Ferne von ihm hörte. PeL war voll 
von dem, was im Menfchen das mögliche Gute ifti 
tind er pflegte, wie es der Vf. (S. 370"« f«"«** 
treFHichen Briefe an die Demetrias ins Licht ftellr, 
zuerß die Kraft der menfcHichen Natur (deren gan- 
zes Öafeyn und Fortwirke« ja nie ohne Gott ift) und 
Was fie vermöge, zu zeigen , in der wohlthätigen Ab^ 
ficht, damt das GemOth auf dem Wege der Tugen- 
den immer die Hoffnung als Gefährtin habe, da je-r 
des Streben erfterbe, wenn man das Erreichen füf 
unmöglich (oder für Wofses Gefchenk eines Andern) 

halten müfste. , . t^ t i.- u. 

Alles diefes Gute hat der Dogmengefchicht- 

fchreiber nach dem Gange der Erfolge felbft zuerft 
dem Lefer zu vergegenwärtigen. Denn nun erft 
kommt der Punkt, wo A-ugurtinus auf den Mönch 
tu Rom eigentlich zu lauem anfängt, von welchem 
er, mit beleidigtem Stolz, erlaufcht hatte; dafs der^ 
fclbe über fein, des grofswerdenden Kirchenlichts, 
Lieblingsfprüchelchen : da, quodjubes etjube, quod 
vis! (S. 38) 2u lächeln \Vage. Diefes Lauern ergiebt 
fich aus dem Zufammenhalten einiger Stellen des Au- 
guftious. De Dono Perfeverantiae $. 53. giebtEr das 
erfte Datum : Cum et ipfos (die Ubroa Qmfefßanum, 
in welchen all feine vorherige nnlengbare Sdnden- 
menge, wie durch eine öffentliche Beichte, eing»^ 
(tanden, aber auch durch die nunmehr erhaltene 
Gnadcnfölle vor der ganzen Kirche abgethan feyn 
follte) ediderim, antequam Pelagiana haerefis ea;tp- 
ÜfTet (wenigftens vor a. 400) in eis certe dixi Deo 
,tnoßro''etfaepe(L.i<>. 29. 31. 37fqOdMrf; Da, 
Quod jubea et jube, ^wod vi*/. (Worte,, wel- 
che immer fo vcrftanden werden konnten, wie wenn 
Gott auf der einen Seite dem.mehfchlicben Verftande 
die Gebote, auf der andern aber auch in den mcnfch- 
lichen Willen hinein tias ganze Erfüllen des Gebote- 
nen gebe, alfo gebend oder nicht gebend entweder 
im Einzelnen am Vollbringen oder Unterlaffen die 
Haupturfache wäre) O^ie mea verba Pelagiui 
Ibmae^ cum a quodam fmtre , co'ipUcopo mep, 



fuiffmi eo' jmB^ktiile ci^^ 

tMit , et amiradicena aliquanio commotiue, 

faenecumeo, qui iüa mmmemotaverat , litigävit* 
)er Mönch jgegen den Mätbifchof des grofsaii Bifefaofii 
Auguftinus! Diefs war Ma)eftätsverbrechen« Und 
nun wartete diefer nur, bia er den Diffentirendea 
feft halten könnte. So bekennt Aug. felbft feine tu- 
rflckgehaltene Begierde. De Ge/Hs Pelagii' c. 2S» 
J^rius abfenüa et Rcmae conßiiuti Peläffii nomen 
eum magna eius laude cognovL Poßea toepä 
adnüs (nach Afrika, durch jeoenGo€piscopos)yiniMi 
perferrej quod^^ adverfus Dei gratiam^wenm 
gleich nur gegen Auguftins flbertriet>enes dare) dia- 
putaret. Quod licet dolerem ei ah eis mihi dicert-» 
tur, quibus crederem, ab ipfo tarnen aliquid 
vel in ejue aliquo libro noffe cupiebam^ 
^^9 ß. inciperem redarguere, negare nan poj^ 
Jet. Auf das redarguere* gegen die Perfpn, nicht 
blofs auf Behauptung des Satzes kam es dem Aug. an, 
und mehrere feiner Briefe beweiCeo, wiegefcUftig. 
Er W^Ty die Schriften des Pelagius zu erbauen. 

Hier erfe aUo, dachte Ren., fahrt der Geng^det 
Antipelagianifchen'Dogmengefchichte anf A«igulH-^ 
BUS. Hier, nachdem man Ichon wubte, welch eni 
Mann Pelagius war, und wie er da^ tnögllehe Gatt 
im Meflifchengeifte deswegen, um zur Verwirklichung 
deffelben antreiben zd können, aoffuehte, möchte 
dann folgen, was Auguftinus (geb. d. 13. Nov. 354) 
bis dahin gewefen und geworden war. Das, was 
der Vf. (S. 7 — 23.) aber Augufttne Leben fehr wahr 
und fleifsifi zuUmifiengefafst hat, wflrde dann, im 
diefer Zeitfolge aufjgef teilt, erft, wie uns dfinkt, dia 
voUe hiftorrfch-pragmatifehe Wirkung thun. 

Die Selbftbekenntniffe des Aug. Ober feine Indi-* 
vidualitfit machen klar, warum freylich nach einet 
folcheo Kindheit und Jugend, naeh ^3 fo febr Irf Lei- 
•denfchafteif und gleichtam unwiderftebiicben Loftea 
durchlebten Jahren, die Gedankenreihe des Aug. nur 
vom Böfen in der mjenfbblichen Natur anfangen imd 
die endUche B'efferung nur wie etwas von Gottes 
Gnade ihm (feit der Nacht vor dem 95. Apr. des Jahrs 
387* S. 19.) wie mit Aufnöthlgung Gegehenes be-^ 
trachten und befchreiben konnte. 

Nicht die menfchlicbe Natur, wie fie von der 
Gottheit in diefer Weltordnung zum Fortrücken von 
Sinnlichen zumGeiftigen likit Kräften zum Wabrdeo-^ 
ken und Frey wollen aussieftattet , unterftntzt und 

S leitet wird, ift die Bafis der Atigoftinlfchen An-^ 
ropologie und Pfycbologie. Seine fo äilfserft vet^ 
kehrt aufgewachfene Individ'ualitit war es, die er 
fich freylich nicht anders zu erklären v^ufste, ah 
wenn er, nachdem er, beym Abweichen too dea 
Manichäern, das Böfe nicht mehr in der Materie al- 
lein , fondern In dem Willensvermögen zo f uchen ge- 
lernt hatte, nun doch auch in die geiitige Willenskraft 
fchon ein voraus entftandenes mitgebornee, alfo ma- 
terielles, Uebergewicht zum Böfen hineiodac^t^. 

(Der Befchlufs foigt.) 
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KIRCHENGE SCHICHTE. 

' i) BFEifir, 1^. Rocket: ^nykcÄ riit^ pragmati^ 
"' fchen Däf^lMung des AuguJHmsmu$ und Fela^ 

giaimmM -^ von Gußav FrUdr. Wigger» 

u. t w, > ' » 

%^ Ebenda/., b. Dümmler: Hancti (?7)\Alugi^' 
ftim Confe/ßonuni Libri tredecim — — Prae- 
fatus eft Dr. ul. Neander etc. * 

(Be/chfiifs der im' porigen Stück abgebrochenen jReeenJion*) 

2'ur Erklärung des wahren Urfprungs des Augufti-* 
^ nirobesSydems von ^^^6/^Sandbaftigkeitt d.i. 
vom^Tr^ucianismos» oder der Mittheilung desUe-, 
bergewichts zum Sandigen per iraduoem (durch £r- 
teugung der Menfcben aus Menfchen) konnte fQr 
onfere zu transcendenten Erklärungen allzu geneigte 
Zeit n^cl^ts belehrenderes gefchehen» als der oben 
unter Nr. 3. bemerkte neueuibdruch der u4ug^ßini^ 
Jchen Selbßbehenntniffe, wenn gleich diefs die Abficht 
der neuen . Editoren nicht gewefen feyn mag. Nicht 
über die Allgemeinheit des Söndigens nämlich ift der 
Streits auch nicht darOber, dafs nach dem natQrli- 
chttD Zuftand » in welchem wir alle von voroher le- 
ben (man vgl. das (fvau Ephef. Ss 3. mit Gal. 2% 15* 
|t.dm. jaif ay u. 14«) die allmählig entftebende Er- 
kenntnifs des rechten und guten nicht fogleich ein 
Vebergewicbt erhäU, es auch ohne die vielen Einr 
Wirkungen der gdttlicbfn Weltordnung jiicht erba|-| 
%^n würde. Jecler firdenmenfch» wenn er bis zum 
V«|erfcheid^b von bofe und gut gelangt 9 hat fchon 
durch fein Aufwa(;hfen im Sinnlichen , welches un<» 
mittelbar 'undheftiger auf das Wollen eindrängt» und 
ungleich deswegen > weil das Geittigere nur erft fpä-* 
ter, allmähljger und feiner in . feine Wirkfamkeit 
übergehen kann * in fich eine in feinem natOrlichen 
ZuCtand gegründete Urfache der leidigen » allgemei-- 
neo Erfahrung» dafs der des Guten nach und nach 
bewufstwerdende Menfchengeift fich leichter zum 
ftli^rkannten Böfen .hinneigt. Diefe Anerkennung, 
einer folcben allgemeinen » aber in jedem Menfcbge- 
bornen felbft entftehenden Sündhaftigkeit) welche 
deswegen wich tigift, weil fie den &lbftbewufsten 
«adefto lebhafterer Aufmerkfamkeit auf fichfelbft und' 
KU Benutzung allecjn der Weltordnung Gottes mit- 
aotbaltenen Gegenmittel auffordert, macht nicht den, 
Streitpankt aus» ziprifehen denen» welche dem Ur-> 
fpcung desSOndigevif , um es zu vermeiden» nachfor-. 
fchen und denen » we^cde nun. einmal !die Sflndhaf- 

•it unfertneidlioli geerbt haben wollen. Nur 

JLU Z. igdf. Mrßgr^Bandi 



Streitrüchtigen unter denen» die eine Erbfünrfe anneh^ 
men [teilen den Streitpunkt fo^ als ob die pfvchologifch 
forfchenden Nichtmyftiker eine naiürlicne Herzens-^'^ 
reinheit von fich undandernMenfch'en behaupten woll- 
ten. Diefe wiffen vielmehr aus der genauen Be- 
trachtung der menfchlichen Entwicklung während 
diefes Lebens» (aus diefem von Neander in der Vor** 
rede zu dem Confeffionen- Abdruck mit Recht em- 
pfohlenen yviad-i crcavroi') fich die Wirklichkeit» nach 
welcher dem freywollenden doch das Entfchliefsen 
für Böfes leichter ift , als für das Gute^ als eine di/^ 
Jeiis der, Geburt entflehehde Verderbnifs genügend» 
zugleich aber fo zu erklären» dafs eben diefes Be- 
greifen der Sündentftehung defto mehr zum geifti- 
gen Entgegenwirken Anlafs giebt und den Weg zeigt* 
Den Streit aber erwecken die Auguftii\ianer durch 
die Anmaafsung, einzig ihre Entfcheidung über din 
fpeciellere Frage: ob das Ueberwiegende in der 
Hinneigung des Wollens zum anerkannten Unrech- 
ten nur aus einer fenfeits diefes Lebens und nicht 
aus unferer eigenen Lebenserfahrung ^ntftandenen 
Verdorbjenheil der menfchlichen Grundanlagen zu 
erklären und abzuleiten Tev, als den Probierftein der 
Rechtgläubigkeit aufzunothigen. Aber, felbft wenn 
das leichtere Entfchliefsen zum Böfen, als zum Gu- 
ten , nicht aus der alimähligen Geiftesentwicklung 
woU zu begreifen wäre, durch welche alle menfch- 
eborne Geifter erft vom Sinnlichen zum geiftigeren 
iewurstfeyn Obergehen, ja, wenn das Nachgeben ge- 
gen das Sinnliche und Anreizende nicht überhaupt 
an fich viel leichter feyn müfste, als das Festhalten des 
nur gedachten und idealifirten Güten» fo wQrdo 
doch eine andere auch zu Auguftinus Zelt nicht un- 
bekannt gewefeoe Vermuthung, dafs die Geifter in 
vorhergegangenen Zuftänden ihres Dafeyns fich mehr 
oder weniger dem Sündigen ergeben und daran fich 
gewöhnt hätten, noch viel wahrfcheinlicher feyn» 
als die Augurtinifche Behauptung, dafs die Eine 
erfte Sünde des erften Mentchenpaars (und nicht 
auch ihr übriges Unrechtthun) ein vererbliches Ver- 
derben des menfchlichen Herzens über die ganit 
^Gattung hervorgebracht hätte,, welches Gott telbft» 
zur Strqfe jener einen erften Sünde, über alle durch, 
die Erzeugung fortpflanzen laffe. 

So dringend dem Auguftjnus feine eigene 33jäh- 
rige Lebenserfahrungen fagten, dafs das Verderbt- 
v?erden des Menfchen bey Einzelnen von Kindheit 
auf fehr grofs und überwiegend feyn könne , fo we- 
nig verdient doch feine eben 10 unbiblifche als unpfy- 
cbologifche Erfindung» alles diefes bey Verfchied»- 
nen fo VerCchiedene auf das allererfte SOndieen deK 
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Siamiiillterii und entweder auf eioe der Gott- S. 339.) feit dem Cartfaagifcheii Coneil von 4i8,tfit 
beit nnwflrdigs Zfireohfivng eii^r einztkiea. frem-«.? otthadoXfZVL Mtem eilaiibt ;?- imd !«7er>Orfb6€toxi|| 
den BiodAtog:, öder auf efne phyfikafircbe Port-» *- andeAi MfnötM^aii will »^foUt^ iwK{bo>-\ir6nio^^ hr 

{flanzung Ztt fchiebeo» irgend Bewunderung, da diefem Punkt fich felbft zu halten habe« Sage die 
e ftatt Scharffinns lauter MirsbegrlfTe' (von odiid-' "üräcität und der Context dagegen, was fie wollen» 
haftigkeit ohne Selbft wollen , von einem urfprfldg^ die Exegefe der Ignoranz ift für die orthodoxe err 



Hob todten oder balbtodten Wollen gegen das Gu- 
te, von einer Befferungsgnade, die, wie menfch-^ 
liehe BegOnftigufigen, nur das Wohlbefinden Eiiw 
seiner vorzöge)' voransfetzt und nur 'aus. den exe- 
getifchen Unwiffenheits- und Trägheits*SOnden ih- 
re$ Urhebers und aus feinem Mangel an prychölo- 
gifcher Unterftheidung des geiftigen Wollens von 
der Materialist des Begehrens entfteben konnte. 

Sobald man nun aber, nachdem man hinreichen- 
de B^kanntfcbaft mit der wahrhaft frommmachen- 
den ^ Weife und Anficht des Pelagius gemacht bat, 
die Selbßbehenniniffe des jiugujlinus erwägt , fa 
tvird klar, wie ein. Mann, der vor feiner Bekehrung 
33 Jahre diefer Art auf dem KOtken hatte, entwe- 
der fich felbft als ein feit dem Anfang feines irdifchen 
Dafevns ungewöhnlich verkehrt und verdorben ge- 
wordenes; Individuum erkennen mufste, oder eini- 
germ'afsen ßch durch die Hypothefe zu decken lieb- 
te, dafs die in ihmfo natariich gewordene Herzens- 
irerderbnifs fchon jenfeits feines Erd^nlebens in dem 
erften fOndigen Wollen der Stammäitern des Men-, 
Cchengefchlechts ihre Wurzel habe. Sein Syftem 
ift völlig das Product feiner Individualität, und nicht 
deffen, was der umfaffendere Beobachter dermenfchr, 
Kchen Natur als Folge der generifchenSubjectivität der 
Menfcfagebornen weit allgemeiner findet. Dafs man' 
ihm fo gerne hacbfprlcht , entfteht entweder auch' 
aus der Individualität folcber, welche wohl wiffen, 
warum fie fich die Entfchuldigung der ErbfOndhaf- 
tlgkeit nicht nehmen laffen mögen, oder aus der An- 
gewohnheit an dunkle Vorausfetzungen und aus 
dem Mifsverftehen einiger BibelftelFen. Denn wer' 
kann bicht jetzt leicht bemerken, dafs Paulus Köm» 
5, 12. nicht fast: undalfo ift (von Adam her) dii 
Sünde Auf alle Menfchen durchgegangen, da er viel- 
iffehr nur auf das Sterben' ^h etwas vom elften Men- 
fchen her durchgängig verbreitetes hin weift? Und 
wer weifs nicht jetzt, dafs Paulus fofort die Allge* 
meinbeit des Sterbens (die Noth wendigkeit, in die- 
fem unvollkommneti Lebensgang nicht zu bleiben) 
dem fc^iVÄrft^^A^n Sündigen aller, auch derer, die nicht 
ein aosdrOcktiches Gefetz haben, zufchreibt, nicht 
aber der Einen Sünde der Stamnfiältern. Nur einem^ 
in der Zeit der Unwiffehheit leuchtenden Kircben- 
Itcht vrat ^ gegeben, eine Dogmatik ohne Exegefe« 
2Q fchaffen und die Cbriftenwelt glauben zu ma- 
chen, es fej Offenbarungslehre, dafs in Adam alle 
gef^ndigt hätten, weil e; feine TragheitsfOhde ge- 
wefen war, (vgl* S* 3301.) nicht fo viel Griechifcfa 
zu lernen, um das in quo omnes peccaritnt, nach 

dem Griechifchen ^9*&> durch qüoniam und nicht' SDnde der erfteri Aeltern wttnM 4b1oe Individulitfit 
durch das finnlofe in^guoSc. jidämoo.^p. üch er-' unl fo mehr gfefQhrt, da effchOitbie^deiiMaDicliSerQ 
kiSjren zu können. Nur eben diefe Auguftinifche viele Schuld lEitff den öonc^biiu^ Adümi ^ Bim§ 
«nd keine andere fixegefe dtzin quo, ift (f, deiLVf.* Üngefchoben zii li.öreo^ geAV<>hat wir» t de M^ribus 



klärt und durch ein Anatheroa fanctionirt« ihm 
heiligen Bifchoff kann ja wohl eine eigene Erleuch- 
tung darGber geworden feyn, wenn gleich , was f&r 
eine Nicht- Er bfönde gegen das Griechifcbe uodge* 
g^n aJies* ^rUndlichert^i ^ber mflhbvie Lecnan i|r, 
diefer DogoMitii^erf ohne Bibelau&legungf frObe an 
lieb gehabt ImU^ , feine Selb/tfchilderüfigea beken- 
nen: 1, 30 — 33. graecas litteras oderam • . lOo« 
primae, ubi legerf et J'crikere gt nutnerßre 
di/citur, non minus onisrofas hübebam, quam 
omnes gj'aecas . . Difficultas peregrinae 
linguae quaß Jdle adjpergebat omnes /uavitaies 

f';raecasfabuloJarum narratipnum .... Nachher er«* 
ragte er wohl hie und da, was im Griechifchen des 
N« T. ftebe« und behielt, was etwa feinen vorge-* 
fafsten Meinungen entfprach ; wie es Ihm nilcb De 
Gratia Chr. ^. 6. angenehm war, erfragt zu faabeir 
und zu hören, Philipp. 2, 13. in codmbus graede 
legi ,f et velle et operatV^ (nicht blofe et perficere) 
woraus er, der Dialektiker, fogleich den popoürea 
Ausdruck auf ein beftimmtes fortwfihrendes Einwir-*" 
ken vom Wollen bis zum Vollbringen hindeutete^ . 
Und von diefem gegen fein ganzes Dc^malifireo ent«* 
fcheidenden Mängel an der Uebung, die Schrift po-. 
pulär und orientalifch zu verftefteA', rettete et ihn 
nicht, dafs er, fpaterbin einzelne griech. Stellen 
Oberfetzen lernte, wie der Vf. S. lo. gegen den Vor- 
wurf gänzlicher Unkuhde ihm tfiete kleine Ehren- 
rettung gewährt hat. 

Sollte dann nun einmal das grofse Bejfniei ge- 
geben werden, ohne griechifche ündbebriffebe Exe-» 
^etfe chrtftlich in dogmatißren , alfo eine Dogmatik 
¥br Richtföfatrar fQr die Sehriftausiegnng'auszuün««' 
den, fo hätte, foljte' man denken, AuguftinufS, ndt 
dem Neopiatonismus nicht unt>ekannt, eh^r feine »nr 
ajhufehr erfahrine Herzens - und Sitten Verderboifa 
ans einer fn der Präexiftenz derOeifter entftändetiens 
in das irdifche Dafeyn farerQbergebrachn»n Sdodhaf«- 
tigkeit ableiten mögen. Allein in feinen eigenen Er- 
fahrungen war gerade die Gefchlecbtslufc (die Rec. 
S. ry. nicht Mrne durch den edeln Nämek Liebe var* 
f^hleyert Ceht) das auffaliendfte. . Nicht naterfchel^, 
dend , dafs nicht das Begehren, fondern das defLefti* 
aiich wenn fie erft als unftatthaft erkannt wirdi ftey 
beyftimmende Wollen die Sünde ift, hieft feine ver- 
virorrene Theorie alle concupi/centia emßeht&f^ 
das fandhafte, und meinte daher nm foleiehtert dafs« 
da diefe animalifch ift, die SOndhaftigkeit etwar 
> animalifches 7>rr fraduc^m forfgepftanztes feyn kön- 
ne. .Auf die AfaleJfung Und, Zwar von der erfteef 
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Wltnichaeat. tj.Tf:d.fj. De Adam ei Sva apud 
F^Oä longa fä bula eft . • Adam, dicilis , fic a 
fiärentibUsßiis'genirüm^ (abortivis itlia principibus 
tenibrarum ) ut maanmam j^artem lucis häberet in 
änimwn, et perexiguam gentis adverjae, Qui cum 
ßtnde'tiverety propter exfuperanUm copiam boni, 
commotam tarnen fuifje in eo adverfam il-^ 
lampartem, ut-^ad concubitum decHnaretur. 
lia cuf^ lapfum effe. Einem fo gedachten Adam 
war Augvftinu^, erwachfen ^wKcbed einem heid-' 
nifüh und mythologifch Ober diefe Götter- Aehnlich« 
kejten unheitenden Vater and einer abergläubig an- 
dSchri^en Mutter, feit feinem 16. Jahre nur allzu-^ 
ihnlibh geblieben. ConJeJJl lll ^ $. Cum non^Jaia^' 
geret pater, quam caj'tus ejjem, dummodo ejfim' 
difwrtue ... ;$. 6« ubifexio iüo et decimo unntk . . fe^ 
riatus ab omni Jchola, cum parentibtie eßh 
eoepif <xcefferunt caput meum vepres ii^^ 
hidiHum et nulla erat eradicans manne.,. 
^ y. X Inter coaetaneos meos vitiafiar ßebam , et ubi 
non Juberat, quo admiffo aequarer perditis, finge-*, 
ham me JeciJJe, quod non feceram, ne vierer 
abj/ectior, quo eram innocentior. ( So an das fingere ge- 
wohnt, fttpponirte er natürlich auch bey dem Ketser 
Peltgius leicht „ Loge«hafti]ekeir und Callidität.*') 
^. g. Relaxabantur ettam mihi ad ludendum habe^ 
nae • « in dijjfidutiöncm variarum affedionum . . . Wie 
fahr alle andere Leichtfertigkeiten des LOgens» kin- 
c^fcher Oiebereyen, Spielfucbt, Ehrgeiz, Arbeits- 
fcheu u. f. w. fchon voraus gegangen waren ^ fchil» 
dert der* Ritetor gegen (ich felbft Confeffron. L. I. 
15. 16. 30. fo abertrieben, dafs man ihm kaum das^ 
Schlinime ganz glauben kann. Es wird dadurch of-^ 
fenbar nur der Contraft vorbereitet : Je gröfser die 
Sflndhaftigkeit, defto mächtiger, aber auch defto 
empfehlender die Bekehrnngsgnadef und defto be- 
wundernswürdiger: für Euch, bifchöfiich-kirchli^ 
che! der von ihr unter fdichen Verirrungen doch 
tfuser wählte! wenn er aber diefe fchiimmfte Selbft- 
fcbilderungen um{fo lieber macht, um am Ende 
durch den Ausruf: Ißane eß, innoceniia puerilis? 
-wie viele feiner Nachfprecher , das Zugeftändnifs e\^ 
her vor der Geburt entjtandenen Nocentia vorzu- 
bereiten , fö hätte Er, wenn er ruhig zu beobachten 
und zu unterfoheiden gelernt Kätte, zur richtige- 
ren Beurtheilung feinieri^iTiAVa« finden ntüCfen, dafs 
der nach feinen- Anlagen gewandte, anfchiägige, 

{^hantaftlfche Knabe all japes nirht um Böfes zu thun, 
öndern um das leichtere and luftigere auszuüben, 
gethan und Geh angewöhnt hatte, das Gute aber, 
weil es gut ift, zu thun immer das fpätere ift,']n fo- 
fern es an fich das fchwerere ift und nur dann das 
feftgewoHte werden kann, wenn derErnft desNach- 
denKeos die Angewöhnungen an das leichtere über- 
wiegt. 

Hätte irgend noch etwas zur PrSföfmation des 
Augat^^i^'^c^^" Erbfünde-und Begnadigungsfyftems 

gefehlt , fo war es dadurch hinzugekommen , dafs er' 
onfeff* h 19* auch fchon von dem Gebet den falfchett 
Begriff bekommen hatte 1 mit grofsem Affect za Imr; 



teil , dafs -t-X5ött den faiifsefft empfindlichen) Km-! ' 
ben vor, Schlagen in der Schule bewahren möchte«* 
Der Erfolg mufste natürlich bald zutreffen, balcf 
fehlen. Und die erften Eindrücke von einem Glau-' 
ben an willkürliche, unverdiente Hülfen von Oott^i 
iind von der Furcht, dafs es dem liebert Gott ein aii-^ 
dermal auch anders belieben könnte, waren fie nutl^ 
nicht feinem Gemüthe (ohne Erbfünde) lange icuvor 
gegeben, ehe er endlich, weil fchon Lungenfeh wind-^ 

^fucht ferner regellofen Lebensweife ein Ende zu ^a-> 
eben drohte, (Uonfefßon. L. IX. c. 2.) dem fiek^h-^^ 
rungszuftande und dem heftigen Rückblick auf daa^ 
Vergangene immer näher rückte und endlich der* 
Mann, (der wegen feiner cupidiias Conf. IX, 20. bey 
den Manichäern immer unter die auaitores verwie— - 
fen gewefen wäre, gegen den auch Ambroßus nach^ 
Conf. VI, 3. lange offenbar nicht viel Aufmerkfam-^ 
keit und Zutrauen bezeugte), in der berrfchenden 
Kirche bey wenigen Kenntniffen feine NaturgabeOf 
j>hantanereiche Redfeligkeit und berrfchfüchtlge Be-^ 
triebfamkeit g^Uend zu machen Gelegenheit fand^ 
wozu auch die ielbftfchilderungen , non quis fuerit^ 
fcd quis iamfit et quis adhuc fit (Conf. 10, 5.) mit-^^ 
wirken konnten, während er doch das, was mati 
vom zehnten Buch an erwarten feilte, nämlich dia * 
Cönfeffionen, wie Er nun unter den Chriften lebtd 
und wirkte, klüglich (oder callide?) nicht erzäbllf 
n«id die Frage nach dem: quis iam fit, durch einW 
Menge redfeliger Meditationen bis zum ijten Buch 
in Vergeffenheit bringt. \ 

Will nun die Dogmengefchjchte das aus diefer 
Individualität hervorgegangene Lehrfyftcm darftellen»' 
fo findet dabey, nach d^s Rec. Anficht auch zum 
Theil ein anderer Gang ftatt, als der für die Dogma-^ 
tik angemeffenere: Diefe magcsei^en, daf&man für 
das Auguftinifche Syftem von der krbfünde, haupt-^ 
ßchlicn leinen Beweis aus der kirchlichen Tauffor-i^ 
mel, nach welcher auch die Unmündigen in remiß^ 
fionem peccatorum gtlBüft wurden, zu nehmen fand. 
S. 59. 74 — 90* Kt es aber vornehmlich um gefchfcht'^ 
liehe Entwicklung zu thun, fo mCfsie diefe wohl 
davon ausgehen , was in Petagiifs und was in Augti- 
tllns Genrüth die erfte Aufgabe war, die fie, jeder 
nach feinem Talent und nach dem Umfang äufserer 
und innerer Erfahrungen, zu löfen fuchten. BeyAu-^ 
guftinus war immer der Ausgangspunkt das Böfe 
und deffen Urfprung* Quaerebam, unde maJum? 
et (allerdings) male quaerebam. Conf. Vll, 5. Da- 
her, dafs die parfifche und fo auch die Manichäifche' 
Specülation' vom Böfen anfing, und diefs nicht al« 
Gegenfatz gegen das Gute, fondern wie etwas in fich 

.beftehendes ausdeuten wollte, entftand fö vieles Bö- 
fe. Auf die Kirchenformel welche, ohne auf das 
befondere Verfaältnifs der Kin'der gerichtet zu f^ynf 
fo viel fie urfprünellch dem Sfindenzuftand der £r* 
wacbfenen angemeifen war^ aucn auf die urfprüng- 
lieh wenig beachtete Taufe der Kinder, endlich der 
Neogebornen , ' übergetragen war, kam Auguftina 
Polemik erft, als die PeTagianer der Verketzerunj^ 

.dadurch «u entgehen fuchten^ dafs fie behaupteten, 

fiber 
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Ob^'ibre dogmatifche • Frtgea ^eb«iies «noch keine, 
kirchlich« Beftimmung. (^Quae/Honis ejje ißam rem, 
non haerefis, .wie auch der Vf. S. 62. hierauf auf- 
merkfam macht). Jetzt fah man fleh nach einer Fol- 
•rang gegen fie aus dem kirchlichen um» und freute 
ph, fcnliefsen zu können: da die Kirche paryulos 
in remi/fionem peccatorum taufen läfst^ fo fordert die 
Kirche» auch deiiNeugebornen (die man damals noch 
nicht dnmal fcliteunig taufte) Sünden» das heifst 
aJfo.-— ErbfOnden zuzufchreiben. Diefs war nicht 
die^Fundgrubey fondern nur ein UnterftOtzutigsmit- 
U^ des vop Auguftin gegen den Manichäismus» feit 
er ihn zu widerlegen für gut fand, gefundenen Dog- 
ma» wodurch er zu erklären beabCchtigte» wie der 
Menfchenwille t ungeachtet feiner Freyheit » doch 
ein Uebergewicht zum ^öfen habe, nämlich ein an-* 
geerbtes. Das erfte wichtige gegen den Dualismus 
der ManJchäer war ihm die Behauptung des freyen 
Willens» um Böfes und Gutes aus diefer Einen Kraft 
abzuleiten. Schien ihm aber alsdann zur Erklärung»* 
warum der freye Wille nicht eher Gutes als Böfes 
^olle« jenes angeerbte Uebergewicht unentbehrlich» 
(6 trieb ihn diefes» aufser dem freyen Willen eine 
das Uebergewicht doch zu überwiegen vermögende 
Kraft» dasift: Gottes Gnadenwille» als das unent- 
behrliche recht hoch zu ftellen nnd (S. ^49.) auch 
das Anfangen des Glaubens nur durch ein Gnaden- 

fofcheok Gottes für möglich zu halten. Diefe drey 
Wkte dachte er» noch ohne Rückficht auf Pela^ 
gianismus» fchon als Antimanichäer. Deswegen ift 
ihm auch Pelagius gleich anfangs vornehmlich als 
(vermeintlicher) Gegner der Gnade unleidlich. Erft 
nber» um den Pelagius und Coeleftinus aus der Kirche 
hinauszutreiben und unkirchlich oder ketzerifch» 
d. h. mit EigendQnket gegen entfchiedene Kirchen- 
fätze J>ehaftet» darzuftellen» berief er fich auf die 
unvermerkt kirchlich gewordene Formel der Ein-» 
dertaufe. In gleicher Abßcht auch auf das kirchli- 
che Beteir» als Beweis» dafs, wer nicht in allem ein- 
zelnen um Gottes gnädiges dare bete, mit dem Eir- 
chenglauben in Coili&on ftehe. 

S. 33a — 335 f teilt der Vf.^beiderfeitige Lehr- 
CStze neben einander. Nach des Rec. Anficht aber 
wjre der dritte» vom freyen Willen, als*der Erfte 
in der Auguftlnifchen Gedankenreihe < zu ftellen. 
Alsdann der Zweyte als, Erklärung des SOndigeos 
bey f reyem Willen , u. f. w. 

Bemerkungen I wie Rec. fie hier machte» ver- 
diente ein Werk» das an fich wegen GrOndiichkelt» 
Mäfsigung und BelehrungsfoUe vortrefflich zu nen- 
nen iu. Jeder angehende Theologe benutze die gan- 
ze hiftorifche Darltellung des Vfs. als das bey weitem 
befte und genügende» was wir über diefe Materie 
haben» Auch f Qr das » was Rec. bemerkte » giebt 
diefe vorzügliche Arbeit die treffendften Belege. 
Befonders erwäge» wer den Auguftinismus immer 
noch Bibellehre nennen* will» das Kap. ao. S. 337 
bis 367. um fich anfchaulich und im Grofsen vor 
Augen zu halten t wie die Schriftauslegung werdea 



mufs.» wen« di^e jppmatikf um. voraus ihre Meifta-^: 
rin feyn foll. / AixsS'. 3^6. m^geo ficb dle]enigea bp^[ 
lehren» welche es wegla^heln wollten» dafs d^r ei-! 
gentliche Bihelgrund für die ErbjTünde jenes in qu'o,^ 
Je. uidamo, omnea peccärunt., gewefen ift« Es giebt^ 
aber confequente Leute» welche die Prämiffen auf- 
geben und die Folgeruns doch für erwiefen halten ' 
können. Das Kap. si« Uellt bis S. 403. die Pelagia- 
' liifche Exegefe gegenüber. Jeder kann fich frageot. 
ob es Erbfünde ift« dafs Verftand, und Spracbkennt- 
nifs diefe öfter, als jene» wählen muffen. DieScblnle^ 
bemerkungen des Vfs. $.454» geben klar genu^ was 
er im Lauf des gerchichtlichen Darfieliens^ bis die 
Ueberweifung durchgeführt wäre, oft gewifs nof mit 
Mühe zurückhielt. 

Noch hat Er» nach S. 5» drey Perioden der 
Abwechslungen diefes Dogma durchzuffihreo. Es - 
wäre ein grofser Verluft für die Beiehrung der Zeit- 
genoffen» wenn diefe tüchtige Arbeit länger ausblie- 
be. Wahrfcheinlich würde fie fich in Einen Band 
^ zufammendringen laffen* 

ÜEinBLBEAa, b.Ofswald: SicUißikderEvangeüJch^ 
prote/lanti/chen Kirchen und Schuten im Grqfr-' 
nerzogihum'Baden. Bearbeitet von C D. Le Pique^ 
Grofsberzogl. Bad. Minifterial-Secretär. 1834» 
S65 S. in 8« 

Zunächft intereffiert eine folche Schrift das Land»« 
welches fie mit fich felbft bekannter maeht. Denn 
wie könnte fich fonft der Coftanzer den .Schul - und 
EJrchenzuftand des Mannheimers mitZuverläffigke.t 
anfchaulich machen? Die gegenwärtige Statiftik aber 
ift fo unterrichtend und nach einem fo guten Plan- 
bearbeitet» dafs fie auch aufserhalb ihrer Grenzen 
Aufmerkfamkeit erwecken und fchwerlich von einer 
andern an Zweckmäfsigkeit übertroffen wird. Möch- 
te jedes Land eine ähnliche Ueberiicht nfcht blofs 
über die geiftlichen » fondern auch über die weltli- 
chen Diener des öffentlichen Wohls vor fich haben« 
wodurch der Einzelne im Hinblick auf das Ganze 
fo vieler Mitwirkenden zu vielerley Betrachtungen 
und Aufmunterungen feiner Thätigkeit^ veranlafst 
werden kann. Der Vf. giebt xfämlich nicht blofs 
Namen der Angeftellten» fondern auch ihre allmähli- 
che Dienftascendenz» von den Orten und Aemtern 
felbft aber diejenigen Anzeigen ». welche über ihre 
Wichtigkeit» Rechte und für das Amt des Geiftli- 
chen oder Schullehrers bedeutende VerhältnilTe be- 
lehren. Da der Vf. an der eigentlichen Quelle aller 
dienlichen Nachrichten fich benndet» foift deren Zu- 
verläffigkeit entfchieden. Die jährlichen Verände- 
rungen werden Bogen weife; nachgetragen werdea 
können und fo die jetzige fiearbeitung des Ganzeo 
eine gute Grundlage für viele Jahre bleiben. Wie 
wünfchenswerth wäre eine ähnliche Dienft-Statiftik 
von den Dienern der ganzen Staatsverwaltang ia 
Baden! 
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Giefsen. 

Ve r ze i chn i f 8 

der 
Vorlefungen, welche auf der Grofsherzoglich-Hef- 
Cfchen lÄiverljtät dafelbft im bevorftehendcn Som- 
merhalbjahre, vom atcn May 1825 an, gehalten wer- 
den follen, und die nach einer höchften Verord- 
nung vom 5ten März 1821 , an dem feftgefetzten Tage, 
beftimmt ihren Anfang nehmen werden. 



er 



Theologie. 



JL heologifche Ency'clopadie and Methodologie nebft An- 
leitung zur . iheologifchen Bücherkenntnifs trägt vor 

Hr. Superint. und Prof. Dr. ^almer. 
Die Pfalmen erklart Hr. Prof. Dr. Pfannkuche, 
Den Brie/ an die JRamer Hr. Superint und Prof. Dr. 

Palmer, 
Die Briefe an die^Korinihier Hr. Prof. Dr. Dieffenhach, 
Das Evangelium Johannis Hr. Geh. Kirchenrath u. Pro£ 

Dr. KühnbL 
Die Evangelien des Matthäus, Marcus und Lucas, nach 

der Synopfe von de IVette und Lücke, Hr. Pädagog-^ 

lehrer Dr. Jleitig. 
Eine Einleitung ins neue Teftament giebt DejfeTbe, 
Dogmatik trägt vor Hr. Geh. Kirchenrath und Pro£ 

Dr. KiihnoL 
Theologi/che Moral Hr. Superint. und Fro£ Dr. Palmer, 
jieltere Kirchen^ und Dogmengefchichte nach feinem 

Lehrbuche trägt vor Hr. Geißl. Geh. Rath und Prof. 

Dr. Schmidt. 
Neuefte Kircheftgefchichte, Derfelbe. 
Homiletik lehrt Hr. Prof. Dr. Dieffenhach. 
Kaiechetik, nach Jf{q/tf7imü22er'^ Lehrbuch , Hr. Superint« 

und Prof. Dr. Palmer. 
Zu einem Eccaminatorium über Dogmatik und Moral 

erbtetet fich Hr. Pro£ Dr. Dieffenhach. 

RechtsgeleJirfamTceit, 

Juriftifche Encyclopa'die und Methodologie trägt vor der 
Frivatdocent Hr. Dr. Fritz. 

Das Naturrecht, mit Einfchlufs des natürlichen Staats- 
und Völkerrechts , erläutert der Frivatdocent Hr. Dr. 
Büchner nach Gros. 

Die Inßitiaionen des romi/chen Rechts lefiren, mit 
Rücklicht auf das Matkeldeffche Lehrbuch , Hr* 
A. L. Z. 1825. Brßet Band. 



Prof. Dr. Marezoll und der Frivatdocent Hr. Dr. 
Büchner. 

Die Gefckichte des romi/chen Rechts von uilca:ander Se^ 
ver bis auf Jußinian erzählt Hr. Geh. Reg. Rath 
Prof. Dr. i;on Lohr. 

Die Pandekten trägt Der/elbe nach dem von JFening-^ 
Ingenheimfchen Lehr buche vor, 

Derfelbe erklärt das romifche Famüienrechf. 

Das deutfche Privatrecht lehrt Hr. Prof. Dr. Linde nach 
Mittermaier^ Grundialzen. 

Das Lehnrecht erläutert der Frivatdocent Hf . Dr. Buch" 
ner nach Patz. - 

Dsksfranzöfifche Civilrecht erklärt nacn dem Texte des 
. Gefetzbucbes Hr. Prof, Dr. Sticleh 

Das gemeine deutfche Criminalrecht lebrt Hr- Prof. Dr. 
Marezoll nach dem Feuerhachfdien Lehrbuche. 

Das kaihoUfche und -proteftaniifche Kirchenrecht trägt, 
nach eignem Plane, Hr« Kanzler und Frof. Dr« 
uirens vor. 

Deutfchlands öffentliches Recht lehrt, nach eigenem 
Sylteme , Hr. Prof. Dr. Sückel 

Den gemeinen deutfchen bürgerlichen Procefs lehren die 
Herren Profefforen Dr. von Lindelof und Dr. Linde f 
jener n^ohMartin, diefer nach feinem ejgnenXiehr- 
buche. 

D«n peinlichen Procefs trägt Hr. Prof. Dr. Sticket nach 
von Grolman vor. 

Den Concursprocefs lehrt Derfelbe öffentlich. 

"Ein juriftifchesPracticum, nach mitzutheilendenRechts- 
fäUen , hält Hr. Prof. Dr. von Lindelof 

Derfelbe hält ein Rdaiorium, nach vorzulegenden Civil 7- 
und Criminal- Acten. 

Der Frivatdocent Hr. Dr. Büchner ift zu Examinatorien 
und Privatiffima über AiePandekten oder andere be- 
liebige Theile der Rechtsioiffenfchaft bereit. Zu Exa-- 
minatorien über die Pandekten erbietet iich der Fri- 
vatdocent Hr. Dr. Fritz. 

Heilkunde. 

Naturgefchichte des Menfdhen lehrt Hr. Prof. Dr. Nebel. 

Ofteologie und Syndesmologie des Menfchen , mit Rück- 
weif ungen auf den Bau des Thierf tele Is, Hr. Prot 
Dr. JVernekinck, 

jingiologit und Neurologie des Menfchen, Derfelbe. 

Vergleichende Anatomie lehrt Derfelbe. 

Physiologie des Menfchen trägt nach feinem Handbuche 
Hr. Prof. Dr. Wilbrand vor. 

Die Lehre von den Arzneymitteln , den naturgefchicht- 

lichen Theil , Hr. F^of . Dr. NebeU 
M (4) To»i^ 
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Toxikdlogie trXgl, mitRuckficIit auf BkcAimtV ToxDlo- 

)ogk , Hr. Prof. Dr. V<^ vor. 
Receptirkunß , mit Uebungan der Zuborel^ im Recept- 

fcbreiben , Der/Hbe. 
SpecieUe Pathologie und Therapie der Pieber lehrt Hr. 

Prof. Dr. fia(/ir. 
SpecieUe Chirurgie, n^ch kurzen Dictaten-, Hr. Pjof. 
• Dr. y^ogt 
Die Lfhre von den blutigen Operationen trägt vor Hr. 

Regierungsrath und Prof. Dr. Ritg^. 
Im Bandagiren an Lebenden giebt Unterricht Derjelhe^ . 
Unterricht im Ojieriren an Leichen ertheilt Derfelbe. 
Die GeburtshiUje , unter Benutzung feiner Schriften: 

,, Handbuch der niederen Geburtshüife'^ und „die 

Anzeigen der mechanifchen Hülfen be^ Geburten '% 

lehrt Derfelbe. 
Zu Vorträgen über die gerichtliche Arzneylcunde erbie* 

tet fich Hr. Prot Dr. yogt. 
Medicinifche PoUzey trägt vor Hr. Prot Ht, Nebel: 
Veber die Viehfeuchen lieft Derfelbe. 
Die klinifchen Uebungen in den verfchiedenen Zweigen 

der Heilkunft fetzt Hr. Prof. Dr. Balftr fort, und wird 

mjt denf^lben ^B fo fern es die Zeit gef tat tet, ein 

Bxanänatorium über Gegenftande der phaktijfchen 

Heilkunde yefbinden. 
Die geburtshülfUche lÜinik in der Gebäranftalt , fo wie 

die Uebungen im Unterfuchen Schwangerer, fetzt fort 

Hr. Regierungsrath und Prof. Dir. Ritgen. 
Die meidicirtifch^chirurgifhhe KHnik, bis zur Eröffnung 

des akademifchen Hofpitals in dem ftädtifchenHofpi-* 

täte, fetzt fort Derfelbe. 
Eeine pharmaceutyüie Experimental'' Chemie ^ Hrl Prot 

Dz. Liebig. 

. Philofophi/che JFiffenfchaften. 
PhUoJbphie im engem iXnne. 

laglk und Pfyt^dogie, mit Beriickfichtigung feines 
Grundriffes der Logik» Heidelberg i8ao, Hr. Prot 
Dr. mUebrand. 

Eine nähere Darftellung der Principien der Naturphi-^ 
tofophie giebt in öffentlichen yorlefungen, in einer 
Erklärung feiner Schrift y,iiber denUrfprung und die 
Bedeutung der Bewegung auf Erden ^ mit Rücklicht 
auf die nähere Nach weif ung in feiner Schrift „über 
das Gefetz despolareu Verhaltens in der Natur '% 
Hr. Pro! Dr. mibrgnd. 

Bildungskunde des Erk^ntni/s-, GefiMs^ und Wittens^ 
Vermögens, Hr. Dr. 'Braubac^. 

Philofophifche Moral, nach eignem Plan, Hr. Prc£ Dr. 
Hiüebrand. ^ 

Maturrecht, nach eignem Plan , Derfelbe, 

KeUgionsphOqfophie f nach eignem Plan, Derfelbe^ 

Mathematik. 

, Beine 3Jaikematik, Hr. Profi Dr. Schmidt. 
Zdtgebra, nach eignem Lehrbuch , Hr. Prt^ Jh. üm^ 

fffenbac^. 
Anatytipche Geometrie, nach eignem Lehrbuch , Der^ 
/dhe. 



Ebene und fphärifche Trigonometrie, Hr. Pro! Dr. 

Schmidt. 
Trigonometrie and Pofygonometrie^ nebft Anwendungen 

auf die Feldmefskunft und wöchentlicher Excurlioo^ 

Hr. Prof. Dr. Umpfenbach. 
StaHk vnd Mechanik, Hr. Pro£ Dr. Schmidt. 

Naturlehre und Natur gefchichie. 

Experimental-' Qiemie, Hr. Prof. Dr. Zimmermann. 

Reine Expenmental'^ Chemie , Hr. Prot Dr. Uebig. 

Agricuhur-- und Forft- Chemie, Hr. Prot Dr. Zimmer^ 
mann. 

Analytifche Chemie, mit praktifchen Uebungen, Hr. 
Prof. Dr. Liebig. 

Mineralogie, verbunden mit einer Anleitung zum Un- 
terfuchen und Beftimmen der Mineralien, und wö- 
chentlicher Excuriion , Hr. Prot Dr. Zimmennann. 

Geognojief Detfefbe. 

Spedeäe Mineralogie lehrt , in Verbindung mit mine- 
ralogifchen Excurfionen , Ht.TTatDr.fFerTtekinck. 

Botanik, nach feinem Handbuche , Hr. Prot Dr. XFll-> 
brand. , . - 

NaturhißoHfche Excurfionen, vorzüglich in Beziehung 
auf Botanik, veranftaltet Derfelbe. 

Staats^ und KameralwiffenfchafteiL. 

Politik, Hr. Geh. Rath und Prot Dr. Crqme. 
National^ Oekonomie, Derfelbe. 
Geographie und 5iPo/i/}iX:. von Amerika, Detfelbe. 
Ein Escaminatorium mit Ausarbeitungen , Derfelbe, 
iMndwirthfchaft und Landwirthfdiafie -^ PdHzey , Hr. 
» Oberforftrath Prof. Hundeshagen. 
Porß - Betriebs - ReguUrung und ^ßift^ätzuhgf Der^ 

felbe. 
'Bin Examinatorium mit fchriftlichen Ausarbeitungen 

verbunden, Derfelbe. 
Technologie, verbunden mit Excurfionen, nnAHermh^ 

ftädfs Grundriffe, Hr. Hofkammerrath und Prot 

Dr. Blumhof, 
Oekonomifch" technische, odet angewandte Mineraiogie, 
nach eignem Lehrbuche, Derfelbe. 

Gefchichte und Statiftik. 

Aeltere Üniverfalgefchichte, Hr. Prot Dr. SneU 

Europäifche Staatengefchidite, Derfelbe. 

Gefchichte der Griechen und Römer, Hr. Prot Dr. Klein. 

Ueber Gefliehte, Religion und Jfeisheit der alten A^^ 
pter, Hr. Pädagoglehrer Dr. Folcker. 

Gefchichte von Grofsbritannien, Hr. Privatdocenf Dr. 
Braubach. 

Die Grunäfätxe der Diplomatik, verbunden mit prak- 
tifcher Anweif ung und mit Excurfionen in dieRechts* 
lehre , Sitten - und Finanzgefchichte der frohem 
Jahrhunderte , nach eignem Plane , Hr. Hofgericfats^ 
rath Dr. Otfer. ' 

Orientalifche' Sprachen, 

Die hebräifohe Grammatik lehrt Hr. Prot De. Pfiam^ 

kuche. 
Die Anfangsgründe des AreibtfUum, Derfdbe^ 

Ar- 
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JtrchSüUgU, klmfß/che Literatur und 

andere Sptachen. 



Thforie der Tenßetzltünji fiillch Df. 6<ytlfrM We<- 

berV Lehrbuch ste Atif f. , Mainz , bejr Schott) 4ehrt 
.Archäologie der Kup/i, mit vorzuglicher Beruckfich- ^^' Mufikdirectof "Dv.'Gafsner. 

tigung der griechiTcheii KunAgerchichte , nach eig- D*« den Theologen nothigen mvfikaUfcken Kenntnifft 

nem Flane, Hr. Prof. Dr. Adrian. Derfelbe. 

Des Ifocrates Panegyncus und Cicero*s Brutus edilart Im Franzojifchen erthellt llnterriolit Hr. Bector Borril * 



im philologifchen Seminarium Hr. Prof. Dr. Pfann^ 

kuche. 
Die intereffanteßeh Abfchnitte aus den Attifchen Nach-' 
'ten des Aulus GelUus erklärt Hr. Pädagoglehrer Dr. 

Winkler. 
Den grfeffelten Fr&metheus des Aefchylus erklärt Hr. 

Pädagoglehrer Dr. Volcker. , 
> Die Erläuterung ausgewähUer Stellen aus Taf/Vs Ge-^ 

ruf'alemme liherata und die Erklärungen von 

Shakfpeare's Hamlet fetzt fort , me im letzten Se* 

mefter, Hr. Pro! Dr. Adrian, 
JBodeau's A^'t po^tique erklärt und verbindet damit 

eine volUtändige Ueberlicht der Gefchichte der fchö- 

nen Literatur Frankreichs, Derfelbe. 
Caideron's Drama : Jba Bevocioa de la Cruz (A^s^ 

gäbe TonKeil, Leipzig 1819O1 ^i^klärt Der/eibe. 



Unterrichi infreyen Kunften und korfeirUdien Vebungen'^ 

ertheilen: 

Im Beiten, Hr. Üniverfitäts-Stallmeifter Trankepfeld. 

In AevMußky Hr. Cantor 0i>pe. 

Im Zeichnen, Hr. Univerütäts- Zeichenlehrer und Gra- 
veur Dickore. 

Im Tanzen und Fechten y Hr. Univerfitäts - Tan« - und 
Fechtmeifter Bartholomai, 



Die Forftlehranßalt wird ebenfftUs mit dem nächften 
Semefter erSffiiet werden. 



LITERARISCHE ANZ EIGEN* 






L Ankündigungen neuer Bücher« 



M der J. G. Calve'fchen Buchhandlung' in Frag 
find errchienen und in allen foUden Buchhandlungen 
Deutfchlands zu haben : * 

KHnifche 
D g n h w ü^r d i g k e i t e n. 

Von . 

Dr. Ignatz Rudolph Bifchoff, 
k. k. öffentlichem ordentlichenä ProfefTor deir medici« 
nifchen Klinik und praktiTchen Heilkunde für "Wund- 
ärzte an der Karl-Ferdinands-Univerfität; Primär^ 
arzte iild k., k. allgemeinen Krankenhaufe und Arzte 

des Gebärhaufes zu Prag« 

Diefes Werk enthält folgende zwey Schriften, 
welche auch, für Ach begehend, einzeln zu haben. 
find: 

1) Dar/iellung der Heilungsmethode in ier medici-« 
nifchen Klinik fiir Wundärzte, im k. k. allge- 
meinen Krankenhaufe zu Prag. Im Jahre 1823. 
gr. 8- 1835. — 23 Bogen ttatk. Preis geWtet 
I Athlr. 20 gr. 

2) KUnifches Jahrbuch über das Heilverfahren in der 
medicinifch-praktifchen Schule für Wundärzte 
zu Prag. Im Jahre 1824* gr. g. 1825. — 10 Bo- 
gen ftark. Preis 20 gr. 

Der Verfaffer, als praktifcher Lehrer und riel- 
^riger Spitalarzt eines grofsen Krankenhanfes dem 
Srstlichen Publicnm bereits bekannt, liefert hier eine 
Schflderiuig der ia diefer praktifchen Schule ange^ 



wandten Heilungsmetbodein einer, der Natur getrenea 
und einfachen Darfteilung der am Krankenbette ge^ 
fammelten Erfahrungen , neblt beygefugten praktifchen 
Bemerkungen. -* Bej der zunehmenden Anzahl voir 
Schriften, welche fleh durch kühne Hypothefen und 
glänzende Theorieen zu übertreffen fuchen , dürfte ein 
unbefangener Blick in das Reich der Erfahrung» fo-^ 
Wohl dem angehenden Arzte als Wegweifer willkom- 
men, als auch dem ausgebildeten Praktiker als Ver- 
gleichungspunkt der Behandlnngsweife nicht uninteref- 
fant feyn. — Auf Reinheit und Correctheit des Druck» 
ift mit grolser Sorgfalt Rückfichc genommen worden. 

Von demfelben VeiTaCfer find erfchienen : ^ 

. Crundfätze der praktifchen Heilkunde durch Krank- 
heitsfälle erläutert, gr. 8- Prag, 1825. Erfter 
Band : Die Fieber. Z w ey t er Band : Die Ent-- 
Zündungen der Bruß und des Unterleibes. (Der 
dritte Band ift unter der Preffe.) 



Den fo häufigen Nachfragen begegnen wir mit der 
Anzeige, dafs fo eben die TierzehnteOn^anX-- Auflage 
Ton: 

Dr. C. G. D. Steines Heine Geographie 
oder Abriß der mathematifcKen \ phyffchen und be- 
fonders poUtifchen Erdkunde, nath den neueftem 
Beßimmungen für Gymnaften und Schuten. ,Mit 
I Karte, gr. 8. (26 enggedr. Bogen.) 16 gGr. 

fertig geworden und an die Befteller verfandt iit. — 
Diefe X4te Auflage ift wieder bedeutend vermehrt und 

he«- 
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benehligti und iiitht mm derSchfitdr, fondern Jeder« 
mano , dar Ach eine fchnellere Ueberncht des jetzigen 
Zultandes unferes Erdballs Terfchaffen wilf , kann diefs^ 
gerchäUle Buch trefflich benutzen, das Teit feinem er- 
ften Errcheinen am ii Bogen Aärker, aber nie theurer 
worden ift, iras nur bej dem Itarken Abiatze mög- 
lich war. 

Leipzig, den 15. März igss« 

J. C. Hinrichs'fcfae Buchhandlung» 



Zur OftermefTe d. J. erfcheint bej uns : 

Schuttes Dlrectorium diplomaticum , oder chrono-^ 
logifch geord v-id Vusziige Ton fämmtlichen über 
die GefcHichle Oberfachfens Torhandenen Ur- 
kunden. Uten Bandes lYtes Heft, neblt Re- 
gifter. 

Mit diefer Lieferung ift der Ute Band, welcher 
bis zum Jahre 1229 fich erftreckt, gefchloflen. 

Rudolff adty den 10. März 1825. 

FiirftL Schwarzburg. Hofbuch^ 

handlun 



o* 



. Veberfetzunga^ Anzeige, 

»In einigen Wochen erfcheint bej mir: 

Johnfons Abhandfnng über den Gebrauch des Koch- 
falzes zur Feld - und Gartenwirthfchaft , nach 
der 2teu Auflage aus dem Esglifchen überfetzt. 

Leipzigi den 15. März 1825. 

Karl Caahloch;^ 



Bilder des F-apßthums. 

So eben find bej Leopold Vofs iik Leipzig 
erfchieoen : 

fi m, wie €s iji, 

. oder 
Siitefif Gebräuchef Ceremonien, Rel^on undRegieruTtg 

in Rom, 

Aus dem FranzÖf. des Santo '^ Domingo f von *r. g. 
Geheftet. Mit einer Anficht des Forum Ronutnums 

I Rthlr. 

Recht feifte Pfaffen treten hier mit Furien 

De» Cato Grab, die Afche de« Emll. 

Der Altar ward zum Thron , und uobedin^es MüfTen 

LaXst Weihrauchfafs und Scepter einer Hand zum Spiel! 

Voltaire» 

„Indem wir die Anmaafsungen des Valicans und 
die lächerlichen oder gnr empörenden Mifsbräuche des 
römifclien Hofes aufzeichnen, erklären wir auch zu- 
gleich , dafs wir, weit entfernt , einen Angriff gegen 



die wahre Religion zn beah|Lchtig«ii , anr gtmepit ha«^ 
ben y die/er einen Beweis ünferer Achtung zu geben. 
Die hier angegriffenen Sätze find offenbar denen des 
gottlichen Erlbfers entgegengefetzt. Wir dürfen alfo 
nicht fürchten , in den Verdacht irreligiöfer AbAchten 
zu kommen. Sollte diefs gefchehen können , weil wir 
das ETangeTium den Lehrern , die es yerdrehen , und 
die Dornenkrone einer drejrfachen diamantenen vor- 
ziehen?'^ . 

Ge/chichte 

der * 

Beichtväter 
von 
Kaifern, ^Königen und andern Fürften. 

Aus dem Franzofifchen des Gr^goire, ehemaligen 

Bifchofs zu Blois u. T. w. 

Von *r. 
Zwey Theile. g. l Rthlr. 18 gr. 

„Wer Ffaffenthum, Hand in Hand gehend mit 
weltlicher Defpotie, will kennen lernen^, ode&auch 
fehen will, wie Vernunft und Wahrheit und Recht, 
mochten ße im weltlichen oder geiftlichen Gewände 
auftauchen , hnmer ihre entfchiedenften Gegner da 
fanden, wo eigentlich Gerechtigkeit und Frömmigkeit 
heimifch feyn follten, der lefe diefe hödift interef-« 
fante Schrift. '' 

* II. Auctionen. 

Den 30. May d. J. und folg. Tage wird zu Halle 
die von dem verftorbenen Hn. Lector Beck hinterlat- 
Xene Bücher- Sammlung, vorzüglich die heften Werke 
aus der engli/chen, franzqfi, ifal, und /päni/chen Lite- 
ratur , aufserdem aber auch fahr gute phüologifche , phi^ 
Ic/ophr/che, hißoi-ifche und andere Bücher entbalfeud, 
nebft mehreren Anhängen aus den nacbgela/fenen Bi- 
bliotheken hiefiger und auswärtiger v^rltorSener Ge- 
lehrten , von zum Theil/eÄr guten uni/elttnen Buchen 
aus allen Theilen der Wiffenfchaf ten , To wie auch 
Landkarten u. f. w. , öffentlich verfteigerert. 

Auswärtige Aufträge übernehmen in frankirten 
Briefen : in Berlin: die Hn. Bücher - Commiffionäre 
Jury und Suin und Hr. Candid. Rummel; in B r e m e n : 
Hr. Auct.Hey'fe; in Erfurt: Hr. Auct. Siering; in 
Gotha: Hr. Auct. Funke; in Hannover: Hr.Antiq. 
Cfellius; in Jena: Hn, Aqjct. Baum; in Leipzig: 
die Hn. Magifter Grau und Mehnert und Hr. ACfißept 
Zefewitz; in Weimar: Hr. Antiq. Reichet; in 
Wien: die Buchhandi. von Grundi's Wittwe u. Äup- 
pH/ch. — Hier in Halle, aufser.dem Unterzeich- 
neten: Hr. Bibliothek- Secretär Thieme und Hr. An- 
tiq. Weidlich, bey denen auch überall das^ reichhaltige 
(17 Bogen ftarke) Verzeichuifs zu haben ift. 

Halle, im März 1825* 

/• Fr. Ldppert, Auctionator. 
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PHILOSOPHIE. 



LkipkiG) b. Hartmann: DikäopoUtik oderneueRe^ 
ßauration der StaaiswiJJenJchaft miitelß des 
RechtsgeJ'etzes. Vom Pf:of. Knitg. 1834. 413 S* 
; 8. (aKthlniagrO 

Wäre die Wiffenfchaft das, was fie der Idee nach 
feyn foU» auch in der Wirklichkeit i fo ift 
offenbar« dafs fie keiner Reftauratfon bedorfe. Aber 
fie ift es nlcbt^ und die Reftauratoreo unterlagen dem 
Loofe der Menfchlichkeit« brachten oft ^röfsere Irr- 
tbümer auf die Bahn, als diejenigen, womit fie 
kämpften. Faft fcheint es, als kOnne nur ein Gott 
den Sterblichen helfen, die dennoch auch Ober die 
fop^etiannten Offenbarungsurkunden nicht einig wer- 
den. Eigenthch giebt 6s im Gebiet der Staats wiiTen- 
feha'ft nur Kinen Hauptgegenfatz, ob nämlich der 
blofs^n Macht gehuldigt wird, und man aus ihr alien 
Umfang und alle Grenze des Rechts herleitet» wie 
fchon in Griechenland die Sophiften tbaten ; oder ob 
man nach der Idee der Gerechtigkeit und einem dar-, 
»üs fieh entwickelnden ^Begriffe des gefetzlichen 
Rechts )eden Werth politifcher Einrichtungen be- 
ftiiiimt, mithin die Berufung auf Macht und Recht 
nicht fOr eineriey halt. iiierauS entfpringen die 
Kämpfe des liliberalismus und Liberalismus, welche 
zu allen Zeiten und auch in den unfrigen , fich fort- 
fetzen. Denn es giebt immer einige Schmeichler der 
WillkOr und Vertheidiger einer vernünftigen Frey- 
heit» wo nun beide Theile« wenn fie Staatsgedanken 
SU reftauriren anfangen« ganz ein Verfchiedenes wol- 
len, und fnr diefes Vcrfchicdcne wilTenrchaftliche 
Gr linde auffuchen. Unfer Vf.— welcher griecbifclie 
Namen liebt — war in feinen Schriften immer Dikäo-. 
politikert nicht Kratppolitiker, und wir dürfen uns 
nicht wundern , wenn er in vorliegender Schrift fei- 
nem Charakter getreu bleibt, daher gegen Reftaura- 
tionen der Kratopolifik — fowohl ältere als auch 
neuere Ab% Hn v. Haller — fich erklärt. Er thut es 
init Befonnenheit und Ruhe, ohne in jene Ueber- 
tteibungen und fchwärmerifche Träume zu verfalleUt 
welche oft dem Liberalismus fchadeten , und feinea 
Gegnern fcheinbare Vortheile gaben. 

„ Rechtsgefetze find als ein Erzwtngbares von Tu- 

Sndgefetzen als' Ober den Zwan^ erhaben, verfchie- 
rt. Die Politik , welche diefen Unterfchied auCser 
Acht Hefte, und entweder nichts von Moralität wif- 
fto. woUte, oder blofs durfch Tugeodgf fetze auaza- 
ji, L. 2i igas. hrjur Band. 



i'eicheii mejnte, wäre entweder eine Teufelspolitik 
öder eine kngelspolitik. In der Mitte zwifchen bei- 
den fteht eine dritte, die Recbtspolitik. £$ wird ih. 
ihr die unumgänglich noihwendige Bedingung eines 
Zufammenleb'ens und Zufammenwirkefvs des Men- 
fcl^en mit Wefen feiner Art gefodert. Diefe ift durch« 

f;äogigeEinftimmung untrer Beftrehungen und Hand- 
üngen, zuvörderft eine äufsere. Sie ift nicht mög- 
lich ohne eine gewiffe Befchränkung der äufsera 
Freyheit. Beliebige Zwecke und beliebige Mittel 
dazu find erl^iubt, vorau.sgefetzt, dafs dabey die per- 
sönliche Würde aller Obrigea vernünftigen Wefen 
geachtet werde. Diefer ^leyheitskreis eines ver- 
nünftigen Wefens heifst fein Kechtsgebiet, und das 
denfelben beftimmende Gefetz fein Rechtsgefetz« 

9, Wer fich felbft ein Recht beylegt, mufs andern' 
die Pflicht zufchreibeh , diefes Recht anzuerkennen» 
andern aber auch Rechte zugeftehen, und fich felbft 
die Pflicht auflegen , diefe gleichfalls zu achten. Das 
Rechtsgefetz ift aifo zugleich einPflichtgefetz; in der 
erften Beziehung ertheilt es eine gewiffe Befugnifs» 
in der zweyten legt es eine gewifTe Verbindlichkeit 
auf. In der Wiffenfchaft von beiden geht das Rpchl. 
als die Bedingung der Pflicht, a\$ dem Bedingten 
voraus. Jenes ift für diefe der Erkenntnif&grund*- 
Die Praxis aller Gei'ichtshöfe^ wo man nicht nach! 
blofser Willkür verfährt^ ftimmt mit diefer Theorie 
zuTannmen. Es kann kein gefelliges Verhältnifs ge« 
ben» kraft deffen das eine Glied lauter Rechte und 
das andere lauter Pflichten hätte. Es giebt recht- 
licher Weife keine unbeTchränkte Herrfchaft und 
keine unbefchränkte Unterwürfigkeit. Der Vf* 
liimmt einen Naturzuftand an, nicht einen rohen der 
Unkultur, nicht einen ganz unwillkürlichen ». auch 
nicht einen aufsergefellfchaftlichen, fondern erden 
aufserbürgerlichen. - Im Büreerftaode ift Gemein- 
wille und Gemeinkraftt die fich als etwas Oeffenl- 
liches in äufsern Gefetzen und einer diefelben hand- 
habenden Macht offenbaren. In ihn foll der Mlehfoh 
aus dem Naturzuftande eintreten. Der Staat ift eine 
bürgerliche Gefellfchaft , fein Zweck ift allgemeine 
Herrfchaft des Rechtsgefetzes » aus welcher Schutz, 
und Sicherheit für jedes befondere Recht von felbft 
folgt. Von diefer Herrfchaft kann nichts auagenom- 
men feyn» ionft wäre fie nicht allgemein; die un- 
fchuldigen und gutmflthigen Politiker wünfchen die 
Welt fromm» verfchmelzen Bflrgerthum und Kir-r 
ohenthum in Elns^ die naturphilofophifchen Politiker 
Tsreinerleyen Gott und Weltf alfp auch Kirche und 
N(4) Staat» 
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Staat > di« hierarchifehen Politiker MroIIen durch 
WillkOr die Menfcben ziim eignen Vortbeile lenken 
ubd leiten. 

t»Gs giebt zwey Elemente des Staats, ein perfön- 
lich^s nnd fachliches* Ohne eine Mehrheit von 
Menfchen ift kein Staat denkbar, fey es, dafs eiA 
Volk in eine Mehrheit von Staaten zerfalle, oder 
umgekehrt ein Staat mehrere Völker befaffe. Das 
fachliche Element ift Grund und Boden. Juden« 
Zigeunef* und nomadifche Völker bilden keinen Staat» 
Diefs fachliche Element fällt unter den Begriff des 
Eigenthums. Das> Staatsgebiet gehört im Ganzen 
dem Volke^ theilweife auch Einzelnen. Die Frage 
nach dem rationalen Urfpruhge des Staats ift nicht 

Selöft, wenn man ihn als Oefchöpf Gottes, oder als» 
Tzeu^nifs der Natur, oder als Werk derUebermacht 
betracntet. Letztere Theorie ift fogar den Herr- 
fchern höchft gefährlich^ weil der UebermSchtige 
fich dann rechtlicher Weife an ihre Stelle fetzen 
könnte. Der Staat ift Sache der Uebereinkunft durch 
Vereinigungs vertrag, Unt^rwerfungsvertrag , Ver- 
falTungsvertrag. Faktifch oder hiftorifch ift diefe 
Theorie allerdings unftatthaft, aber doch nicht an 
fich und Oberhaupt ungflltig; nur mufs der Vertrag 
gerade nicht als ein ausdrficklicher^ förmlich abge- 
fchloffener oder gefchilebener angefehen werden. 
Selbft die Familie, womit man den Staat verglichen, 
beruht auf dtm ehelichen Vertrage. Spuren von 
Verträgen der Menfchen in Bezug auf ihr bürger-- 
liebes Leben finden fich in der Gefchichte Qberall. 
Es ift daher eine unhiftorifche Behauptung, dafs jene 
Idee des bürgerlichen Vertrages erft ein Erzeugnifs 
der Schule und zwar der neuen politifchen fey, die 
man wohl gar defswegen rtfvolutionsfflchtig nennt. 
Sie kommt fcbon vor im alten Teftamente, bey Grie- 
chen und Rollern. Der Menfch mufs das Recht ha- 



effe non poffimi, fura certe paria dthent effi torum 
inter fe, qui Junf eines in eadenK rq}ublica, -Cagl 
Cicero. .£s kann Vorrechte geben» die.noihweadij;» 
heilfam, wenigftens unfchädlich find, aber auch foE- 
che, die blofs zufällig' entftanden, wohl gar wider» 
rechtlich und in hohem Grade fchädlich und. Dafe 
die Juden um ihres Glaubens willen » nicht alle bQr* 
gerlichea Recbie geniefsen, tadelt der Vf. (es ift 
aber nicht ihr religiöfer Glaube, (bndero eine reli- 
giös -politifche unbfirgerliche Gefinnang des Volks 
ohne Heimat unter fremdem Gefetz, Ürfaebe fe|ir 
wohl begründeter politifcber VorGcht) und hält die 
Vorrechte der Geburt für bedenklich« In froheren 
Zeiten hfit der Adel oft Throne urogeftofsen, in 
neuerer Zeit ift er nachgiebiger gegen die Förftea 
geworden, weil der Bürgerftand durch. BildÜDg^ 
Reichtbum und allgemeinere Tbeiloabme an den 
Staatsämtern ein Gegengewicht in die Scbaale gelegt 
bat. {Man könnte hinzufetzen: auch durch die fle- 
henden Heere und den in ihnen an die perfönücbe 
Ehre geknöpften militärifchen Gehorfam.] Körper- 
fqhaften im Staate, welche fich. aber diefen durcb 
ihre Vorrechte erheben« wie römifch-kathoürcfae 
Geiftlichkeit , find am allerbedenkli<4ifteo. NatOr-. 
liehe und noth wendig Bevorrechtete ira Staate fmd 
alle Manner, welche. mündig und durch ihr äufseres 
Vermögen fo unabhängig find, dafs fie beym Ratbaa 
und Stimmen Ober öffentliche Anfielegenfaeiteo ibref 
Einficht und ihrem Willen folgen können« 

„Mittel zur Erhaltung des Staats find: Aufiaahme 
von Fremdlingen — deren Zahl nur nicht ^u grofa 
werden müfste — > Erzeugung junger Bürger immiUen 
des Staats, Regelung des Gefcbiechtstnebes durch 
die Ehe, — eine monogamifche ift die vernunftmä- 
fsige und rechtliche — freywillige Auswanderung 
Einzelner bey (Jebeffüllung , Koßnieen, gegen die 



ben zu leben, und die Pflicht, auch andere leben zu 'nicht atif eigennützige und herrifche Weife verfahren 



laffen« Hieraus ergiebt fich das Recht der Noth- 
wehr, wovon aber niemand Gebrauch machen darf, 
als bis er fich in dem Falle befindet, wo er den Schutz 
A^. Staates nicht anrufen kann. Der Menfch nuifs 
ferner das Recht haben , frey thätig zu feyn und die 
Pflrcht, auch Andere frey thätig feyn zu lafTen; kör- 
perlich und geiftig, alfo auch Denkfrey heit. Nicht 
blofs die innere ohnehin fchon nicht einzufchrän- 
kende, fondern auch eine äufsere, als Sprech-, 
Schreib* und Druckfreyheit. Dafs niemand dadurch 
beleidigt oder an feinem Rechte gekränkt werde, ift 
die Einfdiränkung des Gebrauchs. Alfo auch der 
Staat felbft nicht darf gekränkt werden, wofür Ver- 
antwortlichkeit eintritt. Cenfur giebt der Willkür 
2U viel Spielraum. Die Pflicht des Gehorfams gegen 
die Staatsgefetze liegt in diefem Allen. Die bürger- 
liche Gleichheit « als eine rechtliche und gefetzliche, 
Ift picht eine Gleichheit der Rechte » fondern eine 
Gleichheit des Rechts , welche mit der TJngleichheit 
der Rechte fehr Wohl l>eftehen kann, ja mufs. Si 
pHuniäi aequari non placet, ß ingenia wtnium parid 



werden mufs, weil diefes weder gerecht noch klug 
ift. Staatsmacht hält der Vf. für einen beffern Aus- 
druck, als Staatsgewalt, weil man bey der letztern 
an möglichen Mifsbraupfa der Macht denkt. Die 
jeder Einzelkraft überlegene Macht ift urfpranglich 
im Volke anzutreffen. .Aber fie mufs einen Mittel- 
punkt haben, von wo aus fie fich als Etwas für die 
Anfchauung Wirkliches und Wirkfames zeigt. Das 
perfönliche Wefen, als vereinigender Mittelpunkt 
teine phyfifche oder moralifche Einheit, ein Eiozel— 
menfch oder CoIIegium) heifst Staatsoberhaupt, Re-. 
gent. Die Uebertragung der Gewalt wird zuletzt 
auf das Volk zurückkommen, welches fich unter- 
warf. Das römifche Kaiferrecht fah die Sache fo aUf 
als fey die majeßas populi Rornani, welche auch die 
Souverainetät einfchJielst, auf die I^aifer Obergegan-* 
gen. Regent und regierende Familie können nicht 
ihr Recht beliebig an einen andern Regenten und? 
deffen Familie abtreten. Das ift für erbliche und 
Wahlmacbt der Sinn von Legitknität. Des BtCte^ 
hende hat eine fo cebeimniCBvolle Macht Ober dit 
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BeCtAeosvwUt^ fö^^ reehtlich halten; Fragt ihan 
iMuih dBtn' tief tr liegenden Grirndo diefer'politifc'hen 
Eifcbeinimg , fa ift etfWfedet'-Keih anderer, als die 
Eiiiwiliiguiig des Volks;* die^fch eben durch das 
BdTlahea ZB-erkeiiiien' giebt. Mach-- Jahr tirrd Tag- 
läCst ficb die Legitfrtikät des Beftehenden nicht bie- 
ftttwUeo* Vwläfet man den Sfan^unkt des Rechts 
pettelztbch «uf den der Kftl^g4iin uhd NtUzlich-. 
ob Erblichkeit oder Wahl dfer Staatsgewalt 
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fjrfteM^ fordert S^tsMamte; die tilcht T^glMtfiero' 
zu yerglelcheh'ödei^wflfkQrllcb zu verfetzen* oder 20 
crntJaffen-fidd^ wöAir iber ihre V^i'antwortllebkeil' 
eInirHtJ Die Unverahtwbrtlichfceft 4ft if or ein Vor- ' 
recht des Staatsoberhauptes felbft. Auch die Miiii^ 
fter aKo find verantwortlich, inzwifphen wird ficb 
fö leicht kein Ankläger derfelben finden/ Der Vt 
will ße auf die rnd^Tclifekleinrte Zabl zurQckfÜhren^v 
Kleine Staaten kShufen tnit zweyen atiskortiteenS dee^ 
Ihneffen'^und des Aeufseren.' 'Mittlere Staaten'mit^ 
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beffcr föy? Iv wird 'die Fragb nqch'wieit' vemnglf-^JCrl^^acht^' bedürfen fcbon eines Kriegsmioiftfers.^ 
eher.' Beb Erbftaatenfgiebfvof d^ W^hlfiaaten ei"-' Gröfsere- Staaten bMilrfen noch einen Minifter de^> 
nen unbeftreitbaren Vorzug die beföndere Art des| Jaftiz» des Schul- und Kirchen wefens, der Finan^^ 
itioralircheti Intererfe, das nch an ein altes und be«- zen. Am' wenigrten taugt es, wenn man aus der-' 



r4hmtes RegeDtenhaüs knfl^^fK Auch* ein äftheti- 
iebda beofoitet den Oteaz eineis WbUchIni Throns. 

i . ^Dea TheHenrder StuMsgeiwak'» - tfef'gerelzgebien--' 
den^ r«dbte*den, vollziiehended , ftigt der Vf. noch' 
eiiie vierte bs^V die auffeheitde» Er nat hiermit dre 
£0 wirklame Polizev on&irer neuern Staaten in jene 
EintUsilung aufgenommen, welche von Montesquieu 
Vergeffen worden. Sie §r«ift oft Ober die andere 
Sreift ntkd Zw^ge^ wird denh niefat \iur etwas fehr* 
DrAckendes » fonidern tauch bin und- wieder etwas 
Reobtswidsiges und Unfittlicfaee. [^hon das Auf- 
f^beain fttoer grorstefv^Ausdehoung, das Erforfchen, 
Verdaohtifäbren , beimlioh Beobachten, fahrt dabin.] 
Das Staatsoberhaupt ift der oberfte AufTeher. Wollte 
fich eine Gefellfcibaft derOberaufficbt des Staats ganz 
eatsieben, f9 fiele fie in die Kategorie der geheimen 



Pc^zey ein befonderes Minirterial'-- Departement' 
bildet. ^ Stäatsimter feilten weder er Mich noch^ kSiif^t 
li^bfefn. Ein^ gute-Staetsyerwaltung fe]r vor alleAt 
Dingen' gerecht« ' 

„Verfaffungen find äiifDauerhaftlgkeii berechnef,* 
und jeder Staat hat im Grunde eine beftimmte Ver- 
falTung oder Conftitution. Sie ift mit dem Staate* 
felbft entftanden und hat ficb mit ihm fortgebildet« 
Man mufs wohl wieder einen Vertrag in diefer Be- 
ziehung vorausfetzen, aber er braucht nicht förmlich 
abgefchloffen , viel weniger in einer Urkunde nieder- 
geleet zu feyn. Die ahe-Eiolbeiluog inMonarchieen, 
Ariltokratieen' und Demokratieen ift weder genaa 
noch durchgreifend. Zweyerley bedingt das VerfaT- 
fungswefen eines Staats, 1} die Art und Weife, wie 
die -höchfte Gewalt im Staate dargeftellt wird, 3), wie 



GefelUcbaftOB » und diefe brauchte der St^at aller- , fie ausgeübt wird (Archie und Kratie). Die Monar- 
chie kann amökratifch oder fynkratifch feyn, letz- 
tere ift repräfentativ oder ftandifcb. Eben fo find die * 
Polyarchieen auch entweder autokratifch oder fyn- 
kratifch. Diefs giebt vier Grundgeftalten des Staats. ' 
Demokratie, fobald fie ordentliche Form gewinnen 
foll, mufs zur fynkratifchen Polyarchie werden. 
Spricht man von der heften Staatsform, fo ift es 
nicht die Meinung, fie mQffe fojgleich Oberall einge- 
führt werden. Das Jefuitenreich in Paraguay, wenn ' 
auch ein Priefterftäat überhaupt und die Jefuiten 
insbefondere nichts taugen, verftattet für jene Ge- 
genden manches Lob. Autokratifche Monarchieea 
arten faft immer in Despotie aus, autokratifche'Po- 
lyarchieen in Bürgerkrieg und Anarchie. Synkra- 
tifche Verfaffung in Verbindung mit der monarchi- 
fcben ift die vernältnifsmäfsig befte Staatsform, Diefe 
Form ift felbft wieder mannichfaltiger Geftaltungea 
fähig. Die Befugniffe der Volksvertreter feyn Mit- ' 
Wirkung bey der Gefetzgebung, wobey die Regie- 
rung die Initiation und das Veto hat, Einwilligung 
zur Befteuerung, Befchwerdeffihrung ; zwey Kam- 
mern find in einem grofsen Staate faft nothwendig» 
wo Stande find , repräfentirte man nach StSoden ; die 
Wahl fey j« Hinficht auf Lebensalter und Ve€m6^ 
gensumftände beftimmt ; die Sitzungen feyen öfiPent- 
Ivch ; man verfamnle fie nicht öfter als ein Mal im 



din^ nicht z« dulden, wenn fie ihm keine Borgfchaft 
ihrer Rechtlichkeit geben. ' Die gefetzgebende Ge- 
walt tkeilten die Regenten mit Staatsräthen, Gefetzes- 
commiffionen , die richtende Oberliefsen fie der Na- 
tur, der Sache nach Behörden und behielten für fich 
des Begnadigungsrecht, die vollziehende Gewalt 
mufs der Regent wieder durch Behörden ausüben« 
So tritt weder die ideale noch reale Theilung der 
Staatsgewalt der Würde ihres Inhabers und Darftel- 
lere» des Regenten, zu nahe. 

nVerfaffung und Verwaltung laffen fich als das 
beharrliche und als das veränderliche Princip d%s 
Staatsiebens anfeben. Wenn die Anwendung der 
Staatsgewalt zur Erreichung des Staatszwecks nicht 
fchofl durch die Verfaffung im Voraus beftimmt ift, 
liegt fie ganz in den Händen der Perfonen. Doch 
bilden fich faft in jedem Staate von längerer Dauer 
ddrch Herkommen oder Gewohnheit gewiffe Ver- 
waltungsmaximen, aus denen nach und nach eine 
Art Verwaltungsfyftem hervorgeht. Es giebt eigent- 
lich deren zwey, ein mechanifches und ein orgaoi^ 
f(Qhes 9 die aber in mancberley Abftnfungen fich ein- 
ender annähern können* Napoleon hatte das erfte 
zur Vollendung gebracht» das zweyte ift in England 



vorherrfchend und hat dafelbft einen ziemlichen 

Grad von AusbUdung erreicht. Jedee Verwaltongs- Jahre nnd nicht feltner als alle drey Jahre, partiale 
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ftlleaond im NotbfaHa werde dieVeriafninlung der nich^ adU^, loodern (raojberi(ch 9fMlmm^9s 



Volkävertrpicr d«rch djeRegieruiigaufgjlöft. NiqJV« 
io d^r W^t ift läcberlicberA al^ wie Uniform , für., 

alle Sla&tan« 

. » ' . . . . • 

] vf Der lebendige Geift einer StaatsverfafTong hangt 
fßfü guten Willea der Mepfchen f b^ Se^en.wir ihn 
f0raus> fa kann es zu zweckoaäXs^gen Staatsrefocmen 
lloiDmen. Revolutionen werclen unter einer guten 
Begierong nicht eintreten j^fo bald raa^fauf dia Be- 
darfniffe der Zeit achtet» und r^formirt» was der 
Reform bedarf. Ein Recht zur Revolution ift ^hfo- 
MtiCch nicht anzunehmen , weil ohne Regierung 
keine rechtliche Ordnung der Dinge im Staate mög- 
lich ift» fonach die Aufhebung derlelben dai; Rechtf^ 
K\h\9 im böchften Grade gefährdet. Prt^itiCch fi/^d 
evoItttionelA eingetreten » wenn das Unrecbl fo hoch 
geftiegen war, dafs es entweder' dem ganzen Volke 
oder doch der grofsen Mehrheit deffelbeii unerträg- 
lich fehlen» nnd alfo Verzweiflung die Menfchen an-* 
frieb» lieber ihr Pafeyn aufs Spiel zu fetzen » als dä9 
Vnrecbt zu Erträgen. ' 

(D§r Bgfehlu/s folgt.)' 



STAATSWISSENSCHAPTETC. 

^ ScBi'Zswie, b. Koch: Recht und Macht dei Zeit-- 
gäfus, von TimotTieus jicünes. ]tg24. 448 S. g. 
(I Rihlr. i6gr.) 

# 

Die lichre von der VolksfouTcrSnetät und Volks- 
vertretung mit ihren Abfolgen und abhängigen Ein- 
richtungen wird nicht fo gelehrt, aber wohl fcharf-r 
finniger als von Haller beftritten, und ohne feinn 
katholifche Tendenz» aber in voUfter Allgültigkeit 
der cöttliche Ürfprung des Fürftenrechts, die ftän- 
difche Verfaffung nach Provinzen und Körperfchaf^ 
ten und der bevorrechtete Adel ve theidigt« Der 
V«rftand foU fich felbft angebetet und Unheil geftiftet 
haben , von dem Gemüth das Heil zu erwarten feyn," 
die aöttliche Macht aber immer als die letzte ent- 
foheidende Hfllfe cinfchreiten. — So gefchickt di^ffe 
Meinung durchgeführt ift, worin fie hier nicht ver- 
folet werden kann, fo feheint fie doch in der Hitze 
des Streites zu weit betrieben. Es wird zu beweifen 
verfucht, dafs den Adel zu vernichten» alles Poeti- 
fche aus dem Leben herauswerfen» .das Edle dber- 
haupt aus einem Volke verbannen heifse. Es wird 
zofiecebea, dafs der mehr Verdienft habe» der die 
fDanifche Schaafzucht in einer Provinz einführt, als 
Wer eine halbe Welt erobert; aber behauptet» gewifs 
hat doch nur der letztere Adliges gethan. Den 
jnelften Lefern dürfte das Erftere» wenn es zum 
iJlgemeiflen Beften geTcbieht» nicht blofs fdlig» Ibn- 



Ürfah 

, .Abet^ 

zuletzt kommt es. gar ^i^hinV die Alteuriopaifchfll » ilbmi 
germänifcHe oder l^itime Monarchie ift ibner Naiitr 
nach feudal. (Eine altgermanifche Mlonarehie gicbt 
es bekanntlich gar nicht; dje alldeulfehe war nicht 
feudal, und ward es nie völlig» weites darin imiiher' 
Fürften gab», die kei^e Reichslehen hatlen.) Dem 
Monarchen gehprt das Land Ct» England ift^dne (eit 
der Eroberung wahr, ^»>€^ iMir in England allein,« 
unü auch dort feilt langer Zeit^ blofs. ift de): Rechts- 
theorie» ohne jpraktifehe Bedeutung)»: das er Air 
fich uno^ fein Gefcbleqht von Gott zu Lehen Irlgt 
(das ift ein Wortfpiel» aber keine Reditsidee) und 
defshalt^ ift er der geborne .Oberberr der Meii- 
^^^^^ \ A\^ dii^fs JfSnd beiwohaeie. Diefe : MenTdieo' 
befitzen die einzelnen Theile des Landes wieder 
als Lehen von |friiii> zunichft Rdle gröfsisre» dann 
Qjemeine kleinere, Ibeils wieder ^ia Lefanii von 
jenen» So gebt durcb den ganzen. Staat das Prlo* 
cip der Erblichkeit als etwas Geheiligtes» nnd wo 
das Syftem die röilige gehörige AusbiMnng erfaibit» 
auch das dec Erftgeburt als zum Hauftbefitz be^ 
rechtigend. C£>m foldi^ völlige Ausbildnnf ift 
nirgends zu ^denj, anfselr in England » wem man- 
das ßrftgeburts^eht^auf den Adel befidhiiänkt ver- 
ficht; und fo wäre der'VL eben dort» wo er wiÄl 
fonfi nicht grade zu feyn wQnfcht.) »»Mag min 
in mir, fo (cbliefst er» einen für feinen Ststmm^ 
bäum und feine griindherrlicben Rechte eiferndea 
Herrn auf und zu* einen Titerarifchen Gondottlere» 
einen zum Mioifter fich berauIfchreiNett wollenden 
und deshalb vor dem Adel kriechenden Profeflbr» 
oder was man' fonft will,, fehen, mir li^ es einer* 
ley. Gelingt es» wi» man zu Gott iiolFen kann» 
den AnftrenguQgen der hell nnd richtig fehenden 
Regenten» 'die Völker vor dem dort heranfcbiel-- 
chenden, hier heranftflrmehden» mitunflberfehbarem' 
Uebel drohenden Verderben zu fchflizen» fo wird 
meine Stimme unter denen mancher andern» din 
ebenfalls erkannt was in d^r Zeit Noth fhue, ver- 
hallen; — follte aber das Verderben fchon fo weit 
Wurzel gefafst haben, dafs es zur Rettung zu fpät^ 
dafs das Werk der Unglücksftifter wirklich zuletzt 
die Oberhand gewönne, danm Wird man» das bin 
ich gewifs, nach Jahrhunderten noch den Acllnet 
citiren/' Wie er diefe Ehre .für Schlund jenes 
UnglOck für Deutfchland befQrchten könne, wird 
die Lefer befremden » da er zuvor verfiehert hat, 
es ift klar» dafe Deutfchland nicht der Boden fey» 
wo jenes Umwälzungsfyftem Wurzel fchlag,en, ja 
dafs es alles einzelne Heterogene, was ihm on-* 
glQckliche EreigniCfe aufgedrungen, bald völlig au»» 
werfen werde, und dafs die A&afsregel: von oben 
herab Stillfchweigen zu gebieten » fich ala heilfans 
nnd genügend beurkoadet hat« • 
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PHILOSOPHIE, 

LcirzfOL, Ik Rartmann: Dikmpotitik, o^tr neite 
Re/kmrätian der StaaUwiJfenfohaft tmitelß ihs 
Hechtsgeßizea. Vom Prof. Krug vl, f. w; 

{BefMufs der im vorigen Stück abgebrochenen HecenJIon*) 

Diejenigen fallen in einen Widerfpruch , welcha 
meynen» ds^s Recbtsgefetz gelte nur fOr die ia-*- 
nernt nicht für die äufsern VerhältnifCa. der Staaten« 
piefe leben frejUch im Naturftande gegen eioandei^. 
FoGtive Rechtsbertlmmungen können nur aus Ver- 
irägen liervorgehh. Da^ blofse Wegnehmen eines 
fremden Gel^iets itt eine offenbare Verletzung de^ 
Kechtsgefetzea« Staaten find zwar im AUgemeineA 
als felbftftäodige unabhängige freye und gleiche mo«- 
ralifche Perfonen anzufehen i docn können jene Ei^ 
genfchaften manch^Iey Befchränkungen erleiden mit 
voller Zuftimmung der Staaten felbft. Kleine Staa-*- 
ten können durch nahe Verhältniffe mit grofse« 
und mächtigen leicht Tributarftaaten und VaCaJlen- 
ttaaten werden« £in Recht der ZwKcbenlcunft murs 
erwiefen feyn^ und die freundliche kommt dem 
Nachbar zu. . Bleibt fie erfolglos 9 fo ift die kriego^ 
rifche dadurch noch nicht nothwendigp Man kana 
lieh durch ein Beobachtungsheer gegen Verbreitung 
poheilfamer Unruhen fiqhern. Sind befondere Ver- 
träge da» fo können fie zur Einfchreitung berecfa- 
tigep* Auch wenn die Unruhen eines Staats mit 
wirklichen Verletzungen der Rechte anderer Staaten 
kxiQpft find. Rulsland hatte durch Verträge ein Auf-^ 
0chisrecht Ober die Moldau und Wallachey; Frank- 
reich hatte diefes nicht in Bezug auf Spanien, Ot^ 
die fpanifche Verfaffung fchlecht fey, vdie Religion 

Sefährde* den König moralifch gefangen nehrop» die 
icherheit Frankreichs gefährdet berechtigte nicht 
qnmittelbar zur Einmifchung*. Ift fie gefchehen, fo 
•r/wächft daraus die Befugnifs und Verpflichtungt 
der Wuth der Parteyj^ Einhalt zu ihun. Würde, 
diefes verahräomts fo hätte man lieh anfangs eines 
fehr zweifelhaften Rechts bedient, ohne hihterhec 
tAk ihuo 9 was nun unbezweifeltes Recht und eben fo 
imbezweifelte Pflicht war. 

Krieg ift eine moralifche Noth, ein Mangel an 
HerrfchaTt des ReclMsgefetzes- itnt^r den Staaten. 
Sie fObren den Krieg um des Friedens willen » um 
ihren Reebtsaufteod geflenendere Staaten. zu fieberjj. 
Der Friedensftend gewinnt e^ie fettere Grunfflage 
durch fortfcdireitende BUduogi nicht durch Umver- 
(eb^oiiarcbie, tcbwerliefa durch das politifche Gleich«- 
geipichii ' oder duYcb ein ungereimtfi ellMmitioee 
^ U Z. ig25. &Ji€r Band. 



Völkertribunal. Nur der VertHeidig^Rgskrieg Mi 
gerecht y wobey aber das Angreifen niq^t immer d^ 
'Anfang von Beleidigungen ift. Daher, auch ein ^Zur 
'vorkommungskriegigerecht feyn kfnn. £1: Coli ZrUr* 
gleich gerecht geführt werden« gegen Bewaffnete^ 
mit Haltung militänfcber Verträge. Entfchädigeog 
im Frieden durch erobertes Land wird erft recht«* 
mäfsiger Befitz durch den Friedens?ertragp- SeJbA 
der ganze Umfang des %aats kann rechimäCsig^ 
Eigeiithu'm werden, wenn fich Sieger und Be(iegt4 
zu einem Volke verfchmelzen. Vlefs gelcba^ Ü 
Gallien, in Britannien, nicht in Spanien Ewifcbed 
Mauren und Urbewohnern. Daher hörjte der Hadel^ 

beiderVölker nicht eherauf, bis di/fSpaikierdieMaureii 
vertrieben hatten. LKaffelbe Verhäitnifs fand feH 
Eroberung Conftantinopeis zwifchen' Türken und 
Griechen Statt. Handel und Schifffahrt fojl eigent^r 
lieh die Staaten verbinden; ftatt deffen fieht man. 
Zollftätten und Maulhärater .im Frieden, Kaper im 
Kriege, Navigationsfyfteme, ConlinentaKyft^me, und 
man mufs fich wundern, dafs es überhaupt noch 
Handel giebt. Die Freyheit deffeiben' ift ein natür^t- 
liches Recht, welches den Völkern überhaupt za<f- 
kommt. Es kann kein gefchloffener Handelsfteat 
beftehen.. Ohne das Rechtsge.fetz ift kein Staat ze 
begründen, zu erhalten, oder wiederherzuftellen» 
oder zu reftauriren« Mobflitätsfyft^m und Stabili-i- 
tätsfyftem find einfeitig^ und eben darum falfch* 
Letzteres ftreng durchgeführt würde das fieftehea 
des Staats in ein ftarres todtes Seyn verwandeln; 
jenes ftreng durchgeführt, würde den Staat revola^ 
tionär machen. Zum Glück ift die Praxis der Men-» 
fchen oft beffer als ihre Theorie. Die «vahre 
Mitte zwifchen beiden Syftemea hält der poiiti£ch4 
Synthetismus. • 

Indem wir nun die Hauptfätze des politifchen 
Svntbetismus unfere Vfs vorgeführt haben, und fie 
als fehr verftändig und annehmbar für jeden, deffen 
Crtheil nicht in Leidenfchaft befangen ift, halten, 
(ey uns erlaubt, zum Schluffe eine politlfcbe Bemerr 
kucg beizufügen. In Zeiten fortfchreitender £r^ 
kenatnifs der Völker wird die Bewegung der Staaten 
zunehmen, und fie werden am fch werften zu efneiti ^ 
ftarren todten Befteben gelangen, felbft wenn diefes 
überall heilfam wäre. Dadurch entfteht eine gewiffe 
mögliche Gefahr von Refvolutlon, und um fich über 
fie zji beruiugen« focht man Mittel zur Verftärkung 
der Stabilität. Steht g^r das Beyfpiel einer grofse« 
Revolution, wie jene fralizdfifcbe, vor Augen, fo 
wird die Sehnfucht nach Stabilität noch ftärker«. Sm 
i(t nicht eUein aat^^licbf. iMdera endi VoiÄebteMb 
0(4) maelf- 
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msLutsrtgtln gegen r^rolotiooäre Spuren find zo billi- 
4^0 iMid )ial»fn einen rechtlichen Grund. Man irrt^ 
%6er gemeinUn hierDher auT doppelte Weife. Ein- 
mal i indem man zu hart und herbe die^OberaufGcht 
des Gefchehenden führt» und durch die ftrengCte 
Controlle der freyen individuellen Perfönfichkeit 
Eintrag tbut. Wo folches früher nicht bekannt ge- 
vefen« könnte man es ein Rackwärtsrevolutioniren 
nennen^ um dem Vorwärtsrevolutignireo entgegen 
thi wirken; und es verfebft nicht allein feinen Zweck, 
ifondern kann die Bewegung des letztern verftärkcn, 
und ihr einert revolutionären Charakter ertheilen» 
den ße vielleicht tirfipröngtich gar nicht hatte. Das 
'KackwSrtsrtellen der Völker — wenn es auch belTer 

f;e)änge — ift wirklich mit dem Stabilitätsfyftem 
elbft im Widerfpcuch : denn jenes will ja nicht den 
•beftehenden Zuiland, fondern einen andern, und 
«wer in entgegengefetzteri Richtung mit der natürli- 
'chan Bewegung des Beftehenden. Je mehr Gewalt 
iQr diefen Zweck gebraucht wird, defto revolutionä- 
rer wird das ganze Beginnet. Zweytens aber wird 
^faft alLp^emein vo^'ausgefetzt, die Keime einer Revo- 
lution feyen blofs im Volke zu fuchen, und eine un- 
ruhige Mobilität blofs in der grofsen Maffe. Sie 
kpnnen jedoch eben fo gut in der Regierung ange- 
troffen werden, und waren in derjenigen Lud- 
wigs XVI. wirklich vorbanden, wovon die Minifter- 
wecbfel, die vom Hofe ausgehenden voreiligen Neue- 
rungen Zeugnifs gaben. Seit der franzöfifchen Revo- 
lution hat eine Tolche Mobilität zum Theil bis auf 
unfre Zeiten fich fortgefetzt, und verkündet ihrDa- 
(eyn in neuen Organifattonen, neuen Gefetzgebun- 

fen, in der unruhigen Thätigkeit, welche rtianclien 
iehörden eigen ift, und wodurch fie lieber faft alles 
Andere tbun, als Dinge und Menfchen en ihrer Stelle 
laffeia. Diefe reitzbare Rafchheit ift fehr unterfchie- 
den von befonnener Reform, ih der Stabilität unan- 
gemeffen und ihr allemal fchädlich: denn fie ftellt 
den Sinn der Völker zugleich aufs Uogewiffe, be- 
wirkt GleichgOltigkeit gegen das Vorhandene, wel- 
chem man kein fieftehen zutraut. Unter allen Völ- 
kern in Europa herrfcht nach diefer Anficht am mei- 
fieo Stabilität bey den Britten. 



PÄDAGOGIK. 

Maivz , b. Kupferberi; : Die Grofsherzoglich HeJ^ 
fifche SdiidUhrer^Bildungsanßalt zuFriedbergi 
nach ihrer Entjlehung und Entwicklung darge^ 
J\ellt i mit einem uinliang über das Verhält-^ 
nifs de$ GeißRchen zu dem Schullehrer, Von 
fr, HeJJfe, Gi-ofsherzogl. Heff. Regierungsratbe. 
1923- VI «•91 S. kl. 8. (SgGr.) 

'Man lieft diefe gefchichtllche Darlegung des jetzt-' 
§ia Zuftaodes des Schullehrer-Seminars zu Fried-; 
borg, mh Verßnügen und gelangt zu der Uebersfeu^ 
gwng». daÜB-boh diefe Anftalt in ihrer Einrichtung' 
wmI ikrmLeiEtttnse»Mirwcftl msttndWB fhnlicheit^ 



meffen könne. Der Vf. Ufsf 9 von feinem Gegen-^ 
feende wehl ttoterrfcbtet, den<}reil dfr BiWunt, UU 
zn weleriem ^r Zögling der Volktfchüle g^Ohit 
werden fpli, vorausgehen, um.darnach den Grad der 
vom Lehrer zu fordernden Bildung beftimmen zu 
können, und legt zulet2t vor Augen, inwieweit dl« 
Friedberger Bildungsanftalt diefen Leiftungen zu ge» 
ndgen im Stande fey , und ihnen bisher genQgt habe* 
Rec. theilt die Anficht mit dem Vf., dafs aufser einer 
Uebungsfchule auch eine Mufterfchule mit jedem Se^ 
minar. in Veribilidung ftehen folite , Ucann. aber, aich 
wenn die letaere Statt bat, jene nicht for fiberflaflig 
erklären, und hegt außerdem noch gar viele WQo- 
fche, die er hier nicht alle mittheileo kann. Unter 
anderm kann er fich von der Anficht nicht trennen« 
dafs der Zögling des Seminars feine hauptfächlicbfteD 
theoretifchen Kenntniffe, gleichviel wie und wo er 
fie erlangt hat, in die Bildungsanftalt mitbringen,, 
diefe aber nur die Ausbildung und Vorbereitung zum 
'Lehreramt vollenden und fau ausfchliefslich nur in 
Methodik, Disciplm u. f. w. unterrichten foUte» 
Neben andern wohlthätigen Folgen wflrden dadurch 
manche rohe Bauerknaben, welche, ohne inneren 
Beruf, durch die Wahl diefer Laufbahn nur dem 
Soldatenftande entfliehen wollen, von felbft ausge« 
fchlofren. — Den Zunftzwang, dafs alle Lefarerftel- 
len nur aus dem Seminare t^efetzt werden follten, 
kann er übrigens, da neben der Einförmigkeit auch 
leicht Einfei tigkeit daraus erfolgenr wOrde, eben fo 
wenig unterfchreiben , als er den Univerfitätszwang 
billigt. Auch findet er darin , dafs die KatechetiK 
aus der Reihe der Unterrichts- und Uebungsgegen^ 
ftände der Seminariften verwiefen ift, einen Mangel, 
der von offenbarer Verkennung diefer fOr den Leh- 
rer in Volksfchulen unentbehrlichen Lehrart zeugt« 
^— Der Anhang hat den Grund des zwifcben Predi- 
ern und Schullehrern obwaltenden Widerftreits aiiza 
ehr auf der Oberfläche einer flOchtigen Wahrneb— 
biung gefucht. Rcc wOnfcht utid fordert mit dem 
Vf., dafs die detn Predigtamte gewidmeten jungen 
Leute,wenn die Oetftiichen ferner Auffefaer der Volks- 
fchulen feyn und bleiben wollen, ^die £rziefaungs- 
und ünterrichtswiffenfchaft in ihrer Tiefe erfaffcn.** 
Nur unter diefer Bedingung können fie ihre Stellung 
zur Schule behalten, und ihren Platz mit WQrde 
einnehmen. Aber man thutdem Predigerftande auch 
offeiiba^r Unrecht, wenn man die Urfache jenes 
«Streits blofs in einer neidiTchen Eiferfncht der Geift- 
liehen aber die bisfFeren Lebrgaben der Scb411ehrer 
findet. 
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STtTTTOAiit, b. Cotta: Manu/cript von AchizAx^ 
' hundert und dreytehn, oder kurze Darßellung 
der^ Beg^benheiHn äSe/es Jahts^ e\n heytraff zur 
Gefchichte de^ Kdifers Nifpoledn, 'vonf Befoir 
^-^ Wnt^^^dailiäl.'Kabiiietsfekretär. 'Abf dem Frtii4» 



- I 



^ 



Vnm. 83- AFBIL iSaj;: 



wfB 



töfifchen flberfetzl* Xrßer Band. 1824« X u. 
411 S, 8* (I Rthlr. lagGr.) 



Dia Selirifl ift befenders weged der Anlagen» 
som Theil frObar nicht b^kantiten diptomatifchen 
Aklenftacked lefen^werth. Ann wichtfgfteo find 
die Berichte der franzöfifqben |ßefandten,' welche 
Anfangs des Jahrs 18(3 zu Berlin und Wien wa- 
hren. L>er Vf. erzählt Mit der I^ebendigkeit eines 
Zeugen» und verfetzt die Lefer ai\ die Seite Napo- 
leons. £r ift diefem treu ergeben» zeigt fichaber 
noch mehr als zu denen gehörig, die noth wendig 
einen Herrn haben muffen. Am meiften fällt bey 
feinem Geift auf* dafs er fich an die Befchreibung 
iroo Schlachten hat wagen können^ ohoe den Krieg 
zu verftehen»' und ohne zu bedenken» dafs der- 
gleichen Befchreibucigen den Lefern zu nichts nüt- 
zen. Auch kommt feine hoch einherfchreitende 
Sprache nicht feiten zu Falle; z. fi. wird die Er- 
vrartung bey einem Gefechte gefpannt» und dann 
gefagt, .mehrere Generale ftürzen utid ftehen wie- 
der auf. 



SCHONE KÜNSTE. 

Stuttgart u. Tübinoe.v, in d. Cotta'fcben Bochh. : 
Hebels allemannifche Gedichte, Für Freunda 
ländlicher Natur und Sitten aus der allemanni- 
fcben Mundart Ob&rfetzt von Adrian. 1824. 
&66S. 8. (iKtblr.) 

Seit der verftorbene Dichter Jacobi in feinem Ta-^ 
fchenbuche mit der Ueberarbeitung einiger^der treff- 
licbeii HebeKchen Gedichte aus ihrem eigenthümli- 
chen Idiom in ditf hochdeutfche Sprache den erften 
Verfucb machte » wurden verfcniedene ähnliche 
Nachbildongen und zwar der ganzen Sammlung un- 
ternommen» wie z. Breine früher von'uns in diefeA 
Blätt4# angezeigte» vom Hn. Pfarrer "Girardet in 
Dresden» mit verfchiedenem ungleichem Erfolge, 
wie es Geh erwarten liefs« Ein jeder Verfdch diefeif 
Art hat feine Schwierigkeiten. Immer wird bey der 
beften Bearbeitung niancbes von dem Bedeutfamen 
verfliegen, das gerade oft in dem Dialekte liegt:, und 
damit auch der Refz zw Grunde gehen, den eben 
derfelbe in fbiner unbefangenen oft naivern Form bat« 
BegFeiflich hat derjenige Ueberfetzer, der fich nicht 
•ttf diB ganze Sammlung einlafst, fondern nur an 
einzelne Gedichte giebt, wo er fn der hocbdeutfchen 
Sprache bey dem Surrogate ihrer Mittel fOr den Aus^ 
druck des im Ganzen weit höher als die Form Ge- 
henden Inhalts weniger Verluft furchten darf, ode^ 
in denen ihn Oberhaupt fchon Vorliebe» Neigung 
nnd verwandte Stimmung einladen, grdfsern Vor- 
tbeil. Dennoch bleibi das Unternehmen, an das 
Ganze fich zu wagen j und das Problem in Mhe'r 
Durebfahrnng zu löfen zu Tuchen» fchon wegen fei- 
ner böhern Schwierigkeiten ein nicht unrahmlicbes 



•Beftreben» und Ifit aoch «tanmi» well man<Ae t/efisr 
und'Leferinnen in Deutfchland doch vielleicht dem 
^llem^nnifchefi Dialekte zu eptfremdet-find» um mfit 
der Ht'6^7rchen Mufe fie vertrauter zu ihachen» ja 
rOckwdrts Welietcht fo zu einer Erläuterung ihrer 
£raeiigni(fe zu dienen» wenn es nur jtf mit Getft,und 
Fleifs ausgeführt wird» alles Dankes werth. Dafs 
di^fes vom Hn. Pr. Adrian gröfstentheils gjefcbf ben 
fey» können wir ihm» Heraus früheren andern Ar^ 
beiten im Felde der fchonen, wie der klaffifcbea 
Literatur nicht unrObmlich bekannt» mit Liebe und 
Umficht diefem Gefchäfte fich unterzogen hat, in der 
Hauptfache bezeugen» wenn wir auch Veffchtedenes 
anders wünfchteri. Er felbft giebt in dem Vorworte 
befcheiden zu verftehen » „ wenn er gleich glaube» 
manche M9ngel~der Girard^fchen Bearbeitung ver- 
mieden zu haben , fo ehlfprecbe doch feine Ueber-^ 
fetzung gleichfalls noch immer nicht der Idee» die et 
bey einer Vergleichung mit dem Originale erreicht zu 
wiffen gewOnfcht hätte; da indeffen einGIeichftellen 
mit dem Original unmöglich fey, fo möge fie fich. 
einftw^ilen theilnehmende Lefer Tuchen» bis eine gdr 
luognere Nachbildung an ihre Steile trete. Er werdn 
fich freuen, wenn durch feine Bearbeitung die treff*« 
liehen H^6^chen Gedichte immer weiter verbreitet» 
und dadurch die Zahl der Freunde ländlicher Natur 
und Sitten, fo wie der Sinn för das Schlichte» Edle 
nnd Volksmafsig Schöne und Gute befördert werde.*^ 
Wir hoffen , der Vf. werde diefe Zwecke erreichen« 
Am beften find ihm die gereimten Lieder gelungeUf 
wie z. B. S. 103. fira n^u^Tt Jahres Mor^engrufs. 
St 859. Das Gewitter der Schwarzwälder im Breis^' 
gau S. 331 (wo frevlich der hier aufgeopfert« 
Ich warzwäldifche Dialekt im Original gerade die beftn 
Wirkung macht) u. f. w. Aber in den hexametri-<* 
fchen Idyllen ve'rmiffen wir Manches ; vorzüglich 
irret faft überall die unrichtige Metrik und Profodie* 
Zwar möchte diefes nicht fo fahr auf Rechnung dee 
Vf. zu fchreiben feyn» von dem wir vorausfetzen zu 
dürfen glauben, dafs er, als ein durch die klaffifcbn 
Literatur gebildeter Mann, die diefsfalfigen nöthiged 
Kegeln hinlänglich verfteht , als auf feines OrfginalSi* 
das es, wie bekannt, damit nicht fo genau nimmt* 
Hebel i jenen gewifs auch nicht fremd, glaubte näm- 
lich wohl, feinem Idiom zu lieb, das er wählte, und 
denScenen und Perfonen gemäfs jene mehr künftlicber 
Strenge, die wir in Qexametern heut zu Tage er** 
warten, nicht anwenden z]u dürfen; und es ift wahr: 
^ir fehen manche Fehler gegen Metrik und Profodie 
in den allernannifchen Hexametern dieten felbft und 
ihrem treuherzigen Vortrage oft als eine angenehme 
Nachläffigkeit gerne nach. Diefs kommt aber eihenk 
Bearbeiter ins Hochdeutfche keineswegs als Ver«K 
gflnftigung zu ftätten. Hier werden jene Fehler nni^ 
um fo mehr herausgehoben, die der ländliche Dialekt 
verdeckt o'ler doch umfchleyert. Welches hoch^ 
deutfche Ohr mufs nicht beleidigt werden duroh^ 
Daktyle, wie folgende» zumal in der dreyfachen 
Wiederholung des fehlerhaften Anfangs. S. 197 : 



ff9 



A. t Z- Kaz«^'.83« AFRII. 182,5. 



i 



^kiu tittt äcr I . SckopAieloitr l'Olbeke, w.«iin irük 

. ;4er Tag auf dan^ B«rg iMitl 



ScHöii tönt die | Mehrcheiiaimme | woM 



ca 



det 



SchopfheClnar Org«L. 

J)ocht6ht CS ftehöner micTi an, und fcMner gelrtmli» 

zn Hersea, 
1' Weim mtch da^ Meidel grüftt und Tagt: wie lehta 

wir« doch treffem« 

Warum nicht eher: 

3€hön tönt Schopfheim* Gloclie — 
} Schön die MenXchenftimme wohl auch tu der Orgtl 

in Schopfheimt 

3dköner doch tönt michs an — — 
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Gleich darauf finden wir wieder : und zieht der Vo- 

1;el u. f. w. als Daktylus. Warum das und nicht ge- 
trieben 9 und zieht der Vogel, dann wird n. t w» 
^afQr gefetzt! 

1 Ehen fo fmd die Abfchnitte oft ganz feUcrhaft» 
wie (c^letch in den angrenzenden 2jellen : 

Wenn ich hey meinen^ | Vrenli | Htz* im heiteren 

Xft ^s 1 Stübchen | njeirte | Welt — Gott v«r | »eiii 

mirs inx Himmel* 

Confequtnt foUle es eigentlicl» eben Verctjuka bei-* 
fsen^ da Vrenli nicht hochdeutfch ift« und dann 
wäre der Hexameter» wenn fcbon aiicK kein guter, 
«4s ein etwae zu fehr hinkemdery doch auch kein Co 
lahmer wie jetzt; der letzte, zumal met dem ab--' 

(ßbeoliohen 0aktylus Welt Oott Ver — ift vollends 
ungeniefsbar ; dieCs alles tritt im Original nicht fo 
)iervor. Für den letzten Hexameter hätten wir etwa 
#her gefetzt: 

Meine Wfelt ift mir dann das Stübchen -» Verseih min 

der Himmel« 

per Vf. kann fagen: das wäre Verbefferung gewefeni 
eher nicht Umbildung. Wenn nun aber Uebertra-t 
gung insHocbd^utfche für belfern Genufs folche'Ver- 
bffferungen nöthig machte! — ' Solche Unebenheiten 
kommen nun aiif allen Seiten der hexametriCchen Ge- 
richte vor^ JSL wir ftofsen auf folche» die beynahe gar 
kfkie Spur eines Hexameters haben j wie z. B. : 
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Oder wära | Mitternacht | Xchon es | wird doch | keiii 

Gefpenftchen, n. f. w. 

Sied wir nun in dieCer BezieJuung M;enig^ mit dlefer 
aenen Ümbildeng zufrieden, wobey freylich ein 

Irofser Theil der Schuld im Original felbft liegt» fo 
nd wir es 9 wie wir fchoo fagten^ mehr mit der 
Umarbeitung der gereimten Poefieen« Wir gebea 



zur Probe nur einige Strophen aus dee newm Jahr€» 
Margengnt/s , 8.203. Das allbekapnte Original b«y— 
zufetzen wird nicht ndthig feyn: ' 

'Nach zeigt Hch^ii^ht des Morgeas ^treU^ 
Noch Ichlummern alle in dem Thal; 
Ich weck* euch nicht, fo lang ich iiaim. 
Ich Ceh* indefs die Gegend an« 
Seyd artig, Wölkchen^ sieht nadi Haof , 
Der Mond Geht blala genug Ichon au#. 

Kein Bl&mlein rofh, kein BIQmlein weils! 
An allen fillumen darre« Reis! ^ 
Das Stroh bedeckt die Brunnen all. 
Das Kellerthor, die Thür am Stall. 
Mein Vetter hat» sU toll gemacht, 
Und läuft nutf fort in dunkler Nacht. ' 

Dt alles nrnCi mm ändert feyn , 
Ich bin der Man« imd rieht* es ei«. 
Der GarUn muis fick fckmfacken grfin, 
Aurikeln, Hyacintfaen bliihVi, 

Und neue K*iorpen jeden Tag, i 

Was Bufch und Aft nur tragen mag u. f. w. ' 



LsirziG^ b. Hartmann: Der^Sieg der reinen m. 

^i"t^?^x*^i^''?,^'""wt'^""8 '" drey Gefangen, von 
• ^. Mifchel. Zum Heften des Vereins Concordia. 
18^4. 80 S. 8. (9gr.) 

Wenn wir auch den hier ( fo weit ans bekannt 
ift ) zum erften Male aufnetenden Dichter dem zu 
fTüh yeritotbeaea Ernß Sckuhg, nach weichem er 
fioh XcheiBt gebiid^^ zu haben, keinesweges an di« 
Seite fteJlen können, fo darf ihm doch dicfateriret» 
Anlage, Sprachgewandheit und rhjthmilcb« Ferti»- 
kejt nicht ahigefprochen werden. «Der Stoff des ot- 
dichtes : PrOfung der Treue eines Liebenden dureh 
roancherley Lebensverbältnifite , jft freylich ateht 
neu , aber hier im Ganzen recht gut *erarbri»et. £« 
fehit nicht an bezeichnenden und anfpreehenek Bil<^ 
dern; dabey kommt aber auch riel VerungtOekte*, 
Mattes, Profatfcfaes »or, wdd FeUer im iUsdrael^ 



wie 



Denn /otchge Lmni W9hnt nicht auf diefer Erden, 
Oderi 

Tier SiUterhHelu durch die Auen fchwcllen^ 

find auch.eben nicht feiten. Ein iMid dalZelhe Wart 
darf nicht verfcbicdentlich fcandirt werden, wie Inee 
bey dem Namen dts Hpiden : ^bmr ge£obcbee ib| 

der bald Almir bald jämir gelefen werden foll. 

ij n "^^V ^^""X "?>'t dem Verein Concordia, M 
deffen Beftem diefs Gedicht, dem Titel zufolge, her- 
ansgegebea worden, fflr eine Bewandtnifa hat. wK- 
ien wir nicht zu ia|;eo» 
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GESCHICHTE. 

Leipzig , b. Zirpes : U^er die Hinrichtung des Her-^ 
zogs von Enghien. Von dem Herzog von Rovigo. 
Nach der vierten Auflage aus dem FranzöGfchen 
überfetzt uikI vermehrt mit elf ^ den Tod des 
Herzogs vonEnghien betreffenden ActenftQcken 
'und der Erklärung des Generals» Grafen Hi^Z- 
2m Ober denfelben Gegenftand. 1824* 9t S. g. 
(12 gGr.) 

Es itt ein gutes Zeichen von dem emporkommen- 
den fittlichen Gefühl, dafs von Anfang an das 
Urtheil der .öffentlichen Meinung über deaTod des 
Herzogs von Enghien auf Mäncbelmord gelautet hat, 
dafs es, trotz aller Verfuche, die öffentliche Meinung 
irre ^u führen, unwiderruflich geblieben ift, und dafs 
die Angefchuldigten fich, von Napoleon an, vor dem 
Brandmark wegen dieferUnthat nur dadurch zu ret- 
ten fachen, dafs fie fich als willenslofe Werkzeuge 
darftellen. Der Vf. Savary {duc de Rovigo) Tagt , dafs 
er zwey Tage vor dem Tode des Herzogs von einer 
Reife in dieNormandie zurückgekommen fey, welche 
die Nacliforfchung über geheime Landungen (alfo doch 
eine verwandte Sache) betraf, und dafs ihm (als Adju- 
tanten von Napoleon) nur einiges unzuverläffiges Ge- 
flüfter über eine telegraphifche Depefche von Strafs- 
burg im Vorfaa4 zu Malmaifon in dem Moment zu 
Ohren gekommen fey , worin er fich nach Paris zu 
Murat dem Gouverneur mit einem verfiegelten Briefe 
begeben follte, den ihmNap. felbft in feinem Kabinet 
eingehändigt hatte. (Nur ein Geflüfter >yill er ge- 
hört haben , und er wufste fchon zu Itouen , dafs der 
Herzog aufgehoben war, Moreau, Pichegru, Creor-^ 
ges vor Gericht ftanden; er kam in dem gefpann- 
teften Augenblicke zu Malmaifon an, den ig. März 
is{049 wo man nicht hlofs eine telegraphifche De- 
pefche, fondern einen Courier von Strafsburg fpä- 
teftens am 19. März hatte, und den Entfchlufs Ober 
den Herzog von Enghien faTste , welchen der Brief 
an Murat enthielt; und f^fap. foll ihm bey Uebergabe 
des Briefes nichts. gefaßt 'haben!) Er will nur nach- 
her von dem Staatsr^th Real erfahren haben, dafs 
Bedienten von Georges ausgefagt hätten , ihr Herr 
fehe von 10 zu 10 Tagen einen jungen Mann, dem 
Alle andern grofse Ehrerbietung bezeigten. Diefes 
beftärkte noch mehr in der Vcjrmuthung, dafs die 
Verfchwörung von einem bedeutende^a Punkte aus- 
lief. Die Belchreibung der geheimnifsvoUen Perfon 
pafste ziemlfch auf den Herzog von Enghien^ man 
berechnete, dafs er von Ettenheim in fflnl Tagen 
ji. Zt. Z. igas* Erfier Band. 



nach Paris und zurückkommen konnte , und über- 
trug dem Staats'rath Real die Nachforfchung'über das 
Benehmen des Herzogs. Es ward von Moncey dem 
General der Gensd'armen fSavary war Chef der Eli- 
ten -^Gensd^armen) ein Ofticier nach Ettenheim ge- 
fandt, welcher (wie es in folchen Fällen fo leicht 
g^ht) fich mehr feiner Phantafie als der Beobachtung 
überliefs, und alles fo fah und berichtete, wie es zu 
feinem Glauben pafste, dafs der Herzog die geheime 
Perfon fey, welche entdeckt werden follt/e. Er 
führt ein bedenkliches Leben ; ffeht die Emigranten 
aus Offenburg oft bey fich, und ift häufig, felbft 
manchmal acht, zehn bis zwölf Tage abwefend. 
Wahrfcheinlich ift er in diefer Zeit in Paris; (Be- 
kanntlich war er nicht dort , fo'ndern auf der Jagd 
im Scbwarzwalde , und nicht er die geheime Perfon, 
fondern Pichegru.J) Der Bericht ward nicht dem 
Staatsrath Real, (ondern von dem Geqeral Moncey 
unmittelbar an N. mitgetheilt. Diefer fragte Real : 
wie ift es möglich, dafs die Polizey von allen dem 
nichts weifs, was in Ettenheim vorgeht. Die aus- 
wärtige Polizey ftand damals unter dem Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten Talleyrand (alfo lag in 

i'ener Frage ein Vorwurf für dielen), Savary be- 
lauptet indefs. Niemand anders alsT. habe die Auf- 
merkfamkeit von N. auf den Herzog gelenkt, be- 
merkt als Hörenfagen, dafs ein gewiffer Baron AI.« • 
durch falfche Berichte den Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten, der fich täufchen liefs — hinter- 

f;angen habe; fügt ferner die Aevfsefung des Engli- 
chen Capitäns Lylycrap an ihn felbft hinzu, dafs er 
damals bey Drake am Hheinnfer angeftellt, und an 
faft allen kleinen deutfchen Höfen, fo wio zu Offen- 
burg und Ettenheim, gewefen fey, und Mehee de la 
Touche (Divifionschef im Minifterium dts Auswär- 
tigen, und ^etzt Verf. einer Gegenschrift wider Sa- 
vary) fie alle fchändlich betrogen habe. Endlictl ver- 
fichert er, von dem zu wiffeo, dem es zu dulden 
befohlen fey, dafs im J. igi4 ein Seeretär des H. v.T« 
im Depot des Kriegsminifteriums nach den Acten 
des Proceffes vom Herzog von Enghien geforfcht 
habe. — Gleich nach der Abreife des Officiers foU 
N. einen geheimen Rath gehalten und der Kriegs- 
minifter Befehl ertheilt haben, den Herzog mit fei-r 
nen Pa|>i^i'en aufzuheben. (Er ward gewarnt, und 
feine Sachen ftanden fchon gepackt, als er angefal- 
len ward.) Auf die Papiere legte man darum einen 
hohen Werth,* weil Cond6 (d^^ Herzogs Grofsvater) 
mit Pichegru in Verbindung gewesen , Moreau nun 
auch verwickelt war, und die, Papiere, wie man 
hoffte , Licht über die Verbindung und den Plan ge- 
P (4) ben 
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ben worden« Real Tagte» nachSavary, die Abficht 
bey der Aufhebung des Herzogs war, ihn mit den 
Agenten des Georges zu confrontiren» um To dieOe-- 
wifsheit zu erbalten, ob er wirklich die Perfon war, 
welche fich bey dem Vendeer hatte blicken l^iffen, 
und nur wenn diefes erwiefen > follte er verurtheilt 
w:erden. (Alfo war nach diefer Ausfage fein Tod 
fchon bedingt befchloffen.) Nach Savary kam auch 
in Betracht, daCs am Rhein loCürafGer-Regjmenter 
und zwey Regimenter Carabinier ftanden, welphe 
unter Moreau gedient hatten, nun verlegt und von 
N. bis zur völligen Veränderung ihres Stabes immer 
beargwöhnt wurden. Die Gensd*armen waren fchon 
.froher angewiefen, auf die Stimmung der Soldaten, 
befonders von der Befatzung zu Paris, Acht zu ha- 
ben. Savary ver(chweigt, dafs Real über den Her- 
zog den Bericht machte , welcher dem Kriegsgericht 
zur Begründung der Anklage mitgetheilt wurde. 
Der General Hallin, Präfident des Kriegsgerichts, 
lagt aber, diefer Bericht enthielt alles, was nur Ein- 
druck auf uns machen und den Glauben erwecken 
konnte, dafs das Heil des Staates von unferm Aus- 
fpruche abhinge. (Diefer Bericht überbot alfo noch 
cias fchon erwähnte Phantafieftack des Gensd'armen- 
Ofüciers.) Es bleibt zweifelhaft, ^b fich der Be- 
richt auf die Papiere des Herzogs gründete, welche 
am i6. März zu Strafsburg aufgenommen wurden, 
und am i9ten zu Paris feyn konnten. Der Bericht 
war lang, und gelangte am soften Abends lo Uhr 
nach Vincennes mit mehreren aufgefangenen Brie- 
fen , und der ' Correfpondenz des Präfecteo von 
Strafsburg. 

Als Savary zu Murat mit N's Schreiben kommt, 
geht Talleyrand von ihm weg; Muraf lieft den Brief 
und fagt, es folie ihnen fogleich mitgetheilt werden, 
was fie darin betreffe. (Nichts weiter?) Savary ver- 
fichert auf Gewiffen und Ehrenwort, früher keine 
Ahndung von dem Auftrage gehabt zu haben. Er 
foU eine Infanterie -Brigade nach Vincennes Abends 
IG Uhr führen, und erhält Abfchrift -des Befehls, 
wonach die Eliten -Gensd*armen die Befatzung dort 
bilden foUen, welche gerade mit der gewählten In- 
fanterie befreundet waren. Das ganze Militär fteht 
dort unter feinem Befehl. Er verwahrt alles fo wohl, 
dafs nach HuUin ein Mitglied des Kriegsgerichts eine 
halbe Stunde warten mufs, um eingelaffen zu wer- 
den. Keines derfelben wufste, zu welchem Dienft 
es berufen war, und eines fürchtete fogar, dort in 
Haft zu kommen. Die Sitzung gefchah bey offenen 
Thüren. Savary fagt, er habe Mühe gehabt, einen 
Platz hinter dem Stuhle des Präßdenten zu ßnden, 
die Verhandlungen feyen bereits lebhaft gewefen, 
foviel er davon habe verftehen können, geftand der 
'Prinz, dafs er feinen Gj&fOhlen nach nur mit dem 
Degen in der Hand nach Frankreich zurückkehren 
könne. Er habe mit Heftigkeit gefprochen, fein 
Scbickfal vorausfehend, und auf die Bemerkung, 
dafs alles für ihn darauf ankomme, ein haltbares 
Vertheidigungs - Syftem zu ergreifen» mit ernfier 
Stimme erwiedert: Ich verftebe Sie> mein Herr. 



Meine AbGcbt war auch nicht , . ein gleichfEllltiger 
Zufchauer zu bleiben. Ich hatte in England Dienfte 
in der Armee begehrt; man hat mir darauf .erwie- 
dert, dafs man mir keine geben könne, allein ich 
follte am Rhein bleiben, wo ich bald eine Rolle zu 
fpielen erbalten wQrde. Ich blieb demnach. Wei- 
ter, mein Herr, habe ich nichts zu fagen. Savary 
hat fich die Antwort fogUich notirt. (Hinter dem 
Stuhle des Präßdenten? Sie war entfcheidend fOr das 
«Kriegsgericht.) Hulliä kl&rt den wichtigen Augen- 
blick, worin S. erfchien, auf: Bey der Vorlefung 
des ProtocoUs fand folgender Vorfall Statt : Wir be- 
merkten, dafs der Prinz unter das Verhör eigenhän- 
dig einige Zeilen gefchrieben hatte, die den Wnnfch 
enthielten, eine Zufammenkunft mit dem Erften 
Conful zu haben. Eines der Mitglieder trug darauf 
an, diefen VVunfch der Regierung anzuzeigen, und 
die Commiffion willigte ein. In demfeiben Augen- 
blick nullte aber der General , welcher während der 
f^erhandlung fich hinter meineni Stuhle eingefunden 
hatte, vor, dafs diefs Belehren uoftatthaft fey, und 
da wir in unfern Vorfchriften nichts fanden, wa$ 
uns berechtigte, das Verfahren zu verfcbieben, fo 
wurde es^ortgefetzt, und wir behielten uns nur vor, 
nach Beendigung deffelben, den WünTchen des Adt^ 

feklagten zu genOgen. (Dafs Savary hinter dem 
tuhle des Eträfidenteh ftand,^ift von ihm eingeftan- 
den, er allein war, aufser dem Präfidenten, General, 
und nur er kann alfo der General feyn, welcher in 
die Gerichtsverhandlungen einfprach und einen fchon 
gefafsten Befchlufs aufheben Jiefs.) HuUin erzählt 
weiter, dafs er gleich nach gefälltem Urtheil an N. 
fchreiben wollte. Jemand ihn aber 'fragte», indem er 
ihm die Feder wegnahm: was machen Sie da? I& 
Gefchäft ift hier geendigt; dasUebrige ift meine Ob- 
liegenheit. (Wer durfte einem General die Feder 
wegnehmen, wenn er nicht auch General war? und 
wer kdnnte fagen , das Uebrige ift meine Obliegen- 
heit, als der Truppen -Commandant? als Savary r) — 
Von dem Urtheil find zwey Ausfertigungen bekannt 
gemacht, die eine, ohne .Ünterfcbrift des GreffierSs 
erklärt Hullin iar blofsen Entwurf; die andere al- 
lein fflr echt, und in diefer fteht nicht, dafs es fo- 
gleich vollzogen, fondern dafs liavon den oberfteo 
Behörden Abfchrift gegeben werden foU. Er fchwört, 
dafs die Vollziehung nicht von dem Gericht verhängt 
worden^ welche nach der Ordnung nur von dem 
Gouverneur von Paris (von Murat) befohlen werden 
konnte. Savary fagt: Ich zog mich hierauf (als das 
Kriegsgericht ftimmcn wollte) mit den^Ofbcieren 
meines Corps zurück, und beeab mich zu den Trup- 
pen auf der Efplanade des Scblofres. Die Rathfchia-* 
gungen der Commiffion dauerten fehr lange, und erfit 
zwey Stunden nach der Räumung At% Schloffes er- 
fuhr man ihren Ausfpruch. Der Officier, welcher 
die Infanterie von meiner Legion befehligte, kam 
hierauf fehr bewegt zu mir, und fagte mhty dafs man 
ein Piquet von ihm begehrt habe, um das von dem 
Kriegsgericht ausgefprochene Urtheil zu vollziehen« 
Geben Sie es; war, meine Antwort. (Wer ift hier 
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d%r man j -der* ethhr? und ihr mtn« der begehrt? 
der man, d^r erfuhr» ift offenbar Savary; der man, 
der begehrte, war, nach der Betheurung Hullin's, 
das Kriegsgericht nicht, und es konnte nach der 
Militärordnung nur fein Begehren an den Truppen- 
Commandanten richten. Savary gefteht, dafs es das 
picht getban habe; der Truppen -Gommandant war 
er felbft-, und feinOfficier konnte ihm nur, der0rd7 
iiung nach, man begehrt, von einem Befehl fagen, 
der von ihm felbft ausgegangen zu feyn fghien.) Er 
fchrieb gleich nach der That, wenn er fich recht 
antfinnt, anN., dafs er ihm felbft zuMalmaifon Ober 
alles berichten werde», will fiph aber erft nach Paris 
begeben, und trifft an der Barriere Real » welcher 
im grofsen Coftume nach Vincennes fährt, und Qber- 
rafcht fcheint, als er von S. das Gefchehene erfährt. 
£r«geht nun unverzüglich zu N. , der nicht begreif 
fen kann, wie das Urtheil, ohne Real abzuwarten, 
habe können vollzogen werden, und mit blitzenden 
iVu^en fagt er: Hier ift etwas, das ich noch nicht 

' fafle. Dafs das Kriegsgericht auf die Geftändniffe 
des Herzogs ein Urtbeii gefällt hat, Gberrafcbt mich 
nicht (es konnte nicht anders als mechanifche Form, 
vnd trägt als folche die Schuld ihres. Mifsbrauchs 
nicht); allein da man diefe Ausfagen nur erft und 
cleich beym3eginh der Unterfuctiung erhielt, fo 
nätte man die Vollziehung fo lange auffcbieben Col- 
len, bis Real vorher noch den Gefangenen ti^ber ei^ 
nen Punkt von Wichtigkeit befragt hätte. Es liegt 
da etwas zum Grunde, das ich noch jiicht durch*. 

. bliöke. Man hat ein Verbrechen begangen (das Ver- 
brechen Kt fonnenklar, das man aber in feinen Ein- 
zelnbeiten defto dunkler), welches zu nichts führt, 
als mich verbafst zv machen. Darin hatte er recht: 
^man nannte das Urtheil einen Mord.'* Als ihm 
dann Real die Entdeckung mittheilte, dafs Pichegru 
tler gebeimnifsvoUe Unbekannte gewefen fey, rief 
er fchmerzlich aus: UnglOcklicher T., zo was haft 
du mich verleitet. Savary fügt hinzu, dafs nur der 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten im Stande 
feyn kann, Auffchlufs zu geben, warum das Urtheil 
fo fchnell und eher ausgeführt wurde, als Real fich 
(eines Auftrages noch zu entledigen vermochte, an 
deffen Kommen nach Vincennes fowohl der Präfi— 
dent, als die Mitglieder der CommifGon, nicht zwei- 
feiten. (Sie zweifelten nicht; und konnten doch von 
ReaPs Ankunft nichts wiffen, da fie von ihrem eig- 
nen Auftrage nichts gewiifst hatten, und Savary 
Jkonnte ihnen }a auch nichts davon fagen, ohne es 
von Napoleon oderMurat zu wiffen! Hullin erwähnt 
Obrigens von der vermutheten Ankunft nichts.) Die' 
Sendung von Real beweife ihm,>dafs N. erft Aber die 
Verbindung des Herzogs mit Georges habe im Kla- 
ren feyn wollen, dafs es auf die Unterfuchung feiner 
Papiere, und der vermuthetien Einverftändniffe mit 
franz. Officieren angekommen fey. Dieintrigue habe 
aber anders. calculirt, und befürchten mögen, dafs 
dieFreyfprechnng des Prinzen als Urhebers des Com- 
plots für die Rathgeber feiner Aufhebung fchlimme 

^ Folgen hätte haben können» Es wäre allgemeiner 



(}läoben gewefen» eine bedautehde Perfon habe ßch 
zwifchen Napoleon und Murat gefteckt, um letztem 
dahin zu bringen, fo fcbneli als möglieh zu handeln. 
(Aber Murat war nicht zu Vincennes, und es fragt 
uch j wer hier den Meuchelmord befahl?) Die Le- 
fer fehen, Savary entfchuldigt fich, indem erTalley**- 
rand als Verführer und Murat als Verführten be- 
fohuldigt ; - aber hätte auch Murat den Befehl zur 
augenblickliehen Vollziehung des Urtheils gegeben, 
ohne da(s es Savary gewufst hätte, fo bleibt doch auf 
ihm die Schuld, alles übrige nicht gerechnet, dafs 
er auf die Meldung feines OfBciers: man begehre das 
Executionsjpiquet, nicht gefragt hat: wer begehrt? — 
Die ganze öchrift zeichnet fich nijcht durch Klarheit 
der Gedanken, Ordnung des Vortrages, und Fein- 
heit der Darftellung aus. Wollte er fchreiben» fo 
mufste er beffer fehreiben, gut aber für ihn war 
nicht zu fchreiben. 

Die Nacht von Vincennes wird nur durch ein 
paar flüchtige Lichtfunken aufgehellt , welche zwar 
viele Handelnde, ihre Stellung und Bewegung, aber 
nicht Jedes beftimmten Antheil an der Blutfchuld 
erkennen laffen. Napoleon fteht da mit der frifcben 
Erinnerung an die Höllenmafchine, und hat eine 
Verfchwörung entdeckt, welche alle ihm feindliche 
Parteyen^ die Vendeer durch den unbeugfamen Geor- 

fes, die geheimen Royalifteh durch ihren vertrauten 
ichegru und die republikanifchen Officiere durch 
ihren geliebten Moreau vereinigte, und eben in die- 
fer Vereinigung ein noch verborgenes Haupt, wie 
er glaubte, habep mufste. Diefes fcheint ihm der 
Herzog von Enghien, und er befchliefst, bedingt 
oder unbedingt, feinen Tod. Er will aber zugleich 
die Verfchwörung bis an ihre Wurzel verfolgen,' 
braucht dazu Viele, verläfst fich auf keinen aliein, 
fondern controlirt den einen durch den andern : Tal- 
Jeyrand, Moncey, Real find neben einander thätig» 
und berichten an N. Bis zur Ankunft des Herzogs 
und feiner Papiere zu Paris ift das Ereignifs klar ge- 
nug^ aber nun verhüllt es fich bis zur Abgabe des 
verbängnifsvoUen Schreibens für Murat an Savary in 
tiefes Dunkel. Beide fcheinen einander controUren 
zu follen, beide können, einer von ihnen mufs den 
Mordbefehl zu Vincennes gegeben haben. Er war 
der Parte V, welche herrfchte, vortheilhaft , nnd er 
war der Partey, welche herrfcheo v^Ilte, gleich- 
falls vortheilbaft. Die Revolutions ^Männer, wels- 
che es mit N. hielten, banden ihn durch Meuebel- 
mord an ßch, jind machten ihm jede Annäberong za 
der königlichen Familie unmöglich, während feine 
ehrfiichtTgen und raubgierigen Kriegsleote neue Hoff- 
nung auf Krieg erhielten* Aber in feiner Umgebung 
waren auch Männer genug, welche fich mit feinen 
'Teinden eingelaffen, ond zwar nichts von der ge- 
prüften Verfchwiegenbert eines Georges und Picne- 
gru , defto mehr aber von der Argloßgkeit dei Her-* 
zogs zu befOrcbten haben mochten, deffen Lebhaf- 
tigkeit,' def Fen Liebe zu der Prinzeffin Roban Roche- 
fort, und deffen Seelenadel felbft der Kunft, Ge- 
beimniffe Zu erfoifchen, nur zn viele Holfsmittel 

dar- 
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darboten. Sein Tod befr^yete' von disfer Fvrcbt« 
Aber zugleich machte er auch das Zeugnifs des Her- 
sogs onmögliGh^ dafs er das Geheimnifs nicht be-* 
wahre, weiches man fuche» und wenn man nun 
weiter fuchte, fo geftand man ]i ein unnütz «begao-" 
genes Verbrechen ein. Das alles kam und drängte 
nun wohl zufamnien in den AbgrQnden, worauf N« 
feine Soldaten - Majeftät unter immer hervorrchla-* 
genden Flammen ftns den dunkeln Tiefen errichtete ; 
aber es bleibt in «Nacht verhüllt, und hat den un- 

{[iQcklicben Fürften wahrfcheinhch durch feine Ge-^ 
ammtwirkung zerfchmettert , wenn auch T. als ein 
finfterer Geift zwifchen Savary und Murat durch- 
fchleicht* Dii» Soldaten - Majeftät kann ihr Oofer 
nicht vdrleugneii: Soldaten find die Spione» Sol- 
daten die Richter, Soldaten die Henker des letz- 
« ten Conde. Aber trotz aller Schlachtopfer ift die- 
Soldaten-IVflajeftät noch fchneller verfch wunden als 
entftanden. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

j) HAMBiTRb, b. Herold: Eid und GewiJJen (,) 
und die Fdfenbraut. Von L, Erufe ^Vtri. des 
kryftallenen Dolches u.m.a. 1824. 8« (i Kthlr« 

4gGrO • 

2) I^EiPziG, b.tCollmann: Sieben Jahre. MnBey^ 
tras zu der geheimen Hofgefchichte fines nor- 
dißhen Reichs. Aus der Mappe eines verftor-« 
benea Diplomatikers. Herausgeg. von L. Kru/e. 
I8a4. 4Theile. 8* (4 Rthk. 16 gGn) 

Der Vf. diefer beiden Werkchen ,hat Geh bereits 
durch mehrere früher erfchienene Leiftungen im er- 
zahlenden Fache auf eine vortheilhafte Weife be- 
kannt gemacht. Es fehlt ihm weder an Erfindungs- 
gäbe, noch anDarftellungskuoftf und wenn er auch 
ier und da geg6n die Gefetze der Wahrfcheinlich- 
keit verftöCst und den Motiven es an gehöriger Halt- 
barkeit mangeln läfst: fo weifs er doch den Lefer 
an diefen fch wachen Seiten feiner Producte gefchickt 
vorüberzuführen, indem er durch eine anziehende 
Verwicklung der Ereigniffe ihn in fteter Spannung 
erhält. 

Bey der dem Titel von Nr. i., mangelnden In- 
ierpunction follte man glauben» Eid und GewiJJen 
und die Feljenbraut feyen nur Eine Erzählung; al- 
lein wir erfehn aus dem Werkchen fajbft, ddiis Eid 
und Gemjpfn die erfte, die Fclfenbraut aber die 
zweyte Mittheilung bezeichne. Beide haben ihr ei- 
gentbümliches VerdienTt : die erfte da$ einer leben- 
dig anregenden Darfteilung, die andre das der Ori- 
ginalität in der Erfindung. - Der Stoff zu Eid und^ 
Geudjffeniit eine Crimi'nal-G^chichte der Art» wie 
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tieren fo viele von lUefßner u! a. !n die Unterhal- 
tungs^-Literatur eingeführt worden find. Obgleich 
der Vf. in einem Vorworte verfiohert, feine Erzäh- 
lune beruhe auf wahren Ereigniffcn» und er habe 
die Thatfachen felbft an Ort und Stelle aus den Cri- 
minal - Acten ausgezogen : fo' würde doch diefer 
Umftand in einer Zeit, in welcher die merkwflr- 
digftenCriminalfalJe (FuaMr*, Fmk, Caßaing u.a.) 
erlebt worden fmd, die Anziehungskraft feiner Ge- 
fchichte nicht vermehren, wenn diefe auch über- 
haupt, bey ihrer höchft intereffanten Verwicklung 
und der fortwährend fpannend anregenden ScbiJ-^ 
derung, noch einer Steigerung der Art bedürfte» 
Die zweyte Gefchichte : die Fclfenbraut, geht auf 
der Infel Mona in der Oftfee vor. Wenn wir uns 
hier auch durch Neuheit der Erfindung und durch 
den Reiz des Wunderbaren, das wie ein unent- 
bfiUtes Räthfel im Hintergrunde fcbwebt, zurTheil- 
nahme aufgefodert fehn : fo vermilTen wir doch eine 
eenögende Benutzung der intereffanten Oertlicb- 
keit, wodurch das Ganze an Far benreich th um fehr 
hätte gewinnen können, und eine charakterifrifcbe 
Zeichnung der Sitten jener Eilande, welche der Dar- 
ftellunesweife eine befondre EigentbDmlicbkeit ge- 
geben haben würde. 

Das nordifche Rjfiicb, zu deffen geheimer Hof- 
gefchichte, nach des Vfs. Angabe, in Nr. 2. ein Bey- 
trag geliefert wird, ift Schweden; die Zeit, in wel- 
che diefe Gefchichte fällt, kurz vor und nach dem 
Tode Guftavs III. Diefe Beziehungen find leicht 
zu erkennen ; nicht fo klar aber tritt uns das We- 
fen des Romans felbft entgegen, der in den erften 
zwey Theilen Erwartungen erregt, welche in den 
folgenden keine 'Befriedigung finden, 'und. flber- 
baupt, indem fich feine Verhältniffe gegen den 
Schiufs hin mehr und mehr verwirren, eine doch 
allzu auffallende Unzulänglichkeit in dtn Motivea 
zeigt. Die Hauptperfon Ulla geht auf eine widrige 
Weife zu Grunde, was um fo unancrenehmer em- 
pfunden wird, da die Urfache ihres Üntergaifgs nur 
in der durch fremrfe Rachfucht bewirkten Ver- 
jTchrobenhpit ihres Charakters zu fuchen ift, und 
fo der poetifchen Gerechtigkeit, welche in folcher 
Schroffheit den Triumph des böfen Princips nicht 
dulden foll, kein Genöge gefcbieht. Die Neben- 
perfonen der Finnfrau und ihres Sohnes find keines- 
wegs erfreuliche Erfcheinungen. Das zanberifcbe 
Treiben der erften und die wilde Sinnengierde des 
letzten thun fich auf eine allzu abfchreckende Art 
kund, um das Ganze anfprechend beleben und durch 
fich felbft den Lefer intereffiren zu können. Auch 
glauben wir, dafs die vorliegenden vier Theile des 
Romans recht gut auf zwey befchränkt werden könn- 
ten , ohne dabey zu irerlieren. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Un i V e rf i tä t e n.• 
B ^ r 2 i 71. 

Verzeichnifs der Vorlefungen» 

mrelche auf der Univerfität dafelbrt im Sommerhalben- 
jahre 1825 vom if. April an gehalten werden* 

DGottesgelahrfheit. 
as.BucA ffiofr erklart Hr. Lic. Uhlemann. 
•^ Die er/ten fünfzig Pfalmen erklärt Hr. Frol Dr. Beller^ 

mann. 
Den Je/aias erklärt Hr. Lic. Uhlemann. 
Die lUftorifch ktitifche Einleitung in die knaonifchen Bii^ 

eher des Alten Teft. trägt Hr. Prot Lic. Bleek vor. ^ 
Von der Schrift der Hebräer 3 den Grundfprachen des 

A. Teft. und den Mittein zur Erlernung derfelben wird 

öffenlich handeln Hr. Prof. Lio« BleeJc, 
Hit heiligen uilterthiimer der Hebräer und die Geogra^ 

phie von Paläftina wird Hr. Lic. Uhlemann yortragen 

unentgeldlich. y 

Die .drey erften Evangelien fynoptifch erklärt Hr. Prot 
" Lic. Bleek nach der Ausgabe berlin I8i8* 
Die uipoftelgefchichte erklärt Hr. Lic. Böhmer. • 
Die FafK^aibHefe und den erften Brief des Petrus 

Hr. Lia B'ohl unentgeldlich. 
Den Brief anjiie Hebräer u^d einen oder den andern der 

katliolifchen Briefe Hr. Prof, Dr. Neander, - > 
Den erften TheU der Kirchengefchichte erzählt Derfelbt. 
Die Patriftik trägt Yor DerfeWe öffentlich. 
Die chriftUchen Alterthümer Derfelbe SffentUfh. 
Die Kirchengefchidite der drey letzten Jahrhunderte Hr. 

Lic. Bfihmer uneo Ig eidlich. 
Die SymhoUk nach feinem lateinifchen Lehrbuche Hr. 

Prof. Dr. Marheinecke. 
Die bogmatik lehrt Hr. Prof. Dr. Schleiermacher. 
Die theol 31oral trägt vor Hr. Prol Dr- Marheinecke. 
Die Katechetik, LiturgCk und Paßorallehre Hr. Prol 

Dr. Straufs. 
Die Gef (Richte diefer JFiffenfchaften Derfelbe offenüich. 
Die hoiniletifchen Hebungen [etzt fort Derfelbe öffentl. 
Die Anfangsgründe derfyrifchen Sprache, verbunden 

mit der Erläuterung derfyrifchen Chreftomathie von 

HcduifJit. Lic. Uhlemann unentgeldlich. 

Bechtsgelahrtheit. 

lieber iie Methode dfiSjuHßifchen Studiums Beft offenl^ 

lieh Hr. Prof. Schmedz. 
Encykiopädie des gememen Red^ts trägt vor Derfelbe 

nach feinem Lelwbiiche» 
A. L. Z, 1895- ^'/ierBand, 



Römifche ReciitSgefchichte bis Juftinian lehrt nach v/ei- 

nem Grnndrifle Hr. Prof. Klenze. 
Gefchichte und Inftitutionen des römifdken Rechte Hr. 

Prof. von: Savigny, 
Pandekten Hr. Prof. Bethmann-Holhveg» 
DiefMen Hr. Prof. t;oR Reibfätz, 
Erbrecht Hr. Dr. Rofsberger nach Makeldey. 
Daffelbe nach demfelben Lehrbuche Hr. Dr. Steltzer. . 
Pfandrecht lieft öffentlich Hr. Prof. Bethmann-^HoUweg. 
Deutfche Reichs^ u. Rechtsgefchichte trägt vor Hr. Prof/ 

Sfmckmann. ' 
Desgleichen Hr. Prof. Home^er. 
Deutfehes Staatsrecht Hr. 1^ro£. Sdijnab nach^ feinem 

Handbuche. 
Deutfdies Privatrecht nach einem zu Anfange des Seme- 
iters erfcheinenden GrundrifTe Hr. Prol v. Lancizoiie* 
Lehnrecht Derfelbe. 

Deuifches Staatsrecht Hr. Dr. Rofsberger. 
>Sxrchenred%t Hr. Prof. Schmalz nach feinem Lehrbuche^ 
Daffelbe Hr. Dr. lAispeyres nach G. L. Böhmer prin^ 

dpia juris canonici. , 

Criminalrecht und Criminalprocefs nadi Feuerbach lieft 

Hr. Prof. Biener, woneben dem Criminalprocefs noch 

ewej befondere Stunden gewidmet werden folleo. 
Criminalrecht nach Feuerbach iieft Hr. Dr. Stutzer. 
Criminalprocefs Derfelbe unentgeldlich. 
Zu Vorträgen über Civitprocefs und damit zu verbindenr-**' 

den prnA:^. Uebungen erbietet fich Hr. Prof. Sdimaiz. 
Ciwlprocefs lieft Hr. Dr. Rofsberger. 
.Ueber Jen preufsifchen Ciirilprocefs , in Vergleichung 

mit dem gemeinen deuifchen und dem franzoüfchen 

Frocefs Und' in Verbindung mit praktfchen Uebungen 

li^fl Hr. Pr<Tl i;.,J?«iwi/c. 
Europüifches Volkerrecht Hr. Prof. Schmalz nach feinem 

Lehrbuche ßitfentlrchJ 
Juriftifche Ldteraturgefchichte trägt vor Hr. Prof. Biener. 
Das Seerecht lehrt Hr. Prol Hameyer öffentlich. 
Diejtaatsrechtliche Gefchichte der Bildung der pret{/5i- 

fchen Monarchie feit dem grofsen Kurfiirften tragt 

öffentlich vor Hr. Prol v. Landzolle. 
Zur Leitung von Interpretations-^ lind Disputir^ Uebuh-^ 

gen erbietet üch Hr. Prol Klenze, zu Repetitorien und 

Eacaminatorien Hr. Dr. Rqfsberger, desgleichen Hr. 

Dr. Laspeyres. 

Heilhunde. • 
)ttedidmfche Encykiopädie und Methodologie lehrt Hr. 

Prof. Rudolphi öffentlich. 

fdidnif che Encykiopädie, fo wie das richtige\»ni tooftr^ 

haß praktifdie Studium der Heilkunde tragt itr. Prof 

Wafart öffentlich vor. 
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Bncyltlopädie d,NaturunJ[fenfAqjpten lehrt Hr. Dr.SAuUz* 

Ofieologie lehrt Hr. Prot Knape. - 
iäingMogie und Iffurologie Hf. Dr. SMenuiu 

Vergleichende Anatomie Hr. Prof. Rudolphu 

nxfiologie, Der/elbe. 

Allgemeine Phyfiologie lehrt Hr. Prot BorkeL 

Einleitung ia die Fhyßologie^ Der/elbe. 

Die Fhyßologie der 'ganzen lehrf Hr. Prol Zi/iXr. 

Jkefelbe Hr. Dr. Schultz. Beobachtungen darüber und 
Excurfionen wird er befohders anflellen. 

Die Theorie der Generation der Ffianzen und Thiert trägt 
Deifelbe mit Verfuchen unentgeldlich vor. * 

Die Lehre von den Arzneygewäch/en trägt Hr. Prdl Link 
befonders Yor. 

Pharmaceuti/che Chemie lehrt nach feinem Handbnche 
der theoret. Chemie Hr. Fro£ Schubarth. 

ArzneymitteUehre nebft pharmaoeutifiAer Waartnkunäe, 
Der/elbe. 

ArzneymitteUehre Hr. Prof. 0/ann, 

Specielle ArzneymitteUehre Hr. Pro£ Wagner* 

Das Formulare lehrt Hr. Prof. Knape. 

Beceptirkun/t mit praktifch-rpharmaceuti/c^en Uebwtgen 
Hr. Prof. Ca/per. 

Pathologie lehrt H^ Prot Hu/eland d. }. 

Allgemeine Pathologie Hr. Prol Reich. 

Di^elbeVr.Dr.Bohr. 

JDie/Me Hr. Dr. Eck. 

Specielle Pathologie Hr. Prof. Hom. 

Den erften Theü der prakt., Inßitutionen, welcher die 
Semiotik begreift, trägt Hr. Prof. Hu/dand d. alt. yor. 

Semiotik lehrt Hr. Prof. Hu/eland d. jung. 

AUgemeine Therapie lehrt Hr. Prof. Reich. 

Diefelhe Hr. Prof. Hecker. 

Die/elbe Hr. Dr. Oppert. 

Den allgemeinen TheU der prakt. Heilkunde y welcher den 
allgem. Thell der Pathologie 9 ArzneymitteUehre nnd 
Therapie xmiaht^ lehrt Hr. Prof. Wagner. 
'^Allgemeine Therapie und den ef/ien TheU der /pecieUen 
Hr. Prof. Hu/eland d. j. 

Die /pecieUe No/ologie u. Therapie Hr. Prot Wol/art. 

Die Lehre von den /yphiUti/chen Krankheiten tragt Hr. 
Prot Ru/l öffentlich vor. 

Die/elbe Hr. Dr. Oppert unentgeldlich. 

Vie/pecielle Pathologie und Therapie der Gei/ieskrahk^ 
heiien lehrt Hr. Prot Hom. 

Die Lehre Ton den anfteckenden Krankheiten trägt Hr. 
Prof. Reich öffentlich ror. 

Die Lehre Ton den Kinderkrankheiten Hr. Dr. Barez un- 
entgeldlich. 

Ueber die Krankheiten der Handwerker Wird Hr. Prot 
0/ann öffentlich lefen. 

Die Chirurgie lehrt Hr. Prot Gräfe. 

Die generelle utkd/pecieUe Chirurgie Hr. Prof. Tüngken. 

Die Akiurgie lehrt Hr. Prof. Ru/t in Vereinigung mit 
Hn. Prot Kluge. Die mit diefen Vorlefungen in Ver- 
bindung flehenden Demonftrationen und häufigen 
Uebungen an Leichnamen werden noch in befon^ 
dern Slunden unter Leitung beider Profefforen im 
. htefigen Chnrite-Krankenbaufe gehalten werden. 

Die Lehre \om chirurgi/ciien Verbände trägt Hr. Prof. 
Kluge Tor. 



Ueber Knof^ienb^jid^ und Venrenkungm liefet Br. FtoC 

JCbf^tf öffendich. r • '-v t * • 

Die Akologie oder die Lehre ITom ehifurglfdi«^ Va* 

bände Hr. Prot Jiingken öffentlich. 
Den prakti/chen TheU der Entbindungskunde (nach tei^ 
' nem Lehrbuche 2(e Aufl. Nürnberg 1824.} Hr. Frei 

von Sifbold öffentlich. 
Die Gebu'rtshül/e Hr. Prot Kluge; die. zu den gebnrta- 

hiilflichen Vorträgen gehörenden Nachweifungen und 

Uebungen werden in befondernSiu öden Statt finden. 
Den ,theoreti/chen und prakti/chen TheU der Gebwrt9^ 

burtshül/e^T.Df. Friedländer. 
Uebungen im Vnter/uchen und in den geburtshiilf liehen 

Manual^ und In/trufnental— Operationen am Panißm 

läfst Hr. Prof. v. Siebold anftelien. 
Die Anleitung zur ärztlichen Klinik in dem arztl. klini* 

fchen loftiiule der Unlyerf. giebt Hr. Prof. Berends. 
Die medicini/ch" Chirurg, Uebungen \xi\ Königl. poUkli* 

nifchen Inftitute leitet Hr. Prof. Hu/eland d. ä. mit 

Unterftützung der Herren 0/ann u. Bu//e. 
In Anleitung zur medicini/chen Praxis für feine Zuhöret 

fahrt Hr. Prot Wol/art fort. 
Die Känik der Chirurgie u. Augenheilkunde im Kon. Jkl^ 

nifchen chirurg. Inftitute leitet Hr. Prot Grä/e. 
Der/elbe wird zahlreiche Uebungen in den chirurgi/chen 

Operationen an Leichnamen mit Hn. Dr. Schlemm 

gemeinfchaftlich anftelien. 
Die Klinik der Chirurgie u. Augenheilkunde wird Hr. Prot 

Ru/t imKön. chirurg. u. oplithalftiiatrifchen Qinicum 

des Charit^-Krcinkenhaufes leiten. 
Die geburtshülfl, Klinik in der Entfoindangsanftalt der 
. Univerf. u. der d^mit in Verbmdung ftehenden Poli- 
klinik für Gehurtshül/e und Krankheiten der Frauen^ 

Zimmer u. neugebomen Kinder leitet Hr. Prot v. Siebold 

in den beftimmten Stunden und hej während der 

Geburten fich ergebenden Gelegenheit. ^ 
Die geburishiil/l. Klinik leitet Hr. Dr. Friedlander. 
Die gerichtliche Arzneykunde lehrt Hr. Prot Wagner. 
Ditfelbe Hr. Dr. Barez. 
Ein Prakticum üb. Staatsarxneykunde für künftige Phy^m 

ßker u. /orenß/che Aerzte Hr. Prot Ca/per öäentJL 
Medicini/che Polizey Hr. Prof. fFagner öffentl. 
Polizeyliche Chemie lehrt Hr. Prof. S(^ubart öffentL 
Anthropologie Hr. Prot Ca/per öffentl. - 
Theoreli/che und prakti/che Thierheilkunde für Kamera^ 

liften und Oekonomen Hr. Dr. Recklehen. 
Die Lehre Yon den Seuchen /ämnftUcher Hausthiere und 

gerichtliche Thierheilkunde, Der/elbe. 
Die neuere Ge/chichte der Medicin lehrt Hr. Prot Hecker. 
Einzelne Kapitel aus der Ge/chichte der Medicin u. Naiur^ 

künde trägt^Hr. Prot Link Tor. 
In der Erklärung der Aphorismen des Hippokrates in 1»^- 

tein. Spr. wird Hr. Prot Berends fortfahren öffentL 
Cel/us Bücher von der Median wird Hr. Prot Hecher 

öffentlich zu erklären fortfahren. 
Zu einem priTatifilme zu veranftaltenden Repetitorium 

und Disputatorium über medicini/che imd chirurg^ 

/che Gegen/tände erbiete^fich Hr. Dr. Bohr. 
Unterridit in den Augenoperationen und in einzdnen Ge^ 

gen/tänden der Medicin , Chirurgie und Augepthei^ 

künde wird Hr. Prot Jiingken privatilfime ertheUen'« 

Ein 



Hr. Trol Schubarth. 
, Philp/ophifche TTi/fenfehaften. 
^nfeitung in diePhüo/ophie lieft Hr. Dr. von Kexferlingk. 
JUogjfc und Mtiaphyßk lieft Hr. Frof. Hegel nach feiDem 

Lehrbuche: Enc/klopädie der pbiiorophirchen Wif- 

reofch.9fien. 
io^'Jt lehrt Hr. Prof. H, Bitter nach feinem Hand buche; 
EbtndUfelbe ^ehrt Hr. Dr. StUdenroih, 
Die LeÄre der Metaphyfik über 60« und Fe/r trögt 

Hr.- Prof. H. JRi//er vor. 
Anthropologie u. Pfychologie, d. 1. PKilofophie des G^i- 

ftes, lehn Hr. Prof. Begel nach feinem Lehrbuche: 

EncyUopüdie der philofophifchen Wiilenfchafcen. 
Ffychologie trägt Hr. Dr. Stiedenroth vor. 
Diefelbe lehrt Hr. Dr. von Keyferlingk. 
Ethik Irägt Hr. Prof. H. Ä7/er vor. 
^p/>Äe/iA: -tragt Hr. Prot Schleiermacher vor. 
DLqfelbe od. cdlgem. Kunßlehre trägt Hr. Prof. TJ/Äre/i vor, 
Ueber die tferfchiedenen Principien der Erkennt niß uud 

Gidtigkeit des Rechts, als EirileiUmg zu den Vorle- 

fungen^über das Nal .nTecht ^ lieft Dr. Hr. v. Henning. 
Naturrecht oder Phüofophie des Rechts lehrt Derfelöe^ 
Gefchichte der Phüofophie trägt Derfelbe vor. 

Mathematifche Wiffenfchaften. 

Ebene und körperliche Geometrie lehrt Hr. Prof. Ideler, 
Anwendung der Geometrie auf die Statik und Gefchichte 

der letzteren trägt Hr. Prof. Oltmanns vor. 
^ JLnalytifche Trigonometrie nebfl Anwendungen lehrt 

Hr. Prof. Grif/bn. 
JS&ene w. fphärifche Trigonometrie trägt Hr. Pr. Ideler vor. 
uinwendung der Trigonometrie auf die Ltand^ und FeZd- 
^ mefakunft und das Katafter lehrt Hr. V rot, Oltmanns. 
Körperlehre und Trigonometrie lehrt Hr. Prof. OAm in 

der Fortfetzung feines Prakticums über mathemati-- 

fche Methode, 
jilgehra und Analyfts lehrU Derfelbe. 
- Höhere Analyfis nebft Anwendungen lehrt Hr. Pro£ 

6nj/bn. 
Praktifche anälytifche Uebungen ftelltHr. Prot Ohm an. 
Integralrechnung lehrt Hr. Ptof^ Dirkfen^ 
Diefelbe lehrt Hr. Prof. OAm. 

Die Anwendung der Differenzialrechnung auf die Geo- 
. metrie lehrt Hr. Prof. Dirkfen. 
Höhere Geodäfie mit hiftorifch-kritifchen Bemerkungen 

über die Vermeffungen ^ von Eratofthenes bis auf 

neuere Zeiten , trägt Hr. Prof. Oltmanns vor. 
Üeher den höheren Calkul nach Anleitung feines Buches : 

Lehrbuch des höheren Calkuls , Berlin 1325, lieft 
, Hr. Dr. Lubbe. 
Die Lehre vom Gröfsten und Eieinßen trägt Hr. Prof. 

Ohm vor. 
Dynamik lehrt Hr. Prof. Dirkfen. 
Theoretifclie Aftronomie lehrt Derfelbe. 

N atur wiffenfchaften. 

Rvperimenlalphyfdc trägt Hr. Prof. Turie vor. 

Die LeAre von der Electricität , vom Magnetismus und 

Tom LicÄ/e erklärt Hr. Prof. Fifcher. 
Uc^r Licht und fFärme lieft Hr. Prot JEnnoit« , ^ 
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Die Farbenlehre nach GiMe durch Experimente erläu- 
tert, tragt Hr. Dr. von Henning vor. 

Meteorologiß^ Aimofphärotof^ trägt Hr. Pr. Er man vor. 

Theoretifche anälytifche Chemie lehrt Hr. Pro£ Rofe. 

Einleitung in die Eooperimental- Qiemie lieft Hr. Prot 
MitfcherHch. 

Praktifche Experiment al- Chemie Hi*. Prof, üq/e. 

Experimental- Chemie trägt Hr. Prof. Ttirte Tur. 

Ewperintental^ Chemie, nach £erxe&'iiJ Lehrbuche (at» 
Aufl. Di-esd. 1823) Hr. Prof. Mitfcherüoh, 

Chemie^ mit belbndererRückiicht wdPorßwi/fenfdiaft^ 
Derfelbe. 

Die Anleitung in die theoretifche Chjpmie mit Anwen« 
düng auf Pharmacie und Arxneywiffenf6hetfi fetst 
Hr. Prof. Hermbßädt fort. 

Pharmaceutifche Chemie ^ oder Lehre Ton der JZuftere»- 
fuj«;^ und Kenntnifs der chemifcken Arzneynättel^ 
durch Experimente erläutert, trägt Derfelbe to<. 

Pharmaceutifche CAemie lehrt Hr. Pro£ jRq/e. 

Die offidneUen chemifch^pharmaceutifchen ZubereitUBr 

fen aus den iUe/aZ^/i, nach der neueften Ausgabe der 
*harmacopoeia BoruQica erklärtHr. Prof. Hermbftäd(. 
Allgemeine Zoologie lehrt Hr. Prof. Lächtenßein^ 
Naturgefqhichte der Raubvogel, Derfelbe. 
Einleitung in die Entomologie giebt Hr. Prof. Kluge. 
Allgemeine und befondere Botanik lehrt Hr. Prof. li/tl:. 

Auch wird Derfelbe Demonftrationen und Excurfio^ 

nen anftelleo. 
Allgemeine Botanik mk Demonftrationen lebender , wie 

auch der meiften Arznejge wächfe, nach Abbildutagen. 

feines Werkes: Darfteliung der in der ArznejKunde 

gebräuchlichen Gewächfe, lehrt Hr. Pro! HayntM 
Forftbotanik , Derfelbe. 
Botanifche Eoccurfionen wird Derfelbe mit feinen Zuho* 

rern aufteilen. 
Einen kurzen .^^rz/ä Aet Mineralogie giebt Hr» Dr. Do/e. 
Geognofie trägt Hr. Prof. ^Feifs vor. 
Den erften Theil der Bodenkunde für den Forftmann, 

Derfelbe. 

Staats^ und Kameralwiffenfchaften. 
Statiftik, mit befon derer, Rücklicht auf VerfaflTung und 

Verwaltung, nach Hi|ttr25 Statiftik der europäifchen 

Staaten , lehrt Hr. Prof; von Räumer: 
Statiftik der Torzüglicheren europäifchen Staaten trägt 

Hr. .Dr. Stein vor. 
Staatswirthfchaft lehrt Hr. Prb£ Hofftnann. 
Grundfätze der Polizeygefetzgeburtg , Derfelbe. 
Ueber das Munzwefen lieft Derfelbe. ^ 

Allgemeine Technologie nach feinem Hand buche (Grund« 

Hitze der Technologie) lehrt Hr. Prof. Hermbßädt. 
Technologifche Ecccurßonen wird Derfelbe aufteilen. 
Waldbau lehrt Hr. Prof. Pfeil. 
Forftbenutzung , Derfelbe. 

Forftfchutz undForftpolizey'- Lehre j Derfelbe. 
Staatswirthfchaftliche Jagdkunde und Jagdpolizey - 

Lehre, Derfelbe. 

Hiftarifche IFi/fenfchaften. 

GtffMchte der Juden, Griechen und Römer trägt Hr. Dt. 

Leo vor. 
Die alte Gefchichte wird Hr. Dr. Blum vortragen. 
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G^chickie der GriHhen J9r. Dr. I>aii^«. 

Cefchichte des MitUlaUers\ mit BückJßcht auf feio 
Handbuch merkwu^iger Stellen aus den lateioircUen 
Gefdüchtfchreibern des Mittelalters , lieft Hr« Prof. 
von Raumer. 

Deutfche Ge/chichte lieft Hr. Dr. Leo. 

Neue Ge/chichte^ bcfpnders des i6ten und I7ten Jahr- 
hunderts, trägt Hr. Prof. vonJRaumer vor. 

GefcMdite des preufsifchen Staats Hr. Dt.^tuhr. 

Gefdädite des grqfsen Kurjurfte^ von Brandenburg Fr ie^ 
drich Wilhelms, Derfelbe, 

Veber Erdkunde lieft Hr. Frof« Zeune nach leiner Gua 
(Berlin 1 gl i). 

Ethnographie u. Geographie tos ^ßen Hr. Prof. C Rüter. 

Die Erdbefchreibung des alten PaUiftina's wird Der/elbe 
offentliclvTiMrtragen« 

Die Alterthümer des Mittelalters^ befonders der Deut^ 
fchen f trägt/Hr. Prof. v. d. Hagen vor. 

Künftgefchichte. 

Die Theorie derjbildenden Künfte trägt Hr. Prof. Hirt ror. 

Archäologie der BauJcun/t , Bildnerey und Malere}' hey 
Aen Aegypierii , jißaten^ G riechen VinA Römern \e\yiX 
Hr. Prof. Tölken und widmet der Erklärung der 
'Denkmäler die nothigen Hiilfsitunden. 

Die Ge/chichte der Gebäude hey den Griechen und Bo- 
mern trägt Hr. Prof. Hirt vor. 

» 

Philologi/che TFi/fen/c haften. 

Allgemeine Spradken^ und Völkerkunde trägt Hr. Dr- 

Radioff Yor. 
Encyklopädie und Methodologie der phüologi/chen Wif- 

/en/cha/ten lehrt Hr. Prof. Bockh, , ^ 

Den Agamemnon des Ae/chylus erklart Hr. Prof. Lach-' 

mann. 
*Des Ae/chylus Fer/er erklärt Hr. Dr. Lange. 
Des Euripides Bachantinnen und Hippolytus erklärt 

Hr. Dr. Bemhardy. 
Die Erklärung des Aratus wird Hr. Prof. Ideler fortfei zen. 



Die ErWäfung A# JEoran» fttztOrJ Dr. 

Syri/che Grammatik lehr Der/elbßk, 

DsLsBuchHiob-eMHvtDerfilbe, , .^ 

Die An/angsgründe der deut/chen Grammatik 'wUd 

Hr. Prof. Lachmann erklären. 
Deut/che vergleichende Grammatik trägt Hr. Prof. v. ifr 

Hagen vor. 
Der/elbe erklärt da^ Lied der Nibelungen, nack feiuer 

Ausgabe von 1820. - 
Uefier die gothi/che Sprache nach feinen gothi/chen 

Sprach/ormen und oprachproben (Berlin 1^25) lieft 

Hr. Prot^une. 



Hr. LectoT France/on erklärt unentgeldUch 'i) ausge- 
wählte Stelten ausArioß^s Orlando furio/b mit einer 
Einleitung über die Cefchichte der Ritterpoejfie bef 
den Italienern befonders vor Ariofto. 2) Zwey bis 
drey Dramen Calderon's. 

Der/eihe erbietet ficli zum Privatunterricht im Pranzo^ 
ß/chen , Jtalieni/chen und Spani/chen, ' 

Hr. LectorDr. v.Seymour^iird itbentgeldlich 6enSi<tk^ 
/peare erklären und von! der en^l. Sprotte handeln. 

Der/elbe erbietet fich zum Privatunterricht im EngU/chen. 

I ■> 

Mufih rnid gymnn/ti/che Kün/te.^ 

Hr. MufikdirectorHeWit?!^ leitet den akademi/chen Singe -^ 
Chor f\\r Kirch enmußk , an welchem S tu dirende un«- 
eni geldlich Tfieil nehmen k«^nnen. 

Unterricht im Fechten und "KoWgiren giebt Hr. Fecfet- 
meifter Felmy. 

Unterricht im Reiten wird auf der Konigl. B^itbaEn* 
, ertbieilt. 



Oeff entliche gelehrte Anftalien. 

Die KönigL BibUothek ift^um Gebrauche der Stu-v 
D'i^Republik des Piatoff^ erklärt Hr. Prof. Böckh , in Ver-^ direnden täglich offen. 

biodung mit einer Einleitung in die Schriften und m^ Steinwarte, der botanifche Garten, das ana^ 

Philofophie des Piaton. _. „ ^ .' ' ^ tomi/che, zootom/che xmd zoologi/che Mu/eum, das 

Die Reden des Thucydides erhkrt Hr. Prot Bekker. -^ - - -^ .. ^ ^-^ J * »"« 



öffentlich. 

Des Catullus, Tihüllus und Propertius ausgewählte Ge- 
didite erklärt Hr. Dr. Bernhardy. 

Horazens Arsjpoetica erklärt Hr. Prof. Tölken offentl. 

Des Tadlns Jinnafen erklärt Hr. Prof. Böckh., 

Cicero's Bücher iion den Ge/etzen erklärt Hr. Pro£ Klenzeg 
zur Erläuterung der römifchen Antiquitäten ^ befon* 
ders der öffentlichen und religiöfen. 

Sanskrit*- Grammatik lehrt Hr. Prof. Bopp, nach fei- 
nem nusföhrlichen Lehrgebäude der Sanskrit- Spra- 
che (erHes Heft 1824). 

Ausgewählte Epi/oden des Maha-Sharata erklärt n^ch 
feiner Ausgabe Der/elbe, 

Arabi/che Orammatik lehn Der/elbe. 



Merkwürdig' 

keifen werden hey den Vorlefungen benutzt, und kön- 
nen von Studirenden , die lieh gehörigen Orts melden, 
befndit werden. 

Die exegeii/chen Hebungen des theologi/chen Semh^ 
nars leitet Hr. Prof. Bleek und Hr. Lic. Böhmer, die kir— 
chen - und dogmenhißori/chen Hebungen leiten Hr. ProL 
Dr. Marheinecke und Hr. Prof. Dr. Neander, 

Im philologi/chen Seminar wird Hr. Prof; Bockh den 
Thucydides erklären lafTen und die K^r^en Uebungem 
der Mitglieder wie gewöhnlich leiten. 

Hr. Dr. Butttnann, Mitgb'ed der Akad. der Wif- 
f enfchaften , wird die Mitglieder des Seminars in der 
Auslegung d€r Ft/ttn des Ovid äben; 
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'sgh6n,£ »ünstk. 

t,mmi^,h.06(ehen: Schön Ella. Volks -Trtineiv 
fpiel m fflnf Acteo, Von Friedrich Kind. igaj. 
2468. S. il Hlhir.) 

Die alte W^lt hatte ein FoOr fflr die Tragödiet 
aber auch nur eines» das griecbifche: denn die 
Kindiciae tragoediaeromanae desHn.M.ui. G. Lange 
(eine Pfönniiche Fefifchrift vom Jahre 1822)9 mit 
wie viel grüDdUcherGelehrfamkeit ße auch gefchrie- 
ben find 9 werden nicht leicht jemanden überzeugen, 
dafs auch die Römer ein Volk fi)r die Tra^^ödie ge- 
wefen« Die moderne Welt hingegen bat allem An-- 
fcheine nach gar keins aufzu weifen: denn Oberall 
pafst die Erklärung Koltaire^s, dafs, wenn er in Be- 
zug auf das Unheil Ober eine Tragödie den Aus-; 
druck le monde brauche» er darunter höchftens 1000 
hii laoo Parifcr verftehe, „cor le rejie n^entendja" 
nUiis parier de cela.*^ Ueberall ift die Tragödie » als 
Coicbe» nur für einen kleinen Theil der Nation vor- 
banden; überall zeigen fich ähnliche Erfcheinungen, 
wie zu Berlin, wo bey der Jungfrau von Prleaes 
das I^aus leer wird» fobald der prächtige Krönungs- 
zog vorüber ift ; und fchon der Umftafid» dafs Mac- 
beth und Othello gefungen und getanzt werden muf- 
fen, um das deutfche Volk in das Theater zu locken, 
reicht hin zu dem Be weife» dafs wenigfteos (^Jes 
Volk keines fOr die Tragödie ift. Es liegt daher et- 
was Pikantes in dem Einfalle, welchen der Titel 
dts vorliegenden Werkes verkündiget: in Erman- 
«long eines Volkes für die Tragödie» eine Tra- 
gödie Mr das Volk ein „Volks - Trauerfpier' zu 
dichten. 

Ein rtiit Recht beliebter Dichter hat fich an diefe 
originelle Aufgabe gewagt. Es wäre unbillig, feine 
Auflöfung nach den Forderungen zu beurtheilen, 
welche der kleine,^ bis zum Gefchmack an der wah- 
ren Tragödie ausgebildete Theil der Nation aiiDich- 
toocen zo machen ;pflegt, die den Namen Trauejr- 
fpiei führen. Däfs er| um den angedeuteten Zweck 
tu erreichen, der tragifcheo Muie die Abfätze des 
]^othurns ein wenig kürzen und 6e überhaupt anders 
coftumiren mufste, als die. Hm das Volk unbekfim- 
merteo, tragifchen Dichter» das ift fflr 6ch klar; 
•nd es fragt fich blofs, oh' er fie nicht auf Koften ih- 
rer eigentbOmlicbeii Reize, wodurch fie uns eben 
ibwohl in Wemer^s AIpeohirten-Trauerfpiel als im 
Oedip« im Lear und in der Jungfrau von Orleans 
•nzient » nach dem Gercbmacke des Volks umgeklei-* 
det bat. 
. ^ L. Z. 18^5« B;/ier Band* 



Der Titel , der Name der Heldin f fcbeiht tf oen 
romantifchen Stoff anzukündigen. Da durchaus 
nichts Bitterlichea darin ift , fo könnte diefes beliebte 
Bey wort hier wohl nqr fo viel faeen vvoUen, dafs 
er aus einer Romanze genommen iß, oder aus einer 
Ballade, wie man heutzutage die Romanzen von tra- 
gifcher Haltung zu nennen pflegt. Und das ift wirk- 
lich der Fall Schön Ella ift, ihrem tragifchen Ende 
und ihrer Hauplverfchuldung nach , Bürgers Lenore. 
Der Geliebte, deffen Heimkehr aus der^chlacht fie 
erwartet, um feine Gattin zu werden, fehlt in dea 
Reihen feines Re^ments; ein KampfgenofTe verkün- 
diget ihr feinen Tod ; fie verzweifelt , bJasphemirt 
ein wenig, jedoch noch ziemlich cenfurmäfsig; wird 
fedann zur Nachtzeit durch ein dreymaliges Klin- 
geln an ihrer Hausthür auf die Stufen am Eingang« 
ihres Haufes gelockt : und hier, unter einem Aogft- 
gefchrey von ihrer Seite, von dem 6^^^ ihres 
Geliebten fortseiragen. 

Getragen? Leider ja! Der Dichter, welcher 
der Pferdeliebhaberey des Theaterpublikums vor ei- 
nigen Jahren Vandyks Schimmel zum Beften gab, 
hat demfelben hier die Freqde verfagt, Bürgers 
klapperdürren, gefpehftigeo Rappen zu fchauen. 
Den Ritt durch d\B Mondnacht, am Hochgericht 
vorüber, macht zwar Ella» aber wir find ungewifs, 
ob wirklich oder nur im Traume: denn fie kommt 
zu Fufs und irrfinoig zurück, und erzählt blofs den 
Ritt mit demTodtcn , ohne uns zu fägen, wohin der 
J^itt gegangen , was aus dem todten Wiihejm gewor- 
den , und wie fie wieder heimgekommen. Das kann 
u;aAr fcyn» i. e. wir können es ppötifch glauben, 
da wir Wilhelms Gefpenß gefehen haben, welches 
aufserhalb der Bühne abgefeffen feyn kann; aber es 
kann auch eine Vorfpiegelung des Wahnfinnes feyn, 
in welchen Ella durch die Umarmung und Forttra- 
gung gcftürzt worden, und es ift keine Ausficht, 
dafs wir, im Stücke, darüber zur Gewifsheit gelan- 
pn , denn noch in der nämlichen Scene ßirbt Ella 
im Wahnwitz, und dz^ Stück ift zu Ende. 

Das ift der tragifche Grundftoff, welcher Atn 
vierten und fünften Act füllt, und er ift ohne alles 
Hehl» oft fogar abfichtlich (z.B. durch die Worte* 
Hin iß hin! S. 19a. Meilenweit ßeht das Brautbett 
bereit S. 233. Die Todten reiten fchneU u. f. f.) an 
das Urbild mahnend, unmittelbar von Bürger ent- 
lehnt. , 

w DJ« ^^^7 «rften Aktfc hingegen find in der 
Hanptfache eigne Erfindung: fie enthalten dieLie- 
besgcfchichte Wilhelms und der Ella» dit nichts we- 
niger als roouuitifch> fondern rein bürgerlich ift, 
^ (*? man 
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LD Hififste denn als romantifche Perfon eine foge- 
ant» hlu^» Iprof^ , 'mn%An vmi Hexender Wafarf» 
;crfn (Rahel genannt) in' Anfchlag bringen y^dk 
iher WilhelRTS Amme geweren iff, und durch ihre 
nmifchung den Liebesbandel zWifchen Ella und 
ilhelm in Gang bringt, Ella ift die Töchur eiqer 
nen blinden Wittwe, und ein junger Goldarbeiter 
wirbt Geh um ihre Hand. 'Wilhelm ift der Sohn 
les. reichen K9vfQ3anaes, und mit einer reichen 
^amilientochter " verlobt. Er erfcheint Anfangj 
tmlich locker, Rahel macht die Kupplerin in heftet 
rm, und fo gefchieht es, dafs Ella mit Wilhelm 
ne der Mütter Willen auf einen Maskenball geht, 
»auch Jofeph, der Goldarbeiter, ift. Es wird ein 
iskenfpiel veranftaltet, worin mit Rappieren ge- 
übten werden foU, wie in der Abfchiedsfcene im 
imlet. Jofeph und Wilhelhi fechten.^ Letzterem 
Jngt der Knopf ab. Jofeph, um feine Rache am 
benbuhler zu kßhien, bricht den feinigen felbft 
11 Rappfere, dringt auf Wilhelm ein, und wird 
1 dieiem. erftochen. Er entflieht,, und nimmt 
iegsdienfte unter den Schweden , die in Deuifch- 
d fechten (vorausfetzlich im 30jährigen Kriege), 
iht aber mit Ella in treuem Herzensbunde. Sein 
ter, ungewifs aber fein Schickfal, ftirbt, und 
zt, dem Sohne vergebend, Ella zur Erbin ^in. 
flhelm ift ir^zwifchen Officier geworden. *Er mel- 
; der Elia feine bevorftehende fleimkehr mit dem 
er, das wieder in diefelbe Gegend zieht. Die 
aut hat die herrh'chFten Ausfichten auf das Glück 
r Ehej tie rdftet die Kinder der Stadt aus zum 
tlichen Empfange des Heeres. Da. kommt die 
Itliche Nachricht, dafs Wilhdm bey einem Nach- 
■echt mit einer Freypartie gefallen ift; und nun 
nmt die Sache völlig den Gang der Bürger'fehen 
nore, bis auf die oben angedeuteten Abweichung 
I, und mit demUn^rfchiede, dafs Ella noch meh^^ 
es und älteres Werg am Scbickfalsrocken hat, als 
nore: nämlich denLeichtßnn ^ womit fie denEin- 
'terhngen der Rahel Gehör gab, die Mutter hin- 
ging, mit einem reichen Wüftling, der damaligem 
ifcheine nach nicht ihr Gs^tte werden konnte, in 
en Liebeshandel fich einliefs, und dadurch Ur- 
he vbn dem Tod« des ehrliclicn Freyers Jofeph 
rde, der freylich nicht fehr über fie klagen 
nnte, da fie ihm bey feiner Werbung eben nicht 
1 HofFnong auf Liebe gemacht hatte« 

Dafs eine Fabel dieler Art keine wahrhaft tra- 
;he Wirkung hervorbringen kann, fcheint uns 
r zu feyn, weil in der ganzen Compofition kein 
genftand fich zeigt öder fühlbar macht, den man 
abin nennen' könnte. Weder einer der vorkom- 
nden Charaktere, noch irgend ein Beftaodtbeil der 
ndlung verdient diefes Prädicat; und die Grund- 
e, dais die verhallte Vergelterin Ella's jugend- 
>en Leichtfinn durch Unglilck in der Liebe^ und 
fli^h mit Wahnfinn und Tod be^^traft, hat zwar 
Allgemeinen den tragifchen Stempel; aber die 
mefis, welche hier waltet, ift nicht auf diejenige 
be geftellty wo fie erhaben erfcheiaea fcöoAtet 



Alle Folgen ^enes Lriofatfiaiits Ms ztt Wilhelm Torfen 
entwickeln fich ebne-ir^^d^eine-wiui^erhtre-peiv 
kettiÄi^ der^Ürnftinde» wetclje da^Walteir Wo^^ 
fiberfinnlichen Macht abodea liefse: erft AusGefpmß 

Siebt durcli' feine EfTchelnung kund, dafs die Neme- 
s im Sjpiele gewefen ifti und folch ein Herold ihrer 
Maqhti wie impofant er auch im Hamlet wirkt » wo 
er zu Anfange auftritt und dem geheimen Verbre- 
chen gleichfam den Krieg ankündiget, thut hier eine 
ganz entgegengefetzte 'Wirk6ilg9 'weil er nur am 
'£nde kommt, und die SQjideriq gleicfafam entfd^rt» 
um fie, mit Wahnfinn befticaft» wieder heim zu 
fchicken. 

So ift es nicht in Bürger's Lenore. Ohne Ver- 
fcbulduDg hat die Liebende ein Unglück getroffei^ 
Verluft des Geliebten im Kriege. Aber fehr ge- 
fchickt läfstuns der Dichter in Ungewifsheit Ober 
diefes Unglflck.; , 

„Docb keiner war, der KundlcKaft gab 
Von allen , di« da kamen,'* 

Weiter erfahren wir nichts, und um fo frevel- 
hafter erfcheint uns an Lenoren die Verzweifiong 
einer ungeduldigen Leidenfchaft , ihjre Wuth gegen 
fich felbU und ihre gemüthempörende Blasphemie, 
die fie eines fchreckenvollen Todes wQrdie dardellt ' 
in den Augen des Frommen. Jetzt Xrommf Wilhelm v 
er läfst uns zwar bald ahnden, dafs er aus dem Grabe 
kommt , dafs er der traveftirte To(2. ift, der die ihm 
verfallene Braut heimführen will: aber L^nror^^ eben 
fo unbefpnnen in der Freude wie im Schmerz, ahn- 
det es nicht ; felbft die graufenhaften Erfcheinnpgen 
unlerweges erregen ihr kein Graufen, und nicht 
eher, bis der vermeintliche Geliebte zum Gerippe 
wird, ergreift das Entfetzen ihr Herz, und endiget 
ihr irdifches Dafeyn. Diefer.Zuftandivoo Selbfttäu- 
fchung der Leidenfchaft ift es, der fQr die Soaderin 
unfere Theilnahme weckt, unfere Neugier auf den 
Moment der fchrecklichenEnttäufchung'fpannF, und 
unfer GemQth zur Empfänglichkeit fOr dief rfchQt-^ 
terung disponirt, welche die conditio fine qua non 
der tragifchen Erhebung ift,' als des Refuitates der 
Anfchauung einer Nemefis, die auf fo furchtbare 
Weife dieTodfOnde'der Gottesläfterung f traft. Alle 
diefe tragifchen Zöge hat unfer Vf. theils verwiCchtt 
theils entftellt. Seine Ella hat vom Tode des Ge- 
liebten ficherern Bericht, ihr Schmef z hat befTeren 
Grund, ihre Verzweiflung ift verzeihlicher, ihre 
Blasphemie ift bey weitenl nicht wild genu^ um 
u<s Furcht für die Sünderin einzuflofsen; ue hält 
nur einen Augenblick lang das Gefpenft für den le- 
benden Geliebten , ftöfst unmittelbar nach dem frea<- 
jdigen HinftOrzen in deffen Arme einen furchtbaren 
Schrey aus (S. 209.)» und wird von dem Geifte, der 
fie hoch in den Armen fchwin^t, rafcK fortgetragen» 
„um die Ecke,*' fagt derDlcnter, nämlich um diii 
$trafsenecke. 3oll uns das rdbrea? follen wIrThell 
an demjenigen nehmen, was ihr hinter deirOooliflfa 
Schreckliches begegnen kann? Sollen tvir neugierig 
werden, es Von ihr erzählen zu hören, 'wenn €e 
wiederkommt? Soll diefe Erzählung uns erfcbQttern» 

und 
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fiirOemmh -erheben? Dtvoa wird fehwerlicb viel 
trtehr als oTehts gefcbehen. Alles 9 was Bürgers 
fe^onore iin^ Vb>ksballade gemacht hat, fcheiDt iA 
der Sebön Ella zil fehlen. '. , 

]^ Aber tadeln ift leichter, als beffer machen. Wa- 
ren denn jene volksihümlichen trägifchen Elemente 
der Ballade, in einem Bahnen - Drama zu retten? 
Wir jgUuben , ja; wenn fchon das Drama ein wenig 
ppemhqft hätte werben muffen» Wenn wir es dich- 
ten foUten , würden wir ihm 3 Akte geben. Im Er- 
een, Lenore und die Mutter^ in Erwartung dt$ 
eimkehrenden Heeres. Jene» in brennender Un- 
geduld ein^r ungezügelten Leidenfchaft^ alle Mah- 
pung an MäCsigung und an die Schranken der Sitte 
yerfchmähend , halt , während das Heer im Freuden- 
^hmucke der grünen Reifer. mit klingendem Spief 
über d^n Hintergrund der Bühne zieht» jeden Iiüh- 
rer mit Fragen an. Ihre Ungeduld wird itufen weife 
zur Angft, da keiner Auskunft zu geben weifs; als 
höchfteos dber das Regiment, wobey' Wilhelm zu- 
letzt fieftanden hat. Endlich kommt es; fie fragt 
den erUen« zweyten , dritten Rottenführer ; dereine 
ift'neu hinzugekomnien , der andere hat den Nanien 
aenneo hören,. kennt aber die Perfon nicht, der 
ärilte endlich , die Heftigkeit derLeidenfchaft fcheu- 
end, fcheint eine troftlofe Wahrheit verfchweigen 
ziT wollen ; da kennt die Jungfrau keine Schranken 
mehr; Ee ftürzt fich in die Reihen der Soldaten, den 
Geliebten aufzufuchen. Der lauter und lauter wer- 
dende Jubeigrufs des Volkes, das gerad' in diefem 
Regimente feine Landsleute erkennt; derGegengrufs 
der Krieger, die mächtiger drein tönende MuGk, 
der GefchQtzdonner, womit eine nahe Vefte jetzt' 
die Spitze des fiegreichen Heeres empfängt, ver* 
fchlingen ihre Stimme.' Die bekümmerte Mutter 
harret im Vorgrund auf die Zurückkunft der Toch- 
ter, die der Menfchenftrom mit fortgenommen hatj 
endlich ift der ganze Zug vorflbelr, und unter der in 
der Ferne verhallenden FireudenmuGk ftürzt Lenore 
ip^ wCUhender Verzweiflung auf die Bühne, rauft 
inr Haar, flucht ihrer Geburt und der Gebärerin, 
iäftert den Allbarmherzigen und fällt ohnmächtig der 
Ton Entfetzea ergriffenen Mutter zu Füfsen. Wir 
ineinen, es müfste mit Kräutera zugehen , wenn das 
F^olk im Theater, zumal wenn es -R^i^^^ vorbey* 
ziehen fieht^ nicht guter Dinge werden, und diefen 
Aktfchlufs Dicht raufchend applaudiren follte. 

Der zweyte Akt fpielt im Zimmer. Ermattet 
liegt Lenore auf dem Ruhebette, die Mutter fpricht 
ihr tröfltend zu , betet fOr &e zum Himmel um die 
Wohlthat der Thräne. Vergebens! Der Schmerz 
zeigt eine andere, aber keine mildere Seite, und fteir,t 
bi* zu dem Frevel , die ew^e Seligkeit der HöH' als 
Preis anzubieten für einen Augenblick desirdifchen 
Wiedärfehens. Ba tcM&gt die Geifterftunde. Die 
l^sogU erttot;. Wilhelms • Stimme erfchallt Einlafs 
fordernd; die Sngftfiche Mutter warnt vor den 



tufiBttfbüa , und Wilhehn ttitt ein $ gelfterUelcb tnd 
ebgezehrt'swar , ihnr noeh Leib genug» um verbten-^ 
deter Liebe für lebendig zu gelten; Er erzählt einA 
Fabe^Vt)n feinen Schickulen, die denZufchauer und 
die Mutter eine Spiegelfechterey der Hölle ahnden 
li^ffev; aber Lenoren .überredet, er leicht, dafe es 
Dothwendjg fev^ noch in diefer Nacht mit ihr id 
eine. entfernte Kirxshe zu eilen, um vor demHahnen- 
ruf mit ihr vermählt zu werden. JeUt erhebt fiöh 
die Mutter mit aller Kraft gegen das unfinni^e Vor- 
iiabeiji; Lenore geräth in Wuth gegen dlefelbe» XtöCst 
die fufsfäiiig flehende Mutterängft mit den^ Ip^uIm 
von lieh, wirft fich dem räthfelhaften Bräutigam In 
die Arme» und entflieht mit ibifa aas dtm Zimmer« 

Der dritte Akt mQfste ein Triumph der Thea» 
ter-Mafehinenkunft werden. Er foU die nächtliche 
Reife zum Brautbette darfteilen , er mufs eine Reihe 
von Verwandlungen feyn, von fchauerlicheo Lei- 
chenzügen und gefpenftigen Erfcheinungeo, welehe 
dem wandernden raare (denn freylich mOffen &e 
wohl d)Q Reife^ zu Fufs machen , da fich der Dialog 
zwifchen zwey Perfonen auf Einem Pferde Abel aus- 
nehmen wOrde) auf ihrem- Wege begegnen, undLe- 
norens Herz mit Aengftiichkeiten ernSllen, welche 
theils die Erfcheinungen felbft, theils der Bräutigam», 
durch myfkeriöfe antworten auf ihre Fragen bald 
befch\yicntigen, bald fteigern. Endlich erfcheinen 
die Wanderer vor dem eifernen Gitterthore d,e8 tod- 
tenftillen Kirchhofs;^ Wilhelm fahrt die Craut an 
fein Grab; ein Leichentanz (denn ohne Ballet ift das 
Kolk für die Kataftrophe einer Tragödie nicht mehr 
zu ftimmen) begilint in immer engeren Kreifen um 
das liebende Paar; Lenore, fey es Lieb' oder Furcht» 
wicft fich an Wilhelms Bruft, und der Bräutigam 
wird zum Geripp» das unter ihrer Umarmung zer- 
fällt. Das .EnuTetzen bricht ihre Knie, auf dem 
Grabhügel f^hen wir fi^mit dem Tode ringen, und 
während Sturm und Unwetter die Luft trerfinfternt 
erfcheint Ober ihrem Haupte der Geifterreigen9 und 
fingt den fchauerlichen Ciior: 

Geduld, Geduld, wenn^s Her« aucli Bricht, 
Mit Gott im Himmel hadre nicht I 
Des Leibe« hift du ledig:, 
Gott fey der Seele gn&dig ! 

Wir follten meinen, auf diefem Wege könnte, fe 
weit die Op^rmafchinerie die ftillen Anfchauungea 
der^Pbantaue zu erfetzen vermag, eine dramati/ch^ 
Lenore (o ziemlich der BorgerYchen Balldde ana.log 
wirkea, un2Liar des deutfchen Volkes mufikluftige 
Ohren, wie far fein Schauen und Grauen, wire 
hinreichend geforgt,^ ohne der Fabel ihre erhabene 
Einfachheit zu rauben.^ Inzwifchen find wir weit 
entfernt, unferem Dichter ein Vergehen daraus zo 
machen, dafs er einen anderen Weg eingefchlagea 
hat, um dem Volke mit dpr tragifch'en Kunft bey?» 
Zukommen. Nur fürchten wir, eshabe fich bereite 
gefunden, dafs er nicht zum Ziele fOhre, weil wir 
in den f^o£b- Blättern noch nichts ton derTheat^r-« 



Schlingen des fidfen : doch tenore eilt hijub um « Wickuagsde&Slflckea gelefed haben* Und doch iCt 
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jift}a wobl/fleieh dem T^xtedesFrerfcbOtzeii« ttrfl 
TOD der Bahne herab in den Buchladfen gekommen« 
•rft aufftefahrt t und dann gedrucki worden. 

» 

l) Wif RZBVue ) b.Stabel : Brzahbmgen omKamin^^ 
•Tpn Albert Grafen xu PcapenhänK igd} m* 1824. 
J&riry* Bändchen. 9« (4Rthir.) 

■ it) NtfAHBERG, b. Bauer u« Rafpe: Geheime Tieh^ 
fchetjten Heinrichs des Vierten j von JEbendemf. 
• 1824* Zii^ Bändchen. 8« (a Rthlr. 16 gr.) 

Unter der Anzahl erzählender Schriften » welche 
von der Fluth jeder Öfter- und MichaelismefTe her- 
beygefchwemmt wird 9 verdient die vorliegende 
Sammlung von j.Brxähhmgen am Kamine^^ t\n^ aus-* 
jseichnendeBeacntung. Hier ift reges Leben , Kennt- 
jiifs der Welt und ihrer Verhältniffe, glückliche Er- 
iindungsgabe und geiftreiche Geftaltung des Stoffs» 
x)hne dafs dabey die Wahrfcheinlichkeit verletzt, 
die Gefetze des Anftands und der Sittlichkeit Qber- 
treten wQrden! Der Vf. weifs durch eine meift 
Jiinreifsende Darftellunpr, der jedoch in ftiliftifcher 
Hinficht mitunter der Vorwurf der Flüchtigkeit und 
Regelwidrigkeit gemacht werden dürfte, des Lefers- 
rege Theilnahme zu gewinnen und diefen , das Dar- 
geftellte gleicbfam mit erlebend und empfindend, 
zum Begleiter auf dem Zuge durch die Welt feiner 
lebendigen Phantafie zu machen. Jedes der beiden 
Bändchen enthält fechs Erzählungen, deren Scene 
bald an den Ufern des mittellandifchen, bald an de- 
nen des baltifchen Meeres, bald an den Grenzen 
Italiens oder der Schweiz, bald in einem belebten 
Badeorte oder einer grofsen Refidenz Deutfchlands 
fplelt. Die Oertlichkeiten find aber immer fo an- 
iprechend und getreu dargeftellt, dafs man leicht er- 
Icennt: der Vf. habe, wenn auch dort nicht erlebt, 
^ was er fcbildert , doch dort gelebt , als oder bevor 
er fchilderte. Unter den Mittfaeilungen des erften 
Bändchens fprechen Rec. insbefondere die zweyte, 
voll melancholifchen Reizes und zarter Empfindung9 
die fünfte, durch reiche Lebendigkeit und ftets neu- 
anregendes Intereffe, und die fechfte an, in welcher 
tiefe Gemflthlichkeit dem einfachen Stoffe recht 
wohl entfjp rieht. Das zweyte Bändchen giebt neben 
den fünf Leiftungen in ungebundener Rede auch eine 
metrifche Erzählung. Wenn jeder, der erften ihre 
befondre und eigenthümliche Anziehungskraft zuge- 
ftanden werden darf; fo ift doch dalTelbe nicht mit 



der letsiani der Fallk Bfr Vt fift^t» vtir^M 
(serdem noch aus den tinaialoeii» in maii^e.<tec J#r 
sähluogen eingatchalte^eo Liedern bervoffülit^ Zfi 
wenig Herr der metriliehen Form 9 oder an fahr ein 
Diener der drängenden Zeit zu feyn 9 um den Fod«* 
derungen der Phantafie» des Wohllaats und des R** 
gelbaues zugleich entfprecheii zu können. Wir 
möchten ihm ratheo» fein entfchiedenerTalent nar 
den Darftellungen in ungebundener Rede, dnrch 
welche er gewiCs immer den BeyCali' der Lefe- 
weit gewinnen wird, zu widmen; allen poetifche^ 
Schilderungen aber, bey denen die eigene Schaf« 
lungskraft, fo wie die Sprache lihm derOeborfam 
zu. verweigern fcheint, zu entfagen. — * Das Werk- 
chen ift elegant gedruckt und mit 2 trefflichen TU- 
telkupfern yon F. Fleifchmann verfehen, deren er— 
ftes die wohJgetroffenen BildnifTe der Kinder des al^ 
ferehrten Kronprinzen von Baiero, von den Zwei« 
gen einer Eiche gehalten , zeigt. Der hier gewählte 
Gegenftand findet in den Lebensverhältniffen des 
Vfs. feine Beziehung, welcher königl. baierfcher 
Ohrift und Adjutant dt% kpnftliebenden und flbeiw 
den Kronprinzen ift. Auch ift dalB Werkcfaea.felbfl 
deffen eiüiabener Gemahlin dedicirt. 

ft) Die zahlreichen Liebfchaften Heinridi IV. 
von Frankreich find bereits durch den fcbwatzhafted 
Brantome , den intriguekundigen fia//ömpMrrtf und 
fo^ieJe andre franzöfifcheMemoirenfcfar eiber, alles 
Geheimnifsvoilen emkleidet worden, dafs In jedem 
neuen Werke Ober diefen Gegenftand, wenn auch 
nur not h wendiger weife der gefcbichtiiche Faden 
verfolgt wird, vieles Allbekannte wieder erfeheineo. 
mufs. Der Vf. hatte , wie wir'aus der Vorrede er- 
fahren, während eines Aufenthalts in Frankrerch 
Gelegenheit , aus einem alt«n bisher unbeachtet ge- 
bliebenen Manufcripte Manches zu fchöpfea» was 
von ihm für neu und der öffentlichen Mfttbetkmg 
werth angefehn wurde. Wenn wir nun anch weder 
folchen einzelnen Zügen und Anekdoten, noch dem 
Ganzen felbft eine hiftorifche Autorität oder Wicl^ 
tigkeit einräumen können ;. fo geftehn wir doch gern» 
dafs das Werkchen , aus dem Gefichtspunkte einer 
Unterhaltungsfchrift betrachtet, (ich recht angenehm 
lieft und unter der gefchichtlichen Romanenllteratur 
keine unbedeutende Stelle behauptet. Die Darftel-» 
lung ift fliefsend ; der Verftöfse gegen den Stil finden 
wir aber leider noch mehrere, als in dea\,^ JSrsoA* 
, lungen ^m Kamine, *' . 
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ORIEMTALISGHB LITBRATUIL ' 

^' Bdv V 9 b. Weber : Commentatio dg Motenabbio^ 
poeta Arabum ceUberrinio^ €Ju$que carnünibuM^ 
auctore Petre a BakUn. i%2±, X u. 1^6 S. R. 

. (iRihlr. 4 8GrO 

I Ja* in dieCer • mit Fleifs und Spmcbkeaat Alfs ge^ 
X^ fobriebeoeft« Abb^idlinig ober 6%n be^rQhmteA 
crabifchen Dichter MotenabbigefälllaUrtbeil (S.41.) 
Ut ColgecHle»,: ,»Nach Erwägung jener Umft^nde kön- 
aen wir aus den Zeugniflieo femer Landesleute nteht 
fahUeCsett , dafs Motenabb« der grdfsre der arabiföhen 
Diebler gewefem :. denn wer hat fioh in der Lage be* 
foadeo» dafeer die Werke der Obr igen Dichter ken- 
nen tornen konnte? Geringer, in Wahrheit i ift un- 
fer Diohler ah d!e Verfafler der M<Mliakav, und der 
in der Hamaui^ci/ geCan^fnelteil Dichtungen» geringer 
Mob als BociUari, und- mW andre« äülr wefcheA 
Wahidi io reichem MaaTae Verfe anfahrt, die un* 
iMfiliogitch beweiCaii, dafs ihne Urheber «vortOglk^he- 
ga Dichter aU Motenabbi waren. " Di«refii Urtheile 
ftimmeA wir auch in der Kauptfaohe hey; finden 
eher, dafs Hr. JB4 den BttHcben Charakter Mottaib^ 
bi's viel fchwärzer rchildert» äU er, unfr^r Meittuifg 
nach, der Wahrheit vlüA tfnbefangan^r Fbifchurtg 

Eeoiafs dargeftellt werden kann. Denn ^vas kann es 
e weifen, wenn Hr. £. einige amplificirende dictite^ 
rifebeAusdracke, die iKich da^u aus panegyrifcben 
Oedichteo entlehnt find , als Zeogniffe far die Gott-- 
la/!^Ar^Motenabbis fainftellt? Er verglfst dabeygahz 
den Charakter der dichterifchen Sprache, dan Zweck 
Md den Toddnft »anegyrifchen Liedes, befohdcrg 
hey den Morgenläadarn. Oöthe hat dlrOb^r im weft- 
öCtiinhect Di#ni,^ &945> und 'an anderen Ortend 
idhehreres anfamas^iigeftellt. Der ganzen Unterfu* 
cbung des Qetftos Molenabbia, welch« uns in der 
vorliegenden Schrift, gefiefert wird, wäre ein tiefe-i 
SB» Dod genub^es Biif dringen lin den Oegfenftand zu 
wiffnficbe» geweAn.^ AUeito es ift auch telJige Rock- 
fiibft darauf zu riebifmi,idifad^ Vf. feinearablfcherf 
Mdieo noch nicht huige begönnen bat; Ei» rohiht 
lakMd die HUfe, weleheer b^y Vellendung deif 
ihsift von CeMssi? Lclirer Frey^n^g» arhalten. 
^>-. Die Vorrede (fsn»/amm) enthalt efne ü^ber- 
*^iJ^f:V*"5!*?^'*'*^*^«'8«f«*»>«hte^ tfach deft 
Bewöbnlicben Anfichten, welche bey uns ainSebtift^ 

l^i??^':?*''^^!?^^*****^ eineri Ölrck 

teidlhQiiell0i»iu;lhah.i Meoimvfsl, niöh fefn^üEi-^ 

m^j -dio haft»liirtiit^ 



erMen in anderen FSchern fehr verdienten ^ a1>er der 
arabifchen' Sprache und Literattii* nur in geringem 
Ghide kundigen Mann , unter uns verbreitet worden 
find. Hr. A fagt, wie man es zu thun pflegt, mit 
^Mohammed fey die Dicfbtkunft bey den Arabern zn 
*Ende gegangen, altes fey in Aberglauben verfunken, 
i^ichts als der Koran fey bewundert worden: Sola 
tünc dominabatur ßtperjfilio. uid hanc deflecteban^ 
turpoetarum, oraiorumque ingenia. Sola haec op^ 
primebat, qmdquid erat artium utüi/ßmarum, vel 
doctrinae ekganiioris. Allein wer (ich In den Schrif«- 
t6n defr Araber etwas weiter umgefehen hat, wird 
fich bald Überzeugen, dafs grade in der 2^it von Mo« 
liamnied bis zum Anfange der Abbaffidifchen Herr-^ 
fchaft viel^ der berühmteften und vorzQglichften 
Dichter der Araber lebten, deren Gedichte ganz iVi 
demTelben Oeifte und in derfelben Sprache gefchriia«» 
ben find, wie die Gedichte aus der Zeit vor Mobam^ 
med, und bey welchen von Aberglauben und ftum- 
pfer Koransi^erehrung nichts zu finden ift. Tn jener 
Zeit» unter den t)/na)yid«^; lebten D/cAamf/ 6^7» m^ 
mar, deffen Lieder auf feine Geliebte Botfteinä bittt 
jachja von des lebendigften Geff4hles find, und in 
äitr fchönfted Sprache verfaf^t ; Vrwa ben hijaM, ge- 
nannt Katildnawa, d. i. der durch die Liebe ge^ 
tödtete, weil die Liebe zu Afra ffint haß* ihm den 
Tod zuzog; Jimer oder Kais ben wiulatvurich , ge* 
hannt Mtd/bhHtn, d. i. der Hafende , weil die Liebe 
zu Leila bint mahdi ihn des Verftandes beraubte; 
Kotheir ben abd errachman , deffen Lieder feine Ge>^ 
hebte Jyja bint dfcheniü preifen ; Kais ben do^ 
^aidfch, welcher atich zu den berOhmten Liebenden 
tfer Araber gehört, und deffen Freundin Lubna bint 
9I hubbdb war ; ufcherir ben aihijje, Hemmdm hm 
^aZdk bekannt unter dem Namen HS Jarasdaky Bl 
aehthal. Jtbu temmdm Kabih ben ausj IJa tkaun§, 
Gailanben ohba , Elkameit benfeid, und fo viele 
andre. Als der Omajjide Omar ben abd el afU 
die Her^fchaft angetreten hatte, erfchienen vorder 
Thfire feiner GemScher zugleich die Dichter Onidt 
hen abdalVa el machfimi, Hemmäm ben güUb, 'JA 
Mhfhal, Bl achtoaiSf Dfchemüben memür, DfcHep6r 
hen üHhijfe} wie es Bbn chaSehän erzählt iti dMi 
Leben des D/cherir. Urtter dtefen Dichtern gebdreA 
E^cherlt, & achthat und Blfarasdah gerade zu deti 
allerberOhmteften ; daher auch Ebnchallehan in der 
Lebensbefchreibung des Bfoherir fagt : „die Gelehrt 
ftfa kommen daiiiA Obereiti, dafs unter den Diehterih 
fle^ IMin^kefAer Ift; "welcher eifern diefair dreyglMoh 
kSme; d^M Dßherl^','' i/d^dem Bfäräidak, oiM* 
Awn^m^athitMi mi' gr tatft I Wi w iwi^ i tf htm JMki: 

S(4) Ml 
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Ich habe den Junis hgtn bSren: nie habe Ich einer'' ha^ptfäcblick feine Entfteliiiiig tu ver(fanIceB.r Atta 
Verfamralung ^eygewohnt» dsiff ^ipht^, w^nn di^ . eiqeisf älterenJ^Gfaj^ naacbfe «aii Upfsr^ne« Aaizu^ 
Hide auf Bfcherü usld M:fiir(ii4akJfiti, f^r eiee« I oÜerliredkh ditelte nkt euiigeh Nö^etf^' udU gUuUK 



diefer Beiden die Leute lieh enlfchiedenl hätten . 
Man Wann daher nicht b«iiaupten> dafs Indvm'fftff^ 
Mohäknmed folgenden Jahrhunderte die Diehtkiid^t 
der Araber in Verfall gerathen, i^tel weniger > \äits 
fie durch den Ai>crglatrbeiT erf tickt tronfen, 

Hr. B. fagt ferner» die jphilofophifchen Studien 
Glätten die Araber, vernachlatHget ; pbilqßij^fiiae J\u^ 
jiia idfo/iegleicerunf , gimm fCßr€rent magiftris, gui 
hujus rdocirina^ penetrßüa rpfi» aperircht, Gewöhnry 
iioh pflegt ms^a bey, dief^r, QehauptMog auph wieder 
jdeaKorap anzUfubr^Bi als denTödter der «.J^abifcheje 
PhilpfQphiQ» .inzwifcbei^ Tenn^mcLnUy welpher das"* 
von den arabifchen Pbilofophen bisher, bfskannt >ge- 
wordene fieifsiger und aufmerkfamer geprüft hat als 
die Orientaliften , urtheilt ober die Sache etwas an* 
der^y und, unfirer Meinung nach, richtiger* Er 
fagt in feiner Gefchicbte der Fhik>rQphie, B.g« Hälf- 
te I* S. 368 : »Der Karan, als Ur^upde einer. gött^ 
lieben Offenbarung , war zwar dem philoföphirea 
und 'freyen Denken nicht allzu gQiiftig, :befoader^ 
.durch, die V^ifftellung » die fiqhieftgefetztbattq, dafa 
/er alle (?) Wahrheiten, die dem MenfejKen notbwenv 
dig und nützlich find, enthalte, jede3 (?) ^ndre Buch 
alfo entwederentbehriich oder nachtheilig fey, wenA 
ieiq Inhalt ipit dem Kpran übereiofÜJnme , oder yQjU 
•demfelben .abweiche» Gleichwohl wai; der Zwang, 
der dadurch entftand, weit ti>migcr .drückend, ots 
^er in der chrißUchen Kirche di^roh die^ fferr/fhjuckt 
der GeißUcJikeit gewejen war. Es bildete .fich keine 
iokhe concentrirte bierarchifche Macht, :Upd daher 
auch, keine, fo beftimmti feri.gafetzte «fpeltulative 
JDogmatik« J^er Kemunft^ebnäuch, wurde nicht in 
fo ense Grenzein eingefchlcjfin ;. aufser wenigen Ge- 
genftanden, welche mit c^^m Anfehen des Korans in 
eineoa zu engen Zufammenhan|[e ftaoden, war esdfsn 
denkenden Köpfen frey. geftellt, ober all^s flbrige 
frey aiuforfcken, " Die von Tennefnann^im Eiuig^n-f 
ge diefes Satzes aufgeftellte Behauptung., man ha l^^ 
den Koran für das einzige. nOt^liche Buch gehalten^ 
welche man wahrfcheirvlich vornehmlich auf die Wor«; 
te baut, die der Chalife Omar bey.Verbreon.un|{ der 
Alexandrieifcb^n Bibliothek gefagt haben foU, ift 
auch b(;y weitem nicht. gegrOndet. Eine {olcbeVor-- 
itellong hat &ch bey den Arabern nie allgemein feft-r 

feCetzt* DeoEJ^ wenn diefe Verteilung fich ,feftge-{ 
»tzthä^te, *yßf\e hätten denn <he Araber den Wiffenr 
febafien mit fol grofeem Eif^c p^iieg^n kcipnen? Wi# 
hätten fie Co unzählige Bocher fchreiben )«Annen.j 
wenn fie jedes derfelten Cur unnütz oder gi^r n^^hn 
ibeilig gehalten? wie, hätlen^ fie hey einer fok^^ii 
Vorbellung fo viele und fo grofse Bibliothekao^ anlet 
gen können, wenn fie gemeint, dafs fie darin oichta 
als Therheit und Sande aufhjiuften? Weit entfernt 
von einer foicben VorfteJIttsg.» hinten ^e vielm^li^ 
aleBiQUubeo^ dafa die At^ffffunj;] el^ea - Boichea ein 
•eerdl^nftliehei # religidfeaiWer4^^J'a7«rt m^d. ^ieff^ni 
Claiih«» hai m aa ohi ftmitfg <h»^igg(w<ciel>aq» Bucli 



nun etwas gethaii z\x haben, welches in der klinft&*> 
en'Weht nfcht 'enbe:lobnt bleiben werde. Ferne* 
agt.T^noemann von der arabifchen Philofophia mit 
^echt n c» S« 440: „ Es gab unter den. Arabern auch 
verfehfedenephttofophiKffae Schulen, welche eine^ 
tbeiis beweifen , dafs das philofophifche Denken ui^ 
ter ihnen. 5wirk^eb in .Qang gekontoen.war , andero- 
thejls aber auch , wie unvoilltändig und \iickeokfft 
ä^eh bnfere 'Kenntnifs des'l^hiidfcphirens bey ^n 
Arabern ift.^' ^ Yf\t find in der Ketintnifsder aVabi- 
fth^ 'Liienitu^gelchichte noöh kufserordentiich zn- 
rOck; aus jedem Fache kennen' wir etwa ein-paaff 
Männer, und nicht einmal «immer die bedeuteivia»- 
re'Q,;und von'diefeh wenigen wiederuiii gewöiiaiicD 
nur etwas, weniges; dagegen ihre wichtigfreii Wer^ 
ke oft noch unerforfcht find* ' Daher bat, unfres 
Meinung naeh , derj^nige> welcher heotigea Tages 
Qber Gegenftändederarabifohen Lieeratnr fich an-« 
Csertj grofse Urfacbe, < keine aUgemeinef und katego^ 
rjkfehe Urtlieiler zu fallen v fondern 4lbeeall fich ntfr 
J:lfding^ng8 weife und : eiiAfchränkend ^u erkÜreo« 
.Thut ,er diefes <nicht, fo fetzt ^r^fiob^dec Gefahn , 
#uSt in d,er Foig^ dureh isii^iderlegltche Thetfäcben 
Logen geftraft zu werden«. Selbft von den biftorW« 
^en Schriften der Araber ,' die bisher TerhMtnif»^ 
niäfsig noch am. melftenr ans Licht gezc^en worded 
find , kennen wir nu^ «erft febt weniges« Eben die*- 
Ces erkemnt aacb dt^c mit denOuellen weht vertraut« 
J^rähn an, welcher in Unem Ihn Fofxlan S; KXX.LL 
bemerkt: ^d^ffon, was von Itiftorifchen und geo- 
graphi{ch€fn Schrifteii denr Araber bisher im Text 
und; Ueberfelzung^ oder blofs in letzterer, oder gar 
pur in Auszöjpien durch den Droek bekannt gewor-* 
den» iß äußer/t ywenig, iß ein Tropfen aus dem 
Meerei^ w^an man .das oock ungedruckte ibedenk^ 
ift überdiefs keineswegs das VnUftänd^ffa an diefeni 
Bezüge. Selbft die bi^len gedrAoktdn< Werke dielet 
Artfii^ meiftena nur utfsMXi^ irnga Weit gröfseren«^ 
flie wir nicht haben» Diefs .ift z. B« mit* An e^ 
ami^d's (ßlma^i^y uhdu<öi»(fe(fa'^Gefeliiehtev dieCs 
mi^ dos jlctlßE^enanaten ,1 fo vrie ibit Edrifi» Geogr»- 

51 nie der Fall* *Es find« nur Eptlomatdren , und 
idriß, Ihn elamid und>w<fatj^Ai:v6rfcaken><ich zw 
andern Werken .äbnUcben Ijalialts» . wia^ Flomsiond 
Cutrop^zum Liviua'tindKTaditüsi 'Mattr irergleidb« 
auch Reiskes^, mit Uktreebtbe^deviAdiarCcIaei» Aati*' 
g^abe .von.AbMlf««!^'^ AlB0alen,«feggefaiHene> Vorredai 
^^ feiner unvollendet berausgegebenenUieberGttziMii^' 
derfelbf n S.:XiV/' Dabei-.vft wohl bu ^.wAnf^e^^ 
dafs Hr, B. und andfe In ihnan' Urtbeübn tkhet skts^ 
bifche Literatur ficb et«»ae vprfi^htiger zeigeoy hm* 
(iond^rs wenn fie diefen Stndianl o^eü oloht fefar ku^ 
ge ojbgelegeii haben. • A t < < 1 

, Von dar arabifohettDiehakarrft lagt* Hr;&tnit«^ 
anckirm, die Zahldee in ihir befaaMekeii Oegdoftfeg»^ 
de fey fahr geringe: i^his iamtf^ argmmnuorum 4$ 
r^fif^s fVOf eovMM6na potünjttsmUtf MbftrweM^ 
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flllM(>(i«m!r/l %iif;^w«. Soweit Rg<n die »rabifcben 
Dteliter ktttnfts »IcäöD Isr dlefem Urtheile nfcbt bey- 
ftihmiem Bin DkibUr k«oit manniohfahige G^gen^ 
ftitide der pbyfifoben nmd d«r moralif eben' Natur b^ 
liaiidflD; wenig» diefe# G^^itftände möcbta es g»^ 
bMy W^lah^nieln.'Voh ftfabifehei» DicWtem b#hatw 
d«lt, worden Wä#eri. . Wfr finden bey den Arabern 
liiftorifcbe Lieders Ketreffenif dieiScbickr^lo der Hei^ 
den aodiaiterDiehaev, NaHirfcbilderutt^nn , weicbe 
rii« belieelte md die tiDbeknlte Natur der ar^abifcben« 
fyrifehen« pei^ehea^ ftfrikaniCaben und fpantfcheo 
Underuiablea ; fittliehnGadicbt«» welche die Pflich-- 
Mn und ;die Hfndlnngeii 'des Menfcben betrachten; 
MOrdUrehaundTeligiilhi wekbe Tiigendgeftthl und 
Empfindung der Andacht nnafpreefaen, Oankfagun- 
gen für erwiefene WoUthaten, fianegyrifche Gerän- 




auf die Schwächen 'einzelner* Männer» oder die der 
-MeoCcbeff Öberhaapt, Trauerlieder Aber den Tod 
edler und geliebter Menfcben, Trinklieder/ Ralhfel, 
Epigramme auf Blumen , * Pr/Ichte , vSch6n heilen de^ 
Leiber, und der Seele. Wenn auch der Kreis deffen» 
was man' von der arabifchen Dichikunft gelefen hat," 
fehr klpin Ift, fo mufs man deswegen nicht behaup- 
ten f dafs der Kreis derirabifchen Dichtkunft Ober- 
haupt Tehr klein fey. Gewöhnlich h'efel man einige 
Moaüakat, und einige der von Schultens herausge- 
gebenen Stilcke der Haitimara, und glaubt dann, mit 
der arabifchen Dichtkunft vollkommen vertraut lu 
feyn» irrt aber bJerin* 

Im crßen The^\e Handelt Hr. Ä vom Lebi-n Mo- 
tenabbis, feiner ReligloGtät, oder nach Hn. B. viel- 
mehr feiner Irreligiorität, feiner Schmeichelfucht, 
femexp Geize ^ feJner IJerrfchfecht , SelbftJicbe, ün- 
▼erfchämtbeit, ZankfMch^,' Undankbarkeit, Klag- 
üicht* Nach diefer Schilderung erfcheint Motenabbi 
tls ein Auswurf der Menfchheit. Aber der arme 
Dichter ift unfcbuldig daran; Cein Racher wird nicht 
ausbleiben. Ein f'^wriger Dicht ergeifr, ein glühen- 
dts Temperament Jähren ihre Fehler mit fich; aber 
Seaiaeben' darum den Mann nicht zum Verworfe- 
jiea; Motenabbi foHin feinen Satiren äufserft beif- 
leod gewefen feyn; als Beweis dafor wird 3» B, an- 
gefahrt ♦ S 30. dafs er einft zu Kafur, in welchem 
W die Tpgend vecn»ifate, gefagt habe: - . 

Da» lehtelle AnlliU mier 4en Mcnfcbezi ift das Antr 

^. • , . . ^ . liu d«« Qiitiffeu, 

Bit .fieberte Hand imter ihnen ift di<x Hand des 

* WoMthffügen; 
l>er edelfte unter ihnen ift det-, waleber ^1 m 
«T-^ Sinn, 

wn« -w^Mier am ntHUn Coli wägt an fede tfroXae 



dn nioht y wir* lA nur ein WandKr, 
Hatte ieden Tag neues Laacl und rieua Freunde; 
Docli du bift meine Writ, geliebt von mir, 
Von Dir gehe ich immer nur zu Dir. • 

Wie einfach und natQrlich ift hier das OefObl dei^ 
Anbängiichkeit ausgedrückt^ und einem \D)chteri' 
Welcher durch feine Kunft den 'FQfften Geh zum 
Freunde machen will', foiien diefe AosdrOcke Vei^ 
argt werden? 

Ifn «iMry^/^ Tbeile verbreitet der Vf. ßch aber 
die dem Motenabbi ertheilten Loblprücbe, über die^ 
Eiinriobtung der^ Gedichte Motenabbi^s,' die darin 
vorkommenden Scbiacbtenfchilderupgen, die von Mo- 
tenabbi gebrauchten Bilder» die angeblich bey ihm 
vorkonuneqden Wiederholungen und Nachahmun- 
gen älterer Dichter, und Ober Motenabbis Pbilofo- 
phie. Ueberall find Stellen aus Motenabbi's Gedich- 
ten in Text und Ueberfetzung angeführt, als Be- 
weife für die gefällten Urtheile» die *un$ jedoch oft 
Dicht das zu erweifen fcheinen, was fie erweifen foi- 
ien. Auch ift in diefem Abfchnitte ein vollftändiges 
Qedicht mit Ueberfetzuog und Erläuterung mitge- 
tbeijt. Wir bedauern » dafs der Vf, alle diefe Texte' 
ohne die Vok^je bat abdrucken laffen. Wenn ein 
Herausgeber poetifche Texte mittheilen will, fömufs' 
er unfrer Meinung nach jederzeit die Vokale hinzu-' 
fOgen ; fonft thut er feine Arbeit nur halb, und nicht 
einmal halb. Denn die vollftändige kritifche und 
exegetifche Unterfuchung des Textes mufs erf^ un-' 
ternommen und beendiget werden, ehe man die Vo- 
kale hinzufügen kann. Ueberläfst der Herausgeber 
diefe Arbeit dem Lefer » fo bat er von fefper Heraus- 
gabe wenig Verdien[t<> Hr. B, tchreibt das bekann- 
te arabifche Wort für: Gedicht, immer CafeidcK 
VVir wiffen nicht, welchen Grund er dafür habeii 
kann, da unfres Wiffens nur die Torrn "Kq/lda- 

oO^^* exiftirt, nicht aber die Form iO^s-^ßo» 

Kafeida; auch der Kamüs, edit, Calcuit. führt S. 407. 
eine folche Form nicht auf. Die Nomina propria 
fchreibt Hr. JB. häufig mit unrichtigen Vokalen.. Der^ 
von ihm S. 85. erwähnte Dichter beifst nicht Bah-- 

So 

hal, fondern Dihbil ,V9^9 ßebe Kanms, S. 1446^ 
-Ein andrer heifst nicht FiraadaXr foDden^Er/aras^fnAr 

ÜK^^t> ^eheKamus, S. 1324» Ein andrer heifst 

nicht Tim^j fondern Tirrimach «.to>Jbj ße- 

he Kamus, S« 394. Den Namen ^liul atdhi/e 
S^aIaxH ^r fcbreibt der Vf. S. 81. MaiOuah; 



In Wahrheit» wenn diefs Satire ift, fo fcheint es 
nns ein« fehr edle Sark-e zn feyn, und wönfchens- 



aber unmöglich kann man es fich erlauben» diefem 
Kun/€ oder Beynamen den Kopf jibu wegznfchnei-' 
den. Man darf feibft den Namen , welche den Ar- 



Werth, d»fs »i« boshaftere Satiren »erfafst würden." *"t}K^*I haben, wie z. B. Bfarasdak, diefen Artikel 
AJ»l*ewM6derScbineicbeJrocbtMotooabbi8ßodz.a nicht nehmen, da er keinesweges wlllkOrlich bey 
d.aa.aiis«faiwtditZeÜ«»: dtn Nameo g«br«oclit wird , «twa der Conftrucli«« 



fti 
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^^g^i^i looderoi einen wefeniÜcben'Btrtanchheli des 
Nameosf felbft ausmacht« fa wie ähnlich In den 
franzöfifchen .Namen LaPayeHe, LaTour, IjeSage, 
tuf No^re. Maa mufs daher auf die Formen der t^^- 
i^en aufmiM'krarp ieyn ; es gieht Namen, welche den 
Artikel nicht haben» wie z. B.Mohammed» Achnied, 

tX-gSKua^ cX ^t ; aber es giebt andre t welche den 

Artikel jederzeit erfordern« 

Im dritten T^heile handelt der Vf. von den Ar- 
ten der arabiXchen Gedichte, von der arahifehei» 
^Btrik» von den Versmaafsep, welche Motenabbi 

Itebraucht, vom arabircben Heime, von den poatf*- 
q^en KOnfteleyen , von den metrifcben Freyheitei», 
iprelche Motenabt^l fich erlaubt. Dei^ Vf. bat diefe 
j^merkongen , wie es uns fcbeint , vorzdglich aus 
den SchViftea des Ctericus und des Jimes gezogen« 
]j>ie Beftimmung der Versmaafae in * den Gedichten 
Motenabbi's ward Ihm dadurch fehr erleichtert, duh 
(wenn wir nicht irren) in der von ihm gehrattchtee 
üandfchrift des Motenabbi der beygefOgte Commen- 
tar des TFahcdi überall die Ventmiafse angiebt« 
Öiefe Handrchriftv welche, aus der vort refflieben 

Qotluifchta S^ini^lang ^C^» machte es auch dem Vf. 
möglich, von den angefahrten Verfen und Gedich- 
ten Motenabbi*8 im Ganzen gute Ueberfetzungen zo 
liefern, da jene Handfchrift, wie fchon bemerkt, 
auch den fchalzbaren Gommeotar des TFahedi Ober 
die Gedichte Motenabbi's enthält. Den Befchlufs 
der ganzen Schrift machen drey Gedichte^ deren 
Text und Ueberfetzung mit Anmerkungen begleitet 
find* Hr. B. fchreibt den Namen feines Dicnters: 
TaJ/ibb ^hmcd; allein er heifsC : AbuttOji/ib achmcA 

O^f «^...^J^i %-*» » wie Hn B. in den arabi- 



/ / 



(eben Texten Qberall finden wird* Man kann dem 
Kunje Abuilajjib das Abu nicht nehmen, und den 
Sehiufsbuchftaben fr deffelhen zu verdoppeln, dazu 
i(t kein Grund vorhanden« Der Vf. wird b'ey fort- 
gefetzten Studien und grOndlichen, felbftftändi- 
gen Forfchiingen {^ewifs viel brauchbares leiften 
können. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Bsauv, b.Dunckeru.Humblot: Heer^ undQueer- 
ßr^sen oder Erzählungen, S^fammelt auf einer 
Wanderung durch Frankreich, von einem fujs^ 
re^Aden Gentleman, Aus dem £ngl. überfetzt 
von Willibald Aleais. 1824. II Theile. S. 
(a Ktbln 12 gOrO' 

Untere Romanenlileraliir wird , feitdem eine Mt 
rnftverfelle Tbtilnahme an den Werken des eefever^ 



ten Wäker Scott^6ch iutgefJKoelienliet; dned» UtH» 
berfetzungen aus dem Englifehen £0 Qbemiaftig btt^ 
reichert, dafs in der.Tbaaeln.UeberflvIe an Reielw 
tbum zu beffirchten wSt#, wenn-.ntobt bej toähefitf 
Betracht ung viele diefereingebrankcen frenadenilierri» 
lichkeiten, wie das »ft in Mäbrehen mit den Gahed 
neckender Gnomen der Fall Iftt fieb als eitel Spfeii 
oder dürres Laub »iiswieien» • Die HighwayM amd 
BywayM, von denen bereits mehrere Auflagen in 
London erichienen find iimi «leren. U#i>erfelnitAgiiics 
vor uns liegt , gehören. Creyiicb nicbt dnrehens in 
die Klaffe der letztern j «ilei« lie febetnen not deell 
nicht fo vorzüglich , dab wir nicht ^eulNm nöobi« 
ten^ der talentvolle Ueberfetzer bitte, ftett di^ 
Arbeit feine Zeit m widmen, dnrofa eigene Leiften- 
gen den Dank der Lefewelt in einem b6bem Orade 
gewinnen können* 

Der füfsreifsende Gentleman tbeilt aus fefoet 
Brieftahfcbe vier Erzählungen mit, deren Tbatfacbea 
er, mit Ausnahme der dritten Gefchicht^ in wel- 
cher er felbft als handelnde Perfon auftritt, auf fei- 
nen Heer- undQueergangen durch Frankreich aul 
mündlichen Berichten Anderer fchöpft. Die erfti 
Gerchichte, des Satans Fluch, ift ein NachtftOck, 
deffeh undurchdringliche Finfternifs durch keinen 
freundlichen Lichtftrabl erhellt wird nnddas, indeoi 
das unangenehme Gefühl der durchaus mangelnden 

Eoetifchen Gerechtigkeit fioh dem tbeilnehmenden 
lefer allzulebendig aufdringtt keinen wohltbuenden 
Eindruck zurückläfst. . Mehr Befriedigung gewährt* 
die folgende Erzählung, la vilaine Ute. Ihr Stoff 
gehört der krieeerifchen Zeit der Vendee an j . den 
Tagen, in welchen treue Anhänglichkeit an das an- 

feftammte, geliebte Königshaus im letzten blutijgen 
lampfe gegen Pöbelt jranney erlag. In diefer Darltel- 
lung nerrfcht ein mannichfaltiges Intereffe, die Parbem 
find treu und geiftvoll aufgetragejn, das Osoze er-« ' 
fcheint gerundet und vollendet. Ao innerm Leben 
und kuoftreicher Schilderung Obertrifft dieerfteMit«« 
theilung des zweyten Bändebens, der Verbannte im 
den Landes, jede andre Gabe der Sammlung. Alln 
theilnehmende Individuen find kraftig nnd charak- 
teriftifch gezeichnet, die Gefcbichte fchreitet lebeti- 
dig und in gefteigerter Anziehungskraft vorwirt^^ 
das fügenannte Räthfel wird am Schluffe eenflgend 

Jelöft. Die letzte Erzählung, die Geburt Heinrichsi 
V, ift bereits aus einer Ueberfetzung 7%. Hc/bj wet« 
chej wenn wir niebt irren > fich im Jalirgangn 1823 
der Dresdner Abendzeitung findet, bekannt. Wir 
Tebn in ihr ein heitres^ a^fprecbendes Bild, das kein 
dfiftrer Scbaiteh trübv . ; . • 

Die Ueberfetzung ift im AUfHneinna eis hOehfc 
"gelungen zu empfehlen. 
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* *i AnkündigungeQ neuer Bücher. * . 

n der J. 6. Calre^fthen BuchbandluDg !n Prag 
find erfchienen und in-afieiHrolideA Buchhandlunge« 
Deatfchlands zu haben : . ^ 

^' ''•': '^ Sthaf und äid Wolle, 

deren 
6e/chiM^f Er^eugvmgy Wärtimg, Vertdlung und Be- 

urtheüung: 

< • » 

miliBezng 

Auf die grofsen Vortheile , welche .die Wolle , beton- 

dera aber der Handel ihit derfelben , nicht nur den Aäd- 

tifcJien üet^erbeu , fondern iuch der landwirlhfchafU 

liehen Betrieblamkeit itf Deutfchland gewährt 

Dargeftellt 

Ton 

/. C. R i h b e, 

Frofeffof und Lehrer der Veterinär- WifTeDfcbaft be^ 

der Leipziger Vniv^r&tät, der SkonomiTcfaen Gefell- 

fehaft iu| Köqigreii^he Sachfen , .fo wie der inärkifch- 

SkoAomirchen Gefellfchaft cu Potsdam Ehren- und^dev 

Leipziger okonomifchen Societät wirklichem 

MitgUede. 

gr. 8* I8 Bogen ftark. Preis i Rthlr« 8 gr. 

So mancherlej, zum Theilfehr vortreffliche 
Schriften über die, für Deutfchland feit einiger Zeit 
fo äufserft wichtig gewordene, veredelte Schafzucht 
auch bisher erfchienen feyn mögen: fo fehlte es den- 
noch bis diefen Augenblick an einem Werke, wel«« 
dies alles dahin Gehörige yollftändig und in einer 



mit derCsH>en b. dgl. , in efaier fo gedrängten Kurze 
Torgetragen , wie in diefem neueften Werke dea Hrn. 
-Prot Bibbe. 

Neuejie Anflehten 
über Wolle und S chafzuchi. 

Von dem Vicomie Ptrrauh de Jotemps, 

[vordem Offleier bey der Marine , Correfpondent^ dei 

allgMueiAen Aekerbaurathes, Mitglieds der Aufinjun- 

terungsgeMlfchaf t fiir National - Induftrie , der Ackei^ 

. baogefellfchaft zu Carlsruhe u. t. w.] 

Pahry, Sohn, 

[Yormats Unter «-Präfect, Mitglied der Genfer uhd 

mehrerer anderer Ackerbji.ugefelifchaf ten. ] 

F. Girod, 

[y, A,in-Offic!er der hohem Abtheilung beym ko- 

nigl. GeneraKtab , der Ehrenlegion und Rittet 

des Ludwigsordens u. f. w. ] 

Alle drej Miteigenthümer der Nazer Heerde. 

Etßer TheiL 

Ueb^rfelzt und mit Anmerkungen begleitet 

von 

Chriftidn Karl Andrif 

Koni^. Würtemb, Hofrath, Herausgeber der Oeko- 

nomifchen Neuigkeiten u. f. w. und Mitglied vieler 

gelehrten Gefellfchafcen. 

(Aus den Oekonomifchen Neuigkeiten igSLi 

befonders abgedruckt.) 

gr. 4« Prag 1825. Preis brofchirt ig gr. 

Die höhere Schafzucht und der Handel mit ver- 
edelter Wolle Und feit längerer Zeit Gegenftände von 



nicht blofs ftir den Oekonomen vom Padi, fondern auch jgrofser Bedeutung fiir die Nationalwohlfahrt des ge-» 
fdr jeden WoUhändUr und Fabrikanten, überhaupt für üsmmten Deutfchlands, insbefondere aber Oeftreidis, 



jeden Gebildeten ^ der den grofsen Weltverkehr mit feinen 
Bücken verfolgt ^ leicht fafslichen Darfteilung vortrüge» 
Die Verlagshandlung darf fleh fchineicheln , durch die 
Herausgabe des oben angezeigten Werkes eines in die- 
fem Zweige der Landwirthfchaft nicht blols theore-* 
tifch, fondern auch praktifch bewanderten Mannes, 
jenem Bedürfhiffe abgeholfen zu haben. In keinem 
andern Werke findet Ach alles Witfenswürdige über 
die Naturgefchichte des Schafes, befonders der fpani- 
Cphen Merino's und der von ihnen abhammenden fäch- 
Afchen Electoral- Schafe, über die Wartung und Pflege 
derfelben , über die Gefchichte ihrer Einführung in den 
verfchiedenen Staaten Europa^s, über die Eigenfchaf- 
ten der feinen Wolle , die Verhättnille des Handele 
yt. L. Z. i%2s. Brßer Band. 



Preufsens und Sachfens geworden, in welchen Län- 
dern jährlich fo grofse Vorrätbe veredelter Wolle pro- 
ducirt und auf den Markt gebracht wei;den. Wie man- 
cherley irrige Begriffe über jene Gegenftände noch ob- 
walten, weifs Jeder, der fich mit höherer Schafzucl^t 
oder Wollhandel befchäfb'gt, und mit den neueften 
Verhandlungen darüber, namentlich in den allgemein 
gefchätzten Oekonomifchen Neuigkeiten des Hrn. Hof- 
itkXh^Andr^ zu Stuttgart f nicht unbekannt gebUeben. 
ift Der Yvürdige Hr. Herausgeber diefer Zeitfchrift 
hat die Zahl feiner ohnehin fchon fehr bedeutenden 
Verdienlte um die deutfche LandwirihfchafI noch da- 
durch vermehrt, dafs er die neuefte Schrift der Herren 
Perrault de Jotempa, Fabry und Girod (alle drey Mit- 
T'(4) eigene 



jrt$ 
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«genthttmer iler foberShmfMi Neuer HeerieJ^ weUhe Sprachgebriimieiis, feinefli Zweck gemafs, befabriiidc^ 
ttdt i8ft4.2Mi P«n»tiinltr dem Tit^^rfckieneii ift: Vpu^-- ^H^ ^^ ^o^8^1^«^<4 Z^**^/^ IR!'^^^ '1^^ 



iiberfeUte, mic fehr fcliäizbaren erläuternden und e r-» feinften Bemerkungen, fowohi in dramatüchec «Ir 

gänzenden Anmerkungen begreitete*un$*'i3iele Ueber^ '\neairanrcüer iSezienung, enthaTten finBI Der bisfa^r 

fetzungindemJabrgangeIg24derO^X^OMomi/bAe/|2\i^l^%^ '(^nzK<^ yernac^iäffigte Text bat, ' befondera durch 

Iceiien mittbeilte. Die Wichtigkeit diefer Schrift aber Vergleichung dCT äHeflen ,' noch unbenutzten^ Aus-* 

Terdiente wohl eii^en befanderd Abdruck auch für Sie gaben durchgängig Yerberiejfungen erhatten, welcba 



^, unfern Seh a^iiehtera und der Förderung der Scbaf-^ 
zucht einen -vrefendieben DjenA gel^iftet i^iiiUab$04 
Dennfo viel Eigenes^ bleues, fiicbtigea ift über die* 
Ten Gegenftand nirgends gefagt vrorden« Wenigd £i^ 
genthümlichkeiten abgerediu^et ,^ die n^ut für FrankreiQhs 
Verhältnirfe paffen, werden unfere deuZ/cAtf/i: Schaf— 
aüchler, auch hShern Rangs, viel daraus lernen kon-^ 
Ben, und kh werde glauben, i&neh Glück '^ünfchen 
w^ muffen y. wenn le die-Grundfäte der V'erfatfer'be4 
folgen, wekhe nicht blof» lehren , fondern a<iieh fiel- 
lähcig' gehandelt und ein feltenes Ziel (als fiebern hüt-^ 
gen d^s uron ihnen eingefehlagenen Weges) darin er- 
reicht haben , dafs unter allen franzöfifcben Wollen di» 
ihcige fottwiUixend den höchften Preis erhielt.'^ . , 



werden m einem 



Kicfatlefer jener Zeitfchrih. Der Hr. Ueberfetzer glaubt, in kurzen Nolen Aets angegeben find 
wie er in der Vorrede bemerkt, durih aiefeArbÄt*! ) 1)4 koiöodi^n Ls 'tlrenz telbtt -^ 

dritten B^nnde^jnit Anmerkungen, grofslentheils kriti 
fchen'InhateV fpftfeiÄUi Äkdfefclgeö.' ■ ^ ^ • • « « ^ A J 



H 
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- In uirferm Teflage ift fb ebenlerfchienen; . . ^ 

Des Itords Byron hehenshefchreihung, Mebft Ana- 
lyfe und Beurtheilung feiner Schriften. Aus dem 
EngUIcben.. Mit dem BiMniffe. ». Preis j Tkaler. 

Lei p zig y den 19. Harz 1^5. 

Dyk^fche BücÜrandlung;' 



N. 



Uej uns ilt fb' eben erfchienen, und in allen Buch- 
Iiandliingen zu haben: 

* * 

Die enütrbmde T^erjährung, dargeftelil Ton F. F. 
IFeichßL gr. &. l6 gr. Cour. 

Dem uustb-ücküchm Wunfche des'Hetm Verfaf- 
krs zufolge, enthalten wir uns aller und jeder Em-* 
pfeälung diefes Bue^s, dem nuT eine- ernfte^ unpai** 
teyifcbe Trufung gewüafcht wird. \ 

. Jtfagdeburg» i»Mä«zi835* 

N Heinricbshofen's BuehitandlaQg» 



Zm Laufe dlef^s Jehsis wird bey nur evfeheinen r 

' Donaii (^eZ;) ki ITereniU Comoedias Seholkr mtegra^ 
Cwra Ludev. Schopeni , Phw D» S» maj^ 

Den Tor Kurzem bej mir her ansgekenuaenenRubn^ 
keaiXchen Dictatis zutn Terenz fcbliefst lieh diefe un-^ 
ter dem Nau>en des Donatus bekannte Scholienrarmmr- 
iung als zweytea Bändehen an. Beide ftehen in ge- 
nauer Verbindung und ergänzen gleichfam einander, 
mdeffii Ruhnken Heb auC ErUäcung de4 Siaaea uni 



Bpnn, im.Mär^ I8a5* ^ 



E. Webet. 
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BeTcanntmac'hung. 
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Bey mir i|t. erff^ftnen un^ iß. ^Uen BnchhaadlaBii 

gen zu babe'n : 

. * < • 
Hpn^exi llitt^ , SecunAim« recenfi^nenA .9%^^. 

Cum praefatione Godofredi Hermanni. Editia 

Stereotype. 12 ma>. Auf Druckpapier i AthJr. 

Auf Sc^ireibp?vpier l , Rthlr. 8 gt. Auf HoUän^. 

Papier cartonirti Rthlr. i^S^r 

Hom^T^i 0-dyffeß ,ft, Garmina minora. Se- 

.; cundum; recenüonem: '^^^ Cum p^aefation» 

Godofredi Hermanrii. fditi^ ftereotypa. 12 majk 

Auf Druckp. I Rtlilr. Auf Schreibp. iRthlr.^ggr. 

« Auf Holland« Papv caitonirt l Ijlthlr. 16 gr. 

Bey dfefer Aufgabe des Hontet rft nichts Tetab- 
fauitet worden ^ was Zweckmivfsigkeit undBrauchbats- 
keit nur irgend W erheifehen fchien. Die Vorreden 
Aes Herrn 'Profeff^yrs und Ritter» Hermann , die zun» 
wahrhaft fruchtbaren Lefen der Homerifchen jSedichte 
anleiten, jQnd nicht ala'blofse Zierden des Buchs, fon- 
dern als eiwunfchte Vorfchule für diefen Dichter zu h^^ 
trachten. Für das Aeufsere ift durch gutes Papier, 
neugefclmittene, fehr lesbare Schriften und forgfamei^ 
Druck gewifs Befriedigendes geleiftet worden« 

Vornehmlich aber kat man ficb beftre^, durch 
diefe neu« Stereotypen - Ausgabe eindn Yollkommen 
correcten Text zu liefern, und aUe Mitte! angewandt, 
diefen Zweck zu erreichen. IndefTen die Möglichkeit 
Yorausfetzend , dafs doch noch Fehler iiberfelien woi^ 
den wären, die, im Falle des AufOndens, beym näcb^ 
ften Platten - Abdrucke verbeftett werden foUea, err» 
l^iete ich micht 

für jeden in diefem Werke Torkommenden Drucfe- 
fehle]p demjenigen, der mir denfelben zuerft anzs^r 
gen wird, ^inen Ducaten zu bezahlen. ' 

Unter fbichen Fehlem find zu yerftehea : falfcb gß^ 
fetzte oder weggelaiSene Bucbftabea , Spiritos^ Accent» 
ui^d Interpunctionszeichen. Hingegen zufällige Vn^ 
vollkommenheilen des Abdrucks , durch Unebenheiten 
im Papier und Farbe^ben des Druckers endtandex^ 
befcbädigte, nicht, ganz ausgedruckte Buchftaben und 
4,ceente^ j^iinnen . nicht ala fehler gerechnet werden. 

- . Eben 
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BBr&kiicbü§oo^ findenv Suliitld mh * em Wirkkkher 
DracUebter aiigeMeigt y^orieü ift, werde ich dieb fo^ 
Chi lAieinem öffeotHoien Blatte bekannt- mache», um 
di|^ rpätern Finder die Mübe der Afiaeige tu erfparen. 
In xwelfelhaften. FäMen wird Herr f rofeHor Hermanm 
Güte-Jiaben zu entfcbeiden«. 



KapI TattcjbAitz.. 



* Leipzig*» im Mär2 ig2S» 
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BecJcer^'si WeltgefchichteJ 

- .¥on dieÜBip Werk ilt , für die Be^iter der ^ r/fM 
«fitr Aoflagen,' der I2te Band, rerfafst Ton K. ji^ 
Jüeft^el^ fo eb^n erfchienen und in allen Bochhandlan«« 
gem.-ztt liabe«. Er fchlieftt das Werk, indem er di/e 
GeMvrhie bis zum^zweyren Parffer. Vertrage, iSiSt 
aTft doin fciiif ktirhrten Ankalfspunkte , fährt. FreU 
d» Bande» (54 fingen.ftark) ordin. Pap, 2 Rtbb. g gr: 
Vein Papier 2 Rthlr. 16 gr. 

VoB Aet fünften Atiflajge des gnnzen Werks (zum 
Ptän. Preis von 12^ Rthlr») erfclieint nach OAeni die 
dte Liefeciiilgyitbeiüehend aus Bd. 4. 5. (Miulere Q&-« 
fdbichte.) .1 . 

Dnnckev und Humblot in Berlin« 



eiDM^ y^hfhet^ Kete&telnWs ikt urflilnTinfreii O^ei«^ 
tioiteB abgeben , welches von fedein gebiMeten und ge»» 
prüften G^IDcier, Ton welchem Grade er auch fey, mü 
der groffffen AnszeichBiung au^enommen zu werde» 
▼erdlenu'^ ' * * 



IL Vermifchte Amp^igen*. 

E rjw ie de rung» 
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Bey Treutlel und Würtz in Paris u. Strafs- 
bürg ift eTfchienen und durch alle Buchhandtangen 
DeutTcblands und der Schweiz zur bekomnEien i 

Traue ihtforique et prafique d^s Operations- fecondafres 
de läguerre, a rufage des olficrers de toutes ar- 
mes, et de tous grades, par M, A, I^Ilemand, 
chcf de balafllon au Corps royal d'Etatmajor. 
2 Vol. 8- ^t Atlas gr.4, Preis bey den Verlegern 
Francs 4g. 

Um Yon diefem Werk einen richtigen begriff zu 
geben, wird es genügen, das Urtheii des Generals 
Grafen Maihieu— Dumxxs bieher zu fetzen, welchem 
wohl Niemand den Kennerlinn abfprechen wird. 

,,Ich habe,** fo drückt er fich in einem Briefe ai| 
die Verleger aus , „ diefes Werk mit grofster Aiif- 
xaerkfamkeit gelefeq, uiid es hat die vorlh^ilhafteMei-- 
DUDg beftätigt, die Ich mir davon gelnidet hatte; ich 
finde, dafs fein Plan vorlreiTlrich entworfen und vonr 
dem Verfaffer treu befolgt worden ift , Jo dafs ich kei- 
nen Anftand nehme, es UBter>die klafflfchen Werke 
zu zahlen. Ein folches Werk hat bis jetzt dem mili— 
iärifchen Unterrichte gefehlt. Alle feine Kapitel, rei- 
hen £ch auf eine natürliche Weife an einander, und 
jedes ift in ferner Art ecc prqfeffb behandelt. In kei- 
nem einzigen diefer Kapitel habe ich einen irrigen 
Grundfotz bemerkt ; die Anwendungen find alle pünkt» 
lieh riefttig und die Beyfpiele wohl gewählt. Die- 
fes Werk, die Frucht langer Erfahrung uni^. einer un- 
•rmefslichen Leclüre, wird den Fortfchritlen der mili- 
tärifchen KenatnüXe ungemeine Dlenf le leülen ^ es Vfixi 



.1. Im fümfhft Bande feine» Nyt.fhtologhk BihUoih^ 
& 349^—- 368. 9 oder dem 25rte« der ganzen Zeilfchrifi^ 
hat Ur.^ Prof. Jens Möller zu Kopenhagen Ach bittet 
darüber befchwert, dafs ich diefelbe erft in der Jen» 
A. L- Z. Erg. BL igixKr. 2J— 25. vortheilhaft, und 
dann in vorliegender A. L. Z. Erg. BT. 182J. Nr.91. 9z«. 
nachtheilig beurlheil!t hätte: woraus er den Schluia 
zlelU, die ^et^te Reeenfion fey nicht von. der Wahr- 
hertsliel)e> fondern von perfonlichen Nebenrü<;k£ctite]|^ 
eingegeben. Piefe Befchwerde hat mit ihrer Folgen 
ruag, dem erAen Anblicke nach, fo vielen Schein^ 
dafs ich es dem PuUhcum, und mir felbft, fchuldig 
bin y zur Aufklärung der Sache Folgendes zu erwie^ 
dern ; " 

1) Eine fortgehende Zeitfchnft ift kein abgelchlofs-^ 
nes Ganze, wie z. B.ein dog;natifcbes Compendiunu 
Sie kann im Anfange viel Gutes leiften und verfpr»^ 
eben y im Verfolge in beider Hin ficht verliere i^.. 

2) Nun hatte es die frühere Rec. nur mit den zelinp 
die fpätere aber mit den zwey und twcmtjiß erlten Bän— 
den der Bibliothek zu tbujw 

3) So wie ^ene, bey überwiegendem Lobe, doch 
nicht ohne Tadel, weoigftens nicht obneEinfchränkung 
des Lobes iltr fo enthalt diefe,- bey überwiegendeiiB 
Tadel, manches fehr beHimmt ausg^f prochen e Lob 9 
und keinem Verflandigen wird e» bey einer Verglei-» 
diung entgelien, dafs nur in dem Mehr und Weniger, 
aber nicht in der Sache felbft, ein Unterfchied ilt« 

\ 4) Zu dem Uebergewichte des Lobes in der Einen, 
• des Tadels in der andern Anzeige gab Hr. Prof. J. M. 
felbft deb AnlaPs. Bis zum Jahre 1817 (diefem Jahr» 
eines auHalleuden Wendepunktes für fo mancheTheo-- 
logen, die vorher auf recht gutem Wege waren) fenJ 
ich in feiner Bibliothek, d. h. aifo in deren zehn erften 
Bänden, wenig oder keinen Grund zu bedeutenden 
Ausflellungen. Anders glaubte ich es fpätnhin zh 
finden. Hr. /.- M. fchien fich mir in mehreren feiner- 
> AufTätze (nur von diefen ilt hier überall die Rede) 
je mehr und mehr auf die Seite* derer zu ne^en, die 
durch den bekannten Thefenf^rert und die vielen zur 
Zeit des Reformationsjnbiläums von ihm erzeugten 
Schriften zu illiberafen Meinungen und Aeufeernngen 
fich verleiten liefsen. Welche Gegenftände, Schrift-* 
Heller, f^eologen, deutfche kritifche Zeitfcbriften n* 
f. w. diefes betraf? darüber giebt m>eine RecMifion die^ 
nSthigen Winke r eS| bedarf nicht erft der fjieciellen- 
Anfdhrung. Immer tiefer und tiefer fank feit 1S17 
meine gute Meinung von der Bibliothek.. 

5) Nachdem die alU Bibliothek bfs zu 20, die nette 
htö zu a Bänden angewacbXen w«jr^ erhielt ick von der 

ver- 
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jier ftec. d^r neuen. Diefem Auftrage konnte ich mich 
flicht wohl uoler^ehea , ohne der älteren Bihliofhek. 
0iii2M erwähnen, in fo weit u^k diefes nöthig fcbieOi 
um das Ganze unter Einen Gefichtspunkt zu bringea 
und felbft das unbefangene, yertrauensTolle Lob, wel- 
ches ich denio erAen Bänden vorhin ertheüt hatte, 
durch nunmehrigen gerechten Tadel über fpätere , nicht 
SU billigende, ^nÜcfhten und Aeufserungen , nebft 
InAncben recht inhumanen Winken und Bemerkungen, 
^ben deffelben Yerfaflers *-* xu mäfsigen und zu he^ 
fichtigem 

6) Die Redaction dlefer Blälter wird mir iibrigens 
bezeugen , dafs gerade der Theil der Recenlion , wel- 
chen Ur, Pro! M. (S. 362.) den „einzigen beftimmien 
Anklagepunkt" nennt, nicht Ton mir^ fondern von 
einem andern Mitarbeiter an diefer A. L. Z. her- 
t€hrt *): ob ich gleich deffen Einfcfaaltung treffend 
fand. Er nennt ihn „unwahr und beleidigend" und 
erlaubt lieh es fogar, denfelben unbefonnenen Aus- 
fpruch, der die Riige yeranlafste: „mochte nur Lu- 
thers Geift feine Wohnung in Halle auffcfalagen" u. 
f. w., mit dem Beyfatze zu >?iederho1en: „er wolle 
für diefen Ausfpruch y,ßets verantwortlich** feyn. Dafs 
er ihn nun hinterher auf die andern Hallefchen Theo-^ 
logen (S. 36|.) nicht angewendet wifTen , fondern nur 
Ton Einem Genannten verftanden haben will: das b^« 
nimmt dem Ausfpruche felbft nichts von feiner den 
härteren Tadel verdienenden Allgemeinheit , und be- 
rechtigt dazu , die S. 363. mir vorgelegte Frage: >,wann 
bekannte ficli die ganze Hallefche Univerütät zur Dog- 
matik des Einen genannten Theologen ? '^ in die Gegen- 
frage an Hn« M, zu verwandeln: wo ift es Sitte, fich 
des Namens einer ganzen Stadt zu bedienen, um da- 
mit ein in ihr wohnendes Individuum, oder deffen 
Schrift, zu bezeichnen? Wie würde es-Hn. /• M. ge-^ 
fallen, wenn es in einer Recenüon hiefse: „möchte 
doch die gefunde Vernunft nach Kopenhagen zi^rtick- 
kebren -— aus diefer und jener dort erfcheinenden Zeit-» 
fehrilt verlieren üch je i^ehr und mehr die Spuren der- 
felben!'^ Und wollte man £ch nachher noch fo ängft- 
Uch darauf berufen: „man habe es nicht fo böfe ge-^ 
meynt, vielmehr die der Spuren von zurückgekehrter 
gefunder Vernunft bedürfende Zeitfchrift, nebft ihrem 
Herausgeber I ausdrücklich genannt, nurfie, aber kei- 
nen der wackeren Männer A bis Z zu Kopenhagen 
verftanden" — : trotz aller diefer Befchönigungen 
würde der Wunfch, eben um der Allgemeinheit feines 
Ausdiruckes willen, die allerfchärffte Rüge verdienen» 
Welches Aufheben« macht nicht Hr. Fr. /. M. davon, 
dafs ich einen Theil feiner Bibliothek gelobt, aber das. 
Gawie derfelben , fo weit es , vor mir lag , getadelt 
habe — obgleich keins von Beiden , am wenigften das. 
Letzte, unbedingt gefcbah! Was ift ^her die J^iuMö/- 

- y 

^) Das iü Jillerdingt- vollkommen -vraht. 

DU Herauig* der A, Ii« Z» 



hri/öke rAee&«j/tAf AUkMMEr/-r imlKne«Mdieteit A» 

ehrwürdige» HMtfchm iheol^ß^Hh Facmkeit ? / / Jfr 
erlaubt ^ch unSiecUnklich die Synekdoche; w<die^»et 
in feinen Augen denit der. Ach, wenn auch in esncr tüE 
unter der Seinigen Itehenden Sache, diefelbe, od«f 
eine ähnliche, FreyheitheraQsniount! 

7) Hr. Fr. /. M. glaube gewifs, dafs meine Rec. mit 
gutem Vorbedachte gefchrieben ift; dafs ich £e iii(i6an-*' 
zen und in ihren Theilen vor meinem GewifTen ver- 
antworten kann ; dafs nur aufrichtige Wahrheitsliebe, 
aber keinerlej perfonliche' Mebenräckficht (da mir die 
Perfon des Hn. /. MöUer^s durchaus unbekannt, und es 
kaum denkbar ift, was in einer ico Meilen weitenEnt— 
fernung durch eine folche Nebenrück&cht etwn ito er* 
langen wäre?), dabey die Triebfeder vrar; vnd dA 
folglich die ganzegegen mich gerichtete TiradeS: 367 £, 
mit allen in ihr. enthaltenen /• NMenfchen Artigkeiten, 
z* B. die A,. h, Z. , von der er S. 353. fagt^ £n hegfi»* 
ftige jjden Unglauben in der Kirche/* fejmein „Ueb^ 
UngSfoumaV u. f. w. eben fo überflüffig; als fiiin— und 
hedeutungsleer da Iteht. 

8) Befonders gilt diefs Letzte von feiner wunder- 
lichen Behauptung, nach welcher in diefer u^. iL» 21 
alte Recenfionen dänifcher Schriften aus den verfehle«» 
denflen Fächern der Wiffenfchaften von mir beirahrett 
follen. Eine Behauptung, die einer Sfrhmeicheley ähn^ 
lieber fieht , als einem Vorwurfe ; die ich ab^r , nach 
meinem Grundfatze:yuumciiigrif/ und weil die Herren 
Herausgeber der ^. L*. Z. befcheinigen vverden , dais 
He unrichtig ift , ablehnen mufs ^). 

9) Wieviel oder vrie wenig Einfichten in das Ein« 
oder . andere Fach der Wiffenfchaften ich mir etwa a^- 
worben habe? darüber kommt Hr. Prof. J, M,, der 
die geringen Erzeugniffe meiner literarifchen Thätigkeit 
nur aus Nyerups dansk-norsk Lit^catur - Lericoa, 
D. I. S. igg , aber nicht aus Strieders, von Ju/ti fort- 
gefetzter, HefQfc^er Gel. ^. und Schriftfk^. Gefchichte, 
Bd. 19. S. 176 — 182. (kaum ein Fünftel meiner Schrif- 
ten fieht in jenem Lexicon) zu kennen fcheint, kein 
Urtheil zu ; jedenfalls kann er verAchert feyn , dafsfclk 
die Hn. Kedacteure kritifcher Zeilfchriften in Dentfclw 
land hej der Wahl iJirer Mitarbeiter nicht zuübereilen 
pflegen : foUten fie es auch verfäumt haben , über die 
Tüchtigkeit oder Untüclitigkeit des Einen oder des an-^ 
dern derfelben bej Hn. Prof. Jens Möller zu Kopen* 
hagen üch Räths zu erholen, 

10) .XJebrigens ift dieles das erfte Wort und foll auch 
das Letzte fey-n , welches ich auf ün.Jf, M's. Angriff 
erwiedere : es fey denn , dafs es ihm noch um Belege 
für Einiges zu thuji wäre, df\s in diefer Erwiederung, 
der Kürze wegen ^ unbelegt blieb« 

t;. Gehren, Dr. d. .Thi^dt 



*) Glaubt ^denn Hr. J. JH., daf« et anffer Hn. Dr. v. G. 
in DeutfchUnd keilten Celehrton weiter gleit, dta 
Däiiifch verftehl? 
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.. TH£OJkQGIB« 

1^ OoTTiirötir,*: Dietrich: Cefchichie der Vor^ 

' fieUungetti und Lehrtn vom Eide» Von.' Karl 

Friedrich StOudlin. Döctor' d.' Theol. u. Philof., 

" Prof.ind.thcolog.Frfcuitätu.Ccftififtpfialrathezu 

* Cötlingch; ig2'4. VllI ü. 168 S: gr. 8: (iS'gGi'O 



nicht biNTHorzabringiio pA«0eii« . Auch das Chrifttfi'^ 
.thqro zu verh^yr^kneA * woiu fich auf dem. V^fg« 
cile(#r Uniarfiachasg^o Ob^rall Gelegenheit fand* 
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#> IfA.i.i/f:, indlReof^er.V'eplagsbucbhrf: He/cJuck- 

- ie der Lehre wmi StMJfen. Von K. E^ Siämüin, 

Doctor u. f. w. 1934. VI u« ¥$48« &• (t5 gG^O 



J)' GÖTTiicGEir , b^ Vandenhoeclc u. Ruprecht :. Gf-* 
Jchichte^ der Vorjlenungeh und I^hrcn^ von dem 
ßebete.' Von il. F. Stäudlin^ Ooptpr u. f.* w. 
. 1824. X ü. 30P S. (aöfiOr.) , 

iof wohl georcuiele Zufammaoftellung defTen, 

.! was in ^vcrrcbJedenen Zeit^lle^rni vs^n felbft 

ifnjkeodeo luid «iMP Theii.ducph hp)ie Q^ifteßbtl« 

lliog a«$g«4^i^hnejBn' M$i»fi#rn^ i>h^ vjiebAige G«- 

[WltäiMle dar jyf<^4l 9»urth^t m»^ behauptet, wor- 

lea.ift, kai^a nicht anderSi 4}s: ij^apreffajÄtiar-flieje- 

lignn (eyov dia.riolii^.ra|^f|.aMii Uf^etfo^vPlf f^icb^r- 

legcnftdndf heTcbäfUgfui. . ^Was- ^em« PqgnifiiiJkMir 

Ue Dogui^ngfafchiqhte, . das. ift cjem MoraliCien die 

Jefchicbte der Ethik und PAjchtaolehre« Dafs aber 

atztere ei» «ocb-ailgenieiiieresiiiterefre hat» ala man 

ler erften baylege« darf» kann» io fofer«.dia itelif- 

uiog beider i^uf dÄ^ Bilcfnog .fad Wphlfi|hrtd«r*Ma9- 

oben zum.Maafsiube ihrer W^cbligkeit dient, ^obi 

ceinein Zweifel unter HK^T^ inym Hn Dr« Sfä^dlißf 

ohofi hag^ als< &ei(s«er Betvbaiur der iMteuipngen 

ndiefam Gebjiot der Wirfenfebaftea bekd^Mt., «heilt 

m den; oben geo^wten Schriften % fo «via 'U$ aw^y 

rahererfcbienaeenv deren;0iie fich auf die.Sittl}ch-- 

leitdes Scham/piehp.dde andre auf dao Selbßmord 

Mziebt, manche fehätzbara Beytrige zur PefeMoh- 

;e der Sittenlehre mit % wobey er zugleich die Ah- 

lebt bat 9 moraJifche Belehrungen zu ?erbreiteii» ein 

rielfeitiges Nachdenken aber 4«t Sittliche zw befdr- 

lern und far diefae felbft zu intereffireo. «, Diefer 

üfect," fagt er Hu dar Vorrede zur Gefohichte der 

Lehre foro Gebet) »» falle fich (ebon von felbft erge- 

lea ; es ifl ihm aber durch die Art und Weife der 

3tofteUaug und durch eiugeftreute, abßcbtiiah mai- 

Iteus nur kurze Urtheile Aber die Sache felbft und 

larth Winke uacbgeholfen worden.'* Der Hr« 

[)octor hofft, dafe die moralifchan Lehren en den 

bden der GefchMita auf manche Lefer eiuea Eiu- 

kack «Mohen werden , den fie bcT ihnen im Syfti^ 

nct imLehrbnebet f#bft las furafctifcban Vartrafi 

., jt.JLZ. igsf; JB/fap Bamek 



^ hurte mit zu feiiiem Piaae» welches bev Beurthei« 
liung diefer Schriften ni^ht aufser ^cht gel^ra 
n w#rden darf,, um. diefelben gehörig zu wQrdiAen^j 

, 1) In der Cejchichie der lehren yndKorJieUun^ 
. gen vom Eide werden, n^h genauerei:J3eftimmupg 
des Zwecks diefer Monc^raphie» und nach eifiar 
lUerarifchen Ueberficbt deffen« w^fchon von An- 
i dern in diefer Hinficht geleiftet worden. ift«» zuerft 
. €lia unter den Hebräern bis i« das Zeitalter Jefu upd 
i.der Apoftel herrfehe^d^n Vorfteliungep vom Ei^Cs 
-»n^ftden 0ch .auf diafen bf^cbenden Gefetzen «ind 
, Gebrfiucbeo 5 . dargeftelltt Oiiofe Darftellung, kann 
I nachlder eig^snen Erklärung des Vfs sls eine umgear- 
beitete, verbefferte und . er weiterte Ausgabe feioer 
^ 1H05 als Programm ertchienen^n HißGria juris/urandi 
. bibiica betrachtet werden. «In der Gefchichtf 4^r 
• Vof fteilungen , welche die fiebraer. vom, E^c, in- 
fonderh^it. von der Wichtigkeit ond Anwendbarkeit 
j-detfelbeo t fo wie von den .beym Sc^,w<Vrea . zu beob- 
lichtenden Qebt^uchen hatlept .Yardeii/#7/ Aaußt- 
4ieriöden unlerCeMf den «. ohne d^fs ißdi^cb m dtar 
cArhbandlapg .felbft dief^ .UnterfcheidungLgenau be- 
. rOckficbtigt ift. Bey . Erwähnung, des Gebrafuohs, 
nach welchem Abrmhom von feinem Knechte Ellcßsr 
.i(GeQ. 94 j ft. 3O omd /alro6 von (einem. ^bne Jeßph 
iOw. 479 29-T-3i#) forderte» d|tb fie fchwöread 
. ihre Hand, jener d^m Abraham, dieCsr 4em Jakob 
rran die Lende legei^ff^lleii« (Lntber lOberfetzte; Le- 
■ ge deine Hantd unter meipaHitflel ) bemark« der Vf., 
: dafs die Lende ^ : als die Quelifi der Nachkommea* 
. fehaft, bey den HebrSera ;tn. den^ heiligen Drngen 
gekörte, „eigentlich aber die untere Hofte bis in 
die Gegend fey, wo fieh die Schenkel tbeiien«^ 
Deufli<mer wird die hier gegebene Erklärung von 
BpJemifMlIer^ obgleich er felbft fie einer andern nfcb- 
fetzt, hl feinen S^AoItia in y. T. bey Gen« 24% 9« 
alfo vergetragen: AKi ip/um^ geniimU membrum 
fem^rie nomine per Jynewochen et nea* iif9ifii0fiiv 
mdieari exifiimmU, q¥am Hebraei pralem aUeufUi 
esc ejus femore egredi ^ere /oUanU jmraffe 
ffero weiere» Ukm manngernüaü pari$ empofiia^ huod 
mde p^ieriiQe e/[fei fiumra eUque ideo re$ Jacra 
haberitur. — Nach mehreren Intereflanten Bemev- 
kunMn Aber den Eid zur Zeit der PeOri^rd^ wird 
der Uebergang zur moCsiCchen krindtf aemicht« M^ 
/m betrachtete nicht nur den Eid als reenteaäfiigii fo*- 
dem er forderte ihn Mcb ala Beweis der Oetieevct ^ 
Amm} wefchilb in C fit i f tn Zeiten die ttmalitin 
U U) . öf- 



^ 



^fÜ ALLO.^LITEaV»rjrUR^- ZEITUNG ifl4 

öfter die beyJebova Schwörenden und dieOefohwor- Menfchen. Aufeerdem ifk hier dasMitiel fdbft wfe* 



tern SctMör^den genMht'w^rdem S^wSren "V^er^ «anlle'^s M%imMcl,*>^ %enfi*^df^VbfrtMhii^|ta 
baopt heifst im mofaifchen OefeUe fo viel 9 als den berbeyfQhren , dafs es ohne Eid eben nicht wichtig 
Namen Gottes zur Bekräftigung einer^ach'e'äus- Tijf oie Wabrheit zu fprechen nnd Zufagen zu bei- 
fprechen, indem man Ach auf Gottes Ali^ffeilieit > ^teo^.dafs unbefcbworne Ver&cberungen nicht ver- 
und Gerechtigkeit beruft. Es_ wurde im Gefetze binden u. f. w. Da nun Chrifius das Reich des B6» 
keineStrafeauf den Meineid gefetzt; denn Gott lelBft Ten zerftören und ein Reich des Guten auf Erden er- 
wolJte der Rächer deffelben feyn. Als Arten des richten wollte« fo wollte er auch den Eid unter den 
''Meineide« wurderi int Gefelzbiilcbe yk^ ¥usdrilek-- MitbQrgern defrelbeo aufhebenU^ Wenn &• immer 
Vtich ffhgefilhrt; unter \^elcb^n di« ]et2te'9 "wenn ein .v^hr und, treu redetep>und,bßpc(^hen».fp yerf^Wand 

* 'Weibeinent^rkTlch begangenen Ehebrudl abr6hwnr9 ^^^unter iWen Mifstfaufn.ünd Vefdacbi« fo. wurd^ un- 

SF9r. 5» ti ff.) befönders deshalb als merkwClr#ig ler ihne^ f|ecler Eid^ &l;>eri)üri](g.«' fo ^afid.vledermann 
!argirftelU i^ird, weil dabey die erft» und io der ' Gla^iben und erwartete ^'hn pnit ^ute^'fichl« fq fielen 
ganten Bibcfldits eidzig^ Sjpvr von' Gottesglerieliten . die ani^e^hrten; Vorfi^Ilp^i^n, cge fpr Sitllicbkeit 
vorkommt, durch welche Schuld oder Unfchuld ijn- und Rdigiufität fo gefahrilcb Waren, hioweg« Es 
mittelbar an den Tag kommen folite. Schon zu Mo- fchwebte JeCu hier die I Jee ciaes: AcÄcAa CotteB^j «der 
'fis' Zeiten war*ies gewöhnlich, dafs Richter und eiber Geflsilfchaft von Men(bh«nv,r^ ;welcber alle 
Priefter deh %Schivörenden warnten, und mit dta berufen find,' vufH in welcher aUe durofattus Iwahr- 
göttlichen Striifen de9 Meineids bedrohten, ddt dann heftig und ^reu jn Vy orten und Handlungen find« 
der Schwörende nacb angehörter Meineidsverwar- Gottes GebQte.gerfi, freudig und. kindlich^ nichfaus 
Aung dofch das Wort Amen antwortete, und hierauf 'Furcht vor den Strafen erfnileo , auch ohne Eid nie* 
j den Eid ablegte. (S. 19.) Auch \ti Jofua'a ZeiUlttr m^U' logen ,' tälifchen uncjf b^trOgen. — So laugt 

* hielt man, mhteri unt^r der einreilsenden Barbar^y^ aber diele Idee nicht realffirt war; (konnte tnrd foll- 
und WildheFt« die Eide heilig, vermuthlicb aber te aber nicht, die Abfchaffung des E^des felbft 4ir 
mehr aus abergläubtgemSöhrecken^ als aus Reiigio- Realifirung diefer Idee beitragen?)) -^ (o linge die 
fität. Auch in den Zeiten der fogenannten Richte, Gerichte oft kein Bhd%r^$ , wahrrftb^Inltclieres (?) 

^ iie Rohiiikeit uhd Slttenverderbnifs noch gröfser ge- Mitlelln Händen' hätten^ die <Wehr4ieit 'an den Tag 
*woKfen war/ pftegte man die Heiligkeit desr Eides 'W bringen', kontite' buch riech Jefb Vdffehffft'nKrtit 

' nicht zu verletzfh. Zur Beftätigung wird die den jeder Eid unerlaubt i^^k 'St^M^e^^ßeh/ diu 
Oeift )Mer Zeit «hamktdrlArend« Erzählung (B.der )eder ft^vi^I eerfehiliehe' «1^ anfsef^M^hththe Bid 
Hkshter.K. t^^^^V.') 'Mketahrt. Hettig wurdis iler = Wegfalteh iWKIfc)-bA#>^{iannte dnd teeflleeevfeMt 
Eid zur ZeÜ^tefc und Dot^da geb«l)ten# Zu Datrifis ' '«ur Pflkfbl matrhen^ 6ey der Vetderblen^ BefchaffeA- 
Zeh wurde e^' Ifewöhnllcti , nicht nur bej dem Na- ' beft' der* WeltT'tdciHebaUs> jeden Eid ztt'Vermetdenv*' 

• men Gottes, fondern auch bej andern Dingen zu (Weicht fonderbäre Vt>rftellung: ' J^fk4 urotlte vdd 
fchwören. Man' fehwur bej dem Könige oder dem > wollte nn^t, -— «^ u/Mir; was er nieAf iee//ril4«M9i- 
Leben des KOtiigW t^^y dem Leben eines PropliHe^, «r; ^ dafs weder tfh geri^bih€4ier noch auf^rge- 

' bey den Slidt^n^ diB vorzugsweife 6otrgehei)%t vfiehtlMbel* Eid unt^'fekieh Betoendern^'Stffrt ind^ 
' ^pvffren, na^b^'Ei^bauung des Sa)otnon}fchMTem]pels -'tottlo!)'^ Pmuläii f,4iiriMihtb HiMHmiir*Poi*nielns 
hey dftM Te^perund Artrare» (8. 74.) Späterhin die etneni Eides b«vN<^h^iAi«eliv v^e^uftilleh ^ell ^r 
. hamn die Ehrer bJetuhg 'gegen' den EM immer mclir *alt^Me»»A)hen febrii^bp'bey'wel'eben ef MMTstraiien 
ib; Mdier wurden noA bOrgerliob» Strafen dts und VofHir«4)efl^-vi^M^r Ach 2ni ftekathpftnt llBHe^ UfHl 
Mefheidsangeerdnin.' s«DarsaIl«uhiofige und leiehl- 'def Vif." des BfR^Ms an die <JSM»»difi« wnfiin teh 
fiiiniger Schwören fab auch wahrfcheinttch mit Ver- Tch^rlieh fo, wie ftebr. 6, ij-^lgigefchiebt« Ob^r 
anlaffuAg) 'dafs Männer auftraten und Sekten eiit- den 'Eid ertiiart beben, 'weAti et' denfel6en durchne 

• ftanden, welche entweder eilen und jeden EidfUr in alten Fällen und Verbilfnilfen für verboten cehel- 
vevboten erklärten, oder ihn doch ^höctift feiten ge- ~t^ bi^e^; (Aber kenn dtefs^deer ehvlCt>te1ieh Moffi- 
4cimor«rt wiff^n woilfen/' Sehr inetrefl^ntt ifiv was (4ift€«i t»erecbtj«en ; jenen kären Worten- felu eine 
(S. M*^3bi)>t)vV den OrurMtni^zen der Effemet^d^ willkoWtche ueotüng ^tn geben?) ^^ Mach einer 
reA Eides formet bev Aufoahttae in ihren^ Orden bi<^r (kurzen Angabe deffen V was voWdeH Vddtellnnp«a 
vorgele^f Wtvd, und Voriger 'Theorie des Meto van 'ittnd'Giibrüuth^^ der ^Jäegypfiet, Süydiim, ^ 
wd/e^KyiifdWeii aber den Eid <angefotirr ifn DiePAai- -f)f'tkarundf>hrygii$rhi AufeliuAg d%« Rkfe^hiftn- 
riJSer verkehrten die alte Lehre vom Eide, u«i anoh >rll'ch bekannt'ift,' bemerkt ^r'¥fvOn den» &^edk^ 

' auf di^fem Wege die VMkt;gunft n gewinnen. Da -defs itninbey Ihnen , fdbft bey- ih^n fpifereoPliAk^ 
traf ^«Xe/be auf nnd fbrdertes iMfi man ^ar nkkt ifophen, itirgende etwas Bedeute/ides ober 4efi fikl 

i4bkw4lVM A>1^* ^^ 'Was der V4i zur Krkfarons der iiiidd^tiars esjeckKsk her rfetieifd«« Denke ngsarr dmt 
^WbrldM^MMfbi^, 33^.3^1 4aiei irflgt.'wbals'dbs rgrleöMfeh«af Weifeh geerefeit fet : ,,der>£M faale 
lUrulial etndr forifflhlKe«» nniliwMerbottn»Uiie^- -^efnenfnohen VVierthses'iM«i«r«e(fervW8nn.«i^ gir 
ibebvilg^or» • /«Der'Etrf'Vteti« Aifb^tt mifeidki -nkM nmktg^äret tnaar moTsib Km eoögMnhft »ei^ 

•'Bewtii^vntf^r iMrMMb# «od Vbadwbtl^ Wbr ««ettftai«^ *» ^* mpdm WidbtigftM^ 2mmkma^. «srft 
t. Cf / y /.'■•'.. V.* ^ j .^ IL.. .V - K dar 
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(er Tti-efi^ii W«6^harH^t UnÜ tVeiie unH mit 'feiicl«i^Ml> dvifäiUimgd ah IfadlabMfefvlidtl «imI 



mfgiing'^H«r6*'t}niridftt<e^fOlirt Wer Vfc CHlfif;# 
4r\gehdr^ AusTprOcIi« ?öft'^Mbray lyrihiMrov^ 
^SkHUüf; BlätOß Ifökt^tei, Anßoul^ und £/>idkrf 
tt/DtfsL^rftfi<Äfia ih di^m Ab{chwiitulai»fU' i»obl 



— j» 



Walurheittllate, wraiilabt vrordan fojr. . War lucbt 
gcrads^ditri «uck die Vrbcbe» dufa fic^» Xo^utOIhi* 
üch auch der Eidtmler. den äefsered Bekenneft», des 
ChrifteatlHitts vfc4irder, detfnocb :1a de« ottRiÄljo^MV^ 
- Knrdbe idee Gvead&la nie terk#» •jnan^ ■ittff« d^ 



Or me itieffteif Leftfr dfi# hier «httf^»rtiäilt6 Eid^sfo#- f G^&rkuekdea £idaB fo (eiir ela in£^liefa ^^.befoM^- 



tvetfeyn» welcHe Hi)>/M>ikrdri^ feinen SohfiJerlt ^om 
lefcbwören vorgelegt haphen feil« Auch wird- die 
knefcdore inm Xembratäs in BHnMnmg getMracbt, 
16^0 , ah er 2ti Attfeo eineli Zauge^ei^ fehwören 
OlTie iirfd deshalb aiJiA Allan« tcat, ttie; Richte «u** 
ieren, et* Tolle n1ebi'*fehiAtötfan) weil fetneaAerkaaii-' 
1^ Hechtrcrbeffenheit (tatt eliies'fedefa fiidea gel^i ^ 
ft dcrr fo]gei%derf Abhiiidlttili^(S. 59-^^68.) aeigt dar 
fn, itiit beltihdi^^f Hill Wetfong auf die Quellen, 
äs welchen er geicHöpft hat, wie beilfg und wirk- 
am der Eid bey dfitfRöntem war, ond weldhe 2nin 
theil febr wflrdige Vorft^liungen Cicero bay meo- 
hen Gelegenheiten , infonderheii aber beyHeurthei- 
cmg der bekätinleii Thai des Reguhis, Ober die Na- 
er lind Wichtigfkeit des Eides aiisfpraeti; ^ Von 



ken.fticbttfi? -r Aas dütüt w^s-S. %ij!. von fbiVKi 
Einflirfs dtg Ohriftenthuivs auf die Art 2^ (Av^m% 
auf des römfche 4itid kaooniCebe Reeht« To wie apf 
de» Gebrauch der Eide unter dea «/MI DeulßJun 
g^iafjt wiMt.erciebt fiehi daCs Jefu Lehre /vps^.ffiide 
ift <fan f|Hitera JabrJbunderten.des Ghri(teotbi«a)$ i#t 
igarniebi: baachtef , durch Hierareble und FapTtthum 
4iber dertichihidttcbfte MilsbtmA des ; Ekles^ nicbt 
D«r auf eiellaebe : Weife begaoTiigt«' fooder». «uch 
abiclailteh benbeygefQhrt worden ift«.. ^ Um.au 
xeigen»wiedi#:4(anofa/)ii(;cr die Lehre Mip Eide bfr 
hendeiteiiv werden (S. 93 *-*• loo) aioilge dierelbe b^ 
treffende« UnterfuchuDgen iroo Petrus Lambardus, 
Thomas jiqmnM und. Duns Scoius^ mitgeiheilt. Na«^ 
einer kurzen Erwähnung der Küihwer ujofl Waiden^ 



;.Ki^«^g^ Wird ^ der Einflufs berchrieben, den das ^fcr.% die das BedOrfnifs einer . KlroheDreformation 



Ihn^ßenfh^m atrf die VorfteUungell f Lehren 9 Ge- 
n^äDche'^und Oefefze gehabt hat «r welche den Eid 
»etreffen. Wenn es im Anfange diefer Abhandlung 
leifst : ,^ die Chriften legten in den erften Jahrhvrn* 
feiten in der Regel ^or j&meit Eid ab," bald nach- 
ler aber ^efagt'wird: ,«Ohrigens haben die Chriften 
H den erften :hhr4ii»otleineff doch nicht fehen ge- 
chxVör^n:**"fo rhufs man wohl, um hier keinen VVi- 
lerfpruöh zu finden , die Worte ^in d&rR^gü'^ Von 
lemienigerf r^rftißhen , was man fOr ^fu Lehre* und 
/orfchrift hielt ':> dMn die «ilaWten Ktrohenvarer^ in- 
bnderheit Jaßin dit^Mütiyttr, Cktmiu tioi» 



bereit» fahr lebhaft Albiien, und durch dt^ grobf^'o 
Mifsbränebe , walche fie vom Eide mapben {ahn , iyr 
gfinzticheo. Verwarfung defCalben fich« bewegen li«* 
fseo, beginnt die Gefchicbte dtr Vorftelliingen und 
Lehren vom Eide» vof^ der Rtfonmtißn bis aufun^ 
/ereZeitem, Im Ailgemewen wird eS dem Einflufls, 
welchen die Reformation auf die Lehre vom Ei(|e 
und dem Gebrauch deffelbe« gebebt bat 1 augefchrif^- 
bsD, dafa <Ke fiide^iey de<i Ueiligen. und. Reliquien» 
das DispeeCationsracht de^ tapfres io Ej^^sfacbeo, 
dicaiisfehliefseiide od^c iMirM^ieb^ Oaric,hj;sharkeAt 
der OeifüieheD.io diefem Puniue, die B^fr^yungse- 



IHen,' Irena eui^ Ba/Uius der Gn^ie, Hiercnymks -wiffer ferfonen ünd.^iäpde vetm Eide: und fnancp^a 
I. f.'w. unferfagten den Bidentwecfer gSnzKeh, oder . {Andere«- yi^s fi^b mit dem Protefteniismus im Ga- 
frlatihten ihn nur inn Motbiall. Chiyjoß^mue et-- , genfatae des P^pismus nicht vereinigen liets, für un- 
MhAte'dia Chrifte« «kl Pt%digten uhd Sofariflato, -gdltigerkiärmnd ebge(pbafft wur^. (S. 103.) Die 
lüTchaos )edef«v aoohde'n'gerfehrltehen Eid ze rev- r Grnndbegriffeder Eide lijiebenf aber es wurde vipL 
beiden f vnA eMr AÜefc-tüidiilden, letor^fich daau rAbefglauiiedat^nwtferet« Die Proteftantea fingen 
lOtMgen 2u laffM. Er fagto« 'defsiiter wattreGbrift .M» aiif das hakige. fiiia4»gelium zu (chw{^refi und boh 
ichr ehar d9e Zürfg« au»deti/ Mdrtdec fcboeUen lafife, 
Isdafi^ erfcb\Mi*e^:-^ v.fir M aHerdisigs<aaflaUend, 
lafs bey fölthem Pefthaltan der Kirefaenv&rer an den 
klaren Worten Jafu, und bey der grofsan* Abnei^ng 
M frfftti ClifMken w>n jeder Art des- Eides , dea^ 
lllbedei^noeh h^rfehende'Siate In der Chrifcefilieit 
;ewordeii ifV. Vfhnn ebeii ditfr* VI. de die Henalot^- 

Uhi'&iittt Rilfehfeintiiigeogieb», !„dafs desChai- -dfo'^vengeVUbeJiirehthfidb bierin. n^oh/der p^^ 

lue 



de^ Feü^iaf tu.ib0dieo#ai..%Sa wabv mir Qott helfe 

-und fein beiligiSSi Woi!t(«T^. Des Gebrauch /bay L^- 

ftoe^gdea fiide^drey FAngar^attfaMbebee, wurde aiif 

die DreyeiAigkek beapgen» — Die N^cbforfcliuii^en 

des Vfs» Aber den Ürfpruog und Eodzweek des u'o- 

^ter den Protefta^ten eingeführten Eides ^dte/ym- 

,te2iycAai»£ücA«r.£iM^>sf|2u^er*(Jeberzeqgungf da)s 



tenthani *6flbniliebe,.; herKbhao^fa Siaataselifikin -dbeti geciahut baU^e; Schon .ebo ip dei^eyyaogeliuiheA 

^ttfdij , idafs^He/M^tani» Obrigkeiaeni und Unteriha- Kircbe . die Sammi^eg, ihrai; ..(ymboUCc^ien JßQcb^r 

leif lieh ze dcMifellMn bekamnen, dafa derSknitoh- voUan^fi mA dic^ CQe«or4ien^rmel»z«i Sta^^ite j;e- 

ie'€M'*ntehl hefteiien' konnte:**. fo frintmt diefs kommen wsir, batieder;Pen(t*Pius.IV«, betoVfea» 



ufgeftellten , unleugbar wahren Behauptung Dber- ders zu glauben und zu lehren» als was in der auf 
in, dafsdie Einfflhruffiff dgft Bidaadurr^b njiihtg an- fein G eheifs zu TrieM abgefafsten Glaubensforqiel 
^rs ala durch die Unfiltiichkait der Meofcbeo» in*» vorgefcbriebea fey. ^Faft auf eben diefe Weife ver- 

pflidi* 



'm 



▲. iw. & • mijn. ai* . ArRiit i's 95«* 



f« 



•düPch •in Edfet r« J. t6oa AU«^ dia^eiti Lehramt 
in Kirche« und Schulen zii erlange« Cncfalelit eoE des 

- ConcQVtiienlHicb. -^ Bey ErwShiuiiig der'Straiiigkei- 
'ten f welche durch d»s Befireben des Ftrften^eriia- 
'•jtffst vFUFden^ auch in der proteftantKcbenJChrcbe el- 
^ilen^paptCti(cbefiGlaubensi$\vang elnziifahrenv fcheint 
'^er Vf^fetn eigenes mifsbililgendes» aber richtiges 
< '^rtbeit darlegen zu wollen, wenn er fagt (S/iio): 

- ^'L^nge ^Mrde delTen kanm gedacht, ob dieferEid 
titcht das freye Fortfchreiten in der chriftlichea £r« 

^Jcennt^nifs ftöre, ob nicht dadurch das Anfehn der 

^liiiligtfft Schrift gefchwicht «nd heronter gefeixt 

'S^erdCt ob Hin Menfoh (ich eidhob verpflichten ilc&n^ 

^iio,* etwaefdh gitexee L^b4n hiliduroti iiu glauben, 
Ztt* befhttupten^ so verthetdigen und zii lehren;" 

'Sehr lefeo8\Mrtbift, wasS. uj*^it6ion de« Ana- 
bairtiften, die Ober dem Beftreben^ eine heilige Kir* 
che za grpnden, wilde Schwärmer wuidea, von 
Menno uncl Atn Menn&niien , dann ron den Freunden 
*des Lichts oder den Quäkern, in Beeiehaeg auf ihre 

' VoKtellongen'fOniEide gefegt wird^^Im Li 7 15 ver- 

'anlafste Oeor^L'io England eine Perlamentsactf, 
'welche die Qimker auf ifimier von -allen Eiden in Ci- 
vilfacben befrey^leund ihnen das Vorrecht «gab, dafs 

;<^nrf einfache- Verficberung vob ihrien* bey den Ge«- 
richten an Eides Statt angenommen werden folle. 

^,So weit brachte es diefe originelle, in manchen 
Ailckficbten ehrwOrdige Gefelirchafr." In welchem 
CoDtraft hiermit die Urundfätte und das Verfahren 
der Jefttiten flehen , welche die Eide vervielfältigten 

' und falfchci betrOgliobe» heimiOckifehe Eide verinei- 
dizten und beganftlgten , wird {S. 116-— 124) £0 aos- 

' fahrl ich gezeigt « als e^ der Zweck diefer Schrift ge- 
ftattet. Das Folgende ifi gröfsteiithmiis ehier Angabe 
dir Vorffeilongen gewidmet , welche die Sehriftftcl* 
]er des achtzehnten und neunzehnten Jahrbundeats, 
inronderheitPhilofopb#n^ Moraliften und Theologen, 

' in Gemfifshelt ihrer jedesmaligen Prinelpien iind Sj- 
fteme, vonr Eide vorgetragen haben, fia wird ein 
Auszug aus J6A. Chr. FfieS^. MeißfreThwrlt 'vom 
Eide (Ober dtn Eid, nach reinen Vernuoftiiegriffcsi. 
Sine geki-dnte Preftfcbrift. Leipv. u. ZQllichauigi^) 
gegeben»' welche Hr. St. der Haupffiiehe nach &ber-* 
einftimmend mit demjenigen findet i was er felbft 
fchon froher gelehrt hat. Dagegen beftreitet er (S.v 
iio ff.) JKcrnfa Urthtfile und ErkUrnngen Ober den 
Eid, jedoch auf eine Weife, die fchwerlich bey nif- 
befangepen Lefern Beyfall finden dorfte. Kant fieUte 
fn Beziehung auf den Eid unter andern folgende Be- 
hauptungen auf: t) der Menfch kann nicht verpflich- 
tet werden zu fchwftren; dieftlfk ein Getftettwang, 
weicher mit der onverflerbaren menfch^ben Frey- 

^ lieitftreilet, und die gefetzgebende Gewalt handelt 
porecht» wean fie der ricbterlioben dieBefugolfa tr- 



f heilt« einenjEld zu forder»; e)tNicnMinikue uf^ 

ß lichtet ie$^den, dea Eid clp^. Andern alc:galüg«i 
ewei^ äir die Wahrheit feioe^ Vorgebens enzun3b» 
men.nikd von der Leifiung eines foücMn Eides. fafn 
Recht ebbfingen eulaTfen', auch dlefe iff ein ZwJi^ 
der felbft im hOrgeriieben Zuftande mit der Freyhfit 
ft reitet ; 3) die richteriiohe Gewalt kann nicht vor- 
ausfet zen, was doch bey dem Eide gefchiebt, dafs 4ft 
Schwörende Religion habe; der Eid giebt alfo keipe 
Sieher lieft, «^l^em. Hr. St. vergeblich bemüht ifl, die- 
fe Behauptungen zu entkrafteot vef fiebert er (S.^};)» 
Kam nefiatehier(?)eiM0£ahr befehriinkten» elaäm 
Begriff von fiknügien ^nj er ftQrae Oberhaupt oib Be- 
weib fOr des Pafiiyn. Gotitus^ - alle Glanbensgf(knde 
dafür um« und laCfe-^ifr. einen, inor^lirchenGiauhens- 
grund gelten, uni fin tF^ftn mu haben, welqhes 4^ 
Tugend mi; Cluck/eligkeit Mohne , obgleich er des 
GlOekfeiigkeit foofi eben keinen JKerth beylege u« f. w» 
Hec. kann weder in dief<er Darfteliung » noch in den 
auffallenden Folgerungen., welche S. 13g aue Kanm 
Behauptungen hergeleitet werden, deni Vf. beyfüo^ 
men^ da nach tewr Uel>eraeugung Kant in mehre- 
ren Stellen feiner Schriften den Glauben an, eioea aD-« 
mächtigen. unci heiligen» hdehfl gOiigen und gerecht 
ten Schöpfer, Erlultef: und Regiecer der.W^t «.den 
höchften Gefetzgtober und Richter, fo klar und Qber- 
zeugend als das dringendfte Bediirfnifs des menfch- 
lieben Geiftes, und Herzens dargeftelit bat, dafs Nie- 
mand fich durch einzelne, ihm nicht znfagende Al^ 
flehten and Vorftellungsarteki des freyen, tieffiooigen 
Waliriieitsforrcber» verleiten laffen fpUte^ deofelbea 
als einen irreligidfen ScHw&tter di^zuftellen. «— Von 
•S.- 141 ^-150 werden die Urt heile mehrerer Schrif^- 
fteller Ober den fiid, d^ten Natur,. ZulaiVgkeit u.f. w. 
nn^geiOhFt und sum Thetl gemrttft« Die Ausfohrlicb- 
keit, womit hier die Anncnteo dargeftelit werdne^ 
welche man in JfoK Dav. MichaelU Moral findet» het 
ihren Grund vermuthüeh nur in der Spnderbariieli 
derfeiben. Der.Scbwirsndie, legi BSicha^XS. 146) 
ruft Gott atum Garant. d^PäctUmeuk^ welcbee )ener 
i«iEide'n»eht, : „Hieraits fote, defe, {alUQott £iide 
erlaubt nnd aifnimilit, -er euch ycAnld^ fey« die Gn- 
iiaarti6Siv«ben*uMl(dasi Meineidigefi to,f trafen, foJ«»* 
ge «ksht der medelB Theil iA» (einer Oerantie, d. h« 
ama unfera Eides erififst* r Wenn alfoEide nur erlaubt 
find, fo #»I^t, dafs Gott* falle er äUJPflichtm erf 
will, die Wir /eHß van Jedem ehriick^n Manne €i 
Hn, nicht einnuil ein Recht habet, die (Strafe dee 
Meineids zu erlaffenr, fd lange der' andre Xkeil ihm 
flicht CaineGafaatieerlifiit/*— f!pir/|ie}(st es $.149» 
legt bey feinerUoterfitcbang den gemeinen (? ) Be- 
griff vom Eide znm Gmtnde«. ftbrt dje OrOnde f«r 
und wider deofelben an und fetzt dee Uebergewicbt 
A^T letzten ins Llcfaf^ und zwar, wie Ree» btttsefaglf 
mi t GrOndlichkeit und Nachdruck. 



(2>M Fer$/§$^mn§ fel$$.\ 
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THEOLOpiß. 

1) OoTTxirow, b- Dietrich: Gefchichie der For- 
ßeüungen und J wehren vom Eide. Voo Karl 
Friedrich Släudiin u f. w. 

2) Halle, in d. Ren/zer. Verlagsbuchh. : Cefchich-^ 
te der Lehre vom Gewijfen. Von K. F. Stäudlin 
u. f. w. - 

3) GÖTTivGfiv, h. Vandeabo«ok v. Rupr»eht; €0^ 
/chichie der FTür/uUungen und Lehren ven dem 
Gebete. YonK.r. Siäudün u.f* w. 

1 

{FortfeUung der im vorigen Siüek abgebrocheifun ReoenßoaJ) 

Reinhard, Tagt der Vf., der (in feinem Sjrftein 
der chriftlichea Morel) (eine Vorgänger in di^« 
.fer Lebr^ za berichtigen fucht» und Kant, und Mi^ 
^chaelis bef tritt» ftellte felbft einen reinen Begriff vom 
Eidfchwur^ auf und begründete und vertheidigte 
•denfelbeb durch Vernunft und heilige Schrift. — 
Unt^r den hier angefahrten Schriftfteilern vermif^t 
Rec. den trefflichen Gärve/ der fowohl in leinen 
^philofophtfcbeoAbhandlengep ;^u Cicerone Büchern 
,von den Pflichten, als atich in dem Anhange 9u Paf^ 
Jey's Grund/atzen der Morat und Politik die Reful- 
.teie feines Nachdenkens» dort Aber den Eid Ober- 
^haupt» hier Ober den Religionseid insbefondere» mit 
.der ihm eigenthOmlichen Crandlichkeit und Klarheit 
.i^orgetragen hat. Wi|s der Vf. (S. 1 50-* 157) io 
Rflckficbt auf den Religioneeid, irortdglich denjeni- 
gen» der fich auf die fymbolifcben fiachax der pro- 
teftan^fchen Kirche bezieht» mitgetheilt bat» fcbräoJit 
. fich.aof ^ine Angabe desjenigen ein» was Spener (in 
feinen tbeologifchen Bedenken)» Mo/es Memlebfohn 
(in feinem Jerufalem, oder aber reügiöfe Macht und 
Judenthum) und fieinhard (in feigem Sjftem dcir 
chrifüichen. Moral) hierüber ^eurtheilt haben. In 
einer Anmerkuu werden die Lefer auf Schriften 
irerwiefen » in welchen Geh eine reichere hierher g^ 
hörige Literatur befindet. Rec. bemerkt hierbey» 
dafs fioh in Germare panharmon\fcher Interpret 
tation der heiligen Schrift (Schlesw. u, Leipi. i»ai. 
S. 96 — 177) eine fahr grandliche, vorzaglich ie- 
fenswerthe Abhandlung aber diefen Oegenftand be- 
findet. BeyAnfahrung.der Meinungen vonlUalblanc, 
einem der vorzaglichltcn SchriftfteJler aber den Eid, 
(Doctrina de jurejurando egenuinis legum et anti-^ 
quitatisfoniibus ülußrata. Tab. igao.) und von /. C. 
F. MeUier, Ober die Frage» ob Atheißen zum Eide 
augelaTfen werden können (S. 157 ff.) jft es auffai- 
lend» dafs der letzte Schriftfteller von dem theoreti^ 
A. U Z. igaj. Erßer Band. 



ßihen jitheißen fagt » er .fey jedem Richterftuble zu^r 
Eidesabnahme willkonimen. — Nach Anführung ei- 
niger Vorfcbläge, die eine Verbefferung der Gefetze 
und gerichtlichen Gebräuche in Anfehung A^% Eide's 
zum Gegenftande haben (S. 159 ff.)^ wird von dem 
Eide der Juden vor chriftlichen Obrigkeiten das Wif- 
fenswardigftQ bej^ebracht und von einigen Notizeii 
über den Eid bej den Muhammedaneru , Chincjefi 
,u. (• w, begleitet. In. einem Nachtrage (S. 165-7 169) 
theilt der Vf. aus den ihm nach Vollendung diefer 
.Schrift zu|gakommenen Gundlingianis (Halle i8i6.) 
noch einige Bemerkungen mit» betreffend i)dea 
Eidfeh wur derOeiftlicKen» a)denUrrprunff des köiy- 
perjichen Schwörens bey den Chriften » die Berüh- 
rung der Evangelien» den Grund» warum .die Wei- 
ber bey Ablegung des Eides di« Finger an die Bruft 
legen u. f. w. 

, Da fich aus diefer Aoze\ge ergiebt» welchen 
Reichthum aa biftorif^hen Bemerkungen man hier 
zufammengeftellt findet y und aiif welche Weife diefs 
geCchehen ift: fa wird es» da bey den kreiden andern 
vorliegenden Schriften diefelbe Behandlungs*-* und 
Darftdiungs weife beobachtet wordeii ift» keiner fo 
ausführlichen Angabe ihres Inhalts bedOrfen» um 
ein Urtheii über diefelben zu motiviren. 

d) In der Einleitung zu diefer Schrift aufsert 
der Vf. » dafs Geh die Lehre vom Qewiffen kaiun ^u 
einem Gegenftande der Oefcbichte zu eignen fcheinje» 
da man viele Jahrhunderte hindurch nichts zu iiir 
Gehöriges gewahr wird, und auch fpaterhin nur 
BruohftOcke derfelben vorkommen , die fich in kei- 
nen hiftorifchen Zufammenbang bringen laffen. . Am . 
Ende einiger hierüber gemachten Bemerkungen fagt 
.eJT (S. 5.) »»der Stq^f fcneii^t nicht mannichfauig und 
umfafTend zu feyn ; doch wird er vielleicht mebr 
Ausbeute geben , als mancher Lefer erwartet, und 
immer wird es lehrreich feyn» hier die verfchiede- 
neu Beftimmnngen, Unterfcheidungen^, Forfchun- 

!ren und Ausführungen aber eine fo heilige Sache ^u- 
ammengeftellt zu finden. Und da. ein (olcher Ver- 
fuch noch nicht gemacht ift , fo verfpreche ich dem 
gegenwärtigen eine um fo freundlichere Aufnahme.** 
An einer fcMchen Aufnahme diefer Schrift lafst Geh 
nun wohl nicht zweifeln « da man auch hier manche 
fchätzbare Belehrungen findet» wenn gleich fpärli-* 
oher» als in der Gefchichte der VorCtellungen und 
Lehren vom Eide. * Bey den Griechen und Römern 
(S. 6 ff.) findet man keine philofophifche Unterfu- 
chungen über dfs GewifTen» aber doch gewiffeDar* 
ftellungen, Schilderungen, Bemerkungen» bey den 
Dichtern» Philofophen» Rednern und (}efchicht- 
X(4) fchrei- 
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{dl reibern , welcjie ungemein merkwOrdig find und 

Mm Thei^foboniief in ^teNaUir des Gegriffen» «ii>r 

l^reifen« A1& Proben davon' werden AifsfppOcbe von 
Cicero, Sueton, Plaio, Seneca, Tacitus u. a. ange* 
fahrt} die aber freylieb nicht alle von gleicher Wich- 
tigkeit find» (o) *A« T. kommt fehr wenig; d^rio 
mehr aber im N. T. vom Oewiffen vor. ^fachdem 
alle einzelne Stellen des N. T.« in welchen die Rede 
von dem. Gewiffen ift, zum Theil fehr umftändilch 

-erklärt worden find > werden die verfchiedenen Be- 
deutungen des Wortes in fechs Klaffen gebracht, 

'wobey jedoch zu bemerken feyn dürfte » dafs die 
hier angegebienen Bedeutungen, wenn auch dem 

'griechifchen Worte aw^iStjaigy doch keinesweges alle 
dem deutfchen Worte Gewi/fen untergelegt werden 
können. Aus dem, was im N T. vom Gewiffen 
vorkommt f fchliefst der Vf. 'auf die Angemeffenheit 
der chriftlichen Religion zur mpraHfchen Natur des 

^Menfchen und erklärt ficb hi^rober auf folgentle, 

' wohl nicht in jedem Ausdruck der Sache angemef- 
fene Weife .(S. 53O: „Es ift alfo eine Religion, wel- 
che die angebornen fittlichen Kräfte des menfchli- 
eben Gismilths nicht veffchmäht und verw^irft, wel- 

'che nicht die ganze moralifcheErkenntnifs aus einem 
QbernatOi^lichen Lichte, aus einem willkQrlichen, 
geoffenbarten Gefetzi; gefcböpft wiffen will. «— Sie 
hilligt nicht bloß eine Tugend , 'vrelehe voH Gott 
gUichfam eirigegojjen witd^ und deren Uflieber nicht 
der Menfch felbft ift (?), föndern einefolche, welche 

*aus dem innerften Heiligthum, ÜNheil undGefähl 
des GemOths hervorgeht." Was (S. 60 — 74) tfber 
die Lehren der Cqßirßiker und Scholaßiker vom Oe- 

' wiffen gcfagt ift, dient zur Beftätigung dtr trauri- 
gen Wahrheit, dafs infrflheren und fpäteren ^iten 
der echte Geift des Chriftenthoms da jederzeit gänz- 

'lich verkannt virorden ift, wo man die einfache 

'Lehre deffelben in Syfteme unfruchtbarer Dogmen 
verwandelte und zum Oegenftande fpitzfindiger Un*- 
terfuchungen machte. Erft nach dtr Reformation 
traten evangelifche Theologen auf, deiche der 

'Lehre vom Gewiffen eine befondere und ausge- 
zeichnete Stelle in den LehrbOchern- und Syftemen 
der chriftliciren Moral anwi^fen. Ks -werden als 
folche evangelifche Theologen Calixt, Buddeus, 
Mosheim, üeuß, Crußue und Joh. Andr. Cramer 
genannt, auch aus ihren hierher gehörigen Schrif- 
ten theils nur die Hauptideen angegeben , theils aber 
auch weitläuftige Auszüge mitgetheih (S. Kl — ri?). 
Von Reinhard wird gefagt, er hahe diefe ganze Ma- 
:terie fehr oberflächlich, nachläjfig und gleichfani 
nur im' Vorfibergebn abgehandelt. ( Ein Urtheil, 
welches ndch des Rec. DafGrhatten eben fo unge- 
grOndet als unfreundlich ift!-) Die evangelifche Kir- 
che erhielt auch ihre Cafuißen, unter welchen 
fich Balduin- und Olearius als Schriftfteller tus- 
2eichneten. Die Cafuiftik der Jefuiten und ihre 
Lehre vom Probabilismus wird (S. 122 — 125) mit 
^wenigen Zngen charakterifirt. . In dem letzten 
Theile diefer Schrift werden die Lehren neuerer 
Philofopben vom Gewiffen bald, kürzer» bald aus- 



lahrlicher dargeftellt. Von Spinoza urtheik der 
Vi* £S. |>25.)rdafa« vwU-Ni^mendrvurber ^duacii- 
berlo <iiatt,*unbedei>teii4, 4inbeitim9nt unti fpraÄ- 
widrig von dem Gewiffen geredet habet e^s er in 
feiner fo genannten Ethik, Matthias Ktmiaien, ein 
enifcbiedener Atheift, ftiftele dieSecieder Gewiffen 
ner, und wird als ein revolutionärer Gewiffens- 
fchwärmer bezeichnet. In einem in derJBißoria 
uitheismi a Thoniaßo, cumpraefat, C G.Sditcarzä, 
Altdorf 1713 abgedruckten Briefe von ihm fagt er 
unt^r. eadern : ^ Univerßi Bibtia hellae fobMae- ioco 
habea, quabeüuae, L e. Chrijiiani ratiomem canti^ 
vantes et cum ratione inJanienUs^dd^ctaniur. — Oh« 
ne ROckficht auf Zeitfolge werden (S. 129 ff.) Shaf^ 
tesbury, Platner, Homejus zu HelmftSdt, /JTe/f und 
der Herausgeber des Syftems der Natur aufgelQhrt. 
Ausfahrlich werden die verfchiedenen Erklärungen 
vorgetragen, vMlcbe^ ÜCeht ven- dem Gewiffen gab, 
««vobey diefer in der Sehrift vom Eide fo'tief herab- 
gefetzte Schriftfteller wieder- etirenvoU'geliobeo ,- ein 
grofser Philofoph genannt wird, „der eine reine» 
fefte und ftrenge Moral lehrte.** Auch die Modifi<- 
cationen» mit welchen C C. F. SchntUt und Fitste 
'die Kantifchen Begriffe vom GewiiTen in ihren Lehr- 
bflchern vortrugen, werden angegeben. — Der Vf. 
fchliefst itiit einigen Bemerkungen , theils über diia 
'Art, wie maninderneueften Zeit die Caßaßikzxk 
behandeln 'pflege ,' theils Ober die Lehre vom Gewif-« 
fen felbft, mit Andeutung deffen, 'was feiner Meinung 
nach zur völligen Ausbildung derfelben jetzt noch zu 
wünfchen fey^ 

3) Nach Angabe, tind Beurtheilung deffen, wae 
'P/kniter in feinem Sjjtdtna, iheölogiae gentiUs purio^ 
Tis etc; liafil. 1689^ Broueriüs de Niedeck in ferner 
'(tiJJbrMtSo töte püpulbruM veterwn de n^entiifrjuntadih' 
rationibus, Amftel. 1713» und Meihers in feiner all- 
gemeinen kritifcbenGefchicbte der Religionen (HaiH- 
•nover, I807), über die Vorftellnngen , Siittn und 
Gebräuche der Völker in Anfehung des Gebets g^e— 
fammelt und ntftgethellt haben j macht der Vf. auf 
die umfaffendern' Zwecke aufmerkfem , die er dvrch 
«diefe Schrift erreichen wollte. „VünaigKch^, fagt 
er (S. 80 werde ich die Oefchichte der Anfiehten 
«und Lehren der PhSlofophen ynd Theologen, der 
verfchiedenen Srhriftfteller, der Religionsftifter ond 
Secten vom Gebete erzählen ; wörfiber es eigentlich 
noch gar keine Schrift glebt.** — Zuerb wird in 
Beziehung auf den hier abgehandefteh Gegenftand 
•Ton den Hebräern geredet, als demjenigen Volke, 
von welchem uns die meiften, mannichfaltigften und 
•zum Theil vortrefflichften Gebete dbrig geblieben 
find. Was in dem Zeitalter der Patriarchen, nach 
Erzählung der Genefis (in Anfehung deren der \L 
zugiebt, dafs ^s ungewifs fey^ von welchem Ver- 
faffer, aus welchem Zeitalter und aus welcherQuelle 
die in ihr enthaltenen Nachrichten kommen) vonOe- 
»beten vorkommt,*deren Einfachheit unil Kindlichkeit 
dem frühen Zeitalter entfprechen, wird S. 13 — ig. 
-angefahrt. Dann werden flZo/^Sj /d/oaund eintgeder 
fogent&nten Bichter, infonderheit Samuel, als Beter 

dar- 
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if argjiTtdlt 9 'wotey'maineli^i nicht unintercfflante Re- 
4«XToneii tind-exejI^erifcheBemerkungefi yorkommea. 
S>i« P/blmen Davids ß der vonSamael zum Propheten, 
'Dichter u«id Könige gebildet wurde, und mehrerer 
-y&n gti^cbem Oeifte hefeeller Männer^ werden nach 
der Verrchiedenheit ihres Inhalts charakterifirt. 
««Keine andre Nation hat je einefolcheSammlung hei- 
liger Lieder befeffen, und ihre Wirkungen unter Juden 
«nd cbfiftlichen Vöiki^rn.Gnd unermefslich gewefen« 
-Viele find von 4em reinften und vernQnftigften mo-> 
-ralifchenGeifte befeeh. '* — Zur Entfchuldigung der«- 
Wenigen Halmen, welche von wilder Räch fucht, Scha- 
dmfretide und Graufamkeit eingegeben find,' wia 
•Pf. 18» 38* ff. 41* lo. ff. 109, 6 — 19. 58, 1 1. 137, 9* 
'^, 93 — 29, wird gefagt (S* 50.): »äas lag imOeirte 
^es moraifchenOefetzes und in der Vorftellung, wel* 
-che David von feiner Perfon hatte. Die Menfchen, 
tron weichen er hier redet, betrachtete er zugleich 
^s Lafterhafte und Verbrecher, welchen nach dem 
tGefetze Strafen gebohren. In fieh felbft fah er einen 
-von Gott geweihten König und Propheten ,* gleichfam 
'den Achtbaren Reprafentanten Jehova's, in deffen 
•Perfon zugleich Gottes Ehre gekrankt und angegrif- 
fen werde. Eben fo erblickte er in den Feinden Je- 
>hova*8 und feines Volks zugleich Feinde feiner Per- 
fon: denn er hielt fieh fOr beftimmt, dieRechteGot- 
tes und feiner Nation auf alle Weife zu vertheidigen. 
'Er drfldkte in diefen Liedern nicht fowohl Rachfucht, 
als den feurigften Eifer ftlr die Vollziehung der gött- 
lichen Gefetze, fflr die Ehr^ Gottes und feines Volks 
aus. Dazu kommt 9 dafs wir hier nicht Profa , foo- 
'dernftarke, nicht occidetitahfche, fondern orienta- 
lifche PoSfie lefen.** Der Vf. fogt diefer kräftieea 
Vcrtheidigung hinzu: „Mit diefen Bemerkungen foH 
;4lie in dieJfen Liedern liegende Sittenlehre nicht ge- 
rechtfertigt , fondern nu? erklärt werden, wie fie 
^«ntftanden. " — Edler ^Is David erfchien in feinen 
OehelBn^Salonu}, der auch aus demGrurtde Erhörung. 
^nd, weil' er nicht um das Verderben feiner Feinde 
gefleht hatte. AiKh in den fogenannten Sprictnvör» 
um (SittenfprOchen) finden lieh fehr reine Begriffe 
iron der wOrdigen Anbetuug Gottes, und ebenfalls in 
ätmKofielet, in welchem, nach dem Urtheil des Vfs^ 
%in fpiterer Schriftfteller die Denkungsart und Gk- 
taOthsTtimmung Sakano's, in Beziehune auf Gott, 
Welt uitd Menfchheit, darftellen wollte (S. 57). Im 
Boche Hiob, deffen Vf. dem Zeitalter Salomo^B an- 
gehören foll, findet man die Lehre, dafs Gott die 
<3ehete derGottlofen in ihrem fJnglOck nicht erhöre. 
J}\i^ Prophetin \m ifraeiitifchen und jOdifchen Reiche 
betrachteten Geh felbft und wurden auch von Andern 
•als Solche betrachtet, die mit Gott in innigerer Ge- 
meinfchaft ftanden, von ihm erleuchtet ulid begei- 
stert wurden, und deren Gebete bey ihm von befon-^ 
derer Kraft und Wirkfamkeit waren. Zu diefen ge-«^ 
hörten vorzüglich £7ia^, Jefaias, Jeremias, Daniel 
und Ezechiel, nach der Rückkehr aus deifi Exil aber 
Efrä^ und Nehemia. ' Auch der Geift des Gebets in 
dem Buche der JVeisheii (wovon hier als ausgemacht 
angenommen wird.a dafs es in Aegypien gefchrieben 



Iby), dem Buche roijosy JiuÜift/ Jefm9muik ihsA 
in den Bachern der Makkabaer , wird in einzelnen 
Woben dargeftellt. Nach 2 Makk. 3, 7 — 40. konnte 
tlie Forbitte eines Hohenprieftcrs einen feindlichen 
Feldberrn, der auf Befehl (eines Herrn denTempel- 
fchatz rauben wollte« vom Tode erretten; Kap. la^ 
3^ — ^(,, ift die Rede von Gebeten und Opfern fQr 
die Todten. — Grofs war die Achtung, in welcher 
das Gebet bey den jOdifchen Religionsfecten , den 
Pharijaem, Sadducäem und Eßaem^ vorzüglicli 
aber bey den Therapeuten ftand , deren Lebensweife 
S. 85- befchrieben wird. Bey Anführung deffen, was 
'Philo von jileccasndrien Ober das G^bet lehrte, f»^ 
denkt der Vf. zugleich (S. 89. ff.) der Lehre di^ef 
jfidifchen Gelehrten vom Logos, und macht die Aehn- 
lichkeit bemerklich, die fich zwifchen diefer Lehrn^ 
des Philo nnd einigen die Perfon des Welterlöfera 
betreffenden Vorftellungen in dem EvangeliQ desJCh- 
' hannes und einigen andern neuteftameotlichen Schrif- 
ten befindet. S. 91—94. wird an die unwürdigen 
Vorftellungen vom Gebete und an die fich darauf be- 
ziehenden kleiiriichen VorfchHfiren erinnert,, welche 
im Talmud vorkommen. Im zweyten Abfchnitt, Ober- 
fchriehen : Chri/tus (S. 95 -115.) find alle Nachrichten 
zufammengeordnet, welche die Evangelien, fowohl von 
dem Beten Jefu felbft und den von ihm gefprocbenen 
Gebeten, als* auch von feinen fich auf das Gebet be- 
ziehenden Lehren und Vorfchriften,~enthalten. Was 
die Behauptum betrifft , dafs alle in dem fogenann- 
ten Kaierunjer . vorkommenden -einzelnen Bitten 
*fchon froher unter den Juden gewöhnlich waren und ^ 
nuch in ihren Gebeten vorkamen, nimmt der Vf» 
an, dafs Jefios diefe Bitten aus den unter den Juden 
gewöhnlichen Gebeten ausgewählt habe, und meint» 
dafs ein auf folche Weife zufammengetrageoes Gebet 
€cb den JOngern um fo mehr empfehlen mufste, da 
es nicht durch Neuheit anftöfsig, fondern vielmehr 
durch fein Alterthum ehrwürdig wurde. Der dritte 
Abfchnitt (S. 1 16—134.) enthalt theils dieNacbricb- 
ten und Beyfpiele von Gebeten der JOnger Jefii und 
ihren ehhftlicben Zeitgenoffea , theils die Lebren 
und Vorfchrif ten der Apoftel , weiche das Gebet be- 
treffen, wie folche in den Briefen Pauli, Petri, Jo^ 
hannis uodJatobi gefunden werden. Was r>ch hie^"- 
aus ergiebt, nämlich, dafs durch das Gbriftenthuni 
auch vom Gebete die wOrdigften Vorftellungen vor-* 
4>reitet worden find, das wird durch den Inhalt des 
folgenden i;t>rfm Ahfcbnitts (S. 135 — 169.) beftätigt, 
der von den Vorftellungen, welche die Griechen und 
Römer vom Gebete hatten^ fo wie von ihrenr damit 
flbereinftimmend^n Gebetsübungen handelt und ein- 
zelne fchöne Gedanken und Aii^rprOche von Plato, 
Maanmus Tyrius, (obgleich etnent Beftreiter der ei- 
gentlichen Bittgebete) /tfv^na/, Per/fna u. f. w« in Er- ^ 
innerunp bringt. Im/ilfn/ir^n Abfchnitt find unter der 
ücbcrfchrift: Chrißliche Tölier , zuerft die. Vorftel- 
lungen und Lebren vom Gebet angegeben, welchtf^ 
die Kirchenväter, Chigenes, Teriullian, Cyprian, 
Clemens von Äteacandrien , BafiUus der Grofse, Gre^^ 
gor vonNv/jCa, Chryfoßomus, jiugußinus und Caß-^ 
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ßanus geltend xn inachen fochten (S. 171 — 184)» 
Dann vrird gezeigt , wie unter den Chrifien allmäblig 
die Gebete nir dieToJten, die Anrufungen derMär«- 
tyreft der Heiligen» der Mutter Jefu , fammt Wall— 
fahrten und'Bilderdienftt auch fpäterhin die kano- 
tiifchen Stunden, das Abzählen der Gebete tnil klei-« 
nen Steinen und der Rofenkranz aufkamen und nebft 
Tielen andeirn thörichten Vorfteilungen und abergläu- 
bigen Gebräuchen in Beziehung auf das Gebet immer 
herrfchender wurden (S. 185 — 317)* Zur Belehrung 
folcher ^efer^ welche dieSpitzfindigkeiten der Scho^ 
laßiker nicht kennen« theilt der Vf. als Proben da« 
von Au^flge aus den Unterfuchungen dts^leacander 
pon Haies und de$ Thomas jiquinas mit, welche völ- 
lig zureichend Gnd, einen Begriff von dje(er geifter-^ 
tödtenden Lehrart zu erlangen. Luther undMelanch-^ 
ihon fuchten die einfache biblifche Lehre vom Gebet 
wieder herzuftellen. 

{Der BefchlufsfoliL) 

VERMISCHTE SCHILIFTEN. 

Nürnberg, b. Haubenitricker: Beyträge zur Staats^ 
wirthfchaft und Siaatenhuiide von Dr. /. D. A. 
Hock, K. Baier. Regierungsr. und verfch. gel. 
Gefellfch. Mitgl. I825. VIII u. 175 S. in kl. 8- 
(16 gOr.) 

Schon in den J. 1788 nnd 1804 erfchienen von dem 
Vf. Sammfangen ftaatswirthrchaftlicher und ftatifti- 
fcher Abhandlungen , die fich einer günftigen Auf^ 
nähme zu erfreuen hatten. £in Gleiches dörfte die 
gegenwärtige Schrift um fo mehr erwarten, als fiezum 
Theil frfiher einzeln gedruckte Abhandlungen des 
Vfs. weiter ausfahrt und in ihnen anderer Urtheile 
mit eignen gereifteren Anflehten verknüpft, fodann 
äurh wegen des befonderen InterelTes» das Staats-* 
und Polizeybeamte an, mancher derfelben nehmen 
dOrftert. Sie find folgende: 1) Entwurf einer Müfk^ 
lenordnan^, (S. i — 26.) frflher gedruckt in der alU 
gemeinen Juftiz - und Polizey-Fama vom J. i8o5» 
§• 73 f^, von mehrern Polizeybeamten in Abfchriften 
erbeten« und wegen feiner^ alles hieber Gehörige 
und doch in nöthigef KOrze umfaffenden^ Vollftäo« 
digkeit ihnen wohl zur Beachtung zu empfehlen; 
2) Kon Kammer^ (oder Finanz«) Ordnungen (S. 47 
bis 48*)» ^i"^ Umarbeitung des Programms de conßi^ 
tutionibus Cameratibus (Erl. 1796. 80 mit befonderer 
BerOckfiehtigung der bey den neueften Organifatio- 
nen der FinanzcoUegien getroffenen Einrichtungen« 
Oberhaupt mehr praktifch| als ideal, aber gerade 
far diefen Zweck etwas zu allgemein gehalten. Doch 
ift dafilr zahlreiche Literatur beygegeben. Wenn 
Bec.'CS. 43.) gern mit dem Vf. gegen Jujti und Jung 



' far Publioation der FinaotonfaKtngeo durcli Draek. 
fiimmt; fa kann er dagegen (S. 37.) nicht einfehent 
wieder Vf. fcbreiben kooikte: ,, Wenn der PräSdent 
das Kammerwefen verfteht ; fo pflegt er die Gefcbäf*» 
te und Akten zu diftribuiren; fooft thot eaderKaoh* 
merdirektor. " Sollte der Vf. denn wirklich einen 
Präfidenten 9 der nichts vom Fache verfteht, zuläffig 
finden? 3) Kon deni Lerchenbaum (S. 49 — 70.jb 
einzeln gedruckt im J* 1797«» ^^^nials von Draisg 
Gaiterer u. a. mit Beyfall aufgenommen und nun mit 
den Erfahrungen eines Pfeil, Zfchohke u. a. prakli«- 
fcher Forftmänner fo vermehrt» dafs fie als die befte 
Ober (Riefen Gegenftand angefehen werden kana> und 
eben fo empfehlungswerth ift » als der Lerchenbaum 
(elbft: 4) lieber den auswärtigen Handel des deiU^ 
fchen Staatenbundes, (S. 7 t — 138.) in gegen wärtige^a 
Zeitpunkt wohl von allgemeinem In terefU, eineDar^r 
ftellung der Handelsbilanz Oeutfchlaiids in den letz- 
ten 6 Jahren-nebft Vergleichungen aus^ frQbererZeil 
und mit RQckficht auf die einzelnen HandelszweigCt 
befchloffen mit dem traurigen, allen Regierungen 
Deutfchlands ans Herz zu legenden» ReCultate^ weU 
ches Müller in der allg. Zeitung v. J. 1824. Beji. Nr. 
123. ausgefprochen hat« 5) Itefuüate aus den Fi*- 
nanz- Budgets mehrerer deuifcher Bundesßaaien (S* 
139 — 148O» Parallelen zwifcfaen den Königreiche« 
Baiern und Wflrtemberg und den GrolsherzQgth&h 
mern Baden und Heffen» vielleicht an der Zeit, wenn 
fie aligemeiner und umfaffender wären ; 6) Beyirä& 
zur Gejchichte über nächtliche Erleuchtung der Städte 
und Dörfer (S. 149 — 165.) nebft der hieher gehöri«* 
gen Literatur, aber lange nicht voliftändig^ docb 
manchem Polizeybeamten vielleicht zur Verg^ichung 
willkommen; 7) Miscellen: i) Ueber Conäfätehli" 
ßen und QualificatioasbOcher gegen die AeuCserw^ 
eines jenaiichen Recenfenten; wogegen der Vf. de|i 
Vorfchtag thut, jeden Beamten am Ende des Jahres» 
berichten zu laffen, was er im JuCtiz-» Polizey-r 
und Kameralfache Gutes gewirkt habe, z» B« wip 
viel Obftbäume gepflanzt, wie viel Wege verbeffw^ 
worden u« f. w. Reo. erinnert dagegen nur, da& 
das Papier geduldig ift. 3) Die Nachtwächter foliten 
nach dt% Vfs. Vorfchlag lieber durch Pohzey erfetzt 
werdjBn, die nicht blofs die Stunden abfingt, {oodem 
wachfamift; ^) Hunde, eine Dankfagungs-Adreffe 
an eine Polizeydirektion , die vielleicht an mehrerA 
Orten von der Dankbarkeit der Hunde zu erwartepi 
w^re ; 4) ReißspäJJe foUen nicht blofs um geringeBt 
Koften gegeben, fondern auch wegen mögii<mefi 
Mifsbrauchs von andern zurQck-r, ,oder an eine Po- 
lizeybehörde am Orte der Ankunft abgegeben wer- 
den; 5) Reijekoßer^, um^ Abfchneiden zu^verhoteo, 
vorn unter dem Wagen anzubringen ; 6) Thierärzte, 
— Alle diefe Artikel find der Beachtung werth. .— - 



■t* 



nx 



91 



m 



ii 



A L L G E ME I N E L I T E R A TUR- ZEITUNG 



April ifias. 



* \ 



THEOLOGIE. 



l) ÖÖTTiiroEW, b. Dietrich : Gefchichte der Vorßd'- 
hingen und Lehren vom Eide. Voik Karl Friedrich 
Stäudiin u. f. w« * 

ft) Hall«, ifi d. Renger. Verlagsbuchh. : GefchichU 
der Lehre vom Gewijfen, Von K. F. Stäudiin 
ü. f. w. 

j)iOöTTiir5K!r, b. Vandcnboeck u. Ruprecht : 6e- 
fchiqhte der F'orßellungen und Lehren inm dem 
Gebete. Von K. F. Stäudiin u. f^ w.« 

( Bejchiufs der ii^i vorigen Slück adgebrocFieAen Recenjion, ) 

Unter den proteftantifchen Theologen, di^ in der 
Lehre vomGebet etwa,s Eigenthnmlicbes vor- 
trugen! oder ficb befonders um diefelbe verdient 
xnachten« werden aus der tv^Lti^eW^ch-htiheriJchen 
Kirche Mosheim, Baumgarten, Crußus, J. A, Cra^ 
mer und Reinhard, aus der reformirten Kirche^aZ- 
tin, Watty, Lavater und Schleiermacher genannt« 
Der Vf. legt aus den Schriften diefer Gelehrten ihre 
-wichtigften , Beb auf das Gebet l>eziehendeh Gedan- 
ken vor« tneiftentheils'ohne ein hinzugefClgtes Ur- 
Uieil. Doch wird Soh. Andr. Cramer (f. die Lehr^ 
vom G^bet, nach der Offenbarung und Vernunft 
iinterfucht und vorgetragen. Kiel und Hamb. 178^) 
als einer der Hauptfcbrifirteller Aber diefe Materie 
bezeichnet» von Reinhard aber eeurtheilt, dafs er 
Cl^nfelben im Ganzen Obertroffen nahe. — S. 151 ff. 
wird von den zur Zeit der Reformation gemachten 
fruchtlofen Verfuchen und Vorfchlägen gehandelt, 
Katholiken und Proteftanten in Anfehung der Lehre 
vom Gebet zu vereinigen, dann von den katholifchen 
Myftikern» infonderheit von der Gebetsmyftik des 
fpanifchen Priefters -MoUnos, weiter von den Quä-^ 
hem, der Brüdergemeine, den Methodißen u* f. w« 
N^ch Erwähnung zweyer das Gebet beftreitenden 
Naturaliften, nämlich "CAu&ft und Cherbury (S. s6r)t 
werden von S. 263 — 994 die Urtheile neuerer Phi- 
tofophen über das Gebet vorgetragen und hier und 
da mit elgene^n Bemerkungen' begleitet. Der Vf. 
nennt tFolf, Payley (ohne zn Garve, der ihn be- 
richtigte, zu denken)) Hemßerhuis, Kant, Mnioch 
nnd Bouterweck, Der Mittheilung deffen» was Hr. 
trof. BouterUfech (in feiner Religion der Kemunft 
«. f. w. Gott. 1834) Aber das Gebet fagt (S. 402 ff.), 
läfst Hr.Dr. Stäudiin folgende Erklärung vorange- 
ben: »^Ein neuer, fehr umficbtigerf milder und be- 
fcheidner Religionsphilofoph zeigt fehr einleuchtend 
dafs alle Schlaffe nichtig find, durch die man ^' 
ji. L. Z. 1825. Erjier Band. 



Unmöglichkeit göttlicher Wunder, oder einer befon- 
dern göttlichen Offenbarung, oder der metaphyfi- 
fchen Wirkungen des Gebets zu demonftriren ver- 
focht hat , — ganz anders als diejenigen Tlieologen, 
diefich in unferm Zeitalter Rationalißen netinen, — 
Abdr warum diefer grämliche Blick auf dieRationa- 
liften unferer 2^it, d. b. auf diejenigen Theologen, 
die das Chriftenthum fo darzuftellen fuchen,' dafs die 
Wahrheit, die Vortrefflichkeit und die Göttlichkeit 
deffelben jeder ftienfchlichen Vernunft einleuchtend 
^erden, kann ? Was Hr. Prof. Bouterweck in der an- 
gefahrten Stelle feiner ScKrift von der Nichtigkeit 
f;ewifrer Schlaffe und Demonftrationsve^fuche fagt, 
eidet ja durchaus keine Anwendung auf die Ratio- 
naliften unferer ^Zeit, welche eben fowohl als Hr. fi, 
lehren, dafs die göttliche AU Weisheit von Menfchea 
nicht ergründet und begriffen werden kann; diefe 
leugnen und bezweifeln eben fo wenig als Hr. B, die 
Mügiichkeit , dafs Gott Wunder thun, fich auf eine 
abernatariiche Weife offenbaren und Gebete erhören 
könne; auch werden fie, fo bald fie aberzeugt wor-^ 
den find, Gott habe wirklich tln Wunder gethan, 
oder fich wirklich auf eine übernatürlich^ Weife ge- 
offenbart, oder auf iia$ (jlebet eines bittenden wirk- 
lich etwas gefchehen laffen, was fonft nicht gefche- 
hen wäre, eben fo gern als Hr. B. bekennen, dafs 
folche Wunder,. Offen barungep und Gebetserbörun- 

S;en keinesweges der göttflchen Allweisheit wider- 
treiten, fondern dafs fie vielmehr, dtt Sie wirklich 
gefchehen find, nothwendig mit derfelben üb<)rein- 
ftimmen muffen. Indem aber diefe Rationaliften auch 
mit Hn. B. annehmen , dafs Niemand wiffen kann» 
ob etwas mit der göttlichen Weisheit übereinftimmt, 
ehe er folches als wirklich gefchehen erkannt hat; 
fo glauben fie eben fo wenig den Tadel eiues Theo- 
logen als eines Philofophen defshalb zu verdienen» 
weil fie nicht Alles für wirklich und alfo ffir Obereio- 
ftimmend mit der göttlichen Weisheit halten, wovon 
fie nicht beweifen können, dafs es unmöglich fey. 
Den Beweis der Mügiichkeit, dafs Wunder, über- 
natflrliche Offenbarungen und aufserordentliche Ge- 
betserhörungen mk der göttlichen Weisheit Qberein** 
ftimmen , hätte Qcb Hr. B. erfparen können, da hier 
Alles auf den Beweis der Wirklichkeit jener Wun- 
der, Offenbarungen und Cebetserhörungen an- 
kommt. Was er tibrigens von einem pfychologi-. 
fchen Experimente fagt, dafs ein Aufgeklärter (?) 
mit fich lelbft machen foll, wenn er fich mit einer 
Bitte an den Allmächtigen wendet, gründet fich eben, 
fo fehr auf eine willkarliche Vorausfetzung, ak 
feine den* Myftikem , Schwärmern und Wundartba« 
Y(4) tern 
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fem unterer Zeit ohne Zweifel höchfi willkommene 
Behauptung, »das Gebet teyeltfiSeheimnUfs ^iftlleiC 
dem Ewigen und den entliichen GeU'tem t die ihitk 
vertrauen." — Nach diefer Oigrefßoo bemerkt Reo. 
nur noch in Anfehung der vorliegenden^ im Einzel- 
nen (ehr lehrreichen Schrift des Hn. Dr.SL, die Geh 
mit Anfahrung einiger unter den Muhammedanernt 
den Hindus und den Tibetanern üblichen Gebräu- 
che beym Gebete endigt, dafs fie» fo wie die beiden 
andern hier angezeigten Monographien, mit einer 
{genauen, die Ueberficht der einzelnen Thelle fehr 
erleichternden , Inhaltsanzeige verfehen ift. 

RECHTS6ELAHRTHE1T. 

BsBLiv, gedr. b. Schade: Differt inaug. deexce^ 

{)iione rei veniUiae et tradiiae. Scripfit et illuftn 
Ctorum ordin. auctorit. — — die aK. m. No- 
vembr. A.MOCGCXXlV. publ. defendet Andr. 
Lud. Jac, Michel fen , Slesvicenfis. S4 S« 8* 

Die vorliegende Abhandlung fchliefst fleh auf eine 
nicht unwürdige Weife an die gelehrten Vorgängerin- 
nen an, welche durch Promotionen GoefcherCs, Dirk^ 
/en*s u. a. m. auf der Univerfität zu Berlin ihre Entfte- 
hung erhalten haben. Der Vf. behandelt feinen noch, 
durch keine befondere Schrift erläuterten Gegenfrand 
In fünf Abfchnitten. Dererfte: Pracmonita de domi^ 
nio ex jure Quiritium flberfchrieben, enthält die He- 
fultate neuerer Forfchuneen über den erwähnten Ge- 
genftand , abfällig zum Theil von Hugo^a Lehrmei- 
liungen, öfters dagegen beypflichtend Ballhom-Ho^ 
jf^'sUnterfujchungen in feiner Erklärung des XlXten 
Titels Uipian*. Unter den manniohfachen hier ge- 

f ebenen Bemerkungen verdient wohl die durch Ball-- 
om^veranlafste Erklärung der XII Tafelworte 
U/iis jiucloriiaB eine befondere, wenn auch nicht 
beyfällige» Beachtung. Der Vf. erklärt nämlich au^ 
Ctoritas durch yu5 vindicandi/ wodurch offenbar der 
ganze Sinn der XII Tafeln auf die Vfucapion eines 
honae fidei jiojjijjbr , oder, worauf fie gar nicht 
Rückficht nehmen konnten, eines bonitarifchen Ei- 
genthümers befchränkt wird, ohne gerade der An- 
wendung der Ufucapion zu gedenken, von welcher 
im Decemviralgefetz hauptfächlich die Rede feyn 
mufste : der Eigenthum begründenden aber nicht ^u^ 
gleich Eigenthum ent?iehenden ErGtzung. — Der 
xweyte $• de exceptionis rei venditae et traditae ori- 
gine ejusque cauja genuinä, führt die Anficht Sa^ 
vigny'^s (vergl. praef. p. lo) Ober die Entftchunrr und 
Bedeutung jener Exceptiön aus. Die exceptio rei 
venditae et traditae nämlich war vom Prätor dem 
bonitarifchen Eigenthümer zum Schutz feines Be- 
fitzes gegen die Anfprüche des dominus ex nudo jure 
Quiritium gegeben, welcher feine Sache gültig ver- 
iufsert und tradirt hatte. Die Argumente, durch 
welche der Vf. diefe Anficht rechifertigt, find erftens 
der Name der Exceptiön , indem auf eine fehr em- 

I fehlende Weife gezeigt wird, wie es gerade, wenn 
^n befonderes pactum de mancipando abgefchloffea 



worden, beym Verkauf vob res mancim gefcbab» 
dafs tlotWb traditii^ditfeHienjm honintriicbe E%e#i» 
thunrf* del Käufers brachte, und diefeth nnn etil 
Schutzmittel gegen etwanige Anfprüche des exnud^ 
jure Quiritium Eigenthümer bleibenden Verkäufers 
mufste gewährt werden, deffen Name fehr- natürlich 
von dem Gefchäft (venditio et traditio) entlehnt 
wurde, welches zu der ftattfindenden Trennung des 
Eigenthums an der fraglichen Sache die Veranlaiiuns 
gegeben.— Ein zweytes Argument entnimmt Hr.üC 
aus dem wechfeireitigen Zufammenhang upferer Ex— 
eeption mit der Publiciana in rem actio, welche nach 
feiner, Hugo und Ballhom folgenden Meinung zum 
Sollutz des bonitarifchen Eigen thümers eingeführt 
Worden; — eine Behauptung, deren Bevreis freylich 
durch CajusKl, 36 , eine Stelle v welch« der Vf. fo 
wie fein Vorgänger BaUliorn willkürlich «uf . die 
Tradition e\nt;[ resiVianGijß bezogen, eben fa wenig 
geführt erfcheints als durch djefolgeadermaafsen 
inferpungirte bekannte Stelle des l^dicts: Siquisid, 
quod traditur, ex jujia caufa non a domino et non- 
dum u/ucaptum petet : Judicium dabo. In&befondere 
aber findet fich dafür kein Grund angegeben, dafs an 
die Stelle der in chronologifcher Hinficht fo unge^ 
wilTen Pubücianaln rem actio, nach Aufhebung der 
legi^. actiones durch die l^ex Aebutia, plötzlich (vgL 
S. 36) die petitoria formula getreten leyn foll» als 
Schutz des bonitarifchen liigenthums. — Drittens 
endlich beruft fich Hr. iU. darauf: ,,^uod rei venditae 
et traditae exceptio e caufa prorjus reali prqfluit/* was 
durch L. 3.*c(tf except. rei venu, et trad, vollkommea 
bewährt wird. 

Die noch übrigen drey Abfchnitte handeln: $.3« 
de u/us exceptionis rei venditae et traditae JinguHs 
quibusdam Jpeciebusy unter welcher Rubrik eioje Er-«- 
Klärung von L, 3 de exCept. rei vend* et trad., L. 72 
de R. K. und L, 4. $.32 de doli except. gegeben 
wird. Die Ausführung des folgenden §. 4 de rei 
venditae et traditae ac doli mali exceptionis tarn con^ 
venienfia quam differcntia, ftatzt fich haüptiächlicl^ 
auf L. TÖ de except., und zeigt fehr klar, in wiefern 
die doli exceptio von weit befchränkterer Natur feyv 
als die auf und gegen alle Succefforen fibergehend0 
rei venditae et traditae exceptio. Den Befchlub 
macht in $• 5 Jus Jußinianeum de exceptione rei ven^ 
ditae et traditae. Hier wird mit Verwerfung der 
von den Neuern .aufgeftellten Rechtsregel: Quem de 
evicüone tenet actio, eündem agentem repellit exce^f 
ptio rei venditae et traditae, gezeigt , dafs die von 
Tribonian, wie fo vieles veraltete* in die Pandectea 
mit aufgenommene exceptio rei venditae et traditae^ 
hier keine eigentliche Exceptiön mehrift, fondern 
ein blof<es Leugnen des ülaggrundes. .Bekanntlich 
findet fich diefe Bemerkung fchon bey Bcthmann^ 
Hollweg in defTen Grundrijs zuP^orleßingen über den 
gemeinen Civilprocejs p. V. Ob aber nicht die Zu- 
lammenftellung der exceptio rei venditae et traditae 
mit der evictio in den randecten auf eipen engem 
Zufammenhang beider im allen Recht hindeutet» 
ift eine Frage » welche beide unberührt gelaffen^ 

ARU 
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^ ^xi7f i^ , bl Hartmann : VerfucK das Wefen der 
. Krankheiten im menfchlichen Organismus zu er^ 
Hären und deren rationelle Heilung zu bejiim^ 
men, vom Doctor Ludwig Säur, praktiichem 
Arzte zu Malchin im Mekienburgiicheo* 1824* 
XII II. 131 §. 8- (13 Gr.) 

' Dir Vf. diefe« Werkes retrücht die fchon oft ver- 

B' blich betiretene Bahn , aas der Electricität alle £r*^ 
[i^fnungen in der Natur abzuleiten, aofs neue» und 
legt hier die Refoltate feiner bisherigen Unterfuchun- 
ken nieder, welche jedoch, da er mehr von feinen 
Speeulationen als von Erfahr.ungsfätzen geleitet wird» 
feiner Sache eben nicht förderlich feyn dürften. 

yiTHs gleichartige El. wirkt nicht gegen ficb ab- 
ftofsend''(heiTst es S. 4):"^ denn wenn.es aus feinen' 
alten VerbindunEen getrennt ward« und nun neue 
eingellen will, 10 wählt es natürlich folche. Stoffe 
dazu , die noch am wenigften mit diefem Fluidum 

fefättigt find , fch^int ficb daher nur felbft zu flie- 
en.** — Diefe Erklärung ift nicht mehr ausrei- 
chend, wenn zwey völlig ifolirte Körner, in denen 
^gleichartige Electricitäten vorwaltend find, einander 
abHollsen: denn man kann die Electricität eines je- 
den diefer Körper, einzeln genommen, unabhängig 
yon det des andern willkörlich verftärken, während 
Aach der Vorausfetzung des Vf<;. eine Ausgleichung 
tiiid gleichmäfsige Vertheilung der E in beiden Kör- 
pern erfolgen mafste, indem die Qberfchaffige £ des 
%inen dem andern in unferm Falle allein gegebenen 
Körper, „der noch am meiften mit diefem Fluidum 
gefäitigt ift,'' zuftrömen wfirde ; eine Annahme, der 
die Erfahrung widerfpricht. — Viele jetzt folgende 
rein hypothetifche Sätze, welche der Vf., als feyen 
lie durch die Erfahrung erhärtete unumftöfsliche 
Frincipien, feinem Syfteme zum Grunde legt, fpre- 
eben «eben nicht^ fOr die innere Haltbarkeit diefes 
letztern, und erregen manche Zweifel gegen die Un- 
terfuchungsmethode feines Urhebers. Kec. Oberläfst 
as dem Urtheile jedes lippartpyifchen Lefers, ob Be- 
hauptungen wie die nachfolgenden,' welche ohne den 
Reringften Beweis nackt hingeftellt werden, den 
rengen Anforderungen der Wiffenfchaft ini ent- 
fernteften entfprechen können: denn wenn es heifst 
(S. 4): +E mit Waffcrftoff bildet Eis, mit dem 
Stickftöff im höchften Grade der Sättigung Eifen, im 

S Tingern Grade der Säüigting Erden und manche 
eine (fiel! )ji — wenn uns der Vf. erzählt : — S 
Mit Sauerftoff bilde die. Säuren ; mit dem Kohlen- 
floff diejenigen Metalle» welche in reaulinifcher 
Form kryfrallißren und einen eigenthOmfichen Ge- 
rirch oder Gefchmack befitzen, — ferner Kohlen- 
ftoff mit weniger — E gebe die Edelfteine» mit mehr 
— E Phosphor, Schwefel und Harze; — fo weifs 
man nicht « ob man über dia Nai^etät oder aber dia 
gSnzliche Unkunde des Vfs. im Gebiete der Phyfik 
und Chemie mehr erftanhen foll. Mit folchen Vor- 
ausfetzungen beginnend, fchreitet der Vortrag dels 
Vfa. in äbolichem Tone waiter fort ; wir Qbergebea 



daher » da lieh aus den angefilhi^ea PonifamentalAfr* 
zen dIa gänzliche Unhaltbarkeit feinas Syftema voll» 
kommen documentirt, die weitere Entwickelung 
der- von il^i^ aufgeftellten Anflehten mit gänzlichena 
Stillfchweigen. — Vielleicht dafs fQr Goldmacbaa 
und Alchemiker das vorliegende Schriftchen grö<« 
fsern VVet^th haben dQrfte, als fOr rationeile Natur- 
forfcher; wenigftens gefteht der Vf. ein (S. 9), daCi 
es mch JÜnen Begriffen über Electricität (?) mög« 
heb fey , durch den Galvanismus im luftleeren Rau^ 
me, oder unter blotsem Zutritt des Sauarftoffa attS 
Kohle Edelfteine j und nach den verfchiedenan ZtJN* 
fätzen auch negative Metalle, Gold, Silber u. f. w» 
darzuftellen. — Da Qbrigens dia weitere Anwa»^ 
düng» welche der Vf. von feinen FundameolalfitzaB 
auf die Heilkunde macht, von denen der Datnrpbi^ 
lofopbifchen Erregungstheoretiker nicht im .gaxing-« 
ften abweichen; fo fchliefsen wir in Hinficbt auf dM 
Allgfemeine unfere Anzeige, und wQnfcben nur, daft 
der Vf., bey kfinftigen ähnlichen Arbeiten, kaioe ^ 
Behauptung ausfprechep möge, die fich nicht durah ' 
Erfabrungsfätze beweifen läUt. 

Weil aber diefe Schrift, wie der Vf. in der Vorr 
rede fagt, urfprOnglich zur Concurrenz um den von 
der Oldenburgifchen Regierung niedergefetzten Praia 
für die hefte Befchreibung des gelben Fiebers be- 
ftimmt war; fo wäre es eigentlich nothwendig, dia 
Anfichten des Vfs. in diefer. befondern Hinficht 61- 
ner genauem Prüfung zu unterwerfen* Diefe An- 
Gchten enthalten jedoch fo wenig Neues , oder beru- 
hen auf folchen hypothetifchen Vorausfetzungen, 
dafs wenige Worte darüber hinreichend feyn wer- 
den: „Das gelbe Fieber wiird, nach des vfs. Mei- 
nung, vorzüglich durch eine AtmoTphäre erzeugt, 
die weniger Sauerftoff enthält und worin ficb daa 
•^E um fo reichlicher mit dem Kohlenftoff verein» 
nigt hat (S. 80). Der Kohlenftoff wird in den Ae^ 
quatorialgegenden durch den gröfsern Umfchwung 
des Erdkörpers in gcofser Quantität entwickelt, und 
kann fich daher als ein fchwererer Stoff in der Luft 
diefer Gegen.den nur da erhalten, wo er in einer 
gröfsernQuantität angehäuft wird'* (S.8l>— Ohne 
uns auf eine Widerlegung diefer, durch die Eudjo-* 
metrie längft widerlegten Aanabma einer mit Koh- 
lenftoff Qberfättigten Atmofphäre lii den Aeguato- 
rialgegenden, oder^auf eine Beleuchtung der fonder- - 
Baren Behauptung einzulaffen, dafs fchwerere Stoffe 
aus ihren chemifchen Verbindungen fich losreifsen 
könnten, um vorwaltend vor den fpecififch leich-» 
tern Elementen, dem Zuge der Cenfrifugalkrafk^ 
Folge zu leifteil, erinnern wir nur, dafs nach den 
vom Vf. angeführten Gründen das gelbe Fieber in^ 
dem häufig feichte Meeresftellen in fich fohliefsen-r 
den oftindifchen Archipelagus, fo wia an den 
feuchten Küften China's, und überhaupt im ganzen 
ftillen Ocean eine endemifche Krankheit feyn müfste, 
während es doch in den genannteoi Gegenden nie- 
mals beobachtet worden ift. Uebrigens ift es durch- 
aus unwahrfcheinlich , dafs die nach des Vfa* An- 
fichten an dar Oftküfta von Weftiodiaa und dem fad-* 
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liehen Nardamerika gleichfam ftagnirende Atmo- 
fphftra den berrfchenden Öftwinden wQrde wider- 
Itehen können: dton da durch den Umfchwung der 
Erde und die immerwährenden Oftwinde das Meer 
ttnai^fgefetzt fo heftig an diefe Kalten herandrin^t, 
dafs dadurch ein fortdiluernder Abflufs' der itber- 
fchüffigen WaffermafTe von SO. nach NO. bediogt 
wi^d , welcher unter dem Namen des Golfftroms in 
der Breite von fort acht deutfchen Meilen^ bis nach 
Mew-Foundland hinaufreicht; fo müfsten die näm-« 
lieben Urfachen um fo leichter. in der atmofpliäH- 
fehen Luft einen. fteten Wechfel begründen können. 
Diefer Scblufs wird durch die Erfahrung vollkom- 
«nen gerechtfertigt : denn in der Tbat find die be j 
Tage und bey Nacht ftets weohfelnden Land- und 
Seewinde» die von den Canadifchen Seen oft Ober 
dat ganze Gebiet der vereinigten Staaten wehenden 
Nordwinde» fo wie die aus NO. vom Ausgange der 
Davisftrafse» und die aus SO. von der Terra firma 
entfehenden Orkaoe» mehr als hinreichend , jenen 
.Limwechfel au realiGren, welcher an der Oftkofte 
von Nordamerika , felbft durch den Golfftrom nicht 
wenig befördert werden muls. . 

MATHEMATIK. 

SexzBACB, in SeidePs Kuhft - u. Buchh.: Lehr-- 
buch der Elementar -- Geometrie und Trigonome^ 
trie, zunSchft fQr Oymnäfien und Lyceen, von /• 



metrie und TrigonDtnetrle fifar die Bedarfnlffe des 
Lyceums zu Regensburg ausgearbeitet. Nächftdem 
foll aber auch gedachtes Lehrbuch fich zum böhera 
Lehrvortrage auf Lyceen und zum Selbftunterrichte 
für diejenigen eignen t welche Geh aus Neigung odev 
Beruf noch weiter in der Mathematik ausbUdea 
wollen. 

Es ift dem Lehrer einer Wiffenfcbaft auf einer 
bedeutenden Unterrichtsanftalt nieht zii verargen» 
wenn er die Hefte» nach weichen er' feinen Vortrag 
abhandelt» dem Druck Qbergiebt und dadurch fer- 
nen Schalern das Mittel in die Hände liefert» fich 
nicht ailein gehörig vorzubereiten » fondern auch 
durch Selbftrtudium fich' weiter fortzuhelfen : auch 
kann man kaum erwarten» in einem Lehr buche die- 
fer Art eine neue Anficht aufgeftellt und entwickelt» 
Lehrfätze erweitert oder die Beweife vervielßltigt 
ziffehen; diefs find in der Regel Gegenftände» die 
aufserhalb der Sphäre des Gymoafial- Unterrichts 
liegen. Etwas der Art erwarte man alfo auch in 
dem Elemeutar- Lehrbuche d^s Hn.& nicht; es ift 
ein fiarker, wohl gefponnenerLeitfaden zum Unter- 
richt, der in die beflere Klaffe derjenigen gehört» 
wie wir deren fchon febr viele haben. — Recilchei^l 
nichts aufser Acht geiaffen, was zur Elementar- 
Geometrie und Trigonometrie gehört* JDer Vortrag 
des Vfs. ift deutlich und verftändlich , befonders find 
die Beweisformea mit Umficht gewählt; und wenn 
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mchaelKoberlem, Icönigl. baierfchem Profeffor d,„ g^^ j^ ^ann diefls, bey manchem andern Qu^ 

der Maf^-^^^J^l ^ten des Buchs, wohl überfefien werden. DieDar- 
,823- VIII u, 566 S, 8. «. 12 Kpfrt. (a Rthlr.) ftellunt, der Fig^ren zu den Lehrfätzen ond Aufga- 
Aufgefordert von mehreren Seiten^ hat der Vf. ben gehörig, ift auf den 1 3 Kupfertafeln f ehr zweck- 
vorliegenden Lehrbuchs, nach dem Mufter des vom mäfsig und Oberfichtlich. Es ift daher nicht zu be- 
Rector /rei£^2 ausgearbeiteten Lehrbuchs der Arith- zweifeln, dafs der Vf. feinen Zweck volikommea 
m^tik und Algebra, ein ähnliches der.Elementargeo- erreichen werde. 
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'er jUngfthin als Schriftfleller aui^etreteneKaihmer- 

junker und Kanzleyrath zu Schwerin, Hr. Karl von 
UiizoWy ift am Geburlstage Sr. Kodigl. Hob. des 
Grofsherzogs von Mecklenburg- Schwerin, den lolen 
Dec. T. J. y zu Allerhöchtt deflen wirk!« Kammerherm 
ernannt worden. 

Der Dr. med. und KreisphyAcn» zn Roftock , Hr. 
Friedrich Ludwif^ Franz Witt/tock, ift unterm 29ften 
I>ec. T. J. zum Mecklenburg- Schwerinfchen Hofinedir- 
cus ernannt worden. 



Der Grolsherzog Ton Mecklenburg -Schwerin hat 
unterm 3often Dec. y. J. den Dr. med« zu Hamburg, 
Hn. Stieriing, zum Hofrath ernannt. 

Der Schulamts- Kandidat I Hr. Chrißian 2khlidte, 
welcher bereits am KSnigl. Preufs. f ädagogiam gm 
Halle als Gehül&lehrer geftanden, ift zum yierteoLeh« 
rer am Gynmafium Carolinum zu Neuftrelitz berufen 
und beftellt worden. (Er hat zu Neubrandenburg «in 
Programm drucken laften.) 

Der bisherige Diaconus und Katechet an der 
Frauenkirche zu Dresden, Hr. VL Adam^tKarl Georg 
IFagnerf ift 5ter Diacouus an der Kreuzkirche und 
Sophienprediger g^hirorden. 
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LIT EvR ARISCHE 

TJ n i V e r f i t ä t e n. ^ 

Balle. 

Vei^zeichnifs 

der 

auf dor ▼•reinten Haiti rohen und Wittenbergifchen 
Ffiedricli« * Univerfitat im Sommer - Halbjahre igajl 

ram asrten April an zu haltenden Vorlefungen 
. « r ^: und deren df f enlL Anf lallen* 

L Vorlefungen. 

I) JViffenfchaften überhaupt. 

jnOßemeine Enf^TdopSdie der Wijfenfchafien u. Kunße 
nebll kurser öefchichte derfelben und der nölhigen 
Bücherkunde trägt Hr. Pro£ Effch yor nachErchen» 
burg's Wirrenfchaftskunde. 

II) Bef andere JViffenfchaftem 

(I) Theologie. 

ßneyÜopatlie und Melhodologie des iheolpgifchen Stu^ 
diums mit auserlefener Bücherkunde liefet Hr. Fro£ 
Dr. f^ater. 

Von Schriften des AUeh Teftaments werden erklärt: 
Deuteronomium von Hn. Pro£ Dr. Stange; Hiob von 
Hn; Prot Dr. Ge/enius und Hn. Pro£ JFahl; das 
Buch der Bichter und das er/te Buch SamueHs von 
Hn. Dr. Ph. Hupfeld. 

Von Schriften des Neuen Teftaments: die Evangelien 
des Matthäus f Marcus uni Lucas von Hn. Conf. R. 
Dr^ Knapp ; die Briefe Pauli an die Bömer, den IV 
motheust Titus und PhHemons fo wie der Brie/* an 
die Hebräer, Ton Hn. Prof. Dr. Wegfcheider; die 
^poÄ:a2^ß/e von Hn. Prof. Dr. JP^a^er; der Brief Ja^ 
cohi mit Hinficht . auf Homiletik von Hn. Pro& 
Maris. , 

Die Hermeneutik tragt Hr. Prof. Dr. 3^<rÄ€r Yor. 

Vino hißorifch^krii^che Einleitung in /ämmthdie hibU-^ 
/che Biicher giebt Hr. Pro£ Irahl; eine allgemeine 
und blondere Einleitung in die Bücher des N. Tefta^ 
mentSf nebfl der Bücherkunde der hermeneutifchen 
Httl&mittel, Hr. Conf. R. und Kanzler Dr. JMtemeT'er; 
eine Einleitung in die Apokryphen des N. TeßamenU 
Uf.f rot Thilo. ^ -"^ ^ 

' Dimhibliffihe Geographie iehriBr. Prot Xru/e. 
A.1^ Z. i){a5. IbJUr Band. . 



NACHRICHTEN.^ 

• « 

Die bihUfche Dogmaitk tragen Tor Hr. Prof. Dr. Weber 

und Hr. Prof. Thilo. 
Die fymboUfche Theologie lehrt Hr. Pro£ Dr. Weber und 

Hr. Prof. Dr. Wegfcheider (in laL Sprache). 
Die allgemeine Dogmengefchichie erzählt Hr. Pro£ Dr« 

Wegfcheider nach der 4ten Ausg. feiner InfUtutt. 
Die allgemeine Kirchengefchichte, fetzt Hr. Prof . Dr: Ge^- 

fenius von Gregor VII.' bis auf unfere Zeiten fort; 

die Kirdiengefchichte des igten und ipten Jahrhun^ 

derts erzählt Hr. Pro£ Dr. yater. Vorzügliche 

HauptMcke der K. (jefchichte erläutert Hr. Pro£ 

Raai>e. ' 

Die christlichen Alterthümer trägt Hr. Lic, Th« Nie^ 

^^erer vor. 
Die Gefehichte der alten jtpologeten der chriftl. Religion 

erzählt Ebenderf. 
Prdkiifche Theologie lehrt Hr. Kanzler und Conf. IL 

Dr. Niemeyer. 
Die Homiletik trägt Hr. Prof. Marks tot; über be^ 

fonder e Gegenßände derfelben .liefet Hr.} Ytof. Dt: 

Wagnitz. 
Die Katechetik lehrt Ebender/elbe. 



Im Konigl. theologifchen Seminarium leitet , wie bisher, 
Hr. Conf. R. , Dr. Knapp, in VerbinduDg mit Hn, 
Prof. Thilo, die Uebungen der Mitglieder im münd'^ 
liehen und fchriftUchen Vortrage theol. Gegenßände 
(in lat. Sprache). 

Die Studien feiner exegetifchen Gefellfchafi leitet HrJ 
Prof. Dr. Gefenius, fo wie Hr. Prof. Dr. Wegfchei^ 
der die Uebungen feiner theologifchen, und Hr. Prof. 
Marks die feiner homHetißhen Gefellfchaft. 

Bn Examinatorium über theologifche Gegenßände hält 
Hr. Prof. Dr. Vater; über kirchengefchichte oder 
auch Df^matik Hr. Prof. Thilo; über die neuere Kir-* 
chengefchichte feit der Reformation Hr. Prof. Dr. 
Stange; Hr. Pro£ Dr. Weber übt feine Zuhörer in 
latein. Vortrage theolog. Gegenßände. 

(H) Jurisprudenz. 

Encyklopädie und Methodologie des gefammten Beerte 

trägt Hr. Pro£ Pernice nach Faick vor. 
Die Inßifutionen , Gefchieihte und uilterthümer des rS^ 

mifchen Rechts Hr. Prof. Mühlenbruch nach Heubold. 
Die Pandekten erläutern Hr. Hofger. Rath Pfotenhauer 

und Hr. Prot. Blume t beide nach Heyft^s Ton v. We^ 

mng'-'Ingenhenn b— ibtiteiem Grandrilk 

Z (4) w* 



Die deutfche ÜdcKj- und ReMsgefchichte erzählt Hr. 

f'JPcoi^ Pernice^ ^ •' • ^ 

fUksSiaatsrecM der deiMfohfmBundesßaatenlehriEbMA 

Das deutfche Primfrecht liefet Hr. Dr. Dieclf. ' 

V^spreußi/che Civürecht trflgl Hr. Dr. Eclcenberg vor. * 

Das Lehnrecht Hr. Geh. JuA. ßalh Schmelzer, \ 

Das Erbrecht Hr. Prof. Mühlenbruch. 

Das Adels -- und Bauernrechf Hr. Dr. DiecJc, 

lieber die Quellen des Handelsrechts liefet Hr. Prof. 

Blume, .1 

Das Tfechfelrecht lehrt Hr. Geh. Juft. R. Schmelzer. 
J^fi9 g^meipe und tiifo]i4erheit,pr^iiAi/c^^ Criminah-eckt 

Hr. Prof. Salchow nach der *3lea Au^^be fe^es 

Lehr)nichs. 
Das Kirchenrecht lehreo Hr. Prol Blunpf nach Walter 
. und Hr. Dr. jßclcenberg. 
Den Civdproc^s trägt vor Hr. flofger. IL Pfoienhauer 

nach Martin und eignen Sätzen. 
Den CrimitHilproce/s Hr. Fxof.' Salchow* . 
tJi^ Ea^<^pi\n^orium über da^ Civilrecht Tetzt Hr. Prof. 
. ^thlenlfuch %ott^^ e\tk'Dy5pi4iatotium:VLber firi^itige 
. jR^cbtst^hre^. }iält.H>* Prof. P^rmc€j; eoQege^ilfche 

Uebungen leitet Hr. Dr. Eckenberg. \\ 






' (III) Medicin: ' 

^^iiyklopifdie und Methodologke der ^rxneykunde trügt 

Hr. Prof.' iPriedländer vor. 
l^YfiQlo^i^, jxxil vergleichender uinaiönH^ lehrt Ifr. PrpC 

Meckei. ' . 

Pathologifche.j^natomm trägt Ehenderfelbe vor. w '. 
^ge^eine Pathologie u. Therapie lebsl }lr: Prof. Fried- 

länder. ^ 

Die fpecteUe PatholQsie v^ Therapie trägt dem erßiBUt 

Theije nach Hr. Prof. Krukenberg yor,' 
Die Pathologie und Therapie der Herzens-^ und Haut-» 
krankheiien lehrt Ebenderfelbe. 
ebei Kinderkrankheiten liefet Hr. Trot/Niemeyer, 
i)ie allgemeine Chirurgie tragt Hr. Prof. Dzondi lior; 

' eben lo auch dtejpecielle. y 

fiinen Cur/us chirurgifcher Operationen hält Hr. Reg> R. 

•Weinhtold. - 

Üeber Schu/s-Tf Hieb- und Stichwunden , mit Hinficht 

auf deren Todtlichkeit , wie atich über Knoch^n- 

hrüche und Verrenkungen und den Verband, liefet 

.^ .Hr. Reg. R. JFeinhold. 

t)ie Theorie der Entbindungskunft, wie auch deren 

Praxis m lehrt Hr. Prof. Niemeyer. 
Die Arzneymittellehre tragen vor, die Hnn. Proff. Sohre-^ 
.ßcr und üüffer. , 

Vie pharmaceuti/che Chemie lehrt Hr. Prof. StoUze. 
DiePharmacognoße tragt Ebenderfelbe vor. 
Ueber die verfchiedenen Arznerformen und die Äecep/ir— 

Ä:ww/V liefet Hr. Prof. D/V/Zer. 
Die Toa^ofcofog^e lehrt Hr. Prof. Priedtä'nder. 
Die gerichtliche Arzne)'künde , in fo fern fie die Anato- 
mie beUifflt , Hr. Prof. Meckei 
D.He med^ ,kUnif6hen Uebungen ieiielMt^YroL Krukenher g. 
Ö^irurgifch - klinifche und. ophihalmoli^^che Uebungen 
b^lt|ite*Reg:ft. Weinhold; auch fetzt Hr. Pritf. D^neft 
feine c/zzri/f^jy^n(/mircÄfiift.bW6ii/;|§cfi'.£ort, v * 



ALL6. LITERATUR -ZEITUNG ^ Mt 

Dispufiruhungen und ExaminaiorUn halte» die Hnn, 
Pr^f. Buffer^ Frseäiünder ,- Krukenbets u.^^cAf^geiv 

(IV) Philofophie und Pädagn^gih. 

Encyklopädie und Methodologie der Philofophie tragt Hr. 
Prof. Gerlach vor. 

Die Lo^ifc lehren Hr. Prof, Ger/acÄ und Hr.'ProtBoJf- 
bauer nach ihren Compendien, lefzter in Verbindung 
mit einer Einleitung in die gefammte PhUorophie, 
wie auch H/. Prof. Öarfr 'und Hr. Dr. Benfemann 
nach Maafs. — Di.e Lqgik des ff^qhrfci^nUchen, mit 

' Rückficht eiif Lj< pUc^ ; Hrt Prof. ^Hbffätuer. 

Die.Logik u. Metaphyßk in Verbindung lehrt Hr. Prot 
Tieftrutik, erfte nach feiVibiiLehrburhe, letzte nach 
Dictalen; und Hr. Pflof. ^inrif^hs init einer hiltori- 
fcben Einleitung. 

Die Metaphyßk Hr. Dr. Benfemann. 

Die Naturphilofnphie trägt Hr. Prof. Hinrichs vor. 

Die empirifche Pfychologie lehrt Hr. Prof. Gerlack und 
Hr. Prof. Hdjfbauer. - i * • . • 

Die ^^/Äe/iAr fragen vor Hr. Prof. Tieftrtmk, Hr. Prot 
Gruber und Hr. Prof. &m77c/i5; auch erläutert letzter 
Göthe'sFauft. . '. f ' , 

Die Bhetorik Irägt Hr. Prof. Gruber vor nach Maars. 

Das Naturrecht lehrt Hr. VtotHoffbauer jiacji dtr 4te& 
Ausg. felnesConipendiuins, und Hr. Pn>f. Ti^rw jiä. 

Das allgemeine Staatsrecht Hr. Staatsr. v. JaÄro6. 

Die Gefehiclite des Irfaturrechts erzäMt Hr. Prot Uoff- 

. 6aKer.. . . . ■ 

JWora(p/iiZq/bp/»> Hr. Prot- ßfrZacAp.; < ' 



Im Konigl. padagog. Seminarium erläutert Hr. Kanzler 
und Conl*. ßalh Dr. Nieme)*et' auserlefene Abrchnitte 
fciner Chreftomathie: OriginaUtellen der Grieche* 
und Ruiner über Pädagogik und Didaktik; Hr. Prot. 
Jacobs giebt theoretifch- praktischen Unterricf^t in der 

. Hidaktik.' / . I '^ 

(V) Math€fHatih. 

Die. reine Mathematik Idirt Hr. Hofr, Ffaf nach der 

Gprling'fchen Ausg. des Loreuzifchen Compeadiums ; 

desgleichen Hr. Dr. Benfemann. 
Die allgemeine Arithmetik und Algebra Hr. Prot Gartz. 
Diefphärifche Trigonometrie Hr. Hofr. Pfaff. 
Die Lehre yon den Berührungen {Tact.) erläutert Hr. 

Prof. Gartz. /i\ 

Die Deduction der Gründfatxa d^r ^nalyfis aus den 

Gleichungen trK«t Ör! Prof. Steinhäufer vor. 
Die angewandte Mathematik lehrt Hr. Prot Gartz. 
Die Mechanik icfonderheit Hr. Dr. Kämtz. 

(VI) Natur ui ff enfchaften. 

Die älteße Phyßk trägt mit Rückficht auf allgemeiM 
Philofophie und Theologie der Allen vor Hr. Prot 
Schweigj^et. ^ 

Die Gefchichie der Pkgßk feit der Wiederherftellung 
derWirrenfcbafien bis auf Newton'* und S*ahr5 Zei- 
ten , Hr, Djr^ Ad'int^. ' ^. 
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Die EvparJM^dl t* , 

. »ach May^c.m Verbindung mit Uebuogen iin.DisAa<v 
^•* tiröütindE^perfineail^ieii.* Auch Reitet" ^ Äie.Stu^ 
. dien einer phylikaiifchen Gefellfchaü. 

Dje polizeyliche Chemie trögt Hf. t^.rot 'Schreger vor. 
XJdl)^f iWe(^ört>/o/»fe liefet Hr. Prof. Schweif^p^er. 
' Die phyßfche Geographie trägt Hf . Prot Hoffmann vor. 
Die Geologie Hr. Prof. Germaf. 

'Die Geognoße Hr. Prof. JJoffmann in Verbindung mit 
E:¥curlijt;nen. . .; . ,- ,, . 

Die 7k^zBe/vi(fg^ie in Verbi^^ng. jnM Ubbuagen Hr. Pro! 

/, Germar.. . ■. \l A • ' . • n - ; 

Die Pflanzenkunde trägt Hr, Prof. Sprengel vor.- 
Die fhxfioloßü 4er Pftanztn Hr. Prof. Kmnißt/s. t 

Veber den Bau der Pflansien und den Gebraueh ihrer 
Theile liefet Hr. Prof. Sprengel 

"lieber bkonomifche und Forßpflanzen Hr. Prot Kaul" 
fußs. . 

Die Naiurgeßchichte überhaupt ^ und infonderheit Zoo^ 

Zflgie, trägt Hr. Prof. A^iVt/cÄ vor. , ; / 

Die allgemeine Naiurgeßchichte Irägt auch Hr, Dr. Buhle 



Uhn JJt./fröt. S^weigger (IX) Philologie xmA neuere Sprnehhundm 



i .t);AIlgl$meiii0ra Sprach-- and Söhrift« , 

künde. * 

PaläographfßcheVoTletuDgen hHlt fortwährend Hr. Pro£ ' 
ürir (jeßenius, 

2) Klaffifcbe Philologie, griechifche 
und röniifche Literatuf. 

Von griechißchen Seh rißt ftellern werden erklärt : Horner'^ 

Iliade von Hu. Prof. Jacobs; Sophokles Oedmus Co). 

von Hn. FroL' Reißig ; Platon's Kriton von Bfn. Pirof. 

Raabe (in latein. Sprache); Xenophon's Sympofion 

von Hn. Prof. T^nge ; DemoßtheneS Rede gegen Mir« 

dies von Hn. Prof. Mei^r, 
Die griechißchen ^Uerthümer und das • utUßche Recht 

trägt Hr. Prot Meier vor. ' 

Dife Metrik erläutert Hr. Prof. Lange. * * . 

Von rbmißchen Schrißtßtellern werden erklärt: Ijucret 
. vonHo. Hofr. Schütz ; J'acitus Annalen von Hn. Prof. 

Jacobs, 



TOT Qftcl) Blwtoeabach, uöd <Ue Zoöftgie pachXei-. Die T^mJ/chen Alterthiimer erläutert Hr. Prot Beißg 



neml Lehrbuche. 

Die Kufi/l, die tfatur der Thiere zu beobachten und Z^ 
ejßorßchen, lehrt durch praktifche Demonftr/ilionen 
Hr. Prof. 2Ve7^cÄ. . ' ' 

Die Geßdiichte der Hausthiere, infonderheit mit Ri^ck- 
ficht auf Forftwefej? , . Technologie u^d f inanzen» 
. erzählt Hr. Dr. Buhle, ' - ' '' 

Die Kunßt, Naturalien zu präpariren und außzupewah^ 
ren., lehrt Ebenderßelbe. . , . , . ' • ' . 

, Die Naturalien im ]i^lMßeHm,z4igtEbendeißelbe. 

(VII) Staats- vnd Kqmeraltpißfenfchaften, 

Diiö Polizey'wißßenßchaß lehrt Hr. Sffaat$rath von Jakob, 
Di^ National- Oekonomie trägt Ebenderßelbe vor. 
Da^ Kamerhttecht Hr. Prof, S^eibhäarer. 
Die ^e/ammte Oekrmomie Hr. Ytof Kaulßußs. 
Die TMerhällcun^ Hr. Pfof! Schräger. 
Die Technologie Hr. Dr. Buhle\ 

(Vni) Bißtorißche Wifßenfchaften. 

Die alte Gefchickfe (als der UniverfaU Gefchichte er- 

ften TheiO erzählt Hr. Prof. VoipteL 
Die aUe Qeographie lehrt Hp Prof. Kruße, 
Die neuere Geographie Hr. Prof. Eißch, 
Die Geßchichie des Mittelalters erzählt Hr. Prof. Kruße. 
Die deutßche- Reichs -^VinA Rechtsgeßchichte^ Ur. Prof. 

• Pernice. (f. oben Jurispr.) 
Die Staiißtik des preußsßchen Staats trogt Hr. Prof. 

Voigtel vor nach feinem Lehrhuche. 
Die neueßten Denkwürdigkeiten der Staaten-- u. Cultur^ 

geßchichte Qvztk\\Y% Hr. Prof. Erßch. 
Ein Disputatorium über bißtorißche Gegenßtände hält 
• Hr. Prof. Voigtel; hiftonßch-prakt^du Vebungm 

leitet Hr. Prot Är///i. ^ '^ '^ * 



Die Geßchichie der römifchen Uteratur vom Jten Jahr- 
hundert vor Chr. bis zum yten Jahrh. nach Chr. er* 
zählt Hr. Hofr. ScÄii^«. 

Im KÖnigL plrilehgißchen Seminarium übt der Dtrectot 
Hr. H<»fr, Schutz die Miiglieder im. Interpretiren der 
Werke G'c^ro'« und im Latein- Schreiben ^ Hr. Prof. 
Meier im Interpretiren eines griechißdien Schrißt" 
ßtelUrs. 

Die Uebangen einer philologißchen Geßellfchäßt leitet 
Hr. Prof. Reißig. . 

Im Disputiren in lat. Sfirache Hlit Ebenderßelbe. 

Zum Latein - Schreiben und Sprechen giebt Hr. Prof. 
Lange Anleitung. ' ^ 

3) Morgenländifche Sprachen« 

tile ß^miiißthcn Dialecte lehrt Hr. Prof. /fah^ den chaU- 

däißchen befonders. 
Die hebra'ißche Sprache lehrt Hr. Dr. Hupßeld nach: G(^- 

fenius Grammatik und Lefebuch. 
Das Arabißche nach Tyclifen's Grammatik und Jahn's 

Chreft. Eben'derjelhe. 
Das Perßßche lehrt Hr. Prof. Wahl; das SansJtnY wie 

auch das Koptißche lehrt Ebendetßelbe. 

4) Neuere abendländifche Sprachen« 

Die Geßchichie der ßranzbßßchen Literatur erzählt fir. 

Prof. Blanc. 
Die ßrarrzoßßche Sprache lehrt Hr. Lect. Masnier. , 
Auserlefene Novellen von Boccaz und Gediclite Pe- 

/rarcÄ'* erläutert Hr. Prof. Blanc. 

f 

(X) Schöne und gymnkßtißcheKünßie, 

Die a/^e und neuere Geßchichie der bildenden Kiihße er^ 

zählt Hr. Prot Fra/i^e. 
Die Geßchichie der neueren Malerey Hr. Prot IFeiße. 

Di« 
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Pie Tti^ork und Praxis der zeUhn^td^n K&nfU lehrt 
Hr. Prof, Prange, 



n. OeffcTntiib&e Attflb«4«^ir. 



ÜA«r dfe jirwp/er//^Jiertoii/l? liefet Hr. Prof. TFnfe mit ?• SeniinanW : ' theblogifcHesV p undild^ 

Rückficht auf die Uebung des Schonheilsfiimes. lolnffifrh«*. 



Ueber die Per/pective liefet El^enderfelbe. 
l^raktifchen Unterricht im ZeiQhnen und Malen ertheilt 
Hr: Her/chel. 

Den GeneraWaJs lehrt Hr. Mufikdirector Naue* 
Im Kirchengefange unterrichtet Ebenderfelbe, 
Praktifchen Unterricht in der Inftrumentäl-^lKlußk ge- 
ben Hr. Helfe u. a. 



\m 



DJ« Tanzkunß lehrt Hr. Simoni. 
Die ReHkun/t Hr. Stallmeifter uindr^4 
Die Feditkunß Hr. ür&an. 



lologifches. 

IL Anatomifchea Theater« 

in. Medicinifch - klinifches Krankenhaus; chimxg^ 
fcbes Krankenhaus ; Entbindungs-Anitalt» 

IV. Botanifcher Garten. . 

V. Aftronomifehe Sternwarte* 

VI. Akademifche Bibliothek (Mittwochs und Sonn- 
abends für Lehrer und Studierende von i — 3 Uhr, 
an den übrigen Tagen für die Lehrer Ton io — 12 V. 
geolTnet). 

Vn. Akademifohes-Mufeum (Mittwocha und Sonis- 
abends um i Uhr geöflhet), 

Vm. Kupferftieh-Kabinel. 
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AnTiündigungen neuer Bücker. 



^7 Hemmerde und Schwetfchke in Halle 
ift zu haben: 

Moral und Religion 

in der 
Gerechtigkeit 8 pflege', 

ein Yerfuch von dem Juftizrath Wiefe 
^ zu Rathenow. 

18^5* 8« 190 S. Preis 16 gGr. 



So eben ift in der J. C. Herrn ann^fchen Buch- 
handlung in Frankfurt a. M. erfchienen: 



gjmti^f: edidit glorfariöqne inftruxit J. & (7. Neidiei 
8 roaj. I Rthlr. 6 gr. 

Oerlach'Sj G. W., Gtundrifs der Logik, ate Auflage« 
gr. 8. 12 gr. . * 

Dejfen Qrundrifs der philo foph. Rechtalehre, gr« g. 
I Rthlr. 12 gr. 

Meier, M.M.E., und C. F. Schomann, der atüfche 
Procefe , 4 Bücher. Gekrönte Preisfchrift gr.' 8* 
3 Rthlr. la gr. ^ \ 

Pernüef L,, Gefchichte., AlterthUmer und Inftitutic^ 
nen des rom. Rechts. 2te Aufl. Mit einer ChrelUn- 
matbie von Beweisftellen. gr. 8* I Rthlr. 12 gr, 

Sprengel, K, Yerfuch einer pragmat. Gefdiichte.der 
Ar^ney künde, ftter ThelL 3te Auflage« gr« 8» 



Augufti, Dr.J. C. W., nähere Erklärung über das ^ |. / ^ ' ^ \ r» - t v .«- 

Majefläts - Recht in kirchlichen , befonders litur- Teftamentum nov. , textum graec. Griesbachii et Knai^ 
gifchen Dingen. Zur Berichligung vieler Irrtbü- P" ^enuo recognovit, deleclu varietat lect tefü- 

— ^ ^ mon. conurmat. y adnotat. cum cnt. tum exegetet 

indicibus hift. et geogr. rocum graec. infrequent. et 
fubfidior. crit. et exeget. edid. /i S. Vater, 8 maj. 
aRlhlr. 

Wegfcheideri , J. A, L., inflitutiones theolog. chrift: 
dogmaticae. Edit. IV. einendat. ef anctior. Smsj, 
H Rthlr. 6 gr. 

Wolff, G. A, B,, de cantids in Romanonim £ü[>oIm 
fcenicis. 4 maj. 9 gr. 



mer, Vorurtheile und MifsyerfländniiTe, zur Be- 
ruhigung mancher Lefer , und zur Rechtfertigung 
des YerfalTers gegen ungerechten und lieblofen 
TaideL gr. 8* Geheftet, ao gGr. 



Verlagshiicher 

der Gebatier^fchen Buchhandlung in Halle, 

erfchienen in den' Jahren 1^23 n. 1834. 

Dionyßii Halic. Hiftoriographica , cum prior, edit. fuis- 
que anootat edid. CG, Krüger, cum comment.'de 
Thucyd. hiTr. parte poftrema. 8 maj. 3 Rthlr. 
Charta fcript. 3 Rthlr. 18 gr. 
^Suefidis elementor. fex libri priores cum nndecimo et 
dttodedmo p textum graec. e Peyrardi recen£ in ufum 



Bey Leopold Vofs in Leipzig ift zn habend 

Connaiffance des tems, ou des mouvemens cileftes ett. 
pour Tan 1837; publice par le Bureau des long»- 
tudes. 8. Paris, a Rthlr. I8 gr. 
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KfRCHENGESOHICHTE. 

[ LiirztG^b. Seh Wickert: lieber des FlaviusJoJephua 
. ^ Zeugni/a von C?iriJio. Ein Vcrfuch von Karl 
Friedrich Böhmen, Cand. theol. 1833- XVI u. 
«07 S. 8. (iSgGr.) 

Ueber die VeranlafTgng zu diefer Schrill erfahren 
wir in der Vorrede, dafs Hr. B., fchan durch 
feine Univerfitätsftudien zur nähern Bekapritfchaft 
mit Jofephus pefahrt, befonders an. dtm berühmten 
Zeugßifs def^lben Ober Jefum lebhaftes Intereffe 
nahm» und daher auf den Gedanken gerieth , es ge^ 
gen 4^ von vielen Seilen her, befonders von £(cA- 
y^a'Jf gemachten ^inwarfe zu vertiieidigen. Seinen 
Auffatz daröber halle er anfangs fflr eine theologi-- 
{che Zeitfcbrlft beftimnlty giebt ihn aber hier, nach 
Hn. PlH)f. Eq/ennuiller's Rath (S. XIV p, in etwas 
erweiterter Geft alt befonders heraiis , ,, als einert Bey- 

- frag zur nehtigern und ficherem Beurtheilung jener 
berühmten Stelle, durch weichender Vf. befchefden 
weniger alles zur Entfcheidang ndthige erfchöDfl zu 
haben glaubt, als er hofft, einen tüchtigem Mann 
211 einer grOndlicheren und zufammenhän^ndeh Be^ 
arbeitufig desGegenftandes zu v^ranlaffen/* Diefin- 
üiiung (S. i'— 16) bringt dasMOthige zur Vorberei- 
fung auf die eigentliche Abhandlung bey; tias Zeug* 
Ulfs Ober Jefum wird aus Atitiquitt. XVIII, 3, 3.Grie- 
ohifch und>Deutfch, wiiT der Vf. meiftens mit eig- 
aer Uefierfetzung 1BU citiren pflegt, angefahrt; dann 
Werden die verfchiednen Meinungen aber daffelbe 
liiit Angabe der Schriften kurz berohrt, und endlich 
Aach manchen allgemeinen Bjsmerkungen Ober den 
SU befolgenden Plan der Unterfuchung, die Literatur 
jener Stelle, mit AuslaTfung aller in Fabridi biblio^ 
fftrca^nrca genahnten Schriften bey^ebracftt. Kap. i. 
siit der Ueberfchrtft: Jofephus Bildung und poati» 
ßiht TjOLufbahn (S. 17*^30.) giebt als Auszug ans 
feiner Autobiographie, mit andern Steilen feiner 
Schriften verglichen, eine kurze Schilderung feiner 

' Sufi^ernLebensvethältnlffe. Kap,2*Charäkieri/iik des 
Jofephus (ß. 31 — 69)- Nach der allgemeinen Bemer- 

- kuog, dafs bejJofqihus Ehrgeiz und Liebe zum Les- 
ben vorherrfchende Neigungen gewefen, und dafs er 
fich zwar Obrigens ftets als ein redlicher Mann zeige, 
doch absRockGcht auf äuCsere Ehre und Erhaltung 
(eines Lebens und feiner Goter ficb nit\ft gefcheut 
habe, andre felbft durch Mifsbrauch des Heiligeir, 
ib B* durch vorgeblich von göttlicher Eingebung hef^ 
rührende Träume zu täurchen(S;'33); fchiklert der 
Vf. ihn tyßhlUmfchm, und be>w«ifet a|ia feinen 

U. L. 2i isas- Sr/ier Band. 



Schriften, er fey gutmfltbig, lüenfchenfreiHidlibh* 
grofsmUthig, in teine^ Amte unbeftechlich gewefeh 
a) Als Jude (S. 40 --49.) war Jofephus dem MofaK- 
fchen Gefetz il^hr ergeben, ab^r wegen feiner philo^ 
fophifchen Bildung tolerant und liberal gegen'H^i- 
den;, doch war er nicht frey von Aberglauben, uncf 
da er die höchfte Ehrfurcht vor den WundererzHb^ 
lotigen und Weiffagnngen des A. T. , befonders vor 
dem Propheten Daniel hatte, fo vertheidigte eV den 
Mofaismus als das Höchft» und Herrlichfte mit vie- 
lein Eifer. Am wichtigften für den Zweck des Vfs. 
ift die Schilderung des Jofephus als Schvifißeliert 
(Si 49 — 69). Nachdem der Vf. allgemeine Zeugniffe 
£ar die Glaubwürdigkeit des Jofephus beygebracht 
hat, erweift er ansfahrlicher : 1) er konnte die Wahr-^ 
beit wiffen, denn er hatte die Gefchichte feiner 
Volks grOndlich ftudirt, war bey vielen Begebenhei- 
ten felbft zugegen gewefen, und hatte öffentliche 
Archive benutzt« 2) Er u;o0^^ die Wahrheit fagen, 
denn er ift felbft gegen Römer oft fe.hr freymflthig, 
er giebt feine Quellen häufig an, verfichert febf oft, 
dafs ihm die Erfoirfchung der Wahrheit Ober alles' 
flehe, und konnte auch in feinem glacklichen Vek^-^ 
hältnifs am römifchen Hofe frey red^n , ohne Gefahr 
von irgend jemand zu befärchten. Der Zweck dtfi^ 
dritten Kapitels (S. 69— 110)', welches beweifen foll,- 
,', Jofephus tvar, ah er feine Bücher fchrieb , mehrBf- 
faer alsPharifaer'^^ wird erft in der Folge klar. Der 
Vf. behauptet, Jofephus habe in feiner Jugend drey 
Jahre lang fich bey dem Eiofiedler Banns, d^ for 
einen Effaer^zu halten fey (S. 73) aufgehalten , uy als' 
Jüngling zwar aus Ehrgeiz %u den Pharifäern, die* 
alle Staatsgewalt in Händen hatten, Obc^getreten» 
habe Geh aber im Alter, als er fich längft von feinem 
Volke und Vaterlande losgefagt, wieder zu der rei-* 
nern Lehre dt% Effäer gewandt. Er fchllde/t dann, 
nach Jofephus, dieGriindfatze der Pharifäer*und Ef- 
fäer, vergleicht damit die, welchen /q/ZpÄus felbft 
baldigte, weift darin die nicht feiten wörtliche Ueber^ 
einftimcnung mit den Effäern nach, z. B. in ihrer 
Lehre von einem unter Gottes Leitung alMs regieren- 
den Scbickfal (jufiapfAiyif\ ^ und zieht endlich aus 
mehreren Stellen, in welchen Jofephus, mit Unwil-* 
len die Herrfchfucht, die Unverföhnliebkeit und die* 
aufrahrerifchen Ge&nnungen der PhaHfäer fchildert, 
das Refultat: „unter den Umftänden, unter weichen 
Jofephus in Roa lebte, konnte er fich nicht if^ohl 
zu einer Seele, die er fo (childerte, benennen, nnd' 
ei* feheint aueb längft elli^ Znneignng zu ihr verloren* 

Ebabt 2U haben.** Wozti diefs Refultat dem Vf. dient, 
\tpiML fogiefcfa iin vi€run £i^tel (S. iia^aoj» 
A(j) zy> 
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mdcbte^ Uufig da (Ar gtfnnilft Ürtbdl miil iuM 

glackirch0 Gal:ie zu|n Co^i^ioirtn gßz^M, JBxvt^gom 
wir tbar dea.iohiU iBiii^ Schrift im.JSiicdiMa» Ib 
läfst fich auch nicht leugnen, daCs fie manche Seh wä«» 
chen -einer erften Jugendarbeit an fich trägt» Aul 
feioe'nicht ganz unpartejrifche Darftellung mehrerer 
Zage von Jq/ephus bat des Vfs. ^unverkennbare » aus 
hhogerm Stadium feines Schriftfteilers allerrfings er- 
klärliche Vorliebe für denfelben bedeutenden £infli^ 
geäufsert. Der Beweis läfst fich leicht. fi^ren. GJeidi 
im Anfange 9 wo der Vf. den Wertb des Jq/iphus fils 
Gefchicbtfchreiber ins Liebt fetzen will (S. a)« ^<- 
wähnt er aacb9 dafs d^rfelb'e den gefchicbtUchea 
Theil des A. T. bedeutend ereänzt» nnd vermnthet 
(S. s6)> er habe noch an^re Schriften ^ber dieOe- 
fchichtei feines Volks gekannt« aufser den uns in dea 
kanontfchen und apokryphifcben Bflcbern des A« T« 
aufbebaltnen« Der Zufammenhang zeigt » dafsHnB. 
nicht'die Gefthichte jener Zeiten meint r zu welchen 
die Böcher des A. T. nicht hfnabreichen, d. h»feit 
den Kriegen der Makkabäer; för di^ Gefchichle ift 
Jo/ephus allerdings von grofsem Wertb. Hr. B. ra--. 
det aber von der älteren Gefchichte» uiid in Hinficht 
diefer ift allgemein bekannt, dafs die Weife des Jo^ 
fephus, den hifiorifchen Schriften des A. T. nach zo 
erzählen, fa(t keine der billigflen Foderungen erfollt» 
die wir iieut zu Tage an einen .Gefcbichtfchreiber zu 
mächen pflegen. Kann wohl etwas gefchmackk^Cer 
und unkritifcber feyn, als feine ganze Manier» jepcr 
alte Gefcbicbte zu gräcifiren ? Wer möchte ihm traaent 
wenn er z. B* dea Berofüs von Abraham erzählea 
läfst? -wenn er wunderbare Erzählnngen nach feiner 
Weife raüonalißrt? ^ik^ ift gezwungner als feine 
trotz der offenbarften WiderfprQche mit beliebigen; 
Zufätzen aus den echten Nachrichten der .BOcher Sa- 
muels und der Könige und den verfälfchenden der 
Chronik zufammengefchriebne Gefcbicbte derKeiche- 
Israel und Juda? Wer veTläfst (ich noch auf tün^ 
Autorität bey Nachrichten aber Kunftfachen , z. B« . 
über den Saiomonifchen Tempel, übef moükalifcha 
Inftrumente? Den ganz nahe liegenden Einwurf, dafs 
YfohlJo/ephus mit feiner unverkennbar apologetifcben 
Tendenz auch in der Gefehichte feiner Zeit nicht 
ganz zuverlafGg feyn möchte, da er die ältere fo will- 
kOrlicb behandelt, hat Hr. fi. gar nicht berQckficb- 
tigt , weil er von dem letzteren nicht Qberzeugt ift« 
Er felbft geräth auch oft in nicht geringe Verlegen- 
heit , wenn er die häufig gerahmte Ehrlichkeit des 
Jofephue vertheidigen will. Am deutlicbften zeigt 
fich diefs, wo er zu erwähnen verapla&t wird, dall 
Jqfephusdem Vefpafian, auf welchen er meffianifch«. 
AusfprQche des A. T. deutet,- die KatferwOrde vor«- 
hergefagt habe* S. 29. meint der Vf., es fey dem/<H 
/ephus mt diefer Weisfagung, als aus den alten Pro- 

Eli«ten gefcböpft, wohl nicht rechter Ernft gewefen. 
)a er aber weiterhin (S. 146 — 14K.) eine Steile ab- 
fahren mufs, in der Ji^€pAue.ausdracklich bbhaup-' 
_angelegtea Plane, mit Um&cht undBehutfamkeit < tat, blofse Verblendung hätte die Juden gehindert 
erführt' ift« Der Vf.. bat bey Verfolgung feines einzufeha, nitht aus ihrer Mitte werde ein macbti«*: 
ZweekSy. wenn auch diefci: oiehrganz orreicht- fegfa ger£lenj%ber aufüeheoyfoQdera diefer ieyVefpafiaot 

. .'. .'der 



xw Sprache, in wdchem der Vf. den Beweis Air die 

Echthf^t ol^s- Jqfephiiufcben 2^ugnifles von Jefu in 
der ety^en Abtheihing (bi^S.-iso.) aiis den Kefulta-r 
ten der vorigen Kapitel zu führen unternimmt. Zu- 
erft fragt er im Aligemei hen : Hat Jo/ephus von Jefu 
Clachrichten gegeben? und zeigt i) er habe fie^ geben 
können, denn er konnte von denChriften^ und mit- 
hin auch von Jefu , der nicht gar lartge vo^ ihm gelebt 
hatte, wiffen, und er durfte fich nicht fcheuen von 
ihm. zu erzählen ; &) er habe fie geben wollen : denn 
er ehrt^ Verdienft an andern 9 er war auch als Jude 
liberal, er liebte die Effäer, und wenn er fich mit 
diefer Gefinnung.den ihnen in moralifchen Grund- 
fatzen fo ähnlichen Cbriften näherte, fo mufste er 
a|uch diefe lieb gewinnen, und bekommert hatte er 
fich gewifs um fie, da er alle Secten feines Volks 
kennen zu lernen fuchte; 3) er habe fie faft geben 
mu/Jen, denn er wollte, wie er oft fagt, nichts 
Wichtiges abergehen j er erwähnt alle die ephemeren 
Erfcheinungen der Betrüger, die fich für den Meffias 
ausgaben , und endlich : eS waren auch am Hofe an- 
gefehene Leute Cbriften, mit denen Jq/^Aus in Ver- 
bindung f'tand. Die zweyre, näher zum Ziele £ah- 
rende Frage ift; Hat Jo/ephus fo, wie wir es jetzt 
in der angeführten Steile iefen , üIkf JefuS und feifie 
Sobickfale berichtet? Sie wird aber, da die eigent- 
liche Unterfuchung über die Integrität des Textes 
weiter unten vorkommt , nur in aligemeinen Andeu- 
tungen, weiche die Bejahung wahrf^heinlicb machen 
follen, dahin beantwortet: Jo/ephus mufste von Jefu 
ehrenvoll reden , weil cTr die Wahrheit liebte , weil 
er die am Hofe lebenden Cbriften niclrt beleidigea 
durfte, weil er von Johannes dem Täufer unli Jaco- 
bus dem Gerechten, dem Bruder Jefu, vortheilhaft 
redet; feine eignen Vorftelluogeh vom Meffias waren 
wahrfcheinlich nicht mehr fo ftreng jüdifcb, aber 
vielleicht verbot ihm fein Vortheil öffentlich und 
förmlich zumChriftenthnm überzutreten. 'Die zu^^jt^ 
Abtbeilung endlich (S. 150 — 307.) enthält eine kurze 
n Würdigung der gegen die Echtheit der Stelle vor- 
gebrachten Gründe.'* Wo der Vf. von den Innern 
gründen redet, fucht er zuvörderft alle eibzelnen 
Ausdrücke der Stelle zu vertheidigen, z.B. o Xfi- 
avog ovrog ^v, wird dargeftellt als ein durchaus noth- 
wendiger Zufatz , da Clirißu^ der luiter den Heiden, 
bekannte Name Jefu war, den auch im N. T. Juden 
ihm gaben, die nicht -an ihn glaubten; -** worauf er 
iich bemüht» den Umftand, dafs das Zeugnifs da, 
wo es fteht, den natürlichen ZufammenbaM unter- 
bricht, zu erklären und zu enifchuldigen, lo wie er 
endlich nicht verfäumt, bey der Unterfuchung der 
iufsern Gründe das Stillfchweigen des JuftinusiMar- 

Mr, des Origenes und Photius in Hinficht diefer 
eile entweder zu leugnen oder als unverdächtig 
darzuftellen. ^ 

Im Allgemeinen raufs man diefer Vertheidigung 
das Lob zugefteben, dafs fie nach einem fehr verUän- 
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fiMfM ^«ordeO) fichtfioh Hr. B. goMth^t» eine 
tAllig# BekahroDg de« Jofephm$ in Hinficbt feiner 
lünM-hifefaen Ideen xu pof tiilürea. - Moe tß optare, 
wffm-d^are! Wie wenn min alle auf jenee Umrtand 
Bes^g babeode Stellen knter fogeDannte vaticinia 
^mft e^entum ^ab- auoi&r^ fuxuraüus 4iffiüta wären? 
bas fällt Hn« B. nicht eln^ und foift es denn nicht 
«II verwundern, clirfs auch offenbare "WideFfpradhe, 
t»'B« im Urtheil der /c/cpAua über die Pberifäeir 
(vgK S« 83. f£. mit Si tog^ff.) ihn imGlauben an feiaeü 
Kleiden nicht «irr« maehea« Von WideFfpVacben ift 
^r Bbr. BJ felblt eben fo wenig frey (^gl. S. 134« f. 
mit 196. fo als von 'Leichtgläubigkeit) welche letz- 
tere fich nicht nur in der unbedingten Annahme altes 
deOen zeigt, was Jqfephus von fich felbft roiimt , fon-- 
dern aueh aus einzelnen andern Zügen hervorleuch- 
tet» z.'B.S. 123. ff. wo der Vf. fich bemüht , die Echt«* 
beitdet.bekannien ^cla Piiati de Chri/lo ztt verthei-^ 
ftigen; 3* 58* ff* der Böweis, dafs Jq/ephus die Walir- 
heit fegen wollte; S. 122. ff. dafs Jo/ephus als Hifto- 
riker nicht wohl un^hin. konnte 9 ^Nachrichten von 
Jefu a.ufzunehmen o, a. 'm. Auf den Beweis , dafs Jo- 
/ephus fich den Effäern zugeneigt habe » ftQtzt er die 
Folgerung, dafs er den Chriften gewogen gewefen; 

Ener Beweis aber wird durch die Annahme,, dafs 
in erffer Lehrer Banus ein Effäer gewefen, (S. 72. f.) 
ond dafs Jofcplma in manchen Lehrsätzen mit den Ef*- 
{aern Ohereinftimme {ß^ 9T* ff-)« bey weitem nicht 
genfigend geführt (vgl. die Bemerkungep S. ^9* f.). 
I>ie Folgerung , dafs Jq/ephus a»f vornehme Chriften 
habe Rückficht nehmen maffen (S. 129. 133), beruht 
auf dem blofs von mehreren unfichern Annahmen 
abgeleiteten Be weife, dafs diefe Leute» z. B. des Jo- 
fepnu^Freund» Epaphroditus (S. 130.)» wirklich Chri- 
ften waren. Bey der Prüfung der Innern Gründe für 
die in Frage ftehende Stelle überhebt fich <|^r Vf. ganz 
der Unterfuchung über den Stil derfelben (S. 153), 
«ad giebt.dea^ Gegnern die ftärkfken Waffen in die^ 
BäAde, da er S. 1.83* zugeben, mufs, die Stelle fteha 
aicht in gehörigem. Zufammenbange mit dem Vor^ 
liergebendeii und Nachfolgenden ^. dicfen Umftand 
aber durch Gründe entfchuldigt, welche höchftens ' 
die entfernte Möglichkeit dartbun» dafs. die lefum 
betreffenden Worte von Jqfephus hierher hätten ge-. 
iatzt werden können. , Aus allem diefen erhellet, 
dafs aueh doroh diefen neuen Verfuch noch keines- 
iMgs die Streitfrage völlig erledigt ift. 

ERDBESCHKEIBÜI^a. J 

HziDKLUsaG, b. Engelmann: HandbucKfur Rei-^ 
Jende in den Neckargegenden, von Cannßadt 
bis Heidelberg, und in d^m Odenwalde, Mit 
dem uibf lecher vpn Cannßadt nach Stuttgari,, 
vnd einen) Anhange von Sagen des Neckars und 
des Odenwaldes, Von Karl Jäffer , Tfarrer ia 
Bürg bey Heilbronn. Mit (12) Anfiichten*- 1824 
ao6u. 104 S. g. (2 Rtblr.) 

Sie Verlaffsbandlung bat fich um die Leitung 
dirar» .welche die fcböoea Neckargegeodea und 



dM Odenwald befuebM wolleii , durcb gute Band«» 
bficher ^ bereite manches Verdienfk erworben. Aucb 
gegenwärtiges Handbuch, das durch die bis daher 
noch nicht fo häufig durchforfcbte, oder wenigftent 
befchriebene intereffante Partie des Neckarthais voü 
Cannf^adt aus Ober Heilbronn nach Heidelberg führt» 
greift im. Ganzen recht gut in den gröfsern Cyklus 
ein. Die Reife durchs'Neckarthal ift in zehn laga 
eingetbeilt. Von diefen ift ^in Tag auf Cannftadt 
und feine nächften Uingebungen felbft , und ein zwey- 
ter auf den Abftecher von Cannftadt nach Stuttgart, 
berechnet; zu wenig für den , der auch nur das allef 
za fehen wünfcht, was der Vf. als fehens würdig an-' 
. führt, and was doch bey weitem nicht alles umfafst. '. 
Auch ift das $ was der Vf. von diefen beiden interef-^ 
(anten Orten- fegt, nqr fehr oberflächlich und flüch- 
tig angegeben. Nach S. 2* foll das ganze Feld von 
Cannftadt bis in die Gegend von Ludwigsburg mit. 
römifchen Gefäßen Überiaet feyn , welches in Scher-^ 
ben folcher Gefäfse umgeändert werden mufs. Nach '. 
S. 21. beleben fremdeF^^^/ die Weiher in den Stutt- 
garter Anlagen. -— Von den aXrz^/^i/c/i^Tt Grundfätzen 
bey dem Stuttgarter Theater (ebendaf.) kann wohl 
nitht die Rede feyn, als in fofern es alle Fehler ia 
diefer Hinficht in fich vereint. Nach derf.S. follen 
die Deckengemälde befonders eine Zierde des könig- * 
liehen Schloffes fevn; und weiter weifs der Vf. nichts 
von Merkwürdigkeiten anzuführen? — Der S. 22. . 
angeführte Gafthof zum römißhen Kaifer ift fchon 
feit einigen Jahren eingegangen. — .Von einer re-' 
formirten Kirche (S. 25) weifs man in Stuttgart 
nichts, fondern nur von einem Betfaale in einem rri-f 
vatgebäude. — Die kathojifche Kirche (S. 26.) ift 
ein Oblongum, das ficlvnach hinten zu rundet, und 
keine Rotunda. — Mit den Wörterbüchern jeder 
Sprache auf dev königlichen Bibliothek (S. 27.) ift es 
nicht eben wörtlich zu nehmen. — Wo ift die Ge- 
mälde* Gallerie, die (S. 29.) unter Dannecker fteht?* 
In den Zimmern des königlichen Schloffes hängen 
Gemälde inländifcher Meifter, von einer Königl.Ge^ 
mälde-Gallerie ift aber nicht die Rede. — Der Vf. 
läfst den Reifenden wieder nach Cannftadt zurück-« 
kehren und führt ihn dann am dritten Tage nach 
Ludwigsburg. Bey der Ausficht hier ift die auf die 
Fefte ^sperg vergeffen. — Monrepos (S. 39.) wurde 
von Herzog Karl erbaut ond nur von König Friedrich 
verfchönert. — Auch führt der Vf. durch flüchtige 
Anordnung irre, indem er glauben läfst, vras(S.40.) 
von zwey Gafthöfen »einer StOckgiefserey und Wür- 
teoibergififcbea Militär gefagt wird; gelte noch voa 
Monrepos» da er doch datfilt wieder nach Ludwigs- 
burg zurück fpfingt. — Der vierte Tag leitet voa 
Ludwigsburg bis Befsigfaeim ; der fünfte in die um- 
liegenden Burgen und fchönen Punkte; der fechste. 
nach Heilbronn , dem der fiebente nebft dem nahen 
Weinsberg nad. dem Wartberg gewidmet' ift, bey • 
welchem erftern der neuern , Vorkehrungen zun 
'Sditrrze der ehrwürdigen Ruine und des dazu geftif-* ^ 
teten Vereines mit keinerSylbe gedacht ift; der achte 
Tag geht bis Neckarelz über Neckarfulm« Fried« 
(ichsball^ Jaxtfeld» Wimpfeo im Thal» Wimpfan 
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(Iber den altern Namen des Orts, Com^itk, wibr-^ wo^l cJiß Folg« eikiesiiirdtAni BtrgfaUt;. »icki 
(chetniicb durcb eine VerwecbTeJung dea C fiäiuß devoh nieb &r tekEnofM'MeCeqiiiiftley ^^'^^^ ^ 
Oaefar mit JiM/miusCa^r( Aport.) vorkommt ]i Burg 'Vf. irrt , wenü ^r Granit -«Siiilta iion'foielker urOte 
Ehrenberg (eine der fcbönften Neckarburgen)» Gun- nur in Italien finden zvl könann ghttbt ;_ Ritfaliaii 
delebeim 9 Burg Horneck (befonders durcb Götz von 
Bttrlichingen berObmt), die Wallfabrtskapelle auf 
iten^MicbaelAherg, NeckarmQbibach , Burg Gutten« 
berg» Böttingen» Hasmersbeim, ßurg Hornberg« 
X Neckarzimmern mit der Notburgahöhle» Hoobhau-« 
$en: ein ftarker Tag, fchwer mit geböriger MuCfe 

SirQckzuIegea; der neunte gebt Ober Mpsbacb, 
brigbeim, Dittesbeim» Neckarbinau, Burg Min^ 
Ikoberg, Neckargerach y Burg ^wing^nberg» Burg 
Stolzeneck nach Eberbach , und der zehnte bis Hei- 
delberg aber die Ersheimer Kapelle» Hirfchboro» 
|[apelle und Burg Hirrchborn» UUsberg» Neckar-r 
(teinaoh> mit den. vier Scbwefterbnrgen» Neckarge^ 
mAnd u.T» w*. — * Ueberall find hey^dienGegenftän«- 
den der Haben letzten Tagcreifen die hirtorircben 
Denkmale undMuthmaarsungennebTt Sagen angege- 
ben » und faft zu umftändlicb fflr den Zweck 'die Be- 
fitzer der Burgen in der Reihenfolge namentlich an- 
geführt. Uebrigens ift es gewifs, dafs dieGefchicIite 
diefer Burgen zum gröfsern Theil die-Gefchichte 
Schwabens ausmachen, und es fehr zu bedauern ift, 
dafs auf die Rrliahung der Denkmi^le und befonders^ 
4uch der Archive, die hier und dort zü finden wa- 
ren, fo wenig Sorgfalt gesendet worden ift, dafs ei«- 
nige fogar ganz verfchwunden find. „Damit fcbliefst 
eile erXte Abtheilung , ohne Heidelberg felbft und deX- 
lin Umgebungen zu berOhren« «« Der zweyte Ab- 
'fchnitt betrifft den Odenwald, fOr den Geben Tage 
beftimmt find, in welchen fich des Intereffanten und 
Merkwürdigen vieles häuft. Nach einer Einleitung 
iß die allgemeine Kenninifs, was man unter dem 
Odenwald begreife,, wie deffen Charakter ift, ivoher 
der Name und die Bedeutung diefes Diftricts fOr 
deutfche Qefchichte und Cultur, worüber das Be- 
kannte gefegt wird, führt uns der erfteTag über das 
Dfi.erk würdige/ anmuthig gelegene Schön^u auf die 
Bnrg Harfenberg und von da Ober Gammelsbacb, die 
Qurgtr{)mmer Freyenftein, Beerfelden, den Kräh-- 
berg, Würzburg nach Erbacb, mit welchem. fich wie 
billig der ganze zweyte Tag befchäftigt, einen Aüs^ 
flüg nach Eulbach ungerechnet. — Von den merk- 
würdigen Alterthümern fehr verfchiedeoer Zonen, 
nnd Völker, welche der hoch gebildete u'nlangft ver- 
Ttorbene Graf Franz von Erbacb hier aufgeftellt het^. 
erhalten wir eine ziemlich umftändlicfae Befchret';- 
bung. Der dritte Tag bringt uns aber Mjchelftadl^ 
Fürftenau, Steinbach wieder nach Erbaoh zurück, 
von da, am vierten Tage nach Schlofs und Stadt Lin- 
denfels, Reiobeobacb« das- fogenannle Felfenmeer, 
die Sp^r der gleichen Erd- Revolution vielleicht,. din 
fich uns tnf dem Brücken» dar bietet > ntirimOdenr« 



und namentlich Petersburg, an der CeCan^fcbea Kifu 
che hat auch, «nd zwar poUrln Grattttflinln f«i 
30 Fufs Höbe aus. einem Stück. Na^h Reicbenbaeh 
wird dann zurftckgekehrt und.btorObernacbltt* '-• 
Am fünften Tag# geht et nach liin^m Ansflo^e ittdi 
der Burg Schönberg, Ober CKtarnfaeim nnf diarHcdi« 
von Neuiikircben, hinab .zur beröehtigteo Bii#gRo<* 
denftein, von da> über die Boi^trOmmer Reicbenbei^ 
nach Reicbelsheim ^ dann nach Burg Scbneliart, Burg 
Lichtenberg und dem Städtchen Hering am Fofse des 
Otzberges. Der fechfte Tag fOhrt uns QberUmTtadft 
auf die Bargen Otzberg und Brenberg nach Köni£; 
und der fiebent^ über Vielbronn ,nach Amorbachg 
Miltenberg auf' den Katzenbuckel und nach Erhaeb 
zurück. — Auch aiif diefen Wanderungen läfst on<* 
fer Führer nicht leicht irgend einen merkwArdigea 
oder auch nur hiftoriCohenUmftand nnberfickficbtigti 
und wir können ihn als eioea Umfieht%en GeJait»- 
mann empfehlen^ wenn wir auch die Aoördnang 
nicht immer loben möchten. Der Anhang enthält -« 
Volksfagen : i) die heil. Katharina , Legende bear-> 
beitet von Therefe Huber; 2) .die Glocke auf der 
Burg Wunnenftein (eine Sage, die Guftav Schwab 
zu einer Romanze benutzt bat); -3) Albert von Zim- 
mern» der von einem Geifte zu einem geiftifcbea 
Gaftmal feines fchlemmenden OheiiAs, welcher dqo 
mit feinen Dienern den höllifchen Lohn empfabt» 
geführt wird; 4) die heil. Re^windis; 5) Karl der 
Groise und* der Siebenrohrhrunnen in fieilbronn; 
6> die Sage vomMichael$berge; 7) die heil. Not burga; 
8). Minna von Horneck, oder die Sag« vom Minne- 
berge; 9) 4|e Landfehaden von Steinacb ; iq)dte heiL 
Hildegunde im KlofteriSchönau ; 11) der Ritter Ro- 
denftein; la) Gediöhte: Eginhart und Emma, di* 
Weiber von Weinsberg; die vierbundertPforzheimer, 
zwey^ecular --Gedichte. — Die Darftellung ift nitbt 
fVey von Provinzialismen, worunter fioh befondere 
die Weglaffun'g des n hey den Eigenfdiafts Wörtern 
in'Redensarten, wie: auf die fich fehr fchön ausnehf' 
mende Krümmungen u. ahn), hervorhebt. «— Dia 
Ausftattting des Büchleins ift lobenswerth: weifsea 
feftes Panier, gute Leiterns fehwarzer und Im Gao- 
zcn ziemlich cocrecterDruck und zwölf, zwar niobi 
Halden wangfclie, aber doch faubere Anflehten : Wim- 
nfen im Thal, W-impfenam Ber£, derHornberg am 
Neckac,. Zwingenberg am Neckar, Hirfchhorn am 
Neckar, Dilsbcfg bey Heidelberg, Nee tcarftei nach, 
Burgruine Schadeck bey Neckarfteinach , Schlofs 
KlHtelburg bey Neckarfteinach, Neckargemflnd 9 dar 
Oitberg, derBreuberg. 
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• L 1 T E R A R I S C H E jy A AHJR * |t k T ? U. 

.: I : : t lÜ n i Y e r f i t ä t e n. v .JB. RatKo n/che faauUät. 

^ - uirchäolpgie ditr Hebrätr, Hr. Prof. Dr. Scholz. 

' Breslau. -■-- tinleiiung in ^m aUe Teßamtitt , Ber/eWe. 

'\ ' -. . 1. . r ^ Uel>er iX^GeheimniJVe und Wunder der geöffenharien 

VetÄeichniX« ; BeUßim ; ^r. ttä. ^f. mhUr: 

' • «. "i Hermeneutik des neuen Te/^ameniß^ Hr. Pro£ Dr. &/^o2«, 

auf dafiger ÜnlverfitSl im Sonmitr-Semefter toiä Erkla'mns des hißorifchenTheOs der ^cher Moyßs, 
• Uten April igas an zu hfdtenden Vorlefvngen. ' Ife jprol Öf. DA-c/e^. . r ^ 

^ . . Erklärung der pckt^ihen SieUen des Bmtaleuchs , Der^ 

Theologie. f^' . 

Mrkl&rung des BwAs der Bickter, Hr. Prof. Dr. Theiner. 

A. Bvetnselifche Facitjtdt. Erklärung auserwählter P/almen, Hr. Prof. Dr. Köhler. 

Encyctopädie und JUethödohgie , Hr. Piol De. Ittidn f^^^''}^^'^^^'^ dee Mmrkus und Ijukasy Hr. 

EixS^nfin. das neue T^iamaU, Hr. Prot Dr. 5W»- ^St'plf ff Dr.^^^ " '"'' ^'"'^ ""* ^^'^"'' 

Gerichte und AUerthÜmei^ der Juden, HK Prot Dr. ^''^JS^fer'^HeS''^ ^'^^'^ '''* "^^'^^ ''''"^"*' ^''' 

Erkltfng'des Pentateud^, Hr. Prot Dr. Middeldorpf. J^^^^^'^^^^^^^ TTItP^'I^- V"^r^ 

Erklärufi nes Jtfaias, Fortfelztfng, Hr. Prot 0r. ^Uef^turge/chi^tederka^^ 

C'ü ^ . . Fatrologie derkathoitfchen Kirche, Der/elbe. ' 

Ti kl^ ünü der PfdUnen Hr Prot Dr Bemfiein Sinige Brirfe des heÜ. i}ypriwt , Derfeihe. 

mtänn^ des Predigerbuchs, Hr. Prot Dr. &Ai^«r. Katholifche Dogmatik nach Klüpfef, Hr. Prot Dr. De- 

ErklärUne der Schriften des Litkas, Hr. VroL Dr. Schulz^ » ^^; .«r , . » i^ i* i% « . 

P f Dr Middeldorpf " Homiletik, Hr. Prof. Dr. Herber. 

EirZneefchiohU . «rfterTheil, Hr.Trofc Dr. von Colin; g.«« ^vat-Kirchmr«At, Hr. Prof. Dr. OJewer. 

zwey^erTheil nach feiner Ueberficht, Breslau igao, ^'" ^"»"'»"^onum über das J&rcÄ«irecW in latemi- 

Ueber den ielzigen Zußand der cHriflUchen Religion und Em B*ajmn«fori«in über theohgifche Gegenßande, Hr. 

K'rcÄ« Hr Frol Dr &ftuls. ' ""*• """• ÄoW"'« 

'Chriflliche Archäologie, nach Augufti's Lehrbuch , Hr. Theolosjfche Disptitir-Uebunsen in lateinifcher Sprache, 

P t Dr Scheibel Prot Dr. Derefer. 

Das 'Lfeen und die LeÄw /?/« CÄn/rt, Hr. frqt Dr. I*»« Uebimsen des kathMM-theologi/chenSemnm-s lei-' 



Sökirmer. 



ten die Herren Proff. Dr. SdtoU und Dr. Herber. 



BAlifche Theologie, Hr. Prof. Dr. von Colin. n^^1,*i^i cr^w, t^T,,.**.^ 

EinllitunginA^/rß'mati/'ch'Thedlogie.ib.VToltir. Rechtsuiffen/chaften. 

Schulz. Jurißifche Bncyclopädie und Methodologie nach Falk 
Chriftliche Dogmatik, nach Anunon, Hr.PrbtDr.illc4- trägt vor Hr. Prot Dr. Witte. 

deidorpf» Bechts-Philo/ophie nach Hugo, Hr. Prof. Dr. Gaupp» 

(äirißliche Sittenlehre, Hr. Prot Dr. Gaß. Römißhe Rechtsge/chichte , Hr. Prot Dr. Begenbrecht. " 

Geßhichte der chrißlichen Sittenlehre) Derßlbe. Inßitutionen d<w römißAen Rechts ^ Dejßlbe. 

Exanänatorium und Disputatorium über die theoiof^ Pandecten, Hr. Prot Dr. Madihn nach Jeinem Xehr-^ 

ßhen Wiffenfchaßen, Hr. Prot Dr. Schulz. buche, und Hr. Prot Dt. 'Ühterkolzner nach feinem 

Prahii/(^''the^logtfche Ueb%imen,'Hr.t9otBT. Gaß. GrundriJXe. 

Die exfgetifcl\en. und hiftori/chen Uebungen im theolo^ Die Itehre von deh Servituten, Hr. Prot Dr. Vnter^ 

gißhen Seminar leiten die Herren Profeflbren Dt. holzner. ^ 

Schulz, Dr. Middeldorpf und Dr. von Colin. Die Lehre vom Pfandrecht, Hr» Prot Dr. Fdrßer, 

A:UZ.,ms. ErßerSand. '• B (5) Erb^ 



jit , ALLdaUSH^TUa.^ SUSITUN6 f<4 

SAredki, Br. Pfo£ Dr. JTtM'« Naturrtdkt, Hr. Pfol Dr. 7%ib. 

t/i^pte Pmghi^ai eflläirHr. PkA DT. A^vf^r^if. F iMolbp/^ft de^ B«f^« usd Silien, Hr: f lot D« JW- 

IIX&J««, Hr.ProlDr. n^f/e.^ ., _/^ . 

Das Haßi/che Recht g im Jahre 1235 der Stadt Neumark 

mitgetheilt, interpretirt Hr. Pro£ Dr. Gaujm^ 
Deuifi^e StaaU" ,ujid Jtf«Aieiy{/cAMftt4L.jiadi £ichIion 

träft Tor Dtr/elbe.' 
DwifOus Staatsrecht, Hr« Pjroi; Dr. |ttf«f^i;^d!rf. ,^ 
Gemtimes und Preu/si/ches CrimmaiMkt tiach Fen 

bacfa , Hr. Prot Dr. Forfier. 
Xüri/H/cke Hermeneutii^ Hr. Pro£ Dr. Wüte. 
Ein Disputaiorium hält Derfdbe, 
Ein Excanmatorium über einige Gegenftände des deiif* 

fchen Piivatrechts , Hr. Prof. Dr. Gaupp, und über 

oUe 3%aJe des iZecAl^, Hr. Pio£ Dr. JiladiAn. 



^enex^ 



• • » • w 

Die Efic^cZopätfiV der Medicin , .Vr. Vfot Dr. JITlQ/iu 
Die Knat^en-^ und Beiui«rMre> Hr. Prot Dr.O/fo. 
vergleichaide .Anatomie , Derfelbe, 
fpecieiU Phy/wl^ie des Mefffchen, Hr. Prot Dt. 

Purkinje, 
Bxperimental'^Pky/iQkgie, Derfelbe» 
Die allgemeine Pathologie, Der/elbe, und Hr. Pro! Dr« 

Kli^e. 
i>ie fpeäelle Pathologie, Hx. TiduDr. JOc/e. - 
Die Heilmitteüehre, Hr. Prot Dr. Liditenßädt. 
Die Heilqmüen Deuifchlands, Hr. Prot Dr. fFeHdt. 
Die allgemeine Therapie, Hr. Prot Dr. Uohtenjfiädt* 
Die Therapie der Exantheme, Hr. Prot Dr. JRrmrr. 
Die Therapie der Entrundungen, Der/dbe, 
Die Therapie der chronifchen KrafMuiten, Hr. Prot Dt, 
. Wendt. . 

tieber Seelenkrankheiten, Hr. Prot Dr. Purkinje* 
'Veber die KraMheiten neugebomer Minder, Hr. Prot 

Dr. jindree. 
Den zwejten Theil im fpecieUen "ChiruTgie, Hr. Prot 
. Dr. Benedifit, 
Die jiugenheilkunde, Derfdbe. 
IKe In/irumenten-^ and BandagenUhre , Der/elbe. 
Die theoretifche und praktifche Geburtshülfe , Hr. Prot 

Dr. jindree. 
Die gerichtliche Arzneykunde, Hr. Prot Dr.^ jLi<^l€n^ 

DispuHr-'Uebungen in lateinifcher Sj^ache über orx^"- 
ZicA« Gegenftände, DerfeVbe, 

Die EUnikfür innere Heäkunß leitet Hr. Prot Dr. He- 
mer; die Ktinik für chirurgifche und Augenkranke, 
Hr. Prot Dr. Benedict; die gehurtshülfliche Klinik, 
Hr. Prot Dr. Andree, 

Anleitung zumPräpäriren erlheiilHr. Prot Dr. 0<<o. 

Philofophifche fFiffenfchaftefh 

Philpfophie. 

lieber Hegets Grun^tze der Logik, Hr. Prot Dr. IZch» 

hovskf, 
Logik and Metapkyßk, Hr. Prot Dr. 7%iZo. 
Die 6rwi4^'t6r derPfychologie, Hr. Prot Dr. AoAev^Jb^: 



Aec^fjpAilq/bp/l^, Hr. Prot Dr. Govpji. 
Ijateini/dhes Disputatorium über phüofojhifihi 

ßände, Hr. Prot Dr. lÄÄo. 
Dmtf^^^ Convecfatorium zur weilemEntwi^elung der 

im Disputaforio berührten Gegenftände, DerfeÜe, 

Mathiematik 

MUmentaV'^ Geometrie, Hr. Prot Dr. Bake. 

Ebene nnA./pkär{/SAt ,Trigonom€lrü,lBrZtttiL Dr, 

Brandes. 
Anfangsgründe der Aoftem GeonUtrie, Derfetbe. 
Theorie der Kegelfdmitte nach vorangerchiclter Einlei« 

tung in die höhere Geometrie , Hr.' Prot Dr. Holre. 
HShere Mechanik, Hr. Prot Dr^ Brandes. 
Sphärifaie A/ironomie, Hr. Prot Dr. /«i^Mite. 
ifeber de|i Gebrauch aftronomifcher und geodaii/j^er 

Inßrumente, Derfetbe. 
Examinatorium über reine Mathematik ^ Hr. Prot Dr. 

Rake, 

Naturwiffenfchaften. 

Sarperimental'-Phyßk, Hr. Prot Dr. Jungmtz. 

Die phyßkaUfche Geographie, Hr. Prot Dr. Steffens. 

Die Lehre TOm Lddtt and Ton den Arrfren , Derfelbe. . 

Ueber den Magnetismus und die Elektridtät , Derfelbe. 

Organifche Chemie, Hr. Prot Dr. Fifdher. 

Eocperimental-^ Chemie, Derfelbe. 

Pharmaceutifche Chemie, Derfelbe. 

Die gefammte Chemie, Hr. Dr. Hünefeld. 

Die phyßologifche Chemie, Derfelbe, ' 

Die auf die medicin angewandte Chemie, DerfMe. 

AUgemeine Naturgefchi(^te , Hr. Prot Dr. Grawnhor/i» 

Zoologie, Derfelbe und Hr. Prot Dr. Otto. 

Naturg^chichte der deuffchen Vogel, Hr. Prot Dr. Gra^ 

venhorß. 

(Mit diefen Vorlefungen irerdeo Deinon/Vralioneit 
iin zoologifchen Mufeum. verbunden.) • 
pie Anfangsgründe der Botanik, Hr. Prot Dr. Trewr- 

ranus. ' 
Ueber die natürlichen Familien derGewSchfe, D^felbe. 
Die bofanifcke Syßemaiik oder Theorie der natürlichen 

und künftlichen Clafßßcaiion der Gewächfe, Hr. Prot 

Dr. Henfchel. 
Praktifche Botanik mitUebungen an lebenden Pflanzen, 

Derfelbe. 
Botanifdie Excurßonen YevanftaHet Hr. Prot Dr. 7>ie-c 

yiranus. 
Allgemeine CryfhtllograpJäe nftdi vorangefchicktcr Ein- 
leitung in die gefammte Mineralogie , HV: Dr. Glocker. 
Specielle Oryktognojie, nach den natürlichen Familieo, 

Derfelbe. *' 
Allgemeine Mineralogie, Hr. Prot Dr. Steffens. 

Staats '^ und Kamer alMbifftnfchaften» 

Encyclopädie und Methodologie der Eameral'-Hyfm-^ 

fchaften, Hr. Prot Dr. ffeber. 
ffational-Oekononue,' Derfelbe. 
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» Fbumzwijftnfiiqflt 9 Der/Me. ^ - 

Die g^ammtt Landwirt^chaß ßir Juriflm iiad 

s raison > Vr.fto£. Dr. ir€««r, * ' ^ 

Lmndwirt^chaßt sw^yttr Tk^il, von if<r ^TfiknMI^ 

Dtr/Hbe. 
Borßwirih/ckmß, Ikrfdbt. 

a^fchichtß und «Irrm Hülfswif/enfchafien, 

GtfMdkit JU» MütthOiers, Hr.Pnif. Dr. WackM. 

Deui/ck€ GifhMchte, Hr. Prof. Dr. Sfeiui^. 

Ütfchichte der Entdeckung Amtnka% Hr. YwL Dr. 

WachUr, 
GtfchiiAtt der firoiwßfchen StaaiMummiilxumf von I789 

aa, är. Prof. Dr. StenzeL 
Darßeüung des gegenwärtigen Zußandes der kordaam^ 

rikanifchen Staaten, Hr. Prof. Dr. Eifelen. 
Deu{fche jßterthümer, Hr.. Prof. Dr. Büfchmg. 
Siit^ und Gebräuche der Deutfchen durch aOe dirift- 

licke Jahrhunderte. Sommerabtheilung, Derßlhe. 
DiplomaHk, Derfelbe. 
' ^crtfdi klitsche üebungen, Hr. Prot Dr. WatMer. 



T6$ 



Philologie. 

t) Orient alif cht. 

Unterricht in der hebräi/kken ^radU für 6«ia»tent» Hr. 

Trof. Dr. KöhUr. 
Bäbräi/d^e Grammatik, ^ rerbuBden mit gratntnatifch- 

analytifcher Erklärung des, Buches Jofua , Hr. Prof. 

Dr. Bemßein. 
Fortfetcung der Erklärung derfyri/chen Ckr^omathif 

roa Kirßih, Der/elbe. 
Unterricht in der arahifchen Spradie, Hr. Prol Dr. 

Tkein^. . i 

jiralifche Grammatik, Hr. Prot Dr. ^ahidlt. 
Erklärung den Korans , Der/elbe. 

Denkwurdigkeiteh Aegyptens nach AbduIIattf , Derfelbe. 
Fortfetzung der tai/fend und einer Nacht, und der Uebun- 

gen im L/eßn arahifcher Hand/chrrßen , Der/elbe. . 

a) Kla//i/che. 

Alte Geographie nach feiner Ausgabe des Dlonjfius Pe- 

riegetes , Hr. Prof Dr. Paffow. 
Griedhi/che Aiierthümer mit Torziiglicher BerSckflch- 

tigung des Atttfchen Rechts , Hr. Dr. fTeüauer. i 
Ae/chylüs Per/er, Hr. Prof. Dr. Paffow. 
Thucydides Proomium, Hr. Prof. Dr. Sdmeider. 
'Reophraß's Charaktere, im philologifchen Seminar 

Hr. Prot Dr. Pa/Tow. 
IPortfetzung des Plaulini/Oien Rudens. Eliendafelbft, 

Hr. Prot Dr. Schneider. 

Goero's tusculanifche Unter/udkungen, Hr. Prot Dr. 
Rohovsky. 

Den qfrikanifehen Kri^, Hr. Prot Dr. Schneider. , > 

3) Occidentuli/chr.i 

Fortfetzujog der Erklärung Klop/tocki/dier Oden , Bx. Dr. 

Kannegiefser. 
Sh(»k€sptars Julius Cä/ar, Der/eOt, 



IbitMeicIit im M memfi^ Spradke, Hr^ D 

* gklier. ' f . t 

Vrmzl^the SprsNikt, Hr. Rüdiger. ^ 

Itabeäi/che Sftoshe, Hr. t%ie$nahn. ' * ; ^ 

Pobäpche Sprmdke, Hr. Hahn. 

« * ' ' . ' ■ '- 

Künße. 

BbiMing hk *dk €fe/cktckt€ der äUdeutßhem Bofidtufifi, 

Hr; Prot Dr.\Bir/(^iiV. : 
m^nkum^, Hr. Scknahd und Ar. Memer. 
Zeiclbun, Hr. Siegert. 

a) Gymnaßi/che. 

Beitlamß,Br:jUeitxien. ; / 

FedHkunft, Hr. Cä/arinL ' , , 

tJntenicfat im SAwimmxn ertheOt Hr. %naut. 



{Täxidtrmie lehn Hr. Conüarratpr Rotermund.) 
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Befcnäere ttiademiJcHe AnßaHen und triffenß^aß^ 

Uche Sammlungen. 

Die Vniverfttäts -- BibUothek wird alle Mittwoche 
und Sonnabende Ton 3 — r 4, Uhr , an den übrigen 
Tagen aber Von 11 — 12 Uhi* geöffnet , und werden 
daraus Bucher theils.zum Lefen in dem dazu beitimm- 
ten Zimmer, theils zum häuslichen Gebrauche gege- 
ben. . Die Bedingungen zeigt ein Anfchlag an derThür 
des Lefezinuners* Auch ftehen die drey Stadt- Bi- 
bliothdLen, an beltimmtjßn Tagen , zum öffentlichen 

GabsMich offm. 

« 

Der bej der UniTerfitat befindliche Apparat von 
phyßkali/chen, aßrononäfchen , phyßolo^/chen, natur-^ 
kißori/AenxknA.landwirth/ckcßlkhenInßrü Mo- 

dellen und Sammlungen, fo wie das Archiv und die ^e^ 
mälde/ämmlung 9 wird den Liebhabern auf Verlangen 

Sezeigt Das naturhißori/che Miifewn insbefondere ilt 
en Stndirenden Mittwochs Ton 11 — i Uhr , dem tibri- 
gen Publicum Montags von xx -^ 12 Uhr geöffnet. 

IL Todesfalle. 

• 

. TjVl EndeAugafts y. 3. ftarb zu Madras der Konigl. 
Franzof. Naturforfcher Alfr. Dutfancel, der im J. ig 17 
Ton dem Konigl. loflitute der Wiffenfchaflen als cor^ 
refpondirendes Mitglied nach Oftindien gefeodet wurde^ 
im 33ften Jahre feines Alters. SieiDe wüTenkhaftlirben 
Arbeiten dafelbft betrafen yorzüglich Sumatra, Ben- 
galen und Oude. 

Am 4ten Febr. d. X ftarb zu Bern der ehemah'ge 
iProfeflbr der Rechte an der dortigen Akademie,. BemA. 
Priedrp.Kuhn y früher einer der ausgezeichnelAen Mit- 
glieder der hehretifchen Rätbe, durch mehre poMli- 
fche Schriften bekannt, im öjften Jahre feines AU 
mrs« 

LITE- 
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A. L. Z. Hj»ift';»|«. A^RIL,«8«5. 
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ey Hemmerde nii4 Schvretfchle in Halle 

find in den Jahren ig^3 und 13^4 erfchienen: 
► Neues Archiv deetMmhiahrechlft. 6t«r Bd. und Tten 
Bftttd^ Ifte« bia atee St^ fri Oehi '^as St, ,>9 ^* 
ArioJVa rafender Roland, Äberfetet von Ä.Stttcfc- 
fufs. 6ter Bd. g. . dO «». Schieilip. 1 Rthk. 4 «»• 
Velinp. I Rthlr. 8 gr. 

Auch uiitMr d«m befondem Titel: 
jirioft's fünf Gefa'nge. 

Blanc's, L. G., Handbuch des Wiffenswfird. ans de» 
Natur und Gefchicbte der Erde, ater Theil. g, 
a RtUr. 
CaaW Ben Sohair, «mrerfone lat. et adnotat edi- 

dit G. fr. Freyiag. 4 maj«^ i Rthlr. ig gr. 
Dante, die Hölle, überfetzt und ertäut^rt von JC 

Streckfufs. gr. g. Geh. 3 Rthlr. 
Dietleiu , /. F. ^. , Beytrag. zur Sutik der Kxeus^ 

gewoibe. MitK. 4. iggr. 
Dzondi, C. H., Lehrbuch der Clürurigie.. gr. g. 

2 Rthlr. 12 gr. 
Fifdier , G.E., die Offenbarungen Gottes , ein Handr 

buch der Religion 1 i. evang. Jugend, g. g gr. 
Fiäda's, F. C, cbriftl. Morgenpfalmen für die 5f- 

fentl. u. hänsl. Andacht, gr. g. Ig gr. 
Germar's, B. F., Lehrbuch der gefammten Sfinenn* 
logie. MitKpfm. g. 1 Rthhr. 

Ift die ite umgearb. Auflage des Meiaecke*flbhctf 
L^hrbncHi« 

Gofifchaldk, F., die Ritterburgen und Bergfchlöffer 
Deulfchlands. sterBand. Mit K. g. Geh. i Rthhr. 
la gr. 

Güntfier's , G. F. C. , kuregefafsle deiitfch - latmi^ 
fche GramToatik. g. 4 gr. 

Kaßner'i, K, W. G., Regiftfer zum iften bis 4teri 
Bande des deutfchen Gewerbsfreundes. 4. g gr. -• 

Kraufe*s, K.H., Lehrbuch der deutfchen Sprache 
für Schulen. 4 Theile. 3te Aufl. g. 15 gr. 

Deffen methodifches Handbuch zur Erläut. des Lehr- 
buchs. 3 Theile. 3te Auf], g. 2 Rttihr. 
Die Theile beider find auch eintelu «u buben. 

Kj-üger, C W.f de aulhentia et integritate Anaba-» 
feos Xenoph; g. 9'gr. 

Mühlenbruch , C. F., doctrinä pandectarum. 2 Vol. 
8 maj. 4 Rthlr. 

Phaedri , A. L,, fabulae aefop. , mit Anmerkk. und 
Wottreg. von W, Tsonge. 2te verb. Aufl. g« g gr. 

Salcho^t/Sf /. C, r Lehrbuch des gem. in Deutfcbland 
gültigen peinlichen Rechts. 3te umgearb. Aufl^ 
gr. g. 2 feüdr. g gr. 



SaUußä, C. C.l opera^ textum treeogmorSt ei^üliiftfav. 
; Q.Lange^ Edtft«2^»au€t g. tl gr. 
Schr^er^Sf CH.T.y Handbuch der Paftonlmediciii 
für chriftl. Seelforger. gr; g: i Rthlr: dO gr. 

S(^n^s^ Q. H.» Han.dbuch für angehende Hausmiitte^ 
• auf dem Lande und in der Stadt, gr. g, ''i Itthlr. 

Schweiggef^s, /. 5. C, Journal der Chemie und rhffiHl ^ 

4ofter bis 42fter Band , ode^ . naue Reili^ ioC»r bis 
. I2ter Band. .Mit i K. gr. g. g Rthhr« 
Titfmann*8, CA., Handbuch der Stra f rec h ts w i llen^ 

Xchafl und der deutfchen Stra&efetzkunde. 3 Bänd^. 

2te umgearb. Aufl. gr. g. 6 nthlr. 
'TttrVi, V.G., Anweifung *um Generalba&fpielen: 

4te verb. Aufl. gr. g. 1 R^. 13 gr. , 
Wiedemann^s 9 J, C, franzot Lefehuch för Anfanges, 

mit WortregiAer» 3te verb. Aufl. g. 16^. 
Zeitung, landwirthrchaftliche , auf Iga3 und Ig24 

Mit IL 4, Jeder Jahrgang 3 Rthhr. g gr, 

IL Vermifcjit^ Anzreigen* 

Die fihyßkalifchen Inßrumente aus dMi NacUaSi 
des Herrn Prof. Dr. L. W. Gilbert Tollen anhangsweife 
nach der Montags' den 16. May rgsy be^tunenden 
Bücherauction des Herrn Prot M. Spohn verßeigert 
werden. Das Verzeichnifs derfelben ift bej Herrn 
Proclamator Weigel und bey Unterzeichnetem zu haben, 

die Heb auch zur Uebernahme von Auflrägen erbieten, 

.• * ' • -. ■ • • - '• ^ 

Leipzig, am I. April ig25. 

Joh. Ambr. Barth. 



DerHr. Regierungs- u. Medic. Ralh und Prot Wein-^ 
hold' hat in diefen Ofterferien eine Reife nach Kopen-- 
hagen lyternommen , um auch die dortigen trefflichen 
Heilanftalten näher kennen zu lernen. 



mm^ 



' B erichtigung. 

Wegen «7rai> als Infinitiv von «7/tii (neben der ge* 
wohnlichen Form), in meiner Ausgabe der Anab^ 

ijte Aufl. S.433.) ^^^ "*" angegeben, welche« di# 
lecerifenten der Liori^fchen Ausgabe (in der Ailgem. 
Lit. Zeit. ig25. Nr. 34. S. 276. und Neue Leipe. Lit. 
Zeit. 1825. Nr. 29. S. 228) für fehlerhaft eriLlären, 
berufe ich mich (der Kürze wegen) auf die neue Ana- 

5abe des Stephan. Thefaur., Aas Riemerlfche laxie. «nd 
ie WMe/fche xnAJOätJCf^hie Oraaunntik. 

Halle, im Mähe 1825. 
■: . . Prof. Lange. 
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Pabts I b. Levraolt : Leföns Jur Jes Rddemies ei 
PHygiene piMkiue faites a la Facuhe de MMe- 
cine de Strasbourg , par Pr. Emm, Poder^, Pro- 
feffeur icext^ Facuhe. Tom. I. ig23. IV u. 5^ S« 
Tom. II. 1833* 565 S. Tom« 111. 1834. Xu. 
518 S. Tom. IV- 1834* Xu.s^sS.S- (loKlhlr.) 

Nicht allein die wichtigen Folgen welche die 
Volkskraoicheiten für das Meofchengefcblecbt 
haben > fondern befonders auch das QeheimnifsvoIIe 
und Unergründliche ihrer Entftehung und ihrer Er-* 
fcheinungen hat faft zu allen Zeiten die angeftreiigte* 
fte'n Verfuche der Aerzte veranlafst , ihre Natur zu. 
erforfchen ; aber meift gelaogte;n gerade diejenigen 
Beobachteri denen man am wenigften SoharfGnn und 
Wahrheitsliebe abrprechen möchte, mit allen ihren 
fiembhungcn eher zu dem mehr negativen Refultati 
dafs neben dem möglichen Einflufs der AtmoTphärey 
des Bodens und der Nahrungsmittel bey der Entfte- 
hung von VoHcskrankheiten noch andere Urfachea 
mitwirken , die bis jetzt noch nicht erforfchh^r wä-^ 
ren » und man Geh daher begnügen mfiffe » vor allem 
die EigenthQmlicbkeiten der epidemifchen Krankbei-* 
ten zu erforfchen, um von ihrer Naturgefchichte auf 
vrieder auf ihren eigentlichen Grund zu gelangen, 
wobey zugegeben wird , dafs gleicfar andern Naturer-« 
«igniilen auch die Epidemieen durch menfchlicbf 
ILräfte nicht abge^wendet werden können, und die 
{lalfe fich nur auf Einzelne befchränken niOffe« 

Allen diefen Autoritäten tritt nun der Vf. , der 
fich auch fchon durch feine frOfaern Schriften befon«* 
ders feine Mimoiresde Medecine pratiqueßir le Cli- 
mat et les Maladies du Mantouan (Pai;is 1800.) 'als 
einen fehr erfahrenen Arzt erwiefen hat, geradezu 
entgegen. Als ftrenger Eklektiker und zum voraus 
daraut gefafst, dafs feine nüchternen Anflehten neben 
den Erzählungen Anderer, die eine Wunderwelt auf« 
fcbliefseo, wenig Bey fall finden werden, erklärt er: 
er habe fich vorgenommen alles Abergläubifche aus 
der Lehre der Epidemieen zu verbannen, zu zeigen, 
dafs diefelben aus gar wohl bekannten , leicht ent- 
fernharen, Urfachen entftehen, und ihre natürliche 
Heilart anzugeben.^ Vor allem wird in Alfrede ge- 
ftellt, dafs epidemifche Krankheiten irgend eig^n- 
thOmliche Erfcheinungen darbieten; ein wahres 
Vorurtheil fey es, wenn man an eine epidemifche 
Conftitution glaube, dafs bey einer epidemifch herr- 
fchenden Krankheit auch die übrigen Krankheiten 
fich verändert zeigen oder die gegen war tigen^rank- 
A. L. Z. 1825. Er/ler Band. 



heiten zum Theil aus den frühem gedeutet werdeii 
muffen« Dabey wird denn der unfterbliche Syd€9-' 
ham, der fo ehrlich war zu gefteheo, dafs er bey ei-^^ 
ner neu fich bildenden Conftitution nicht recht ge«- 
wufst habe, wie er feine Kranken behandeln foUe^ 
hart getadelt und mufs fich nachfagen laffen, er ha-^ 
be freylieb als die Urfache der Epidemieen gewiffe" 
Emanationen der Erde angefehen, aber die fort- 
^hreitende Cultur Englands habe es gelehrt, dafs 
die Peft dafelbft immer von •Unreinlichkeit herge- 
kommen fey. In den fchönen Zeiten Aegyptens 
und Griechenlands habe man es wohl verUanden« 
dnrcb zweckmäfsige öffentliche Einrichtungen, An-** 
läge der Städte und fonftige Anpflanzungen Volks-* 
krankheiten zum Voraus zu begegnen, und nur in 
die Zeiten der Rohheit und des Emporringens der' 
Völker fallen bedeutende Seuchen , fobald aber Cul«- 
tur und ^weckmäfsige Staatseinricbtungen fich« aus-* 

{ebildet haben, fo gehören Epidemieen zu den Selten- 
heiten !! dem Vf. find nämlich Hungersnoth, fchäd-» 
}iohe Befcfaaffenheit der Nahrungsmittel häufig durch 
Krankheiten der Cerealien oder fchädliche ihneii 
beygemifchte Pflanzenfaamen veranlafst, ungefundf 
Befchaffenheit des Waffers, Ausdünftungen faulen- 
der vegetabilifcber und animalifcher Sto^ und ftag* 
nirendes Waffer, gegen welche Einflüffe alle öffent- 
liche Vorkehrungen fich treffen laffen, oder endlich 
fchneller Wechfel der Temperatur gegen welchen 
man fich wenigftens zu fchützen vermag, hinreichen- 
de Urfachen der Epidemieen. Poch kann er es fich 
felbft nicht verbergen , dafs oft diefe Urfachen vor- 
banden feyn können, und doch keine Seuchen ent-' 
ftehn, oder dafs jene in einer Gegend oft lange Zeit 
dauern und letztere fich doch nur periodifch dafelbft 
zeigen. Da ficht er fich dann genöthigt , als zweytn 
Bedingung zur Entftehung einer Seuche auch eine 
gewiffe Empfänglichkeit der Erkrankenden, eine 

f;ewiffe fuhjective Befchaffenheit der Körper- Con-«^ 
titution, die nicht immer diefelbe (demnach eben das' 
w^s SydenTiam die conßitutioßationaria nannte) an- 
zunehmen, wodurch er der von ihm bekämpften 
Anficht plötzlich ganz nahe tritt. Er fcheint diefe 
aber gar nicht zu bemerken, obgleich er fogar 
einmal auch von einer neun Jahre dauernden ca- 
tarrhalifchen Conftitution fpricht, übrigens er- 
ahnt er im weitern Verlauf diefes fo wichtigen 
Factors nur wenig, und bedarf deffelben fo wie Er 
feinen Gegeoftand behandelt, auch nicht viel. Eben 
fo leicht wird es ihm, es fich zu erklären, v^arum 
fo häufig Epidemieen ohne dafs irgend eine äufse- 
re Urfache oach^iyeisbar wäre^ aber die ver- 
C (5) fchie^ 



fchiedtnartigftea G^gencleii » Menfcfaen oder Thiere SoglSnder in der feliwarzen Höhle ftn. Calculta « oder 
Soh ter breiteil '^kidlih er, was l)tixr^old^zUBegebefl[| tou |ror|au fmd-^eipi ilflclcnig'der^frafzöfifchtp 
Verden mag, anniimtit, idars j^de^ KVanl^hdt antte^* /trtme'mch der Schlätebt vofi'Leipli^. Atfeb diii^li 

Lejchen können anfteckende KrankheiteA mit&e- 
]tneilt werden, wie die£s die Gefchichte des gelben 



ckend^ werden und fich daher.auch durph einen ge- 
bildeten Anfteckungsftoff verbreiten könne, wo« 
durch er fchon^ erreicht was er beweifenr'v^ollte : 
denn gegen AnrteckungsFtoffe kaqn figh Teincq;' Mei- 
nung nach jeder Sftaat durch zweckmäfsige öiffentli- 
che Änftalten fchützep, und die weitern EigenthQm- 
fichkeiten der, Anfteckungsftoffe werden von ihm, 
nicht weiter beachtet^ können auch wenig Bedeu- 
tung fOrihn haben, da er von feinem teleolögifchen 
•Standpuncl dlefelben fo gut'fich zu erklären weifs., 
60 ift es z. B. ihm fchr i/attirlich , dafs 'während ei- 
tler anfteckenden Seuche einzelne Menfchenklaffen 
B. Juden, Fremde oder Handwerker von der 
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Krankheit verfchont werden , weil die Natur doch 
auch dafClr forgen mufste, dafs die Erkrankten 
durch di^ Gefunden Hülfe und Unterftfltznng er- 
hielten!! s . 

» Unter der Auffchrift: Kritik cpidemifcher Gon- 
ftitutionen anderer Beobachter, giebt der Vf. Bruch- 
ftdcke theils aus der bekannten Sammlung der 
Kränkheitsconftitutionen zu Ende des Iften • und 
Anfang des iSten Jahrhunderts, theils aus der Ga^ 
fchichte der Influenzen^ wie diefe Ozonam gegeben 
hat. Von letzterer far die.Gelohichte der Epidemieen 
fo wichtigen Erfcheinu^g hält er es' föir erwiefen» 
*dafs fie von dem Temperaturwechfel herkomme» 
lind glaubt einzelne der auffallendften Erfcheitrungeo 
derfeiben (Tom. I. S. 162.) durch die Zugleich -be- 
tnerkten Infekten -Schwärme erklären zu köhnen. 
Bey dem in neuern Zeiten fo häufig befprocheneo 
Unterfchied zwifchen Infcction^ (Verderbhifs der 
Luft) und Anfteckungvverweilt auch der Vf. , und 
erzählt als Beweis, wie weit diejenigen, welche kei- 
Anfteckung zugeben, gehen, dafs ein Docior 
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Sola im J. i8i8« der medicinifchen Facultät zu Paris 
angeboten habe,' ihr Pcftftoff aus dtm Orient tur 
Analyfe zu fchtckeh , welches aber die Herrn Find 
und Haff^ abgelehnt hatten acaufe des inconvini^$ 
ifui pöurraient cn rifulter pour ia Sanii publique. 
Auch in. diefem Abfchnitt entfcblöpft dem Vf. , der 
#ioch in den Epidemieen durchaus kein Ganzes, fon- 
dern nur eine Vielheit einzelner Fälle zugiebt,- die 
Bemerkung, dafs das auf einzelne Perioden der Epi- 
demie befchränkte Entftehen eines Anfteckungsftoffs 
nicht auffallen dOrfe^ wenn man bedenke, wie *der 
eenze Verlauf der Epidemie als eine grdfsere Krank- 
heit (ich anfehen laffe, ttnd als eine folche auch ihre 
beftimmte Perioden habe, welche vor den öbrigen 
jur Ausbildung der Anfleckung am geeignetften 
feyen. Sonft werden von dem Vf., der fchon in 
feiner fröherp Schrift fo Vieles Merkwflrdige ober 
die Verbreitung von Krankheiten durch zwar nicht 
eigentlich kranke, aber durch Strapazen? und Man- 
|;ei gepeinigte Soldaten mittheilte, noch weitere 
ähnliche Fälle der Art erzählt; fo von f|en Gefange- 
nen nach der Schlacht von Aufferlitz^ die in enge 
Behalter eiogefperrt zu, Hunderten ftarben» wie die 



Fieb^rr zu Tortofa und einzelne Fälle auf der Infel 
Pomegue^ in demfelben Jahr igsi beweifen« Von 
der Vbirb'auung« Wenii die Nähe ven Salmiak , jid^^ 
pocirff, Leim- und anderen Fabriken, \p welchen aus 
Thierftoff Präparate bereitet werden , auch JSngere 
Zeit keine eacbtheiiige Wirkungen auf die Gefirad- 
heit c(er Anwohner Sufsert, fo tnöchlen doch Be- 
hörden, denen die Sorge für die Gefundbeit oUiegt, 
nicht alle Vorficht bey Seite fetzen : denn was in 
drey oder vier Jahren keinen Schadefi t>ringe9 könne 
unter Mitwirkung anderer Umftände doch noch fpä-' 
ter Polgen haben. Auch das Begraben in den Kar- 
chen habe fich picht immer gleich nachtheilig ge- 
zeigt« Tom. IV. S. 419* wird aber eine, - wenn an- 
' ders nicht vorgefafste Meinungen auch ihren Antfaeil 
an der Erzählung haben , fehr merkwürdige Ge- 
fchichte diefer Art aus der neueften Zeit gegeben« 
In dem Markt flecken *<fe Bonne en Fancigny in Sa- 
voyen, mit einer Bevölkerung von 800 Seelen und in 
einer fehr gefunden Lage, wurde die Leiche des Pfar- 
rers in einer Kapelle der Kirche fehr nachläffig be- 
graben , fo dafs der Sandboden liicht einmal wieder 
geebnet wurde. Nach vierzehn Tagen wurden meh- 
rere der ileifsigften Kirchgänger von einem faulichten 
Fieber hefallen, welches (ich nachher faft der sanken 
Bevölkerung mittheiite. Der in diefen Ort geendete 
Arzt i>07zcA^f teilte forgfältige Uriterfucbungen über 
die mögliche Urfache diefes Erkrankens an, als er 
Im Vorbeygehen an der Kirche aus einer kleinen 
zufällig offenen ThOr einen äufserft widerlichen 
* Geruch, wie auf einem anatomifcfaen Theater be- 
merkte^ und als er fich durch die zunehmende Stär- 
ke des Ge(tanks I\siten liefs,^ auf die Stelle des Be- 
gräbniffes gelangte. Ob die Laiche wirklich ausge- 
grfiben , oder welche Maafsregeln darauf getroffen 
wurden, wird nicht angegeben. Eben fo verhalte e$ 
fich auch mit den Fleifcnbänken , Sflmpfen oder dem 
nach Ueberfcbwemmungen zurOckgebliebenen Waf- 
fer und der Heinlichkeit der Strafsen. Die Quaran- 
taine und - Polizey --Maafsregeln gegen anfteckehde 
Krankheiten mOffen dem Vf. fchon deshalb viel zn- 
verläffiger erfcheinen,' weil er annimmt, dafs alle 
Epidemieen, aus einer Menge einzelner Krankheits^ 
fälle beftebend, vom Anfang bis zu Ende diefelben 
Erfcbeinungen darbieten^ was doch durch die Ge- 
fchichte alier Epidemieen widerlegt wird , fbfern je* 
desmal beym Beginnen einer Epidemie die Zufälle 
weit weniger diftinct. find , und es auch den erfah- 
renften Aerzten fchwer fällt zt; entfcheiden, wel- 
chen Namen man den Krankheitsfällen geben foll. 
Um die Reinheit der Luft zu erforfchen, foll man 
einen'einzelnen Lichtftrahl in ein verdunkeltes Zim- 
mer fallen lalTen ! ! Mehr Beherzigung verdient, der 
weitere Rath, dafs im Anfang einer Epidemie, vor— 
aasgefetzt die einzelnen Kranken feyen bereits ifo* 

- lirt 
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Brt»>iifliil darAuswtnrfern ant einer beftüenen Stadft 
Bicbt öür erlall beo, fondern begünfügen, und Tutt 
der grofsen Spitäler, wenn es nYöglich wäre, meh- 
rere kleinere errichten möchte. 

Ueber Gefandbeit und Krankheit im' AUgeniei-r 
nen. So tebr die ManieV-, wie der Vf. die grbfse 
Präge flt>er Leben und Tod beantwortet, wegen des 
Segenfatzes zwifchen franzöfifchen und deutfchen 
Anfichten, der wunderbaren Uebergange und end-* 
lieh der Behandlungsweife felbft, neben der in dem- 
selben dargelegten pelefenheit und der genauen Be* 
kanntfchaft mit der neueften Literatur feines Lan- 
)es beym Lefen anziehend ift , fo läfst fich doch hier 
licht wohl mehreres davon erwähnen, als die fo 
iiäuiig wiederkehrenden- Aeufserungen Ober die im 
srften Theii noch als fruchtbar, in den weitern 
rheilen aber bereits als beßegt betrachteten, von Paris 
lus, verbreiteten phyfiologifch-patliologifchen Änfich- 
;efl von BrouJJais, 

Diefer Doctrine deval de Grace, welche die All- 
gemeinheit der Local- Entzündung bey Krankheiten, 
)efonders die gaßro^enteritü lehrt, und den Erfolg 
ron localen BJutentleerungen fo feht rQhmt, werden 
:war auch zuweilen ultra rmmtani/che und ultrarhe-- 
lani/che Coni^aßimulißen beygefellt, doch kehrt 
ler Vf. durch das ganze WerK hindurch mit feinen 
\ngriffen immer auf fie'zurDck und bemQht fich ihre 
Jnbrauchbarkeit gegenüber von der echt hippokra-* 
ifchen Beobachtung darzuthun. — Der Werth der 
natomifchenUnterfuchuAgen, der Experimente und 
lefonders der Vivifectionen mufs in den Augen des 
f^fs. gering feyn , da er von dem Grundfatz ausgeht. 
^ue la plupart des mßladies commencent par appar-^ 
mir au desordre de la vitalit^^ avant d^etre organi^ 
lies. Die Krankheit fey ein derGefundheit gerade- 
u ent^gengefetzter ProcefSf der fich durch die 
[rife felbftftändig entfcheide ; zu dem gehören viele 
Lrankheitserfcheinungeh.gar nicht den Qrganen ap, 
a welchen fie erfcbeinen, fondern werden durch 
ympathie in denfelben geweckt. Hippokrates fey 
uf die entzQndungswidrige Behandlung gekommen« 
och ehe von pathologifcher Anatomie und Vivi- 
sctionen die Rede gewefen , eben fo habe auch 5y- 
enham ohne diefe feine immer noch gültige Be- 
aodlungsweife der Fieber, und Torti und Saneiß die 
er bösartigen Wechfelfieber ausgebildet, umgekehrt 
aben Brouf/ais, Marcus und Rafori mit ihren ana- 
>mifchen Ünterfuchungen mehr finden wollen als 
Idrgayni, Vafalva ut^Lieutaud. .Einer Midecine 
ilaireepar Fouvertüre des corps ziehe er eine Mede^ 
Ine rendue plus certainepar un plus grand novibre 
e guerijons weit vor. Unbegreiflich ift aber, wie 
3cn für primitiv chronifche Krankheiten der patho- 
»gifchen Anatomie jeder Nutzen abgefprochen wer- 
en kann. Feinere oder richtiger genauere anato- 
lifche Unterfuchuegen follen fQr die Diagnofe am 
xankenbett gar nichts helfen, fondern höchftensfar 
ie Theorie; aber jeder wahre Gewinn für die 
'heorie wird feiner Zeit auch feinen gewiffen Nutzen 
Ir das Krankenbett briogent r-? £ine grofse iBe->. 



dentone in' den tCrankheifeii wird auch den ififSgen 
Beftandfheilen des Körpers, befonders dem Blutt 
und diefs^ewifsmit Recht, zugefchrieben ; doch wird 
diefs nicht von einer Störung der dem Blut wefentli-«> 
eben P^opulfivr Kräfte, fandern von einem kaum 
erweislichen Uebertritt fchädlicher Stoffe aus den 
AfBmilationsorganen in das Blut hergeleitet. So ent«» 
fchieden auch die Wirklichkeit der. Krifen zugege- 
ben wird, fo wenig ftimmt damit die Anficht voh 
dem Fieber Oberein , welches nicht als etwas^ Pofiti- 
ves , fondern nur als eine Soustractian de Vequilitre 
des forces vitales comme un Aat tumultueua: de la 
pui/Jance, </z^i,/^ar/^i^ betrachtet wird. Aehnliche 
Vorftellungen werden auch von der Entzündung ge- 
geben , welcher im Kränkheitsprocels eine fehj zu« 
fällige Rolle zugewiefen wird. 

Im Kapitel von der Prädispofition wird behaup-r 
tet, bey dem durch Öcißer fo bekannt gewordenen 
Univerutätsfieber zu Altdorf feyen Profefforen und 
Studenten, überhaupt Alles was zurUniverfitat ge- 
hört habe, defswegen allein von der Krankheit be- 
fallen worden , weil alle mehr gegeffen und getrun- 
ken haben als andere. Aehnliches habe fich im De- 
cember 1821 in der Militärfchule zu St. Cyr zuge- 
tragen, wo auch die Zöglinge eine zu nahrhafte Kofi 
erhalten ; doch wird in demfelben Ka|iitel dem bis- 
her gefegten und der frühem Behauptung, dafs an* 
fteckende »Seuchen vorzüglich in dieZeiten^derRoh«^ 
heit fallen, entgegen, die höchftegeift ige Kraft und 
Ausbildung als in grofsen Elpidemieen vorzüglich zum 
Erkranken disponireod erklärt. - ' \ 

In fechs Ordnungen betrachtet der Vf. die epi— 
demifchen Krankheiten, je nachdem fie Folgen und 
von fchadhaften Nahrungsmitteln : Gaftrifche und 
Wurmfieber, Kriebetkrankheit, Diarrhöe, Dysenterie» 
Scorbut. Von Sumpfausdflnftungen: einfache inter-, 
mittirende und bösartige intermittirende, remitti- 
rende Fieber. Vom Wechfel der Tefnperatur und 
Feuchtigkeit: Entzündungsfieber, Gallenfieber, Ko- 
lik, Cholera morbus, Catafrh- und Schleimfieber.- 
Von einer eigenthGmlichen Befchaffenheit c|er Luft : 
epidemifche Augenentzündung, Keuchhuften, Croupt . 
Schweifs- und Friefelfieber, Kindbettfieber und 
Rothlauf. Von Infection oder faulenden Subftan- 

Faulfieber, Petechialfieber, Anthrax- und Spi- 
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talbrand, das gelbe Fieber in America. Von Anfte- 
ckung: der europäifche Typhus, der orientalifche 
Typhus (Peft)) der weftlndifche, gelbes Fieber in 
Europa , Pocken , Waffer - Pocken , Kuhpocken > 
Mafern, Scharlach und Syphilis, wenn fie epidemifch 
vorkommt. Sofern jedeEintheilung der Epidemieen 
nach ihren Urfachen , bey der grofsen Dunkelheit 
über fo viele derfelben nothwendig loconvenienzea 
haben mufs^ mag diefs auch hier der Fall feyn , was 
dem Lefer znrBeurtheilung überlaffen bleiben mufs; 
der Vf. fogar fühlte fich bewogen bey der Ausarbei- 
tung der letztern Bände felbft wieder Abänderungen 
in diefer Anordnung vorzunehmen« 

Die Betrachtung der einzelnen Epidemieen be- 
gixiAt mit dem gaftrilchen Fieber » von welchem be- 

httup* 
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UM wird« dafs dtKdhe jtdesrotl von Effw «M 
iken hef komme «ind bey welcbtm der Vf. aoch 
Zufälle Tom Oen^fs fcbadlicher Subftaozeo «uf-^ 
1 9 ohne {edoch irgend eines epidemifcben Vor^ 
mens diefes Fiebers zu erwähnen. Dag^eq 
s diefe Krankheit dazu dienen » es der BrouUai'*- 
A Schule zn verweilen, dafs fie in diefem Fieber 
^q/lno -fittm/M erblickt und daffelhe fielt mit 
;b - und Abfahrungsmiiteln mit Biutigeln zu 
impfen fucbt. Die Kriebelkrankheit wird in 
\hanie, Krampf fucht und Ergotismus, wob^y die 
der gangränös werden, eingetheilt, von letzterer 
m werden Epidemieen aus den Jahren 1813 u«i8i5 
}ep. Coted^or und i%i6\mDep,lfere, befonders des 
Ions Boumay und Baurepaire erwähnt. Aber 
1 jene Epidemieen dts ignisjacer aus dem 9tenf 
in und Uten Jahrhundert) werden, jedoch gewifs 
ichtig, ffir daffelbe Uebel erklärt, da docn jene 
demieeo unverkennbar eine befondere jenen Zei« 
ganz eigenthOmliche, mit dem (pätern Antonius- 
er und felbft mit dem Ausfatz verwandte Krank-» 
; betrafen. Von dem Scorbut wird nur der foge-» 
nteLandfcorbot, oder eine diefer Krankheit ver- 
idte Kachexie von fchlechten Nahrungsmitteln« 
Inders bey Heeren veranlafst, aufgeführt, und 
demfelben behauptet, dafs er anfteckend feyt 
lentlich die Cefchwulft des Zahnfleifches durch 
nkgefäfjse und dergleichen! mitgetheilt werden 
me. Sehr lefenswerth ift , was der Vf • Qber die 



Vitemsiiürmdeii Fidur» bjftmdytß 4^ tlOsni^n «tt 
unvollkommener IntermUBoo ßivfes perniqui^fis el 
jMniranUs erzählt: denn hier fpricht er ai^s viel« 
facher Erfahrung; diejer in der Oepend von Maotot 
und zu Martigues zu farameln reiche Gelegenheit 
hatte. Dafs die nächfte Urfache der ,i^os(eizendea 
Fieber eine Subirritation des Räckenmaiiiefey, raofs 
dahin geftellt bleiben, aber defto wichtiger ift, was 
Qber den ftarken Gebrauch der China'um dem nach» 
(ten Anfall zuvorzukommen , ungeachtet des Zu* 
ftands von Betäubung, Coma, oder einer anfcbeinen«- 
den Gaßro entmtis gefagt wird« Beym dreytägi«» 
gen Fieber wurden in der Zwifchenzeit 1^ und bey 
dem viertägigen a Unzen Chin4| gereicht. In Fäl^ 
len befonderer Bösartigkeit wujrde die China in 
.Wein mit Kampfer gegeben, und meift gefchah es» 
dafs Kranke f die mit den fcbwerften Zufällen in 
das Spital gebracht worden waren, auf diefe Arzoej 
Abends fich äufserft erleichtert fohlten, and einen 
gleichförmigen Schweifs, das ficberfte Zeichen der 
Befferung, bekamen. Von den Präparaten aus der 
CDhina der Sulfate de quinine will der Vf, nichta 
vriffept und fagt wohl mit Hecht, la nature enn€» 
wie des quinteffencee a vouiu placer la vertu de 
medicamens dans le taut enfemble, und doch rfibmt 
er befonders bey catarrhalifcheo WeSbfelBebern dif 
Arfeniate de Soude ccmme moyen Ugerement inci- 
tant ^ . inci/^ überaus. 

(Der Be/^hiu/s /oifLy 
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em fo eben erfchienenen Jahresbericht über das 
ifvhe chirurgi/ch augenärztüche Inßiiut der hiefi^ 
' Univerßtät zufolge , erfreute fich jene , bereits 

14 Jahren, unter der Leitung des Hn. Dr. K. F. 
ife beflehende Anftalt, auch im verflofTenen J. 
>4 einer nicht unbedeutenden Frequenz. Die An- 
1 der Cliniciften belief fich in der Klaffe der 
kticanten auf 115, ili der der Auscultanten auf 
, mithin alfo auf die Totalfumme von 176 Indi- 
uen, unter denen fich die Doctoren JBaum, von 
*osloivsJcoy f Härder j Spie/s, Stöbe, Wormes und 

Stud. Milo die Preismedaille des Inflituts erwar^ 
I. Nach amtlich geführten Perfonallirten unterla- 
i 1594 Kranke der Behandlung. Es genafen 1231. 
8 der ambulatorifchen Clinik weggeblieben , blob 

Dicignofe wegen TorgefteUt, an andre Anftalten 
;egeben und noch in der Ku^ begriiTen find 350. 
n rämmtlichen Kranken ftarben 13. Bemerkens- 
rthe chirurgiTche Operationen wurden 367, wich«* 



tigere augenärztliche 64 9 im Ganzen midiin 43 r ans« 
geführt Ueberdiefs theilt der Bericht aus der Reihe 
allgemein belehrender , in der Anftalt rorgekomme* 
ner EreignilXe , fo weit es der befchränkte Raum toü 
a und \ Bogen geftattetCi g der hauptfächUchllen 
näher mit. 

Noch ift zu bemerken, dafs diefer Jahresbericht 
die 'neunte Folge der bis .dahin ausgegebenen Jahres- 
berichte des Inflituts ausmacht. 



IL Ehrenbezeigungen. 

Der Yormali^e Konigl. HannuTerfche Haoptmann, 
Hr. A. von Wehrs , zu Hannover , Vert der öchiift : 
Rückerinnerungen , Skizzen und Bemerkungen wäh- 
rend und nach meiner' franzöjSfchen Kriegsgefangen* 
fchaft. Hannover, 1817. 8- — ' hat von dem Grofsher- 
zöge von Mecklenburg -Schwerin, den Hofrathstitel 
erhalten. — Derfelbe Titel ift dem Hn. Dr. Med. 6. S. 
S/ierZiw^' zu Hamburg, Herausgeber der Annalen des 
Seebades bey Traveo^ünde, von dem Gro£diem>ge 
ertheilt worden. 
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ARZNEyGELAHRTHEIT. * 

PAntn, h, Leirrault: Lefons für le9 Spideme$ et 
r Hygiene -pubtUfue ^ -*^ p«r ¥r. kmmr. ' Po-* 
deri u. f. w. 

{BefMufs der im vorigen Stück aSgedroehenen RecenJ/on.) 

Von dem EntzDndudgsfieber wird bebauptef» 
feine Urfache laffe fich nicht in der Atmofphäre 
fuchen; öbrigens fey eS wahr, dafs es bey weitem 
am häufijften in heifsen Gegenden und zur heifsen 
Jahreszeit vorkomme , eben fo gut hätte aber auch 
die Kälte aufgeführt werden können ; diefs gefchiebt 
aber an einem ganz andern Orte. Auch der Vf. ift 
der Meinung, dafs eine wirklich entzündliche 
Krankheit diefen Charakter während ihres ganzen 
Verlaufs behaupte und Aderlaflen in jeder Periode 
derfelben angezeigt fey. Aber er eifert fehr gegen 
die Parifer Schule, welche im Verlauf einer ent- 
zündlichen Krankheit nach und nach mehr als hun- 
dert Blutegel anlege, während ein einzig reicKlicher 
Aderlafs, der allein auf das Herz und die grofsen 
Gefäfse wirke, weit mehr nütze« Doch. gebe es 
Fälle, dafs auch Aderläffe häufig wiederholt wer- 
den müfsten ; im Jahr 1658 babe man Ludwig XIV., 
der von einem Sonnenftich befallen worden war, 
g Mal zur Ader gelaffen. 

Das gallichte Fieber der wärmern Gegenden Eu- 
ropa^ ift dem Vf. nur eine Modificatlon diefes ent- 
zündlichen Fiebers, wobey die vermehrte Gallen- 
abfonderun^ durchaus nicht als nächfte Urfacbe der 
Krankheit angefehen werden darf. Auch bilde fich 
in dar Leber nur allmählich die Entzündung aus, wie 
überhaupt in allen parenchymatofen Organen fich 
diefelbe langfamer verbreite, als in Membranen. 
Doch wird vom Vf. felbft erzählt, dafs bey einer fol- 
chen Epidemie zu Loffincourt im Jahr 182a von 
zwey Gefundheitsbeamten, der eine die Krankheit 
als ein gaftrifches Fieber mit Brechmitteln behandel- 
te, der andere aber von der Anficht einer Entzün- 
dung des Darmkanals ausgehend, Blutegel und küh- 
lende Behandlung empfahl, und beide bey ihrer fo 
durchaus entgegengeletzten Behandlungsart gleich 
viele Todte und Genefene hatten. Ueber die CIio^ 
lera morbus Oftindiens, die wohl oich^ paffend zu 
den verfchiedenen Arten von Kolik geftellt ift, er- 
fehlen im Jahr 1823 zu Strasburg eine DifTertation 
von Gravier, der die Krankheit im J. 1817 zu Pon- 
dicbery beobachtete und die Zufälle ganz überein- 
ftimmend mit den englifchen Aerzten angiebt. Ohne 
dafs die weitern Eigenthümlichkeiten der Krankhait 
JL L. Z. 18^5. Er/ter Band. 



befonders in ihrer Verbreit ungswetfe aufgeführt 
würden, werden auch ihre Urfachen nicht weiter 
verfolgt, fondern fie ohne Bedenken aus dam Man- 
gel und dem engen Zufammenwohnen zu Galcutti 
Hergeleitet und Gravier fehr getadelt , dafs er imbibi 
du jyßeme facilc du Kai de Gracc für die nächft^ 
Uriache einen Entzündungszuftand der Gedärme'er-^ 
kläre. Ueber die Kolik findet fich nichts Er.wäh- 
nungswertbes, als dafs ein dem doy belly ake und 
der Kolik von Madrid ganz äholiches Uebel fich auch 
unter den franzöfifchen Truppen, die Gibraltar von 
der Landfeite einfchloffen , " verbreitete. Unmittel- 
bar auf die Kolik läfst der Vf. die einfachen Catarrh- 
fieber folgen, unter welche er auch die epidemifchen 
Catarrhe rechnet, aber die letztem fo nahe berüh- 
renden frühem Epidemieen/des Krampfhuftens und 
der Luftröhrenentzündung von dertelben trennt« 
Dafs bey einem ungewöhnlich tiefen Barometer- 
ftand foiche Epidemieen nicht nothwendig erfchei- 
nen, wird aus der Erfahrung der letzten Jahre ^r- 
wiefen; eben fo wenig kann^ber auch, wie doch 
der Vf. will, der Südweftwind als die einzige Urfa- 
che diefer wegen ihrer fo fchnellen und allgemeihen 
Verbreitungs weife Influenze genannten Seuchen zu- 
gegeben werden. Uebrigens erfährt man hier öbier 
diefe für die Gefchichte der Epidemieen fo wichtige 

Seriodifch wiederkehrende Influenze nichts, was als 
»ufatz zu den neuern Forfchun^en einiger Deutfchen 
.angeführt werden könnte. Unmitteihar auf diefa 
Influenzen folgt die Betrachtung des Schleimfiebers» 
.welches eine affection catarrhalefroide genannt und 
als deffen einziger Repräfentant die von JFrisberg 
und JFagler befchriebene Epidemie zu Göttingen 
nach der Mitte des vorigen Jahrhunderts gegebeä 
wird. Auch hier gelangt der Vf. unbemerkt zur 
Annahme einer fieben bis achtjährigen catarrhali- 
fch^n Conftitution, unter deren Begünftigung damals 
jene Epidemie erfchienen fey. Endlicn befchliefst 
diefe Reihe eine Abhandlung über die Phthifis, eine 
Krankheit, die wohl am feltenften epidemifch vor- 
kommt, aber gewifs mit Intereffe gelefen wird, be— 
fonders fofern der Unterfchied ausführlich behandelt 
wird zwifchen der phthififchen Abzehrung, die nach 
einer acuten Krankheit entfteht, und der Lubgen- 
fucht, phthifis tuberculofa, zu welcherxeine fubje-* 
^tive Anlage erforderlich ift. Die anfteckende Aa- 

fenentzündung fetzt der Vf. an die Spitze derjenigen 
[rankheiten , bey deren , Hervorbringung feiner 
Meinung nach noch etwas zu den übrigen phy- 
fifcben Eigenfchaften dar Luft hinzukommen mufs« 
Die Gefchichte dar naueften Verbreitung dar aaftek- 
D(5) - ken- 
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kencleo AugeBentzflnduns wird zum Theil nach den 
JJArichieo \v6ti Gräfe ^ }raWier]undi Valentin^ die 
nch im 9ten Banä der revue nteaicale befinden , an- 
gegeben* Auch hier wird das Uehel voa.Aag.yptMir 
hergeleitet, wo auch nach des Vfs. Nachrichten die 
Engländer weit mehr durch daffelbe litten; als die 
Franzofen; doch, foliea von deaJelftlerii aueh aifllit 
weniger als 800 zuletzt in Alexandrien daran gelit- 
ten haben. Fälle von einer- farchterllcheo Ailge*^ 
tneinheit der bösartigften AugenentzQndung auf 
Sclavenrchiffen während der Uet^erfahrt von der 
afrikanifchen, Küfte nach Weftindien werden aus de^ 
seueften Schrift des berühmten Augenarztes Demoi^r^ 
angeführt. Der Keuchbufteq kommt nur von Zeit 
2.U Zeit epidemifch vor, ohne d^fs man. fichibare 
Veränderungen der Atmorphäre nach weifen könnte« 
an muffe daher annehmen, dafs er von Miasmen 
pecififcher Art v.erurfacht werde; diefe i\lia«men 
feyen aber (Tun^ naiure intangibU et taut auffi inr 
corinue que celle de tant (Tautres chojis, iJiefe 
Miasmen werden mit der Luft ^ingealhmet und ipit 
den Speifen verfchluckt, daher leiden vorzüglich 
Lungen und iMagen. Eine Erklärung, die gewiC^ 
einfach und kurs; ift. 

^ ßey der LuftröhrenentzGndung wird unter Be- 
rufung auf die Verfaffer des Auszugs aus den Preis- 
Tchriften über den Croup die erfte Erwähnung der 
Krankheit hey Baillou angenommen, ohne des ^er- 
fii$& und Forcfius zu erwähnen], jenen^ aber nac^ige- 
Wiefen, .dafs ße ein Memoire von Serane im Journal 
des Savans (Fevrier 1747)» ^^ welchem eine Epide^ 
mie der Krankheit zu Paris vom Jahre 1746 befcnrie^ 
ben wird, ganz unbeachtet gelaffen haben. Uebri- 

«ens wieder diefelbe rein mechanifche Erklärung der 
[rankheit, es beftehe diefelbe aus einer Gefchwulft 
der innern Membran der Lufiröhre, veranlafst durch 
die Miasmen, molccules humides chargees dcfubfiance 
teliragene inlroduites dans Vinjpiraiion, Alle übrige 
'Erfcheinungen laffen fich aus der Sympathie und 
Störung der Circulation erklären und die Krankheit 
fcy dem nervofen Schleim fi che rj^cvr^ muqueuje ady^ 
'namiquchejz\xid\\\tn. Der Vf. befchränkt daher 
fehr die ßlutentleerungen und beruft ßch auf u^ufcn- 
vieOCs Behandlung Ats Croups mit Calomel, welche 
er jedoch nur slus Breslau' s Bemerkungen zur fxan- 
zöfifcben Ueberfetzung von ScJmurrer^s Materialien 
kennt. Wichtiger als folche Erklärungen der au- 
fsern Urfachen ift die Befchreibung der gangränofen 
Halsentzündung, über welche Krankheit in neueren 
Zeiten auch in Deutfchland hiftorifche Forfchungen 
bekannt gemacht wurden, und die in* ihrem epiclemi- 
fchen Vorkommen der vorigen fchoT! fo nahe geftan- 
den ift. Die Identität mit dem Scharlach wird zwar 
Sicht zugegeben, aber bemerkt, dafs häufig zugleich 
auch Exantheme, und meift auch enlfprechende 
Hals- und Bruftentzünduncen unter den THieren 
TOrkommen. Seinen hochitea Werth erhält diefer 
Ahfchnitt durch die iVliÜhei^ung äer Gefcrhichte ei- 
ner ziemlich weit , verbreiteten und verheerenden 
Epidemie im Depärlemeat der Maas vom .ßerbft 
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1833 bis in di^e Mitte des • Jahrs 4:S[23i mit welcher 
gleichzeitig aucli eine ibniiche Krankheit ^uiit^r^dei^ 
Hornvieh zufammentraf, und die in ihren Erfcheh- 
Auagen ungemein viel Aehnliches mit der Epidemie 
der vierziger Jahre hatte. Die medicinifcheoehaDd* 
jung dieler Epidemie trennte fich, wie diefs fo ge-* 
wöh«Üoh def Fall ift^ )« nach Verfchiedenbeit det 
Syfteme , welchen die Aerzte folgten , in die enit- 
zflndungswidrige durch BIute^:;ei, oder die aatifepti- 
fche durch China und Kampfer. 

lief den/ falfchen Pleilrefien uod der epidemi- 
fchen Luogenentzündung aul&ert (ich der Vf» auch 
über die in Italien in der LungeneotzQoduog ange- 
wendeten ftarkenDofen. von Brechweinftein» wobey* 
ohne äie Anflehten jener Aerzte zu erwähnen , alle 
jene Fälle, in welchen diefe Behaodlungs weife nütz-« 
te, für gafirifche CompÜcalionen erklärt werden, 
da doch gerade das Auffallendfte dabey ift, dafs der 
Brechweinftein in fo grofsen Gaben gereicht , wenn 
es gut geht, gar kein Brechen erregt. Unbegreif- 
lich ift es aber, wie §. 394 behauptet werden kanoi 
dafs epidemifche Lungenentzündungen, befonders 
der von Haller, Zimmermann und Tifjot fogeoannte 
falfche Seitenftich oder gallichte Lungeoentzöndung« 
Krankheiten, die Geh in den fechziger Jahrgängeo 
fo allgemein und tief begründet iji der Gefchichte de^ 
Erkrahkens des Menfchengefchlechts zeigten, und 
fegen welche die Staatsbehörden alle Mittel aufbo- 
ten , jetzt bey weiter gediehener Civilifation immer 
feltener vorkommen. Eine folche epidemifche Pneu- 
monie ift dem Vf. auch die fchreckliche PeCt, welche 
im Jahr 1349' die Welt durchzog. Eher mochten die 
von IFyer, Deaonnaeus und andern im Jahr 1565 be- 
fchriebenen bösartigen Lungenentzündungen hieher 
gehören , ähnliche mehr auf einzelne Gegenden be- 
fchränkte Lungenentzündungen, bey welchen die 
enlzündun^swidrige Behandlung (ich ungünftig zeig- 
te, befchreibt der Vf. aus dem Jahr igoö zu Clair- 
vaux im Jura -Departement und zu Martigues, wel- 
che letzlere' er mit gutem Erfolg mit Brech - und 
Abführungsmittefn behandelt. 

Das Schweifsfieber und das epidemifche Friefel 
verbindet der Vf. fehr gefchickt, um zu zeigen, wie 
es Fälle gebe, in welchen der Schweifs fürdieKran- 
kcn eher nachtheilig als vortbeilhaft fey. Eben fo 
wird gezeigt, dafs 9uch bey dem in der I^icardie im 
'vorigen Jahrhundert fo eigqnthümlichcn Friefel und 
Schweifsfieber, das erft noch igii in dem angren- 
zenden Departement der O^fe epidemifch vorkaoh 
und eben fo auch bey dem von PUjol befchriebeneo 
Friefelfieber, das 178^ in LangueHoc herrfchte, eio 
warmes Schweifs treibendes Verhallen und das Un- 
terladen d^% Wäfchewechfels immer nachtheilig, 
Kühlung und Reinlichkeit dagegen vortheilhaft ge- 
wirkt habe; doch foll damit nicht geleugnet werdeo, 
dafs befonders bey dern Friefelfieber ein Schweifs in 
den fpätern lägen, namentilch dem fiebenten der 
'Krankheit, eine günft ige Wendung gebe. So groff 
auch der Einflufs der Nahrungsmittel auf Erzeugung 
epidemifcher Krankheiten von flem. Vf. angenonotnen 
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irird, fp fiificjei'er dobh.Tl^jflaJiVMeinuh^, nach weP« 
;ber das Schwdirsfieb^r von verdorbenem Getreide 
Inlftanden Teyn fo)l, lächerlich, und beruft ßcb ge- 
radezu auf /. KQyc,*däis die Krankheit durch SumpP- 
losdönftung veranlafst worden fey. Auch in der ri- 
ardie erzeugen die vielen Bäche und Sampfe, dia 
4ähe des Meeres und die Nebel das dort fp gemeinef 
•"riefelfieber ; der zweyte ümftand, der viel auf ihre 
Lraeugung hinwirke, fey der, wenn man enge und 
varm beyrammen wohne, was der voö den Kctftea 
les Mittelmeers an die deulfche Qrenzt verAttte dnd 
nil feinem. ]etzigcn Aufenthalt noch* nicht verföhnte 
iTf. jaebft, manchen Andern tlen Bewohnern des^ El- 
afs vorwirft; endlich habe das Schweifsfieber des- 
veg^n nur die Engländer vor den Schotten undFran- 
;ofen befallen, weil letzter'^ ihre Stärke und Leb- 
laftigkeit vor der Krankheit gefch&tzt habe. Nach 
Aufzählung der verfchierlenen Epidemieen desKind- 
^ettfiehers, wie fie Oicanam gegeben bat, bemflht 
ich fler Vf. darzuthu'n, dafs diefö Krankheit die un- 
nittelbare Folge der Geff^üthsbewegiing bey der Ent^ 
lindung f^y, und zunächft in eiriepi Krampf der ün-*- 
crleibsorgane beflehe , wpbey ifreylich die eigentli- 
ihe Aufgabe üngelöfr bleibt: dehn die vruiiderhirfte 
md'ünerklärlichfte Erfcheinung jener tödtlichen Fie- 
ber in den öffentlichen Entbindungsanftalten, wie 
in folches z. B. im Jahr 1819 zü"Wren'1iet5bathtet' 
vürdOf und wo die forgfältigfte Unterfiichung auf 
leinen Grund folc her St/er biic^kfitkoii^men ^onn^, 
werden hier gar nicht erwähnt. Hauptzweck die- 
esund des folgenden Abfchnittes 0|2er epidemifchen 
Ipthlauf ift aber wieder die Bekämpfung der durch 
las ganze Werk fortdauernd angegriffenen Brouf- 
aiVfchen Theorie, fofern diefelbe in allen Krank- 
leiten LocalentzQndungen, denen mit Blutegeln be-> 
[egnot werden foll » erblickt, während doch das Fie- 
ber wefentlicb und die LocalentzQndüng erft weitere 
^olge ift, ja die RothlaufentzOndung eben fö gut mit 
Mafenpflafter auf die Gefchwulft felbl) gelegt, wie 
liets Conie uwi^uimiel thaten, vertrieben /werden 
cann. 

Faulichte Fieber, b^y welchen znwefl^n auch 
'letecbien wefeatlicbe Erfcbei8UBgei> feyn kjönnen» 
ntfteben durch die Einwirkung der Ausflüffe fau- 
endertbierifcber Stoffe, auf das Blut, uqd feyeo einem 
entenScorhut zavergleiehen. Unbegreiflicher Weife 
Tblicke die Brou//ais*{che Schule in denfelben eine 
laßro-enteritis. Doch würden die angeführten im 
. 1782 zuAire, 1 792 nach dem Einzüge des pretrfsifcheii 
leeres imMaa$departement,'!i794 imMilitärfpifal zu 
^arfcille und 1814 nach dem Einzug des alliirten 
leeres Jn Frankreich beobachteten, hier aufg^ führ- 
en Epickmieen diefer Krankheit Cebwer von dem Tyi* 
»bus au unterfcheiden feyn, welche letztere Krank- 
leit als vom NervenfyTtem ausgehend, yoii dem Faul- 
leber fo weit getrennt wird, dafs fie unter einer ganz 
Indern Ordnung vorkommt. NacK feiner im Ver- 
aufe des Werks nur zu oft wiederkehrenden Weife» 
Ias> was zuerft ganz verworfen wurde, nachher als 
line uobeftreitbare Sache felbft wieder aazufüHreo^' 



ftellt auch hi^r der Vf. eine' «i^veyte Art rcrti Fänl« 
fiebern 'auf , die mit einer Localentzühdung verbun- 
dej fi'nd, in welchen er felbft Im Anfange Blut, lief» 
und China nur im FaM einer deutlichen RemiffioD 
^ab; Bey Fiebern , in welche» Petechien eine we- 
fcntliche ErlVrbelnung bHden, möchte es eben fo 
fchwer feyn , den entzündlichen Charakter mancher 
Epidemieen diefer Art in Abrede zu fteHen, wenig- 
fteris berufen Geh die Vertheidiger der antiphhogi- 
ftifchen Behandlung diefer Krankheit in den neueren 
Zeilen auf die Erfahrungen des JPahres 1590, welche 
der Vf, nicht zu hen-nen fchernt. Fette lymphätifche 
Conftituttonen feyen dem Uebel vorzüglich ausge^ 
fetzt, uhgarifche und itaHenifcbe Kriegsgefangene 
haben weit ftärkef daran gelitten als die Franzofen, 
;,tant il eß vrai, que la vHalM de la naüon frcmcaifs 
ejl bcaucoup plus grande, que cette de Jes voi/ins 
Qles EJpagnoh quelques foh ecncepies ) qtielle ejijaite 
pmit les vaincrc et pour triompher detous Jes objiucles 
pourvu, (fUe lu nohlefft du motif eleve et Jbutient Jon 
cou^ageP^ ' 

Die Brandblafe» der Anthere, ond CarbuDkel» 
welche der Vf* im füdlichen Frankreich häufig fab^ 
und von denen derfelbe glaubt, dafs fie auch aus ei- 
ner rnnernUrfache entftehen k<5nnen, und nicht je- 
desmal von aufsen mitgetlieilt werden^ betrachtet er 
*^ts'üngetfennt]; weii alien dreyen jedesmal eine Pu- 
ftel vorangehe, und fie auch auf diefelbe Weife durch 
'die Cauteriffition behandelt werden muffen» I^ie 
neftigften Schmerzen und die gänzliche Umwandlung 
der verfcliiedenften Gewebe des beC^lleüeh Theils in 
eine homogene fanligte Maffe unterfcheide den Spi- 
talbrand von der Gangräne, bey welcher doch dre 
weifsen Theiie noch ihre erkennbare Befftaffenheit 
behalten. Der Vf. nimmt dreyerley Arten deffel*- 
ben, den ulceroßn, pulpo/en und blutigen SpitaU 
brand an , übrigens haben allö drey diefelben Urfa-* 
eben, nämlich diefelben,« welche auch das Spitalfie- 
ber hervorbringen, und thellen fich auch durch An- 
fieckung, befonders mittelft^ des Verbands und der 
Inftrumente mit» wovon ein Beyfpiel aus dem Spi^ 
tat zu Thorn vom J. 1807 angeführt wird. Auch' 
hier ftützt fich die Behandlung einzig auf Cauterifa*- 
lion, zugleich muffen aber auch alle äufsern Umftän- 
de, welche eine Infection veranlafsten , entfernt 
wefden. 

Das gelbe Fieber in Amerika und das fn Europa 
werden an verfchiedenen Stellen abgehandelt. Er-r 
.fteres entftehe durch Infection, letzteres immer 
durch Anfteckun'g; doch wird acn Ende die Identit^ 
beider zugegeben , nur dafs das gelbe Fieber in En- 
ropa nicht anders entftehe» sAs durch Mittbeilung 
aus Amerika. Beide AbfchnStte find befonders dürf- 
tig ausgefallen , da auf englifche und amerikanifche 
Werke gar keine Rückficht genommen und eben (o 
wenig d9S hiftorifche und geographifche beachtet 
wird. Zur Würdigung der auch ins Deutfche Mei>- 
fetzten und irrdiefen Blättern angezeigtenOefchiebte 
des gelben Fiebers zu Bareetlona von Bally und fer- 
ner dargelegten Beh^ndLung der Krankheit durch dim 

Moxa 
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Moxi «uf <I«s Rückf r^th und wden {phwefftVauern 
ChinaftoFf ift es merkwürdig zu hören» dafsB. gleich 
Bach feiner Kflckkehr von ^arcellona aus dem Laza-^ 
reth von Bellcgarde in feinem Bericht an die Socteie 
4e Midecine zu Marfeilie bedauerte» dafs er kein« 
Verfucbe mit der Moxa und Chinine habe machen 
kennen» und in feinem Werk dann gleich in der 
Vorrede als Refultat feines Unternehmens die glQck- 
liebe Anwendung diefer Mi^ttel aufführt. Als Sei* 
tenflück von dem obeh angeführten Anerbieten dea 
Doctor &?a mag noch angeführt werden, dafs ein 
Militärarzt Guyvn zu Martiniöue» um die Königliche 
Akademie von der Nicht -Aniteckungskraft des gel-; 
ben Fiebers zu überzeugen» derfelbeo neunzehn ftark 
biefcbmutzte Kleid ungsftücke von Solchen» die am 

Selben Fieber geftorben waren » in einer bli^chernen 
Lifte» die wieder in einer andern von Eichenholz 
eingefchloffen war» fchickte» auch felbft zu erfchei- 
nen verfprach, um in irgend einem Lazaretb fi^h al- 
len möglichen Verfuchen zu unterwerfen» und dann 
auf den Avis» dafs zu Havre die Kifte angekommeif 
fey » die Akademie die Hrn« Keraudren und Magert^ 
die zu Commiffarien ernannte^ aber das Mioifteriuai 
des Innern» fo bald daffeibe von der Ankunft einer 
folcben Kifte KenotniCs erhielt» der Gefellf ehalt ei- 



nen ftarkjtn Ver-wüifi mit der Bemerkung) dafs auf 
eine folche Umgehung dei; Saniiätsgefetze die To-- 
desftrafe ftehe» zufchickte und Befebl gab, die HiUi 
\a einem Kalkofen zu verbrennen. 

Wäre Rec. auch nicht durch den ihm gegönnten 
{laum befchränkt» fo könnte er doch aus den noch 
folgenden Abfchnitten nichts ausheben^ was für 
deuifche Lefer neu wäre. Ueberbaupt» fo gern man 
auch dem zwar für fich und feine Nation Ober die 
Gebühr eingenqmmenen» aber gewifs verdienten Er- 
fahrnen in der Gefchichte feines medicinifchen Le- 
bens « wie er diefes Werk nennt» folgt» fo kann msin 
e$ Ijcq doch nicht verbergen», dafs manch Anderem 
eine folcHe Breite nich^ zu gut gehalten wird» zumal 
da eigentlich doch nicht das auf dem Titel Verhei- 
fsene gegeben wii^d» und nicht die Epidemieen als 
folcbe» fondern die einzelnen Krankheiten» die epi- 
demifch vorkommen» wie im nofologifcben Com- 

fiendium abgehandelt werden. Eine deutfche Ueber- 
etzung würde fich daher kaum lefen laffen » wenn* 
'das Werk nicht bis ia^f den vierten Theil abge-j- 
kürzt würde; denn es ift gewifs kein Vorwurf fOt 
unfere Sprache» dafs in ihr Weitläufigkeit weit un- 
exträglicner ift, als in der Sprache der Franzofenl 
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'en Ig^n Dec. v, J. (sten alten Stils) ftarb zu St. 
Tetersburg in feinen bellen Jahren ein Mann yon feite- 
nem Charakter und hoher Bildung, der wirkliche 
JStaatsrath und Grofskreuz des St. Annenordens Mi- 
chaeivon Poletika , Bruder des letzten aus den Zeitun- 
gen bekannten Rufürchen Gefnndten in Nordaiperika. 
Der Verflorbene war früher Secretair bey der ver- 
"Wittweten tluflirchen Kaiferin, lebte aber feit eini- 
gen Jahren , als Privatmann , iin Krejfe feiner Fami- 
lie und einiger wenigen denkenden Freunde. £r ift 
Verfaffer der vom Staatsrathe von Jakob in fran^öA- 
fcher Sprache herausgegebenen, zuerft'zu Halle und 
fpäter in einer zweyten Ausgabe zu Paris erfchiene- 
nen : Effais phüojbpkiques für Vhomme,' /es princi" 

Saux rapporis et /a defiinife (Allgem. Lit. Zeit, lg» 9« 
Ir. 234); ein Werk, das wegeu feiner Originalität^ fei- 
ner fchönen Diction, feiner innern Confequenz und 
wegen des durchgängig ilarin Lerrfchenden moralifchen 
und rein religiölen philofophifchen Geiftes eine riel 
gröbere Auünerkfamkeit verdient, als es bis jetzt in 
Deutfcbland gefunden bat. Diefes Werk erregt um fo 
mehr Bewunderung , als es in einer Umgebung ent- 
fianden ift, die man eine philofophifche Wüfte nennen 
lAn«, ^^^ ^o ^^^ Denker feine Schöpfung ohne le- 
bendig^ Hülfe ganz ifolirt berTorbriogen mu&te. Sein 



forfcbender Geift nohm an allem lebendigen Antlieil, 
was die Menfchheit intereffirt, und feine inoralifch- 
rel]gl()fe Denkart oiFenbarte Jdch durch Tliaten in allen 
Verhällniffen feines Lebens. Der gröfsle Theil feiner 
Zeit war der Erziehung und Ausbildung feiner Söhne 
gewidmet, die 1 er vor einigen Jahren durch Italien, 
Frankjceich, die Schweiz und Deutfcbland führte. 
Seine Bauern verehrten ihn als ihren Vafer und Be— 
fchüizer, und feine würdigen Söhne werden ohn^ 
Zweifel die gliickücben VerhältnilTe erhalten , in wel- 
chader edle Vater diefelben verfetzt hat. 

Am 2^en Jan. d. J. iinth zu Nizza der KurfiirM. 
Heffifche Obergerichtsanwalt Dr. Jur. Leap. Jof* NeiP-- 
ßetel Ton Hanaii , der mit Dr. v. ZimMem (igao) rö- 
mifch-rechtl. ünterfucfaun^n herausgab, im ajiketL 
J. f. A. 

i 

Am.iften Febr. flarb zu Parma Dr.Kefro de Lama, 
PräJddent des dortigen Königl. MufeuuisJ durch meh- 
rere Schriften bekannt 

Am lo^en Febr. ftarb im Haag der durch fein« 
philofoph. Schriften bekannte Profelfor von Hemeri: 

Am I3ten Febr. ftarb zu Bern Friedr. Meisner, 
Prof. der Naturgefchichte , VfT mehrerer Schriften in 
dieCem Fache ^ im 6often J. f. A. Er war zu Ihlefeld 
im Hannövetifchen geboren« 
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|lEGHi;S GELAHRTHEIT. 

SitDiLBERO, in d. akadem. Buchh.'von Mohr: 
Gefchichte des ahgermanifchen und nanientUcli 
abbaicri/chen öffentlich mündlichen Gerichtsver^ 
fahrens, dejjen F^ortheile, Nachtheile und Un^ 
ierorang in Ueutfchland überhaupt, und in Baiem 
insbefondere , iron 6. L. Maurer, K. B. Staats- 
procurator am K. Bezirksgerichte zu Franken* 
tbal. 1824« VIII u. 362 & 4« (4 Rthlr.) 

-^ar die Beantwortong gewifTer hochwichtiger 
- Fragen Ober Einführung und Anordnung von In- 
ituten > welche, obwohl altvaterländiTche» durcTi 
»ätere Verhältniffe verdrängt wurden, kann es 
eine beffere Grundlage geben, als diejenige , wel- 
le die Gefchichte gewährt; indem fiedie Urfachen 
^s Enlflehens und der BlQthe eines Inftituts, und 
le feine Verzweigungen und nothwendigen Umge- 
iingen, zugleich die Gnlnde des alimählichen Ver- 
illes lehrt, ^giebt fie auch die Vorausfetzungen an, 
nter welchen eine Wiederbelebung des Inftituts 
ithlieh wird , und warnt vor manchen Irrwegen 
nd Mifsbräucheo der Vorzeit. Wenn daher über 
ie vielbefprochene Frage von der Einfahrung der 
^effentlichkelt und Mündlichkeit dw Rechtspflege 
n ficheres und gründliches Urtheil möglich werden 
^11: fo mufs vorerft eine Gefchichte diefer Inftitttte 
»liefert werden. Die Akademie der Wiffenfchaften 
I München hat fich das Verdienft erworben, durch 
ie fchon 181^ ausgeftellte und 1821 wiederholte 
reisfrage: »wie war nach der altdeutfchen und alt- 
lierfchen Rechtspflege da9 öffentliche Gerichtsver- 
ihren fowohl in bürgerlichen als peinlichen Rechts- 
)rfallenheiten befchaf fen ? Welchen vortheilhaften 
der nachtheiligen Einflufs hat es auf die Verminde- 
ing oder AbkQrzun'g der Streitigkeiten und auf die 
chtige Anwendung der Gefetze7 Wann u«id wie 
ud unter welchen Verhältniffen bat ficH folches 
leder verloren?*' — einige fehr beachtenswQrdige 
:briften veranlafst zu haben. Die vorliegende 
:brift erhielt den ^rften Preis und hatte darauf 
rifehlbar den gröfsteii Anfpruch : denn ihr Vf. ver- 
jnigt eine gründliche Quelienkenntnifs, eine feltene 
ertrautheit mit den altfranzöGfohen und altengli- 
;hen Rechtsqueilen t eine gründliche Einfleht in die 
htwickelung der verfchiedenen die Rechtsverfaf- 
mg. beftimmenden Verhälthiffe , mit.Scharfflnn in 
er .Erforfchung des dunkeln Sinnes alter Quellen, 
lit acbtungswürdigem Streben nach VoUftändigkeit 
od richtiger unparteyifcher Würdigung der in Frage 
^A.L. Z: 1825. Brßm^ Band. 
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ftehenden Inftitute. Es ift Jntereflani, dafsfaftzu 
gleicher Zeit mit der Erfcfaeinung der vorliegender! 
rreisfcHrift auch in Frankreich die Gefchichte der 
altfranzöfifchen und altenglifchen Gerichtsverfaffung 
zum Gegenftande der Bearbeitung gemacht worden 
ift. (Mignet de lafiodaiite des inßüutions de S. 
Louis et de Vinfluence de la legislation de ce prince. 
Paris 1822; und Le Grand de Laleu recherches 
für radmiräßration de la jujtioe cri$iiinelle chez les 
Pranfpis avant Vinßitution des parlemens et /iir Pu^ 
fage de juger les accufispar leurspairs, Paris I822, 
verdienen befondere Aufmerkfamkeit, obwohl gegen 
die Gründlichkeit der Unterfuchungen beider Ver- 
faffer viel eingewendet werden kann.) Viel mehr als 
irgend einer feiner Vorgänger hat Hr. M. zu feiner 
Arbeit fich vorbereitet und das (S.4r>6 abgedruckte) 
Verzeichnifs der bey feinen Unterfuchungen ge-^ 
brauchten Schriften beweift die Belefenheit und den 
Umfang feiner Forfchungen. Unter den angegebe- 
nen Büchern fehlen jedoch einige, deren Benutzung 
dem Vf. gewifs vortheilbaft gewefen feyn würde. 
Hieher gehört das aus VIII Bänden beftehende 
Werk : * Theorie des loia: politiques de la nwnarchie 
fran^mfe, Paris i?92, von einer adeligen Dame aus 
Poitou, de Lezaraicre, die 18 Jahre an dem Werke 
gearbeitet haben foll. Von den neueren deutfchen 
Schriftftellern hat aufser Saviffny Niemand auf das 
Buch aufmerkfam gemacht, Mittermaier hat es erft 
in feinen Beyträgen und Nachträgen zum deutfchen 
Privat rechte benutzt. Das Werk enthält das ganze 
Staats-, Kirchen-, Finanz-, Militär-, Ständerecht 
und die Gerichts- und Procefsverfaffung der frän^ 
kifchen Monarchie in der erften und zweyten Perio- 
de. Jeder Band befteht aus 3 Abtheilungen, wovon 
die erfte den Text in kurzen Sätzen i die zweyte mit 
der Auffcbrift: Sommaire de preuves, die Aufftel^ 
lung der für jeden ausgefprochenen Satz' nötbigeo 
Beweisgründe enthält (z. B. la preuve que les decu^ 
rions itoient les memes que les curiales reßdte etc.), 
während die dritte Abtheilung unter der Auffcbrift : 
preuves, die Be weisf teilen fei bft voUftändig ahge*-^ 
druckt (in der Urfpräche und in franzöfifcber Ue-r 
berfetzung) liefert« Da die Verfafferin alle Legen- 
den der Heiligen , alle Chroniken, Concilienfcbtüffe, 
Urkundenfammlungen bey Souquet, IttabiUon u, A, 
. zu ihrem Zwecke gewiCTenhaft ftudirt hat, fo ift es 
fehr intereffant, die Beweisftellen für eine gewiffe 
Behauptung leicht zufammengeftellt zu erhalten, um 
fomehr, als die grofsen Oueilenfammlungen ,• wor- 
aus die Vfn. fcböpfte, oicfit fo leicht jedem ^agäng- 
lieh find. Der ite, jte und fit« Tfaeil dee Werk«. 

KS) geh^ 
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«bdren zur Gefchichte des Gerichtswefens und des 
Verfibrefis» Fre|^lieb bat die V/fn. dki Stellen hochfl ; 
läofeitig betrachtet , <jder verdreht» um nur ihre an- ' 
genommene Meinung damit zu begranden: allein 
was fie Ober die alten placiia, Ober den Umfang der 
Rechte des Comes und der Schöffen (Vol. VII«. p. ^4% 
Aber die Bedeutung der räcfiimburgi boni hommes 
(Vol. VII, p. 48)9 über das Verhältnifs der richter- 
lichen und voliziehendeb Gewalt (Vol. VIII^ p. 8)9 
Ober die confuratores (Vol. VII, p. 6) Tagt, gehört' 
zu den beffern Entwicklungen Ober diefe Gegenftän- 
de. «-^ Eine noch wichtigere Schrift aber das deut-' 
fche Gerichts wefcn ift Halfema T^erhxmdeliTig 
äver den Staat en Regeringsvorm der Omelanden (ei- 
ner friefifchen I^andfchaft), . abgedruckt in den 
VerJtandelingen ter namoringe van de Wetten en 
GeßeUieid onzes Vaderlandes {Groning. 1778) im 
S.ten Theile.' Halfema hat darii) das frieiifche Ge- 
richtswefen und Verfahren der älteften Zeit und des 
Mittelalters mit Benutzung der feltenften Urkunden 
eben fo klar als richtig dargeftellt, und feine^Schrift 
in Verbindung mit den grofsen von den deutfchen 
Schriftftellern fo wenig benutzten Urkundenfamm- 
lungen von Mjeris (Ckarterboek der Graven van 
Holland) und Schwartzenberg (iJharierboek van 
J^riesland) find jedem Germanifnen unentbehrlich. 

Hr. M. hat nach dem dreyfachen Inhalte der ge- 
ftellten Preisfrage auch drey Abtheilungen gemacht» 
find i) von dem altgermanifchen öffentlich mQndli- 
chen Gerichtsverfahren; 2) (S. 250 ff.) von den 
Vortheilen und Nachtbeilen des altdeutfcben Ge- 
richtsverfahrens, und 3) S. 306 ff.) von dem*Unter- 
fadge der altgermanifchen öffentlichen mündlichen 
Lechtspflege gehandelt. In der er/len Abtheilung 
tragt er die Gefchichte nach gewiffen Perioden vor, 
und zwar nimmt er als erfte Periode die vor der Völ- 
kerwanderung, als die zweyte die Zeit feit der Völ- 
kerwanderung bis zu Karl demGi-ofsen; als dritte 
die von Karl demGrofsen bis zurTrennungDeutfch- 
lands von Frankreich, und als vierte feit der Tren- 
nung Deuifchlands bis zum Untergang des altdeut- 
schen Verfahrens an. Rec. kann mit diefer Pcrio- 
deneintbeilung nicht ganz öbereinftimmen. Viel- 
leicht wäre es Oberhaupt am beCten gewefen, wenn 
der Vf. nur die Perioden dazu benutzt hätte, um die 
hl )eder derfelben vorkommenden wichtigften Ein- 
flaffe auf das Gerichtswefen der Germanen, und die 
Darfteilung der verfchiedenen Behörden und bey Ge- 
richte vorkommenden Perfon^n zu'Iiefern, und wenn 
er höchftens eine gedrängte Ueberficht der Gerichts- 
verfaffiing und des Proceffes gegeben , dann aber zu- 
fammenhängehd die einzelnen Inftitute, oder die 
Hauptpunkte der VerfafTung und des Verfahrens in 
ihrer £ntwickelung von der altern Zeit bi3 zum Un- 
tergange des alten Verfahrens dargeftellt hätte, z. B. 
das Verhähnifs der Schöffen , die Lehre vorn Eide« 
von den Rechtsmitteln u. a. Manche Wiederholun- 
gen wflrden dadurch vermieden worden feyn. Will ^ 
man aber auch Perioden fOr die ganze Darftellung 
wählen y fo fcbeiot es Hec. doch, dafs iadere Perio- 



den paffender wären.. Voi^ der Verfaffnng nnd dem 
Verfabreii vor def VöUkefwaiyderm^ wiffentwirw^ 
nig, und hur durch Schlaffe aus den fj^tero' Aechta« 
quellen können wir manche kurze und dunkleStelle 
bey den Klaflikern unS deutlich machen. Die 
Grundideen des älteften Rechts find, wenn man nur 
gehörig fondert und das Entftehen der RechtsbQcheff 
erwägt, die nämlichen, welche auch in den älteften 
RechtsbCfchern vorkommen, und bis, zu Karl dem 
Grofsen hat fiel» daran webiger«f erändert, in ein-' 
zelnte Punkten ift es nicht fchwierig, die fchoa vor 
Karl dem Grofsen vorkommenden einflufsreicben 
Momente hervorzuheben, ohne dafs man dehwegea 
nöthie hätte, die Zsit vor Karl' in zwey Perioden 
zum Behufe der Darftellung der Gerichts verfaffuog 
einzutheilen. Ueberhaupt darf man bey biftorifchen 
Darftellungen nicht unberdc^Gcbtigt laifen, dafs oft 
die Periodeneinlheilung, welche der die ganze Ge^ 
fchichte und alle Verhältniffe des Staats und de% 
Rechtszuftandes darfteilende Hiftoriker wählen mufst 
fehr richtig ge^wählt werden kann, während diePar* 
ftpllung einzelner Abtheilungen de9 Rechtszuftaifdes 
eine andere Eintheilung verlangt, weil entweder die- 
ser Theil des Rechts im Wefentlichen unverändert 
in den verfchiedenen Perioden fich erhielt, oder weil 
auf die Entwickelung des RechtsverhälinifTes andere 
Ereigniffe, die das Staa ten verhält nifs im Ganzen we- 
niger berührten, entfcbeidenden Einflufs hatten« 
Rec. würde auch bey einer Darftellung der Gericbts- 
verfaffung die Zeit von Karl dem Grofsen bis zur 
Trennung Deutfchlands von Frankreich nicht als 
eine eigene Periode aufftellen; der Zeitraum felbft ift 
zu kurz, und die* Trennung Frankreichs voö 
Deutfchland , fo wichtig fie dem Hiftoriker Ober- 
haupt ift, hat zunächft auf die Gerlchtsverfaffung 
wenig gewirkt.. Dagegen darf man behaupten, dals 
die Carolingifchen Einrichtungen bis gegen dasEadm 
des I2ten Jahrb., und an manchen Orten noch Jan— 
er, wehigftens traditionell und in den Hauptformen 
ch erhielten, und fo wOrde Rec. lieber die Periode 
bis zum Anfang des I3ten Jahrh. fortdauern laffen« 
und von da an bis zum Untergang des altdeutfeheo 
Verfahrens eine andere Periode aufftellen. Die vom 
Vf. gewählte Periode von der Trennung Deutfch- 
lands von Frankreich bis zum Untergang des Ver- 
fahrens ift zu lang,' und vereinigt Z^eiträumer in wel- 
chen Gerichtsverftifrung und Verfahren fehr ver- 
fbhieden waren. Von dem 'I3ten Jahrb. an erlitt 
durch das Entftehen der Städte und ihrer Exemtion 
Den, durch die in den Städten ausgebildete BegiTn-^ 
fttgung dies Zeügenbeweifes und AbfcbaFfung der 
Eideshelfer und Gottesurtheile, durch die Ricntuog 
des Lehenswefens, durch die allmähliche Bekannt- 
fchaft der Deutfchen mit dem römifchen Rechte, 
durch die Ausbildung der weftphälifchen Gerichtet 
durch die Einwirkungen der Praxis der geiftlichen 
Gerichte auf manche weltlichen die altdeutfcbe Oe-« 
richtsverfaffting und das Verfahre^ die gröfsten Ver- 
änderungen; und fo verdient derZeitr^utl) voma3tea 
bl»£ade des isten Jahrb. » oder rloktiger bis Mitte 
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kfS lÄen eine' eiMne Üirftelluo^. •-- Wa9 die Be- 
lutzuog der Queutfi betrifft i fo hat Rec. fcbon auf 
)i« .Verdit^nfte. des .Vff, welcher alterigii((;;he und 
»Üfranzöfircbe Quellen trefflich zu Teinefn Z.vyecke 
leoutzt) aufiQerkfaqjt gemacht. Unter xieo alt fran«* 
^öfifcbeo Quelieo hätti^n freyiicb die Normannirchen 
^efetze, und unter d.eiif e/iglifchen] die Werke von 
Bracton und Portescue benutzt werden tollen. D^as 
^erk des letztem (f. 1471) de taudibus Icgum 
dngüae ift uneatbehrlicb» weil der Vf. überall die 
f^rt der Ent Wickelung dts Rechts- und, die Gründe 
1er Veränderungen angi'ebt» und das englifche Recht 
pnit dem franzömchen vergleicht. Hr. JdT.Techlfer- 
igt die Benutzung der fremäen Quellen (S. 3) durch 
lie Aebnlichkejt der franaö&fchen und deutfcbea 
S^fetzgebung uiid des Gerichtswefens» und in Anfe-; 
lung der englifchen Quellen durch die Fortdauer der 
ihrer Abftammung. nach deutfchen Rechte in Eng- 
land. Rec. kann jedoch eine Bedenklichkeit gegen 
iie Benutzung der^ausländifchen Quellen nicht un-* 
erdrücken. Man wird zu leicht durch altfranzö- 
ifche pder altenglifche Quellen verleitet > gewiffen 
[nftittttto, die mkn ihrer Grundidee nach auch in 
Deutfchland findet, eine bertimrote Befchaffenheit 
interzufchieben , und etwas för deutfches Recht an- 
euoehmeot waf eigentlich doch nur franzöfifches 
»der engliicbes Recht ift. Es ift mit der Ueberein- 
timmnng der Rechte der germanifchen Völker eine 
nifslicbe Sache ; man findet leicht Aehnlichkeiten» 
welche bey genauerer Betrachtung wahre Verfehle-» 
lenbeiten find; fo darf man bey der Benutzung der 
iltfraazöfifchen Quellen fflr die Gefcbicbte des öe- 
ricbtswefens nie die eigentbOmlicbe Ausbildung dts 
Lehenswefens in Frankreich auf eine VVeife» von der 
lichts Aebnliches in Deutfcbland vorkommt, unbe- 
iSckfichtigt laffen, und die Art der Schöffenverfaf- 
oogy die franzöfifche Art des Urtheilfcheltens» wie 
\. fi. Beaumanoit fie fchildert, würden vergeblich in 
p^eutfchiand gefacht werde^. Uebrigeos mufs wohl 
(erühmt werden , dafs .der Vf. dieüs Hafchen nach 
Jebereinftimmung nicht Obertrieben, vielmehr mit 
riner höchft achtungswürdigea Ru^e und Grund- 
ichkeit ^\^ einheimifchen.Qu^Uen geprüft, und die 
AisländiCchen gewöhnlich sur zur Befiätigung und 
Erläuterung angeführt hat; obwohl doch zuweilen, 
:. B. bey der Schöffenverffiffung ,, bey dem Verhält« 
liffe des Umftande^, die Benutzung der altfranzö- 
ifchen Rechtsguellen den VF. zu weit geführt hat. 
b Anfehung der Art der hiftoHfchen Entwickelung 
ind DarTteilung mufs als vorzügliches Verdlenft des 
^fs. das hervorgehoben werden , dafs er fich vor ge- 
sagten grundlofen 'H^pothefea und weiten Ausho- 
ungen gehütet hat. Zwar findet' man (S. I07) eine 
urze Uefchichtfr des G^fchwornengerichts und 
S. 147) eineGefchichte der franzöfifchen Staatspro-- 
uratören angeführt, die man wohl als unnöthig und 
let* dem Vf. vorfcfavi^benden Aufgabe fremd be- 
rachten möchte; beide Ent Wickelungen find jedoch 
ween man auch nicht dem Refultate d#g Vfs» be]^ 
timmen kann) fo grondüch und fcbar£Snnig9 daCi 



ffl«n mit VergnUgfe derForfcbnog desVfc« folgt, um 
fo mehr^ als idie Gefqif^cbte der Jury im näcbfteA 
Zufammenhange mit der Frage Ober die germanifeba 
Schöffenverfaffung fteht. — In Anfehung des ge--^ 
withiteri Entwickefungsganges Oberhaupt hätte fr ey^- 
llch Rec. einen andern Weg gewählt zu feben ge*- 
wünfcht. Der Vf. beginnt feine Darftellung der 
zweyten Periode, feit der Völkerwanderung bis auf 
Karl den Grofsen (S. 10)9 mit dem Königlichen 
Hofgerichte, geht dann zu den übrigen Hichiern und 
den Lehcfngerichten (S. 14), zu den Urtheilsfindern 
(S. 19), zudenSagibaronesQber, handelt darauf (S. 33} 
von den ftreitenden Parteyen , (S. 24) von den Rich- 
tern während der Sitzung, von den Rednern, (S. 37) 
Frofanboten, (S. 28) Zeit, Ort der Gerichte; (S.33) 
von der Oeffentlichkeit, (S. 36) von der Mündlich- 
keit, und geht (S. ^'9) fogleich zur Bannitio (S.43)» 
Mannitio, u^drhanutio ttc. über. Die Entwickelung 
würde' wohl eine beffere Grundlage gewonnen ha—' 
bert, wenn cler Vf. zuerft von dem Princip des deut- 
fchen Gerichtswefens und' des Urtheilsfällens ausge- 
fangen wäre, nämlich von der GefammtbOrgfchaft« 
6 vi^I Gutes darüber Möjer und in neuerer Zeit 
Aog'^tf gefagt haben, fo ift hoch immer vieKan den 
Meinungen diefer Schrififteiler zu berichtigen» und 
manche in den älteren Quellen gegebene Notizen»' 
z. B. über das alte Gildenwefen, find noch unbe- 
nutzt. Auch das Verhältnifs* der Rechtsbildung, die 
Entwickelung des Gewohnheitsrechts, die Entfte- 
hung der Idee eines feften und gehmmehen Rechts, 
ijind der Einfliifs folchei^ Rechtsfammlungen auf die 
Drtheiisfällung hätte an der Sjpitze der Entwickelung 
des Gerichtswefens dargeftelJt werden follen; man 
erwägt nicht hinreichend die grofse Umwälzung, 
welche durch die Recht&bücher im Verhältniffe des ' 
Volkes bewirkt wurde, indem dadurch, dafs die 
Richter jetzt fchon an vorhandene gefammelte Rech- 
te fich halten konnten, das Fragen um das im Voilka 
lebende Recht weniger wichtig wurd'e, und die 
Schöffen unabhängiger von dem Volke wurden, das 
daher auch weniger InterefTe an den Verhandlungen 
nahm. Es wäre zu wünfchen gewefen, dafs der Vf. 
diefe und andere auf Fortbildung des Gerichtswefens 
einwirkenden Eleme.nte in feiner Darftellung nach- 
gewiefen hätte; manches hätte an Klarheit gewon- 
nen. — Bey der Darftellung des Gerichtswefens 
vor der Völkerwanderung hätte der Vf. doch mphr 
Ober den Sinn der vielbeftriltenen Stelle: cenienißn-* 
guü ea: plebe comites , fagen follen, und Grupen'^ 
Abhandlung darüber in öbjerv, rer. et anU p. 437 
würde dem Vf. viele I^otizen aA die Hand gegeben 
haben. Bey der Darftelhing der zweyten Periode 
ift nicht wqbl einzufehen, warum der Vf. (S. 10) 
mit dem König!. Ho%erichte beginnt. Offenbar 
hätte die Grundlage in den Volksgerichten gefucht» 
und dann erft das Hofgericht ^h ein aufserordent- 
liches Gericht aufgeftellt werden follen. Diefs p/a«^ 
citum regü hätte aber daiin mehr Ausfohrubg ver- 
dient ;dena dadurch war die Idee des alten Gerichts- 
wefens fchoa verletzt) indem fchon Sachen , die ent- 
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^ fehieden vor die Gac^elrfehta gehörten , an das pl 
atum gezoi^en wurden. (Vgk z« B. die Urkunden bey 
Bouquet Tom. V, p. 454. VI, p. 301» VII, 175. 
Opera Hincman II, p. 833O Zugleich ift das Köoigl. 
Hofgericbt wicbtig» um nacbzu weifen» wie fchon 
fr ah der Regent einen Theil der richterlichen Ge- 
walt, und wenigftens die Oberaufficht Ober die Ju- 
ftisverwaitung an Geh zog. Wie merkwQrdig find in 
diefer Hinficht dieCapitiäar. Pipin*s von 775 An. 29 
Cßp. von 779 Art« 23. Cap. von 819 Art. 13, uod 
dals die Einmifchungen nicht neu , fondern fchon 
alemlich frOh vorkommen» beweift z. B. Gregor 
IViron. VII> 30. Urk. von Ciotar III in Bouquet 
IV Vol. p. 671. — Der Vf. äufsert (S. 11) 'eine 
Meinung % dals die Lehengericbtsbarkeit wie die Le-^ 
hen felbft einen viel altern Urfprung haben^ als man 
gewöhnlich annehme* Vorerft hätte man wQnfchen 
mögen 9 dafs fich der Vf. genauer databer erklärt 
hätte, was er unter Lehengerichtsbarkeit verfteht; 
allein Rec fcbeinen auch die Gründe des Vfs. nichts 
zu erweifen. Wenn. er fich auf den Ausdruck: ßde-:- 
les ftatzt, fo ift es bekannt, AsXsfideles häufig Un- 
terthanen Oberhaupt bedeutet, in dem Sinne, wie 
mnfere Regenten von ihren ^Jieben Getreuen'* zuwei- 
len fprechen ; und wenn er fich darauf beruft » dafs 
der^Comes die Auf ficht Ober die Gerichtsbarkeit der 
Vafallen haben follte: fo beziehen fich diefe Steilen 
nur auf die Immunität, die freylich manchen Gro- 
fsen fchon frOh verliehen wurde, die aber keine. Le- 
hengericbtsbarkeit war. — Mit Recht geht der Vf. 
(S. 15) davon aus, dafs überall bey den ungeboteneo.' 
Dingen das Volk das Urtbeil fand, und dafs das 
Schweigen eines oder des apderen Rechtsbuchs, 
9. B. leg. Baiuar.j gar nichts beweift. Hier hätte 
aber 'der Vf. fchon auf die EigenthOmlichkeit der 
Urtheilsfällupg bey den Völkern fächfifchen Stam- 
mes aufmerkfam machen follen, bey welchen das 
fogenannte Vollbort vorkam, in der Art» dafs das 
von den Urtheilern gefundene Urtheil erft noch von 
den Anwefenden bevollbortet und durch Zuftim* 
anung beftätigt werden mufste. Wie lange fich diefs 
Inftitut in den rein fächfifchen Gegenden erhielt, wo 
man in andern Ländern gar nicht mehr an die Zu- 

. Aitnnaung des Volkes dachte , beweifen die Holfiei- 
sifchen Gerichtsgebräuche in dem Inftitute der Ue- 
berfrage, indem der Dingvogt vor der Aufhebung 
des Gerichts rief: thom erften mal dho ik Averfrage 
ift dar voll dheme dat Urthel und Land recht nicht 
belefet> de fpreke nu und fchwiege hernachmals. 

(Dl« Fortsetzung folgt,} 

ERDBESCHREIBUNG. 

Beai«!'* im Mag. f.Kunft, Oeogr. u. Muijk: Brr- 
lin nach feinen vorzüglichßen Merhmirdigkei^ 
ten. Ein Weg weifer. fOr Einheimifche und Frem- 
de. Nebft einer Preufsifch-Brandenburgifchen 
Regentengefchichte. _ Von Dr. H. Rockßroh. 
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1R33. p6S. la. (M. 4Kpfn* ^RtUr. l6gQr# 

ohne Kupfer geb. 1 Rthlr« g gGr.). 

- Bey dem grofsen Reichthum an Hoifsmittelit 
konnte Hn. R. die Anfertigung diefer Schrift nicbt 
fchwer werden. Deffen ungeachtet findet man melw 
rere veraltete Angaben und andere UnridbtigkeiteQt- 
die bey gröfserer Sorgfalt leicht vermieden werden 
konnten, z. B. (S. 9) die Zahl der Einwohner 
l83>ooo> dB fchon zu Ende I8i9- 192,646 gezihit 
wurden. Unter den öffentlichen Plätzen (S. 10} vei^ 
mifst man den Leipziger und BfeUe-Aliiance- Platte 
Wenn Hr. A. (S. 13) hinter dem ScbaufpielhaiiGs 
das Univerfitätsgebäude nennt, fo verwechfeit er mit 
jenem offenbar das fchon vorher (S. id) aufgefClbri» 
Opernhaus. Bey den Vorftädten fehlt (S. 13) din 
Oranienburger Vorftadt, die der Vf. erft S. 76 nach- 
holt, jedoch ohne ihren neuen Namen anzugebes- 
Die AlarfchallsbrOcke hat auch (S. 14) eine faifche 
Lage; fie führt bekanntlich von der neuen Wil^ 
belmsftrafse nach dem Schiff bau erdamm ; die Brüh^ 
ke, die der Vf. meint, ift eine der neuen Actie»- 
brücken. Das JoachfmsthalfcheGymnaßutn ift nicht 
(nach S. 19) von Joachim Friedrich in Berlin geftif- 
tet worden, fondern in der/Ukermärkifchen Stadt 
Joachimsrhai, und erft nach der Zerftörung derfe^ 
ben im 30jährigen Kriege von Friedrkrh Wilhelm dem 
Grofsen nach Berlin verlegt worden. Einen Kaifer 
Ferdinand IV, den der Vf. (S. 31) fich far Polen er- 
klären läfst , kennt die Oefchicnte nicht; der römi^ 
fch'e König Ferdinand IV. ftarb fcbon vor Ausbruch 
des Kriegs 1654 und drey Jahre vor (ehiem* Vater» 
und wird daher nicht ih der Reihe der deutfchen 
Kaifer gezählt. Die lange Note (S.66 f.) OberFrank-^ 
reicbs Gefchichtevoh 1796 bis 1806 gehört auf kei- 
nen Fall in eine kunse jDarftellung der preufsifcb-» 
brandenburgifchen Regentengefchichte, die der Vf. 
ferner Schrift (S. i7 bis 73) eingefchaltet hat. Einig« 
der vorher bemerkten unrichtigen Angaben hat der 
Vf. fpäter mit richtigeren vertaufcht, z.B. S.76« lOI 
und 145, wodurch leicht bey Unkundigen Verwir- 
rung entftehenkann.' Mehrere Veränderungen, die 
feit der Zeit der Erfcheinung deif Buchs in der Stadt 
erfolgt find, befahren wir nicht, da der'Vf. bey el^ 
ner neuen Auflage fie hoffentlich felbft bemerken 
und auch auf die Berichtigung der von uns angezeig- 
ten Stellen Rockficht nehmen wird. 

Die Verlagshandlung hat aufser dem im Verb^ 
des geographifchen Inftituts zu Weimar erfphieneneti 
Plan von Berlin noch ein Kärtchen von den Umge- 
hungen Berlins (von denen aber in derBefchreibung 
nicht das Geringfte gefagt wird, wogegen man die 
dürftigen Angaben von. Berlin!^ früherer Gefchichte 
S. 77 und 320 f. gern vermifste) und einige Profpecte 
mitgetbeilt, z. B. von dem Monumente auf dem 
Kreuzberge, von der langen Bracke« der Domkir- 
che ^ dem Opern- und Schaufpielhaufe u* f. w.t cUe 
ihrer Beftimmung entfp recbeo« 
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. :^ &£CHT$OBLAHETK^IT. 

fr£i»«tBiER<v , In. d. akad. Bochb« von Mohr: Ge-^ 
Jchichte des aJigermaniJchen und namentlich alt-' 
baunyhhen i^ffmtlich mündlichen GericTits - F^r- 
fahrens — — von 6. L. Maurer u« f. w. 

Fptifeiutne «^ «^ v«nv«<i SiOck ctbgebrochen^ Jlecenfion.') 

J«ber dAn Urfprune des Schöf fenamts erklärt ficb 
der Vf. (S. 1 7.) däin»' dafs in ungebotenen £Uä- 
iKinier des ganze Volk Tbeil genommen. 



ibe.) und nor bey gebotenen Dingen beftimmte 
iböffen vorgekommen feyen; daher Karl derGrofse 
chuNeoes gefchaffen 9 fondern nur das vorhandene 
fter b^raooet hätte; nur darin fey einUnterfchied, 
ifa vor Karl dem Gr. es immer vom Grafen abge^. 
mgen habe» diefen oder jenen im einzelnen Falle zu 
nem gebotenen Gerichte einzuladen» oder die 
^hoffen aus dwn Umftande zu wählen , ohne dafs 
18 fichdffeotmt länger einen Einflufs geäufsert, als 
e Sitzung gedauert» während Karl d. Gn feine 
ihöffeo zu einem dauernden! Amte und zu einem 
genen Stande umgefehaffen hätte« Die ganze Ein* 
cbtiuig der gebQtenen und ungebotenen Dinge ift 
»er wohl keine altgermanifche ; fo lange es wenig 
;reit£älle gab» genügten die regelmäfsigen einigemale 
d Jahre gehaltenen Verfammlungen, &y diefen war 
IS ganze Volk. £rft fpät f&hrte. die Vermehrung 
w rroeeffe auf gebotene Dinge» fo wie es fpäter 
'dchentKob gehaltene Gerichtstage gab (leg. Aleman. 
U 33« |. !• ba{nvar. tit. II. cap. 15). Bey diefen bil- 
Bte ficn zuerft die Noth wendigkeit» ficb auch mit 
ner kleinem 21ahl von Urtheilern zu begnügen » und 
ie Zahl 7 geoflgte nach der Volksanficht. Bey der Be- 
utzung alter Documente ift es nur fchwierig auszu- 
littein» von welchem Gerichte in der Stelle die Rede 
t» z. B. infbrmul. utmle^av^ Nr. 49. wo vom com. 
ü rtlimäs racmburgü gm aderant die Rede ift, oder 
i der Chronik Ademars (in bouquet tom.VII. S.337« 
ro fohon der mij/ua herumreuat» una cum racin^ 
^rgis propter jujiitias fadendas. Darin aber hat 
er Vf. wohl Recht, dafs ein gefchloffener Schöffen« 
aod erft unter Karl dem Gr. entftand. — Um- 
ändlich fpHcht» nnd mit forgfähiger Benutzung der 
)aell9n» der Vf. (S. i^.) von deo Jagibaronibus; er 
fklärt fioh gegen Savigny^s Meinung, .welcher den 
agibaro fOr einen: eigenen Beamten halt » er betrach- 
Bt fie als die Alten im Rechte Erfahrnen , an wei- 
he 'die Schöffen» wenn fie das Recht in einem 
*alle «licht finden konnten» fich wendeten» fo dafs aus 
liefen fagibarmibui die fpateren Oberhöfe und 
jLuZ. igas« Brßer Band. 



Schöffenftflhie hervorgegangen waren. Die gegen 
Savigny angegebenen OrOnJe find richtig; nur der 
nicht» dafs auch puer regius facehctro feyn konitfe»' 
und man nicht begreifen könne » wie ein puer regiusg 
der doch unfreygewefen fey» hätte Beamter werden 
können; allein puer regius war nicht unfrey» und 
kommt häufie nur als Dienftthuender minijterialis 
palatii vor. Die vom Vf. aufgeftellte Meinung er- 
weckt noch manche Baden klichkeiten gegen fich, 
warum hat nach der lea^SatTitsj. dtrjl^gwaro hö- 
heres Wehrgeld? Warum foU der irc^M« die Sache» 
welche von dßmfagibaro entfchieden wurde» nicht 
weiter annehmen ? dafs durch feinen Ausfpruch al- 
lein ^Mann (Jagibaro^ eineSachefo hätte entfchei- 
den können» als wenn 7 Schöffen den Streit entfchie- 
den hätten» widerrpricht der alten Grundanficht» 
nach welcher die richterliche Gewalt nur dem Volke 
zuftand. Dafs der fagibaro der Sedier dem Alder-^ 
mann der Angelfachfen am meiften ähnlich war» ift' 
gewifs » nach einer Stelle in Eduardi leges cap. 35. 
(in Wilkins S. 204.) wird nachgewiefen » dafs bey den 
alten Britten diejenigen » welche fpäter b^y den Sach- 
ten uildermani genannt wurden » y^nafor^s hiefsen» 
und zwar propter fapientiam et di^nitatem cujf% quir' 
d^ adolejcentes ej/ent, juris periti tarnen et Juper 
hoc eacperti; bey den Angelfachien gab es aber alaer^ 
mani tothis angliae, alaermani comitatus, civitatis, 
burgi hundredi (f. Spelmann glojfi S. 35). .Darnach 
möchte man doch verfucht werden» den fagibaro als 
einen cof\filiarius zu betrachten » ddr in gewiffen Fäl- 
len das Recht den Schöffen wies» wie es der alder^ 
manus that » und es ift fehr wahrfcheinlich» dafs er 
fo wenig allein das Urtheil finden konnte» als diefs. 
der aldermanus durfte. Merkwürdig ift , dafs auch 
bey 'den Friefen Wedmani vorkommen (Urk. in Idr- 
ßnga Staatsr. » L S. 441. Groninger F'erhandelingen, 
II. S. 380.) die nicht felbft Recht ftatt der Schöffen 
fprachen » aber den Schöffen halfen » und in anderen 
Urkunden /apientes heifsen. Auch kommen in nie-* 
derländifchen alten Coutumes neben Schöffen Rechts- 
gelehrte vor; f. Raepfaet analjrfe hiß., et critique de 
Vorigine et des progres des droits difils des Beiges. 
fGand 1824) i. vol. p. 313. — Sehr gut ift die Dar- 
Itellung (S. 35.) der Redner und Gewalthaber: nur 
kann man dem Vf. fchwerlich beyftimmen , wenn er 
den Urfprung der germanifchen Redner und Gewalt- 
haber aus dem römifchen Rechte ableitet. Die Idee 
liegt jedem Volke fo n^he» und von dem Verhältniffe 
des mundiums war ein kleiner Schritt zum Auftreten 
f ar Andere bey Gericht. Wie find die alten iachfi- 
icben Völkerbimme 9 di« gewifs ans dem römifchen 
F (5) Rechte^ 



TW 

Rechte nichts entlehnen konnten« za den Vorfprechern 

K* »kommen? — ^ Di0 vom^Vf. (S« afi.) aagenomcpen« 
bleititng des^fafo (GeticAiÜböttn) vonßdken ((vl^ 
eben) ift gewifs nicht zu billigen ; entweder mufs 
man das< Wort ableiten von Jaijire (ergreifen) » oder 
(wie es Angelfächfifphe Schriftfteller tbun , z. B. SpH* 
man glq/jfl S. 499O von* fagol, J[^P^> ^* ^* ßu^i 
baculus, daher Auch ßijOTies die ßi/iigerU, bacularii 
heifsen. In Anfehung des Orts der. Gerichte S. 30« 
hätte die Notiz Ober den Stalbohel benutzt werden 
feilen; es gehört bieher die wichtige Urk« in.Fr^A^ 
0rig, PalaU Hb; I. cap. 10; diefe Stalbohel waren die 
eigentlichen Gerichtsorte (f. auch Guden fliege 
var, Dipl, nro. 26). Bey der Betrachtung der Oeffent- 
Kchkeitunterfcheidet der Vf. richtig nach der Frage: 
worin beftand die Oeffentlichkeit? die Oeffentlich"- 
keit rückfichtlich des Orts, der Parteyen« des übri- 
gen Volks > und der Beweife. Bey der Unterfuchung 
der Theilnahme des Volks hatte map wünfchen mö-* 
gen 9 da(s der Vf. genauer das Verhältnifs des Volkes 
entwickelt hatte. Man mufs bey der Vergleichung 
alter Urkunden wohl unterfcheiden« ob das ganze 
Volk mitftimmte, oder ob eine Art von Weisthum 
(inqueßae, inquißtiones) erhoben wurden, oder ob 
nur von einem Gegenftande der fogenannt^n frey- 
willigen Gerichtsbarkeit die Rede ift, oder ob nur 
das Volk feine collaudatio ausfprach. In Anfehung 
des Stimmens änderte fich die Sache gewifs fchon 
feit der Zeit der gefammelteo Rechtsbücher, und in 
den meiden Fällen bedurften die Schöffen, denen 
das gefammelte'Uecht fchon vorlag« nicht mehr des 
Volkes; in Fällen«, wo es auf reines Gewohnheits- 
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lib. I. cap. 1. und in fipph S. 79.) In Proeeffen» ia 
welchen m^nrficl^aa dasJKöi^c%H#%erirbt |re«v 
dete, kamrn fbhnrrf TAmlirh frflh nftffMkvJfciffefcfJd 
le8 vor, und wie aasgedehnt die nA<i/«i« wrkamea 
(nofitiae facrcLmehtäks , nötUiaS^ guscartae etc«)^ ha- 
ben tohöa die Vff« des nauvetru traiid de diplamatiquie 
lib. I. cbap. 3. fect. ^. dargethan. — Ueber das Ver- 
hältnifs der banhitio zur mannäio hat der Vf. (S. 39 
bis 43.) beffer als alle feine Vorgänger gehandeitt 
und gezeigt, wie allmiblig ans dein llemfe des Voik% 
bannum auszufprecben ^ auch das Recht der lleaai|Ba 
zum Bann erwuchs, und fehr richtig wird (^1^0 
nachgewiefen , dafs die adrhandtio für jedes Angelo* 
ben, oder auf feyerlicbe Weife Verfprechen gebraucht 
wurde, und daher auch oft ftatt manniäo vorkam, 
weil man zum Zwecke der Voriadttog di« adrhamäb 
brauchte. DieFormen der Ladungen find (8.44—48.) 
gut auseinander gefetzt, lieber den Ausdruck : ja* 
ctLtis, jectivUs, kommen gute Erörterungen {5.49.) 
vor ; der Vf. zeigt richtig ge^en Viarda und Rof^e, 
dafs diefe Ausdrücke nicht Bekennen und bejahen 
bedeuten , fondern auf den , der gerichtlichen Aufträ- 
gen nicht Folge leiftet, gehen. Sehr umftäncUich 
findet' man darQber bey dem vom Vf. nicht beoutfr- 
ten Spclman glhjf. voce: obje^tiv^e und j activus 
gebandelt. Ueber das Wort 2 foljadire hat der 
Vf. (S. 52.) die richtige Meinung, däCs es bis zu Un- 
tergang der Sonne auf den Gegner warten bedeutet; 
allein wenn er es ableitet von Jol undjatie,'d* "b, 
gleichfam die Sonne befriedigen , fo hat er Unrecht; 
viel einfacher wird das Wort von fall nndßu^ Jet, 
d. h. wenn die Sonne fich fetzt (untergeht ; daher 



recht ankam, und die Rechtsfammlung nichts ent- ßi^n^fet bey den Angelfachfen) hergeleitet» -— « 
liielt, war es natürlich , das Volk zu befragen. Auoh Die Folgen des altdeutfcben Oontuma<tialverfiihreae 
findet fich noch in Urk. eine merkwürdige Art, dafs^ .find (S. 53 — 57O richtig angegeben. Der Vf. geht 



alle Umfteliendbn als Zeugen aufgefordert wurden, 
ihre Wiffenfohaft Ober die Sache anzugeben ; f. z. B. 
Urk. \n galüa chrißiana vol. III. »S. 649, tuncvica^ 
riusipfos pa gen/es jurarefecit, ut, quidquid de Ttacf 
caujä in veritate ßyirent — tunc unanimiter ießimo- 
niaverunt. In Bezug auf Mündlichkeit nimmt der VF. 
(S* 26.) unbedingte Mandlichkeit als in der alten Zeit 
vorhanden an; bemerkt aber richtig, dafs man tchon 
auf Vc^rlangen den Parteyen aber gewiffe gerichtliche 
Ereigniffe Urkunden ausftelhe, z. B. Ober die con-^ 
iumacia einer Partey , und däfs am Schluffe fchon ein 
Urtheil in der Art fchrifrlich gegeben wurde, dafs 
man die vorgegangenen Verhandlungen zufammen- 
fafste und das Urtheil bemerkte. Hier hätte Obei* 
den damaligen- Umfang des Urkundenbeweifes in be— 
fonderer Anwendung auf GerichtsverhSltniffe mehr 
gefagt werden fbllen; am wichtigften find fOr die 
Gefchichte und das hohe Alter der nofi/za^. d.h. der 
eigentlich gerichtlichen Urkunden die formvlae an^ 
degavenßs. Es gab fchon früh einzelne Schriften 
(libelli proclamationis) j die unferen Klagefchriften 
fehr ähnlich find (f. Coneil. ediU habbaei Tom 9. 
S. 292.) und die gerichtlichen UrtheilsfprOche kamen 
unter den Namen: judiciay recogniiiönes , decreta, 
arre/la , deftniiionee von - {MabiUcn de re diplomat. 



dann (S. 59.) fogleich zum Urtheil über. Hier mufs 
man beklagen , dafs er nicht die einzelnen Handiiifi^ 
gen des Verfahrens felbft mit der doppelten Rflck«-^ 
fii;ht, in wie ferne fchon eine Spur der Schrift ^nd 
der geheimen Verbandluhg dabey vorkam ^ genauer 
darftelU, auch nicht dasGivilverfahren von demCri- 
minalproceffe trennt; und nur nebenbey in den ein- 
zelnen Lehren die Verfchiedenheiten mehr andeutet 
als ausführt. . Es fehlt durchaus noch an einer Ge- 
fchichte des altdeutfcben Griminalproceffes> und die 
Frage» wie fchon die erfte Anklage vergebraeht 
wurde: ob nicht dieSput einer Vorunterfuchung fich 
zeigte, hätte nicht (tbergangen werdenfolJen. Voll- 
ftändiger ift (S. 61.) dfts Kapitel von der Vollftreckong 
erörtert. 

Bey der Darftellung der vom Vf. afigenommenen 
zweyten Periode (S. 63O verraifst man vorerft die 
Aufftellxing der Umwandlungen iB der Gerichtsver- 
faffung; nur fehr kurz nennt der Vf. den König dea 
oberften Richter, und ninrnit in feiner Abwefenheit 
den comes palaiii als oberften' Kiohter des Hofge- 
richts an; namentlich hätte der in Ul*kundea fo 
wichtige cames palaiii mit feiiter ausgedehnten Jv— 
risdiction (denn auch in Provinzen fprachen oft Pfalz» 
grafen Rechte f. Mabülon de re dtplom.- Üb. VI. 
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•544«>I^A«^^'nrt^^ wettf^n tblfeiiVebeäro wif 
ie^Fottbilcftinfg des Kdnfgl. fldVsertchts. — Bey 
enf' Urthelfiifinrfern -weifet der Vf. (S. 64.) fchr gut 
ät^y dätt auch in tifefer Periode der vorritzend0 
toricbtsbeamte nie felbft das Urtheil fällen konnte; 
r bezweifelt 5a9^g7n^# Meinung, dafs trngeafahtet de^ 
iifeyns der Schöf^n noch immer alle Freien dad 
lecht ' gehabt hatten , das Urtheil zu fällen , und 
immf'an«^dafs bej ungebetenen Dingen zwar allef 
Lnwef^deh- iiirtheiJten > bey den gebotenen Dingen 
ber fitJr die' Schaffen. . Der Vf. nimmt ferner an 
9« 69.)') dafjT unter Karl dem Orofsen die Schöffen 
;hon zu wahren Beamten geworden feyen; allein 
iefa iart doch nicht fcblecht'hin behauptet werden ; 
i wenig die franzöfifehen Gefchwornen, die für die 
)aiier einer AffiferiBtzung gewählt find, Beamte 
enannt werden köqn'en ;- eben fo wenig kann man 
le Karolingifcben Schöffen Beamte nennen. Dafs 
t>er in der Regel nur die Schöffen das Recht fanden 
ind ihre Gegenwart genOgte,- ift auch dem Rec. 
irahrfcheinlidi ; .felbft in Hinficht der ungebotenen 
>inge« Karl des Gr. Vorfchrift fpricht ganz allge^ 
aein, und' es. fanden fich ja beftimmte pZcrd/a^ wo 
lur der Schöffen Erwähnung gethdn wird ; der Um- 
tand blieb deswegen noch immer richtig; die Be- 
athung der Schöffen mit dem Umftande ift gewifs; 
Q Fällen aber, wo es auf Gewohnheitsrecht ankam, 
rendete fich der Graf wohl in der Regel an die Um- 
tehenden , und ein girofser Theil der alten Weistho^ 
ner trägt die Natur eines .Urtheilfprochs an fich. 
)ie Beftätigune des Urtheils durch den Umftand ift 
ben fo dargettian; bey den gebotenerf Dingen fin-* 
len ^wir aber eben fo häufig den Umftand , und die 
Iten Markengerichte be weifen, d^efs man nicht an-« 
fers in gebotenen als in ungebotenen Dingen ver- 
uhr; (Bemerkt mag dabey werden, dafs die mei- 
ten Beweisftellen für die karolingifche Schöffenver«- 
affung fchon in der oben genannten Theorie des loico 
iolitiques tom. VII. in den preuvesS, 1H4— I95.'ge^ 
iromelt fitid.) Der Umfang der Grafengewalt ift 
S. 7a.) gut angegeben; der Vf. bezweifelt abet, ob 
lerGrafda^Recntliche den Richtern erläutern, oder 
üe Sache refumiren mufste. So viel fcheint jedoch 
!em Rec. gewifs, dafs, wenn z. B. Streit war, nach 
irelch^m Öefetze der Fall zu entfcheiden'wäre (wich- 
ig wegen desSyftems derPerfönlichkeit der Rechte), 
ler come3 diefe Vorlage allein entfchied , und da der 
omes dieFragen^ftellen mufste, fo läfst fich nicht ver- 
;ennen, dafs er mancher rechtlichen Unterfuchung 
icht entgehen konnte, und nur fo fcheint Meyer*s 
e/prit, origine, vol. i. S.383^5.).Meinung verftan- 
!en werden zu mOffen« — Dafs in diefer Periode fich 
!ie Zahl der Redner und Gewalthaber fchon ver- 
aehrt, zeigt der Vf. richtig .(§. 73); allein wenn er 
ie in cap. I, 33. VI, sig- vorkommenden advocati 
Sr Redner hält, fo kann man ihm nicht beyftimmen, 
la advocati auch eine gewiffe Art von Beamten wa- 
en , die unter dem comes auf ähnliche Art, wie die 
entenarü ftanden. Bey. den Einrichtungen Karls 
las Gr* führt der Vf. an» dafa Karl die alten uugebo- 



teiteit DlAge , die tweym^l ded Jahres «hattM Vüf- 
dö^, habe fortböft'ehen laffen, dafs aucn dortP/lvat-«> 
ftreitfgkeiten verhandelt, worden feyen, äüti aiber 
Karl aüfserdem noch 'f(Tr die Grafendinge ungeBoteni 
Dinge angeordnet habe» die dreymal in^ Jahre ge-7 
hfttten^ werden follten, und placita genercÜiä gehei-^ 
fsen hätten. Allein diefe Darltellung könnte leicht 
irre fahren; %^enn der Vf. die Mai- uhd Herbftver- 
fammlungen als ungebotene Dinge bezeichnet» fo if^ 
dlefs wohl unrichtig, da nur Volks- und Reichsver-- 
hoiniluiig^n iiti.Mai uhd fierbft gehalten wurden» 
und von Gerichten dort nicht die Rede war. Das 
vom.Verfaffer mit Berufung auf Haufchild angefahrte 
dap. Carol. M. c. 77. ift nicht richtig allegirt, und es 
follte dabey ftehen, dafs es ein Geietz Karl des Gr. 
fOr die Longobarden war; aber auch in der Stelle 
ftehtBichts von den Volksverfammlungen alsGerich- 
ten. Allerdings haben wir Stellen, dafs auch auf 
den Volksverfammlungen (die auch placita generalia 
hiefsen) zuweilen Urtheile gefprocnen wurden; al* 
lein diefs gefchah nie in Sachen der Privatperfonen» 
fondern in Sachen der Grofsen des Reichs, oder in 
gewiffen den Staat berührenden Gegenftäoden ; da- 
her darf man diefe Volksverfammlungen nicht als 
ungeboden Dinge darfteilen. Mit Recht erklärt fich 
(S. 79.) der Vf. gegen Viarda^s Meinung, Welcher 
placitum für die Bezeichnung der gebotenen und 
mallum fOr die der ungebotenen Dinge nimmt. Dafs 
Viarda Unrecht hat , ergiebt fich fchon aus Urkun- 
den, in welchen mallum und placitum zugleich vor- 
kommt; viallum deutet auf den beftimmtenGerichts- 
qrt, als den Platz, wo Gericht gehalten wird, und^ 
placitum bezeichnet das Gericht felbft, oder auch 
die gepflogene Verhandlung, oder das Urtheil, und 
die franzöf. Formel : tcl e/i nötre plaijir kommt ja 
aus der alten Schlufsformel :* cpiia tale fiiit naßrum 
placitum,, Dafs die alte Oeffentlichkeit und Münd- 
lichkeit noch fortdauerte, beweifet der Vf. (S. 78 — 
gg.) mit einer Maffe von Stelleo, die feinem Quellenftu- 
diumEhre macht; nur hätte über die viel befprochene 
Stellecap. i.anno iS^g^cap* J4.volumusutiqueut domua 
a comitei in loco ubi mallum tenere debct, conßruatur, 
mehr gefagt werden follen; dafs dadurch die Oef- 
fentiichkeit fchon befchränkt würde, ift unbezwei- 
felt; wie weit aber war diefs der Fall ? Der Vf. meint» 
dafs das Gefetz nicht erfolgreich gewefen fey.; die 
Sache ift aber damit noch nicht abgethan , und da die 
Verordnung fchon auf Befchränkung der Oeffent- 
lichkeit' geht, ^ fo hätte fie mehr Würdigung ver- 
dient. (Nach Rec. Meinung kam daher auch die 
Sitte, die Gerichte an KirchthOren und iadep Vor- 
hallen von Kirchen oder grofsen Gebäuden zu halten.) • 
Bey der Schilderung der Mündlichkeit (S. 86.) hätte 
nicht verfchwiegen werden follen , wie häufig fchon 
in den frähkifchen Gegenden gerichtliche Aufzeicb- 
nungen einzelner gerichtlicher Acte vorkommen. 
Rec will nur an die vorkommenden conditiane^ ßt^ 
gramentorum (z. B. Urk. in Vaifetie hißoire deLan- 
guedoc vol« I. S. s8* SSO und an die vielen notitias, 
die aus diefer Zeit berftammen» erijuiera. Xo Bezug 
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«ol dl4,ßt(ptiicht« d^r Eic9Qutipo bjuinerkt dsr Vf* 
jrs. 97«) 9 dais wir darflber nur fehr wenic iaÜrkau- 
0en cUefer 2eit fanden: allein warum nat der Vf. 
hier nicht 'der vielen chartae executoriae, z. B. in 
Bouquet vol. IV. S.668- ?!• 7|2- V. S.715. Erwähnung 

Snban? Diefe Urkunden be weifen klar die Ausbil- 
ung der Idee der vollziehenden Gewalt* 

(Die Fortfetiuag folgt,) 
• PHILOSOPHIE. 

• Hamotkui in d. Hahnfchen Hofbuchh«: Ideen 
zur Aufftellung^ und Begründimg eines einJcLchen 
allgemein giängen JSaturgefetzes , von B. D. 
Stahl. 1824- X u. 101 S. g. (8 gOr.) 

Naturlehre ift der Inbegriff alles Wiffens , fagt 
der Vf. 9 und crandliches Wiffen der Naturlehre illt 
daher eigentlich Philofophie. Ihm gnOgte nicht die 
Lehre von Entftehung und Heilung der Kraokheilenf 
und er fand auch an der Brown'fchen Lehre viel 
Mangelhaftes und Unzureichendes. Das Gefetz »* wel- 
ches in der ganzen Natur die Herrfchaft fahrt, ift 
Kraft und Widerftand9 oder Wechfel Wirkung und 
dadurch Wechfelbeftimmung. Die IndividuaUtät 
wehrt fich gegen den allgemeinen Andrang der Na- 
tur. Gegen diefes Gefetz werden fchwenich Ein- 
wendungen ftatt finden ; es ift aber fo allgemein , dafs 



0ine Vertioicmg deriflhea ia Mnm n lodiiMfmm. . XkK 
Eotftehen der erftan wkhöpfe lätn fioh oiobt ndl, 
Gewilsheit erklaren, wahrfeheinUoh eher ^u dab 
im Anfange 9 wo noch keine Gefcböpüe warea end 
die zu den Schöpfungen tauglichen Stoffe noch enge* 
banden nnd nicht in GeCphöpfen vereinig, in gro^ 
fser Menge io den Elementen vertheilt (?) vorhaih- 
den wiren, diefe dann vennittelft der Tii<t%keit 
Stoffe zufammenfahrten • die znr Büdnog von Oe* 
fchopfen geeignet waren* Der Menieh ift die bdqh^ 
fte BlOtbe der Schöpfung. Was er thot» hat des 
Zweck 9 £ein Seyn zur höchfit möglichen Vollkom- 
menheit zu bringen 9 und fo lange als möfflich zu er- 
halten. Durch Lungen, Hant 9 Ohren 9 riefe, Aih 
gen 9 Hände 9 tritt der menfchliche Körper mit der 
ättfsern Natur in Wechfel Wirkung 9 der Meafch b^ 
dient Geh der Erde zu feinem Nutzen, ftreitet dul 
dem Wafrer9 mit der Luft 9 und euch mit dem Feoef 
und der Wärme9 zieht aus der vegetabilifchen Schö- 
pfung feinen Antheilf bedient fich auch der animali- 
fchen Schöpfung 9 felbft im roheften Zuftande feiner 
Mitmenfchen 9 um ihn zur Nahrung zn verbrauchen, 
macht fich mit der infsern Natur Bewegung und Zeit- 
vertreib, wird dadurch ang^riffen9 und mols feinen 
Kräften Zeit lafTen, fich zu fammeln9 pflanzt fioh 
fort durch Wechfel Wirkung mit dem weiblichen Ge- 
fchlecht. Krankheit ift ein geftörtes Leben , dnrch 



erft die Befonderheitder Wechfel Wirkung dem Wif- Anfteckung wie durch örtlich Störung, und wo der 
fen einen Inhalt, ertfaeilt. Da lautet nun wunderbar9 - Menfch diefe Störungen feines Organismus durch ei- 



in unfern Tagen Erde, Waffer, Luft, und Feuer, 
als Elemente (S. 80» welche die Beftandtheile alles 
Seyns enthalten, aufgeführt zu finden. Sie foUen 
die Stoffe enthalten, woraus die Bildungen hervor- 
gehen, und wohin jedes Seyn feine Beftandtheile zu- 
rfickgiebt , fobald es feine Individualität nicht mehr 
behaupten kann. Die Produkte der Elemente find 



gene Kraft nicht befeitigen kann 9 fucht er diefen 
2weck durch andre HCllfsmittel zu erreichen und 
ftrengt dazu ieinen Verftand an« Wer fich mit Her- 
ftellung des menfchlichen Organismus befchäftigea 
will, mufs genau von den Getetzen und Kräften der 
Nalnrkörper unterrichtet fejn« So lanten die SchlttÜBr 
Worte der Schrift. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univerfitäten. > 

Marburg. 

jLßei cum aufserordentlichen FrofefTor der Staatswif- 
fenfchaften ernannte Hr. Dr. Karl Voügraff hat , bey 
Eröffnung feiner ftaatawiCTenfchaftlichen Vorlefungen 
im Sommer - Semefter 1825 , ein Frogramm heraus- 
gegeben : Ueher den heuligen Begriffe Umfang und 6e- 
genßand der Staatswiffenfchafien. Marburg , b. Garthe. 
30 S. 8- 

Der Prof, der Eloquenz, Hr.Dr. ^a^er, hat dem 
neuen lateinifchenLections-Cataloge für dasSommer- 
halbejahr 1825 eine intereltante Vergleichung der Wit- 
terung zu Rom und Marburg in den Winter -Monaten 
Ig2 j -^ 1824 Torausgefchickt 9 die zu manchen Betrach- 



tungen veranlalat. Die Beobachtungen zn Rom bat der 
V£ felbft , und die zu Marburg der rerltorbene Kreis- 
phyücos Dr. JufÜ angeftellt. 

Hr. /oft. Georg Wüktlm Ufener, Archidiaconus an 
der eyangeL lutheiifchen Ffarrkirdie, durdi mehrere 
poetifche und ascetifche Schriften Tortheilhaft belLannt, 
nat von der philofopbifc|ien Faciiltät , unter dem u Jan« 
1825 9 das pnilofophifche Doctordiplom erhalten. ^ 

Hr. Adolph Martini zu Lüneburg hat gleichfalls 
die philofophifche Doctorwfirde Ton der hiefigen phi* 
lof. Facultat erhellen, und folgende gelehrte Abband* 
lung nachgeliefert: Liactantii Carmen de Phoenice 
ad Codices^ quosdam mff, antea hondum coUaios vete^ 
resjue editionee rece^fuH ei cum leciioms varietate edi^ 
dit Ad. Martini, FhiLDr, Lunaebiiigi 1825. lloS. 
gr.8- 
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AECHTSGfiLAHUTHEIT. 

' HtiocLBERG, in d. akad. Buchh, von Mohr: Ge^ 
fchichie des ältgermanifchen und namentlich 
altbaierijchen öff'^nllich mündUchen Gmchtsver-' 
fahrcns — — von 6. L. Maurer u. f. w. 

(ForifeUung der im porigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 

10 dar Darfteilung der jtenl'eriode (feit Trenoaiig 
Ddutfchiaods von Frankreich bis zum Untergang 
des altdeutrchen Verfahrens) zeigt fieh der Nach-- 
theili dafs der Vf. eine zu lange Periode gemacht hat, 
wodurch hdchft verfchiedenartige Zeiträume durch 
einander geworfen find. Seit dem ijteo Jahjrh. ift 
kein Theü des deutrcben Cerichtswefens, der nicht 
umgewandelt worden wäret und fo reicbhaltig^er 
Vf. die Quellen auch für diefe Periode ansegeben 
und oft auf die Verfchiedenbeiten aufmerkum ge- 
macht hat ; fo mdcl^te es doch dem Lefer fchwer 
werden , iein völlig deutliches Bild der Gelchiobtf 
des Gerichtsverfahrens im Mittelalter zu gewinntn^ 
lim fo mehr als der Vi. am Anfange diefer Periode 
auf. die fo wichtigen Einflufsreichen Momente» z« B, 
Städt€^efchichte , Ausbilduii|| der Vogtei- und Lao^ 
deshobeit, Verfall der Gauen u. a. keine ROckficht 
Benommen hat. Mit grofser Celehrfamkeit tft<S.99 
bis io6) unter der Rubrik:- Urtheilsfinder darge* 
than 1 dafs auch in diefer Periode bev allen Gerich-- 
Ken der GrundCatz gegolten habe, dafs kein Richter 
allein ohne Beyfitzer das Ürtheil fällen durfte, nnj 
twar dafs fiberall der Grundfatz der Comparitit ein-r 
^efahrt war. Zu bekhife» i/t aooh hier wieder, dits 
der Vf. die verfchiedenen bey Gericht vorkommeo- 
len Perfonen nicht firenger getrennt hat ; zur Beur-* 
theilung und zum Verf leben alter Urkunden ift ee 
böchCt wichtig, den Pfleger wohl von dem I^adrkbu- 
ter zu trenoen. (S. gute Notizen «ua Urk. in Zira- 
zibl Gefchichte von Haihfpach S« tj. 44. 100. Lang 
^efchichte Lud wie des fiärti^n S. 13.7O Ueberhaupt 
lätte d^ DarftcUang der Magiftrate derGermaneii 
jicht fehlen folien; wer war der Amtmann? d«r 
DiogvQgt? der GrietmaoB? derWaltPode? w«r wa- 
-en die rechtere der Friefen? was war das Overrecit 
ler Friefen? ( Gronir^er F^erhandeUngem Vol. IL 
3. }390 Ohne die l^eniitnftfs diefaf yenalt^iOe fimii 
Ute Orku»den kaum verftandlicfa. Auch die Er|ori- 
l^raUfe der Schöffen, wer fie wählte, auf wie JanM 
was bedeutet die Im Schwabenfninel eaii» Ai aaZ? 
leut^eErblichHeitdesSal^ 
^ ^. L. Z. i8e5. B'/ur Band. 
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alle Schöffen gegenwärtig feyn mofsten , wer ffir den 
einzelnen FalTue wählte u.f. w«, hätte aus eioaodei; 
gefetzt werden folien. — So vermifst man auch ei«- 
oe Nachricht Ober die höcbft wichtigen (unfehlbar 
ptit der Gefchichte der Gefchworneng^richte zufam- 
meiihängenden) iVacAikir^rricA/^. £ine merkwOr* 
dige Urk. v. 1289 für VVeftfriesUnd (in lUifris Chffr-^ 
t^oeh Vol.I. p. 497) giebt darflber Auffcfiluis; z.B. 
beifst es dort : fi coniingat^ aliqueni impgtere terratn 
alicu/us tunc iUi /eptem vicina propinquiore$ , qui 
fuper terra dictum Juum qffimiaverint , jurahiento 
quocumque modo decreverint vel dijcerint etc. , und 
noch wichtiger find die alten flandrifchen Gewöhn* 
beiten Hber Nachbargerichte, .m. f. Au$zQge in 
^aepßtet ^analy/e.hißor. et criti^fue de Forigine ei 
des progres des droits civils, poiiiiques et rdigieuop 
des Beiges et Gaulois {Gand 1824.) I Vol. p. 281.-^ 
Auch ein anderes deutfcbes (fächfifches und friefi- 
fches) loftitut ift unerwähnt geblieben, nämlich das 
des jibfinders (er beifst auch Judea: in einigen Ur«;- 
kjuindeo). Diefer Abfinder, deffen Amt aus dem ahea 
Holftenlandreeht und den NeümOnfterifcfaen Kirch- 
fpielsgebräuchen klar wird » war der Anführer der 
Schöffen ; er begab fich mit ihnen rin die Acht« d. h. 
einen befooderen von d^m Gerichtsort etwas eot-r 
lernten Ort, hffpracb fich mit ihnen, votirte zwar 
felbft nicht mit, kam aber mit den Schöffen zurOck 
pnd verkündete das von den Schöffen gefällte Ur«- 
tlieil dem Richter. Es bedarf keiner Auseinander- 
fetzung, wie einflußreich der Ai^finder auf- die 
Reebtsbildung und die Urtheilsfällung gewefen fej« 
mag. — Sehr gerne folgt map den Nacbweifungeo 
des VfB. (S. 104) wie dtirch die Einführung der 
{tachtsbOcber die I4ee des Rechtafprechens fich an«* 
derte, und eine intereflante Abhandlung (obwohl 
Bec« nicht mit dem Refultate einverftanden (evo 
kann) liefert der Vf. (5« 107 — iip) über dm \)x^ 
fprong des Oeicbworn<uigerichts. Dt^r VL ftimmt 
im WefentHchen der Meinung Roggens bey, und Jeir 
let die Jury aus den Eideshellern ab, und zwar den 



des Klägers; daher erfchienen (wie der 
Vf. meint ) die Gefchwornen in der alten Zeit als 
eine Art Stengen, biefsen immer Beweismittel, da^ 
her wArden ne aus xler Nachbarfcbaft ^enoipmen^ 
ilaher mubten fie einftimmig feya , daher wären fie 
ßve keine Reweiaregeln gebundeu , daher ftamme diis 
,2UbI XII, dalaer hiataen fie^RiclHer der That, dab^r 
Xiamm^4v Beobt, Oeickwocpe ohne Angabe vn^ 
Orflodan fjbznlnbnen: -^ aUeiia aljes ^iefe be weifet 
j^Mtta, nod gigw 4i* fchon früher^ von foflifcbeii 
G (5) Schrift-- 



Scbriftftenern ausgefprochene Meinung des Vft. ha- 
bep fehoii f n^lpre AifQDr« fich €rk)äf t Zf fi. fioldffupk 
Höjehvin^t io^einer tTemicRefi achrift:' de ufu /£#--' 
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ranicnti in ütibua fect. I. P- si« J^c{\ I^ P«. 7.~9* 
Die Eideshrelfer und die GeTchwornen find felbft in 
altenglifchen Oefetzen t noch deutlicher abes'id deft 
Urkunden nordifcher Völker von einander setrennt^ 
VitiA während z. B bey den Gothen die Confacrä-^ 
mejitolci dyljäf un^ bey den Dänen Kioen^naevr^inge 
hiersen, 'fin'd-dte OeFchwornen (^rionünaii) ipit derti 
Namen Naevn, öder hey'den Gothen Nutmbd be- 
reichnet. Gegen die au( der Bezeichnung: Beweis«* 
-mittel und aus derEinftimmigkeit abgeleiteten GrOn-^ 
de hat fchon Falk in der Vorrede S. IV zum sten 
Bande der Coldigircben Ueberfetzuog ton Blackftone^s 
Bandbuch wichtige Einwendungen gemacht ; die 
Stimmeneinheit fcheint ja nach den Urkunden erft 
fpäter ßch beftimmt ausgebildet zu haben , und da 
Wir flberali Eideshelfer treffen) da namentlich in 
Frankreich bis in fpäte Zeit folche vorkamen;, (Ltf 
Grand de ImIIu recherches ßtr radniinißrätion de la 
juJHce criminelle p. 128.) fo ift nicht einzufehen» 
warum dort die Jury fich nicht ausbilden konnte* 
Vergleicht nian die engllTche Jarjr tnit 3en nbrdi- 
fchen nenibflis; fo findet man die gröfste Aehnlich-- 
keft ; und wie der hueradshoefding Ober das jus er- 
kannte , nachdem die neriibda Ober' das factum er- 
kannt hatte» fo find die Gefchwornen die wahren 
Richter A^r That. Man fehe 2. B. nui* die Ausfprö- 
che des Codicis weßrogolhici(edii. Baingp. 49.) wenn 
es heifsl : Nembda ejus Heradae ubi Jacinus jactum 
fuerit, cosnofoat uiruvi förtuito , an conßiUo alte-^ 
rum inierfecerint ; haeradshoejHingauiem jurantibus 
tßerba'praeiio et t^ßium pq/lea pro Je quisque jits^ 
jurandum concepiis verbis dato. Viel Herrliches 
Aber die Gcfchichte der Jury findet fich auch in iVir- 
choljbn in der praefaiio ad leges anglofcuron. und 
in Hiches TheJ: — Diff, qyißol p. 3«. Nach der- 
Epifode Ober die Gefchicfatc .der Jury kehrt der Vf. 
(S^ lio) 2ur Gcfchiciite der Urrheitsfällung zurück, 
und nimmt an» dafs bey' allen ungebotenen Dingen 
noch immer der {ranze Umftand das Urtheil f^rtd; 
bey den gebotenen Dingen nimmt er daffelbe in allen 
Ländern an, wo Karl des Or. Schöffenverfaffung 
^icht eingefohrt worden war, und nur in Ländern» 
wo Karls &'nnohtung galt» waren es (nach S.- \t$) 
nur die Sifhöffen» welche das Urtheil fanden. Nach 
den Fdrfchungen des'Re«^. kann er diefer fo allgemein 
aufgeftellten Meinung des Vfs. nicht beyftimmen« Am 
Niederrhein» wo Karls Schöffeneinrichtung entfchie- 
den amlängften fortdauerte, findet ßch kein anderes 
Verfahren als in anderen Ländern» und m gebotenen 
vnd ungebotenen Dingen waren es zttnächft die 
Schöffen» welche befragt wurden» ohne dafs'des-^ 
Wf^fen das' Volk feinen Kinflurs verloren hitti^. Mhn 
muCi nur gehörig die verfchi^denen Taile trennen» 
«od In einer Reihe irün Stellen» 'die der V^ nh Be-^ 
welfc^ dafs In ungeboteneo Dingen der Umftand rich<^ 
Ui«» llt von der gewöbolicbe» Urtb^flsfilhiog nScHl 



die Rede. Sehr bSafig word« flu Wvisilions erhd^ 
I^D ^inqfiifitU^ ,'*^jf dUftm wurdet^ vdier^SebftfTea 
^erft ^Ifragt j bfacnleii abar gevröhi^cb die &ebt 
fogle^ch an das Volk» worauf ^daoo der Umftand fei*> 
ne Meinung ausFprach. In anderen Fällen warjdat 
Ilecbf'fehr ftreitig, es' war die Frage om ein Ge* 
wohnheitsrecht ; und da richtete frevlieh das Vollii 
aber nicht fiber den Rechtsfall » foncfern fpracb das 
Gefetz aus worauf es ankam; fo z* B. in JJrVi, bef 
Meichclbek. Iklß: friß Tdtn* L Nn 47%. halfst eZ- 
ad^ extrenu^m cuncius pöpulus-clamavit una voee: 
haue legem efje. In anderen Fällen traten die Schöf^ 
fen aus dem Ring» und befprachen fich mit den er- 
fahrendften und heften im Umftandj kamen dann 
zurQck und fprachen erft förmlich das Urtheil (%.B. 
Monum. boka VoL XV, p. jaj). Oft ift der Um- 
ftand büchftäbiicH zu nehmen , und bezeichnet nicht 
Alle im Gerichte Gegenwärtigen^ fondern dIeNächft»* 
iftehenden, und die Übrige Menge bezeigte nur ihren 
Beyfall Aber das Urtheil (z. B. Urk. In Guden ßllogt 
p. 4^g.per/ententiam omniam adßantium aplaudenU 
caterva.) In den meiften Fällen » wo des Umftands 
Erwähnt wird, Ift hur -die coHaitdatio fententiae , die 
Kollbortdtt Urtheils |[emeint (c 6. X.cfc conßutl 
Schildener Guta-Lagh S. 165.) vorzOgitch hätte hier 
hoch einer^befoifderen Art der Bildung des Umftan- 
des erwähnt werden follen, indem man Tags zuvor 
eine gewiffe Anzahl der wittigeften Bürger vor Ge- 
richt berchied, die dann den Umftand bildeten; die 
Urtheilsfprecher wurden dann^znerft gefragt, be>^ 
riethen iich abfef wenn Ihnen die Sache zu fcbwer 
mit diefem Umfttfnde» fanden aber dieSchöffen 
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ohnehin leicht das Urtheil» fo bevollwortetü nur 
der Umftknd daffelbe {i. Dreyer Efnieitung in die 
Läbekifch^ Verordnungen S 339). FOrdieGefchiclK- 
te der Ausbildung des deutfchen Gerichts wefens find 
bfefonders noch'' die Fimelthinge (in frießfchen'Ge« 
genden f. Schotanus Befchriivin^ van Friesland p* 44O 
und äa anderen Orten Ajierdmge (Guden Cod, di^ 
ploffL'VoL 1 p. 853-) wichtig» denn in ihnen lag dei^ 
ejrfte fichritt voii cfer Oeffentlichkeft zu befonderen» 
nicht das ganze Volk Inter^fftrendenGerichten. End* 
Üch vermifst man eine Nachweifung des Gerichts wi^ 
fens bey den Stadtgerichten; hier hätte das Ver- 
fiältnifs der Oildegerichte zum Sttidtgedchte, die 
durch Exemtion der Borger van den Oottesurtbei- 
len und von dem Zweykampfe beS^rkte Um«vand- 
lung, und die Bildung wahrer ftändiger Gerichte 
gefehffdert werd^en follen. Bey den Stadtgerichte*!! 
Tand am -arTten das rehriftllche Verfahren Eingang« 
'Auch wOrde Rec. der Schirdertlng des EinflufCni 
^iftHcher Gerichte und ' ihres Verfahrens auf die 
weifliehen Gerichte einen eigenen C gevs^idmet haben; 
es iSfst fich beweifen düfs in bifchöflichen StMtea 
fefton *«iem!!dh Frfih und ^war zuerft durch B*^ 
fdhrinkung dei^'Oeffentlfohkelt ber dete Zeugehvetw 
böre-däs geh^in^ Verfahren und die Schrift bekannt 
wnrdeit. «-»Der Vf^ hat jedöcb^ wenn man euch 
bittet voAftf«niiifebeklAo|[€dettM6tt in feinem Bncfae 
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%6UMiNligda#gefl«lll9 dtfirtnan, roü rfiefm 0#gea-* 
INMm d€9 l^d^k abK«feb€D> imr vertagIScb be-* 
flwaw^i d(if«*#rfd9S Civil-*- und Crimtnalverfahreii 
Hitfht deutlfcb aligeröfidert bat. — Wenn ö^r Vt 
(& 191.) bemarkt, dafs dar vorfitzande Kichtelr faft 
tannar entweder ein Seb wert oder einen Stab in der 
Hand batl#, fo hätte wobi angegeben «werden follen^ 
difo daa Schwert ii»r anl die Orafengewalt ging, 
der Stab aber Zeieben der Oeriebtabarkait Oberhaupt 
eaar. ' Daet Amt der Hedner ulid Vorrprecher ift 
(S. n»3 — I3d.> fabr-gut gefcbiidert, und fo ift aucb 
baffer als bey Irgend einem anderen Scbriftfteller 
(S. 136-*- I4t%> dias VerbMtnffa der Frohnboten aus 
einander gefetzt; viel Treffliebes darüber wOrde der 
Vf. noch in den altfriefifchen Urkunden {Groninger 
KsrihändeKngm Vel. IL p. 84^88«) gefunden hal- 
ben.. «^: Die erft^n Spuren der Oerichtsfcbreibeff 
bi^et d»r Vf« (S. 144.) h&j den kaiferiichen Hofge«» 
ricbren; aliein fdion frflh linden ficb foJcbe in den 
Siidten, und die im laten Jahrb. in Cöln, Magde- 
burg, Lobeck vorkommenden fehr genau gefflhrten 
GeriobtsbOeber fetzen ein frühea Vorkommen eige«- 
ner'mit Führung geriehtlicher BOcber und Acte 
heaoftragter Beamten veraua. In dtr (S. 147*— 51*) 
eingefchalteten Gefehiehte äer franzöfifcheo Staats-« 
prokuratoren ßnddie beylUMinundilfi^'er vorkom-* 
säenden Notizen got benutzt; nur kann mau dem 
Vf. nicht beyftimmen,'Wenn er die in Deutfcbiand 
an einigen Orten vorkommenden Fiskale ihrer 
Gnmdidee nach der franzdßfeben Staatsibebörde 

S'itebfteUt; daa franzöfifche Inftitut biidete lieh 
rcbaoa eigentbOmlich «ua der Stellung der könig-* 
lieben Gewalt su den neugegrOndeten Parlamenten 
nns; die Verfolgung der Verbrechen durch dieStaata- 
babOrde war nicht die Haoptfache bey dem Anfan«- 
ge deeinftitotSf und in der Wahrung der königli- 
ehen Intereffen lag die eigentliche Wichtigkeit der 
franzößfchen Staatsbehörde ; der deutfche Fiskal 
(nooh jetzt kommt ja in Holftein nnd im Herzog-* 
tburn Bremen ein fojeher Fiskal als peinlicher An«* 
kUger vor) gelt niobt als wefentllcbe Perfon der 
Gericht9€»rganifetion , und nahm den Gericbtshöfen 
keine Oefcbifte ab. ~ Was der Vf. (& rsa^) ober 
den Urfpruog des UnterfucbungsprocefCes anfobrt» 
bedarf noeb mancher Zofätze und BericbtSgonge<r. 
Die Grundidee des Unferfuchnngsproceffes febeint 



ntgl^mt^nm ditf fdmrem Jh$ eoRußonem ß^ ^^ 
atiis JrivOlk ca^fis occ{/i injuriam profequi 'Bta$t€r^ 
iipil/ttTif^ und (es wird geboten« dafs man onde inf 
Anklage zttl, warten /einfcbreitenfoil. Es Ift niehi 
rchwierig'nacbzu weifen, wie rilefe Fi^rtbildung dai< 
I 'ee des fOrftlichen Schutzrecbts auch dtn InqallU» 
tionsprocers ausdehnt. Ueber die Zeit der Gericht 
te will der Vf. als Regel annehmen (S. 156.} dafd 
die angebotenen Dinee auffalle Gerichte. fibergegan«:^ 

f;en find,* welche fich nach und nach ans der Zerw 
plitt^rurtg der GauverfafTung gebikiet' haben , dieCi 
iSfst fich allerdings von mehreren Gagenden nach« 
weifen, allein als Regel möchte Reeses niobt auf-* 
ftellen'; es findet fich vielmehr *nach den Urkündefll 
ein entfcbiedenes Streben mancher Gegenden von 
der Verbindlichkeit, zum allgemeinen pladto zu er« 
fcbeinen,' ficb loszumachen; fo kauften einige Ge* 
genden die Verbindlichkeit desErfcbeinens ab, und 
bezahlten dafdr gewiffes Geld (z.B. Urk. von 1196 
tn Genois indea: chronol.p. 492), und an Orten , wa 
Schöffen oder frOb ordentliche Gerichte orginifirt 
wurden, z. B. in Städten , hörten die placila genera^ 
fia ganz auf. (^Raepfaei analy/e hi/ior. et crit. d€ 
Porigine et de» progrh des Betg€$ L p. ^la.) Sehr 
gute Notizen hat der Vf. (S. 1^— 172.) Ober de» 
Ort der Gerichte gefammelt. - Die Regel im Mittel^i 
alter (S. 174.) war.die Oeffentlichkeit der Gerichte» 
und zwar in Anfehung dtr Parteyen und des dbriceir 
Volks; auch die weftphälifcben Geriahte waren ofr« 
fentlfch; (fagt der Vf. S. 17V.) bemerkt fadoch, dafs 
fie auch heimliche Sitzungen natten. Leider vtirlär&t 
der Vf. diefen wichtigen Gegenftand fehr fdbnell«* 
Die Ausbreitung dfefer Gerichte war von entfchie««' 
denem EinflufTe auf deutrcbes Gericbtswefen , und 
die Frage, ob auch aufser Weftpbalan es folcfae Ge^ 
rhshte gab, kann nieht uingangen werden. £in in 
Nie/erfs mQnfterifchemUrkundenbuch« ater Abthei-^ 
lung S. 110 abgedruckte Generalverhandlung der 
Frevfcböffen von 1490 glebt darOber die wi^htigften 
AufTchlOfTe und lehrt, dafs auch in Schwaben und 
in Nafrau (wie tein der Verhandlung heifst ) Frey- 
fchöffen wären , die unfchuidig Laut uffhenkten, al- 
lein, beifst es weiter, die Greven unfl Schöffen ^e* 
ren nit uf roder Erde gemaket i|nd gingen der peifv* 
lickeft Achte der Ckrolua Magnus eingefatzt, nit 
an. la Anfehung der Frage: welche Perfonen bey 
den Gerichten Zutritt hatten, meint der Vf. (ß. i85-)» 



Reo. in fofern altgermanifeti zu fayn, eis aua d^v ^afs nur die freyen Bewobner dte Gerichts Zuirilt 



Neiur des Sehntarechtes der Satz ficb bildete , dafs 
liay Verletzoneeii ton ^erfohen , die ner Im Schutse 
det Königs fteben^ eoeh der Regent felbft die Ver-^ 
letznug bey Uericbt verfolgt ; daher beifst es In Sta-« 
t«ten>. (t. B. hey Puftmdoff ob/em. im ^pp. dea 
Tom. HU p« ti.> dafa wesMi einFremder todigefchla- 
Mii wOrde, der Schultheifa die peinliche Klage zu 
ftelleii hfltte. — In einer boUSndifchen Urkunde 
wn 1 J49 von Karl an den Bifchof von Utrecht wirtf 
eahon bemerkt, dafs die pmvufra ocüfi aüquando 
Wrvier peUnHem. hmimäae^ aUqwmäo propier 



hatten > und insbefond^re Prfeuen, Kinder ^nd Un^ 
freye ausgefebloffan waren; allein man mufa wohl 
nnterfcbeiden : wer kommen nrn/ste, und war kom- 
men durfte. Die Dingpfliebtigkeit ging entfchiedea 
nur enf iUttwiar^ allein ohneUnterfcbied, ob £e voll* 
freyeoder befchrinkt frey waren, und da fo oft dtt 
Hhbner, aller Infarfen, aller Vogtleute tu A. in Ur- 
kunden erwähnt wird , fo waren auch diefe, die 
doch haulig hörig waren, dingpflichtig; man bat, 
{i felbft Beweife^ dafs eigene Leute in Markenfachen 
daa Urtbeil fanden (f. Urk. in KUfert MOnfterifchem 
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der Ättiidr&cke : ^iruLeuU, BiederlevtA^ war feit, 
tfevi Uten Jahrh. fchon fehr venUidert^ uod je meh^ 
dUe Gefpeinfreyeo ficb verloren > deCto mehnbraucb*- 
ti Kieo diefa Aasdrflcke von allen Untertbeneii eines 
Bezirks aberhaupt. Nur Fremde, die oicbt zu dem 
L^adgeriebte oder der Mark gehörten, in der das 
Qericht gehalten wurde» fcbeinen eusgeifchioffen ge-* 
wefen «u fejn ; nach diaem Hagargerichtsprotokoll 
rotL Altendorf (ia NoUentHcUr, dejwe vilüc. p. 106.) 
foUen Fremde 6q Cicbritte davon bleiben. Der 
Vf. bewetfet (S. 194 «* aoQ ) dafs die Mandliohkeit 
jMcb üA^ier die Regel bildete ; diefs ift ricbtiff, al- 
kin wie allmihliob (ebon fflr einzelne Acte die Schrift 
•ntftand , hatte bemerkt werden foUen , (o kommen 
(chon frfihe Spuren (ehriftlicher Vorladunflen vor 
ft. B. bey deß Stadtgerichten ; und Ober die Verneh-« 
Aiung der Zeugen ägebrte man fchon frOh fchriftli« 
ehe Aufzeichnung.. Das Verfahren Oberhaupt ift 
vom Vf. grOndlich und War (S^aoa — «7.) dar^ 

KtteUt; auch ift (S. 929.) gut benoerkt, dals es vom 
obter abbing» auf welche WeiCe er um das Urtheil 
iragdn wollte : dafs die Berathnng der Urtheiler ge-- 
heim war» nHifs als Begel angenommen werden, To* 
bald die Schöffen usgingm, wie es in den Urkk« 
htltst (Haltaus glqffl p-.750 wenn aber die Schöffen 
es vorzogen , fich mit dem Ümftande zu beratbeii, fo 
mufs man daraus nicht fogleich eine öffentliche Be- 
rathuag folgern, dz Umftand, wie fchon oben be« 
merkt ift, auch gewiffe fpeciell zu dem Gerichte be« 
rufene Perfooen bedeutete. Sehr viele wichtige No- 
tizen Ober die Art des Votirens liefern die alten 
Basier Gericbtsordnupgen (in OcAs Gefcbichte von 
Bafel II. S. 364. und 111 Tbl. S. i«7> ^ und intereffant 
ift darin namentlich die Stelle, wo es heifst, dafs 
derjenige .Gerichtsbeyfitzev, der eines Anderen Mei- 
nung folgt , und die Hand aufhebt, ohne zo.wiffen, 
warum er es thut » und auf Befragen des Richters es 
ihm nicht fagen kann, dem Herrn Leib und Gut 
beftere. 

(Der Jfsf»hiu/s /0lii.) 

SCHONE KÜNSTE. 

Lii'rziG y b. Koltmann : Das Labyrinth der Liebe. 
Ein Roman. von Gußav Jördens. 1825. n Tble. 6« 
.. (t Rthlr. iSgOr.) 

In der Vorrede äofsert der Vf. dieHoffnang, „mit 
tiefer Schrift manche feiner frOher begangenen und 
^ leider! -^ von ihm zu fpfit erkennten DichterfOn^ 
den einigermaafsen gut gemacht zu haben/' 

Eine bald höchft Oberfpannte» bald wiederum 
fehr* nOchterne KanzellKtentpchter bat ein Liebes-* 



ftrftindiure^ Hlit dfln 9i<!M«z WpA^ »gfll«Mk 
Minana ^^ fo l^iCst^dae Nadehen -<*^U«gt dinbinz« 
Liebe die Ha^d d^s von ihrer MmIM b^nftlgMI 
ILrämersfZinxaos* und erhalt von der .Mutler dii 
Einwilligung einer Verbindung mit WaUer, wen» 
diefer der nutzlofen Poetarey enifeAea^ und ^ina 
Thätigkeit einem Amte, das ihn und eine- tr%u ar<* 
nähren kOnne, widmen wtiile. Weiler gebt In dif 
Bedingung ein« Um. diefe Zeit wird grade ieia nenen 
ftes Trauerfpialinder Rafidenz aufgefi^hft neitf mm^ 
fällt ratend. ,»Es ift ein SiQck voll Kraft, Lcibpm 
Pbantafie, die Gheraktara find hervortretend, ^fof»^ 
artig, f hakasnearifcb 1" fo lifst Hr.CJ. einen beur-» 
theilenden Major ausrufen* Dann wird' lum und 
breit die Fabel das Stocke mitgetheiltt wekha iakkr 
aber des Majors ecMbufiaftifehen Ausruf voUkcHnmeü 
widerlegt. Genug» Jmt Stück hat BeyCall geinnde» 
und Jedermann beeifert fich den talentvollen Dicblef 
kennen zu lernen » ihn mit Ehre und Ganft tu Obar^ 
häufen (in Oeutfchland ?> So wind er denn auch in 
des Haus des allesveroeögenden Kanzlara eingeledenf 
rergifst Ober deffen fchoner Toebtar Aorora die bte- 
her gelieble Minnna und erfteigt in K«irzam dw Gw 
pfel der befeheidanen WOnfcbe eines DiciHens «nfrac 
Zeit: d. h. er wird Hofratb mit goo Tbaleftt Beleih 
düng. Nun hofft Minorat ar werde fie heirathani: 
das gefchieht al>er nicht : denn fein Blick baftat' am 
höohften, an der herrticben Kaozlerstochter; d^ 
Kanzlersfohn OtiBkar hat indeffen Wallers Seh weft er, 
Berthe, kennengelernt, das Mädchen raizand ga* 
fanden und nach bekannter Weife der .Romanaatai 
Uere um Ehr^ und 'Unfcbuki betrogen. }aUt tritt 
endlich der Mimigurue auf, der die Opfer in diafem 
Idibyrinihe der Liebe UutdOrflig und ohne Anfahn 
der Perfon verfchliagt. Minone» dia treue KanzaUi<^ 
ftentochter, TUrbt aus Gram ; der Dichter^ Holrath 
und Don Juan erhalt die Nachricht diefas Todasfalia 
ifiit der einer plötzlichen Vermfihkmg Aarorens und 
macht feinem Leben ad modum Weteheri ain Ende { 
die betrogene Berthe fuoht und findet des £»deiliMa 
Leiden in der Tiefe des nahen Stroms und Oaeloem 
ftirbt an aner Wnnda, die er. in ^nem vüm ihm 
leichtfinnig varanlafstanDnallampfiuigt« Beq/mefoeaU 
m pacel Das Lafter hat fich erbrooben ottd dia Tn* 
gand triumphirt in. dar. Perfon des rechtlichen KrS«* 
m^s Hinz, der Miaonans Mutter zu fich nimmt und 
auf den Grabern dar GeCcliiadeneA im rAbr^ndnn 
Epilog feine Tbranen lü^fean Ififet. 

Dar Stil ift iai^ AilgemeiniHi ohna Haltung wM 
nicht Taltan incorrect. Die .DarfidUoAgiwaife Jiei§ir 
fioh oft, befondare ta» Anfange, zum NiedHmi» 
dann wird fie degagen auch wclil -bis zum Ekel 
(bhwOlftig, em Mesften aber ermOdel fia dufttk 
Dehnungen uad nourefantUdia fianfehiahfel. 
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aECHTSGELAHa.THBIT-. 

H»iBn»«iG, in d. akad. Bochb. voä Mohr: 6^-' 
Jbhichte des altgermamfcJun ttnd namentlich 
alibaienfchen öjßnllich nmndlichen Gerichtever^ 
fcArene ron O. L. Maurer u. f. w. 

^ IBrfMufs der im vorigen StBck abgebrochenen Recenßon. ) 

r\i6 iweyteAbthcilttog der Schrift des Vfe. (8.350) 
A^ bandelt von den Vortheileii undNacht heilen 
d«f altdeutfchen Ger jchtsverfahrens. mc. hätte ge- 
wOnfcht, daf« der Vf. fich hier vorerft über den 
Standpankt feiner Beurtheilong erklärt hätte. Of- ^ 
feobar kann die Frage Ober Vonheile und Nachtheile 
etaes verfchwuodenen loftituls nicht aus dem Stand-- 
murikte der gegenwärtigen Zielt 9 fondern nur nach 
den Verhaltniffen beurtheilt werden, unter welchen 
das alte Inftitut vorkam , und hier hätte auf die lei- 
tende Idee germanifcher Einrichtung, nämlich auf 
die ftrengc Trennung der richterlichen von der voll- 
ziehenden Gewjalt , auf den Charakter germanifcher 
Freyheit, auf die Bedeutung der. Volksgewalt , auf 
die Eiofachheit der Gefetzgehung , die aus dem Le- 
ben fich hervorbildete und im Vj^lkelag, aufmerk- 
fem gemacht werden follen. So z. B. kann man 
Cbhwerlich dem Vf. darip beyftimmen (S. 231), dafs, 
je weiliger damals der Beamten waren, defto gröfser 
die ihnen anvertraute Amtsgewalt feyn m'ufste, fo 
dafe richterliche Finanz-, adminiflrative und Mili- 
tärgewalt bis tief ins Mittelalter denfelben Händen 
«nvertraut geweEen wäre} es war ja Grundfatz, dafs 
kein Beamter richterliche Gewalt hatte, die nur in 
den Händen des Volkes lag; darauf beruht ja eben 
das »nze Verhältnifs der Schöffenverfaffung, und 
der Vf- felbft erkennt.es ja an, dafs der Richter keine 
Stimme hatte. — Der Vf. rühmt (S. 154) als Vor^- 
sog dM altdeutfchen Verfahrens , dafs die Parteyen 
{elbft wor Gericht erfcheinen mufsten; diefs beruhte 
iedoch , wie Rec. mekit, auf keinem politifchen Ge- 
^btspunkte, fondern auf dem Charakter germani- 
fcber Freyheit, anf der Einfachheit der Rechtsver- 
bältnlffe, auf dem Grtindfatze der Dingp&ichtigkeit, 
tikid darauf, dafs es wohl hey jedem Volke lange 
dauert, \A% es zur. Rechtsanficht kommen kann, dafs, 
auch ein Anderer' för einen Dritten eine Sache bey 
Gericht vertheidigen könne* Dafs der altdeutfche 
Proeefs auf der Verhandlungsmaxime beruhte(S. 256), 
Kt twti Theil richtig ; allein es hätte auch bemerkt 
werden foUen , dafs eben^duroh die Art des damali- 
«en VerCahneiis , ^biroh .das perfönliche . Erfcbeioe«» 
' ^A: t. Z. igas- Er/ler Band. 



durch die Sitte der Richter, Fragen an die Papteyen; 
zu ftellen, durch die Mündlichkeit die Nachtheile^ 
reiner V,erhandluogsgfiaxime verfch wanden, und da-* 
durch, dafs altes öffentlich war, und daf$ der Um-* 
band, der vielleicht denZufammenhang de^Gefcbäfts 
ihres Klithargers am heften kannte, die Glaubwür- 
digkeit der vor Gericht erfchienenen Perfonen nicht 
blofs nach ihren Ausfagen beurtheilen konnte, war 
den Folgen des Gerichtsgeheim|)iffes am heften vor- 
gebeugt; es war immer das Volk und die Mitbürger, 
die nach ihrem Gefammtwiffen über den ftreitigen 
Fall, und nicht blofs nach dem, was bey Gericht 
vorkam, die Sache entfcbieden ; in fo fern darf man 
jf^aum Von reiner Verhandlungsmaxime des altdeut-* 
fchen Verfahrens fprechen. Ob die Bemerkung des 
Vfs..(S« ^57) gegründet ift, dafs bey der Oeffentlich- 
keit (cboo das Erhabene einer Anhöhe, das Schauer- 
liche eines Waldes oder einer Quelle von unendlich 
grofsem wohltbätigemEinfluffe auf die Stimmung der 
Richtenden feyn mufste, möchte Reo. bezweifeln. — 
Zu den Vortheilen der Oeffentlichheit in Bezug auf 
das Volk rechnet der Vf. die Begründung der Ach- 
tung und des Vertrauens zu dem Gerichte und die 
MöglicbWt ,. dafs dann jeder Beamte, aufweichen 
auch etwa ein Mifstrauen gefallen fey, bey der Oef— 
fentlichkeit fich leicht rechtfertigen könne, und 
führt (S. 261) an : was in der berühmten Fonkifchen 
Criminalgefchichte dem Generaladvokaten v* Sandt 
ohne öffentliches Verfal)ron nimmermehr gelungen 
wäre, gelang ihm in wenig Standen in der öffentlichen 
Sitzi^pg in Trier. Rec. hätte gewünfcbt, dafs der Vf. 
diefs Bey.fpiel nicht berührt hätte: denn es ift nichl 
einzufeben, was dem Hn. v. Sandt gelungen feyn foli; 
die Ueberzeugung der Anwefenden von der Schuld 
Fooks zu begründen, ift ihm wohl nicht gelungen, 
und der Unparteyifcbe, welcher die Rechtlichkeit 
des Benehmens von Sandt tadelte, ehe er die Sandt-* 
fche Vertheidigung hörte, ift fchwerlich andera 
Sinnes durch die Alfife geworden. Ueherhaupt dürf- 
ten fblche Vortheile nicht auf Rechnung deröeffent- 
lichkeit des altdeutfchen Verfahrehs gefchrieben 
werden; da damals überhaupt der Beamte kein 
Richter in unferm heutigen Sinne war , fo trug die 
Oeffentlichkeit zur Achtung der Beamten auch 
nichts bey. Was der Vf. (S. 1^2) von dem Vortheile 
fagt, dafs durch Oeffentlichkeit die Recbtskeniitnifs 
fich lebendig im Volke erhalten und fortgebildet ha- 
be, ift richtig und gut gefagt; wenn aber der Vf. 
(S.^65) die Oeffentlichkeit der Abftimmung zwar 
im Zufammenhange mit den alten Verhaltniffen 
rühmt , ab^r die Einführung für eine. neue Gefetzge-r 
H (5) bung 
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SU ALLO. JL|TERATVR « ZEITURO ««• 

hoDC fflr fchSdlich blU, fo kanii R^, wieder nicfat das Detail des öffentUehen mandlieheii Verftkreot 

beyftimmeo ; die Pureht vor denGieiAifareii df r Rache riohHg ttfd klar ze .^OrdiceiMni Stand» wai^ ui|d io 

Agendie StirAmenden föhefnt grundlot; 4>eka'rHit^' der fiarftellung derMachUeiie -(S^^agfi-josV teigt 

licri fällt es den Mächtigen und mit Gericbtsverhält- iich vorzOglich die Uoparteylicbkeit des Vis. 9 ob- 
niffen vertrauten Perfonen nicht fchweir, "die "Kefe-'"wohr'nicht verkannt werden darf« dafs der Vf. nur 

renten und die Abftimmungen zu erfahren Und in kn oft den Maafsftab der heutigen Zeit angelegt hat« 

manchen Läudern« z.B. in Baden, kann ja fel^ft um Verhältniffe der Vorzeit zu beurtheiien : daher 
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i'ede Partey die Relation und die t;o/a auf der Ranz- 
ey einfehen; da aber die Partey die Abftimmung 
hier nur durch Mittelsperfonen kennen lernt, fo ift, 
wenn Oberhaupt Rache zu beforgen ift , noch mehr 
da zu befürchtea> wenn man den oft untreuen oder 
mlfsverftandenen aas allem Zufammenhang geriffenen 
Nachrichten Dritter trauen foll; der Richter, wel* 
eher ruhig und leidenfchaftlos mit Angabe aller 
Gründe und in der Stimmung des PAichtgefOhls feine 
Ueberzeugang ausfpricht, hat nichts zu befdrchten, 
nur der leidenfchaftlichei» oberflächliche und hart- 
herzige Richter mag ficb baten, durph fein Beneh- 
men eine üble Stimniung gegen fich zu erwecken« 
Wollte man von den Genihren der Rache fprechen, 
fo mflfsten Inquirenten, die doch die eigentliche 
Veranlaffimg zur Ueberweifung eines Verurth^ilten 
geben, ewig in Angft leben. Wenn deir Vf. (S. 269) das 
ahdeutfcbe Verfahren auch defshalb lobt» dafs man da- 
mals fowbhHm Civil, alsCriminal^Vergleiche ftiftete, 
fo bedarf in Anfehung der Crimrnaljuftiz diefe Be-* 
hauptüng wohl einer nähern Erklärung; fchon fiber- 
baupt ging diefe Compoßtio wegen Verbrechen nicht 
aus dem altdeutfchen Verfahren, fondern aus der Art 
der Bildung der altdeutfchen Strafanficht hervor, und 
was man im Mittelalter darflber findet, ift nur Ue-^ 
berreft der alten Anficht des Loskaufens von der Fa- 
milienrache. Schwerlich kann man aber wflnfchen, 
dafs diefe criminaliftifche Anficht, bey welcher der 
Reiche und Mächtige fich am heften befinden wQrde, 
fortdauere, und nur in fo fern verdient dts Vfs. Be- 
merkung eine BerOckfichtigung, als es wOnfchens-' 
"werth In, daf$ man nicht wegen jedes Verbrechens 
^ar officio einfchreite, fondern bey vielen Verbrechen 
erft die Anklage gewiffer Perfonen abwarte. — Als 
einen andern Vortheii des^altdeutfchen Gerichts we- 
fens fahrt der Vf. (S. ^12) auch die Verminderung 
derProceffe, und (S. 276) die Abkürzung derfelben 
an. Nun ift zwar nicht zu leugnen , dafs der mQnd- 
liche einfache Gang des altdeutfchen Verfahrens ab** 
kürzend wirkte, allein die Urfache liegt nicht ei- 
gentlich in dem altdeutfchen Verfahren^ fondern in 
dem^damaligen Rechtszuftande, in der Einfachheit 
des Rechts, das im Volke lebte. Uebrigens folgt 
man, wenn man stuch mit den einzelnen Behauptun- 
gen des Vfs« nicht einverftanden ift, doch mit Ver- 
gnügen feiner Entwickelung derVortheile undNach- 
theile des. altdeutfchen Gerichts wefens, weil fich 
flberall efn klarer gefunder Sinn, ein tiefes Eindrin- 
gen in die alten Verhältniffe, und die Unparteylich- 
Keit d^s Vfs« ausfprechen, welchem noch ein befon- 
derer Vorzog vor Vielen andern Schdftftellern zu 
Stattet kommt, nämlich die praktifche lebendige 
Kefintoidi des franzöfiCcheo Verfahrens » wodurch er 



manches, was der Vf. als Nächtheiran^iet>t, leicht 
verfchwindet, wenn man nur den Zuiammenbang 
der damaligev Verhältniffe erwogt. Wenn daher der 
Vf. (S. 287) d^e Vereinigung der Civil-) Finanz- und 
Militärgewalt als einenGründ darfteUt, weksbec z^ta 
Mifsbrauche der Beamtengewalt gefflhrt hätte, fo 
mnfste nur nicht unberflckfichtigt bleiben > da&dk 
Beamten keine richterliche Gewalt hatten > und in 
dem damals noch lebendigen Geifte der Volksfrey- 
heit der Beamte einen Widerftand fand, der dem De« 
fpotismus vorbeugte. Die Bemerkung (S. 291), dals 
aus dem Umftande, dafs ''nur ungelehrte' Männer aus 
dem Volke das Urtheil fanden , naehtheiiig gewor- 
den fey, insbefondere feitdem die Verhältniffe ver« 
wickefter geworden, trifft das altdetitfcbe Verfahren 
flicht, fondern nur die Einmi(cbung des fremden 
Rechts. Wer mag leugnen, dafs, hätte das dentfch« 
Rech! rein fich erhalten und ficb unvermifcht fortge^ 
bildet, Deutfchland einen (einen Verbättniffen völlig 
anpaffenden Rechtszüfrand erhalten^ und eine nicbt 
wenigei'achtungs würdige Jurisprudenz erhalten liät- 
fe. Wer Achtung für das deutfehe Recht bekom- 
men will, mufs nicht blöfs die Recfatsbacfaer und 
Statuten, fondern vorzüglich die Sch5{{en(prücVie der 
Oberhöfe ftudiren. 

In der dritten Abtheilung^ (S. 306) vom Unter- 
gange des altdeutfchen Verfahrens findet der Vf. die 
VeranlaffungsgrOnde des Uatergangs i) in den Ge- 
brechen des altdeutfchen Verfahrens, 2) im Ein- 
fluffe des röraifchen Rechts (S. 30g),* 3) int Einflufle 
des canonifchen Rechts (S. 312), in der Errichtung 
des Reichskammergerichts (S. 320)* Tiefer liegende 
Gründe (cheinen dem Reo. In dem Untergänge der 
alten Vdlksfrejheit und in der Ausbildung einer 
neuen verfeinerten, die Bedürfniffe vermehrendeoi 
die innere Kraft aber abftumpfenden Gultur zu lie- 
gen. Die Gefchichte bürgerlicher Freyheit.ift die 
Gefcbichte des Gerichtswesens , und der deutlichfte 
Beweis diefes Satzes liegt darin , dafs fich von wenig 
'Ländern ein Gefetz nach weifen läfst, durch weiches 
die %Schöffenverfaffung und <lJe Oeffentlichkeit auf- 
gehoben worden wäre; am Ende des isten und ia 
Anfange des r6ten Jahrb. war aber der Sign farFrey- 
heit in den meiften Gegenden^(die frjefifchen und ei- 
nige nördliche Gegenden, z. B. in Hoiftei'n ausge- 
»nommen) fchon fo untergegangen, dafs dieScböfraa 
gar nicht mehr zu Gericht Kommen wollten; daraus 
erklären fiph die Landesgefetze damaliger Zeit, in 
welcher den Gerichtseingefeffenen die Erfcbeinung 
geboten wird ; und welche Vorurthdle Ober du 
Schoffenamt vorkamen » ergiebt fich am heften aus 
4tm Arükel I der Carolina (elUt Wie durch di« 
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Wbmnmnht das Adels» iforoh^^e AnslüIdiiDg cfor 
Vogley^ - dureb die Ausdebnnng der Landeshoheitt 
(Uiroh die ITolerdrackung der Gemeinfreyen » durch 
dia Vernfohtttoff der alten Gemeindeverfaffuog das 
deu.tfohe Gericbtswefen allmählig erfchüttert und 
•soletzt aiifgelöCt wurde» vorzüglich feit der Zeit, aU 
die richterliche Gewalt des Volkes- aufhörte, und 
der vorfitzende Beamte jetzt auch Richter wurde, ift 
4ie wichtigfte, Aufgabe des deutfchen Rechtsbirtori * 
j^ers. Der Vf. hat zur Gefchiehte der Eioführung 
des römifchen Rechts fehr intereffante Beiträge ge-- 
liefert, alleiki man vermi(stdie Nachweifufig> durch 
welche Zwifcheoglieder das römifche Recht diefea 
Einflufs auf cleutfches Gerichtswefen erhalten konn- 
te, die Praktiker der geiftlichen Gerichte Joanes 
Andela, Odofeld, Dqranti find hier diejenigen, wels- 
che am wichtigften wurden: denn nicht aus den rei- 
nen Quellen, fondern nur aus den Werken diefer 
Mäi^ner lernte *man allmählig in den Hofgerichtea 
das fremde Recht kennen, und daher entftanddie 
den reinen Quellen vdllig fremde.Anwendung. Eine 
^gene Abtbeilung (S. 324) widmet derVf. dem Un- 
tergange der Peersgerichtsbarkeil ; der wahre Grund 
fcheint dem Rec« nur in der Veränderung des deut- 
fchen Ständerechts j in dem Untergänge dergemei* 
nen Freyheit , und in der Ausbildung des allgemein 
oea Begriffs von Unterthanen za liegen* Der Vf. 
zeigt (S. 330) , dafs die altdeulfchen Gerichte zwar 
nicht ausdrücklich abgefcbafft worden find, aber in 
endere kleinere Gerichte fich verwandelten , z. B. in 
Aogegerichte, EhehaTtsgerichte u. a.; allein diefs ift 
doch nicht allgemein nachzuweifen ; die ROgege^ 
richte fcbeinen mehr aus den .alten Sendgerichten 
entftanden zu feyn, und andere Gerichte, z. B. Ehe* 
liaftsdinge, find fo alt als die Landgerichte und wa* 
Ten Gemeindegerichte, die neben dem Landgerichte 
fortbeft^nden , und eine fehr befchränkte Gencbts- 
.liarkeit hatten. Viele intereffante Notizen liefert 
der Vf. (8.332 ff,) Ober Untergapg der Mflndlichkeit 
in Civiirachjen und der Oeffentllchkert, und abge- 
ändert (S.350) ober den Untergang der altdeutfcben 
Gerichtsbarkelt in Criminalfacnen. Ueber manche 
Behauptungen des Vfs. wäre freylich noch viel zu Ta- 
gen , ae. B. wenn er den Grund , warimi die Carolina 
in Deutfcbland nicht fo fchnell Eingang fand, darin 
.findet, dafs die lateinifch redenden und fchreiben- 
den damaligen Doctoren die Carolina als ein deut- 
fches Werk nicht gelehrt genug ' fanden. Erwägt 
man, dafs eben im Norden Deutfchlands und in Län- 
dern, die ihre eigenen deutfchen Rechtshücher hat- 
ten, die Carolina am fpäteften Eidgang fand, fo kann 
der Grund davon nicht in den römifchen Doctoren, 
fondern mufs vielmehr in der Anhänglichkeit der 
ipeutfchen an ihre einheimifchen Gewohnheiten ge- 
ucht werden. Uebrigens hätte man wanfchen mö- 
gen, dafs der Vf., was ganz zur Sache gehört hätte, 
flt)er die Bedeutung der MQndlichkeit undPublicität, 
"Wie fie in der Carolina beybehalten worden find, fich 
genauer erklärjt hätte. Bekanntlich haben in neue- 
>'er Zeit in vollem Ernfie manche Juriften verfichern 



woBen, dafsanely die Carolina neebdiftPnUicitStauft^ 
^genommen habe; es wäre int^reffant gewefen , wenn 
der Vf. diefe Behauptung näher erörtert und geprüft 
hätte. Zum Schlufs will Rec. nur noch mit voller 
Ueberzeueung verfichern, dafs das vorliegende Werk 
des zngetheilten Preifes völlig wflrdig >yar, und die 
Hoffnung, begrOndet, dafs der Vf. das deutfclie Recht 
noch mit manchen ähnlichen grQndlichen Forfchun^ 
gen bereichern werde. ^ 



NATUEOESGHIGHTE. 

BzRLiiry b. Nauck: Flora der Gegend um Berlin 
oder Aufzählung und Befchreibung der in der 
Mittelmark wildwachfenden und angebauten 
Pflanzen. Von Albrecht Dietrich. Mit einer 
Vprrede begleitet von Herrn ,Dr. H. F. Link, 
Geheimem Medicinalmthe u. f. w. ErßerTheiU 
Phanerogamen. Erße Abtheilung. 1824. XII u. 
459 S. 8. (i.Rthlr.) 

Der Vorredner gedenkt einiger Vorgänger des 
Vfs., deren Werke an allgemeiner Brauch barkeit 
verlieren, weil fie in lateinifcher Sprache gefchrie1>en 
find. Allerdings giebt es Viele, die der Eenntnift 
der einheimifchen Pflanzen bedQrfen und die ausUn^ 
künde der gelehrten Sprache auf die Benutzung fol— 
eher Schriften Verzicht leiften xnüfCeh. Für diefe 
zahlreiche Klaffe feiner Mitbarger liefert Hr. D. die 
vorliegende deutfche ausfDhrliofae Befchreibung der 
Arten, nebft den* Kennzeichen der Gattungen, dem 
Standort des Gewächfes und dem Gebräuche, der 
indeffen mehrentheila nur Andeutungen enthält. Die 
^Befchreibnngen find aber nicht überfetzt, fondern» 
was fehr fchätzbar ift, nach der Natur entworfen 
.worden. In der Beftimm.ung der Gattungen ift er 
neueren Schriftftellern gefolgt« Da das Werk zu- 
nächft fQr Anfänger beftimmt ward, fo fcheint uns 
•der Vf. die Menge der Gattungen zu fehr gehäuft zu 
haben. Auch ift er bey den Benennungen nicht im- 
mer folgerecht geblieben , wie die Namen Valeria^ 
nella iiXtFedia^ Enodium türMolinia, Oaoycoccus für 
Schdlera u» m. A. es beweifen. Die Diagnofen der 
Gattungen ' und Arten find übrigens lateinifch, was 
für die Erlernung der Kunftfprache Nutzlen gewährt, 
da in, der deutfchen Befchreibung die vorhergegan- 
genen lateinifchen Ausdrücke immer wiederholt 
werden. Die vier Kalenderzeichen ^, Q, J*, % find 
in ihrer alten Bedeutung bey^behalten, auch ift der Vf* 
dem Linn^ifchen Syftem (treng gefolgt, ^,weil ich, fetzt 
er hinzu , die Veränderungen mit demfelben nicht 
für VerTiefferungen anfehe." Darin pflichtef Reo. 
ihm vollkommen bey, der in diefen oft weitläufig 
angepriefenen Verbeuerungen nichts weiter als Spie^ 
]ereyen zu erblicken vermag. Der Vf. bittet um eine 
nachfichtige Kritik ; er verlangt keinesweges Ver- 
fcbweigung begangener Fehler, nur will er „keine 
zu abfcbreckende Rüge derfelbän.*' Qiefs verräth 
den. Anfänger in der fchriftftellerifchen Laufbahn, 
dem dar Oeift der echten Kritik noch fremd ift. 

Diefe' 
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Di^ hSlt ftcb Qur ta dieSacbB telbft und l^leadiut 
fie ohne Biticrkeit» wohl wiffeoci, dals n^bfchrek- 
kend#'* Rogen nichts beffern« Uebrigens kann fich 
Hr. D. mit dem Bewufstfeyn beruhigen, ein nOtzli- 
^bes Buch gefchrieben zu haben, dem nur wenig 
fehlt, um es in feiner Art vorzflglich nennen zu kön- 
oesf Zu den unbefriedigt gebliebenen Forderungen 
rechnet Rec. den Mangel einer analytifchen Clavisge^ 
nerum vor jeder KlaUe und di^ oft ausgelaffene Im" 
ndfche Benennung bey ahlinneirchen Arten, wie 
z. B. bey ClacUum gcrmanicum Sehr ad,, Bhyn^ 
cJiospora fufca u. m. A. Eben fo fflhlbar wird es 
fOr jeden Anfänger feyn, nicht allenthalben eine gute 
Abbildung angezogen zu finden. Nun zu einigen 
fpeciellen Bemerkungen Ober den Inhalt diefes Ban- 
des, der die zehn erften Klaffen umfafst« Die Pflan- 
zen werden in 229 Gattungen vertheilt, welche «520 
Arten zählen*. Sie wachfen nicht alle wild um Ber- 
lin, denn einige von ihnen gehören zu den an- 
gebauten, andere, wie z. £• Cornus alba L. zu den 
angepflanzten, andere endlich zu den verwilder- 
ten Gewäcbfen. TorUis hdvetica Gmcl. durfte 
aber gar nicht aufgenommen werden , da der Vf. 
fie mit dem Zufatze begleitet : „Kommt hier wahr- 
fcheinlich nicht vor.*' Nr^ 16. Keronica Chamae^ 
drys. Li, Warum ward in der Diagnofe der ausr 
gezeichnete Charakter diefer Art cauiis hifariam 
pilojus ausgelaffen und an deren Stelle {plänia^ 
pilofa fchlechtweg gefetzt? Die deutfche Befcbrei- 
bung fagt ganz richtig: „der Stengel — mit zwey 
gegenQberftehenden Reihen von Haaren der Länge 
nach beretzt." -^ Nr. 27. Pinguicula vulgaris L. 
In Schweden wird diefe Pflanze wegen ihres fäuer«- 
Jichen Saftes zum Gerinnen der Milch gebraucht. 
Diefe- Eigenfchaft des Fettkrauts ift zwar in 
Deutfchland beftritten worden, doch verweifen 
wir auf von Schuberfs Reife durch Schweden 
w. Leipzig 1823. II. S. 31, der als ein un- 
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Verdächtiger Zeuge anfahrt, dafs man in Schwe- 
den und namentlich in Norrland Fettkraut in fofse 
Milch legt und es darin vier bis fflnf Tage lie- 

ten läfst, bis die Milch geronnen ift. Diefe fehr 
elieble Speife, die er deutfch Dichtnülch nennt, 
heifst in Schweden Tättnijölk, d. i. Fettkrauts- 
milch. Drofera (Saamenthau) foU' ebenfalls dazu 
angewendet werden. — Nr. 174. Mcuanthemum 



Dec. Ward» tft UMrnIcIit tar ilttr« 
Name Maianthemum Convalkaia Roth beybelial^ 
^ten worden? eine Frage, die fich bey maociMfi 
andern Art wiederholen liefs. — Nr. igö. Schs^ 
rardia mufs Sherardia gefchrieben werden. .-^ 
Nr. 187« Afpenda odorata L. Jbll den Gäofea 
fchädlich feyn.- In eine Flora gehören XbatCachen 
und nicht ganz unbeftimmte Behauptungen. — 
Nr. 430. Calla paluftris /#. Der vorzQgÜchftn 
Nutzen diefer Pflanze^ dafs fie nämlich zu elnena 
fehr nahrhaften Futter Jür Schweine dient, wird 
nicht erwähnt. — Nr. 464. Ledum paluftte L^ 
An manchem Orte wird der Porfeh zun nitx ge-> 
nommeo, dem er eine beraulchende EigeDfcbm 

f;eben foll, welches aber, eigener Erfahrungen zu- 
olge, gänzlich falfch ift. Diets behauptet der Vi. 
Eigene amtliche Erfahrung hat Rec. davon Ql^er- 
zeugt, dafs eine folche VerfälCchung des Bieres 
wirklich Statt findet. Hagen in Preufsens Pflat^ 
zen. Königsberg igi8« I. S. 323 rOgt fie mit Keebt 
^als einen „fchädlichen Mifsbrauch;" denn fie iit 
einer Versiftung gleich zu achten. — Nr. 466* 
Pyrola. Bey diefer Gattung hätte ^le treffücb« 
Monographie Von Radius (tAJfertaiio de Pyrola 
et Chimophilä. Lipfiae igai. 4.) benutzt werden (ol«^ 
len. — Nr. 469. Pyrola wnbeüaia L. heifst in 
der eben erwätinten Monographie Chimophilä mtn^ 
bellaia. Unter den daCelbft angeführten Abbild- 
düngen diefer Pflanze fehlt diejenige, welche J7. 
G. Oberlin geliefert hat. Sie flehet PL V: ia def* 
fen Propoßtions giohgiques. * Strasbourg i^o6« 'S-» 
wo man fie allerdings nicht fuchefi wOrde, ftänd« 
nicht auf dem Titel des Buches der Zufatz f^accom*- 

pagni de trois gravures, reprdjentantm etla 

plante de la Pyrole ä Ombelles, trouode dans ces rd-* 
gians (d. i. in dem Ban dela Roche) en 1800." ^— 
Nr. 479. Scleranthus jierennis L. Der ausdauerndn 
Knäuel ift von grofser Wichtigkeit,, weil man an deCr 
fen Wurzeln den Cogens polonicus findet, der die be-^ 
kannte polnifche Cochenille liefert. Dafs» aus dem 
Einfammeln derfelben ein ^ eigener* Induftriezweig 
entftehen kann, der die Aufmerkfamkeit de^ Staats^ 
wirths verdient, ift in dem jimtsblatt der Känigl. 
Oßpreufsifchen Regierung igii S. 33 auf eine höchft 
lehrreiche Weife gezeigt worden. Wif wundern uns^' 
dafe der Vf. diefs Alles mit Stillfohweigeo flbergebu 
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er durch die Herausgabe eines allgemeinen 
Schlachtenkalenders (Parchim fSio) bekannte, zeithe- 
rige Stud. der Rechte , Hr. Karl Friedr. Lor. zur J^ed- 
den, gegenwärtig züKriwitz, ift Advokat und Nota-^ 
rius bey der Juftizkanzley zu Schwerin geworden. 



DieSoci^t6Linn£eiine zu Paris hat denPiofeflbr der 
Botanik und^ Naturgefchidite an der UhiTerAtät so Ro«- 
ftock,.Hn. H.G, Floreke , 2u ihrem correfpondlrendeft 
Mitgliede ernannt 

Der Superintendent zu Annaberg , Hr. IL KaH 
Heinr. Hott/r. Lommatzß^, ih Ton der Umyerfität Jean 
zum Doctor der Theologie Ernannt worden. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

Vtrhandlungen des Vereins 
zur Beförderung des Gewerbßei/ses in Preufstfu 



Ml, 



il 1825 hat der vier^« Jahrgang dierer Verhandlun- 
gen begonnen , welche jetzt auch die FrotocoUe jeder 
monatlichen Verfammlung des Vereins fchnell liefern« 
Das erfchienene erße Heft enthält die FrotocoUe der 
Verfammlungen vom Januar und Februar; auDserdem 
Bericht aber gelofete Preisaufgaben, die Erneuerung 
mehrerer Freisaufgaben der vergangenen Jahre, und 
techs neue Freisau^aben , deren Freife durch ZufchiüTe 
defs Königl. Handels -Alinifterii zum Theil bedeutend 
Termehrt und ; ferner Abhandlungen , Notizen u. f. w. 

Der Jahrgang von 6 Heften in gr. 4. , mit Kupfern, 
koftet, wie bisher, 3 Rthlr. ; Beftellnngen nimmt jede 
nahe gelegene Buchhandlung an , desgleichen die FoA- 
ämter. 

Duncker und Humblot in Berlin. 



IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Suhfcriptions - Anzeige. 

Monumenia hiftorica Germaniae inde ah annö ChriJH 
goo usque ad annum igoOf aufpiciis Societatis 
apeflendis fontibus rerum Germanicarum medii 
aevi edidit Georgius Henricus Pertz. Tomus L 
FoL 

Nach mehr als fechsjährigen Vorbereitungen fieht fich 
die Centfaldirection der Gefellfchäft fHr ältere deutfche 
Gefchichtskunde im Stande , den ej^en Band des von 
Ihr geftifteten Werkes den Freunden der yaterländi-» 
fchen Gefchichte und der Gefchichte des europäifchen 
Mittelalters überhaupt anzukündigen«. 

Die Unterftützungen mehrerer deutfcfaen Regie- 
rungen, die Aufopferungen einzelner Männer, welche 
eine Angelegenheit der deutfchen Wifrenfchaft als die 
ihrige betrachteten, das Vertrauen und die Theilnahme 
der Befitzer und Auffeher Ton Bibliotheken und Ar- 
chiven in den bedeutendften Städten und Stiftern yon 
Deuifchland , der Schweiz , Italien , Sidlien , Frank- 
reich , England, Dänemark, Rufidand und Dnganiy 

' L. Z. 1835. Vtjier Band. 



waren , nebft der Thatigkeit eigc^nds dazu ausgefende- 
ter Gelehrten, das Mittel, um Nachrichten über die 
für diefes Unternehmen wichtigen Handfcfariften und 
Urkunden in einem bislier unbekannten Umfange zu 
vereinigen, und eine Reihe von'Vergleichutigen und 
Abfebriften zu erhalten , welche den dauernden Wertk 
des Ganzen im Voraus yerbürgen» 

Die Bearbeitung der einzelnen SchriftAeller nach 
dem für Alle fefl gefetzten Flaue ift von Gelehrten über- 
nommen, deren Namen das volle Vertrauen dps In- 
nnd Auslandes begründen muffen. 

Die Herausgabe beforgt Herr Doctor Pertz, Se-» 
cretär am konigl. Archiv zu Hannover, welcher durch 
faft vierjährige Reifen mit det Gefellfchaft verbun- 
den ift. 

Der erße Band der Gefchichtfchreiber wird die 
Quellen enthalten, deren Herausgabe, als der älteften- 
eigentlich deutfchen, das nächfte -Bedürfhifs fehlen, 
und welche aus vorzüglichen bisher unbekannten oder 
unbenutzten Handfchräten wieder hergeftellt werden 
konnten: die kleinen urkundlichen Annalen , dieu^/i- 
nales IjoifeUani, Eginhardi, Tiüani, Poeta Saxo, uin^, 
nales iMureshamenfes 9 Füldenfes, Berliniani, J^eda-* 
ftiniy Mettenfes, Chronicon Moifßacenfe, Rigino, und 
von Lebensbefchreibungen : Eginhardi vita Karoti magni, 
Tkegani et anonymi vita Hludowici Piij Ermoldus Ni-^ 
geüus, monachus SangaUenßs , fämmtUch vom Heraus- 
geber bearbeitet. Ihnen fchliefsen Ach die St, Galli" 
fchen SchrifUteller an , welche Herr Bibliothekar Rde-- 
fons von Arx aus den Urfchriften hergeftellt, erläu-^ 
tert und durch neue, bisher noch nicht gedruckte Zu- 
gäben ergänzt hat. 

Die nothigen Schriftproben und als Titelkupfer 
das Bild Karls des Dicken aus der prächtigen Bibel 
des Klofters von San Califto in Rom werden, nebft 
gutem Fapier, fchönem und forgfältigem Druck, für 
deffen ftiHsnglte Correctheit fich die Verlagshandlung 
verbürgt hat, und einem auf die weitefte Verbreitung 
des Werks, auch unter Minderbegüterten, berechne- 
ten Freife, dem Aeufsern deffelben eine feiner Be- 
ftimmung entfprechende Empfehlung verfiJiaffen. 

Von den folgenden Banden foUen, wo möglich, 

jedes Jahr Einer geliefert werden , und man hoffi es 

zu erreichen, dab jeder Band ein gewiffes Ganze um- 

fftffe, und nothjgenftlls auch fiur fich befiehen könne, 

I (5) <lamit 
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dunil den Käufeni^ deren keiner auf melir als einen 
Sand SU «nterfchreiben verbunden Ut^ bey den ForU» 
flitoungen die mogikhfte Freiheit bleibe, 

Frankfurt a. M., den 15. Februar igas» 

Die Gentrat" Direction der GefeVtfdkaft für äUere 
deutfche-Gefchichtskunde. ^ ' 

Von der HochTerehilTehen Central -Direction für 
altere deutfche Gefchichle mit dem Verlage des obigen 
Nation»!- Werks beehrt, wodurch Celbige ihren viel« 
leiligen Verdienlten.^ ihren aufopfernden Beftrebungen 
und gründlichen Forfchungen das bleibendfte Denkmal 
ftiftet , werden wir aiuch von nnterer Seite die grofste 
Sorgfalt anwenden , um durch ein fchones und zweck- 
mäfsiges Aen&ere daXTelbe würdig auszuftatten und dem 
in uns gefetaten Zutrauen zu entfprechen« 

Das Werk wird in zwej verfchiedenen Ausgaben 
mit neuen Lettern und franzoiifcher Druckfarbe ,in 
grols Fol. Fornnftt auf vorzüglichen und ftfrrken Papier- 
focten erf eheinen , und der erfte Band zur Michaelis- 
vgiMe d. J. die FrelTe yerlafTen. 



Da fich die Starke eines >eden Bandes (die für den 
erfief^ ungefähr 125 Bog^n betragen dürfte) nicht ge- 
nau genug im Voraus berechnen läfst , aber den relp. 
^ttbfcribenten doch ängemelTene Vortheile zugeJücbert 
bleiben foUen, fo beltimmen wir Yorläufig den Sub- 
fcriptioQspreis pro Bogen der Ausgabe : 

Nr. I. i|uf Itarkem Velinpapier zu a gGr. und 
Nr. 3. auf Schweizer Velin- Druckp. zu i gGr. 4p£ 
Co9kV. Miinze« 

Antserdem wird die Zahlung nicht im Voraus, Ibir- 
dem erft bey wirklidier Ablieferung eines Banden oder 
#iuer Abtheilnng rerlangt^ und um einzelne T^e^^ 
4hfchnitte und Autoren zugänglicher zu machen , har^ 
ben fich die* Säbicrfbenten , deren Namen yorgedruckt 
werden, nicht Mif das Ganze, fondern nur für jeden 
^nzelnen Band zu Terpflichten. 

Im Falle einer zu hoffenden, befonders zahlrei- 
cüien und baldigen Subfcription werden wir diefe An- 
ßtze fo yiel als möglich zu vermindern fuefaen, den 
künfligen Lctdenpreis aber bedeutend erhohen miiffen» 

In allen foliden Buchbandlungen wird unter Jjlei- 
chto Bedtngongen Subfcription ftngenoutaen» 

' HaoncKTe'r, im März 1825.. 

Hfthn'fche Hofliuchhandl^Ag» 



imm 



Bey Menfel und Sohn in Cobnrg ift er- 
fehien^n r 

jtnionä Panormitae Hermanhro£tU9^ FrinMM nk 
• Geripai>ia edidit et Apophoreta adjeeit Frid* Ca-- 
rot, iorhergius. . g. lEfroiJchirt i Etlxlr. g gr. 

Welcher Lif^W^r knetet nicht die heruchtlgtea 
Ejpfgrammte, die AnHin Bttoad^m es» FalenM^, ge^ 



wohnlich uintomus Panormiia genannt, Seeretar dee 
Königs Alpbons V. von Aragonien und Sicilien.^ zn 
Anfang des isten Jahrhunderts fchrieb? Man. fand &». 
fo frex, daJb &e faft 400 Jahre grofstentheils nur in 
Handfchriften cwculirten , wiewohl .unaähKge Steüen 
im Ariftciihanes, Flautus, Juvenalis, MartiaUs und an- 
dern KlaMkern , die Jahr aus Jahr ein gedruckt wor- 
den, nicht im miudelten anltofsiger find, als fie. End- 
lich wagte es Mercier de Saint- Leger, im Jahr 179! 
fie zum erftenmal in Paris ToUftandig drucken zu laf- 
fen. Aber diefe Ausgabe trar nur 500 Exemplare Itark, 
und ift daher. längft vergriffen. . Man fucht äe felbft in 
grofsen deqtfchen Bibliotheken vergebens. Der gegei^ 
wärtige Herausgeber that alfo wohl nichts Uebeiflü^- 
figes, dafs er fie au& Neue in Umlauf brachte. Er 
glaubte fich aber nicht mit dem blofsen Abdnu^ der 
Farifer Au^abe begnügen vu müCfen. Er fügte Noten 
bey, worin theils dunkle Stellen erläutert^ theils Fi^» 
raUelftellen romifcher Autoren angeführt, theils Va- 
rianten aus einer aUen in der Herzoglichen Bibliothek 
in Coburg befindlichen Handfchrift, und aus andern 
zum Theil feltenen Werken , in denen einzelne Epi- 
gramme des Hermaphroditus oder jeinzelne Verfe be- 
reits gedruckt vorkommen, bemerkt werden«. 



In der Gebauer^fchenBuehBandhing zu Halle 
ift'fo -eben erfchienen: 

H. B. Wagnitz Moral in Beyfpielen, yecft^fer.nnd 
letzter Theih Neue, Teränderte Ausgabe. . 

Zugleich unter dem Titel; 

DefTetben Verfaffers Beyfpiele zur ErlSaterung des 
Katechismus. Vierter und letzter TheiL Nene^ 
veränderte Ausgabe. 

» 
Der Preis des nunmehr wieder Toltftändigefl all- 
gemein gefchätsten W^kes betrSgt für fidia Theile 
a 18 gl*« 4 Rthlr. 12 gr., nebft zwißj Anhängen inr 
Leidende und Kranke, der erftere zu i RtUr. 6 gr.^ 
der letztere zu i Rthlr. 12 gr. , 7 Rthlr. 6 gr. 



lil. Auctione tt» 

Den 3a May d. S. und folg. Tage wird zu Hall« 
die von dem verftorbenen Hn. Lector Beck hinterlaf-* 
Cene Bücher- Sai^mlung, Torzüglich die heften W^^^ 
%us i>et engti/dien 9 franziif, , UaL und/panifdien 
ratur , aufserdem aber auch fehr gute philoU^gifiAef ^ 
lofophifche , hi/iorifcheMni andere Bücher enthaltend^ 
nebft mehreren Anhängen f us den nachgelalTenen Bi- ^ 
bliotheken hiefiger und auswärtiger veritorbener 6^* 
lehrten , von zum Theiljyhr guten wni feltenen Büchern 
BUS allen Theilen der WifTenfchaften , fo wie auch 
Landkarten u. £ w. , offientlich verfteigert . 

. Auswärtige Aufträge übernehmen in frankirten 
fiaeiefen: ijn Berlin: die Hn» Bücher.- CominiUionär« 

iury 
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Hr. A»ct Bey/e; im Erfurt: Hr. Aucju Sierwg; m 
Gotlia: Hr. Auct Funke; inBannover: Hr.Anti^. 
d/eüius; in Jent^: Hn« AucL Baum; iah ei^zi^i 




-pitfdi. — Hier in HalU, autser dem Unterzeicli- 
aeteir: Hr. BibKotJiek-Secretär THUme und Hr. An- 
tlq. Weid^kßiy ber denen auch überall das reiqUiahSge 
(17 Bogen ftarke) YerzeiefaniTs äu haben ift. * 

Halle, im Mars 1825. 

/• Ff. Lipperf, Anctionatori 

V / 

• y 

IV. Vermifchte Anzeigen« 

> HeineliocfaverehrtenGooner und Freunde, fowie 
atnch andere Beförderer der allgemdnen guten Sache er^ 
fiiche ich, alle Bey träge aa meinem neuen aUgemeinen 
jirchivfür die ge/anunten Staats -^ und Gewerbswiffen" 
/chaßen, Gefetzgebung und Staatsverwaltung — i^o- 
Ton im Verlage des Hrn. Heinrich Wilmans zu 
Frankfurt a. M, fehon vier Hefte erfchienen find — - 
gefälligst dhtete an mich nach Erlangen einzufenden.. 
Diejen^'gen refpectiren Buchhdndhiftgen , welche mir 
ihre neuen flaats-^ undgewerbswiffen/chafHichenSchriß- 
ten bald mittheilen, haheo /chneUe kritifche ^nzei^en 
derfelben in meinem allgemeinen /taatS" und gewerbsr^ 
wfißen/chaftUchen Archiv zu hofEen. 

Erlangen^ im April 1825. 

K&nigl. Hafrath Dr. Bart 



Berichtigung 

der Itecenßon des v, Brocker'/chen Jahrbuchs fiir Eechts-^ 
^gelehrie in Rufsland, im Ja|irg, 1825. der A. L. 24. 

Nr.4s£ 

' Dafs der V£ dlefer Receh&on ein mit dem hießgen 
Bechtszuflamde durchaus unbekannter Mann ift, fpringt 
iMis der blo/sen Anßckt derüelben in die Augen. Von 
einer AtUikritik kann daher Ternünfliger Weife nicht 
die Rede Teyn, zu welcher ich aueh nur hinfichtiich 
4er von mir in deiif Jahrbncfae iltehenden Auffätze be- 
rechtigt .feyn .würde,, und würde ich hier, um mich 
d^a Rec. Ausdruck anzueignen ,^ mit wirklichen Wind- 
iaühlenfiügeln,«oder belTer mit der tiefTten Unwiflen- 
heit zu kämpfen haben. Qb ein Rec. fich folcher Per- 
fonahiäten und VerungUmpfungen erlauben dürfe, als 
£ch.dierer Rec. gegen mich erlaubt hat ^ und ob überall 
eine Receijfions,-- Anftalt Machiverke der Art aufiieh- 
men könne, wird ilch aus' der Enifcheidung der Königin 
Pteufs. Staatsbehörde ergeben, bey welcher darüber 
die nötbigen Anträge von hier aus erfolgen folien. So 
ungern ich einen folchen Schritt thue, fo nÖthig fcheint . 
er uiir dielamal, fey es auch nur &um Heil anderer^ 



■ 

denen-fekhe Recenfionf n nsehr fdiaden kSonen als i^r« 
EUer rolleii blofs die Irrthümer der Recenfion berichtigf 
wenlen: ich nenne nämlich „Irrthümer", was map 
belTer weifs, aber nicht wijfen mochte, 

j) Der Auffatz in dem v. BrScker'fchen Jahrbucfae 
,* über die Her€Uisgabe eines Cor^.jUr. eiv. ilt gar nicht 
von mir, der Verfeffer ift mir auch wirklich unbe- 
' kaiMpit Das Wahre an der Sache ilt Folgendes : 

Schon feit 1794 ging ich mit dem Gedanken um, 

• meinen Zuhörern eine kleine Handausgabe des Corpv 

. ßur., welche blois die wiohtigßen Varianten ent-> 

hielte, zu v^fchaffen , und unternahm zu dem Ende 

Yergleichuttgen von Handfchriftfii und Ausgab^, 

wobey micb noch der verft Haubold mit feiner fo»- 

. kannten Gefälligkeit unterMtzteA Die Bnchhand- 

> lung Hemmerde und Schwettchke'in Halle 

hatte den Verlag übernommen. Die Arbeit war i go6 

vollendet, aber bey ^r damaligen Umwälzung und 

neuen Ordnung der Dinge mufste der Druck ver- 

fchoben werden. Ich nahm )etzt den revidirlen Text 

mit ins Ausland, verglich und verbeflerte allent-* 

halben, wo ich neue Handfchriflen und Ausgaben 

fand, und kam mit der vollendeten Arbeit 1815 

nach Halle zurück. Die Verlagshandlung hatte aber 

der Zeit noch mit anderen Unternehmungen zu kam- 

Sfen, und wurde alfo der Druck noch auf einige 
ahre ausgefetzt. Als ich den Ruf hieher erhielt» 
war die Frage: wo das Corp. jur, zu drucken fey» 
hier oder in Halle. Die hiefigeu Druckkoften wür-* 
den der Verlagsbandlnng zu fchwer gefallen feyn» 
und das Werk mufste doch unter meinen Augen ge- 
druckt werden: ich hob alfo lieber den Contract 
mit ihr gänzlich auf. Da es aber hier völlig an Aus- 
gaben des Corp. für. fehlte, fo wollte die bekatmt- 
lieh die Wiffeufchaften fo fehr fordernde K. Ruf- 
fifche Regierung meinen Text auf öffentliche Koften 
drucken laffen ^nd an die Univerßtateiz ie^ Reichs 
yertheilen, und waren fchon die Vei'anftaltungea 
dazu zum Theil getroffen , als zuerft Beck in Leipzig 
eine Handausgabe , die in ein paar Jahren erfchei— 
-nen foUte, ankündigte, und bald darauf die Herren 
. Sehrader, Tafel und Qojjßus ^it ihr^r Ankündigung 
auftraten. Jetzt widerrieth ich felbft das Unterneh- 
men , befönders da es mir derzeit an einem Collegeii 
fehlte, deffen Unterftützung ich nothwendig be- 
durfte. — Diefs ift die Gefchichte eines Corp, jur^p^ 
welches nicht erft, wie der Rec. behauptet, für die 
Ruffifchen Univeriitäten zufammengef (klagen , for- 
dern als lange geprüfte Arbeit edirt werden follte» * 

2) Die Nachricht über die Uterarifchen Sdkätze Rufs-» 
lands , die ich Uqfs beyläufig in einem Auffätze über 
die biefige Joriiten-Facnltät g)ib, ift aus eiffber fehr 
guten Quelle, und habe ich ja über de» Gegenftand 
etwas drucken zu laCfen ve];J!prochen ,. wenn ich mit 
meiner.Unterfuchung zur Reife gediehei^ fey^ werde# 
Vernünftige- Menfchen fprechen über folehe Dinge 
nicht eher ab, als bis ihnen alles vorliegt. Uebrigen» 
bin ich weit davon entfernt ein zweyter Niebuhr zu 
werden, Hbndern überlaffo gern andern die Elire 

des. 
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des Auffindens. Nur denke ich , in einer fo wich-«' 
tigen Angelegenheit ift man fchnldig, was man an 
Notizen findet, mitzutheilen, damit' auch andere ai&-* 
geregt werden , der Sache nachznfpüren. 

3) Es ift mir nicht eingefallen ein Reformator der jRii/^ 
jy^chen Rechlsm/fen/chaft werden zu wollen: ich 
Terftehe Tielmehr Yom ilulfirchen Recht blutwenig. 
Aber als Fro'feiTor des bürgerlichen Rechts und der 
praXtifchen Rechtswiffenfchaft hielt ich es fiir meine 
rflicht auf die Noihwendigkat einer hejfertn und ge- 
Uhrteren Bearbeitung des hießgenProvinzialredits wa£* 
merkFam, zu machen , befonders zum Behuf akade-« 
müSpherVortrngQ, zugleidi zu zeigen, wie der civi^ 
U/iifche Curfus befchaffen Tejn müHe , wenn er als 
ein zweokmä/siger für das RuJJifche Reich gelten 
fülle. In der erfteren Hinficht iind meine Bemü- 
hungen nicht ohne Folgen geblieben (worauf auch 
wohl Rec. zu Anfang feiner Recenfion nur hindeu- 
tet), in der letzteren dürften üe es eber bleiben, 
weil die Arbeit, die ich fordere, zu viele Schwie- 
rigkeiten hat. — Das ilt alfo die Gefchichte einer 
Reformation, welche fo gut als gar keine ift. 

4) Dafs idi ohne literarifchen Schufs in Deutfchland 
gefallen fey, ift mir etwas eben fo Unbekanntes als 
Wahrheitswidriges. Ich weifs vielmehr nicht blofs, 
fondern das ganze gelehrte Publicum weifs es, dals 
recht fcharf auf mich gefeuert worden und ich eben 
fo fcharf wieder gefdioITen habe und dabej immer 
ftehen geblieben bin. Das Frognoflikon , dafs ich 
auch hier ohne UUrarifchen Schufs fallen würde, 
will ich ruhig erwarten: noch Hebt es nicht darnach 
aus, überhaupt ift das Fallen meine Sache nicht, 
fey es durch einen literarifchen Schufs oder ohne 
denfelben: ein Uterarifcher Schujs wird mich ge- 
wifs nicht tödten. 

Dprpat, den i. März a. St ig^S- 

Prof. Dahelow. 



Antwort. 

Ob Rec. von dem Rechtszultande in Rufsland viel, 
blutwenig oder gar nichts weifs, ift rück£chtlich der 
in Rede ftehenden Beurtheilung gleichgültig; Rec. hat 
aus den vorliegenden Jahrbüchern nur Sachen referirt, 
deren Richtigkeit oder Unrichtigkeit jedem einleuch- 
ten mufs, welchem der Zuftand uuferer Rechtsquellen 
und das heutige Studium derfelben' nicht ganz ein un^ 
bekanntes Eiland ift. Dabey auf Perfonalitäten, ja 
Verunglimpfungen ausgehen zu wollen, war des Re- 
cenfenten Geünnung fremd; er hat ausdrücklich er^ 
klärt, nur das Gelieferte mittheilen zu wollen, und es 
wäre ihm ein Leichtes gewefen, den aufgethürmteu 
Haufen noch zu vergrofsem. Freylich mag der Un- 
wille, welchen das Spielen mit der Wiffenfchaft ihm 



eingeflS&t, deutlich genug Uer Hn^ ISt hervoi^üpeleA 
feyn« YFiU Hr.- D. deswegen die Ahndung der Staat»- 
bdiorde über des Rec. fchuldiges Haupt herbejfiihj^eii, 
fo fehen wir feinen etwanigen „J^trägen** erwar- 
tungsvoll entgegen. Was aber die jetzt fcfaon bejge- 
brachte „BerichHgtmg" der f. g. „Irrthiimer" anbebifit, 
fo feyen diefe Gegen -Bemerkungen vergönnt: 

1) Die „vorlaußge NotU über das von Hrn. frof. und 
Bitter D, zu Dorpai herauszugebende Corpus juris 
dv," befindet lieh Bd. L der Jahrb, S. 238—244. 
unter dem nJurißifchen Mancherley" . des Hnu 
t;. Brocker* An ihn möge Hr. JD. fich wenden , wenn 
es S. 238* im Widerforuch init der jetzt gegebenem 
ISiklärung wortlich alfo heifst: 

„Man kann vernünftiger Weife nicht fimges, 
wozu das Unternehmen, da ißw Bu^hhfnidler 
Cn ob loch in Leipzig im Dec. Igai angekün- 
digt hat, eine Handausgabe des Corp, jur. dv- iA 
möglichlt kurzer Zeit durch dortigß Rechtalehrtf 

. zu/ammen/chfagen (fic) zu lalTen: ift ja felbll 
von dem Freiesleben'fchen Corpore juris noch Vor^. 
rath genug vorhanden.*' (?) „Mau konnte blob 
fragen: warum die Regierung nicht lieber die von 
den Herren Schröder, Tafel und Clofßus ia Tübin- 
gen angekündigte kritifche Ausgabe dea Corp. /. C» 
weichein 10 Jahren erfcheinenfoU, abwarten, und 
dem Buchhändler die für die ruCf. Univerfitäten etwa 
nothige Anzahl von Exemplarien abkaufen wolle^ 

, und wie der Herausgeber" (Hr. D.) „darä komme, 
fich bey herannahendem Aiter einer fo tchweren. 
Arbeit, und wie wir wiffen, ohne alle Remünerar* 
tion zu unterziehen? Beide Fragen wollen wir 
ßus det uns mitgetheilten Erklärung des 
Verfaffers beantworten." 

2) Rec hat über die Möglichkeit des Findens nir- 
gends voreilig abgefprochen. Sein Erftaunen allein 
hat er ausgedrückt, und die Frage hat er fich er- 
laubt, worauf die gegebenen Verfprecbungen ge- 
gründet feyen. Diefe Frage mufs er auch jetzt 
trotz der verbrauchten Zuficherung „einer guten 
Quelle" wiederholen. 

3) Es ift Rec. nicbt in den Sinn gekonunen, Hm. D, 
als einen „Reformator der rujfifchen Rechtswijffen^ 
fchaft" zu fdiildern. Dafs aber der projectirte, fei- 
nem „Kopf", „Rumpf" und „Sdiweif** nach ge- 
zeichnete „civüißifche Curfus" reformirender Art 
fey, wird noch jetzt behauptet, und kein Unbe- 
fangener wird es leugnen können. 

4) Dafs auläm. D. „fcharf f^efeuert** worden, wiffen 
wir (vergl. z.B. Jen. A. JL.Z. 181 8« Nr. 167 — 169)- 
Dafs Hr. D. eben fo fcharf wieder „gefchoffen^* , er- 
innern wir uns eben nicht, es müfste denn die vor— 
ftehende f. g. „J^erichtigung" für einen fcfaaiftn 
Schuls gelten foUen. 
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• staatSwissenschaptew, 

. Liirsif ,. b. GJeditfcb: PoBH/<*e Sdirißm, von 
F^^Büd^r. iiäj.Vln*3»2S. $. (aRthlr.) 

Der Vf. » fönft Herausgeber desOppofitionsblatt««« 
wOrde bey feinem vielfeitigen WilTen, obo« 
tfiner bey Zeitungsarbeiten zur Gewohnheit geword-' 
neo Eilfertigkeit wohl manche Fehlet- vermieden ha- 
ben 9 durch die feinen «Schriften und ihrer Wirkung 
gefchadet wird. Der erfte Auffatz: über die bisher 
noch unconßitutionenen Staaten inDeutJchJand, läuft 
auf Folgendesr hinaus: der Rechtszuftand des Monar- 
chen und feines Volks (beherrfcht wohl irgend ein 
deutfcher FQrft JStn Volk im ftaatswirfenfchaftrichen 
Sinn, oder nur einen 7%^/ des deutfchen Volks?) 
snufs im Ganzen Geherer werden; die VerfafTung we- 
lilgftens einMäl in jeder Generation am heften nach 
dem Hintreten jedes confiitutionellen Monarcbea 
revidirt werden. (Gefehieht das in England und geht 
es Oberhaupt? ift dieVerfaffüngauf dem Papier oder 
im ' Leben r) Die nachgeborenen Prinzen eines Re* 
gentefthaufes dürften nützlich eine Controlle der Ver-' 
waltungsbehdrden bilden ; fie feyen daher Mitglieder 
der Volksvertreter und desStaatsrathe$;(aber bilden 
ITe dann eine Controlle, oder nehmen fie nur daran 
'Tbeil?) der dem Volke zur Volksvertretung fähiged 
Köpfe giebt es bey den erften Wahlperioden noch fo 
Wenige» dafs man den Kreis der Wahlcandidaten 
dicht weit genug ftellea kann u. f. w. Etwas ganz 
anders wOrdc geworden feyn , wenp die Verwaltung 
der deutfchen Staaten ohne Landtage gefchildert, und 
wenrt unterfucht wäre» was die Unterthanen vor 
dem franzofifchen Kriege gezahlt, und was fie dafür 
gn Landesanftalten gehabt » um diefes mit dem zu 
vergleichen, was fie jetzt zahlen und dafflr haben« 
Wenn ferner auf gleiche Weife mit den deutfchea 
Staaten, worin Landtage find, verfahren, und als- 
danri eine vergleichende Zufammenftellung zwifchen 
den tagenden und den nicht tagenden Landen ge- 
flacht wäre. Das letzte Ergebnifs in materieller 
RVnfitht ift ohne Zweifel , dafs man in Landbau , Ge-^ 
werben, Kunft und Wiffenfchaftswerken, in Bevöl-' 
kerunc und Wohlftand mit oder ohne Landtage nicht 
fiberalT, aber doch nach Zelt und Ort gleichmäfsig 
fteht. Wer dem andern vor war f ift vor gehlieben» 
diid wer dem andern gleich war, ift ihm gleich ge-^ 
fliehen. Die Landrage haben allerdings aufgeregt« 
Zufriedener, freundlicher getnacht, aber iKre gro- 
fsen Köften haben das wieder ausgeglichen ; und es 
Jft Törausznfehen • dafs, bey Törtdauerndein Fiiedeo» 
' L. Z. i%2S. Mr/Ur Band. 



die Landtage, wie früher; ohne Intereffe feyn wer-t 
den« Was £e noch hätten leiften können: eine 
nachbarliche Annäherung in Gefetzen und Einrich- 
tungea, davon haben fie das Gegeotheil befördertt 
und die Lande mehr als je individualifirt« Dadurch 
haben fie den Kreistagen (Proziozialftanden , Land- 
ratben) das Ueberge wicht über fich gegeben, von dtr\ 
nen nun das Meifte zu e'rvvarten itt. Was fie nicht 
leifteo konnten, und was hatte geleiftet werden fol-^ 
ien, Deutfchlaod nicht in Niedrigkeit und Schmach 
und Schwäche gegen England und felfaft gegen dM 
befiegte Frankreich zu (eben , das wäre gewelen , die 
Deutfchen weoigftens unter fich die Früchte desFrie-^ 
dens eben fo geniefsen zu laffen , als «es in Englana 
durch Verabfcniedung von 200^000 Mann Soldateni^ 
durch Erlafs von 100 Millionen Thalern Abgaben» 
und durch Einziehung aller entbehrlichen .Behörden 
und Aemter gefchehen ift.^ DeiUfdu Eriverbrüde^^ 
fungen. Es wird fehr gut gezeigt , in welche Ver-[ 
Wicklungen die Staaten dadurch gei'athen köanen» 
dafs die £rbverbrüderungen fich immer auf Lande 
beziehen , welche nur Theile der jetzigen deutfcheir^ 
Staaten find, dafs fie oft nicht das Hauptland, fon«^ 
dem nur delTenZuvvachs betreffen, u^d dafs fich daa 
£rbfoIgerecht aus ihnen mit dem Recht jedes Bua-*-. 
desftaats auf feinen ungetheilten Beftand in Wider-« 
ftreit fetzt« Indeffen fcheint es gerathen , diefe Ver* 
Wicklungen, wie von der Dijplomatik gefchehen, bis 
dahin beruhen zu laffen , dais fie wirklich eintreten» 
und die zeitgemäfse Umbildung der Erbverfarüderun* 
gen, welche der Vf. wQhfcht, möchte vielleicht ein« 
unzeitise Aufregung von vielleicht auf ewig (chlafen- 
den AnfprOcfaen feyn. Uebrigens laffen fich alle Fälle 
nicht vorherfehen, und nichts ift unpraktifcher alt 
in der Diplomatik zu pofitiv zu feyn, und der Zu- 
kunft vorzugreifen« Leicht wäre freylich durchzu- 
kommen ,] wenn man es wie der Vf. mit Oeftreich 
machte, wovon er annimmt, dafs die Erbvertragf 
mit deutfchen Fflrft^n durch den Presburger Friedeii 
von 1805 aufgehoben find, welcher indefs feiner Seitt 
durch den Parifer Frieden wieder aufgehoben wor«> 
den. Und wenn es (S* 6q.) heifst: t,auch hat fiofa bey 
Abtretune der ganzen Niederiaufitz und eines Theils 
der Oberlaufitz von Sachfen an Prenfsen 1814 dat 
Haus Oeftreich keinen eventuellen Rückfall vorbe-« 
halten'*, fo ift jedes Wort ein Fehler: die Abtretung 

Sefehafa nicht lgl4» fondern igij, und der I8te Arti* 
er Wienercbngr^fsacte befagt: dafs Oeftreich von 
wegen Böhmen lieh des lehnsherrlicben R^bt^ auf 
die beiden Laufitze , in/qfem ße unter Preu/ien^'^ 
kommen begebe» ond das Rückfidlrecht Ober ge- 
* £ (5) dach» 
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diohtao Theil der LtoBtz in Preufsen abtrete» illtt 
dem Vorbehalte dar Bef ugnifs , bey dem Erlötbheo des 
Mgierendea Hauflb darfn wrfickzutretea« ' Diefe 
Beitimmung liefse zu weltliaftlgen ftaatsrechtlichea 
£rläuterangM ßcb beoutzen» wozu hier aber weder 
Ohrt, noch Bernf ift« So viel ift klar» Oeftreich und 
Preufseo haben fich für jetzt Ober die Lautkz rein 
abgefchieden» der aufgehobene BöbmiCche Lehnsver- 
band für die Preufsifche LauCtz begreift die Aufhe-< 
biina des Lebnsverbandes für die-Sächßfch gebliebene 
I>auntz nicht in fich \ und die vorbehaltene BefugniTs 
in das Heimfallsrecht Oeftreichifcber Seite bey dem, 
Ausfterben dt% PreuCs. HauCses wieder einzutreten» 
fpricht den Rückfall des Landes bey diiefem unglflck^ 
neben Ereignifs nicht gradezu aus» fondern hält nur 
Anfprpche oFfeq ; leider aber auch traurige Ausßch- 
ten» und, Ungewifsheiten Ober den Länderver- 
band> wie er jetzt in den deutfchen Staaten befteht. — 
Veber das allgemeine Volks ^Interejfe bey Retigions- 
veränderungen der Fürßen,. Es wird unter ande- 
daraui die Aufmerkfamkeit gerichtet, dafs 
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Tiele FOrften nach dem Parfauer (Wertphälirchen) 
Frieden katholifch, aber keiner proteftantifch ge- 
worden» nnd dafs die Katholiken fich an dem Hofe 
«ncl der Refidenz kathoürch gewordener Fürften 
2um^ Schaden der Proteftanten vermehrt haben* 
Dasjiüer des Siammbefitzes unfrer deutfchen Dy- 
naßien. Die kleinen deutfchen FOrften ohne ur-^ 
alte Landftände follen die Abgaben det Unterthanen' 
jBicht bedeutend erhöht haben. Aber warum find bey 
ihnen nur die Juden reich? Welche Veränderung 
Jkann die JFohlfeilheit der Bodenerzeusnijfe in dem 
Soctalverhaltnijjfe ^des Bürger^ und Bauernßandes 
veraniajjen? Die jetzige W'ohlfeilheit ift eine der 
fchönen Erfcbeinungen der Natur» welche auf eine 
dem Ganzen wohlthätige Abänderung der bisher be-« 
ftandenen gefellfchaftlichen Ordnung dringt* Man 
hat zu viele grofseGQter, und durch ihreErzeugnifle 
eine Marktaberführung» deren Wirkung ift, dafs 
die Preife zu niedrig find, um bey grofsen Gdtern 
Ertrag zn gewähren. Man wird ue daher zerfchla- 

fen inOfTen» und die kleinen Oflter werden in die 
Unde bisheriger Fabrikarbeiter kommen. Die kleine 
Landwirthfchaft wird in Zukunft den Mitbargern 
die Scibfiftenzmittel liefern. Der erfte Schritt dazu 
gefcbah durch den Kartoffelbau» welcher Verminde- 
rung des Brotverbrauchs bewirkte» dem gemeinen 
Mann feine Ernährung leichter» und Ihn dadurch^ 
felbftftändiger machte. Werden in nächfter Genera-' 
Iton kraft des mehr zerftOckten Grundeigenthums» 
der Obfthau in Verbindung mit dem ftärkeren Anbau 
der Handels -und KdchengewSchfe» auch der Li- 
nienfaat des Getreides du rcn denfiefitzer und feine 
Familie » mit Hälfe des Spatens und einem Paar Kfi- 
hen vor dem Pfluge» die Märkte im Vergleich mit 
der Bodeneultur grofser Landgater» zum gröfsern 
. Theil verforgen ; fo mflffen auf einer mäfsigen Bö-* 

fenftäche die Erzengnide fich' ungemein vermehren. 
)er Lantlmann wird gebildeter» der möfsige Städte- 
bevirohner auf das Land verpflanzt» thätiger wenden» 



Freylich werdea dann junge Leute bej deo imiDir 
fchwierifter werdenden Ausfiobten ein fooiiai|fite| 
grofsesGfock zii machen auswaDd^rn. Freylieb wird 
der immer wachfende Weltverkehr uns neue Krank«« 
baitea z u f a hre n und voa diefeo unter der Menfcbbeit 
gewaltig aufgeräumt werdea » aber wir werden we* 
der verhungern noch verarmen» foludd dieRegieroiH^ 
gen nur. eine oatarlidie Umgeftakung (z. B« der 
Majorate, Adels- undlnnungsprivil^gien) nicht gnt-^ 
dezu durch ihre, Macht zu verhindern^ befliffen 
find« — So fpricht der Vf. Er läfst feine aufwtt- 
ebernde Volksmenge an der Pett flerbeo » und .tr(^. 
ftet fie dadurch» dafs.fie bich| verhungert fey»wi« 
der Iriänder es ein giackliches Davonkbmmeo nenol^ 
deffen Bruder dem Galgen entipringt und ertrinkt* 
Die jetzige Wohlfeilheit bat fenr zufammengefettte 
Urfachen und Grande» deren Fortdauer oder Aufhö- 
ren aber die Wohlfeilheit entfcheidet. DarQber ifl 
nur eine Stimme» dafs mit dem Kriege die WoblfeiJ^ 
heit verfcb winden würde» alfo durch die Arbeit und 
die Koften > welche der Krieg erfordere. Sie wQrda 
folglich auch im Frieden vertch winden» wenn dario 
eben fo viele Arbeit verbraucht warde« Diefer Mehr- 
verbrauch von Arbeit kann im Frieden aber erfolgeot 
wenn entweder der Luxus» oder die gewinnreiche 
Kapitalanlage vermehrt wird« Nun haben aber nn- 
fere Reichen ihre Sjparfamkeit aus dem Kriege löb- 
lich bey behalten » die Hauptanlage der Kapitale: ihre 
Verwendung auf die Land wir tbfthaft belohnt fich 
nicht, und ihre Anlage auf die Gewerbe belohnt fich 
eben fo wenig» da der Abfatz der Gewerbarbeite^i 
ins Ausland von den Nachbaren behindert wird» und 
die Deutfchen ihn fich untereinander felbft beliio-* 
dem. Wenn das bekannte Thatfachen find» wenn 
nicht zu hoffen ift» dafs vor erft die Wege für Kapl--, 
talanlagen auf Gewinn offener werden » wenn nicht 
zu befürchten ift» dafs man den Luxus wie ein ver- 
zweifelter Spieler den EinCatz fteigern werde» und 
wenn am wenigften Krieg zu befürchten ift; wenn 
daher durch diefe guten und böfen Mittel der Ar— 
beitsverbrauch und dadurch der Kornverbrauch nicht 
vermehrt wird> woher und wodurch foll fich dann 
die jetzige Wohlfeilheit ändern? Sie drückt die Bau- 
ern noch mehr als die Gutsherren»' welche fich doch 
einigermaafsen ^urch Schäfereyen und Viehmaft hel- 
fen können; fie hat durch die Entwerthung alleyi 
LandbeßtzeS ein ungeheures Vermögen bey Sauern 
lind Gutsherren vertilgt, und das Vermögensverhält- 
nifs zwifchen den Landbewohnern und den Städtern 
ferändert. Sie bereichert vor allen die Juden » wel- 
che unabertrefflichidieKunft verftehen» eigenes unfl 
fremdes Geld» fo zu verwenden» dafs fie Herren da^, 
von bleiben» und welche 'jetzt ihr Geld ebenfo auf 
dem Lande haben » als fie es frOherin den bedrSns-« 
ten Staatskaffen hatten. Eine Hälfe in der Noth für 
die geld verlegenen Landwirthe würden Leihkaffea 
öder Provinzialbanken feyn» welche ihnen auf Pfand 
oder Wechfel Darlehen säbea. Eine andere Haifa 
wäre die begQnftigte Anfiedelun|; wobjhabendev 
Stadter auf dem Landet wo fie durph neue Anlagen 
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ikiA in ÜM$fMthwiBgM mOrduk. Gmwib und eat- 
CßliMdand wQrdi^^ d«s Heilmitt«! feyü 9 wdclie» ^ia 
Englfinder In Irland aanwaiidt babeo: dar Erfara 
4er fämmtlichan Onin4it6aarir« Sobald der Land- 
virtb keine Steuern 9u besablea bat» So kann er mit 
4eai Verkauf feiner FrQcbte warten 1 und ficb gMen 
den Käufer io Vortheil fetzen» welcber fainerleits 
diiroh das BedQrfnib gedrängt wird. Es foll hier 
i^cbt das fchauderbafte Unglück ausgemalt werden, 
worein tlieWoblfeilbeit gebracbt bat, und nocb mehr 
brifligeo wird» fondern nur filr die Lefer erwäbqt 
werden» welcben die Andeutung einer XolchenMaals- 
la^el aU die Aufbebung aller Urundfteuern » anft5- 
ftig feyn mtebte« Wenn keine andere Wahl bleibt» 
als entweder die wobibabenden Familien des Lan- 
des, oder die Gronctf teuer aufzuopfern» fflr welcbes 
Opfer foU man ficb dann entfcbeiden? Wenn die Sa- 
chen bleiben» wie fie jetzt find; fo wird eine eigenr 
tiuimslofe Bevölkerung auf wuchern, deren wildes 
Treiben Niemand^zu erleben wOafcban kann. 

Die übrigen Aufßtze follen blofs hambaft ge- 
macht werden. ,flß daEneehtfchaft , wo derAcker^ 
bau bläht, und da Freyiteit , wo die Gewerbe blühen ? 
io Anwendung auf Deutfcbland. ITanffn vnrht der 
liey der Einfuhr de» fetten Maßwehs in Prankreich 
ernöhete ZoUtartfß) naehtheüig a^ die kleineLand^ 
wirth/chqft in Süddeuißhland? Ueber Civiüß'en^ 
^potheoß der in Deutfcbland mediatifirten vormaü^ 
en Reichsßände. Das Recht über die Enclaven ih 
}eutfchland. Warum bedürfen ^^sere civil\firte Völ^ 
her und ihre Regenten der Verfafjung ? lieber Haue - 
ge/ktze.^ Unterfchied zuAfchen der rufßfchen und 
deuifchen heibeigenfchaft^ ^ Mufs man KerfaOungen 
eujuiaehnend oder einfckränkend erklären? m^f"' 
fchaftsßeuem. Nachtheile der Jetzigen weßindifchen 
GoUnAenfur Grq/sbritaTmien. Die Thronerben. D(ts, 
'Portpflanzen der Veberzeugunsen* Wdhlverwandt^ 
Jhhtm der europcü/chen Colonijation zuni chrißUchen 
ISiffionswefen und der dviüfatian roher Völker. 
Standesherrlicher Körper 4 Der Monarchenkärper in 
Surapa."* ' 

ALTEATHUMSKUNDE. 

Wm u* Bjiihs, b. Bauer: Abbildungen Sfnti- 
fcher und Grieehißher Altenhümer nach Anti^ 
ken. FOr Studierende und Freunde der Alter- 
thumsknnde« , Geordnet und erläutert von J?« Th. 
Hohler, HocbfOrftl. Seh warzenbergif eben Haus- 
lehrer, ^ Bibliothekar und Retbe. Erftes Heft« 
l%22. VI u. 44 S. Mit XI Kpft. Zwevtes Heft. 
1832. 46 S. Mit XIV Kpft. Drittes Heft iSaj. 
36 S. 8. Mit X Kpft. (a,Rtblr. X4gGr.) 

DleBeftknmuDe diefer Abbildungen ift (nachS..V. 
«{.^ Vorr.) yydie vorbandepefl reichen Schatze von An- 
tiken chirch wehiger kortCpidige nachbildende Dar* 
ftellung fiV Studirende und Liebhaber der alten Li- 
teratiir gemeinnatziger zu machen, und durch das 
Laicht» welches die Antiken auf. das Alterthum wer- 
fen» das Dunkel der AltertbumswiffenCcbaft tbeils 
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in vielen Stocken aufzoiielleflt thefls dem Studium 
defCelben einen h6bernKeiz und eine gröfsere Leben-^ 
digkeit zu geben« „Soll diefe Beftlmmung erreicht 
werden» fo mufs die Wahl der antiken Gegenftiude 
nicht zu eng begrenzt und giOcklieh , Ihre Nach* 
bildung treu und die Erläuterung fflr diejanigenV 
welchen .fie beftimmt ift» befriedigend feyn. In wie- 
fern hier der erften Forderung genflgt werde , kann 
erft, wenn das Werk vollendet ift » beurtheilt wer-« 
den» obgleich das Urtheil darüber, wie die Forde«' 
r ung bey jedem Werke der Art relativ ift. Der letz- 
ten Forderung, fo wie der hier gewählten Reihen- 
folge der Abbildungen begegnet der Vf. (S. V. d« Vorr.) 
durch die Bemerkung, dafs dii Abbildungen mit. 
ROckficht auf dasSyftem des neu eingeführten Lehr- 
buches der rdm. Altertb. fflr die Grammaticai- Klaf- 
fen in den k. k.Gymnafien (Wien im Verlage der k. k. 
Schulbücher- Verfchleifs - Admin^ftratiön) geordnet;^ 
der Inhalt des beygefUgten Textes abei" ficb auf eine 
kurze Erläuterung der Abbildungen befchränke und 
die ansfahrlichere Erklärung der leiben indem ance^ 
zeigten' Lehrbuche ficb finde. Rec. fühlt keinen Be- 
ruf, in jenem Lehrbuche nacbzufchlagen ». und hält 
ficb , weil der Vf. auf dem Titel eine Erläuterung, 
unbefchränkt, verfpricht, an die beygefagte. 

Auf der erften, die^Schreibgeräthe der Rdner 
darftellenden Tafel find die älteften Formen gewählt, 
z. B. die Rollen- oder Bflcberkapfel Nr. 4. Weit 
zierlicber und jOnger ift die von BöHiger Sabina 
I. Taf. IV, I. gegebene. Ueber die SchriftzUge und 
Schrift der Alten lehrt der Vf. nach der Infchrift auf 
der Duillifchen Ebrenfäule, Taf. IL aus Grat;. Thef. 
LV. S. I8II. entlehnt, welche er S. 12. erklärt. Eine 
römiiche Soruienuhr f&Ilt den llaum über den befon- 
ders abgebildeten Säulenftubl derfelben. Taf. IIL 
bis VI. 'geben das Eoftum der Römer, Römerinnen 
und Griechen , das letztere f reyliph in weniger For^ 
men. Die VIL u. VlILTaf. liefern Ohr-, Hals-, 
Arm-, Kopf- und Fingerfchmuck und Fufsbeklei- 
dnng in mancherley Geftalt und aus verfchiedenen ' 
Zeiträumen, ohne genaue Angabe der Originale und 
mit fichtbarer Vorliebe fOr die römifcbe Toilette» 
obgleich die grlechifche an fcböneo -Formen wohl 
nicnt ärmer ifr. Böttiger^s Sabina fcheint vom Vf. 
nicht benutzt worden zu feyn. Auf der^XI. u. XIL 
Taf. lieht man den ionern Hofraum eines zu Pompeji ^ 
aufgegrabenen Haufes ohne, und einen andern mit 
einem Säulengange mit Vergnügen und bedauert nur, 
in der Erläuterung nicht einen Cicerone zu finden, 
wie ihn etw« der Frauv. der flecke Tagebuch ge- 
währt, vielmehr in derfelben mehre hieber nicht 
gehörige Notizen , z. B. von Auf- und Ausgrabungen 
in und nm Salzburg u. f . w. — Der Vf. ward an 
die Raulen erinnert, und gab dem Architekten auf der 
Taf. XIII. 'die fdnf Säulen - Ordnungen , welche 
Stieglitz und Hirt demfelben beffer fcbon gaben. und 

frOAdlicber ihn Über fie belehrten. — D^n'xweyte 
left eröffnen auf den 4 erften Tafeln die obrigkeit- 
liebea Amtatraübten , Ehrenzeichen , ein curulifcher 
Amtswagenund laalte darauf ficb beziehende Mflnz- 
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VUder der Jl&mdr» yr^lcb^ iHid geriochen find» aber 
im Texte nicht das nöthige Lieht erhahen« Die* 
lolgeAden Bilder «|f Taf. XVI bie XXLV flellea 
^igrippa^s Pantheof^ nach Piran^^ ein römifchee 
Tlieatert ein Ampbitbaaier» die groiae- fömifcbe 
BeoDbabii) Domitians Naomachiet den Trajans- 
PlaU in Rom, Trajans und uinionius Ehrenfäoien, 
alnen Triumphbogen» DamitiansTrluftiphbogen und 
das römifche Siegsdeakmal aus den« Herkulanifoben 
Gemälden vor , können aber ohne Burtem und Siok^ 
UrsJtom und Laiium i, Th« iga} oder einen andern 
Wegweifer nicht richtig verbanden werdeo» dir we- 
der die gegebene Erläuterung ansreicbt, noeh das 
angezeigte Lehrbuch, -es wäre denn ein- mehre Bände 
umfaffendes , fie deutlich befchreiben kann«' Die- 
Darftellung des Ports Melius, triumphalis und 8iMi^ 
cius und einer — welcher? — romifcheo Wtfferlei- 
tung_micfa Oeliani fchliefst diefes Heft. Zum Beweis 
der ungenügenden Körze in der Erläuterung ftehe 
hiert was der Vf. S. 44* über die pons iriumpfiaHs 
fagt'^ndie Triumphalbrücke hatteihren Namen dah^, 
i^eil die Triumob- Einzüge Über diefelbe auf das Ka- 
pitd gingen. Jetzt find nur noch wenige Uebevrefte 
von derfelben vorhanden/' — Im dritten Hefte find 
die mUitaria und bellica des römifclien Alterthums 
TeE. XXVI bis XXXV. aufgefteiU* Die Uniform 
vom Feldberrn bis zum gemeinen Soldaten t ihre 
Standarten» mufikal. Inftromente> Schilde, Helme, 
Bruft- und Beinharnifche , ein römifehes Lager, 
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S6hilddachf SturmleMni , «in befefi^tes Lager, Be-f 
lageruogsthurHT, Mautobreoher, Blenden y ieine» 
Ziehkorb, Steinwurfakafekieney Bfeüfehufsmufdiiene» 
ein r^m. Kri^gsfohifl mit einem Verdecke und ^ 
Th&rmen, daüelbe im Gefechte , eine Brücke, iov 
Kriege erbaut, nach Jul. Cae/l de Bett. Qaü. IV, 17« 
entworfen. 

Diefe Anzeige der bildl. Darftellungen bew«5fetf 
dafs der Vf. vorzOjgliche Aufmerkfamkeit dem römv 
Akerth. fchenkt> o^eioh das griech. Altertfa. Vorbikf 
deffelben Ift, und dafS um ein defto helleres Liebt 
durch diefe Abbildungen ins Dunket dtf fbe^. AI« 
terth. zu werfen, das gl^lech. billig hätte vorangebetf 
follen. Diefer Anachronismus findet freytich einen ' 
Vertheidiger in dem Titel des Buches, wenn diefer 
gerechtfertigt werden kann. J. Hemer In ZOricIis 
giebt erft Bildejr des griechifchen Akerrtnims und 
läfst die des römifchen nachfolgen. Doch, dea Vf. 
leiiete bey dem Ordnen der Bilder das erwähnte' 
Lehrbuch; und wjr wollen mit Ihm nicht haderoi 
fohdern in den folgenden Heften das Fehlende er- 
warten. Rec. kann zum Heil diefes nützlichen Wer- 
kes den doppelten Wünfch nicht unterdrücken : dafe 
der Vf. fein Werk nicht zu weit ausdehne, das AI-* 
terthum des ein^n Volks nicht auf Kofien des anderir 
darfteile, dieArttiken zweckmäfsiger ordne , gründe' 
lieber erläutere und am Ende deffelben ein entwedet* 
nach den Materien geordnetes oder alphabetifcber 
Verzeichnifs aller Bilder gebe» 
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I. Todesfälle; . 

xVm 2, Jan. flarb zu Langenberg im Bergifchen der . 
dtifige erangel. Prediger Joh. Arn. v. Recklinghaid/en, 
von welchem zwey Theile einer Reformatfonsgefchicbte 
der Länder Jülich, Berg, Cleye, Meurs, Mark, WeH- 
falen und d^r Städte Aachen, Köln und Dortmund 
ierfchienen, der dritte aber unyollendet blieb. 

Am 9. Febr. ftarb zu Lübeck der emeriturte Leh^ 
rer der Bürgerfchule/o/^. Nie. BandeUn,. Vf. geifdicber 
Lieder und anderer Erbauungsfchriften', in einem ho- 
ben Alter; er war zu Rhenaim Mecklenburgifchen am 
a. Dec. 1741 geboren* 

Am 13. Febr. ftarb zu BraunTchweig Ferd. Kunzy 
rrofeffor der HandelaMriffenfchaft und Technologie am 
CoUegio CaroUtto, Torher Director der HandeUchule 
cu Magdeburg. 

Am 15. Febr. ftarb* zu Kleeften, einem Guie im 
Mecklenburgifchen , der Grofsbersogl. MecU. Schwe- 
rinifche KammercomraiffiirJlCarl Fn'edr. Schröder, rühm- 
lichft bekannt als theoretifdier und praktifcher Land- 
wirth durch ÜMue su Kaifien'e neueftto Bänden der 



Annalen der Mecklenbi^rgifcheA Lund wirthfcbafts <- Ge^»' 
feilTchaft gelief ertengebaitreichen Auflatze. 

Auch f^arb im Februar zu Friedridisbagen im Meck^ . 
lenburg - Seh werinifchen der dortige Prediger Jxjh. Mnt— 
thias Siein , im ysften Jahre feines Alters und im soften 
feiner Amtsführung, als SchriflAeller bekaniit . durelik^ 
mehrere Auffätze in älteren Zeitfcbriften. . 

IL Beförderungen 9. Ehrenbezeigungen. 

Der bisherige Privatdoeent, Hr. Dr. Bemhanfy zu 
Berlin , ift zum aufserordentl. ProfefTor in der phifo- 
fophirchen facnltät der Univerfität daCelbft enkmnt 
worden. , , . 

Die Akademie dier WifTenlbbafiteW zu Paris hat 
an die Stelle des verHorbenen Baron Percy' den be- 
rühmten Wundarzt Bar. Dupuytren zum Mitgliede 
~ aufgenommen. 

Der bisherige aufserofdentl. Prof. der Phil^fophie 
in Leipzig, Hr. M. Friedi: Wüh. Undner, ift zum or- 
dentl. ProfefTor neuer Stiftung ernannt worden. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

, GÖTTiiTGEw, b.-Dietnch: Or/}Ä^M5, PoetarumGrae- 
corum Antiquiffimus. Auetore Georgia Hcnrico 
Bode. CommentatioPremio Regio ornata. 1824. 

185 S. gt. 4- 

Der Zweck diefer, mit dem rfihmlichrten Fleifse 
und einer ausgebreitetenr Belefenheit ausgear- 
beiteten Schrift geht dahinj auf hiftorifch-kritifchem 
Wege eine nähere Einficht in das Wefen der D^ch-F 
tungffin zu gewinnen , die man gemeinhin mit dem 
Namen der Orphifchen belegt hat. So wenig Kec* 
diefe Methode tadeln will 9 da » wo eine fo grofse 
Verwirrung herrfcht und die Verfchiedenheit der 
Anfichten in älterer tvie in neuerer Zeit fo aufser- 
ordentlich ift, fo kann ^r fich doch andrerfeits die 
Schwierigkeiten nicht verhehlen, welche die An- 
wendung diefer Methode mit fich bringt, da, wo 
der Gegenftaod in das Gebiet der alten Mythologie 
und Symbolik fällt^ oder doch damit in enger Berüh- 
rung fteht* Was der Vf. fOr eine Methode eingefchla- 
geo, zuwelchenRefultatenerauf dem von ihm gewähl- 
ten Wege gelangt fey, wird fich am heften ergeben, 
wenn wir den Gang , den feine Unterfuchungön ge- 
nommei?,' verfolgen, den Inhalt derfelhen, fo klar 
und beftimmt als möglich angeben und daran unfere 
einzelnen Bemerkungen anknüpfen. 

Jn drey Abfchnitte zerfällt die ganze Schrift: 
Kap- I. Orphicae Poe/is uietas. Kzp. II. Orphicae 
Poejis Patria. Kap. . III. Orphicae Poeßs Natura. 
Vorausgefchickt fied Pro7<'^ome7ia^ (bis S. 47.) fie 
betreffen die Quellen, aus denen in älterer, wie in 
neuerer Zeit die Kenntnirs der Sogenannten Orphi- 
fchen Poefieen (v:h gewinnen läfst. Der Gang der 
^Unterfucfaung- ift der ptjen bemerkte ; es werden in 
cbronologifcber Folge nach einander die alten Schrift- ' 
fteller gewdrdigt, woraus fich irgend eine Notiz fdr 
die Kenntnifs jener Poefieen gewinnen läfst, dann 
.von $. 12. an wird das aufgezählt und beurtheilt, 
was in neueren Zeiten für diefen Gegenftand ge- 
fcbeben , in welcher Weife und mit welchem Glück. 
Gebt man auf diefem Wege der Unterfucbung von 
einem beftimmten Individuum, Orpheus genamit, aus, 
fo wird man bey den fo verfchiedenen Angaben 
Griechifcher Sobriftfteller, auf WiderfprOcbe aller 
Art und grofse Schwierigkeiten gerathen, denen man 
:]iur entgeben kann » wenn man , auch mit befonde- 
rer Rflckficbt auf Mythologie und alt-Hellenifche 
Religionen, nicht von einem beftimmten Individuum 
.Orpheus, food^rn felbft mit den Alten, von ganzen 

^. L. Z. 1825. ErßerBand. 



mit diefem Namen bezeichneten Perioden, Schulen 
und Klaffen redet, und auf diefe Weife felbft in ver-» 
fchiedenen Zeitaltern von einem Orpheus oder v<>ii 
mehreren Orpheus in verfchiedenen Zeitperiodeft 
fpricht. Ob aber eben daher der hiftorifcn-chr<»- 
nologifche Weg nach den einzelnen Schriftftellerir» 
fo wie fie auf einander folgen, ausreiche» wrli Rec 
nicht weiter unterfuchen, es genOge ihm, auf .die 
Schwierigkeiten diefer Unterfuchungen und den 
Mangel eines leitenden Princips hingewiefefi zu ha^ 
ben; ^r kehrt zu dem Vf. zurück, um den Gang fei«» 
ner Unterfucbung näher anzugeben, weil fo am he- 
ften es erhellen wird, in wiefern diefe Methode be- 
friedigend genannt werden darf, und wie die Re- 
fultäte b^fcnaffen find, zu denen fie führe. Als Nach- 
eife'rer der Orphifchen Poefie wird zuerft Terpander 
von Lesbos angeführt, obfchon unbezweifelt noch 
früher ein Einflufs der Orphifchen Poeme auf dieje- 
nigen Gedichte angenommen werden mOffe, welche 
In ältefter Zeit die Gefchichte des Zuges der Argo- 
nauten befangen : ,i Sed jam ante Ttrpandrum Or- 
pheo inßgnes quas apudApollonium Rhodium obtinet, 
partes, ab antiquioribus uirgonauiicorum Jcriptori^ 
bus tributas ejje, non pote/i in dubiiim vocariJ*^ Dann 
heifst es aber von eben diefen Gefangen über die 
Fahrt der Argonauten p. 13: „At idem ego nihil 
horum carminum aetati Homericae JüperviaciJJe per-* 
Juajum habeo (?). Fcrebat ita quum incerta memo^ 
riae cufiodia, cui Joli carmina tradebantur, tum 
Graecorum, Jemper norajecta^tium libido.*^ —r Die- 
fe Gefäoge feyen wohl nie in Kleinafien bey den Jo— 
niern aufgekommen ; ihr Vaterland, wie das der g^ 
fammten GViechifchen Poefie fey Tbeffalien, von wo 
aus jener Zug unternommen worden; erft nach der 
Blüthe der Homerifchen Dichtungen hätten die Cy-« 
klifchen Dichter, aus denen dann die Logographen 
fchöpften, jene Gefänge nach alten Sagen erneuert; 
(res ArgOT^autarum ex antiquitatis fama et vetufta 
memoria rejtauratae Juni .a poetis cyclicis?^ fo dafs 
man wohl in den meiften diefer Gefänge die Erwäh- 
nung deß Orpheus nicht vermifst haben dürfte. Bey 
dem Terpander ftützt fich der Vf. mit Recht auf die 
Stelle des Piutarch de Mußca II. p* 1132 : It^nXwKiva^ 
ii <faa^ tqv Tlgnavö^ov 'Oftngov fdiv tu intj , OQ(fi(ag 
Si rä fxiXri: di ^OQtpivg Qvdiva (fuhtraa fn^tfitjfi^vog 
X. r. i. Er findet diefe Angabe allerdings begrün- 
det, zumal wenn man bedenke, dafs die Alten den 
Terpander für einen zweyten Orpheus gehalten und 
viele Erfindungen desErfteren auf diefen älteren Sän- 
[er bezogen (?), wie z. B. die Erfindung der fieben 
iten der Lyra« Der Vf. durchgeht weiter die Ver- 
L (5) . dien- 
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diente des T«rpander"und findet es fonach nicht 
4»uffallend| dafs dieOrieohen, nicht folofs die fpäter 
Lebenden t fondern felbft die Zeitgeooffen des Ter- 

{»ander zu besbos, wo ohnehin früher wahrfchein- 
jch Orphifche Poeße gebhiht, diefen als Dichter 
und Mußker gleich ausgezeichnet, ähnlich dem Or- 
pheus ßch gedacht. VVohl mochte der feyerlich- 
priefterliche Charakter, der noch in den Gefangen 
und Melodien dts Terpander herrfchte, ihm dtn 
iBeynamen des Orpheus erworben haben, in fofem 
^r als ein wahrer Orpheusjunger, als ein wahrer 
OrpAiit^r gedichtet und gefungen. Nach Terpander 
£nd es die Logographen , die wahrfcheinlicn auch 
von Orpheus und orphifchen Poeßeen redeten. Der 
Vf. entwirft bey diefer Gelegenheit eine Schilderung 
^on diefen Logographen mit einer Ausführlichkeit^ 
die wir uns'da, wo keine Quellen mehr fliefsen) wo 
das, was gefcbildert wird,, untergegangen, nicht 
erlaubt haben würden. Beftimmtere- Angaben über 
Orpheus fcheinen die Werke des Pherecydes von 
Athen und des Hellanicn? von Lesbos enthalten zu 
hat)en; auch fällt in diefe Zeit ein gewiffer Herodo* 
rus, von dem das Alterthum eine ei^iiene Schrift über 
diefen Gcgenftand anführt. Was freylich der Inhalt, 
was der Zweck diefer »Schrift gewefen , wiffen wir 
nicht; in jedem F^ll bleibt für uns der Verluft die- 
fes Buchs höchft beklagenswerth« Von Pythagoras 
und den Pythagoreern , welche der Zeit nach jetzt 
in Betracht kommen, urtheäk der Vf. fehr ungGn- 
ftig, indem Ge die reinere Orphifcl;ie Ueberlieferung 
getrübt, fn dem Grade, dafs 70 Jahre fpäter zu He- 
rodotus Zeit Orphifche und Pythagoreifche Lebren 
insgemein für ein und daffelbe gehalten wurden, 
nach der bekannten Stelle des Herodotus II » 8i* 
Eben fo können die Atthidenfchreiber weniger in 
Betracht gezogen werden wegen ihrer beftimmten 
Tendenz , alle Keime der Sittigung und Civiliration, 
fo wie der Religion auf den Altifchen Boden zurüclc- 
zufQhren. Blofs des Androtion und des Philocborus 
wird mit Einigem gedacht. Es folgen die, welche 
eigens die Gefchichte der Griechifchen Poeße behan- 
delten, wie hauptfächlich Ariftoteles nach Cicero 
de Nat. Deor, I, 38. wo der Vf. die von Creuzer ge- 
gebene Erklärung als die einzig zuläffige findet. Viel 
befchäftigte auch diefer Gegenftand die gelehrten 
Alexandriner; leider hat uns auch ihre Bemühungen 
die Zeit entriffen. . Die über Orpheus und die Or- 
phifche Poeße abgefafsten aber verloren gegangenen 
Schriften macht der Vf. hier fämmtlich nahmhaft« 
Er meint, fie hätten fich theils auf die dem Orpheus 
untergefchobenen Gedichte bezogen, . theils auf Er- 
klärung eben diefer untergefchobenen Poeße; in je- 
dem Fall aber hält er es für ficher, dafs darin nicht 
von der wahren und echten Orphifchen Poeße, die 
vordem Homerifchen Zeitalter geblüht, die Rede 
gewefen, dafs man auch keineswegs nur daran ge- 
dacht habe, das Alter diefer Poeße er weifen zu wol- 
len. Auch hier würde es Rec. nicht gewagt haben, 
«US Mangel ^n beftimmten unbeft reit baren Angaben, 
ßAcke Sätze aber den lobalt ditfet verloren ^eganger 



nen Schrift, und die Beftrebungen ihrer Vff. aufzu- 
f teilen f i^nd trägt deshalb, kein Bedenken hier fei- 
nen Zweifel an diefen Behauptungen offen auszu- 
fprechen. Zusetzt kommen noch' in Betracht die 
Kirchenväter und Neuplatoniker , Ober die nun der 
Vf. noch weniger gut zu fprechen ift. Ob die har- 
ten Urtheile Ober ße, fo wie oben ober die Pythago«- 
reer, aus eigenem Studium des Vis. Ober die Schrif- 
ten derfelben iierrOhren, möchte Rec. eher bezweif- 
len als bejahen; ohne hier in eine Vertheidigung der- 
felben fich einzulatfen, glaubt Rec. dafs ein forgßl- 
tiges Studium diefer Schriften nicht nachtheilig auf 
den Vf. einwirken, und manchen feiner Sätze ein« 
andere Wendung geben würde. Ueber die grofse 
Anzahl von Orpheus, die bey den Griechifchen 
Schriftftellern genannt werden, urtheilt der Vf« 
p. 40: ,jQuippe Jerior aeias quum tot ianiaque et 
iam diverfa invenia ac artium dijciplinas, quas, 
/uperiora ieinpora in unum Orpheum_ coacervave-^ 
rant, ad unum referri non pojfe intelleanjjent, ubi-^ 
que drcumjpicere coeperunt, ut ßngüla. ijta inier 
Jingulos e/usdem nominis hoTnines , qui diver/ij/lmis 
plerumque lemporihus t>i.r€rant, dividerenU Sic in 
Jcenam prodiit Orpheus theologusj niußcus, hymnoe- 
dus, epopocusy magus, viedicusy a/irologus, aßro- 
noinus , Jummusque philojbphus etc." Zum Schluffe 
folgt nun noch eine Ueberficht deffen, was feit dem 
Wiederauf blähen der Wiffenfchaften in neuerer Zeit 
für die Poefieen des Orpheus geleiftet worden ift; 
fo weit fcheint man, wenigftens dem Vf. durch allö 
diefe Unterfuchungen gekommen zu feyn — j^ia 
argumeniis vel perfeciis vel denique veri Jpecient 
prae fe ferentibus probari poffit, poefin Örphi^ 
cam, eamque ad myjteria accedentemf^ 
ante aetatem Homericam in Graecia flch- 
ruiffe. " Daffelbe Refultat bietetßch auch dem Vf. 
S. 56. im Allgemeinen dar, nachdem ^er.über das AJ— 
ter der Orphifchen Poefieen eine ausführlichere Ün— 
terfuchung angeftellt hatte. Im Befonderen das Jahr 
anzugeben, in welchem der Schöpfer der fogenann— 
ten Orphifchen Poeße geboren oder geblüht, fey 
eben fo unmöglich, als unwichtig und eleichgOltig, 
deshalb bleibt der Vf. lieber bey dem allgemeinen 
Satze ftehen , den wir eben feiner Wichtigkeit we~ 
gen, mit den eigenen Worten des Vfs. hier wieder^ 
geben wollen: ^ySanctum illud Orphei nonun, Jeu 
id uni debetur, Jeu plures comprehendit , communis 
antiquitaiis conjen/us ad feculum, quod Trofani 
belli initio praecejjity retulit,^* (S. 57.) Diefs führt 
denn natürlich zu einer Unterfuchung der Zeit, in 
welche der Trojanifche Krieg fällt, wobey gelegent- 
lich noch manche andere damit in Berührung fte- 
hende 'Punkte befprochen werden. Wonn nun auf 
diefe Weife der" Urfprung Orphifcher Poeße in das 
I3te Jahrb. vorChr. zurückgehet^ fo mufs ihre vvei- 
tere Ausbildung in das nachftfolgende- Zeitalter fat» 
len. Dafs fie alter fey als die Homerif^fie, lehrt 
fchon derUmftand, dafs die lyrifche und die mit ihr 
verwandte didaktifche Poefie bey jed^m Volke frA^ 
her hervortritt und fich ausbildet als die epifch«« 

' . ' Auch 
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AaohTFQbr«h dii ahefun Namen Griecbircber Dlcb- 
tung hets auf die Orphifcbe Poefie, nicht aof die 
Epifche; obwohl beide nicht aber das beroifche Zeit- 
alter faioausreichen und durch keinen, bedeutenden 
Zwifchenraum der Zelt nach von einander gefchie- 
den 6nd 1 fondern leicht nach einander folgten, ohne 
dafs eins von beiden hiedorch untergegangen» AlleSt 
was die Alten von Orpheus , Linus und Anderen 
beriebten ,' bezieht fich auf die beroifche Zeit , nicht 
•aber ^mf ein älteres Zeitalter. Dagepn führt uns 
der Name Thamyris auf die erften Keime epifcher 
Poefte; der verfchiedene Charakter feiner Poefieen 
von denen des Orpheoe ift aus mehreren Zügen, die 
das Aherthum aufbewahrt hat, zur Genüge erficht- 
lieh. Unficher ift freylich unfere Kenntnifs des he^ 
roifchen Zeitalters , und der Zeitraum der uns, wie 
den Griechen, nur kurz dünkt , umfafste vielleicht 
in gröfserer Ausdehnung mehrere Jahrhunderte. So 
pflegten 4ittch die Griechen ihre ganze frühere Bil- 
dung und Sittigung in der Kindheit ihres Volkes 
durqh Sänger und rriefter auf die Perfon des einzi- 

f;en Orpheus zurückzuführen, und in ihr Alles zu- 
ammenzudrängen, was die Bemühungen Vieler im 
Laufe der Jahre errungen ; daher fein Andenken 
ftets bellig in ganz Griechenland war, da fein in der 
Finfternifs leuchtendes Oeftirn den Grund zu allem 
Glan*z der folgenden Jahrhunderte gelegt bat und nie 
verlöfchen oder ausgetilgt werden Konnte; was ufii 
fo mehr zu verwundern ift, als felbfc die Griechen 
darüber kaum Zweifel hegten, dafs keines der ech- 
ten Gedichte des Orpheus niedergefchrieben , fon- 
dern zu der Zeit, in welcher man zuerft anfing, die 
Gefänge der Dichter niederzufcbrelben, Alles bereits 
untergegangen fey. Bey dem undurchdringlichen 
Dunkel, das auf Jdiefe Weife die ältere Orphifcbe 
Poeiie umgiebt , ift es freyhch kein geringes Unter- 
nehmen, eine Gefchichte derfelben , wenn auch nur 
in fchwabhen Zügen andeutend, nach den Berichten 
der Alten liefern zu wollen ; der Vf. macht einen 
Verfucb dazu, den wir bey den unendlichen Schwie- 
rigkeiten, womit deffen Ausführung verknüpft ift, 
cewifs mit Dank annehmen muffen. Er fetzt vier 
Zeitalter der Orphifchen Poefie feft : Das erße von 
ihrem Urfprung im Ijten Jahrhundert vor Chr. bis 
auf die Wanderungen der Herakliden im iiten Jahr- 
hundert vor Chrifto; das zweyU von da bis auf die 
Xyrannis desPißftratus oder 530 vor Chr.; das dritte 
bis auf die Gründung der Herrfchaft der Lapiden zu 
Alexandria oder ungefähr ago v. Chr.; das vierte bis 
auf die Zeiten der Neuplatoniker, desPlotinus, Por- 
phyriüS und Jamblichus oder 350 — 310 n. Chr. 

Unter den Namen der Dichter, weichein die 
^r/}^*der genannten Perioden fallen, bnd es befonr 
dcrs drtfy, welche das Alterthum in enge Verbin- 
dung mit einander gefetzt bat: Orpheus, Mufacu^ 
und Ewnolpus. Mag ihre Beziehung auf einander 
und ihre Verbindung mit einander immerhin feyn, 
welche fie wolle, in jedem Fall gehdren diefe Namen 
jn eine und diefelbe Gattung ähefter Dichtung, die 
wir als die heilige, priefterUcbe > bis auf die Rttck^ 



kehr der Herakliden durch Griechenland verbreite- 
te bezeichnen. Auch Pamphos, der ältefte Attifche * 
Hymnendichter nach 'dem Zeugniffe des Paufanias 
lälst fich ihnen anreihen. Alle den genannten Dich- 
tern beygelegte Gefänge bezogen fich wahrfcheinlich 
auf den geheimen Cultus oder die Myfterien , wäh- 
rend dem die mit dem Namen des Linus, Ölen und 
Philammon bezeichneten Gefänge ältefter Zeit mehr 
auf den öffentlichen Cultus fich beziehen. Aus ih- 
rer Verbindung mit dem epifchen Gefang ging nach- 
her die Art der Hymnen hervor, die in den Honve-^ 
rifclien Hymnen gliicklicherweife fttr uns noch er- 
halten und kenntlich geworden ift. Die Gefänge des 
Linus, Ölen und Philammon verherrlichten den Cul- 
tus des Dorifehen Apollo; die Gefänge des Orpheus, 
Mufaeus, Eumolpus undPamphus den heiligen Uienft 
der Ceres und des Bacchus. (Eine genauere Erörte- 
rung diefer Gegenftände, die hier nur kurz berührt 
werden konnten, verfpricht der' Vf. zu einer andern 
Zeit zu liefcrnO Dafs. diefe" Gedichte blofs durch 
mündliche Ueberlieferung fortgepflanzt und blofs im 
Gedächtnifs fich erhalten , nimmt der Vf. dilbey als 
ausgemacht an. Grofs waren die Veränderungen t ' 
welcherdie Rückkehr der Dorifehen Stämme in Hel- 
las hervorbrachte, vielfach ihr Einflufs auf die alte 
Orphifcbe Poefie. Obwohl manchen Veränderungen 
unterworfen, hatte fie in den Myfterien eine Zu- 
fluchtsftätte gefunden, und lebte dort im Munde hei- 
liger Sänger fort, nie getrennt vom heiligen Dienfle. 
der Götter. Böotien und Attika find hauptfächlich 
Landfchaften, in denen Orpheus fortwährend der: 
alten Ehregenofs. Das Dunkel , worin diefe ganze 
Zeit bis auf die Pififtratiden herab begraben liegt, 
hat uns natOrlich auch über den Stand der Orphi- 
fchen Poefieen in jener Zeit keine Nachrichten JEiin- 
terlaffen. Die Zahl diefer Dichtungen mochte wohl 
während der langen Zeit bedeutend vermehrt wor- 
den feyn und zwar nicht ohne Nachtheil der älteren 
Poefieen des Orpheus, befonders feitdem das Stu- 
dium der Philofophie die Gründung eigener Syfteme 
veranlafst hatte, (z.B. des Thaies, Anaximandert. 
Anaximenes,) deren Urheber eben ihre Sätze au« 
den Kosmogonieen des Orpheus entlehnt haben woll- 
ten (ein Punkt, den' wir von dem Vf. mit mehr 
Atisführlichkeit behandelt gewflnfcht hätten — das 
Verhältnifs diefer erften Philofophen und Schöpfer 
von philofophifchen Syftemen zu der alt-priefterli- 
chen Lehre, auf die fie fich gewifs nicht ohne wich- 
tigen Grund in letzter Inftanz, als auf die Haupt«- 
quelle ihrer Erkenntnifs zurOckberiefen. Einiges be- 
rührt der Vf. weiter unten S. 97 f. was 'aber keines- 
wegs genügend genannt werden dQrfte). So folgten 
'die Zeiten de% PiGftratus und der Pififtratiden , be- 
kannt durch ihren rahmlichen Eifer für die Wiffen- • 
fchaft und Erhaltung der alten Ueberlieferungen. 
Ihm verdankt man die Erhaltung nicht blofs des Ho- 
mer, fondern auch der zahlreichen anderen cykli- 
-f eben Dichter, die auf diefe Weife, wenn auch nicht 
bis auf uns, fo doch bis in das Zeitalter der gelehr«- 
ten Alexandriner erhalten worden find. Sie fuchten 
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<hi!9, wt$ bisher blofs durch mOodllicfae Ueberliefe- 
rung im Gedäcbtnifs des Volkes- fortgelebt, durch 
fchrifilicheUeberlieferung dauerhafter auf die Nach- 
welt fortzupflanzen. So find denn auch die Orphi-^ ^ 
fchen Gefänge, die durch mandliche Ueberlieferuog 
bis auf diefe Zeit &ch erhalten hatten, von dem Athef- 
ner Pherecydes gleichzeitig gefammelt, geordnet 
)Rber und zugleich mit den Gefä^ngen des MuUeuS\in* 
terpolirt von Onomakritus; ein Umftand, der zu 
der Annahme Veranlaffung gegeben , als rOhre, die 
ganze Zufammenfetzung diefer Gedichte yon Ono- 
makritos her. Freyiicb war diefe Poeße mehr In- 
terpolationen alier Art ausgefetzt , als die mehr im 
Mundedes Volks lebendig fortlebende epifchePoefie; 
die doch auch felbft' manche Interpolationen erlitten 
hat. 

Der Vf. bellt bey diefer Gelegenheit den noch 
weiter unten auszufahrenden Satz auf, den Kec» nicbt 
zu unterfchreiben wagt, d^fs man nämlich keines- 
wegs glauben dürfe, als fey die Orphifche PoeGe ia- 
fierhalb des Kreifes der Myfterien eingefchloffen, 
42inzig den ' Eingeweiheten bekannt gewefen; wie 
denn Oberhaupt kein Gedicht der Art blofs zu my- 
fteriöfer Feyer je abgefarst worden fey (?) und aufser 
einigen fynibolifchen Handlungen und dramatifcheii 
Vorftellungen nur höch/t wenige Dogmen inj, den 
Oriechifchea Myfterien geheim gehalten , worden 
fcyen (?). 

In diefelbe Zeit mit Pififtratus und den Pi- 
fiftratiden fällt Pythagoras und die Pytbagoreer, 
denen fchon das Alterthom die Verfertigung* vieler 
Orphifchen Gedichte zufchrieb. Doch wird (S, 100) 
bemerkt, dafs Alles, was von Pythagoras, als einem 
eifrigen Orpheus -JQnger erzählt werde, nicht auf 
die wahre Pythagoreifcbe Philofophie, fondern auf 
die verfälfchte (jucata Pythagoreoram di/ciplind) 
zu beziehen fey, die auf mannichfache Weile fich 
ausgebreitet und alle ihre Weisheit auf Orpheus zu^ 
xGckträgt ; fey doch fchon zu Herodotus Zeiten die 
Verwirrung fo grofs gewefen, dafs kaupi ein Unter- 
fchied zwifchen' Orpbifchem und Pythagoreifchem 
bemerklich gewefen. Diefs bezieht fich auf die be- 
kannte Stelle Herodots II, %\. Aber wenn die Py- 
thagoreer im Geifte und Sinn jener älteren priefter- 
llchen Lehre, die als die Orphifche bezeichnet wird, 
dachten und lehrten, und in fofern allerdings Pytha« 
goreifchesgleicbbedeutend mit Orpbifchem wird, darf 
man diefs als Verwirrunß , confufio betrachten, 
-und diefsals eine Vtrfäl/chung der älteren Orphi- 
fchen Lehre bezeichnen? So wenig wohl, als e^ fich 
begrQndeterweife wird darthun laffeo^ dafs» wie 



doch der Vf. au£s beftimmtefte ausTpricht, das Py- 
thagoreifche Dogma *vos dem Körper, dem Grab der 
S^^lt und Anderes der Art auf dea alten .Orpheus 
zurück abertragen worden fey. Doch tröftet ans 
der Vf. gewirrermaafsert mit dem Zufatz: uiiguijetfi 
pleraque Orphica - EyiJiagored^um culpa depnwata 
junt, minime tarnen de ommbus hoc yaUt ! worauf 
denn das Zeugnifs des Piato angeführt wird. Was 
aber ift denn eben das, was die Pythagereer jiicht 
entftellt und verdorben, wird man billig rrage»; Rec 
weifs darauf freylich die Antwort nicht an geben; 
aber das'Zeugnifs des Pla'to ift für ihn wichiie |(enug 
um daraus eine gOnftigere Anficht für Pythagoras 
und feine Verbindung mit jenem alten Orpheus» od« 
der alt-Orphifchen Lehre zu gewinnen« Aber nicht 
blofs Pythagoras und feine Schüler wird folcher 
Interpolationen und Entftellnngen der Orphifchen 
Poefie vom Vf. bezüchtigt, auch andere alte Philofo- 
phen, wie Ghryfippus, Zeno und Hippies der Sophift» 
trifft gleicher Vorwurf. 

Wenig Gewicht legten nach dem Vf. die gelehr^ 
ten Alexandriner auf die Gefänge des Orpheus 1 da 
fie keine altern Gedichte als die des Hefiod und Ho-* 
mer zu kennen verfieherten. Doch befchränkt der 
Vf. diefe bey dem erften Anfcbein wohl auffallend 
crfcheinenden Sätze : die Philofonhen , d\^ fich we- 
niger mit einer mühevollen Kritik befchäftigten, find 
auch hier wieder die Anhänger, wie die Eotftelier 
der fogenannten Orphibhen Lehre und Dichtung; 
indem fie die mannichfachften und entgegengefetzte- 
ften Gegenftände in die Orphifche Poefie übertragen. 
Der Vf. meint dainit befo6ders die Philofophie, die 
man gemeinhin als Synkretismus bezeichnet. Dafs 
der Vf. nuf die fpäter folgende Schule der Eklektiker 
oder Neuplatoniker keinen günftigen Blick werfen 
werde , war nach dem , was bereits eben angeführt 
ift, zu erwarten, dafs diefe Pbilofophen aber, indem 
fie auf Platb und Pythagoras zurückgingen , auch auf 
Orpheus und die mk/diefem Namen bezeichnete 
alt-Griechifcbe Theologie in letzter {^mW^ zu- 
rückkommen mufsten, war natürlich. Wenn be 
aber wirklich ihre AnGchten jenem alten Orpheus 
zugefchrieben, wie früher die Pythagoreer» fo 
konnte diefs am l^ündigften.vom Vf. bev^iefen wer- 
den, wenn er dargelegt hätte, was denn eigentlich 
ctlf- Orphifche LcJire fey, worin das beftehe^^ was 
diefe Pylhagoreer und Platoniker der alt- Orphi- 
fchen Lehre angedichtet, oder was unter den woa 
ihnen dem Orpheus beygelegt^n Sätzen wirklich 
Orphifch fey, was fpätere Dichtung» fpätere Leh- 
rt* Bevor diefs gefchebeii, werden wir mit all- 
gemeinen Urtheilen nicht ausreichen können« 



{Der Befchlufs folgt.) 
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{Be/Mufs der im porigen Siück abgehrodttnen Reeenfion.) . 

Der zwtyte Abrchnitt bandelt » wie oben bemerkt^ 
von dem Vaierlande der Orphifchen Foefie, 
Hochgefeyert fleht im ganzen griechil'chen Alter- 
thiune das Land Thracien , aber unbeftimnat find die 
Grenzen« welche diefem Lande gefetzt werden. Der 
Vf. macht bemerklieb, dafs von den ältefttn Zeiten 
an bis auf die dorifchen Wanderungen herab das 
. ganze Macedonien Thracien hiefs; dafs ferner ein 

{rrofser Theil von Theffalien einft diefen Namen ge- 
fthrt, ntmentlich die Gegenden um den Olympus» 
Pieria, Pimpiea> Lihethrus, Dium; Gegenden Tbra* 
ciens werden erwähnt in Böotien» um den Hdicon; 
-Thracier bewohnten einft die Gegenden von Phocis 
um Daulis und den Parnafs; Thracier foilen felbft in 
Attika bey fileufis gewohnt haben ; an den Grenzen 
von Bootien und Pliocis lag Thracis , in uralter Zeit 
von Thraciern gegründet, und Anderes der Art. So 
«wird es ficher« dafs die Berghöhen des fpätern Thef* 
falieos und Böotiens, ^der Olymp-, Pieria, Libe* 
tbrus« Pindu5, Pimplea, der Helicon, Cithäron und 
Parnafs des benachbarten Phocis vor Alters mit in 
' dem Namen Thraciens inbegriffen gewefen ; wenn alfo 
von Thracien, als der enten Pflegftätte der Mufen, 
oder von Thraciern, als den Begründern der griecbi- 
fchen Poefie die Rede fey, fo könne man erfichtlicher 
Weife nur an die eben bezeichneten Gegenden und 
Orte denken« Von TheJJalien geht die Argonauten-^ 
fahrlaus, nach TheCTalien gehören die äiteftenTha* 
ten dt$ Herkules, nach Theffalien der ganzife My- 
thenkreis vom Kampfe dtr Götter mit den Titanen-, 
Thc^ffalien ift Vaterland des Apollo- Cultus; dahin 
gehört die Entftehung der Gefänge Ober die Argo* 
nautenfahrt, die Herakleen und Titanomachien ; 
Bach Böotien gehört der dann durch ganz Griechen- 
land verbreitete Cultus des Bacchus und der Ceres; 
beide- Länder und Gegenden werden auch als die äl^ 
teßenSiUe orphifcfier Poefie erwähnt. Eine gänzli- 
obe Aenderung in diefen Verhältniffen brachten frey- 
lich die dorifcnen Zoge hervor, wovon der Vf. meh«* 
reres Einzelne aufführt. Sonft werden die Thracier 
Uk Griecheoland für älter betrachtet als der hellen!-* 
(che Stamm , und find wohl zugleich mit den Pela»* 
gero «unter die erfteb Bewohner ««>n Griechenland 
20 zählen. Ueber die Zeit freylich, in der dieCa 
Stisnme in jenen Gegenden fich niedergelaffen , fibar 
dia VerbSltnifTe» vnter. deaee £t dieAi Landfurteh* 
^. L. Z. xgds. £r/t€r Band. 



befetzten » Ober diefe und ähnliche Gegenftande wird 
fich wohl nie etwas Sicheres au&mittein lafTen. Ea 
folgen nun ausführlichere Erörterungen über die Spra- 
che jener altern Stämme» und ihr VaUrland» das 
thracifche Theffalien » über die in unfern Tagen fo 
viel befprochenen Pelasger u. f. w. , was man bey 
dem Vf. felbft nachlefen mag. Wir fügen nur die 
SchluEsvirortehieran : „Quibus infignibus argumentk 
extra omnem dubitationis aleam poßtum eji, poeta^ 
rum, qui vulgo Thracee^vocantur, aetateni injeriora 
iempora incidere non poimjfe, nijl in feculumun-^ 
decimum ante ChriJ'tum.^^ - 

Nachdem nun der Vf. die Exiftenz einer'vorho-- 
merifchen Orphifchen Poefie» fo wie ihr mutbmaafs^ 
liebes Vaterland nachgewi^fen » war noch ihre Be- 
fchaffenheit , fo wie der Zweck derfelbeh anzuge- 
ben. Diefer Unterfuchung ift das dritte Kapitel ge- 
widmet: Orphicae Poefie Natura (S. 135 fr.). Sie 
war gewifs urfprünglich lyrijch, und die epifchen 
Gefänge j die unter Orpheus Namen bekannt waren, 
find fich^r als Verfälfchung fpäterer Zeit zu betrach-i' 
ten. Auch ftellen die Zeugniffe der Alten Orpheus 
hanptfächlicb als Hymnendichter mit grofser Aus^ 
Zeichnung dar. Wenn daher auch die unter des Or-*- 

Eheus Namen auf uns gekommene Sammlung voA 
lymnen^fpäteren Zeiten angehört, fo hat fich doch 
in Manchem Einzelnen darin die alte Geftalt erhal- 
ten. Unter den vielen verfchiedenen Meinungen und 
Behauntungen über diefe Hymnenfammlung fand 
Rec. diefe immer noch als die zuläffigfte und mit 
dem Innern Charakter diefer Dichtungen , wie mit 
ihrer äufsern Form , in der fie auf uns gekommen 
find,, zu vereinbarendfle. Die Eint heiiung diefer Hy« 
mnen in drey Klaffen, welche Tiedemann verfucht hat, 
beruht auf dem Inhalt derfelben, der meift eine An- 
rufung der Götter u. dergl. enthält; ihre Beftim* 
mung war unftreitig für die Myfterien, und in fo 
fern haben fie eine gewiffe Aehnlichkeit mit den 
ähnlichen , zum öffentlichen Cultus des Apollo von 
Ölen und Philammon abgefafsten Hymnen , obgleich 
fie ihrem efoterifchen Charakter nach von diefee 
Volksgefängen gänzlich verfcfaiede'n find : denn Prie«- 
fter waren ihre Schöpfer. Ganz richtig folgert da^ 
her der Vf., dafs die erfte griechifche Poefie von der 
Verehrung der Götter abzuleiten und gleichfam alt 
eine Tochter der Religion zn betrachten fey; dafs 
diefe Religion aber efoterifcfa gewefen, wie fie jn den 
Myfterien gelehrt worden« Iiierbey berührt der V£ 
zugleich die Frage nach deip hohen Alter der My« 
fterien , das man in neueren Zeiten fo verdächtig hat 
machen wollen » fieh hauptüSphliofa auf das Seh weU 
M Cs) §ea 
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mn Homers ftfltzend. Der Vf. fucht mit Recht das 
(Jngenügeode «tiefes SaUes darzuthAto'; zudem kona- 
te> meint er^ der myft^iöfe Cultus, der um -den 
Olymp tfnd Helikon blähte und von den Thraci&rn 
una Pelasgern ausgegangen war, 'dem in ganz andern 
Gegenden, unter anderm Hiinmelsftrich und andern 
Volksftämmen lebenden Homer unbekannt bleiben. 
Aber auch diefer Grund. kann Rec» wiederum kei- 
; nesweges geniVgen. Er glaubt vielmehr, dafs, wäh* 
;rend die Myfterien allerdings von dem rein menfch- 
liehen, volksthümlichen Gefang des Homer ausge- 
fchloffeQ feyn mufsten, darum doch der vielbevt^an* 
derte Sanger in einzelnen Stellen auf fie hingedeutet, 
iind da'fs dem Gebildeten , dem Eingeweiheten diefe 
Spuren unmöglich entgehen konnten 9 deren weitere 

^ Ausführung im Volksgefange freylich unterbleiben 
roufste. Creuzer hat in feinen homerifchen Briefen 
eil Heniiann diefe offenbaren Andeutungen er4Ber 
Kenntnifs von Geheimlehren nacbgewiefen, was der 
Vf. ganz übergeht', während er dagegen deffelben 
Gelehrten bey derfelben Gelegenheit ausgefprochene 
Behauptungen über ein feindfeligesVerhältnifs diefer 
Volkslänger zu jenen Priefterfängern anführt und 
diefs als nichtig und unftatthaft darfteilen will. Das 
hohe Anfehen übrigens, ja die felbft köfiigirche Wür- 
de» womit diefe alten Priefterfanger bekleidet wa- 

> ren, wird dem Vf. Niemand beftreilen «wollen,, fo 
wie die folgenden Sätze von dem Charakter der epi- 
fchen Poefie , die fich nie in das Gebiet der efoteri- 
fchen Religion verftieg, im Gegentheil diefs, als ihr- 
rem auf die Beluftigung dts Volkes gerichteten 
Zwecke zuwider verlchmähte« Dagegen umfafste 
die orphifche Poefie den ganzen Kreis der efotefi- 
fcben Religion und der Myfterienlehre, und gab über 
die Entftehung der Welt und die (phyGfche) We- 
fenheit deir Götter nach ihrer Weife Rechenfchaft, 
welche Lehrgedichte oder Kosmogonien wohl ,nie .un- 
ter das Volk gekommen, dagegen den erften grie- 
cbifche/) Philofophen bekannt geworden find. Ganz 
jinders waren freylich die Götter der epifohen Poe* 
fie, ihre Natur, ihr Charakter, ihr Zweck felbft 
-und ihre Beftimmung ein ganz anderer; was bey 
Würdigung der bekennten Stelle des Herodotus llj 
53 von Homer unrd Hefiod als den Schöpfern der hei-* 
leoifcben Theogonie (ovro/ ihiv 0« noirfCavifg ^ioyo^ 
r/i^y "MlXffaiv) fehr zu berückfiohtigen ift ; nicht fo- 
wohl neue Götter fchuf fie» fie gab nur dem/ was 
£chon ältere Sänger vor ihr gelehrt, eigentbümliche 
Geftultung und Bildung nach ihrer Weife, unter wel-* 
eher zum Aftern der urfprüngliche Charakter ganz 
verloren giQg oder verwifcht wurde. Denn jene 
Götter der Geheimlehre waren nur die perfonificir-* 
ten Kräfte der Natur und Theile des Weltalls. Ihre 
Entwickelung gehörte jenen alten Kosmogonien an, 
deren Urfprung die Alten io ziemlicher Ueberein-» 
(timmung enf Orpheus, zurück beziehen. So die 
Lehre vom Waffer, dem Urgrund aller Dinge; eine 
Lphre, die nach dem 2^ugnifs des Plato und Arifto-«' 
teles von Orpheus unter den mythifoben Naroeo des 

' Oeeauui ttiid.der Tetkye vaqset^ageii wer. Aus dea 



Schriftftellern aber, welche auf Arifteleles der Zeit 
nach folgen, meint der Vf,, lieCse fieh nichte enlnel^- 

' men-, was dea echten <]foarakter orpbifeber KH>snui«- 
gonie an ßch trüge. Er ftimmt darin Tiedenumn bey« 
^deffen Kriterien übrigens in Beftimmung deffeo, wae 
wahrhaft Orphifch fey und was es nicht fey, der VE. 
mit Recht als höchft ungenügend und wiUkürlieh 
verwiriFt. Mit (olohen und ähnlichen Kriterien ver«- 
möge man nichts auszurichten ,« und JTo muffe man 
einen andern Weg, als bisher gefobeben, eiufofalageot 
wobey nur die Vorlicht .zu beobachtend j^nemuba 
nobis doctiora videantur etjubiiliora, guamut Or-' 
phicae aetati trib^i pojjfint;^^ dahin igehöre das be* 
rühmte Dogma von der Seelen Unfterblicbkeit, vou 

. der Seele, die durch Refpiration aus der Luft in den 
Körper wandle. Es raufste diefer erfte Verfuch ei- 
ner iCosmogonie, der von jenem erfteaOrpbeus aus* 
ging, den Charakter der Einfachheit, wie Alles auf 
jener alteften Zeit, an fich tragen. Wie bey denly- 
rifchen Gefangen, fo auch in diefer Gattune didakti- 
fcher Poefie '^b 'Orpheus Nicfits vollkommenes^ 
.Nichts vollendetes. Weiter gingen in der Folge die 
griechifchen Rhilofophen. Sie nahmen daSi was die 
jlte Poefie unter der Hülle von Fabeln über die erfte 

' Entftehung der Welt gelehrt, veränderten aber jeneii 
urfprünglichen Verfuch einer Kosmogonie in ein« 
Kosmophyfik und Kosmologie. Aber auch die ältere 
Kosmogonie, deren echten Sinn jene PerfoDificatio- 
nen der Elemente nach und nach getrübt hatten, vraa 
in eine r^iue Theologie übergegangen, als dieepifcfaea 
Sadger Geftalt und Wefenheit der Götter ausgebildet» 
ganz unbekünmiert um den Zufammenhang und dm 
urfprüngliche Bedeutung jener kosmogonifchen Fa- 
beln. So nahm man wohl an , dafs Hefiod die ver* 
fchiedenen Mythen älterer Dichter gefammelt und 
aus ihnen die Theogonie, fo wie wir fie jetzt be^ 
fitzen; zufammenge^tzs dafs er aber den wahren 
Sinn jeqer Mythen verfehlt; welches letztere der V£i 
billigt und mit einigen Beyfpielen zu belegen fucht» 
Die zahlreichen fpätern unter des Orpheus Namea 
verbreiteten Kosmogonien feyen fheils nach der He^ 

- filodeifchen Theogonie, theiis nach dea Werken al- 
terer Philofophen ne^l fvattog geinacht ; dann auf 
mannigfache Weife eotftellt und interpolirt wordene 
Eben 10 fey es auch den UqoI X6)'0i ergangen, dieaa 
und ffir'^lich einfach, von den Prieftern vielfältig ver«- 
mehrt und vergröfsert worden. Wie nun- in den 
Myfterien Griechefnlands diefe phyfifcheo Begriffia 
von den Götterii von den alteften leiten an forlw2b» 
rend fich erhielten, fo wurden auch in ihnen jene at» 
teren kosmogonifchen Gefänge des Orpheus nicht 
blofs von den Hierophanten abgefungen, fondem 
auch in Begleitung der Lyra mit mimiCchen Tinrzen 
vorgetragen; wie z. B. in den Myfterien zu Eleufis 

*die Erfindung und der Werlh des Ackerbaues nntec 
der Mythengefchichte der Geres und Proferf^ina 
fymboUfch und mimifch dargeftelit vrurde; jta iM« 
bewahrte felbft in dea Myfterien gewiffe heilige BO« 
eher, dbren Lefeo blefs den Epopten verftatlet was» 
]eoia mjit if oben Baocktia nun, dcSr mit der Geref ^u* 

^ giittch • 
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«rfter Prierter wird Oq>b€u« c#Mfint, wie dem ihm 
*fiberha«pC vom gttfveit Ahertnum die Erfindoiig und 
-SiDfQhrnng, oder doch wenigftens ilie Einricfafttmg 
und Ausbilduog der baccbifchen) wie der Obrigen 
Mjfterien zugeiobrieben wird» Dafi Orpheus i^ ei-> 
genilieben Simie Erfinder derfelben gewefen, ift 
- nicht leicht glauUicb ; er bildete fie bl9ts ^ireiter aus, 
tfa ja fcbon vor ihm Melampus von Herodöt genannt 
"Virird. Der Vf. geht nun'dieBacchifcbeo Weihen und 
die inlihnen vorgetragenen Lehren diircb, zunäobft 
den Mythus von dem durch die Titanen zerfleifch- 
teli Bacchus« So wenig der Vf /diefe Sage in der Ge- 
stalt, wie wir fie bey Clemens und Nonnus finden, 
iac echt und alt Qrphifch anerkennt, fo hält .er doch 
den Grund diefer Sage fflr alt Orphirch , wenn fioh 
auch gleich nicht mit Sipherheit ansmitteln laffe, wie 
die alte Sage urrprünglich geftaltet gewefen; hier 
morfe man (ich mit dem allgemeinen Inhalt der Sage» 
dafs nämlich Bacchus zerriflen worden feyV begnö- 

fen ; zumal da damit zugleich die Erinnerung an das 
hnliche Schickfal des Orpheus gegeben war. Denn 
die fe^en im Inrthum, welche die urrprOngliche or« 
pbifcbe Lebreauf den Cultusdes Apollo, und nicht auf 
den des Bacchus bezögen. Wenn nun aber dochOr«- 
f heus auch Diener ^es Apollo., wie des Bacchus 

genannt werde» fo mOfle man nur an den doppelten 
lacchuscult denken, den öffentlichen und den ge** 
lieimen, den orgiaftifcben und den milden, mittlem 
l^ienfte des Apollo verbundenen , fo wie fener dem 
wilden Dienfte der phrygUchen Göttermutter nahe 
lag. Dieliefligen Streitigkeiten ^ die das Alterthum 
von Lycurg, Pentheus berichtet^ beziehen Geh auf 
den Ötfentlichen Cultus des Bacchus. Jene Verbin- 
dunjg der Bacchifchen und Apollinifchen Dienftes 
täfst fich in mannichfachen Spuren nachweifen. 
Wenn nun aber doch Qrpheus der Bacchus -Priefter 
die Gither führt, die doch fonft allgemein dem CuU 
Ins des Apollo eben fo eigen thOmiich ift, als die Flöte 
dem Bacchifchen Cultu^, fo erwiedert der Vf. hier-^ 



teffen fich ha6h deitf VP. auPhirrorifchem Wege nicht 
ei'weifen; wir hätten dann aber auch eine Auseinan-« 
derfetzung der Grflnde ge^Onfcht, die jene Bezie- 
hungen in fpäterer Zeit veranlafst und möglich ge- 
macht haben. 

Nach einigen weitern Erörteruiigcn Ober den 
orphifchen Zagreqs und deffen Bedeutung In den 
Myfterien fchliefst fich dlefe Schrift, die aufser d6m 
Bemerkten noch viele andere Gegenftände gelegent-» 
lieh, meiftens in den No^en, behandelt, die wir^ 
um den-Gang der Unterfuchung nicht zu unterbre- 
chen, zum Theil flbergehen mufsten. Wir führen 
hier nachtraglich nur noch Eidiges an, z. B. S. 49. 
50 über die Heflodeifche Poefie; S. 6ö. Not. 25 Ober 
das Alter des Lycurg ; S. 66. Not. 36 Ober das del« 
bhifche Orakel; S. 67. Not. 3^^ über die Seilen und 
relasg^r; S. 77 ff. Not. 53 f. über Pamphus, Linus, 
Ölen u. f. w* 

Chr. p. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Eiziiy b. Mohr: De Relis^ionis ac Poe/ios eonfinio 
rede dignofcendo QuaeJUones, Memoriae plan- 
tati (?) ante hos quinquaginta annos in Acade- 
mia Chriftiana AlbertixiaSeminarii regit. homile- 
tici pie recolendae caufa fcripfit Frid. Burkhard, 
Koeßer, Philof. D. Theol. Prof. P. O. et Semi- 
narii homiletici Oire<^tor. 1835« '43 S. 4. 

Sehr zweckmäfsig ift der Gegenftand diefer Schrift 
gewählt, um das fünfzigjährige Beftehen eines ho- 
miletifchen Seminariums dadurch zu feyern, wel- 
ches der verewigte Canzler Gramer, gleich ach- 
tungswerth als Theolog und als religiörer Dichter» 
geftifter hatte. Nicht minder bey falls würdig «ift 
die Ausführung des gewählten Gegenftandes , da der' 
Vf. in paffender Anordnung und, mit vielfeitiger rei^ 
eher Beiefenheit denfelben abgehandelt hat, fo dafs 
diefe Schrift vor manchen andern dem gewohnlichen 
auf: der Gebrauch der Flöten ward in Griechenland - Schickfale akademifcher Gelegenheitsfehfiften ent- 



erft fpäter eingeführt; felbft Homer kennt Fl5ten 

blofs oey den Troern , nicht bey den Griechen. Da 

iHin die ältere Orphifche Schule bey den Thraciern 

und Böotiern zu blühen begonnen , konnte fie nur 

die Cithar gebrauchen, das ältefte zur Befchwichti- 

gung der Gemflther roher Menfcben höchft geeignete 

ttiufikalifcbe Inftrument, für deffen Erfinder oder 

Bildner felbft Orpheus galt. Auf die lindernde, be- 

fchwichtigende Cithar folgte erft dann die wild rau- 

fcbende, erregende Flöte, als der phrygifche Dienft 

der Korybanten und die Peyer des Sabazius mit der 

alten Bacchusreligion in Griechenland hieipnd dort 

In Verbindung gekommen war. Der abeFvon den 

MSnaden wegen feiner Verachtung des Bacchus zer- 

fleifchte Orpheus würde dann eben jenen Zeitpunkt 

bezeichnen, wo die milde Cithar der lärmenden 



zogen zu werden verdiente. Nachdem im Eingange 
gezeigt ift, wie Religion und Poefie bey ihrer nahen 
Verwandtfchaft, befonders auch in neueren Zeiteut 
von Myftikern häufig mit einander verwechfelt und 
Vermifcht worden , und zwar fehr zum Nachtheil 
beider; fucht der Vf. im «"r/^^r» Ahfchnitte darzu^ 
thun, auf welche Weife und in wie weit die Religion 
mit der Poefie übereintreffe oder von ihr abweiche, 
und zwar in Hinficht ihrer Quellen , ihres Wefens 
und ihrer Wirkungen, und fodann imzweytenAb^ 
fchnitle näher zu entwickeln, was bey Verbindung 
der Religion mit Poefie als richtig oder unrichtig an* 
zufehn und was vor'nehmlich in den hieber geliöreh-^ 
den Beftrebungen der Neuem Beyfall oder Tadel zu 
verdienen fcheine. Da der Raum uhs nicht geftat- 
tet, den Vf. überall in das Einzelne feinei- interef* 



Flöt« weichen mufste» Die gewöhnlichen Aifgabea ' flnr^ll Darfteilung zu begleiten , fo bemerken wir 
Ton der Cithar des Orpheus, fo wie die Beziehun- hier nur folgendes: S. 13 hätte die Entftehung der 
genilef Orpheus auf Steroeokttade» Aftrologie tt.dgh religiöfeo Vorftellungeo la dem menfcblicheo Ge^ 

mtt- 
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mfttbe wohl geniaer cftitwickth werden follen» de fie 
einerfefis als dem Meofchen angeboren» aodererfeite 
ab«r ais von äufserer Anregung abbängig dargeftellt 
find. S. 16 beli^uptet der Vf. mit Recht die noth-r 
wendige Vereinigimg der Religion mit Sittlicblceiti 
ohne letztere doch als notb wendiges Erfordernifs für 
die Poefie zu betrachten. Nachdem im zweyien Ab- 
fcbnitte gezeigt, ift, wie Poe^e nur als Form und 
Hidle rel igiöf er Ideen angewandt werden dürfe» wer-» 
4en diejenigen geudelt, welche, wie die Schoialti- 
ker des laten Jahrb., manche Anhänger der Leib^ 
niiz-^ ff^olf^ (chen und üCant^fcbeo Philofophie, aliea 
Gebrauch der Poefie bej dem Vortrage der Religioa 
äogftlich vermieden fehn wollen, fo wie diejenigen« 
welche bey Erklärung der b. Schrift gar keine poe- 
tifche Einfcleidung reiigiöfer Wahrheiten anerken- 
neo, und bildliche und poetirche Aeufserungen ohne 
Weiteres zu Dogmen uempeln. („Nonne vel ho^ 
dicrno tempore pro appellatione Dei Patris, Filii et 
PiliorumDei, regenerationis , /ejjfionis ad dejcteram 
Dei etc. eo pugnaturferuore, quaß ea vocabula pro- 
priajint, nee e quadam comparatione expUcanda? " 
S. 97.) Insbefondere werden diejenigen . getadelt, 
welche Y ohne Rflckficht auf den XJnterfchied zwi- 
fchen älterer und neuerer Gefchichtfcbreibung, auch 
in den hiftorifchen Büchern der h. Schrift keine Ein«- 
mifchurig von Poefie zugeftehn wollen, und z. B« die 
fechs Tage in der Schöpfungsgefchichte , die Po- 
faune auf Sinai, das Reden der Schlange im Para- 
'diefe und der Efelin Bileams, und zwar in hebräi- 
fcher Sprache, ganz eigentlich nehmen, wahrend fie 
doch Aeufserungen, wie Pf- 19, a: „die Himmel er- 
zählen die Ehre Gottes ," für poetifch zu erklären, 
gar kein Bedenken tragen. Strenger werden fodann 
diejenigen getadelt, welche Religion und Poefie, mi| 
V^rkennung ihres cbarakteriftifchen Unterfcbiedes, 
mit einander vermeogea , z. B. Religion geradezu 
fGr Poefie erklären , veraltete dogmatirche Formen 
vndFormeln für noth wendige äfthetifche Hüllen und 
Ideen der Religion erklären oder den angeblich zu 
nüchternen, unpoetifchen Proteftantismus durch 
Aufnahme katholifcher abergläubifcher Cärimonien 
zu verderben trachten, oder aber durch fälfcbliche 
Annahme eines doppelten Sinnes in der h. Schrift 
^ ihre myrtifchen Träumereyen zu ftützen fuchen. 
Hierauf erläutert dex Vf. den Grundfat?» dafs Poefie 
der Keligion dienen, aber fie nicht beherrfchen dür- 
fe, und zeigt, wie derfelbe in der lutherifcben Kir- 
che rpeiftens befolgt fey; worauf dann d99 richtige 
Verhältnifs der Poefie zu der religiöfen Baredtfam- 
keit angedeutet und vor manchen Verirrungeo, insbe- 
fondere vor Anwendung einer verwerflichen poeti- 
fchen Profe gewarnt wird. Beyläufig empfiehlt der 
Vf. mit Recht für liturgirche Formeln neben Schrift- 
mäfsigUeit mdglicbfte Einfachheit. Zum Scblufle 



tetolwtrtet derVA Ilte4?rege: db fiaBglöCeCHgefr- 
ftanda «od die ReliEioa Celbft auf da$ Theater zii 



bringen fey, dahin, dals fie nicht gänzlicii devoA 
aosgefchloflfen ff 70, doch nwch^ug^in^s Aixsfpro-> 
che: Sancta fancte tracteniurJ Schon diefo weni«-* 
gen Audeutitfigen werden hinreichen , den Wunfcb 
SU rechtfertigen, dafs der gelehrte Vf. feine Schrift 
nach feften wiCfenfchaftlicben Principien, deren An- 
Weildung noch hin und wieder vermifst wird, uoit' 
gearbeitet in einem deutfchen Gewinde einem, gro- 
fsern Lefepublikum zugänglich machen möge. 

Bsattir, b. Burchhardt: Gefchichie dei Menjchem 
zum Unterrichte in Schulen für die erwachfenere 
Jugend bearbeitet von Dr. Leopold Ixingner, 

• I824. VI n. 96 S. gr. 8. (Preis 6gOr., fflr&ho- 
len 25EX. sRthlr. 40r. soEx. 9Rthlf. 9Gr.) 

Keine. Gefchichte^ fondern Naturgefchicbte oder 
vielmehr Naturbefchreibung des Menfchen. Der 
Vf. , feit mehreren Jahren Lehrer der Naturge- 
fchicbte an einer Königl. Schule, beabfichtigte durch 
die Herausgab'e diefes zufammengedrängten Auszugs 
•US einem gröfsern Werke nichts, als dem Mangel 
an Lehrbüchern über diefen, im Unterrichte oft am 
meiften vernachlaffigten , Theil der Naturgefchicbte» 
welche jungen Lißuien entweder zum Sei bft Unterricht 
ohne Gefahr in die Hände gegeben, oder beyln Vor- 
trage zum Grunde gelegt werden können , abzuliel- 
fen. Die Abficht ift demnach unfehlbar gut, das 
Werkeben felbft aber für den Unterricht unttreitig 
zu kurz und auch nicht ganz zum Unterricht in Schu- 
len geeignet. Wenigftens wüntchteRec. in letzterer 
Hinncht die Befchreibung der Gefcblechtstheüe um 
fo mehr abergangen, als er. den ganzen anatomifchen 
Theil fük* überflüffig hält, und er dafür lieber den 
phyfiologifchen , mehr noch deuxUätetifcben und am 
meiften den politifchen Theil vermehrt, oder auch 
einen geographifchen zu der zum Schiuffe enthalte- 
nen Raffen -Claffificatiofi nach Blumenbach beyge.- 
fügt haben würde. Sooft empfiehlt fich da^ Werk- 
chen .durch Kürze und Deutlichkeit, >venn gleich 
inanches einer Berichtigung oder doch genauem Be- 
ftimmung bedarf. Die Einleitung zeigt die Vorzüge 
des Menfchen vor den Thieren ; der erße Abfchnitt 
betrachtet den einzelnen Meiucben an fich, der 
zweyte den im gefellfchaftlichen Zuftande lebendeUf 
Die Bemerkungen Ober einige Krankheiten loUtea 
mehr proph ylaktifch feya. Wo von der Natur der 

{[eifligen Kräfte des Menfchen gefprochen wird, find 
ogifche und • pfycholQgifche Thatfachen «vermifcbt* 
Auch kann die Kürze mitunter leicht Mifsverftänd- 
niffe erM[en , u B. %S. 89 f. , wo Rec« den' Vf. nur 
auf diemandbemerkung n Hofleute*' aufmerküani 
ii¥usheii wiih 
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VerzeicfaDifs der in. der Allgem. Lit Zeit und den Ergänzungsblättem recenfirten SchriÄea* 

^11». Die etße Ziffat teigt die Numere die ^w^yf die Seite «a« Der fieyüau EB. beeeicfanet die KrggmnugiMittOfi 



jlclineSy Timotb»! Recht u. Maciit des Zeitgeifui* (t, 
• 471.^ - , 

Adrian^ f. Ne^^rx Gedichte« 
Alexis y WiJHb., f. Heer* u. Queerftralseiii von einepi 

Gentleman. ' 

^guftini » Scti , CoDfefCooum libri tredecim. I>enuo 

typis exfcripti ed edit. Benedict« PrAefatüs th A« 

Neander* 7^1 641* 

B. 

Baron , Johii « IlluftratioM of tfae Enqnlry refpecting 

tuberculout difeafet. EB. 46, }6i. 
Bentlejut , R. , d«ae epirtoUe ad Hemt terhnf. f. J. Tli« 

Bergman, 
Ber^gman^ ^-Th., Elogium l^. Henafterhufii, «uctore 

l5. Rahnkenio; accedant duae R. Bentleji epiftoUo 
''ad Hemfterhaifiuin; Vita D. Ruhnkenii, auctore D. 

fVyttenkachiop cum praefatione et aDOOtatiooeedit. 

EB. 48» ^77' 
Boäe^ G. H. , Orpbem, Poatarum Graecorum An|i- 

quiUiiiinift Cofninent. Premio Reg. ornata. 1031 893* 
a Bohlen^ Pet«, Commentatio de Molenabbio , poeta 

Arabum celeberrimo, ejasque carmlnibus. 87« 705^ 
Bdhmert^ K. Fr., üb. daa Flarioa jotapbus Zeognifa 

von Chrifto. 93, 753. . 

D. 

Dietrich^ Albr.» Flora der Gegend om Berlin, mit 

Vorrede von H. F* Lutck* ir Th. Phanerogamen« 

se Abth. xoO| 814« 
«^ J. J« I Bemerkungen anf einer Reife durch Nieder- 

fcblefieni fehönite Gegenden« * EB. 47, 374. 
«.» — Bemetkk. auf einer Reife durch die Graffchitfc 

Olatz u* das angrenzende Schlefien. Auch: 
... — Sehlefien.u. feine KachharUnden ar Bd. EB, 

Dintery f. Malfhaa, 

fV Drefck I Lt I f. HI. Ign, SchmidU 

4 



E. 

Engelhardi^ J. Q. V« » I. O. B. XF^aer. 

F. 

Fain^ Baron., Manufcript von igi^j od* kurze Dar- 
ftellung der Begebenheiten diefes Jahrsi; ein Bej* 
trag zur Gefch. Napoleons. Aus dem Frana. xr Bd« . 
13»<576. 

-i;oierä t Fr. E.| Leyons für 1 es Epidemieset I'Hygiene 
publique — Tom. I — IV. 9^5, 769. 

FriederidCs f J. P., Küchengarten, seganz umgearb« 
Aufl. von J. A. Peekt, Auch : Gar^enbuch von J« 
A« f ecAf. xs Bdchn^ der Kuchengartea. £B* 44, 

a 

GenslePf G. A. F., Analectornm ad aditionem M« Fa« 
bii Quintitiani SpaldingiajMim Ipecimen., obfervatio« 
nes ad librum X eontinens. Efi. 43, 337. 

Gotthold ^ Fr. A, Hephaeftion od. Aofangsgvfinde der 

. griech*i röm. u. deutfchen Verskunft. tr u. ^r 
Lehrgang, le verb. Ausg. EB. 4g, 394. 

Oraumaan^ G. J. M., kurze Darftellung der'heiKamen 
Wirkung;en der Heilquellen im KaiCer Franzensbad 
bey Eger» Neue unverlnd. Aufl.- EB» 45» 360« 

Ä 

Hahnemann^ 6«, Organen der Heilkunft« 3« verfca 

Aufl. EB. 40« 316. 
9, Haupt j^ Th. , Trierifches ^eitbuch vom Jahr 58 tot 

H. bis zum Jahr nach Chrifti Geburt i%iu EB« 47t. 

37»* ^ 

HtboVs ällemmnifche Gedrehte;, aus der allemaa* 

Mundart überfetzt von Adrian. 83t ^77* 

Heer- u« Queerftrafsen, 'od. Erzählungen, gefammelc 

iuf. einer Wanderung durch Frankreich von ^- 

nem Genfleman; aus dem Engl« von WiUib. Alexis. 

a Thle. (71711« 



lürtog-^ D. O.f kurze Gtanmialik der deutfohenSjpraK 
che» )^e veroK Aufl. EB«. 45, %6o» 

Hsff^f ^*y die Grofsheraogl. Hefn Schullehrer . Blt-i 
duog^anftalt zu FriedbeVg — nebft Anhang ab« das 
Verhäiinb dea GeiCtlicben zum. Schullehrer, (3». 

Höcly. J. D; A.^ Beytr^ge zur Staats wirthfchaft a«. 

Staaienkunde* 90, 79^5. 
HakUfi^ E^ Th.^ AbbilduDgeo.Ilömrober ü. OrMob. 

Alterthiimer nach Aniikeb.-- — 1 bis 3s H- ioa>, 



%^9^ 



T. 



JUgery K.f. Handbueb Tür Re^ilbnde in dan Meckarge^ 

' . g^Qden I von Caonftadt bis keidelbarg u« in dem* 

Odenwaldej mit dem Abft^cber Ton Cannftadt 

nach Stuttgart, nebft einem Anhange. 9^, 757*' 

JbrdJMSy G., das Labyrinth der Li^be. Roman« a Tble«. 

W» 807. 
lojirnal des theolog. Lit« f. G«. B». fVinvr^ 



Kindy Fr., Schön Ellav Volks * Tmerrp^ g<, 697; 
Klofe^ K. L.» Bey träge zur Klinik u/ Staatsarzneywif^ 

fenfchafr. EB. S7> >89^ 
SöBerleiny, h M., Lehrbuch der Erementar-Qeomctrie* 

it\ Trigonometrie,, för Gymn. u« Lyceen; 9i«-743* 
Xcfter-^. Fr,.B., de Religienis ao Po^feot confinio recie* 

dignofcendo quaeftiooes- 104,. 846»- 
Krebtf h Ph., latein. SohuUGramnMtik. te Ausg; nea> 

bearb, ;; nebC^ Anhang :. Frofodie u«- Metrik enthb 

Eß-. 59, 305. 
ibiug»^ Prof. y Dikäopolitik odl neue Reftatiration* der 

St«aiawiIfenfoha£t itiittelft dea Reohtsgeretzes«. %t^ 

Estufe^, L.,. Eid n*. Gelviffen*^ u. dfe Feirenbraut; 14,. 

m^ — Sieben- Talire*^ Ein Beytrag: zu der geheimin< 
Hbfgerchichta' eines nordifchea Reichs^ 4, Thle; 

ILwfge't, GM» r f. LucianL oposcnl'a; 

Hangner^ L., Oefchtchtr des Menfchen* zum Untere 

. rieht in Schulen faf die erwachrenefe Jugend* ip4,^ 

H8^ 
t^iqtte-^ C. D: V Statifük der evangel: proteftant; Kir« 

ehe» u» Schulen im Gr ofsherz. Baden. )o~, 6^6. 

Muciani opusculorum aliqupt feleotio ; in ufum Icho» 

liyuimi ouravit Gttilt Lange;. EB« 37v s^jt- 

nyvihci Ein: BVich^ für gebildetere n. edlere . des 
wteibll O^ftfo&leclus/ CVon Dinter.) ate Aufi. £& 



Maurer^ O« L«, GefcHlchte des alegeraaaa. n. namentl. 
altbaier« öifentT. mfindl. GerichtSTerfabrens , def- 
fen Vortheile, Nachtheile u» Untergängen Deutfch- 
land — 97, 78J. 

Michelfen^ A. L^ J., Differt. inaug, de exceptione rei 

• Tenditae *t traditae. 91, 739. 

Alinerfa. Talchenbuch für das Jahr tfif. EB, 41, 

Mlfchel, A*; der ^g* -der reinen Liebe. Poet« EnSb- 

Ittng. 83f 680. 
Malier^ F. JoL, die Erziehung in Volksfohulen; neblt 

^nhang u, a Mofterfcbriften. (ae Term« Aufl.) EB. 

45t 3JJ» 

V 

N. 
Neontfer, A», L Auguflini confefGonef« 

F. 

Papptnhehn^ A. Gr. zn^ ErzSblungen am Kamine. 

a Bdohn. 8^^ 703* 
«. — geheime Liebfchaften Heinriche IV. a Bdchn. 

86« 703. 
Feckfs , J. A. , Gartenbttcb 1 f. J« P. Friederieh's Ktfr* 

chengarten.' ae Aufl. 
Puchta^ G. F., Grundrifs zu Vorlefongen üb. jurift. 

Encyclopädie u» Methodologie. EB. 3(, 304* 

« 

Eätte^ J. G., Erläuterungen einiger Hauptpanote In 
Dr. Fr. SckUiermacfiers chrift). Glauben, nach den 
Grondfatzen der evangeL Kirche. EB. 41, 339. 

Richter^ K. , mythologisches TafchenwÖrterbucb t za 
den Tafchenausg. der deutfch. Klaffiker — Auch: 

-— — TafchenwGrterbuch der Mythologie. EB. 43« 

34^- 
-Rochftrokj K. , Berlin nach feinen TOrzriglicbften 

Merkwürdigkeiten ; nehft einer preufs. brandenb. 

Regenten^pfchichte. 07, 7^1. 

Vi Rovigo^ Herzog, [Savary') üb, die Hinrichtung des 

Herzogs von Bnghien: nach der 4ten Aufl. aus dem 

Franz.,. mit it Actenftucken 19. HuüitLS £rklä- 

Räder ^ F. A., politifche Schriften, loa, 8t5v 
RuhnkenitUi Da?. , Elogium T. HemfterhuGi, f. J. Tk. 

Bergman» 

• * J» 

Saur^ l , Verfucb das Wefen der Krankheiten ina 
menfchl. Organismus zu'erklären und deren ratio* 
nelle Heilung zu beftimmen, 91, 741. 

Savary^ L Herz, v, Rovigo. 

Schä/fer^ D. F., der Weltumfegler;. od. Reife dnr>sh 
alle 5 Theile der Frde* 7r Bd« Qrola&ritanniea n. 

Irland, ae Auflt £B« 44%35i« 

' Schmidt^ 



Schmidt i M.Ign.« -Oefohichte^er Deotfcben; fortge- 
fetzt von L, tf- Drefih, jjr Th. Deutfcblands Ge- 
tchichte in der Periode doi RheihbuBdef« £B« 40» 
31g. 

Schmieder ^ K. Chr., Mythologie der Griechen u. Rö- 
mer für Freunde der fchönen Künfte, le rerm. 
Ausg. EB. 41, 31J. 

Schwabe t J. F. H., Lefc- ul Lehrbuch für den Bedarf 
der Volksfchulen. £B« 39» ^lö« 

ife Sismondiy J. C. L. Simonde, Hiftoire des Fran^ok. 
Tom- 1 — VI. EB. 40, 331. . 

Stmhl^ £. D., Ideen «ur Aufftellnng o. Begründung 
•ioes einfachen allgenaein gültigen Naturgefetzes. 

$8» 799* 
Ständlittj K« Fr.| Gefohiohte der Lehre trom Gewiffen« 

19) 7'^* 
^. «~ Gefchicht» der Vorftellungen u. Lehren ? om 

Eide. t9i 7»»* 
•^ ^ Gefcbjchte der VorluUttiigea n. Lebrea Tom 

Gebete. S9i 7^i* 



Tennemann*! ^ W. O.y Grundrife der Gelcfaicbte iffr 
Philofophie. 4te yerm* u. yerb. Aufl. , od. ate Be* 
arbeitufig ron Amad. fVendt. .EBi )7> 19 a. 

TA//?««/ , Jörg. , for Cbriftne. Et MaantjiCkrifr. (Pur 
Chriften. Eine Monatifchrift.} r r-' 3Y n« 4» ^ds 
isH* EB» 43, 34a» 

fFendf^ Amad., f. W. G. Teanemann. 

^igg^rs^ G. Fr.5 Verfucb einer pragviat. Darfte|lang 
des Anguftinisnats u. Pelagiani&mus — 79% 6^\» 

fVinery G. B. u. J. G« V. Engelhardt , neues krit. Jour- 
nal der theolog. Literatur, 1 u. %v Bd. in g Heften. 
EB. 3 g, 197; 

Wr^döWy J. C. L,, der Gartenfreund , od. UaterrvDfat 
üb. die Behandl. des Köchen- Obft* und Blumen- 
wie auch Zimmer- u. Feoftergartens. le verb. 
Aufl. EB« 44, 345. 

fFyttenbachius j Dan.» Vita Dar, Rubnkenii t L Tb. 
ßergman. 



(Die Sammei aller angezeigten Schrifteo ift 67O 
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Verzeichnifs der literarifcheD und artiftifchen Nacbrichten. 



Befördemttgen und Ehrenbez^eiguD^en. 
Bernhttrdym Berlin los« g3S. Dupuytren in Paria 
töi« 931, Flörcke in Roftock toOftgiö. Lindner in 
Leipzig los, gas. Lommatzfch in Aftnaberg 100, gi6. 
V, Lützow in Schwerin 91, 743. Aiai, Ang, , in Roin 
g6, 704. **"• Sedden in Kriwitz 100, gl 5. Stengel 
(Mon/a/itts) in Merfeburg g6, 703. Stierling in Ham- 
bürg 91, 744. 95» 776- fVagner in Dresden 91, 744. 
IT. H^ehrs in Hannover 95, '^'^6. fVittftock in IXottoek 
91 9 74}« Zehlieke in Meuitrelitx 91, 744. 

Todesfälle. 

Bandelin in Lübeck los« g^l. Davaucel in Ma* 
dras 94, 766. o. Hemert im Haag 96, 7g4. ITirÄn in 
Bern 949766. Kc/n£ in Braubfchweig 101, 831. de 
Lama in Parma 96, 784. Meißner in Bern 96, 784. 
Neuftetel in Nizza 96, 784. v. Poietikct in St. Peters- 
burg 96, 7U3. V. Rechlitt ghättfen in Langenberg los, 
S^i. JcArö</er in Kleeften ioS| g3i« «S/em in Fried- 
ricbshagen lOS, 83s« 

Uoiverfitäten , Akad. u* and. geL Anhalten. 

Berlin^ UeiTerfit. , clinifek • chirurgifch - augenärztl. 
laßitut unter Griffe" s Leitung , Jahresbericht als 9te 



Folge der bisher erfchienenen Jahresberichte, nähere 
Inhaltiangabe deffelben, als : Frequenz, Zahl der Clini- 
elften u. Auscnltatcn , diejenigen fo die PreismedaiU 
le desinftituts erhielten; Oefammtzabl der Kranken, 
Genefenen,- Geftorbenen o. noch in der Kur Begriife- 
nen, wie auch der wichtigern chirurg. und äugen- 
ärztl. Operationen u. Freigniffe 95, 775- Berlin^ 
Unirerßt., Verzeichnifs der Vorlefongen im Som- 
merhalbeif). i8i5i und der öiFentl. Anftalten 85, 
689* Breslau^ Univerfit. , Verzeichnifs der Vorlefun- 
gen im Sommer 'Seme fter iSif» der öfFentl. Anftal* 
ten u. 'wiffenfchaftl. Sammlungen 94, 761. Giefsen^ 
Univerfit.*, Verzeichnifs der Vorlefungen im Sommer- 
halbj. i8i5» 8'» 657. //a//e» Univerfit. , Verzeichnifs 
der Vorlefungen im Sommerhaib]. ij}3 5, u. der öf« 
fentl. Anftalten 93, 745. Marburgs Uniyeifit. , philo- 
luph. Facultät, ertheilie Doctordiplome an: Martini 
u, iJfener; Vollgroffs Programm bey Eröffnung fei- 
ner V^orlefungen ; von JVagner dem Somnicrtialbj. 
Lections • Catalog 1^25 vorausgefchickte Ver'gleichung 
der Witterung zu Rom u. Marburg in cWn Winter« 
Monaten igi^ bis 24, erftere von ihm felbft in Rom 
beobachtet, letztere von Jufti in Marburg angefiellt 
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Verzeichnifs der literarifchen und artiftifcben Anzeigen. 

Ankündigungen von Autoren. Subfcnptioi« . Anzeige: Monumenta hlftörica Ger^ 

Central - Direotion; die, der Gefellfch« far äl- maniae inde ab anno Qhrifti 500 usque ad annum 1500, 

deutfobe Oefckiehukiuide in Frankfurt a. AI., «aufpiciis Societatis aperieodis fontibui rerum Ger- 
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rfBMiie. .iPiCdH Mffi ediait G. H. ferlz, Tom.' L f. 

Jf^kOndiguDgen von "Buch - und Kunfthandlera« 

<7a/«e.^^cbh. in Prag ai9^6i. B8i r^)- Cnahlock 

in Leipzig gt» 66). Duncker u. Humklot in Berlin Kg, 

717. xöi,, 817. ßyÄ. Buehft in Leipzig 88) 7M- * ö* 

iaccer. Buchh. ini^alle 92» 75 !• 10 1» 8»o- Hahn. Haf^ 

^bttCdifa. iB Hannover ioi,^i9« ' tieinricksht^eas BiicbB. 

in Magdeburg st» 7' 5* HetnmerUt u. Schw€tfckke in 

Halle 93.» '7$ I* 94« 767« Hermann. Bncbb. 4n Frank« 

JFurt n. JA. 9«, 7^1.; Hinrichs, Buchb» in Leipzig 81» 

46%* Hofbacbb, in Budolftadt 8I9 66)« Meufel u« 

Sobn in Coburg 10s, 819 Tauchnitz in Leipzig S4|, 

716» Treuttel u. fVurtz in Paria u. Strafsburg. 8 8« 717* 

Vofs, JL., in Leipzig |i, ^61. ^»j 75t. />^«*ai'. in 

JSonn Jlt.7*^ 



VermlTclite Anzeigtn; 

Auction von Bucbern in Halle, BecVtche 8t, 66^ 
xoi, 8>o. — — «- Yon phyfikal. Inftrumenten in Leip- 
zig, Gilbert* [che 94, 768* Dabtlow in Do^pat, Berich- 
tigung der Recenfion dt$ v. Bröcker, Jahrbuchs flilr 
Rechtsgelehrte in AuXsland in der* A. L. Z 18^5 

.Nr« 45^ nebft Antwort des Recenfeoten 101, gsi« 
9. Gehren in Felsberg, Erwiederung auf Jena MöUer's 
in Kopenhagen Befchwerde mregen der RecenCon fM» 
nei* Nyt tbeologisk Bibliotheii. in den Erg« Bl. d. A« 
L, Z. I8s3« 8S> 7iS* Marl in Erlangen wunrcht\all6 
Bey träge zu feinem bereits erfcbienenen neuen tUlg» 
Archiv für Staats ^ n. Gewerbswiff. directe an ihn ein* 
gefendet zu erhalten ipi, 8<<* Langbein Halle, Bc« 

' flchtigung ^egen aTyoti als InfinltiT von eTfi,i in feinte 
Ausg. der Anahaßs gegen die Recenfenten der Lietm** 
fchen Ausg. in diefer Ä. ^L. Z. ü der Neuen Leipz,^ 
Lit. Zeitung 1815- 94» 768« Weinkold in Halle bat 
4n diefen Öfterferiea eine Reife nacb Kopenhagen an« 
vernommen 94, /6|« 
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